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Zur  Urgeschichte  des  Rhein-  und  Mainlandes. 


Von  ProfcMor  Dr.  J.  Mur. 

(iti  ArAtv.  N.  8.  T.  8.  l^-««.) 


III. 

Hythologiflohe  Namen  rdmisoh-keltiaolier  Badeorte 

in  Oallien. 

ZurC  Jiüiuluiig  von  grösseren  und  kleinoren  Städten  und  Ansied- 
iuiigen  gaben  bekiinutlicli  schon  in  uralter  Zeit  die  ilircr  wolilt1iätig;en 
Wirkungen  wegMi  bei  Römern  wie  Kelten  gicicli  hoch  verehrten 
und  vergöttlichtcn  Mineralquellen  und  Heill>iider  einen  ho  natüHiehcn 
Anlass  *,  ilasi*  es  nicht  Huflnllen  kann  in^beflondere  mu  h  in  den  Keise- 
handbüclu  rii  des  Altertiiunis ,  den  Itinerari»'!! ,  einer  grossen  Menge 
von  Oertliehkeiten  zu  begegnen,  welche  entweder  einfach  und 
schlechthin  mit  der  Bezeichnung  Aquae  belegt  sind,  oder  letztere 
noch  durch  einen  Hiher  erklärenden  Beisatz  erweitern,  der  sich 
(meist  in  der  Form  des  Adjektivums)  bald  auf  die  Natur  der 
Heilquellen  als  calidae,  frigidae,  amarae  oder  öoustigc  Verhältuisae 
(vivae,  regiae  u.  a.  m.)  bezieht,  bald  auch  mir  das  Volk  (Aquae 
Allobrugum,  Convenai*um,  Jasae  :=  Jasorum  Urelli  508,  Plin.  N.  H. 
III,  2H)  oder  den  Namen  der  Stadt  nennt,  wo  sie  eich  betinden, 
wie  StaüeUae^  «L^itanae,  Seliuuutiae  u.  a.  m.  Eine  dritte  Classe 


>  Vgl.  Plin.  M.  H.  XXXI,  2 :  urbesque  condunt  aquae,  sicut  Puteolos  in 
Campania ,  Statiella?^  in  L'^  nria,  Soxtias  in  Narboncnsi  provinci'i.  Kbenso 
wurde  im  Mittelalter  eine  Keihe  von  Abteien  und  Klöstern  z.  B.  in  Frankreich 
an  eheilem  beiligenQuellen begründet  und  darnach  benannt:  vgl.  B.  VL  Lersch 
Otiddfilito  der  Balneoloi^Ie,  HydropiMle  «ad  Pegologle  (Wttrsbarg  1883)  S.  17, 
der  S.  GB  mit  Recht  darauf  hinweitend  tagt:  „Wie  viel&  Ortschaften  wurden 
noch  unter  römischer  Herrschaft  nach  ihren  Heitwässern  beniiniit!  Wie  viele 
tragen  noch  immer  im  Namen  die  Anzeige,  daas  sie  durch  Quellen  ausgezeich- 
net dnd!  Man  denke  nur  an  die  Orte ,  welche  Aix ,  Baden,  Bath  heiaaen. 
SeOwt  Graftehnften  nnd  ein  EOidgrtfeh  elnd  eo  benannt.  In  deatiehen  Orta- 
nnrnm  dentet  die  Endung  iHieh**  auf  die  Gegenwart  Ton  Wasser " 
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dieeer  erklärenden  Beuatze  snt  Aqnae  erhält  weiter  dorcli  das  nom«ii 
gentilioiuro,  w  ic  Sexüae,  Anreliae,  Flav-iae,  Domitumae,  eine  Beziehung 
auf  die  Name«  der  ersten  Gründer  und  Stifter  von  Niederlassung«! 
bei  denselbcni.  Kine  vierte  Chisse  di^er  Beisätze  endlieh  deutet 
entweder  anf  mythologische  BeseOge^  ^vIo  bei  den  italischen  Aquae 
ApoUinareS}  oder  ist  ihrer  Bedeutung  nach  mehr  oder  weniger  dunkel 
und  uns  unver^tändli«  h ,  wie  Aquae  Balissae,  Labanae,  Lahodt^ 
Aravenae,  Tatelae,  Albulae,  Votonae.  IMo  "Nf ehrzahl  dieser  letztem 
nennt  das  unter  dem  Namen  der  Tabula  Pentingeriana  aberkommene 
Itinenunum  £ft8t  alU-In  nvOTf  und  es  wird  sich  weiterhin  zeigen,  div^s 
auch  grade  sie  noch  einige  andere  als  Aquae  bezeichnete  Orts- 
namen allein  überlietVrt  liat,  welche  in  mythologischer  Hinsiilit 
die  bedeutsamsten  Einblicke  in  den  Cultus  der  Heilquellen  und  Mi 
neralbäder,  Damentlich  bei  den  Kelten,  gestatten:  eine  Ueberlief«- 
ning,  weh  he  die  hohe  Wichtigkeit  d«;r  Tab.  Peuting.  auch  von  die- 
sem bis  jetzt  nru  Ii  «rar  nidit  gewürdigten  mythologisch  i  n  Standpunkte 
au»  aufs  Nf'Tir  darthut.  Ks  findet  «*ii'!i  auf  dieser  'i'aftd  iiiimlidi 
ausser  jenen  adjektivischen  Bci>iit/.fu  zu  Aqnne  fiur  wcuu  aii'li 
kleine  Anzahl  ^ohdtpr,  wi  lrlu-  in  dt  ni  (.Jenitlv  ciin^  S  u  l)s  t  a  n  t  i  vuiii ! 
bestehen:  e?»  hind  dii-  \'[m;m'  <)riginis,  A.  Passeris  (Martini  \  1. 
42,  C  =  A.  Passerianur  1k  t  n,  r|ll  ITen/.  n  <h;.H4).  A.  Tauri  (Tah. 
Peuting.  segln.  IV'.  F.  ed. Scheyb)  und  A.  ('asaris  (d.  h.  w.d  ('ai-^aris 
ebeudort  segni.  III.  F  ),  deren  Beinamen  auf  ver-^chiedcjic  niclir  oder 
weniger  Ix  kaniitc  Anlässe  und  Au-iLfanprspunkte  zuHickwcist  u .  die 
hi^r  niclit  näher  betraciitct  wirui  ii  krunu  n.  Wichtig  und  bt'«U'ut««am 
iht  nun  aber,  dass  ausser  diesen  \nizweif«*U)at"f  römischen  Bcutü- 
nungen  eine  weitere  Anzahl  ebcns«.  unzweifelhaft  keltischer  Bei- 
namen vuu  Aquae  in  dcTi  Itinerarien,  insbesonilere  wieder  in  der 
Tab.  Peuting.,  überliefert  ist,  welche  sich  als  (  Jenetive  der  Namen 
von  (xottheiten  herausstellen,  <lt  neu,  die  üeUquellen  selbst  gewid- 
met und  heilig  waren.  Wiewuhl  nämlich  bei  einei*  grossen  Anzahl 
*  dieser  heilkräftigen  Quellen  zahlreiche  V^otiviuschriften  bezeugen, 
dasB  die  Bdmer  bei  der  dauernden  Besitznahme  der  Kclteuländer 
ikre  Quell-  und  Ueilgottheiten,  wie  die  Nympkao,  ApoUo,  Aescula- 
pius,  Hygia  und  Hercolea,  an  die  der  einheimiaclien  setst^, 

ao  haben  mcb  doch  letztere  —  sowohl  mSnnliche  als  weibliche  — 
yielfach  neben  nnd  trots  jenen  erhalten  und  indem  Gultos  der  Sieger 
nnd  der  Beoif^ften  fortgelebt 


s  Vgl.  Cic  nat.  D.  HI.  20:  orgo  et  flumiim  et  foiites  sunt  dii;  l'iUu  H.  N. 
Z2XI»  2:  aqoae  angmt  namerum  deonuu  nonÜBibuB  Taitia 
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A.  Miuoliclic  UueU-  uud  BadrgolUieltea. 

Was  zunächst  die  männlichen  QaeUr  und  Badegotthetten  aut 
keltischem  Gebiete  angeht,  so  las^^en  sidi  unter  ihnen  eiaeetheils 
solche  onterBcheiden ,  welclie  durch  ehie  weitere  Verbreitung  mehr 
oder  weniger  den  Charakter  allgemeiner  lud  gemeinsamer 
Götter  amiehmen,  andt  rntlieils  solche,  die,  wie  es  scheint,  fast  nur 
mehr  local  einzelucu  beHtimmtei>  Quellen  und  Bädern  zukonmicn. 
Zalilreiehe  inschriftliche  Zeugnisse  nennen  uns  diese  Gottlieiten 
entweder  immer  alloin  oder  ahwecJiselnd  theils  mit  einer  horaop^cncn 
rönii  seilen  identlti/irt,  theils  auch  ohne  diese  Zimammenstellunj];'. 
Die  rüinisfh«'  (Jottheit  aber,  welche  t^olchergcstalt  mit  den  sowohl 
mehr  aHgciueiiien ,  als  audi  den  besouderu  loesilen  keltischen  Bade- 
gottheiten  idcnlitizirt  zu  werden  {»flegt,  ist  immer  nur  eisvp  nnd  die- 
selbe,  nämlich  Apollo.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  liegt  nalie. 
Schon  Caei*ar  ( b.  jj^.  17)  fand  unter  den  llauptgottheiten  der 
Gallier  ciueu  vor,  welcJieu  er  als  den  vorzugövvcisen  Ilellgott  der- 
selben charakterisirt  und  |::;eradezu  so  mit  dem  rüuiiisCiteu  Apollo 
idcntifizirt ,  wie  er  den  gallisihen  Teutates  durch  Mercurius,  den 
Esus  oder  wahrscheinlicher  den  (Jauiuius  durch  Mars,  den  Taranis 
durch  Juppiter,  die  Belisania  durch  Minerva  wiedergibt:  in  gleicher 
\\  eise  entspracli  nein  Ap<»ll(»  dem  keltischen  Belenus.  Wiewohl 
dieser  iiunilich  sowohl  ah  »Sonnengott  wir  als  Urakelspcndor  dem 
römischen  Apollo  vergleichbar  war  uud  daher  auch  nach  ausdrück- 
lichen Zeuguisjscü  der  Alten  von  seinen  Verehrern  mit  diesem  iden- 
tificirt  wurde,  so  trifft  doch  auch  das  bei  Caesar  vom  ApoUo  bemerkte 
(Apollinem  morb<»  depellere)  auf  ihn  genau  ku,  da  auch  er,  wie  alle 
Übrigen  mit  Apollo  suaammengeetellieu  gaUiechen  Ctötter,  besondere 
ale  Ueilgott  Terehrt  erBcheint  Zwei  Luelififten  (Grat  p.  73,  3; 
44, 4)  bezeugen  nämlich  den  BeleniiB  sb  Heilqnellengott  (Eons) 
nnd  ee  mnd  solche  ihm  geweihte  Heilquellen  und  Tempel  ebenso 
nachgewiesen,  wie  es  «usgemadit  ist,  dess  man  die  göttliche  Heil» 
thfttigkat  der  mit  ApoUo  ideatifixirtau  allgememen  und  localen  Gott- 
heiten gans  besonders  in  der  mit  dem  wobltbitigon  Einflüsse  der 
SomienwSrme  verbmiden  gedachten  Einwirkung  der  hassen  und 
mineralischen  Qudlen  sich  äussern  und  hervortreten  su  sehen  glaubte  *. 
Ee  ist  daher  audi  nur  dem  Zu&Ue  suauschrttben,  dass  einige  unter 
den  localen  Badegotthnten  der  Kelten  anf  ihren  VotiTältären  nicht 


*  Vgl.  Annalen  des  Vefelns  Ar  Ihüaiiische  AlterUnaMknade  nad  OeseUshts- 
fondraug  IV.  8.  866-881  u.  Iierseh  8.  99.  88. 
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mit  Apollo  zusammeiigeBtellt  werden:  diejenigen  unter  ihnen,  welche 
bald  ohne,  bald  mit  ihm  in  den  Votivinschriften  identifizirt  erscheinen, 
beweisen  Tiebnehr,  dass  auch  jene  vorerwähnten  ohne  Zweifel  gleich* 
falls  als  Apollineg  beaeicbnet  werden  konnten  and  worden.  Jffier- 
her  gehört 

1.  Der  Schutz-  und  Badegott  des  alten  Lux  o  vi  um,  des  noch 
.  heute;  wie  im  Alterthume  und  Mittelalter  durch  seine  warmen  Mine- 
ralquellen bekannten  Luxcuil  in  «der  t  raiu-hc-Conite,  welcher  auf  den 
ihm  gewidmet«'!»  Votivin^-hriften  Luxovius,  Lixtvius  oder 
Li  SSO  vi  US  genannt,  liieil  weise  auf  denselben  Denkniiilcrn  mit  einer 
Brixia,  Bricia  zu  gemeinsamer  Verehrung  verbunden  ist,  welche 
Göttin  man  theils  zu  dem  nahen  Bache  ßreuchin,  thcils  zu  dem 
Dorfe  Saint-Br  CRso  n  bei  Luxeuil  in  Bezug  brachte  Noch  die  ersten 
christlicheu  Missi<m  ir«^  faudeu  dort  unter  den  Tinniinfni  der  In  dcD 
Ötürmen  der  Völkerwanderung  untergegangenen  UaiieaLadt  eine 
gdensiias  imaginum  lapidearum"  d.  h.  docii  wol  eine  Menge 
noch  nicht  umgestürzter  (rötterbilder  und  V  otivaltärc  aus  der  römischen 
Zeit  vor  ^    Weiter  geliürt  hierher 

2.  der  Deus  Lixo,  der  ^Siliutz -  und  Badegott  des  gleichfalk 
anch  heute  noch  als  Badeort  bekaniiteu  Bagn«^res-de-Luchon 
im  aüd westlichen  Frankreich.  Vier  dortselbst  oder  in  der  Umgegend 
gefundene  Inschriften  bezeugen  seine  Verehrmig* 

3.  V'on  demselben  sprachlichen  »Stanune  wie  Lixo  stclieint  auch 
des  Dcuä  Lexih  Namen  abgeleitet  zu  sein:  er  war  der  Schützti 
und  Vorsteher  der  am  Eingange  des  Thaies  von  Aran  in  den  Pyre- 
näen gcUgcucu  „eaux  de  Lez,"  über  welche  Ed.  Barry  unter  Zu- 
BammentteUnng  der  bezüglichen  Funde  ausführlich  gehandelt  hat': 
aiiiaer  mehreren  den  Nymphae  dieier  Quellen  geweihten  Votivaltären 
hat  sicfa  «nch  emer  mit  der  'Widmnng 

IiEXI 
BEO 
C.aAfil 
HORT.F. 
geftmden.  Ebendahin  gehört  femer 

*  YgL  Orelil  Kainguel  description  de  Laxeuil  p.  28.  Greppo 
Btnd«  anr  les  eaiix  mtsMea  et  thermales  de  ht  Oairie  (Paris  1846)  p.  1S8 
not  2  n.  p.  126. 

'  Vit  SS.  Colambani  et  Agitt  hl  den  Aet  SS.  Benediet  IS,  18^  817. 
vgl  Griuim  Myth.  I.  S.  73. 

*  VgU  Greppo  a-  a.  O.  p.  ödj  n.  12.  Du  Mege  Archäologie  pyr^n^nne 
p.  919.  OrelH-Heniea  5897. 

*  Bev.  «reb^oL  1857  ZIU,  9  p.  877-688. 
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4.  als  Hauptschutzgott  der  Stadt  wie  ihrer  berühmten  Quelle 
der  auch  auf  Münzen  verewigte  Dcub  Nemausus  der  gallo -römi- 
schen (^olonia  Augusta  Nemaiisiis  Ncptiinia  Voleanim  Arecomiconim, 
welche  in  der  Tab.  Peutiug.  segin.  I.  F.  noch  mit  dem  alten,  später, 
wie  es  scheint,  wieder  aufp^etaucliten  Namfn  XeriTiiso  belegt  int, 
heut  TAI  Tag-e  Nim  es  im  südöHtliclien  raiikreit'h.  Schon  Ansoniu»^ 
stellt  di<  Hi' ( ^)uelle  neben  die  unten  zu  erwiihneiule  Divona  und  den 
PataviniHchen  Aponu«,  während  eine  nicht  geringe  Anzahl  f]^rie- 
chischer  und  römischer  Votiv Widmungen  die  andauernde  Verehrung 
ihres  Gottes  bezeugt*. 

5.  SchliensHch  lässt  sich  hier  noch  eine  Gottheit  ÜBsubius  an- 
reihen, welche  in  einer  Votivinschrift  aus  Mas  d  Agenais  (D^p.  de 
Lot-et-Garonne)  tiberliefert  ist.  Sowohl  die  Tab.  Peuting.  segm.  I.  A. 
nennt  einen  Ort  Vesuhio,  nh  auch  das  Itin.  Autonini  p.  220  ein 
IJssubium  auf  der  Strasse  von  Burdigala  nacli  Argantoinagus : 
die  zulet/t  genannte  Nameutifurm  stimmt  genau  mit  der  luschrilt 
selbst : 

TVTEI.iVE  AVG 
VSSVBIO.LABRVM 
SILVINVS  SCI 
PIONIS.F.AN 
TI8TES.D 

vobd  die  Widnniiig  dnflB  kbrnm  durch  einen  antütes  auf  einen 
Tempel  des  Gkittee  und  Badgebinde  mit  Sicherheit  achfieBsen 
llnt^. 

Wiewohl  alle  Torgenannten  Badegottheiteni  wie  schon  bemerkt^ 
nii^ends  mit  Apollo  identifisut  oder  sOBammengestellt  weiden,  ao 
kann  dodi  kaum  besweiftlt  werd«a,  dau  dieses  bei  der  so  offen- 
knndlg  Toriiegenden  Vermischung  gaUisober  und  römiBcher  Glaubens^ 
aoschannngen  geschehen  konnte  nnd  sicherlich  änch  geschehen  ist 
Es  beweiset  dieses  die  sweite  Classe  dieser  gallischen  Badegott- 
heiten, welche  entweder  gleiohftlls  nur  an  und  ftr  sich  mit  Uossem 
Namen  genannt  oder  nvBeieiehnmig  ihrer  göttlichen  Yontandschallt 
mit  ihren  Heilquellen  (Aqnae)  so  ▼erbnnden  werden,  daas  letatere 
ihnen  gradean  augeachneben  und  nach  ihnen  benannt  rind.  Es  smd 


f>  Nob.  nrb.  XIV.  Burdi/Jral.  33  ff. 

'  Vgl.  Or6lli«1245.  2032.  4220.  Beines.  Syst-  inscript.  p.  848,  107. 
UM  Mob.  Ywm.  p.  COCGXIU,  &  E.  Gsrhaid'S  Arohaselog.  Aaaa|«er  1858. 

Kr.  50.  8.  297. 

*•  VgL  Mämoiies  de  la  sosiMA  arelifoL  dn  nüdi  de  laFraaoe  L p,m-m. 


dieses  Aponus,  Nerus,  Niaiueius  und  Bormo  oder  Borvo, 
nach  welchen  die  ilineii  zogehörifiren  ht  lllvs  iiftigen  Quellen:  Aquae 
Apoui ,  Aqiuie  Neri,  Aqiiae  Nwimcii  uu(i  Aquae  Bormoiiia  gmannt 
werden.  Die  zuletzt  erwähnte  ( Jottheit  Bormo  oder  Borvo  konnnt 
aber  auch  ausserdem  auf  einem  ihrer  Denkmäler  noch  als  Apollo 
Bon'o  vor,  so  da.ss  (leuinaeh  aueh  ein  Rück^scliluss  aui'  die  übrigen 
vorhergenannten  Quellgötter  bezüglich  einer  gleichen  Identifizirung 
mit  dem  rönü scheu  Gotte  wol  verBtattet  iat,  zumal  auch  ein  bri- 
tanniBcher  Dcus  M aponus  gleichfalls  weiter  als  Apollo  Maponufi 
inBchriitlich  beglaubigt  ist,  wie  Mch  unten  ntther  seigen  wird. 

6.  Aponus  —  Aqaae  Aponi  Die  heiMe  Schwefelquelle  zu 
Abano  bei  Padua  (Pataviomr  daher  Aqnae  Patavinao,  Pataviuorum 
aquac  calidae  Hin.  N*  H.  n,  103)  war  acwohl  wegen  ihrer  heil- 
wirkenden,  «Is  auch  ihrer  weiBsagerigchen  Kraft  Vis  in  die 
spätesten  Zeiten  berOhmt  und  wird  theUs  einlach  Apouuä,  theils 
nnmen  Aponi,  tbeils  fons  oder  fontes  Aponi,  tfadhi  endfich 
anf  siebe]!  Inschnfton  Aqnae  Aponi  genannt 

7.  Nerus  —  Aqnae  Neri  Anch  diesen  Badeort  nennt  nur 
allein  die  Tab.Fenting.  segn^LE.,  jedoch  ohne  Beisetsung  des  sonst 
bei  den  Aquae  sich  findenden  viek-ecldgen  Gebttudes,  auf  der  Strasse 
von  ATaricom  (Bonrges)  nach  Angustonemetum  (Ciermont)  swischen 
Medlolannm  (Chfttean-Meillant)  nnd  Gantilia  (Sidon.  ApoUin.  epist 
IV,  13,  wol  Chantell6-la>Vielle).  Sem  Namen  findet  sich  annichst  auf 
folgendem  Bruchstttcke  dnes  au  Alichamps  gefundenen  HdlensteiiiB 

FEUCI .  A  VG .  TRIB .  P .  COS .  in 
P .  P.  PBOCOS .  A  V  AR .  L .  X  m 
HEDI.XU.N£BI.XXV 
D«nnadi  hat  man  diesen  Namen  auf  das  noch  jetit  dnrch  seine 
Quellen  I  sowie  die  i.  J.  1820  erfolgte  Aufdeckung  römischer  Bade- 
söbstmktioneii  (Dampfbäder,  ähnlich  den  zu  Aix  in  Bavoyen  blosge- 
legten),  Statuen,  S&nlen,  Kapitelle  und  anderer  archifeektooisGheii 
Qnuunente  brennt  gewordene  Neris-les  Hains  im  Departement 
de  l'Allier  bezogen,  woselbst  anch  wie  in  vielen  andern  Badeorten 
äne  Bronaestatnette  der  Diana     gefunden  wurde,  über  wehdie 


n  Salntifer  Aponus  Cassiod.  Van.  lectt.  2,  39.  Suot.  Tib.  14.  .\tison.  a.a.  0. 
Lucan.  Phars.  VII,  202.  Claudian.  Idyll.  VI.  Orelli  IHiH).  Martiai.  VI,  42,  6. 
Orellil643.  1644.  2620.3011.  MaffeiMus.  Veron. p. LXXXDL,  I.  Murat.  p.87,8;  12. 

»  Ciqrivs  Beenell  d*Antiq.  m.  p.  871 

»'  Vgl.  Greppo  a,  a.  0.  p.  45—51.  Walckenaer  G^ogr.  des  Gaules  I.  p.$7ä. 
m.  p.  66b  d'AüTiUe  Motioe  de  l'sndeniie  Gaule  p.  77. 
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Gottheit  als  Vorsteherin  von  Badem  unten  nocli  Näheres  erwähnt 
ist.  Mit  Unrecht  und  ohne  aUen  Qnuid  wollte  d'Aiiville  in  der 
Tab.  Peuting;  Aqoae  N  erae  lesen,  was  wenigstens,  wie  schon  Oreppo 
bemerkt,  Aqaae  Neriae  heissen  mtisste:  aber  auch  andere  theilweiae 
ent  in  der  neueren  Zeit  ebendort  aufgefundene  Steinschriften  beweisen, 
dasa  der  QueUgott  Nerus  und  danach  seine  Wasser  Aquae  N  eri 
hicsaen.  Ein  von  Greppo  **  aagei'Ubrtee  l'ragmeut  hat  NENNERIO 
—  OVH  —  VISSV;  oin.'  andere  ehendort  i.  J.  1796  gefundene,  jetet 
ydans  nne  ]H-tite  villa  apcll<^e  ks  ßilioux^,  einige  Minuten  TOn  JNerb 
aufbewahrie  luscbrift  lautet  nach  Greppo  p.  47: 

NVMINIBVS 
AVGV8TOKVM 
ET  IVK0N1BV8 
VICANI 
NERIOMAOIKNSES 
während  de  f!ainii«>iit  l^iilletiii  inoiunnciital  vol.  XXI  (IBT),"))  p.  HO 
in  der  letzten  '/jAIv  NEHK  >NA(JEXSKS  hirtct,  welche  adjektivische 
Form  ofFenhar  auch  in  dem  obenerwähnten  Kragnu  nte  NENNERIO — 
vorliegt:  es  hnt  sich  also  gewiss  sclion  in  uralter  Zeit  bei  den  dem 
Nern*<  p;eweihfen  Mineralquellen  eine  kleine  Ansiedhing  fvicu^-'i  ^c- 
bildet ,  deren  ejnheiinische  Lofalvorsteherinnen ,  die  bekauüten  galli- 
ge lua  Muttergiitthciten ,  Deac  Matn  s  nder  Matronae,  in  obiger  In- 
schrift  als   Jnnones   romauisirt    sind.    Weit  wichtiger  als  dieses 
Denkmal  ist  die  fnlir.-iide  leider  truguientirte  Aufschrift  einer  Tafel 
aus  weiBScm  Manuor  bei  (ireppo  p.  öB: 

.  .  .  miB .  AVG  ET  NERI_ 

 Sil .  Et^vEs .  Ell .  iivm .  II 

 LVCIl.  lVnTE(,) .  E8TRIS .  FUJI 

 AS.  PORTllJVS  .  QV  IBVS .  FONTF^S 

 OMNIBVS  .  SVIS .  ORNAMENTIS 

weiUic  neben  den  ^'VMINA  AVGVSTORVM  ausdrücklich  wiederum 
auch  das  JS  VMEN  NF^RI  ,  sowie  seine  fontes,  die  Säulenhallen  des 
Rade^rebäudes  und  desstn  arciiitcktoniselie  und  statiiariselie  Aus- 
^cliiaut  klingen  (<»rnanienta)  erwähnt.  Vier  InsrUriUen  liegen  dem- 
uacL  als  sprechende  l  ikmideu  de«  i^uell-  und  ßadegott^  Nerus 
vor  und  beötätig(  ii  evideut  die  Richtigkeit  der  Ortsbezeichnung 
Aq^uae  Neri  in  der  Tab.  Peuting. 

1^  Greppo  p.  50  nach  Barailon  Kechercbes  sur  Tancienne  ville  romaine  de 

Neris  fPrtris  180R,  8)  p.  142  ii.  58.  NEl'VS  liat  sich  al»  T.'.p(VrtiHii).>n  auf  Stem- 
peln zu  Londun,  Paris  oad  Ems  gefunden:  vgU  Fruhner  luttc.  terr.  coct. 
vaa.  n.  IbSa— b5. 
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8.  KisineiuB  —  Aquae  Nisineii.  Wie  die  Aquac  Neri, 
BO  »iud  auch  diese  Aqnae  einzig  mid  allein  nur  durch  die  Tab. 
Peutiug.  aegm.  I.  C.  übtr liefert,  woselbst  Hich,  aut'  der  Strasse  von 
Avaricum  (Bourges)  uach  Auguatodunum  ( Autuu),  neben  dem  Namen 
auch  wieder  <ia.s  mehr  erwähnte  viereckige  (iebäude  eingezeichnet 
findet:  übereinstiimneiid nirauit  man  daher  B  o  u  r  hon  -  Lau  cy 
(kSaöiic  et  Luii'e)  als  die  Aquac  Niüineii  au,  diese  können  aber 
nach  Analogie  der  übrigen  Aquae  nur  von  einem  yuellgutte  Nisi- 
netus,  nicht  von  ^quelque  personnago  diatingu^^  dieaea  Namens,  wie 
Greppo  mdnt,  ihre  Namensbesseichnung  empfangen  haben.  Mit 
gleicher  Evideia  bezieht  man  aber  auch  darauf  die  an  Coustantin 
gerichteten  Worte  des  Eumeoiiie  ^anegyr.  VI,  22  beMf^di  d«r 
,aquae  calentea*  bei  den  Aeduem:  j^miraberia  profeeto  illam  quoque 
nnminiB  tni  aedem  et  calentea*  aqiiaa  eine  tdlo  'aolia  ardentia  in- 
dicio;  quarum  nttUa  triatitia  eat  aaporia  aut  hafitus,  aed  talia  banata 
et  odore  aincmtaa,  qualia  fontium  fingidonun.*  Daa  numeu  tu  um 
iat  natOrlich  Apollo»  wie  aua  Veri^^ichung  von  cap.  21  erhellt 
£b  lag  nahe  auch  den  heutigen  Namen  der  Stadt  a^  doi  Namen 
des  Oottea  Niiineius  aurttekauführen:  d'Au  Tille  leitet  daa  TAnci 
von  dem  Kamen  Anoellua,  Anceau  ab,  wie  er  auch  bei  dem  unten 
SU  erwjihnenden  Bourbon^rArchambault  auf  eben  Erchembaldua  lu* 
rftckgeht  'Miliin  dagegen  legt  dem  Lancy  aofort  den  Namen  dea 
Niaineiua  au  Grnmde,  aumal  der  Namen  der  Stadt  bei  alteren 
franzdaiscben  Autoren  theila  Bourbon  nensj,  tbdla  Bourbon. — Nana^ 
lautet;  auch  Greppo  will  Nanaj  aua  Niaineiua  entstanden  wissen. 
Doch  dieses  Alles  bleibt  umsomehr  blosse  VennuthU^,  als  sicherlich 
auch  der  erste  Theil  des  modernen  Namens  von  dem  gleich  m.  er- 
wähnenden Gotte  Bormo  oder  Borvo  abgeleitet,  iat. 

9.  Bormn  (B(.r  \  o)  —  ApoUo  Borvo  —  Aquae  Bormonis. 
Nicht  weniger  aln  4  Badeorte  sind  es,  an  welche  sich  Namen  und 
Dcnkm&ler  des  Gottes  Bormo  oder  Borvo  knüpfen.  Schon  darum 
allein  mtisste  seine  mythologische  Bedeutung  ab  eine  allgemeinere^ 
auf  Wasser  und  Bäder  überhaupt  bezügliche  verrauthet  werden,  wenn 
auch  andere  diese  Vennuthung  evident  bestätigende  Momente  nicht 
vorlägen.'  Es  begegnet  aber  der  dem  Worte  zu  Grunde  liegende 
Stanun  nicht  blos  in  Ortsnamen  vieler  zum  Theil  wejt  von  einander 
liegenden  Gegenden,  sondern  es  hegt  dabei  auch  in  vielen  Fällen 
eine  Beziehung  auf  Wasser  oder  wasserreiches  iiand  nahe  oder  ist 


<^  Vgl.  VhIchiuh  Notitia  Gudiarum  p.  104.  d'AaviUe  p.  78  Waloksoaer  I. 
p.  372.  Ul.  p.  68.  Greppo  p.  51-69. 
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leicht  naohsuweiflen.  Gans  abgesehen  Ton  ftigfiopn?  ist  den  Fran- 
zosen noch  jetzt  la  bourbe  eiiie  mmpfig^morn^tischc  Niederung: 
eine  Beschaifenheit  des  Terrain»,  auf  welche  sich  ohne  Zweifel  auch 
die  bei  anderer  Geleg-cnlieit näher  erörterten  Localnamen  Borma, 
Bormanum,  Bormani,  Lucus  Bormani  oder  Bormanao,  Bor- 
Diaiia,  Borbitoniap^u  3  (Worms  in  einer  wasserreichen  Ni''dening  am 
Kheiu),  das  heutige  Bonne»  an  der  Kiiatc  von  Sii'iti  iuikreleh, 
sämmtlich  im  (lebietc  des  alten  Gallien  ebenso  bezieht  a  ,  wie  die 
Aquae  Bormiae*',  da»  heutige  Bormio  *^  am  Worm*^rr  Joch  im 
Veltlin  uui\  dt\H  makedoniacbe  Worms  BormiRSUS  mit  dem  Grabe 
dea  Euripides  in  der  Umgebung  zweier  Quellen,  endlieh  vielleicht 
auch  der  von  den  Nymphen  iu  die  Flutheji  gezogene  und  alljährlich 
durch  feierliche»  Todtenfest  beklagte  Mariandjnische  Wa&serlieroa 
Bmffitoq.  Zu  allen  diesen  offenbar  von  demselben  Stamme  ausgegan- 
genen Loeal-  und  Personennamen  gebellt  sieh  jetzt  aut  Ii  weiter  noch 
ein  hispanischer  Dens  B  o  r  itia  u  i  cus  um  insbesondere  die  Zahl 
derjenigen  Ableitungen  zu  vervollständigen,  welche  dem  reinkeltischen 
Sprachgebiete  angehören  und  zur  (ienüge  bezeugen,  dass,  wie  oben 
bemerkt,  die  Bediutuni^  aueh  dos  Bornio  oder  Borvo  die  mehr 
allgemeine  einen  \\  Hssergottcs  war,  die  dann  wol  ihre  besondere 
Beziehung  auf  Mineralquellen  und  Ueilbäder  erhielt  und  den  in  den 
Votiviiiachrifiten  begegnenden  Gott  namentlich  in  seiner  Ideatifisirung 
mit  Apollo  ala  Badeheilgott  erkennen  läaat.  Die  TorenrÜhnteii 
▼ier  Badeorte,  deren  moderne  Namen  noch  auf  diese  Qottheit  nt- 
rttflkveiieiiy  tiad  nun  aber  folgende : 

Bonrbon  l'Aroha'mbanit  (Allier):  wiewoU  an  dieaem  Orte 
bia  jetzt  g^ar  keine  Votivaltüre  des  Bormo  (Borvo)  an  Tage  getreten 
aind,  Bo  hat  man  doch  dort  die  Ueberreate  eines  rOnuschen  Amphi- 
theaters» einer  Waflserleitang,Bider,  Zt^Ui  von  der  Badeheizung  unter 
einer,  wie  es  scheml^  verschwenderischen  Anwendung  Ton  Hannor  nnd 
Porphyr  gefunden.  So  sicher  es  aber  nur  dem  ZnfkUe  anauschreiben 
ist,  dass  bis  jetst  keine  Denkmäler  jmer  (Gottheit  daselbst  anfgefon» 
den  wurden,  so  sicher  hat  dennoch  dieselbe  dem  Orte  seüken  Namen 
gegeben.*  Daför  sengt  der  heutige  Namen  dieses  Badeorts  nidit 
weniger  als  Aet  mittelalterliche  nnd  antike.  Sirmond**  filhrt  aus 

>«  Vgl.  Bonner  Jahrb.  XXXIII.  XXXIY.  B.  15 

«'  Cassiodor.  Varr.  lectt.  X,  29. 
ih  Ler«oh  a.  a.  0.  d.  166. 

■*  Vgl.  HtlHMr  ia  den  Meaalsberfalitsa  dsr  K.  Akad.  dar  Wiss.  sa  Berlin 
18$l  S.  801  C 

M  girmoad  sd  Sldon.  aoi  p.  48, 
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einem  alten  Chronisten  folcfndo  Stelle  an:  ^Aquitaniam  in^essiu 
quaeUam  <>[)jiida  et  caatcila  manu  fpit,  in  quibus  praccipua  fuere 
Burhoiiinm.  Cantülia,  Clarus  nious**:  hier  kann  sieh  das  Bur- 
bunium  uur  auf  uiisern  Ba<1erirt  beziehen.  Dazu  kommt  en(lh<h 
das  wichtige  Ztui^niss  der  'Fab.  Peuting.  segm.  I.  C.  mit  ihrtn 
„  Aquae  B ormo u is",  eing^esilnieben  wiederum  neben  einem  vier- 
eckigen Gebäude  auf  der  Strasse  von  Auguatodunum  (Autun)  nach 
Avaricum  (Bourgcs)  zwischen  8uillia  oder  Bitillia  (  Ihiel)  und 
Dcgena  (D^eiftc) :  einstimmig  haben  die  franzöftiHchen  Archäologen  " 
darin  Bourbun  - 1  Archambault  erkannt  und  augeuouimen.  Weiter 
gehört  liierher 

Bourbon-Lancy:  in  diesem  schon  oben  bei  den  Aquae 
Nisincii  besprochenen  Badeorte  fanden  sich  drei  Votiviuschril'ten, 
deren  xwei  UQZweifolhaft  Borvoni  et  Damonae,  eine  Bormoni 
et  Hamonae  gewidmei  iat  Desselben  Badegottes  Verehrung 
beurkundet  femer  «ttcli  j«tst  noch  der  N  amen  von 

Bourbonne  -  lea -Bains  (Haute  Harne),  sowie  swei  dort- 
selbftt  a«  Tage  geforderte  VotiTaklirei  welche  Borroni  et  Dam o- 
nae  und  Deo  Apollini  Borvoni  et  Damonae,  denmaoli  also 
demselben  Götterpaare  gewidmet  sind  **.  Auch  diesen  Ort  wollte 
d'Anville  in  einem  der  mehrerwilmten  viereckigen  Badegebinde 
der  Tab.  Penting.  Bcgm.  II.  A.  auf  der  Strasse  von  Andomatunum 
(Laugres)  nach  TuUum  (Toni)  erkennen,  bei  welchen  kein  Na- 
men beigeschrieben  ist:  er  Termuthete  demnach,  dass  andi  hier 
eb  Ort  Aquae  Bormonis  d.  h.  eben  das  heutige  Bourbonne-les- 
Bains  gewesen  seL  Dass  awei  Badeorte  nach  einer  Gotdieit  be> 
nannt  worden  seien,  hat  bei  der  allgemeinen  Bedeutung  des  Deus 
Bormo  nidit  allein  Nichts  auffiidlendes,  sondttn  wird  sidi  weiter 
auch  durch  ein  analoges  Beispiel  evident  bestätigen  lassen.  £ndlich 
ist  die  Verehrung'  des  Bormo  auch  durch  zw«  Inschriften  beglaubigt, 
welche  sidi 

SU  AiX'les-Bains  in  Savojren  gefunden  haben.  Die  erste 
dieser  Inschriften  ist  ungenau  suerst  von  Albanis  de  Beaumont" 
also  milgetheüt  worden: 

Yffl.  Vslestns  Notit.  QalL  |».1<M.  a.  d'Ativilto  aotic«  p.74.  Wslokeaaerl. 
p.  373.  III.  p.  07.  Greppo  p.  25-^7.  L.  Benier  aannsira  de  la  soelAt4  d«s  An- 

tiqoMre«  de  France,  1850,  p.  247. 
"  Greppo  p.  56  u.  57. 
»  Oteppo  p.  38  n.  39.  Oreni-Heasea  6880. 
«  Notico  p.  75. 

»  Besoriptioa  des  Alpes  Grecqnes  et  Gottieonss  pl.  XIX,  9. 
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QVRMIVS 
CVIICVH 
BON Vö . M 
etwas  besser  von  Greppo'^: 

(;  VLILIVS 
CVK1()V8 
BUM\'.\\ri.L.M 
niletzt  endlich  genauer  von  Allmer'^: 

cvLinvs 

CVTICVS 
BOBVVSIiM 

d.  h.  woU  Gatns  Velfeiiis  Ontions  Botmoni  nti  Twverat  solvit  luben» 
merito.  fibendenelbe  dieilt  dann  weiter  a.  n.  a.  O.  p.  7  aocli  die 
nraite  dieaer  Inschriften  folgendermaasen  mit: 

M  LIGIN  BVSO  BOBH  VVSLM 

Wiewohl  unter  dieaen  aieben  Votiruachriften  des  Bormo  'oder 
Bor  TO  nnr  eine  iat,  in  weleher^  wie.  oben  8<^on  bemjerkt,  dieser 
Gott  imt  j^LfiolIo  identifiiirt  «nehnnt,  ao  kann  dieaes  doch  ebenao- 
wtoig  wmfftSkokj  wie  die  danebenatehende  Thatsaehe,  dasa  Tier  die- 
ser Quell,  nnd  Badegottheiten  immer  nur  in  der  ZuMunmenateUnng 
mit  Apollo  begc|;nen.  Basa  dieses  nur  dem  Zufalle  bdaumesaen  ist, 
welcher  bis  jetst  noch  kein  inachriftlichea  Zeugniss  an'a  Tageslicht 
gefördert  hat,  daa  diese  Götter  .nur  mit  ihrem  einhdmischen  Namen 
allein  aufwiese:  dafür  aeugen  swei  VotivinschrifW  raiea  Dens 
Maponua,  welcher,  obglucb  Britannien  angehttrig,  doch  fUglidi 
hi^  eingereiht  werden  darf. 

10.  Mapouus  —  Apollo  Maponun  —  Aquae  Maponi. 
Die  eine  dieser  Votiviuschriftcii ,  zu  Armtbwaite  in  Cumbcrland  ge- 
funden, ist,  neben  den  Kumiua  Augustonim,  in  erster  Stelle  Dco 
Mapono,  £e  andere  aus  Bibchcstor  aber  Dco  snncto  Apolliui 
Mapono  gewidmet:  ktztore  zeigt  auf  der  einen  Seite  den  Apollo 
mit  der  Leier,  mit'  den  beiden  andern  weibliche  Gestalten  mitBlumen- 
körbchen  Das»  aber  auch  dieser  looalc  Apollo  Maponus  ein 
Quellr  and  Bad^tt  gewesen,  darauf  webet,  wenn  nicht  Alles  trügt, 


"  Greppo  p.  156. 

^»  Sur  deux  insoriptions  votivos  en  ITionncitr  de  la  dicsse  (!!)  Hormo,  pro- 
tectrice,  ä  r^poque  romaine,  des  eaox  tbefiualüs  d'Aix  Ssvoie  et  sur  l'öiy- 
mologie  du  mot  BOVKBON.  Lyon  im.  8.  p.  6. 

>*  Vgl.  CoUIngwood  Bruce  im  Aiohseologioal  Joaroal  1605  p-  47.  p.  S96. 
Britannia  Homana  ed.  Camden-Goagh  III  p.  378.  id.  Camdea-^lllwoa  IL  p.974. 
Th.  Wriglit  the  Gelt,  the  Bomao,  tha  Saxon  p.  m  Orem-Hesass  G900. 
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eine  in  rliesem  Bezug«- unscliätzbare  Notiz  des  iitHjgtaphuB  Ravenuaa  **, 
welcher  unter  anilern  britanniselien  Derteni  auch  ein  jetzt  nicht  leicht 
mehr  naher  beHtinuübareg  Maponi  auftuhri,  dessen  eigenthtimliche 
F'TTfi  *-\ni-v  Tienitiv  Tenniiiheii  läjaüt,  bei  welchem  ein  zi^ehöriger 
N  iiiiii  if  v.  wie  öfter,  ausgefallen  ist:  dieser  Nwiaiaativ  dürl'te  aber 
kaum  in  andere»  Wort  als  eben  ^Aquae"  gewesen  sein:  wären 
deinii  teil  auch  fllr  Apollo  Maponus  die  nach  ihm  benannteii 
A<juue  Maponi  nachgewiesen. 

Was  nun  aber  jene  vorerwähnten  vier  Badegottheiten  angebt, 
weh  he  auf  liiüchrifteu  immer  nur  mit  A])(»llo  identi^^irt  werden, 
H'>  Hind  CS  Apollo  ('obleduliiav  ui*,  Apollo  Grannus,  Apollo 
LiviuH  un<l  Apollo  Toutiorix,  von  denen  der  erste  dem  »iidwe^l- 
Ucben  Frankreich,  die  übrigen  den  llhcii.   und  Ma.iuiiindeu  angeliöreu. 

11.  iX  p  1 1  o  Cublcdulitavus;  seine  i  leimatlt  ist  das  alte  l'c- 
trucorii,  jetzt  Perigueux  in  Stldfrankreich ;  wiewohl  man  dort 
selbst  nämlich  erst  in  neuerer  Zeit  die  Substruktionen  römisclier 
B ad eau lagen  aufdeckte,  sq  war  doch  deren  einstige  Existenz  be- 
rdts  durch  folgende;,  schon  seit  liogerar  Z«tMi%efimdeneyjetit  ,dsiis 
les  miBit  da  chataso  de  Banridre'^  aufbewahrte  Inaehrift  beurknn^*: 


ET  DEO  APOLLINI 
COBLEDVLITAVO 
M.FOMPEIVS.C.P0HF 

8ANCTI  SACEBDOT 
ABENSIS .  FIL .  Q  VIR .  IIB 
SACEBDOS.AKENSIS 
QVI  TEMPLVM  DEA. 
TVTELAE  ET  THEBMA 
PVBUC.  VTEAQ.OI 
VETVSTAE  COLLAB 
8VA  FEOVMA  REST 
V.S.L.M 

Diese  leider  fragmentirte  Inschrift  ist  nach  Anleitiing  toh  Zeile 
7.  a  im  Aniatige  DEAE  TVTELAE  m  eigltaiien:  eine  Gottheit, 
deren  Verehrung  durch  sahireiche  VotiTinschriftea  ans  dem  ■Odwest' 
liehen  fVankreich  dokumentirt  ist;  ebenso  ist  Zeile  9  VTBAQ .  Ol 
wol  einfach  in  VTRAQVE  zu  vcrbeasem,  mit  welchem  Worte  das 
templum  der  Dea  Tutela  und  die  tfaermae  pnbiieae  aasanmien  beaeich* 


*•  p.  486»  Ü)  ed.  Plader  a.  Psrtiisj. 

M  VgL  Bevne  dss  sesMito  saraates  186a.  IV.  p.  US. 
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oet  werden;  gleicherweise  ist  in  dem  angeblichen  VETVSTAE  von 
Zeile  10  die  Verbindung  von  A  und  T  übersehen,  da  es  VETVSTATE 
heifwen  niuas  Unerklärlich  bleibt  der  SACERDOS  ARENSIS,  des- 
sen Würde  die  beiden  in  der  Inschrift  genannten  Pompejer,  Vater 
und  Sohn,  bekleideten;  mit  Abbe  Audi  er ne  einen  sacerdos  Martis 
zu  verstehen,  ist  mehr  als  zweifelhaft.  Die  thermae  publicae  aber 
beziehen  sich  offenbar  auf  Apollo  Coblediilita  vus,  welcher  ohne 
Zweite!  als  der  Quell-  und  BadegoU  deren  ächutzgottheit  und  Vor- 
Bteher  war. 

12.  Apollo  Graunus  — Aquae  Granni.  Die  Bedeutung  die- 
ses wcit\'erehrten  lieilj^ottes  erliellt  ziinäch.Ht  aus  einer  Nachriclit  des 
C'assius  Diu-''  über  die  Krankheit  des  Caracalla,  welcher  während  der- 
selben verHcbiedene  lleilgötter  olmu  Erfolg  anrief,  darunter  auch  den 
Apoilu  Grannus:  »yap  o  'AnokXtov  o  Fffapvog  ov9*  o  ^Aanltjmog  ov&'  o 
idgartt;  xaintn  nolku  ftiy  tMittiaayrt  avrw  W9«l»;a?y*.  Zu  diesem  Zeug- 
nisse kommen  noch  siebzehn  meist  in  Süddeutschland  und  den  Rhein- 
ianden,  einzehi  auch  in  Rom,  Siebenbiirp^en  und  dem  Grabe  eines 
normannischen  Häuptlings  am  Mälarsee  in  kSchweden  aufgefundene 
Vütivinschrifteu ^2  welche  APOLLINI  GRANNO  gewidmet  sind :  auf 
einigen  derselben  ist  er  zugleich  mit  den  NYMPHAE,  der  I1Y(}IA  und 
einer  gleichfalls  keltischen  DEA  SIRONA  zusiiininengestellt,  wodurch 
einerseits  für  ihn  selbst  auch  die  Bedeutuii^^  als  Heilgott  und  zwar 
insbesondere  durch  Heih|uelleu  bestätigt,  andererseits  auch  das  Wesen 
seiner  zulctzterwähnten  göttlichen  Begleiterin  vermuthungsweisc  näher 
festgestellt  werden  kann.  Schon  die  benicrkenswerthe  Thatsache, 
d&8»  die  bei  weitem  grössere  Anzahl  dieser  Votivinschriften  das  Rhein- 
land zum  Fundgebiete  hat,  weiset  darauf  hin,  dass  die  „Aqnae 
Granni'*  ebend(»rt  gesucht  werden  müssen,  und  man  hat  daher 
längst  schon  dieselben  in  den  Heilquellen  von  Aachen  mit  um  so 
grösserem  Rechte  wiedergefunden,  als  ihr  Namen  fast  unverändert 
in  derselben  Form  durch  das  ganze  Mittelalter  fortgelebt  hat^^.  Die 
reiche  Urkundensammlung  des  Niederrheins  von  Lacomblet  ent- 
hält im  ersten  Bande  eine  zahlreiche  Menge  von  Dokumenten  aus 
dem  IX.  bis  XH.  Jahrhunderte,  unter  welchen  nur  drei  in  der 
S'ubscription  als  Ort  der  Ausstellung  ,,Aqui  s"  schlechthin  aufweisen; 
tiue  hat  ,,apud  Aquis  grauum^',  eine  andere  ,,in  aquis  gra- 

»  Lib.  LXXyn,  16  vol.  n.  p.  418:«!.  I.  Bekicer. 
^  Viffl.  OrelH-Henzen  Ind.  e.     p.  38.  • 

M  Vgl.  YAlcsius  Notit.  6all.  p.  28.  Eckhart  de  ApolUtte  Gmnno  in  Encben- 
beekeri  Analect.  Haasiac.  Marburg  1728.  collect.  III.  a.  XI.  p.  SS0~244.  Bimard 
diatrib.  ad  Murat.  coL  59.  Qreppp  p.  159—161. 
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neu 81  palatio'^j  die  weitaus  grössere  Anzahl  (16)  bietet  „Aqntt 
Grani",  thcils  in  einem,  thcils  in  zwei  Wörtern  geschrieben; 
ebenso  hat  auch  Einhard  in  r*einer  Vitn  Caroli  M.,  während 
«ne  von  Fröhner^*  mittretheilte  mittelalterliche  TTofdichtunp 
„ad  Aqua»  Grani'*  antülirt.  Man  CTsIcht  aus  allen  diesen 
Erwähnuugeiij  dass,  wenn  irgendwo,  grade  dort  «ich  der  rüiiiischc 
Namen  „Aqnae  Granni"  lange  crhaltm  IihI,  wcmi  auch  die  Form 
Aquis  graiiuin  leiiie  an  sich  inMjrcheiierliche  WortbiUluntr I  •  da- 
rauf hinweiset,  dass  die  ii;  s})riiiii;liciit"  niythoIof^Hchc  ßethMitniii;  uud 
Beziehung  des  ,.(iran  iius"  völlig  verloren  gintc,  auch  die  Schrei- 
bung des  (irani*'  mit  einem  N  bezeugt  Wie  in  vielen  analogen 
Fällen  ^  schon  imAlterthnme  geschah,  Üess  mau  allmühliL'  den  Zu- 
satzGranu  i"  ganz  fallen,  wonach  sodann  aus  dem  übrig  l)leibendcn 
„Aquae'*  das  deutsihe  Aachen  und  das  iVan/ösische  Aix  wurd**. 
welchem  letztem  sodaiiii  theil«*  wol  zur  L utcrbclieidung  von  dem  piu- 
▼enoalischen  und  savovschen  Aix,  theiln  viclleicJit  auch  zur  Be'/.eicli- 
uung  der  rdi^xios- kirchlichen  Bedentiinj^  der  ötadt  —  und  wie  zum 
Gegensatz  gegen  den  heidnischen  ..(iiannus"  —  noch  das  charak- 
teristische „la  Cha  pelle*'  hinzugefügt  wurde. 

13.  Apollo  Livius.  Demselben  liheiugebiete  gehört  weiter 
aiieh  der  auf  einer  Votivinschrift  aus  Dietkirchen  bei  Bonn  zu  Tage 
getretene  Apollo  Livius  an^.  Der  anscheinend  römische  Beinamra 
Ltvins  darf  hier  nicht  hefremden:  «neh  Zense  ^  weiset  nach,  des» 
dies^  angeblich  riimische  Namen  keltSacher  Abstammung  sei:  Pliuw 
H.  N.  4  erwShnt  eine  Stadt  Ghwnm  Lirii  ein  pagus  Livins 
findet  sieh  auf  einer  Inechrift  aus  Brescia,  eine  Frau  Craoca  Li  To- 
nis filia  ist  gldcfaisUs  inschrütlich  begläubigt**:  laoter  onsweifeUisft 
keltische  Personen-  nnd  Ortsnamen.  Eckhart**  besieht  den  Apollo 
Livitts  auf  den  swisdien  Kuserswerder  und  Ordingen  auf  dem 
linken  Kheinufer  liegenden  Ort  Linne:  wiewohl  dieses  nur  Veraiii* 
thung  ist,  so  li^  doch  die  Annahme  sehr  nahe,  dassApolloLiTitts 
der  göttliche  Vorsteher  emer  der  aahlreichen  kleineren  Mineral-  nnd 
Heilquellen  Bheinprenssens  gewesen  ist|  wdche  schon  den  Bdmeni 
bekannt  waren. 


^«  Vgl.  llaapts  Zeitschrift  f.  deutsches  Altcrthum.  XI.  S.  IG. 
3S  Vgl.  Aniialoii  des  Nassau'sclicn  Vereins  VII,  1«  122. 
3c  Vgl.  lliipt*ch  Kpigr.  p.  6  u.  12.  Orelli  2021. 
»  Gram.  Cell.  p.  24. 
Oetavio  Bosii  Le  Memorie  Breseisne  ed.  Vinaecesi  p.  238  n.  16.  Murai 
p.  77, 16.  QrolU  4901. 

"  de  ApoIUae  Oraaoo  a.  a.  0.  p.  225w 
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14.  Apollo  Toatiorix.  Wie  die  „Aquae  Granni"  hftbaii 
iioherUeb  anoh  die  keiBwn  Quellen  dee  heutigen  Wiesbaden  eine 
der  ersten  Stellen  unter  den  ^on  den  Bömem  benntsten  Heilquellen 
der  beiden  Germanien  eii^enommei^  und  es  wire  aufiallend,  wenn 
uns  nicbt  aneh  über  die  Loealgottheit  derselben  irgend  ein  Zeug* 
niss  fiberkommen  wire.  B,ekaimiUoii  erwilhnt  anerst  Plinins  N.  H. 
XXX I;  2, 1 7  die  „fontes  ealidi  trans  Rhenum^  au  ^Hatt  i  ac  n  m  in  Oer- 
maaia*,  welcher  Ort  k»ffenbar  mit  dem  ManuMoV  des  Ptolemaens  II, 
11, 29  und  dem  heutigen  Wiesbaden  .identisch  iat^.  Wenn  nun  auch 
Ammianys  HareellinuB  XXIX,  4  dieselben  Quellen  „Aquae  Mat- 
tiacae*  nennt,  so  haben  beide  Zeugnisse  aunitehBt  nur  die  Benen- 
nnng  der  Quellen  nach  der  sie  umwohnenden  Völkerschaft  der  Mat> 
tiaci  im  Auge:  sowie  aber  a.  B.  die  Aquae  Patavinae  als  identisch 
erkannt  wurden  mit  «Aquae  Aponi^,  so  darf  audi  wol  auf  eine 
analoge  Schuti^gottheit  fUr  die  heissen  QueUen  des  alten  llattiaeum 
geacbloesen  werden.  Und  ui  der  That  wurde  schon  i  J.  1784  bei 
der  Fundamentirung  dea  Gasthansea  nun  ScfaUtaenhof  in  ¥^esbaden 
selbst  eine  grosse  i  J.  1852  von  da  ins  Museum  verbraohte  Votivinsclinft 
angefunden,  welche  die  OeltLbdeerfUllung  eines  Centurionen  der  Vil. 
Legion  verewigt,  der  offenbar  in  den  Heih]uelien  seine  Genesung  ge- 
funden hatte.  IMeter  höchst  wahrscheinlich  swischen  den  Jahren  2S2 
bis  2S5  n.  Chr.  gestiftete  Votiyaltar  aber  istAFOLLINI  TOVTIOBIGI 
geweiht^  dem  einaigen  Apollo,  welcher,  unseres  Wissens,  auf  den  In- 
sehriflen  des  römischen  Nassau  begegnet^.  £s  kann  wohl  kaum 
einem  Zweifel  unterliegen,  dass  dieser  einaig  dastehende  Apollo 
Toutioriz  als  Heilgott  und  sicherlich  als  Vorsteher  der  beilkiüfti- 
gen  Quellen  des  alten  Matt iacum  anzusehen  ist,  welche  demnach 
auch  wol  als  «Aquae  Ton  ti  o  rigis  "  beattchnet  worden  sein  moch- 
ten, wiewol  eb  ausdrückliches  Zeognisa  darttber  nicht  Torliegt 

IL  WelUiebe  (lodl-  ud  BddegolUieiteB. 

Neben  diese  münuHehen  Quell-  und  Badegotthesten  der  Kelten 
stellen  sich  nun  aber  auch  eine  Anaahl  weiblicher,'  ohne  dass  je- 
doch bei  diesen  eine  römische  Gottheit  nachgewiesen  werden  kann, 
welche  mit  ihncu  so  idcntifizirt  worden  wftre,  wie  Apollo  mit  jenen. 
Der  Qrund  ditter  Erscheinung  liegt  ganz  nahe:  es- finden  uch  näm- 

£wt  aa  allen  durch  lüneral-  und  Heilquellen  ausgeieichneten 


Vgl.  Annalen  a.  s.  0.  8.  76.  1»  f. 
««  OielU  9060.  Annalen  IV.  S.  875  u.  618  n.  4a 
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Orten  der  ^enudigai  NordprovmBe&  des  rBmiedifln  Reichet  Yom 
Fmse  der  Pyreiileii  bk  ui  den  Bhcin  und  di«  Donau  -seUmelie  Vo- 
tivtltire  der  Nymphae:  dxeM  aber  waren  bei  denKdmem  bekannt- 
lieb  die  eigentlidien  Vorsteherinnen  der  QueUen^  in  welchen  sie  ver- 
ehrt worden;  eine  beeondere  weibliche  Gottheit  gab  ob  daher  bei 
ihnen  mcht^  wdche  in  anah^er  WdiOi  wie  ÄpoUo  mit  den  miim- 
fichen,  abo  mit  den  weibfichen  QneU-  und  Badegottfaeiten  \m  der 
Amalgamirong  keltiichai  and  rttmisehen  Glanbens  h&tte  identifizirt 
werden  können.  Dasu  kommt,  daas  Überhaupt  auch  die  nachw«i- 
liche  und  muthmaasliche  Zahl  der  weiblichen  Gottheiten  dieser  Art 
nnr  klein  ist  und  sich  im  Gänsen  auf  sechs  bis  sieben  beUtaft.  Vorsa> 
sostellen  ist 

1.  Segeata  —  Aquae  Segestae.  Zwei  an  yerschiedenen 
Stellen  der  Tab.  Peuting.  neben  das  mehrerwähnte  viereckige  Ge- 
bäude eingezcicliiiett'  Namen  von  Badeorten  sind  offenbar  vtm  ^er 
und  derselben  Gottheit  «bgdeitety  welche  gletch  dem  Bormo  und 
der  unten  näher  zn  bespreehenden  Sirona  eine  allgemeinere 
Bedeutung  gehabt  haben  muss.  Einerseits  nAmlich  fuhrt  die  Tab. 
Peuting.  »egm.  I.  F.  einen  Ort  , Aquae  Segete"  im  Gebiete  der 
Segusiavi  auf,  welchen  man  jetzt  geraeinlich  in  Moind  bei  Mont- 
brisoii  sucht andererseits  findet  sich  ebendort  aegm,  I.  C.  im  Oe 
biete  der  Senoiics  ^gleichfalls  ein  B«d  „Aquae  Segestae*  einge- 
zeichnet. wpl<!ifH  man  in  Montbouis  zwischen  Chatülon-sur-Loini: 
und  Munturgis  wiederzufinden  meint  Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliei^en ,  dass  (lie.se  Badei^(tttlieit  fSej^esta  (denn  also  ist  au 
beiden  kStellen  der  Tab.  PeutinL^.  zu  lesen)  i;ar  Nicht»  mit  der  rüuii- 
scbcn  Segetia^*  oder  Seia  '  der  Regesta*^  als  die  zufälHcre  Na- 
mensideutität  gemein  hat,  sondern  vielmehr  als  eine  einheimische 
gallische  Göttin  anzusehen  ist.  Plinins  N.  H.  III,  ö  und  VJ  erwähnt 
Städte  des  Namens  Sejresta  aus  dem  Gebiete  der  Ligurischen  Ti- 
guUi  und  der  kclii^ciien  Carni:  in  letzterer  Stelle  ist  nämlich  Se- 
gesta  statt  der  Vulgate  Segeste  aus  dem  trefnicin  n  riiriainusxV  (G796) 
uhne  Bedenken  in  den  Text  aufzunehmen.  Du/  i  kann  noch  le- 
gest ica  als  Namen  einer  durch  den  Zusammenliu!i8  des  Savus  und 
der  Colapis  gebildeten  Insel  aus  demselben  Schriftsteller  III,  25,  28 


Vgl.  ForUger  Hdbdi.  d.  s.  Geogr.  IIL  &210.  Aag.  Bsrnstd  dsseriptfos 

da  pays  des  Segu.siaves,  Lyon  186B,  p.  94. 
Greppo  p.  71 -  sr,. 
**  Vgl.  AugusUn.  Civ.  Dei.  IV,  9,  25  voL  I.  p.  145  ed.  Strauge. 
«  Vgl.  Plin.  N.  H.  XVUI,  2. 
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geftlgt  werden.  Der  Segeeta  teiht  nch  suBichtt  eine  britannitche 
QaeU*  and  Bidgottheit  an,  da  bei  ihr  genau  daatelbe  Verhältniw  oV 
wtke^  wie  bei  dem  oben  mit  an^eftthrten  britanniBchen  Apollo  Ha> 
poniis:  diese  Gottheit  ist 

2.  Snlis  —  Snlis  Hinerva  —  Aqaae  Snlis.  Das  ItinS' 
nrimn  Antonini  ^  flihrt  nttmfich  einen  Ort  auf^  welcher  in  der  ge- 
wSbnliohen  Lesung  mit  ^Aqnis  Solis*  bezeichnet  wird.  -  WflJhrend 
Pfademaeos*'  ihn  dnÜMh  S9mt9  <^t$tt»,  aqnae  ealidae,  nennt^undman 
denselben  Ülngst.in  dem  heutigen  durch  sdne  heissen  Quellen^  wiis 
durch  sdne  sahlrMchen  römischen  AlterthQmer  bdkannten  Badeort 
6a  th  erkaimt  hat,  stand  die  imYerfiUschte  Schreibung  sebes  Namens 
noch  iiicht  fisst  Da  unter  den  IlAndschrift^  des  Itin.  Anton,  die 
sweitc  ITaud  des  dem  VIII  Jahrhunderte  angeliörigen  i^odvx  Vindo- 
bonen.siä  (L)  und  der  mit  ihm  eng  verwandte  RenienRis  (I:  prae&t. 
p.  XVIi),  sowie  der  mit  ihm  meist  übereinstimmende  Vaticanus  1883 
(N:  praefat  p.  XX)  jedoch  „Aquis  Sulis*  bieten,  so  ist  bereits 
Ton  ß.  Uübner^  auf  dieae  Leseart  al»  die  allein  richtige  hingewie- 
sen worden;  zumal  nnn  auch  die  iuschriftli  chen  Zeugnisse  die- 
sdbe  evident  und  überraschend  betftätigcu.  Gans  abgesehen  da^oui 
dssS;  wie  IlUbner  bemerkt,  ^quae  BoHk^  schon  mytholugisch  gana 
unwahrscheinlich  ist  (denn  die  ^Aquae  Apuiiiuarcs^  bei  Vicarello  in 
Italien  können  bei  d^  ganz  verschiedenen  Beziehung  des  Apollini- 
schen bei  iht  er  Benennung  gar  nicht  verglichen  werden) :  liegen  uäm-  * 
lieh  sechs  inschriftliche  Votivwidmungen  aus  Bath  vor,  von  tletipii 
drei  einer  DEA  SV^LIS  (denn  ali^o  lautet  der  Nominativ  zu  ilciii 
gieicliIautendtMi  Genitiv  und  dem  Dativ  SVLI  dieser  Insdirittcn) 
schlechthin,  drei  andere  aber  einer  DEA  SVL18  MINERVA  ge- 
weiht sind  *  der  enj^linclie  AlterthuniöfniselierTjysona^  hat  daher,  wie 
Hühner  bemerkt,  den  Namen  derCintilu  mit  den  ^Aqnae  Suli»* 
zusammengestellt  und  allerlei  etymologiHclie  Versuehe  daran  geknüpft. 
Da«s  ('S  dieser  nicht  bedart",  erludlt  aus  unserer  fJTHiizen  Erörterung, 
wonach  eiaerseitts  bei  der  evidenten  llebereinatiianiung^  der  besten 
handBcliriftlichen  und  inachrittlichen  1  rkunden  über  den  Namen  der 
nAquae  Sulis^  ebensowenig  Zweiiel  mehr  sein  kann,  wie  andcrer- 


p.  4>'6,  a  ed.  Weaseliug;  p.  233  ed.  Pbder  a.  Partbey. 
41  p.  73,  IS  ea.  TsaoliaiU. 
Bhein.  Mm.  f.  PhUol.  N.  F.  XIV  S.  34». 

*^  LysoDS  Reliquiae  Britanniro  KonKUuic  (Lüiulon  1813.  fol.)  vol«  I.  Tab.  X, 
1,  2«  3,  4;  Tab.  VI,  6;  XIII,  2.  Orelli  2052.  OrelU  Heoien  5)^14. 
M  Lysons  vol.  I.  p.  9.  not.  c. 
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Mite  cliraberi  du«  Jone  ,A  qua«''  gans  und  gar  nach  Analogie  der 
meisten  TorerwKlinten  Baideorte  ebendiesen  ihn»  Namen  Ten  ihrer 
einheimisehen  keltiiohen  Schntegottfaeit  eihalten  haben.  Cbns  beson- 
ders bemM-kenswerth  ist  mm  aber  die  Identifiaimiig  derselben  ndl 
dw  römischen  Miner Ta,  wie  ne  in  drei  ^uchriften  klar  Torfiegt. 
Es  -wttrde  hier  la  weit  ftdiren,  das  Wesen  der  keltischen  Beiiaama, 
wdche  die  Römer  wol  knnldkst  mit  ihrer  Minerva  identifiBirlen, 
sowie  anderweitige  Identi6sinmgen  keltisoher  Göttinnen  mit  ebendsr- 
selben,  inabesondere  mit  Rücksicht  auf  Gaesar  b.  g.  VI,  17,  niher 
SU  erörtern]  eine  bemeikenswerthe  Tbatsadie  dagegen  darf  nicht 
Übersehen  werden,  das  unzweideutige  ZeugnuM  nämlich,  welches  da- 
rüber vorliegt,  dass,  b«  dem  aUm&hligen  Untergänge  der  sdten  kelr 
tiBchen  Götterwelt  und  dem  vollständigen  Siege  der  Qdtter  Boms^ 
auch  in  Bat h  die  einheimische  äniis  anietat  gana  und  gar  der  rö- 
mischen MinerTa  gewichen  ist,  unter  deren  Schutz  sodann  alle  jene 
Heilquellen  kamen.  Es  berichtet  nämlich  C.  Julius  Selinus^  bei  sei^ 
ner  Beschreibang  Britamiiens:  „Uircoitos  Britanniae  qnadragies  Oe- 
ties  septnaginte  quiuque  milia  (passuum)  sunt  in  quo  spatio  magna 
et  multa  flumina,  fontos  calidi  opiparo  exculti  apparato  ad  usus 
mortalium:  quibus  fontibus  praesul  est  Mincrvae  numen, 
in  cmus  aede  perpetui  ign^  nrnnquam  canescunt  in  faviUas,  sed  ubi 
ignis  tabuit,  vertit  in  gtobos  saxeos.^  Die  zuletzt  erwähnte  Thatsache 
von  einem  ewig^en  Feuer  scheint  auch  einem  Chronisten  des  14.  Jahr- 
hunderts bekannt  gewesen  zu  sein,  welcher  dasselbe  in  einen  dem 
Apollo  und  der  Minerva  geheiligten  'J'emprl  versttzt^'.  Meberbaupt 
dauerte  die  Bedeutung  und  Fre<juenz  des  Badeorts  Bath  sicherlich 
unter  lebendiger  Bewahrung  der  lokalen  Traditionen  durch  das  ganze 
Mittelalter  fort,  wie  ausser  den  mannigfachen  Uestauratioueu  der  dor- 
tigen Thermen  von  <,(  istln  her  un<l  weltlicher  Seite,  sowie  den  Bad- 
besnclieii  st-lli-'t  ilri  ki niiu;lipl)en  Familie^ä  uinbestnidere  noch  ein  Be- 
richt ans  ilfui  Jahre  1671  mit  den  Worten  meidet:  „Illuc  omnis  ge- 
nens  omnisque  couditionis  viri  foemiuaequo,  sanitatis,  imo  deli^rum 
causa  tota.  ex  Britanuia  conHuunt.*^ 

Auf  dieselbe  britannische  Dea  Sulis  bezieht  sichvielleicht  auch 
ein  auf  der  Tab.  Peuting.  a^jn.  I.  A.  in  dem  Gebiete  der  Britanuia 


«  G.  JttUi  Sottai  Polyhistor  ed.  Safanas.  (Pllnhiiwe  Exereltl),  UtnehtUMS, 
foL  cap.  XXII.  p.  31  p  IM  f  ed.  Th.  Momnssa. 

"  Lersch  a.  a.  0.  S.  29. 

Lersch  a.  &.  O.  ti.  161  u.  165. 
M  Lersch  a.  a.  0.  S.  204. 


fegenüber  auf  der  Westkfiite  Frankmch  wohnenden  Veneti  ebge- 
seicbneterQrt Sultm,  welchen d'Attvtllei*8aliszienntiuid  Wale ke- 
uaer^  nach  Hennebon  in  Morbihan  wl^:  ein  Ort^  dor  nach  Pap 
tissicr^^  Mineralquellen  enthält;  ob  aber  anch  rOnüscheAlterthilmer, 
ist  nicht  bekannt  Diesen  beiden  Göttinnen  reihen  sich  am  besten 
awei  schon  genannte  göttliche  Begleiterinnen  des  Apollo  an. 

3.  Damona:  sowohl  auf  den  beiden  zu  Bourbonne-les-Bains  als 
den  drei  zu  Bourbon-Lancy  gefundenen  Votivaltären  des  Benno  oder 
Borvo  ist  diese  Gtöttin  mit  Apollo  an  einem  Göttprpnnre  verbuiulcu, 
10  dass  IV (»1  aus  der  Natur  und  dem  Wesen  ihres  (Begleiters  auf  ihr 
dgenes  Wesen  ein  dchluss  erlaubt  ist,  wie  dieses  auch  bei  andern 
lluüichen  Göttcrpaaren  aus  der  römisch-keltiselien  ^Mythologie  nahe- 
gelegt ist.  Bemerkenswerth  ist  bei  diesen  Votivinschriften  noch,  dass 
eine  derselben  einen  C.  Daminius  Ferox,  civis  Ungoniis,  xum 
Stifter  hat;  dessen  Nanion  ro  sehr  ta  den  der  Damona  anklingt, 
dass  eine  Art  besonderen  NamODspatronatsverhältnisses  ▼orxnliegen 
ftcheint  ^.  Derselbe  Wortstamm  liegt  ttbrigens  offenbar  auch  den 
keltischen  Personennamen  Dkm a,  Damo  und  Damto  an  Grande**. 

4.  Sirona.  Wie  Damona  mit  (Apollo)  Bormo  oder  Borvo,  so 
\f»t  mich  8irona  anf  vier  dar  obencrwähutoi  VotivaltSre  des 
Apollo  GrannuB  mit  diesem  au  onem  G^tterpaare  verbunden  und 
darf  dessbalb  wol  eb^alls  als  eine  wolilthätige  Heil-  und  Quell^ott- 
hett  angesehen  werden.   Bestätigt  wird  dieses  ganz  besonders  durch 
eine  vor  nicht  langer  Zeit  Iti  dem  obenerwähnten  Badeort  Luxeuil 
(LuxoTinm)  aufgefundene  Votivinschrift,  welche  ebenso  wie  eine  an- 
dere von  der  unten  zu  erwähnenden  Quelle  bei  Nierst  ein,  vielleicht 
auch   eine  dritte  aus  Graulx  bei  Soulosse  in  Frankreich,  nur  dem 
Apollo  allein  ohne  weitere  Beinamen  und  der  Sirona  gewidmet  ist: 
auch  diese  beiden  Fundstätten  und  diese  Zusammenstellung  der  8i- 
roiia  mit  dem  römischen  Heilgotte  kann  nur  die  jener  Göttin  beige- 
legte  Bedeutung  bekräftigen,     Daös  aber,    wie  auch  wol  bei  der 
Damona,  di^e  Bedeutiiug  weniger  eine  locale,  an  eine  bestimmte 
Ueikiaelle  vorzugsw^se  gekuüpf|e,  sondern  vielmehr,  wie  bei  Bormo, 


»  Notice  p.  622. 

G6ogr.  ni.  p.  58. 
*'  Manuel  des  eaux  luint  ralea  de  la  France  p.  557. 

5*  V^I.  Orelli-Henzen  5o6u.  ZeiUciirift  f.  d.  Altertbumsw.  1846  S.  5C  und 
1861  S.  119  IT. 

»»  Vgl.  Wiener  Jhrb.  If^G.  CXVI.  Anzbl.  8.  69.  Stuart  Ciledonia  Ronuiiia 
Ub.  V-  5  p.  10^2.  Overbeck  Katalog  des  Bonn.  Mm.  S.  73  n.  146.  Fsbrott. 
p.  46Ö,  96.  Bullet.  deU'  inst,  ardu  l»i8  p.  110.  Orelli  1658. 
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dne  allgemeinere  war;  dafitr  zeugen  ttberdieaB  noch  «leben 
weitere  VoltvmBchnfteny  welche  nicht  nur  der  Dea  Sirona  alleitt 
gewidmet  tmA,  eondem  anch  dnrcli  ihre  Auffindung  in  dem  weitm 
Gebiete  yon  Bretten  in  SiebenhQrgen  bis  tief  nach  Frankreich  Lincb 
zuglt'ich  gcuugsam  die  weite  Verbmtmag  ihree  OoltiiB  und  dinh 
aieherlich  auch  die  allgcmcanere  Bedeutung  ihres  Wesens  beoikim- 
den*^.  Der  Damona  und  Sirona  schliesst  sich  suidichst  an  die 

5.  Divona,  jene  .berühmte  Quelle  zu  Burdigala  (Bordesu), 
welche  man  jetat  in  der  Quelle  von  Fondaud^pe  au  sehen  glaubt: 
bekannt  ist  das  hohe  Loh,  welches  ihr  Ansonius  gegen  Ende  des 
▼iwten  Jahrhunderts  sp^det^:, 

Salve  fons  ignote  ortify  Sacer,  ahn^,  {»Dennis, 
VitreCi  glauoe,  profunde^  sonore,  iUinisy  opaoe;' 
Salve  urbis  gauns,  medico  potabüis  haustu, 
Di  von  4.  Celtarum  lingua  fons  addite  Divis, 
und  an  Qttte  Ober  die  Wasser  des  Aponus  und  Nemausos  stellt 
Burdigala  gehürto  bekanntlith  zu  dem  Gebiete  der  Bituriges  Vivisd, 
während  auch  die  Hauptstadt  der  Gadurci,  das  jetzige  Cahors,  gleieb- 
falls  Divona  hiess^^.    Ausser  den  vorgenannten.  Quell-  und  Badegott- 
hoten  lasstti  uch  noch  «nige  andere  Gröttinnen  mit  fast  gleicher 
Sicherheit  demsdbea  m7thol<^^hen  Kreise  einreihen.  Zuvtfrdent 
ist  ans  diesen 


«0  Vgl  Bonner  Jahrb.  XJL  8.  106  f.  XXVIL  8.  80-82.  OrelU-HenMo  Ind. 

».  V.  p.  38. 

«t  Clar.  urb.  XiV,  ff. 

•*  Vgl.  Forbiger  a.  a.  0.  III.  8.  165.  Ghsndrae  de  Crsismies  in  Bev  ar 

ch^ol.  1841  p.  16.*)— 170.  Greppo  p.  U3  f.  Mit  Unrecht  verlegt  Lerach  a.a.O. 
S.  lö  f.  ilii'  t>iicllc  Divona  nach  Bagnöre«-de-Lttcbou,  dessen  Badegottheit  Lho 
oben  voD  uns  uacligewiesen  wurde.  Zur  Divona  fons  mag  hier  noch  die  l'ra 
fons  verglichen  werden,  welcher  ein  auf  dem  rechton  Ufer  der  Vidonrle  bei 
der  stten  Stadt  Ambrurinm  im  Osiddepartement  geInndeoerTotiviltsr  gewellt 
Ut,  der  sich  jetzt  im  Museum  der  Stadt  Nimra  befindet  und  iu  der  Mitte  der 
Vorderseite  nv.on  tnir  der  patera  libirenden  verschleierten  Priester  ai^igt,  ober- 
and  unterhalb  desseu  die  Inschrift 

ATGT8T 

LARIBVS 
CVLTORES  VRAE 

FONTrS 

vertheilt  ist  Diese  üra  fons  ist  bald  auf  die  V  iduurie  seibat,  bald  aui  den 
Bsefa  Enre«  deasen Weiser  ehemals  mit  derQnelle  Af  ran  nseh  Nimes  geleitet 

waren,  bald  auf  die  fontaine  dUrre  bei  Vzha  anweit  Nimes  gedeutet  worden: 

v<^l.  Annales  cncyclopediques  tom.  III.  (1818)  p.  271.  Oreppi  p  ?13.  Boissieu 
Insc.  de  Lyon  p.4Ün  XXXII.  Comarmonddescript  du  moscielapidaire  deLyoQp.351 
n.  i>87  pl.  IX  n.  587.  Catalogue  du  mos.  d  Nimea p.  71.  Annal.  dell'  insL  arch.1853.  p  56. 
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6.  Acionna  hervorzuheben,  wdchttr  die  riachfolp^ende  VotiTui- 
iclurüt  einer  qtiadratis<-]ipn  Platte  gewidmet  ist,  die  hoi  den  Ausgra- 
bungen der  Fontaine  de  r£toT^e  sn  Flenrj  nnweit  Orleans  su  Tage 
gefördert  wurde  ^: 

AYG-ACIONNAE  . 
SAGBVM 

CAPILLVS  ILUO 
MAEI.F.PORTICM 

CVM  SVIS  ORNA 
MKNnS.V.S.Ii.H 

Ueberönatimmend  sehoi  aUe  Erklärer  dieser  Inschrift  in  d«r  ACI- 
OHNA  dieOdttin  derQu^e  del'EtUT^  sdbst:  eine  Ansicht;  welche 
insbceondere  durch  die  Verglttchung  der  einen  an  Neris-Iea-Bains  ge* 
Amdenen  und  dem  NERVS  gewidmeten  Inschrift  eine  grosse  Sttttee 
erhihb  Beide  Inschriftsn  beurkundm  die .  Errichtung  einer  Siulen- 
balle  d..h.  einer  eleganten  (cum.  suis  ornamentis)  Trink-  und  Spa^ 
»erhalle  für  die  KurgSste  um  die  betreffenden  HdlqueUen  von  Sei- 
ten genesener  und  daher  gegen  die  Qüellgotlheit  dankbarer  Bade- 
giste;  wie  an  Neris-les-Batn8,  so  wird  demnadi  also  auch  hier  die 
darüber  sprechende  Votivurkundc  der  wohithtt^gen  Gkittheit  selber 
gdtea.  Wie  Acionna  darf  dann  auch  wol 

7.  Blandaflir  die  Mineralquellen  des  auch  durch  anderwei- 
tige Inscfaiiftenfunde**  bemerkenswerthen  Belley  (Belicensls  vicus) 
im  Di^Hurtemmit  de  l'Ain  als  Schutsg&ttin  und  Vorsteherin  mit  gutem 
Grunde  Tcrmuthet  werden.  Es  li^  für  diese  Vermutfaung  bis  jetat 
üreificih  nur  eine  einsige  inr  .dortigen  PkHifektuigebKnde  aufbewahrte 
tasehiiftifiche  Urkunde  vor,  welche  Greppo  p,  182  also  mittheilt: 

D. BLANDE 
GABSIA.BV 
FINA.FBO.SA 
LVTE. BELLI 
BVFIAin.FIL 
BX.V 


^  Vgl  n.  Stark  StMteleben,  Kunst  und  Alterthum  in  Frankreich,  Jena 

lS5fi.  M  s  rr>.  M6111.  et  dissert.  d  1.  hoc.  d  Äntiq.  d.  France,  VIT  pmef. 
p.  59  und  Xi  (1B35)  p.  291.  de  Wal  Myth.  sept.  mon.  epigr  p.  8  n.  X.  Mas^e 
d'Orleans:  explicatiou  des  tableaux ,  aotiquites  etc.  Orleans  1851  p.  186. 
Greppo  p.  967  f. 

«  Bsiaea  Sj nt.  p.  909.  CCZVI.  OOXm  OrstU  188& 
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Zu  dem  Namen  dor  Göttin,  der  vielleicht  eine  Zusammenziehung 
aus  Belanda  int  und  damit  au  den  oben  erwähnten  Belftniis,  den 
Kamen  de»  IJelicenBis  vicus  selbst,  die  gallische  Völkerschaft  der 
Belind  i  und  andere  Bildungen  ähnlicher  Art  erinnern  würde,  lassen 
sich  aber  zunächst  der  Namen  der  hispanischen  Stadt  Blandac  bei 
Plin.  N.  H  III,  3,  sowie  ein  Helvctier  Blandus  Vindalncoius  filiu 
bei  Mommsen  Insc.  Helv.  290  Tergleichen.  Wie  Blanda^  so  durfte 
weiter  auch 

8.  Bnna  aJs  Quellgöttin  in  emer  yoa  vwä  VotiTioBchriften  anf- 
eii£u»eii  wm,  weldie,  su  Boahy  'awiBcheii  St  .Äiiuuid  und  Entrau» 
gefunden;  dem  MABS  BOLVINKVS  gewidmet  nnd«  WSkread 
nttmlidi  cUeser  Gott  einer,  der  sahlreiclien  galÜBchen  mit  d«n  rSifib 
achen  Iflkra  identifiairten**  Kriegsgötter,  zugleich  aber  ala  die  Xioeal- 
gottheit  dea  dem  Fundorte  Boubj  benachbarten  Dorfe  Beul  in  nicht 
an  verkennen  ist,  wird  die  mit  ihni  gepaarte  Dnna  sicherlich  ab 
Vonteherin  der,  wie  LeBlant  hervorhebt,  denBSmemwohlbekaml• 
ten  Mineralquellen-  von  Boufay  mit  allem  Hechte  anzunehmen 
»ein.  Der  Düna  achlieaat  sich  endÜch  an 

9.  Heduna  und  10.  DeTercana,  beide  durch  emen  kleinen 
in  dem  rhein|ireuesischen  Badeort  Bertrich  gefundenen  Vottvalbr 
beurkundet*'  und  Tielleicht  als  Vontehorinnen  dortiger  Quellen  ▼er- 
ehrt: 

DEVEROANE 
ET  MEDVNE 
,  L.TACCITVS 
V.S.L.M 

Zur  Vervollständigung  dessen,  waa  bereita  oben  über  diejenigen 
römischen  und  griechischen  Qottheiten  angedeutet  worden  ist,  welche 
noch  ausser  und  ueben  dem  ersten  und  ▼orsOglicbatcn  Heilgotte 
Apollo  bei  der  im  Laufe  der  Zeiten  immer  gewaltigem  Ueberwucht 
des  Glaubens  der  siegreichen  Eroberer  über  die  Götterwelt  der  be- 
•  >^ioQ;teD  Kelten  an  die  Stelle  der  einheimischen  Quell-  und  Badegott- 

heiten getreten  sind,  erscheint  es  nicht  nnangemesscn,  einige  Bemer- 
kungen über  Hercules,  Aesculapius  und  Hygia,  sowie  ins- 
besondere über  Diana  ala  Badevorsteherin  beiauf^igen.  Mit  fiecht 


«  Vgl.  dö  Caumoiit  Bullet,  monum.  vol.  XX  (1854)  p.  252.  Le  Blant  la- 
seciptlons  ebr^tiennes  de  la  Oaule,  Paris  1666,  4.  L  p.S8.  BcMuwr  Jahrb.  ZZIX 
XXX.  p.  171  f. 

M  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XVII.  S.  18.  A  7. 

"  Bonner  Jabrb.  XXVUL  S.1O0.  XXIX  XXX.  &  78-83.  o.  170. 
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wird  unter  diesen  Hercules  als  die  personifizirte  gewaltige  Natur- 
kraft  sei  sie  neptunischer  oder  Tulkanischer  Art  Torangestellt)  zumal 
uch  diese  dioppelte  Art  der  Naturwirkung  grade  in  der  Mineral»  und 
Heilquelle  so  offenkundig  dokümmtirt.  Ans  diesem  Grunde  waren 
vorzugsweise  alle  heisseu  Quellen  ihm  geweiht  und  nach  ihm  be- 
nannt: seine  Tempel  erhoben  sich  allenthalben  bei  denselben  und  er 
gelbst  wurde  als  Hercules  salutifer  Heilgott  wie  Apollo  Nicht 
minder  grade  bei  den  Heilquellen  und  wiederum  insbesondere  bei  den 
warnipfi  verehrt  erscheint  Aeseulapius  mit  seiner  göttlichen  Be- 
gleiterin llygin:  auch  ihre  Tempel  iiimI  Bilder,  sowie  die  ihnen  zur 
glücklichen  Ucnesung  (pro  ^alnte)  l.i  ki  inkter  a;e\velhten  V'otivaltäre 
fanden  sich  bei  vieb  n  Heilqiu  lien  durch  das  KöDierreieb '■9,  so  itisbe- 
sondere  auch  in  unncrcn  Khein-  und  Mainlanden,  in  welchen  der 
Sauerbrunnen  bei  Godesberg  unweit  Bonn  gleichfall»  alw  Fundort 
emcr  hi  iden  Gottheiten  geweihten  Votivinschrift  bekannt  ist^o.  An 
Hygia  »cltlicörtuii  gieli  zunächst  die  in  siahlreiehen  inRchriftlichen  Ur- 
kunden überlieferten  Nymphae,  über  welche  bereits  oben  ebenRo 
wie  über  die  an  die  Stelle  der  Dea  iSuIi»  getretene  britannische 
Minerva  gesprochen  worden  ist  Ks  erübrigt  sonach  uoch  Diana 
in  ihrer  besondem  Beziehung  zu  Heilwassern  einer  kurzen  Betrach- 
tung zu  iuiterziehen  mul  namentlich  die  wenigen  iSpuien  zusammen- 
zu.^ullen,  welche  ;ui!  ihre  Verehrung  an  Mineralquellen  Gallien»  und 
vor  allem  der  liiiem-  und  Mainlande  hindeuten.  Wie  Artemis,  so 
wurde  auch  Diajia,  die  göttliche  N'orsteherin  der  ^^  uMi^ebiige  und 
der  Jagd,  bei  den  Quellen  verehrt;  gleich  dem  Sonnen-  und  Quellen- 
heilgott ApoUo,  wurde  wol  anch  sie  als  Göttin  der  Nacht,  des  iu 
den  QueUen  ndi«  spiegelnden  Mondes,  als  SohUtzerin  der  dieselben 
omgebenden  WaUungen  in  enge  religiöse  Beiiehimg  au  jenen  ge- 
brachtS^on  oben  kt  der  Fud  euer  Statuette  der  Diana  su 
Neris -lee*  Bai ns  erwtimt  worden:  ein  ebenso  naTerkeniLbares 
Zengmss  ihres  nahen  Verhillnieses  a«  den  dortigen  QueUea,  irie  an 
L^omont  im  Departement  de  la  Meorthe,  woselbst  sich  bei  einem 
Ghhdlae  eine  Qnelle  fmdet,  weldie  •  der  looalen  Tra£tion  nadi  der 
Diana  geheiligt  gewesen  sein*  soll:  eine  üeberfieferung,  die  sich 
evident  durch  die  Auffindung  einer  Anaahl  HedaUlen  von  Blei 


«>  Vgl.  LerscL  a.  a.  0.  S.  16  0.  m 
«  Vgl  Lenwh  8.  .27-29. 

«  8tsiasr  cod.  iasc  Bosi.  Deavlk  st  Ehsa.  a.  1006. 
n  Vgl  Lencb  8.  88.  880. 
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mit  dem  Bilde  dieser  Göttin  bestitigt  hat^;  e«  bildfln  dicie 
Medaillen  eine  der  zahlreich«!  Sorten  von  Ileil^aben  ex  voto,  die 
man  nach  erlangter  (  u  nesung  anm  Danke  in  die  Quellen  zu  werfen 
pflegte —  Tn  gleicher  Weise  wie  in  dem  Innern  so  treten  aber 
auch  die  fc^puren  dieser  Diancnenverphrung  bei  den  Mineralquellen 
anch  in  dem  rheiu-  und  mainländischen  (Tallien  hervor.  Zunächst  ist 
hier  das  römische  Bad  zu  Baden  weil  er  im  Schwarzwalde  als 
Fundstätte  von  zwei  theihvcisf  foider  hnichBtUcklichcu  Votiv- 
inschriftpn  zu  bezeichnen  deren  ciiio  cliioiu  wohlerhalteneii  \  otiv 
altare  angehört,  welcher  mvh  vor  der  geöffneten  \  ordorscito  der 
MittclhiiUe  fvoHtihulum),  die  von  don  TTöfVii  aus  in  das  einst  gross- 
artige Badcf^chäude  t\lbrt,  noch  jetzt  h»  nuilet,  ganz  charakteristisch 
demnach  den  Eintretenden  M^U  ich  die  Schutzp;öttin  und  V'cfrstclM  i  ii 
der  Heilbäder  vor  Augen  Htellte  :  es  war  dieses  Diana  Abnoha. 
Die  Dea  Abnoba  "  war  bekanntlich  die  goTtliclu'  PersoniHcation 
dcri  iSeliwurzw;il(les  (nions  Abnobn),  woraus  sich  eint  i  st  its  ihre  Iden- 
tifizirung  mit  Diana,  andererseits  deren  \  ereiuun^  im  rönilscheu 
Badenweiler  leicht  erklärt.  Die  Ausdehnung  des  Schwarzwaldes 
dmch  das  ganze  heutige  Bn  lrn  lüggt  es  weiter  sehr  natürlich  finden. 
*\m»  dieselbe  Diana  Ahnoba  auch  in  der  Hauptstadt  desselben,  bei 
den  beiiilnnten  Quellen  von  Baden-Baden,  gleichfall»  ihre  Ver- 
ehrung getnnden  habe,  wie  eine  im  »Sommer  d.  .1.  1840  dort  zu  Tage 
geförderte  2"  liolic  Statuette  von  Erz  genugsam  beurkundet,  welche 
eine  Diana  und  ohne  Zweifel  eine  Diana  Abnoba  vorstellt,  wie 
ue  eben  den  Bogen  spannt'*.  Dieselbe  Verdräugnng  der  einheimi- 
schen LocaJgottbeit  durch  Diana  liegt  temer  auch  hei  dem  rh^n- 
prensanchen  Bade  Bertrich  vor,  doasen.Terimidifiche  Voratehoiiuieii 
DeTcrcana  und  Meduna  oben  beaproehen  worden  tmd.' Ebendovt 
in  dw  Bohbeuemer  Flor,  einem  Abhänge ;  an  wdchem  sich  in  etwa 
Länge  die  Grandmauera  eines  CkbAndes  hinaiehen,  wurde  näm- 
lich i.  J..1860  eine  IVi'  hohe  Figur  der  Diana  aus  feinem alabaster- 

n  Vf^l  Alfred  Maury  fai  Rev.-  arobfolog.  N.  8.  I  (IMO)  p.  68  not.  7  naeh 

hipti^c  le  departement  de  la  Mcurtiic  II.  p  2*Jt  f. 

Vgl.  über  diese  Tloilt^abeti  fstippfo  in  Quellen,  Flii.'sscn.  Seen  auaserLcneh 
S.  43-40.  Bicker-Marquiudt  Hörn.  Altertli.  IV  S.  157  A. 

t«  Vgl.  U.  LiUbnite  Die  rSmisoben  Bider  bei  Bedenweiler  in  Schwarswald 
Loipsig  t865  &  11  and  Taf.  II  fig.  1.  Steiner  a,  a.  0.  845  u  846. 

V^gl.  Orclli  1074.  Fickicr  Dii'  I '  n  ii;-iiicllcn  und  das  .\bni>l);ij,ol)irfrc  der 
Alten,  ('»risrubc  I>^1",  S.  ?S  A.  ."iB.  I  rohncr  Die  grossherzogl.  Satuinluiig 
vaterländischer  Aitoithiinior  zu  Carlsruiic  (1860)  S.  16  u  39. 

^*  Vgl.  Pli.  Kappenegger  Aartlia  Aqueusis,  die  Stadt  Baden  als  rOmisolie 
Miederlsasnng,  BUnnheim  1853,  8.  31.  n.  10,  S. 
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fthnJicbem  Mumor'  gefunden  y  neben  welcher  die  Hindin  herläuft, 
die  von  dem  an  ilir  aufiipriogenden  Hunde  so  eben  ereilt  wird:  die 
Gtottin,  mit  dem  Köcher  auf  «lern  Rücken  (der  rechte  Ann,  welcher 
den  Bogen  hielt,  fehlt),  in  dem  ärmelloKcii  dorischen  Chiton,  ist  alfl 
rasch  dahin  oUeude  Jagdgöttin  dargestellt^.  Da  diese  Figur  der 
Oöttiu,  ohne  sonderlich  feine  Ausführung  fabrikmässig  gearbeitet, 
ohne  eigentlich  künstlerischen  Werth  ist,  in  den  rheinischen  Römer- 
ansiedlungen  aber  Darstellungen  der  l>inna  überhaupt  als  selten 
bezeichnet  werden  iniHscn :  \  ni  knmrnfMi  in  dem  kleinen 

Humerbad  ofiV"nli;iT-  tialier  zu  erklinrü,  dass  die  tragli<  lir  Fip^iir  ohne 
Zweifel  als  Bil  l  r  Badevnrstolic]  in  auf  öffentliche  Kofiten  in  irgend 
einer  gallischen  Kabrik  besteiit  und  in  der  Nähe  de»  llauptbadege- 
bäude»  errichtet  worden  ist.  —  l'iine  viortc  unzweideutic^c  »Spur  der 
Verehrung  der  Diana  als  Bu  k  \  oi  iteherin  findet  sich  endlieh  in 
der  Vita  S.  Remacli  c.  12,  woseibKt  von  einer  Wanderung  des  Hei- 
ligen in  dieArdenuen  also  berichtet  wird:  „Warchinnani  rivulum 
accedit,  invenit  illic  ecrta  intlicia  loca  illa  qnondam  idolatriae  fuisse 
mancipata.  Krant  illic  lapide»  Dianae  et  id  genus  portentosis  no- 
minibus  inscripti  vcl  cffigios  coruni  habente»»:  fönte«  ctiain  honii- 
iium  «piideui  usibus  apti,  sed  gentilismi  erronbus  polluti  atque  ob  id 
etiarauum  daemonum  infostationi  obnoxii."  Die  „lapidcs  Dianae  por- 
tentosis nominibuH  inscripti"  und  die  „effigics*  beziehen  nich  sowohl 
auf  Bilder  der  Diana  und  anderer  römischen  CJöttcr,  als  auch  auf 
Votivaltärc  mit  und  ohne  solche  Bilder.  Die  Diana  aber,  welche 
hier  bei  den  Heil  quollen  verehrt  wurde,  war  ohne  Zweifel  die  Diana 
dea  Ardenncnwaldcs  (Arduenua)  selbet  Wie  nämlieh  der  oben  er- 
wähnte Schwarawald  \m  d«s  Anwohnern  ak  Dea  Abnoba  Tefi^tt- 
liobt  wnrdei  so  der  Ardennerwdd  ak  Dea  Arduinna,  deren  Denk- 
miler  mm  Theil  gei^e  am  Kande  desaelben  gefmiden  worden 
Qleich  der  Abnob« aber  wnrde  aaek  Arduinna  gradesu  mit  Dian« 
identifisirt  aleDiana  Arduinna.und  sie  ist  es,  welche  in  der  oben- 
erwKhnten  Stelle  der  Vita  6.  RemacK  gemdnt  wifd.  ^  Ans  .dieser 
gOtdieben-  Funktion  der  Diana  ab  Quell-  und  Badevorsleherini  wie 
sie  in  den  vorerwähnten  wenigen,  aber  nnaweidtootigen  Spuren  vor- 
liegt, erklärt  idch  denn  auoh  rar  GenOge,  wie  sie  nidit  blos  als  eine 
Waldgöttin  {Diana  nemorensis*,  sondern  gradein  auch  als  eine 
,regina  undarijim*  beieichnet  werden  konnte,  wie  es* auf  einer 
Inschrift  aus  den  i^Aquae  Jasae*,  dem  heutigen  Warasdin  in 
Siebenbürgen,  bei  Gniter  p.  XXXIX,  8  geschieht 

"  Vgl.  Bonner  Jahrb.  XXVJII.  S.lüö  f.  XXIX.  XXX.  8.  78  f. 
»  Vgl.  Boaoer  Jahrb.  XZIX         8.  6i-97. 
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IV. 

Bheinländi80)ie  Heilbäder  und  MmeralqueUen  in 

Bömerseiten. 

Wiewohl  in  der  voraufgehenden  Zusammenstellung  der  vorzugs- 
weiae  in  Gallien  und  seinen  rheinischen  Vorlanden  verehrten  Quell> 
und  Badegottheiten  sowohl  keltischen  als  römischen  Qlaabons  ^bereite 
mehri*<^b«  Veranlassung  gegeben  war,  üb  ▼ontthmatan  theüwciie 
offeabw  Bchoii  tot  der  rlbniMheD  Occnpfttion  nm  den  Ureinwohnern 
bejBUbiten  Heit  und  IGnerelqQellen,  sowie  dio  dabei  nteftaiidenen 
Annedhmgen  m  ervihnen:  eo  dttifte  ei  dock  snr  aUadtigen  Verroll» 
■tttiidigung  dieses  kli&ien  Beitrages  m  UigesoluelLte  der  rheimschen 
Bäder  aiohi  unerwttoscbt'S«n^  sudi  diejemgen  UeUbSder  in  KOrse 
aufinfthren,  welche  oben  keiiu»  Erwibnung  goiandeu  haben.  Zvv^- 
derst  um  bei  dem  Oberrkeme.  sn  beginnen  -r^  sind  hier  die  bei- 
den Baden,  sowie  das  schon  berührte  Badenweiler  nebst  dem 
dsSsusoben  Nieder.bronn  Toransostelkn. 

1.  Baden  im  -schweiserisohen  CantouAaigan  war,  wie  man  ans 
Tatntas  endekt,  ein  ba  den  dortigen  olme  Zweifel  schon  von  den 
Ureinwohhem  viel  benntsten  QueUein,  erwachsener  Ort  der  Helve- 
tieri  bei  welchen  dieBdmer  ein  Staadlager  errichtet  hatten,  dessen 
obligater.  Tross  (canabenses)  mit  den  Binwohnem  alhnKblig  (longa 
pace)  in  einem  StKdtchen  erblllhtey  das  -bereits  die  Formen  eines 
idmisdhen  IDmicipinms  u^enonunen  hatte,  ak  das  in  den  MilitÜrao- 
mhen  nach  Nero's  Tod  eingetretene  Missv^rhältniBB  zwischen  den 
Helvetiem  und  dem  in  Obeirgermanien  commandirradenCSaedna  lets- 
teren  veranlasste  das  Städtchen  im  J.  72  n.  Chr.  au  aeistören.  Spä- 
ter* wieder  hergestellt  und  durch  eine  der  Isis  gewidmete  Yotivin- 
schrift  aus  Wettingen  bei  Baden  als  vicus  Aquensium  beurkundet^, 
erlag  es  ohne  Zweifel  in  den  Zeiten  des  sinkenden  Reiches  den  das 
Zehntland  überschwemmenden  Alamannen  und  Andet  sich  selbst  1110 
noch  in  diesem  Zustande.   In  den  Jakren  1344  und  1388  wurde  es 


1'*  CaecitiH  belli  avidus  proxliuam  quamque  culpaiu  antequam  poeniteret. 
uUum  ibat:  mota  propere  castra, vastati  agri  ^Helvetiorum},  üireptua  longa 
paoe  In  modnm  nnniclpii  ezstrnetns  loonsi  amoeno  salubrlsm 
aqnarnm  ui«  freqnenst  Tacit.  Hist  I.  c.  67. 

w  TgL  O^Ui  497.  Uoanvsn  läse.  HelT.  94L 
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wiedttrilolt  T«nHtot0ly  erhob  noh  aber  dann,  ifie  et  icbfllnti  rMoh  nt 
emtm  B^eorte,  in  welchem  man  i.  J.  1480  an  dOOOKnrgiato  alhlte, 
Auaaer  obigen  und  andern  Inschriften  wurde  der  Ungere  Anfonihalt 
der  Bliiner  dortMlbit  eehon  ums  Jahr  USO  duteh  bemerkeniwerthe 
Funde  von  Ers-  und  Gk>ldmünaen,  Hauftgeräthey  Statuetten,  Rmgen 
und  Wftrfeln  beaeugi^  irolche  Fundstttc^e  mim  growen  Thtile  als 
Hmlgaben  in  den  Quellen  seihet  gefunden  wurden**.  Würfel  be- 
aiehen  sich  dabei  bekaimtlidi  auf  die  den  Quellen  sugeschriebene 
weissageruche  Kraft 

2.  Badenweiler  iiu  badiadien Oberrheinkreis  ist  schon  oben  be- 
rOhrt  worden.  Seine  noch  jetat  grossartigen  Badesubfitruktionea  ge> 
böten  au  den  besterhaltenen  von  allen  römisclien  Bädern  iil  Gorma- 

■ 

nien,  nehmen  eine  FliUshe  von  126  Quadratruthen  ein  und  waren 
seit  langem  ergiebig  an  verschiedenartigen  Fundstttcken,  wie  JjöffeU 
cbeni  Olöckchen,  Haften,  Schnallen,  Ohrgehängen^  Lampen,  Gläsern, 
Tbonwaaren,  die  nur  zum  Tlieil  als.HeiJgab^  (stipes)  angesehen 
werden  können;  viele  dieser  Gegenst&nde  gehörten  auch  dem  Bad- 
gebrauche selbst  an.  Ausser  den  beiden  obenerwähnten  Votivaltären 
der  Diana  Abnoba  ist  weitaus  der  interessanteste  Fand  ein  silber- 
nes Amulettäfe leben  mit  mystischen  Formeln,  dergleichen  auch 
anderwärts  in  Quellen  gefunden  würden  und  in  dieselben  unter  aber- 
gläubischer Anrufimg  von  Dämonen  zur  Abwehr  von  liebeln^  Erhalteng 
der  Gesundheit  oder  ähnlichen  Zwecken  hineingeworfen  worden  wa> 
ren^'.  Dieses  Täfelchen  gehört  der  Zeit  des  sinkenden  Reiches  an 
imd  dürfte  somit  die  fortdauernde  Benutzung  diet»or  Bäder  bis  ins 
4.  Jahrhundert  bezeugen,  womit  auch  die  Reihenfolge  der  dort  zu 
Ti^^  geförderten  64  Bronze-,  21  Kupfermünzen  nebst  mehreren  sil- 
bernen und  mner  goldenen  Philipps  des  Maeedoniers  ausammentriffib» 


•i  Mosmusn  s.  s.  0.  810-914.  Lerseh  8.  96.  47.  189.  148.  167.  178. 

SeboB  Uliigst  vor  der  A.  74  erwlhntttti  Sshrift  von  Lefbiiiti  ahid  die 

Rsdesubstructionen  von  Badenweiler  von  A.  G.  Prenschcn  Dcnkm&ler  von  alten 
ph»ischcn  und  politischen  Revoluzionen  in  Dentschlünd,  besonders  in  Rhein - 
gegeuden  (.Frankf.  a.M.  1787.  8)  S.97— V138  ^nd  ihre  Fundausbeute  ausführlich 
beaprocben  worden.  Zn  dem  dort  8.809  ff.  eingehend  behsadelteB  lohnseiligen 
Inhalt  des  Stlberpttttdrans  sind  die  in  den  BAdsrn  von  AmMle-let'Bsiaa  (Kev. 
archeolog.  IV.  anm'c  T.  part.  1847.  p.  400-414.  pl.  71.  n.  1—8)  gefundenen 
Bleibiättchen,  weiter  dus  Silborplättchcn  von  Poitiors  (Beiträge  zur  vi'r^lcichen- 
den  Sprachforschung  von  Kuhn  und  Schleicher  Iii,  2.  170  n.  Ii.  S.  175  u. 
21S;  IV,  1.  8.  160  f.,  sowie  die  gooettsoben  Anntletstelne  (Monstoberiobte  der 
Berliner  Akademie  1^  Nov.  8  701  f.  Rev.  archiolog.  III.  annöe.  L  psrtl846. 
p.  'HSO.  II.  Monin  Monument«  des  anciena  idiomai  gsalois,  Paris  et  Bemä^ 
1861,  &  p.  25.  87  f.  18Ü  f.)  m  vergleioben. 
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indem  ne  mit  Claudius  in  der  Mitte  d^  ersten  Jahrhundert»  be- 
ginnen und  mit  Constantin  dem  Groteen  «nf hören ^.  Welchen  lllft- 
men  die  Ausiedlung  bei  den  wol  mehr  von  den  T^mwobnem  und  Stt> 
gereisten  Kurgästen,  als  von  dem  römischen  Militär  benutzten  Quellen 
gehabt;  i»t  in  tiefes  Dimke!  gehüllt,  da  nur  sp&rüche  inBcbriftüche 
Urkunden  bis  jetzt  dort  zu  Tage  getreten  sind*'* 

3.  B  a  d  e  n  im  bndisclien  Mittelrlieinkreise  war  von  uralten  Zeiten  bis 
in  unsere  Tage  der  bevorzugte  Bade(»rt  der  eleganten  und  vornelimen 
Welt  Wie  di(>  (>np]!rii  bfi  Badeuweiler,  so  »ind  ohne  Zweifel  auch 
die  von  Baden  den  fiömcm  bei  der  Occupation  Ao-k  sog.  Zehntlandog 
(agri  deenmateH)  d.  h,  def?  Gebietes  zwi>>(;hen  <  >berrhein  und  Uber- 
donau bekannt  und  sodann  alsbald  ebenfalls  Anlass  zu  einer  An- 
»iedlung  geworden,  deren  Anfänge  t<iolierlich  unter  Trajan  fallen, 
auf  deu  die  älteste  Öteinscbrift  von  Baden  zurück  weiset^.  Diese 
Außiedlung  erhielt  wie  überall  in  analogen  FSllen  den  Namen 
„Aquae*  und  ist  so'dann  der  Mittelpunkt  eines  jener  grössern 
Gemeinwesen  (respublio^,  civitas)  geworden,  welche  die  Römer  durch 
ganz  (jallion  organisirt  haben.  Besonderer  Gönner  nud  11*  iVtrderer 
scheint  dann  auch  Hadrian  gewesen  zu  sein  und  unter  ihm  wol 
bildete  sich  die  Badestadt  ^Atjuae*  als  llauptort  einer  auf  einer 
1  nschrift  vom  Jahre  197  n.  Chr.  genannten  „  11  e  s  p  u  b  1  i c  a  A q  n  e  n  - 
sium"  heraus,  die  ihre  Blüthe  aber,  wenn  nicht  Alles  trugt, 
unter  M.  Aurelius  Antoninus  Caracalla  (um  213  n.  Chr.)  erreichte., 
welcher  auf  semer  Rheinrebe  offenbar  auch  dort  verweilte  und  des 
▼OD  !bm  aUwIbii  geförderte  Btdeldieii  in  neuen  Au6chwaug  brachte. 
Von  ihm  nahm  jetzt  die  ganse  OiTitftt,  deren  Mittelpunkt  die' Stad^ 
„Aquse''  war,  den  Beinamen  Aurelia  an  und 'erscheint  donnach 
aufsog.  Meilouseigem  der  von  „Aquae"  ausgehenden  Hauptstrasse 
▼om  J.  213—222  ab  „Civitas  Anrelia  Aquensium''*.  Dest 


Die  be^^fli^liclien  Miinzon  von  Claudius,  Vespasian,  Trajan,  Hadrian  und 
den  AntoDinen  s.  bei  Freuschen  S.  Ibi  fi. 

Das  CIVIT.  VV  anf  einem  QeÜssdMfcsI  bei  Preuscben  B.  18S,  14  u.  198 
(Steiner  848)  kann  bei  seiner  RKthselhaftigkelt  aleht  in  Betrselie  keminen. 

M  Vffl.  Tacit.  Germ  c.  29. 
1,6  Vgl.  Fröhner  a.  a.  0.  n.  60. 
Fröhner  n.  61. 

Vgl.  Frtlmer  a.  a.  O.  d.  7S.  78.  74  75.  78.  Lerseh  S.  180:  Wie  dieee 
civitas  Aquensiiim,  so  nahmen  sicherlich  damals  noch  andere  Orte  des  Zebnt- 
I  indes  den  frlelchcn  ehrcTiden  Beinamen  von  Caracalla  an:  dahin  gehört  offen- 
bar auch  der  vicus  Aurelius,  das  römUobe  Oeh ringen  in  Würtemberg, 
wie  eine  i.  J.1861  dortaafgefiindeneStelnsehiift  ansd.  J.8S3  ii.Ghr.  dargethao  bat: 
Vffl.  TL  Hornrnsen  in  E.  Gerhards  Areh«oIOff.  Ana.  1861.  H.  IM.  156.  8. 
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die  locaie  Tradition  von  dem  au  die  Namen  der  Kaiser  Hadrian 
und  Caracalla  sich  knüpfenden  Aufschwung  der  dortigen  Bäder 
selbst  durch  das  ganze  Mittelalter  sich  ehielt,  bezeugt  eine  Schen- 
kungsurkunde ans  dem  Kloster  Weiseenburg  im  Ehass  ans  dem 
Jahre  676,  in  weldier  da  KSnig  Dagobert  H.  >ergabt:  ,^halnea 
lila  trans  Bhenum  in  pugo  Ancicensi  sita,  quaeÄntho- 
nitts  et  Adrianns  qnondam  imperatores  suo  opere  aedi- 
ficaverunt''**.  Die  «leisten  Forscher  haben  Mer  ohne  Zweifel 
richtig  in 'dem  »lAnthonius"  den  Antoninns  Caracalla  erkannf  . 
Es  bedarf  kdner  besonderen  Erw&hnnng,  dass  seit  langer  Zeit  eine 
bis  in  die  jüngsten  Tage  herab  fortgehende  Aufileckung  sahlreicher 
Beste  aus  dem.  rdmischen  Baden  ein  lebendiges  Bild  der  einstigen 
Blttdie  dieses  Badeorts  vor  Augen  stellen,  Umfiuigreiche  Hanerreste 
und  Substruktionen  von  Bftd^m  und  Gebäuden,  Grabsteine  .  von 
MiUtär-  und  Civilpersoneni  Legionsnegelstempel,  Bellelsy  Votivaltftre 
und  Mflnsen  zeugen  noch  jetat  von  der  bflrgerlichen  und  militiri* 
sehen  Bedeutsamkeit  des  Orts:  insbesondere  weiset  ein  dem  Gotte 
Neptun  von  einer  Schiffergilde  (contubernium  nautarum)  gewidmeter 
Altar  auf  eine  Iiebhaftigkeit  des  Handds  und  Verkehrs  auf  der  Oos, 
Huig^  Alb  und  dem  Bheine  hin,  wie  sie  nur  ein  blOhendes  reiches 
Leben  und  seine  piannigfaehen  BedUrinisse  hervoraurufen  vermfigen  **. 
Wie  Badenweiler  erlag  sicherlich  auch  die  in  Baden  Jahrhunderte 
lang  blQhende  Gnltur  der  alles  aerstiärendeu  Wutli  der  anstürmenden 
Alamannen,  wahi-scheinlicfa  schon  gegen  dieMitte  des  3.  Jahrhunderts 
bis  die  vereinten  Bemühungen  christlicher  Möuchr  und  eines  6finki- 
schm  Königes  auch  dort  die  Jahrhunderte  hindurch  in  Trttmmem 
Hegraden  Culturstätten  einer  untergegangenen  Welt  wieder  zu  neae> 
rer  Lebenseutfaltung  beriefen.  Davon  zeugt  die  obenerwähnte  \Veis> 
senburger  Schenkungsurkunde^  weklu  r  ein  wcltero^  Zeugnisse  Uber 
£e  Existenz  Badens  erst  fUr  das  1 1.  Jahrhundert  beigefügt  werden 
kann,  wiewohl  nicht  zu  bezweifehi  steht,  dass  auch  dieser  Badeort, 
wie  das  schweizerische  Baden,  sich  eines  grossen  Zulaufs  während 
des  Mittelalters  au  erfreuen  hatte.  Der  Namen  j^Bad  der  Klingen" 


Hon.  Boie.  81  p  1.  Lersoh  p.  141.  tBKK  RsppeDSggtr  s.  s.  0.  S.  8  f.  11. 

»  Vgl.  Rappene^fjer  8.  4. 

"  Bsppenegger  S.  12— 2<3,  woselbst  diu  eiui^elueu  Kate^orieu  der  FuudatUcke 
bebsaMt  sind:  8.S6— 85  sind  insbesondere  die  InschriftenzasammengesteUt, 
womit  Frflhner  n.  8-6.  6w  &  9.  11.  18.  M.  15.  87.  88  41.  48.  48.  8a--6l.  8^  86. 
70.  77.  78.  86—  91  zu  vergleichen  ist.        '      \  v 

»2  Lerscb  S  182  nimmt  die  Zsrstttrang  gegen*  884  d.  Chr.  m.. 

•»  Vgl.  Kappenegger  S.  11. 
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ond  später  im  13.  Jahrhundert,  unter  österreiclnacher  Herrschaft, 

„Herzogenbad"'*  wenigstens  weiset  um  so  überzeugender  darauf 
hin,  &h  auch  Kaiser  Friedrich  III.  auf  einer  Reise  nach  Strassburg 
i.  .r  1473,  sowie  sein  8ohn  MaximHinn  }.  i.  .1.  1517  dortselbst  die 
Heiltiuellen  benutzten**.  —  Zum  Oberriiein  gehört  endlich  noch 

4.  der  Salzbrunnen  zu  Niederbronn  im  Fdsass,  dessen  Be- 
nützung durch  die  Römer  dreihundert  in  denselben  als  Jft  ili^nben 
geworfene  römische  Münzen  bezeugeU|  welche  L  J.  1W2  auigetuudtu 
wurden 

Weit  zalilrelelier,  wenu  aueli  im  Ganzen  wohl  nicht  bedeutender 
als  die  HeilbiHlcr  am  ( )berrheiii  erweisen  sich  diejenigen  Mineral-  und 
Heilquellen,  welche  den  Hörnern  am  M  Ittel-  und  Niederrheiu  bekannt 
und  in  Kuuutzung  genommen  wurden.  Voranzustellen  ist  unter  diesen 

f).  die  im  April  1803  wiederentdeckte  Schwefelquelle  zu  Nier- 
st ei  unweit  ()])penheim  oberhalb  3Iainz,  bei  deren  Auti  lumung  die 
römische  t  a-iauni;  derselben,  Trümmer  von  Bauwerken,  daruiitcr  eine 
kleine  Säule,  ein  Becken  ron  Stein,  ^Statuetten  von  gebrannter  Erde, 
nebst  14  Kupfermünzen  aas  den  Jahren  86  bis  2l)7  n.  Chr.  in  der 
Quelle  selbst  gefunden  wurden.  Dass  die  meisten  dieser  letzteren  ein 
frisohes  Gepräge  au&eigten  und  von  runden  Gjpskngeln  umgebeu 
waren,  weiset  darauf  hin,  data  rie  als  ü eilgaben  (stipes)  von  Gene- 
wnm  m  die  Quelle  gelegt  worden  waren.  Zuglei«^  bekundet  £e 
Reihttifolge,  dara  die  Qoelle  wenigstena  seit  Djnmtiaa  bis  m  der 
Air  das  ganse  Bheinland  bo  bedeatMunen  Wiederberstellung  der  ro> 
miacben  Macht  am  Rhem  durch  Pcatunma  im  Qebrauche  war.  Zu 
allen,  diesen  Urkunden  kommt  nnn  aber  noch  die  adion  oben  er- 
wihnte  VoliTwMniimg  einer  Julia  fVontina  an  Apollo  den  Qnellen- 
betlgott  nnd  seine  kelttsohe  Begleiterin  Sironai  welche'  Inschrift 
dem  rheintscben  Altevthunsforscher  Fr.  Lehne  Veranhuaung  gab, 
die  QneUe  selbst  als  ,,Sironabad''  su  benennen*'.  Der  in  einer 
Urkunde  Oarlomanns  t,  J.  14S  als  Neristein  zum  entenmale  vor- 
kommende  Namen  des  nahen  Nierst  ein  gab  ihm  dabei  sngleich 
einen  Anhalt  tu  der  im  Umblick  auf  die  obeDerwXfanten  doppelten 
,iAqnae  Bormonis"  und  |,A<ifiae  Segestae"  anipreebendeik 


^  Vgl.  Lersch  S.  16&,  wenn  anders  Lerseh  hisrbsi  aisht  Baden -Bades 

mit  Baden  bei  Wim  verwechselt. 
»  Vgl  Lersch  S.  172  u  186, 
»«  Lersch  S.  47.         •  • 

f  Vgl.  Das  Sboaabad  bei  Kisistsfn  a.  sslne  >insralqaellfli  Msini  1887.  S., 
bflsoadsrs  8. 1—18  (Lshne  Ges.  Sehr.  DL  S.  51—68).  Leiseb  8.  48. 
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VtrmntliiiBgy  daal  der  Ort  lellitt  KregOD  aemer  Qudle  ^Aqnae 
Neri*,  vie  das  rOnüaohe  Nm-let-Baint  geheiaBCn  habe**.  Zur  Be» 
grflndung  dieser  Anaichli  bedarf  es  TOr  AUem  emer  gentiMD  spraob- 
lieben  UnterMiehiiiig  der  Bedeutung  det  enten  Tbeila  des  Namens 
„Nie  rate  in".  Dieser  Uuieralqnene  reiben  sich  nun  weiter  die 
Hetbineilen  und  Ifinerahraaser  des  Tannua  und  der  angranaenden 
Lande  an.   Dahin  gehört  vor  aUem 

6.  Wieabaden,  Mattiacum,  Aquae  Mattiacae,  desaeii  bereits 
oben  beeprochene  QueUgottheit  Apollo  Tontiorix  zur  Ilinwet* 
suug'^  auf  die  KatstehinigBgescbiebte  der  Badestadt,  den  bei  ihr  von 
den  Rüincni  errichteten  Castalla  und  die  Ausbeute  der  Funde  beider 
Oertliclikeiten  Veranlassung  gegeben  hat.  Weit  geringer  noch  als 
zu  Wiei^baden  sind  die  Ergebnisse  der  Funde  aus  der  Rdmerseit  in 
der  Badestadt 

7.  Ems,  wiewolil  die  Nähe  des  vorttberaiebenden  Pfalilgrabens 
(fimes  imperii  trannrhenanus),  eine  an  deniBelbeu  errichtete  Wacbt- 
statioD,  sowie  sonstige  ahtiquarißche  Funde'***  hinter  dem  Pfarrgar- 
ten am  Spiess,  bei  simmtfichen  Neubauten  von  Dorf-Ems  und  bei 
den  18ÖB  vorgenommenen  Kanal  -Anlagen  der  Haupt.strasse  £e 
dauernde  Occupation  des  Orts  in  Römorzehen  awaer  Zweit»  »teilen. 
Zahlreiche  Grftber  mit  üuren  gewöhnlichen  Beigaben  an  Thon-  imd 
(xIasgefKasen,  Lampen  u.  a.  m.  Bind  d^^bei  aufgedeckt  worden,  wozu 
endhch  im  Herbste  1858  auch  die  erste,  leider  bruchstückliche,  in- 
schriftliche Urkunde  Uber  die  wahrscheinli«^  durch  eine  dort  statio- 
uirte  MiHtftrabtheüuog  bewirkte  Erbauung  eines  pjössem  Gebäudes 
hinzukam,  an  Welchem  letatem  der  Stein  wohl  zugleich  als  Voüv- 
tafel  an  Ehren  des  kaiserlichen  Hausei^  insbesondere  (üi  das  Wohl 
des  regierenden  Kaisers  Septimius  Severus  und  seiner  S<)lnio  Cara- 
calla  und  Oeta^  demnacb  also  im  Anfange  des  di-itteu  Jahrhunderts, 
uigebracbt  worden  war,  welche  Zeit  überhaupt  wol  als  der  Höhe- 
punkt der  angestörten  BiUthe  der  rheinischen  Bäder  in  Eömerzeiteu 
angesehen  werden  kann.  Dass  es  meist  nur  demZufitUe  oder  andenn 
jetst  unbekannten  Ursachen  ■vBus<^reiben  ist,  wenn  die  Sporen  des 

9»  \gl  Eckhsrt  eoonnent.  de  febns  IVanslas  oriSütsUi.  Wirceborgi  17S9. 
foL  ToiB.  I.  IIb.  ZXm.  e.  Y.  p.  89L  Dr.  Ph.  A.  F.  Wslther  Dss  Groislier»)«^ 
tbum  Hessen.  Darra8tadtl854.  8.  S.  513.  Fnreteinann  Altdeutsche«  Namenbuch  TT, 
S.  1072  u.  Deutsche  Ortsnamen.  Nordhausen  1863.  8.  S.  129,  welcher  jp(!or!i 
Nsristagne  a.  d.  J.  823  als  die  älteste  Form  des  Namens  aclührt  und 
Her i 8 telD  erst  a.  d.  J.  888  beibringt. 

»•  Vgl.  A.  40. 

>o  Vgl.  Annalen  VI,  2.  8.848-^847.  Archiv  f.  FraakfartoGeschiobten  Kunst. 

N.  F.  1  (1860).  8.  dO-Si. 


AnfenihaltM  der  BSmor  «i  dem  einen  Oite  liu  jetit  nhlreieher  und 
bedeutMmer  ra  Tage'  getreten  mnä,  ab  an  dem  andern,  daftbr  legt 
weiter  unter  den  Naesau'echen  Bädern  mach 

Schlangenbad  vollgiltiges  Zeugnias  ab:  obwohl  nSmlich  an 
diesem  Badeorte  unseres  Wiaaens  Ihm  jetat  kein  antiquarischer  Fund 
•U  Urkunde  einer  Benutzung  Heiner  Quellen  durch  die  Bttmer  gO' 
macht  worden  ist,  so  hat  dennoch  die  N a  t  u  r  forsc  h  un  g  im  er« 
freultdien  Bunde  mit  der  Alterthumskunde  dort  eine  in  ihrer  Art 
eben  so  Uberraschende  wie  untrügliche  Spar  des  Gebrauchs  iler  dor- 
tigen Heilquellen  im  Alterthume  nachgt"*vifsfn.  Das  Verdienst  dieser 
schätzbaren  Entdeckung;  p^ebuhrt  dem  {Scharfblicke  des  gelehrten  En- 
tomologen Hrn.  Senator  C.  H.  G.  von  Heyden  au  Frankt'urt  a. 
welcher  in  den  ,,JalirbUc1iern  des  Vereins  für  Naturkunde  im 
Ueraogthum  Nassau"*®'  folgende  Beobachtungen  niedergelegt  hat: 

jySo  viel  mir  bekfuint  ist,  worden  die  milchwarmeii  Quellen  von 
Schlaugenbad  zuerst  1G40  von  Merlau  und  U>5(>  von  Winkel- 
mann erwähnt,  jedoch  noch  nicht  als  Badeort.  Die  drei  Mühlen, 
welche  hier  staudeu,  hicsseu  die  wnniKMi  Mühlen,  der  Bach  der  warme 
Bach.  Taberii ii  montauus,  der  1;>S1  m  »einem  Wassel ^^ehatz  die 
Mineralquellen  der  Niedergrufsehatt  Katzenelnbo^;!'!)  besehneb. 
Scheint  sie  uocli  nicht  gekainit  zu  haben.  AI«  dei*  Ort  zuerst  al:^ 
Bad  benutzt  wurde,  nannte  man  ihn  da»  Karisthaler  oder  liiirstiidtt  t 
Bad.  Niesen  ,  in  seinem  ü'-riclit  über  Scliwalbueh^  nennt  »«-hon  It'iST 
Sclilaugeubad.  Die  Quellen  rsuilen  KJ.')?  einem  Dr.  (! ans  ^^  «irniH 
gehört  haben.  Laudgrat"  Moritz  von  Hessen  licns  liier  lüiM  di»«  »•!>*teii 
(jcbäudc  aufiuhren.  Im  Jahre  1S17  besuchte  ich  Schlaageubad,  be- 
sonders um  die  daseibat  v  i kuiimiLiiiic  Schlange  naher  kennen  zu 
lernen,  die  damals  uud  aueii  noch  später  ziemlich  allgemein  als  die 
gemeine  Natter  (Tropidonotus  Natrix  L.)  ant^enommen  wurde.  Teh 
fand,  diioä  es  die  gelbliche  Natter  (Cnh  iH  1  :is  tiaveseens  Scop. )  is^t. 
Nau,  der  die  Amphibien  der  lJni^c|;t. lul  von  Mainz  tleis^sig  beuh- 
achtete ,  ljut  ^ic  ti  uiz  der  Nähe  von  Schhiugenbad  nicht  gekannt. 
In  seineu  1791  ersehieneueu  „Neuen  Entdeckungen  und  Beobachtun- 
gen" beschreibt  und  bildet  er  eine  angeblich  neue  Schlange  ab,  die 
er  aus  Oesterreich  erhalten  liatte.  Es  bt  dieses  ebenfalls  Trop.  fla- 
vescens  und  er  wQrde  fit  ncher  erw&bnt  haben,  wenn  sie  ihm  auch  von 
Scblangenbad  bekannt  gewesen  wäre;  —  Dieselbe  Schlange  wurde 
▼on  einigen  Naturfcrschem  als  Colnber  Aesculapii  (verschieden  von 
dermd»dben  Co].AeacnlapiiLin.)  beschrieben  und  ist  solche  nicht  ver* 
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idiiedcB  vonderb^rtthmtenAcsculapS'  oderEpidaui-u»  Schlangei 
welche  als  Symbol  der  wohlthütigcn  (ahotUieit  betrachtet  u^d  als 
Attribut  des  Aesculaps  um  aoinea  Bteb  gewunden  ist.  Zur  Zeit,  als 
Q.  Fabins  und  Cfirukiui  Oonsuln  warw,  herrschte  in  Rom  die  Pest, 
und  wurden,  um  solche  sum  Aufhören  zu  bringen  ^  damalB  viele 
Schlangen  von  Epidaurus  geholt,  auf  der  Tiberinsel  aufigeeetzt  und 
daselbst  verehrt.  Noch  jetzt  soll  daselbst  in  den  Gärten  des  keiligen 
Bartholomäus  ihr  Bild  in  Mannor  ausgehauen  zu  sehen  sein.  Gegen- 
wärtig ist  diese  Schlangt;  um  Rom  noch  sehr  häufig,  wa.s  wohl  in 
früheren  Zeiten  nicht  war,  da  man  sonst  iiiclit  nöthig  geliabt  liätte, 
sie  von  Kpldauru^  zu  holen.  Die  Schlangen bader  Schhmge  gehört 
dem  sUdiicheu  Europa  an  und  war  sie  in  Deutschland  nur  aus  dem 
südlichen  Tvrol  bekannt.  Ihr  ganz  vereinzeltes  Vorkonnnen  bei 
Schlangenbad  inaeljt  v->.  s«'hr  walirscheinlich,  daös  die  Quellen  d»^e!bst 
schon  von  den  Römern  als  iieilquellen  benutzt  wurden  und  «K-ishalh 
diese  Schlange  von  llinen  daliin  gebracht  worden  ist.  Begünstigt 
durch  die  steinige  Umgebung  Schlangenbads  hat  sich  dieselhi  hü 
isolirt  von  ilirum  eigyutlichen  Vaterlundo  hier  erhalten  konji«  n.  Ks 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  daas  die  Römer  an  die  ihnen  bekaunteu 
Quellen  von  Wiesbaden  ebenfalis^  Schlangen  eingeführt  hatten, 
die  aber  im  Laufe  der  Zeiten  daselbst  wieder  veiiichwundcu  »ind. 
Einige  Jahre  später  habe  ich  dieselbe  Schlange  bei  l^aden  Baden 
gefunden,  dessen  MineralqueUeu  ebenfalls  »chou  den  iiomeru  bekannt 
waren. 

Sicher  interessant  ist  es,  da.ss  ich  (1819)  bei  dem  ebenso  den 
Rämeia  schon  bekannten  Bade  Ems  eine  Schlange  —  Tropidonotu» 
tessellatuB  Laur.  —  entdeckte,  die  sonst  auch  nur  dem  südlicheren 
Europa  angehdrt  Ich  sw«fele  nicht,  dass  sich  dieselbe  hier  auf  ge- 
dgnetem  Terrain  «ucli  aus  den  Zeiten  der  Börner  erhalten  ha^  Bei 
ihr  teft  Qoeh  ati  boncrken,  dais  sie  vor  andern  ▼erwandten  Arten  die 
bee<mdere  LebaaiwtiM  btAf  tieh  gene  Jtngere  Z«t  im  Waaaer  anf- 
«nhnlten.  Noch  jetaü  «ntepringen  bei  Sms  aibrere  mnne  Quellen 
im  FloaebettB  der  Lelm  und'  findet  aMn  ]»er  und  in  den  Abzug^- 
gfCben  der  Bider  die  Sohlauge  niebt  eelleii.  Ee  wKre  biemaeh  mdg^ 
ficb ,  daee  den  BOmem  dieae  Eigoidittmlichkeil  der  Schlange  schon 
bekannt  war,  tacfa  daas  sietnRttcfcsichtderverachiedenen  Wirkungen 
auf  dSß  Geaundbeit  dieser  Qmdlen  ancb  Tenchiedene  Seblangeuarten 
an  dieselben  ausgesetst  haben. 

Um  das  Bömerbad  Baden  weil  er  im  Scbwarawal^e^  das  ich 
mehrmals  besuchte,  konnte  ich  kerne  der  Gkigend  eigentfallmliche 
Sdilangenart  auffinden.* 
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Vorstehende  werthvoUen  Beobachttingen  des  Hrn.  v.  Heyden 
oonstatiren  znvördertt  die  gewichtige  Thatsache,  daae  sich  bei  doi 
▼enden  R&nem  benvtsten  Quellen  von  Beden-Baden  BCmM, 
eis  auch  bei  Sch  I  sngenbad  eine  Schlangenart  findet,  weksbe  nm 
deip  südlichen  Europa  angehört  und  in  Dentschland  nor  ans  Sod- 
tyrol  bekannt  war:  es  ist  dies  die  sog.  Aesculaps-  oder  Epidaunu- 
schlange;  weiter  sodann,  dass  anch  bei  dem  den  Römern  ebenso  be- 
kannten Bade  Ems  gleichfalls  eine  Schlangenart  vorkommt,  die  mmi 
auch  nur  dem  sUdlichcn  Eiiwpa  angehört.  E«  wird  an  dic^c  "^l'liat 
Sache  mit  gutem  Grunde  die  Vennuthimg  geknüpft,  das»  diene  Schlan- 
gen von  Italien  hvr  dnrcli  die  Rönicr  ni?  diese  Quellen  eingeführt 
worden,  dfiniin  li  sieh  ehemals  auch  wol  zu  Wiesbaden  vorj^etuD- 
den  iiab*  11 ,  <laH(  lhst  aber  im  Luiti  der  Zeit  wie<ler  vprschwnnden 
seien.  Die  Sehiinii^^p  als  Symlx^il  des  Aesculap  ist  zu  1k  kannt.  als 
das»  niclit  «oi'ort  dei*ii  I  jutiilnung  an  die,  wie  oben  bemerkt,  auch 
unter  dem  Schutze  dit-nt  s  lletlgottes  stehenden  Quellen  nls  ein  reli- 
giöses Moment  erkannt  weiden  sollte.  Erklärlich  ist  deniiiach. 
wenn  auch  seine  Begleiterin  Hygia^***  gleiciilaHs  mit  diesem  Symbol 
ausgestattet  erst  heint  und  in  der  "J'hat  zeigt  auch  eine  zu  Tiberias 
in  Palästina  jjetundene  Münze  Hygia  mit  der  Schlange,  auf 
einer  Aidiohc  hil/>(  nd,  aus  welcher  mehrere  Quellen  entsprini^en'*'. 
Auch  der  Isis,  welche,  wie  achon  oben  bemerki.  .m  I IciJbiuinn  ihre 
besondeni  Verehrer  fand,  war  die  Schl;in'i;c  licilin  Nacli  allem 
diesem  darf  der  oben  ausgesprochenea  Vciuiutliung,  daüs  dereinst 
auch  zu  Wiesbaden  (und  wol  auch  Badenweiler  und 
Aachen)  solche  südländische  Schlangen  von  den  Römern  einge- 
führt  waren,  volle  Berechtig uiig  zugestanden  werden.  —  Nicht 
uaerwähnt  mag'  hierbei  bliibeni  daae  «neb  das  germanisebe 
Heidentfanm  die  SehUnge  mh  den  HeilqveUeii  in'  VerMadiMg 
bringt.  Grimm  D.  H.  &  654  aagt  darliber:  acbwedisebe  Volk 
aefareibt  die  Kraft  einiger  Heilquellen  weisaen  ^SebUngea  so. 
1800  atrOmteD  Taneeiide  jhu  Hailand  und  VestcrgOtland  an  dem 
wimderthttigen  Helsjö  (einem  Iddnen  See  nnweb  Rampegärde); 
man  ersiblte  neb,  ^der  am  Strande  das  Vieb  batcnd  hXCten  dieaes 


IM  VgL  Maeh»b<  Sammal.       :  liamlacriB  «tAeMulapH  etSaletii  0r«co 

aubinngittir;  hnmann  corpora  velut  inßrmitatis  pelle  deposit«  ad  priatiDum  re- 
vire»cuQt  viroreoi,  ut  virescant  dracoaes  per  aaDos  siagolot  pelle  senectuliB 

exuta. 

'  «•  Vgl.  Uneb  S,  89. 
'•*Vsl.  Urachs.  15  a.  88. 
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Jahr  ftber  oft  dne  sebQiie  Jongfrsu  um  Ufer  aitien  sdien,.  ne  hielt 
in  ihrer  Hwd  eine  Soh  lange  obiI  wies  ne  Omen.  Nfn*  alle  hundert 
Jahre  eneheint  diese  WaM^ngfran  mit  der  Schlange.  Beselb 
Halland  2,  390.  ^,  M/*  Wie  den  BOmem  Awcnlapiaa  und 
Hygia  als  Vorslaher  der  Heilquellen  mit  dem  symbofisehen  Attribute 
der  Schlange  ausgestattet  Bind,  so  hier  die  in  der  Sage  zur  Fee 
gewordene  uraprUngtiche  altheidniBche  (>ietigottfaeit  —  Den  Tau- 
nusbädem  ist  noch  anzuRchliessen  der  Mineralbrunnen  von: 

9.  Schwalheim  im  kurhessittchen  Amte  Dorheim,  eine  halbe 
Stunde  von  Bad  Nauheim,  in  deiscn  Bereiclio  1>>62  ein  ansehn- 
licher Fund  keltisoher  Münzen  gemacht  wurde  Dicht  an  die- 
sem Sauerbrunnen  neben  die  Spuren  des  alten  SteindammeSy  d.  h, 
der  Bömerstrasse  vorbei  und  die  tmgeföhr  alle  15  Jahre  vorgenom- 
menen  Ausfegongen  des  Brunnens'  selber  haben  jedesmal  eine  klei- 
nere oder  grössere  Anzahl  von  römischen  Mtinsen,  darunter  auch 
eine  goldene,  zu  Tage  gefördert,  welche  ohne  Zweifel  nach  und 
nach  im  Laufe  der  Zeit  nls  Heilgabe n  (stipes)  hineingeworfen  wor- 
den waren.  Im  .fahre  IHll  taiul  man  fast  30,  i.  .T.  1827  etwa  3Ö, 
im  September  1831  nfu-h  weitere  f)  mit  den  Bildnissen  de.H  Vespasiaii, 
Titus,  Domitian,  N<  t  v;i.  IVajan ,  Hadnaii  und  Antouinus  Pius 
Schon  in  uralter  /( ii  ^uchtu  und  schöpfte  man  also  auch  hier,  unter 
dem  wohlthiitigen  lauHnsse  der  dankbar  bedachten  (}nell{^ottheit,  (ie- 
n*-^uiit;  und  neues  Wf)hlsein  aus  fli«'ser  ,,Ijebeu8q u el  1  e"  der  Natur, 
wie  sie  in  f'tldenen  TjPttern  auf  m-liwürzer  Marjnovtafel  Uber  dem 
£iugatlge  zum  dasigen  Kuiliaune  in  foljj cikIchi  Histichon: 

Kons  vitae  salteuB  gemmus  efl'midit  in  lierbani : 
Mcrgc,  pner,  pateram.  sub  pede  vita  flutt. 
genannt  wird,  welches  «ier  bekannte  Genosse  Bartlieiniy's,  derpoetinche 
l'anegyriker  der  napoleunischen  Glorie,  Mery,  bei  Gelegenheit  einer 
Badekur  verfasst  haben  soll.  Nicht  unerwähnt  darf  hier  auch  die 
einige  Stunden  !<iulllch  von  Nauheim  und  Schwalheim  auf  grussher- 
üogiich  hessischem  Gebiete  entspringende  niineraKsche  Quelle  von 

10.  Vilbel  bleiben,  an  welchem  Orte  ausser  nicht  unbetrÄcht- 
licheu  Subetruktionen  von  Gebäuden   und   Badeanlagen  auch  der 


to»  Vgl.  MtttheiluugeD  an  die  Mitglieder  des  Vereins  fürbessisobeGescbiehfs 
and  Landssksnde  18S.  Kr.  7  8.  8. 

<»«  Vgl.  HsBSnbeheBMsgssfo  1.(1778)  St.  17.  S.  150.  Ph.  Dieffenbach  tJebtr 

Alterthilmer  in  rind  nm  Pricdhcrg-,  Glessen  182f1.  S  8  n  9.  A.**  Dcrs.  im  Ar- 
fhi?  filr  Hess.  (Jescli.  u.  Altoith    IV  S  'M«  Feriodiache  BlitttPr  der 

lufttelrLeiniaoheu  Gescliicbtü-  u.  Alcertiiumsvereino  ISTifi,  Nr.  7.  S.  238  f.  II. 
Lerseh  S.  47. 
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««&<mf.r>t»  «s^  «t^  wra*  (^««Ci«  d^McTa«  wftiia  iIhm 
iMftr  <k  4«*  Altai       ».k  «jm  nwT*fcf^  •■^•hf  B&iv  äcftt 

v^^^  <£«  X«M«it  tteSvciie  «it  wieder  aaSwd  «id  d^  H^p- 

11.  lAt  himrü^  am  Laackcr  Scc^  wie         itfiliii  Um- 

»LcFTtHn  1j>  I  hifiMMa^^fii  Mit  röBtscher  Zeil  baafaMiak 
w*d*  h*i  mbOer  M^km  Uta  Burgbrohl  gefswIcB  wwida      wie  4en 

iftWItjMif«  dÜM  m  m»tm  » iüt  Mi  i  i  j  fUi eher  wie  aatiqMriBciwr  Hiiuich 
WepM;  iasercwante  Brokithal  aach  Wrtgfc-h  i«is«T 
<|«all«!»  f>ir  'ji^  r^»ml^  rhe  Z«it  bedei  :.i  uL  Noeh  L  J. 
k«t  «Pftn  l^i  Ati^r-^-lKiiig  dfrr  rCniitcheii  FaiMiaDMaie  des  in  eiiM»u 
Musmi>M,f:n  jt-nmlhak»  pAe^eaat  Ueilbrcn l -^as  ia  4er<^adl- 
Mfalu;  d^n»  F'  du:  dwft  aaf  IVs'  si^äcdi<^^<  ^r,  gcgaa  l(h) 

MMifcit  Ku\/f*rT-  th^iwebe  aodi  Bronze-  nii'I  Silber^llünzeii  ail 
saai  'l'bdl  lif^ii  K'-iir  wohl  erhalteim)  l'nuchriftai  nd  Kfipfca  §^ 
fun4an:  di'ai«  oflfenhar  ak  Heil^bcra  ia  die  Quelle  geworfenen  Müo- 
ttei$  tfT%in'j'\*'U  «ich  von  den  letzten  Zeiten  der  römischen  Republik 
Min  mif  O^uAUritin  den  GnjMen**'.    Nicht  weit  von  da  entfernt  Hegt 

12.  Vt'T  Siedinj^er  (Iiie«liiiger)  Dreis,  eine  Sanerquelle  bei 
(iirrolut'rirj  (KtHtn  IJauu ,  Itegierun^sbezirk  Trier)  in  der  Elfel ,  bei 
der<n«  \Vi'"d«'rlffr?»ti  !!tjfj{^  i.  .1.  177b  man  als  sprechende  l  rkundeo 
ihrer  H*Ti(it/tJMg  iij  roini«*  )i«  r  Z'-it  143  röniische  Münzen  gr5**ten- 
tliirtlfi  v<iii  ilvtltmuuB  auitand       iiline  ahnlkhe  kkine  MiuerahjBeU« 

<«f  VkI.  l>r   li^'Miler    Die  kj/tnerstätt«  bd  YIUmI  ia  den  vorgtmntci 
Arebiv.  X,  1  Nr.  I  U;v>rKl«r»  H.  6  a. 
VyK  Urach  ».  m. 
Mt  Vfl.  Job.  FrettdMberK  1>m  IMokn«!  det  Hercules  Saxauua  im  BroU- 
tbite/Boiia  1«^,  H  8.  A.  t.  Lerwh  8.  47. 

"t*  VkI  J'  H  HßlmtiiiBt  KUii»  illiixtrata  oder  geographische  und  histortacbe 
J{«'iw:hrunitirj(/  (U'r  KIfel.  Au»  l»tvioisoben  MiufUH^-ript  filjersctzf  und  mit 
Atiiu«rkiiii((<;(i  und  ZuiuiUcu  bcn  ichurt  von  Georg  i;uräch.    Leipzig  l»öo  ff.  ä 


fVwnanaka  «•^sutn«'  mad  ä»a.  «y?« 
t«ri  der  B«w<A.v!T  juatr  1  jmi  «4  C 


Iii,  8.  1  ».  40  f.  Uridi  H.  47. 


Digitized  by  Google 


13.  Der  Birresborn  in  der  BUrgormeiBteroi  Mürlenbach  (Kr«i« 
Pri)m,  Regierungsbezirk  Trier)  in  geringer  Entfcrnili^  vom  rechten 
Ufer  der  Kyll  am  Fiisse  eines  Graoiracken-Platcaiis  sa  eem:  andi 
dort  haben  die  in  der  Nfthc  des  BmnneuB  aufgefundenen  Münzen 
bezeugt,  d.iHs  dieser  Born  gleichfalls  den  Römern  wol  bekannt  war  ^i*. 
Za  den  bedeutenderen  Heilbädern  der  Iihninlando  aber  in  rttmischer, 
mittelalterlicher  und  neuerer  Zeit  gehört  weiter  auch 

14.  Bert  Ii  eh,  gewöhnlich  Bertrich,  in  den  100  Fuss  tiefen 
ThÄlern  des  lleshaclies  in  der  Bttrp^ermeisterei  T^ützerath  (Kreis 
(Vichem,  Rep^erunpsbezirk  Trier  ),  an  de!»!*en  warmen  Quellen  zu  ver- 
«fhiedenen  Zeiten  die  unzweideutij^en  Hpuren  (Ivr  dauernden  Be- 
nutzung in  Ivornerzeiten  zu  Toi^e  getreten  sind.  Bereit»  i.  .T.  1843 
fand  man  20^  imti  r  dem  jetzigen  Bpden  den  a  1  ten  Rihn  er  bru  nnen, 
wcleher  b'  breit  und  7'  lang  in  den  Felsen  gehauen  und  wenigstens 
27'  tief  ißt.  Aueh  entdeckte  man  in  der  Nähe  dieses  Brunnenschachtes 
ein  alteK  mit  römischen  Ziegeln  gemauertes,  gcmeinschaftHelies 
Bad  von  etwa  12'  im  Gevierte,  in  welchem  eine  grosse  Anijflmi  i 
lag.  Mehreremals  hat  man  überdieas  bei  Bertrich  römische  Mün- 
zen g<jtimdcn,  unter  andern  eine  Ooldmllnze  des  V^cspasian  und  eine 
Münze  (  '  nstautins  des  Grossen.  Der  wiederaufgefundene  alte  Römer- 
brunnen wurde  neu  gefasst  und  durch  eine  wohlgclungene  Leitung 
der  Quellen  die  Mächtigkeit  der  Thermen  bedeutend  vcrstäikt 
Weitere  Aufdeckungen  folgten  i.  J.  18G0  bei  Anlapre  des  nencn  Bade.n, 
wobei,  ausser  dem  oben  besprochenen  \' o  ti  v  a,l  lur  t  h  c  u  du  Dever- 
caua  und  Mediina  und  der  Marmorligur  der  Diana,  die  30'  lange 
Grundmauer  eines  Gebäudes  blosgel^  wurde,  auf  dessen  Mörteleetrich, 
ausser  Hirschgeweihen  (die  sich  vielleicht  auf  den  Gult  der  Diana 
besiehen),  Statuetten  von  Thon  it.  a.  m.,  wiederum  H  Uns  an  ron 
Hadrian,  Commodua,  den  Antonmea  und  VakntiniaB  Torgelkiideii 
wordiea^^.  Welohe  Bedeutwig  diete  Thennae  ad  &  Bertricum  oder 
Aqua«  BertUehiaoae,  wie  sie  in  Urkunden  genaant  werden,  im  Mittel- 
alter  gewamien,  davon  aaogen  die  wiederholten  BeatanratioaeiL  dea 
Enbifehofe  Johann  von  Trier  in  den  Jahren  1466  und  1471^  lo  daaa 
rieh  dort  adbet  wlhrend  des  16.  Jahrhimdeito  ein  reges  Badebben 
ent&ltete.  Spitter  kam  daaBad  in  Vergesseoheit,  bie  es  um  1741  m  neuem 
Rufe  gebogte,  aber  erst  28  Jahre  spiter  dureh  die  Fttrsoiga  des 
lotsten  Kuiftorsten  von  Trier  wiederum  so  aufblühte,  dass  sich  dar- 


>n  V>fl.  Schaimftt  IIJ,  2,  l  S.  279  f. 

Vgl.  öchaouat  UI,1,  2  8.  288-291.  ' 
t»  Vgl  Beamr  Jahib.  XXVIU  8. 109, 
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nach  unter  tVanzi)»i}*fher ,  später  unter  preubbiiSi  her  Jlerrsoliatt 
Frequenz  immer  molir  hob  Ausser  dem  selion  oben  ei*wähiiien 
Säuerlinp  bei  (J  od  e»  berp,  weleher  ebenfall.s  den  Kömeru  bekannt 
WaTj  erübrijjjt  seliliesbiicii  noch  der  Tliernien  von 

15.  Anehen  zu  peck'uken ,  dessen  Namen  „Aquae  Granni'" 
bereits  oben  aut'  die  Bedeutung  seiner  Heihjuellen  in  röunseher  Zeit 
hinzuweisen  veranlasste.  Schon  längst  hat  man  dort  bei  der  Kaiser- 
quelle die  Substruktionen  von  Bädern  mit  Hohlziegeln,  sowie  Mün- 
zen aufgefunden*^*,  neuerdings  auch  bei  den  im  dortigen  Miuibtcr 
nach  dem  Grabe  Karls  des  Grohsen  anj^estcllten  Nachfi^rabungen 
Daös  aiu  li  die  nahüegendcn  Quellen  von  Dur  tsc  Ii  ei d  gl Liehtalls  schon 
von  den  Ivömcrn  benützt  wurden,  ist  um  hO  wahrueheinlicher,  weil 
auch  eine  Leitung  für  kaltes  Wasser  dortscibst  als  ein  Köm  er  werk 
erkannt  wurde 


V. 

HythologiAches  sa  den  ItinerarieiL 

Ausser  den  oben  erörterten  mit  „Aquae"  gebildeten  Ortsnamen 
machen  sich  unter  der  grossen  Menge  der  in  d<n  Itinerarien  über- 
lieferten Localbezeichnong^  versohiedooier  Art  neben  der  sahlreieheii 
Glaeee  blbeser  Eigennamen  weiter  sueh  nooh  andere  von  ibdidier 
Bildung  bemerkbar  y  welehe  gleiehftü«  ans  einem  Uteinteohen 
AppellatiTam  nebet  zugehörigem  Adjektive  oder  Neminativ  oder 
Genitiv  eine«  Eigennamens  aueammengosetst  eind.  Onm  analeg 
tmeem  sablloeen  Ortsnamen  auf  hebn,  dorf,  hetg,  hnrg,  markt» 
braeken,  bafen,  gau  ul  a.  m.  haben  die  Ap^lativa  tbeib  «ine  auf 
natllrHcbe  VarbUltniMe  der  mannigfachsten  Art  besQgliche  Be- 
deutung, wie  mons,  ponk  und  portus,  thetb  Winsen  sie  attf  miltii^ 
rieche  (eastra,  castellum,  prsetorium»  turris)  oder  bürgerliche 
(pagus,  vicus,  forum)  AnModlungen  hin;  tiieils  endlidi  geben  me  rieh 
als' ursprttngHch  religidae  Mittelpunkte  zu  erkennen,  um  welche  sieh 
meistens'  wot  ein  bürgerliches  (Gemeinwesen  kleineren  oder  grosseren 


»*  V«;i.  Lersch  S.  168. 

ii»  YgL  Lsneh  ^47.  IM  A.  141. 

Vgl.  Bonner  Jihrb.  XXXIII.  XXXIV.  8. 
>tt  Vgl.  Lorsch  8.  Ul. 
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Unitangs  bildete,  dag  von  ilincn  seinen  Namen  erhielt:  hierher  ge- 
hören die  Bezeiclinungcn  als  compitura,  templuin, fanum,  lucus. 
Für  conipitum  liegt  unseres  Wissens  nur  die  eine  »Stelle  im  It. 
Ant  p.  14Ö  der  Berliner  Ausgabe  vor,  woselbst  ein  Ort  Corapi- 
tum  aufgeführt  ist,  welcher  ebendort  p.  143  mit  sub  An  agniao 
und  in  der  Tab.  Peuting.  segm,  V.  E.  mit  ConpiLo  Anagnino 
beseichnet  wird  :  die  Schreibung  Conpito  läast  vielleicht  auch  in 
der  xnutBtio  Conpetu  des  It  Hierosol  p.  288  eine  Klmliche  auf 
mm  omnpitum  surückzuführende  OrUbezeichuung  vermntheiL  Oleiehe 
Bflnriodtn»  idieniit  m  Midi  nnl  den  ab  templnm  oharakterinrten 
ÜMien  der  Talk-  Peating.  so  liaben  (vgl.  Index  bei  Scheyb  p.  XI), 
bei  weleben  anf  der  Talel  selbst  ttberaU  ein- einigln  es  Haasi  offen- 
hw  als  Andenftiing  des.Tempeb  eingieieiohnet  ist:  es  findet  sieb  so 
templum'  Jovi^  Ifinenrae,  Veneris»  Hencalis  (aweiinal)  und  Angnsti. 
Von  grSeserer  Bedentnng  aber  in  mythologisober  Hinsicht  iind  die 
dnrob  fannm  and  Incua  ab  beili|^  StKtten  gekennseidineten  Oert- 
üclikieitte,  insoÜBrne  sie  snoleieh  auf  ein  anderes  mdhtrtinibobes 
6Ianb«iisgeliMt  binttberdüuren,  welohes  tamfitditm  haiiptsioblidi.  niir 
doroh  insehriftlicheSSeugnisse  beaikundetut.  Beide  yorerWihnte 
WUrter  werden  bemerkenürerther  W<be^bei  diesen  Ortsbeaeidmim^ 
gen  entweder  in  OMicher  Art  vor  ihren  aqgehOrigen  Oenotiv  gesellt 
oder  aber  sie  folgen  demselben  nach  and  werden  bisweilen  S9gar 
nrft  dnnaelb^n  an  einem  W?rte  YerbondMi. 

Fannm. 

1.    Fanum  Cocidi.  2.  Haovacfanum. 

« 

Sowol  der  Geograpliuei  Ravonnas  p.  258,  11  und  326,  6  als  auch 
Guido  p.  462,  11  und  006,  4  orwälinen  das  jetzige  Fano  inUmbriea| 
die  Colpnia  Julia  Fanestris,  mit  der  blossen  nezcidinung  Fanum, 
wiihrend  die  Tab.  Peuting.  s^m.  IV.  B  mit  ihrem  fanoFurtunac  (sie) 
und  die  It.  Ant.  p.  126  und  Hierosol.  p.  615  mit  fano  Fortunae 
dentüch  noch  auf  die  erste  Tempelanlage,  das  Ugov  tilg  Tvgijg,  hin- 
weisen (vgl.  F orbiger  Udb.  d.  Geogr.  I,  618),  deren  Namen  durch 
die  analogen  Ortsnamen  eine«  fanum  Martis  (Tab.  Peuting.  segm.  I. 
It  Ant  p.  387)  und  ebenso  eines  fanum  Minervae  (It.  Aut  p.  .')64) 
in  Gallien  bestätigt  wird.  Es  darf  daher  gewiss  auch  bei  dem  von 
dem  It.  Ant.  p.  80  augeführten  fanum  Carisi  auf  der  Insel  »Sar- 
dinien in  dem  zweiten  Worte  gleichfalls  der  Namen  einer  einheimischen 
sardiscben  Gottlieit  vermuthet  werden,  zumal  auch  die  von  Forbiger 
&  ä2&daau  verglichenen  AoftmiM  des  Ptolemaeus  den  nichtrömischen 
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Ursprunc"  <^('^  Wortes  woitor  /n  honi-kundcn  scheinen,  öchwi^ri^rr 
bt  <üe  Kntrciifi'InTif'  üIm  i  cm  tiuitu^  fanum,  das  fanum  fu^tivum  in 
I'mhrien  bei  (xuldo  p  4ii\l7,  welches  das  It.  Hicios(d.  p.  613  niu- 
tatio  taiii  fuf^itivi  und  die  'Vixh.  l^eutinp.  sepm.  IV.  F.  tano  fiipitivi 
nennt.  Es  8i:heint  demnach  der  Namen  tanuni  fii^tivi  pewcficn,  seinem 
Ursprünge  nach  aber  dunkel  zu  sein,  da  fiig^itivi  wol  nichts  mit  ilem 
Namen  einer  (iottlieit  zu  schaffen  hat,  wie  in  den  vorhergehenden 
Falkii  imd  offenbar  auch  in  den  beiden  folgenden,  welche  pleichfalk 
wieder  nichtrömischo  d.  h.  keltische  Göttemamen  als  Ausgangs- 
punkte von  Ortsnamen  aufzeigen  und  damit  zugleich  auf  die  alten 
Quellen  zurilckführen ,  die  den  b^Lanntlich  oft  bis  zur  Ungeheuer- 
lichkeit entstellten  ürtobesachnimgeii  des  Geographus  Eavennas  ganz 
unsweideiitig  sn  Gnmde  liegco;  Dueer-  erwihnt  Biodidi  ontor  dem 
sahlmdieii  thdlwene  auch  von  Ftolemaeos  aufgefblirloii  Ortmamen 
Britanniens,  wdche  in  grader  Bichtnng  von  Heer  au  Heer  Hegen 
BoUeu,  p.  433,4  einen' Ori^  welchen  die  Ausgaben  Fanocedi,  der 
treffliclie  cod.  Parinnns  allein  (und.  daiier  dk  Berliner  Ausgabe) 
Fanocodi,  der  Vatusanna  nnd  Baeilienai»  dagegen  flbereinttiminend 
Fan ococidi  nennen nnddieeeBiatdieallem  richtige  Leseart  Ea  haben 
ninilich  Bohon  die  beiden  engliecheii  Archäologen  Boach  Smith  Col' 
loci  antiq.  II.  p.  201  und  Celliiigwood  Bruce  theBonun  Weil  p.  881 
edit  II.  auf  Mwa  10  an  Bankahead  nnd  HowgiU,  in  deren  Nihe  man 
den  beaagten  Ort  dee  Bavouiaten  sucht  und  eetst,  wie  auch  an  Bir> 
doBWald,  Netherby  und  Bleatam,  meist  Orte  an  der  Aritannien  quer 
durchBchneidtoden  linie  dea  Aatoniniadien  .  Wallea ,  an%efandene 
VotiTaltfire  bingewieaeo,  welche  einem  DEVS  COCIDIVS  gewid- 
met  aind,  der  auf  denselben  auch,  wie  aahlreiche  andere  keUische. 
Gttttar,  mit  dem  rOmischen  Hars  idenlifiKirt  wird.  Fanum  Oocidi 
(CocidH)  ist  also  dem  obmerwtthnlen  fanum  Hartis  gana  analog  nnd 
damit  in  jenem  bisher  ganz  rKthMihafton  Ortsnamen  bdi  dem  Baven- 
naten  ein  neues  gewichtiges  Zeugniss  für  den  Onlt  dieser  britanni- 
schen Gottheit  gewonnen.  Von  ähnlicher  Art  ist  der  zweite  Fall. 
Unter  den  auch  hier  wieder  grösstentheila  bis  zur  Unkenntlichkeit 
entstellten  Localnamen  am  Niederrheiu  nennt  derRavennate  p.  228,4 
einen  schon  vielfach  der  historischen  Interpretation  unterstellten  Ort 
Coadulfaveris,  an  dessen  Stolle  die  Tah.  Peudng.  se^m.  I.  B. n. C. 
die  beiden  Ortsnamen  Carvone  und  Castra  Ilercolis  bietet 
Unmittelbar  hinter  dcmt^elben  bringt  der  Geographus  liavennaa  weiter 
einen  Ort  E  vi  tano  (mit  der  Variante  cvitario  in  dem  Basiliensis), 
statt  dessen  die  Tab.  Peuting.  segm.  I.  B.  hinwieder  Lev  efano  auf- 
fuhrt Aus  der  Vergleichnng  diesw  beidenNamen  ersieht  man  deut- 


Digitized  by  Google 


Heb,  dflM  in  dem  Texte  de»  Gcographii»  biftweilon  dio  Ant'angs- 
bfioiittabeti  der  Namen  weggefallen  sind^  andererseits  liegt  ebenso 
klar  yor,  daiB  Lcvefann  ans  Lcvc  d.  b.  Lcvae  oder  Lacvae  nnd 
tano  ziisammengcffctzt  ist  tKe  Erwähnung  des  Ortes  Gastra  Herculis 
aber  und  die  Auffiiulung  einer  Anzahl  einem  kelto-römischen  HER- 
OVLES  MAGVbANVS  gewidmeter  Votivaltäre  an  verschiedenen 
i  )rten  Holland»  hat  daher  Alfred  Maury  (Rev.  archöol.  1849.  p.  237: 
vgl,  Bnicker  de  orig.  iur.  frisic.  p.  294)  zu  der  ansprechenden  Ver- 
iniithung  AnlaBs  g<;geben/dass  in  beiden  Itineraricn  11  aevaef a no 
zu  verbessern  sei,  da  ein  7AX  Malbiirgon  in  HolländiBch-Ooldern  7.n 
Tage  geförderter  VotivalUir  IlERCVLi  MAGVSANO  ET  IIAEVAE 
(Orelli  2^)00)  pcfweiht  ist  :  eine  Textesveräiulerung  der  Jtiiierarien, 
welcher  in  pal  n  jj^rapliiBelier  Hinsicht  kaum  ein  erhebliches  Bedenken 
entgegeng^teilt  werden  kann.  wäre  demnach  nalie  b^i  drnCastra 
HerenJis,  welcher  (rott  dort  gewiss  leicht  zu  einer  Idetititizirung  mit 
dem  einheimischen  Deus  MAOVHANVS  kommen  konute,  einfanum 
Haevae  d.  h.  eiti  seinrr  göttlichen  Begleiterin,  der  ii:1eiehfalls  ein- 
heimischen, nicht-römischen  HAEVA  geweihtes  Heiligthum  naciigc- 
wiesen.  um  welches  sicli  als  Mittelpunkt  auch  eine  gleichnamige  An- 
fuedluug  gebildet  haben  mag.  '  « 

.  •  ,  •    *  4  .     ■  •  - 

Lnoiis. 

1.  LnciiB  Bermanae.  2.  Poenilacue.   3.  StailucuB.,  4.  Sage- 

ibeuB. 

Den'^elbrn  mythologischen  Anf»fz;ant]^spunkt  nnrl  Anlass,  wie  die 
mit  1:11111111  L'<  bildeten  Ortanamcu,  iialn  ii  auch  dir  mit  lucus  zusam- 
rrienL;'  >i  t/l(  ti,  deren  zweiter  Theil  meisten«  *Ui'  iiienitiv  eines Göttor- 
namcns  ist;  wie  dort  ein  heiliges  Gebäude,  so  gab  hier  ein  heiliger 
Hain  wol  öfter  die  natürliclie  Veranlassunu:  zu  einer  Ansiedlung, 
welche  sich  im  Laufe  der  Zelt  /u  einem  grossem  (remeinwesen  er- 
weitern mochte.  .  Heilige  Haine  aber  waren  dem  römischen  wie  kel- 
tischen Cultus  gemeinsam  und  es  kaun  daher  auch  hier  nicht  auf- 
fallen, lucus  nnt  Namen  von  Gottheiten  aus  beiden  J^Iythologieen  zu- 
&iimmenge8tellt  zu  sehen.  Italien  selbst  gehören  der  lucus  Fernniae 
fPlin.  N,  H.  ITH,  5,  8)  nnd  der  lucus  Angitiae  an,  dessen  gleich- 
namiger ( )rt  noch  in  dem  heutigen  Luco  fortlebt  (Forbiger  S.  642); 
auch  das  süd-italiseho  Lueos  der  Tab. Peutiug.  segm.  VLB.  p^ründet 
»ich  sicherlieh  auf  eine  gleiche  heilige  Waldstätte,  wenn  um  !i  die 
GoUbeit,  welcher  dieselbe  ureprilnglich  geweiht  war,  grade  so  nicht 
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mit  überliefert  ist,  wir  oben  hei  dem  Ravennateii  das  hloBsc  l  unum, 
statt  Fantim  Fortuiiae  steht,  wiö  weiter  schlechthin  Lucuft  im  It, 
Ant.  p.  170,  It.  Hieroöol.  p.  26o,  Tab.  i'cutintr.  scj^m.  II.  1  >.  und  bei 
dcmOeogr.  üav.  p,  241  (niit  den  VariAutcn  Uuo  uiul  uico )  statt  lucus 
Augiiati  (Luc  cii  Die  in  Frankreich:  Pliii.  .N.  H.  III,  4,  und  eben 
so  im  It.  Hierosol.  p.  203.  204  statt  Lucus  Au^sti  (Lugo  in  ISpaiiicu) 
gesetzt  ist,  wobei  beiläufig  bemerkt  sei,  daes  Lucus  Asturum  (Asto- 
rum:  Geogr.  Bat.  p.  320,  IG),  ^ov*u(  'Atnovqiv,  einer  der  kleinen 
Orte  im  GtoUete  der  bufMoiaclieii  Astores,  deren  Haupt-  und  Netio- 
nalheiligtfamn  gewesen  zu  pdn'acheint  Diese  Benenntiiig  nukii^ega^ 
der  Aanedlongen  nacb  solcfaen  heUigen  Hdaen  einheimiadier  Gott- 
heiten beeeugt  auch  der  grotee  Weld  Bouconne  im  sttdweetlich« 
Fraalmch  am  IWe  der  Pyrentteo,  an  demen  westlichem  Saume  die 
Spuren  einer  rSmischen  Ifliederlaisung  gefunden  werden,  welche  die 
locale  Ueberlielerung  gleichlaHs  mit  dem  Namen  Bouconne  be> 
leichnet;  es  erwUmt  nun  aber  das  It.  HierosoL  p.  861,  11  westlich 
▼on  Tokisa  an  der  Strame  nach  Burdigala  unter  andem  Ortan  eine 
mutatio  Bucconls,  welchen  Ort  Buccimae  man  in  dem  Fleeken 
Empeau  und  Ile-;en-Jourdain  erkennen  wollte:  mit  grosserer  Wahr- 
BctieinlichkeH  ist  aber  diese  mutatio  vidmehr  in  der  obenerwihntaa 
gleichnamigen  römischen  Ansiedlung  am  Bande  des  Waldes 
Bouconne  au  suchen.  Gans  analog  dem  italischen  lucus  Feroniae  und 
Angitiae  ist  weiter  auf  gallischem  Gebiete  auch  der  Namen  des 
*A!ß9ii^s  oder  vielmehr  'diA^Aat^u  lucus  Andartae,  der  britannischea 
Siegesgöttin  bei  Gass:  Die  LXII,  %  gelnklet  und  es  lassen  sich  vMsh 
dieser  Analogie  auch  die  Namen  anderer  keltischen  Gottheiten  fest* 
stellen,  welche  bis  jetat  gana  uaeritannt  in  sdcben  Ortsnamen  der 
Itineranen  vcrborgoi  waren.  Es  erwähnen  nlmlich  das  It.  Ant.  p. 
141.  Tab.  Peuting.  segm.  II.  F.  Geogr.  Rav.  p.  270,  8;  338  ,  4  und 
(jiuido  p.  476,  9;  hV2,  einen  ligurischcn  prt,  dessen  Namen 
sie  in  seinem  ersten  Theile  Lucus  im  Gänsen  Uber  ein  stimmend, 
mehr  oder  minder  abweichend  aber  in  seinem  eweiten  Theile  Uber> 
liefern:  es  ist  das  zwischen  Albingauuum  und  Costa  Balenae  aufgeÜihrte 
Lucus  BormanL  Von  den  Handsclirit'ten  des  It  Ant.  haben  nur 
der  treSliclio  Parisinus  D  und  der  ii^rialensis  Luco,  alle  übrigen 
Loooi  in  gleicher  Weise  weichen  von  der  Vulgate  Boimaui  der  eine 
FlorentinuB  mit  bormoui,  der  Scorialensis  mit  bormaci  und  am 
auffallendsten  der  vorerwähnte  Parisinus  mit  bormaniaeab;  die 
Tab.  Peuting.  segm.  II.  F.  hat  Luco  Boramni  mit  offenbarer  V^er- 
>?chreibung  statt  Borniani.  Noch  weiter  «ih  liegen  die  Lesearten 
des  Bavennaten  und  des  Guido.  Jen^  bietet  an  erater  jStelle  Luco 
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V^fmanii,  ebenso  aneh  an  »weiter  Stalle,  woieUwt  jedoeli  der  Va- 
ticanus  und  Parisinus  Loco  Germanis,  die  Ausgaben  hoco  Ber- 
mania  baben.  Die  Ilandachriften  des  Guido  haben  an  erster  Stelle 
Loco  oder  Leco  Vermanis  oder  Vernanii,  an  sweiter  Loco 
Ger  mini  B.  Auffallend  ist  hierbei,  dasa  während  It.  Amt  und  Tab. 
PfBling.  auf  ein  Bor  man  i  hinlübren,  bei  demBavcnnaten  njidGaido 
dieses  Wort  auf  is  ausgeht,  was  als  leicht  aus  einem  ie  entstanden, 
auf  das  bormaniac  des  Parisinus  D  zurUckweuen  ^ttrde.  Zunttcbst 
ist  aber  als  Nominativ  zu  Bormani  ein  Bormanus  festzuhalten  und 
ist  liierau  die  ganse  Beihe  theils  dem  Stamme,  theiW  der  ableitenden 
Bndnng  nach  verwaadtco  nnd  analogen  Bildungen  ma  vergleichen, 
welche  oben  S.  9  zusammei^eeleUt  worden  trind,  vier  denen  die 
beiden  letztern  dem  Bormanus  am  nächsten  kommen  und  ebenso 
wie  Lucus  Bormani  selbst  auf  eine  einzige  keltische  Gottheit 
anrtickzudeuten  sebeinen,  welche  entweder  ein  Dens  Bormanus 
oder  eine  Dea  Bormana  gewesen  ist.  Und  in  derThat  lassen  sich 
wol  beide  nachweisen.  Einerseits  nämlich  hat  Blttbner  zwei 
Votirinachriftcn  aus  Spanien,  demnach  also  ebenfalls  aus  einem  Kelten- 
knde,  mitgetheUt,  welche  einem  DEVh>  BO&MANiCVti  gewidmet 
sind  und  andererseits  hat  sieh,  nic  ht  allzufeme  von  demjenigen  Land- 
striche  (rallittis,  welchem  die  Orte  Lucus  Bormani  und  das  Pll- 
nisnischc  Bormani  angehören,  zu  Saint- Vulbas  (döp.  de4'Ain)  eine 
Vothrara  mit  folgender  Inschnft  gefunden 

borma:nae 

AVG  SACB 
CAPRI 
A :  TBATÜJ  VS 


lii^  deren  Schhiss  ein  Fragment  gelten  darf,  das  sieh  in  der  Mauer 
einer  Mttble  desselben  Dorfe«  betindct : 

SABINIANVJS 

DSD 

Demnach  dart  wol  das  Lucus  Bormani  autjenen  Gott  BORMANV\S 
<-<l«  r  HORM A^s' 1( '\'S  bezogen  oder,  soferne  Bormani  leiclit  aus  Bor- 
niane  d.  h.  Hormauae  verschrieben  werden  konnte,  in  Lueii»  Bor- 
manae  geändert  werden,  wovon  auch  der  treffliche  Parisinus  D  des 


IM  Vgl.  Anmk.  19.  i 
*»  Vgl.  OaUlemot  introdaetioa  i  1»  noaographie  da  Bngsy  p.  105.  Allmer 
sur  deux  inscHptiins  votives  (vgl.  Aank.  97)  p.  18.  Beaasr  Jahrbb  XXZUL 

XXXIV  S.  17.  '  ■■>.' i'.v  <}UiMiif#*i 
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It.  Ant.  in  Beinern  Bormauiac  eine  uüKwoideutige  Hptir  erhalten  zn 
haben  scheint. 

Eine  ähnliche,  schon  frühe,  wie  es  scheint,  allgemein  gewordene 
VeiderbniM^  der  arappttngHcbeo  Nameaaform  hat  auch  die  BeMich- 
nung  der  Alpee  Poe&niae  imdAJleBy  was  nuideneUbensimiiiiiieii- 
hSn^  betroffen.  Fast  übeiall  nSmlich  zeigen  die  epSteren  hand- 
schciftficfaea  Quellen  und' Urknnden  eine  Bnlstellung  des  Poeninnft 
in  ^w^n  eeines  Aoklangs  an  Ap^minm  nafafUcgende  Penn  Inns, 
so  dssB  die  Varianten  der  Handschriften  heide  Formen  untereinander 
mischen,  wie  ein  BHck  auf  Tab.  Penting.  IIL  D;  U.  €;  IL  B.  ond 
den  Bavennaten  p.  287  genugsam  aeigt  Schon  längst  aber  hat  ^ 
die  Uebereinatimmnng  der  besten  Hsadsehriften  und  der  Inschriften 
dargeihan,  daas  nnr  Po en Inns  die  slimn  richtige  Form  dea  Namens 
isty  deren  Entstellung  in  Pcoeninns  und  Pnoeninus  in  awei  Inschriften 
nur  als  Schreibfehler  anansehen  and  ohne  alleBedentttpg  ist**^  Mit 
Becht  hebt  daher  Mommsen  a.  n.  a.  O.  hervor,  dsas  nach  alkm 
dieaem  die  auch  von  Zenaa  (gr.  celt  pw  77.  99)  noch  adoptirte  land- 
läufige Ableitung  von  dem  galliadnen.  penn  ebenaarwenig  attohhaltig 
aeiy  ala  die  von  lirius  XXI,  38  gemachte  Angabe^  wonach  die  vallis 
Poonina  von  der  Localgottlieit  der  Veragri ,  dem  apäier  mit  dem 
rfimischen  Ji^piter  identifizirtcn  Deoa  Poeninua»  ihren  Namen  erhal- 
ten habe,  aus  sprachlichen  GhrOnden  angenommen  werden  könne^  da 
vielmehr  für  beide  Ableitungen  eine  gemeinsame  Wurzel  yorani^ 
BuaetKcn  sei.  Es  ist  nämllcli  evident,  dms  das  Attribut  Poeninus  zu 
Alpes,  ViUhs  und  dem  DEVS  der  Veragri***  nur  als  eine  adjektivische 
Ableitimg  von  einer  kürzern  Wurzel  Poen  angesehen  werden  kann. 
Dieae  Wurzel  selbst  aber  hat  Mommsen  sicherlich  ebenso  Uber- 
aeugend  in  dem  Namen  der  rätischen  "Alntn;  iioivai  bei  Ptul.  11,  12,  2 
in  ihrer  ursprünglichen  Form  nachgewiesen,  als  andererseits  scharf- 
Binn^;  auch  in  dem  ganz  entstellten  Penneloous.  der  Itinerarien 


Vgl.  Th.  Moannam  Dia  Schweis  in '  rOmischer  Zdt  (Mittheilnngen  der 

Antiq.  Gcsellsch  in  Zflrich  IX,  2,  1  1854)  S.  G.  A  6. 

«J'  Vgl.  Strabo  III,  «;  Ptol.  III  p.  171  cd.  Wilberf?;  PKn.  N.  H.  III,  17, 
21;  Tacit.  Eist  I,  61,  7ü,  87;  IV,  68;  Ammian.  Marc.  XV,  10;  Uv.  V,  35; 
ZXI.  :tö;  Zoaiin.  Bist.  VI,  3;  Grnt.  p.  m  6;  Msffc|  Ver.  iUoatr.  Vlll  p.  335; 
Ordli  8888;  MommMii  lue.  Helv.  p.  7— 10;  Bonner  Jahrb.  IX  S.  91  und  XI 
S.  11-14. 

Da  mehr  ab  21  auf  dem  grOBsen  St.  l'-*  rnli:ird  aufgefundene  V^)tivin- 
schriftcn  den  Pocuinus  al»  müDuliclie  Gottheit  bcurkundon,  80  kann  des  Ser- 
vfns  (ns  Vergll.  Aeo«  X,  18.  voL  I  p.  647  ed.  Llen)  Des  Poenlns  nnr  snf 
einem  Irrtbeme  beniHdi  und  bt  wol  nHDoyfcB  (Bonner  Jahrb*  XI  8.19)b  Dem 
Poeninua  m  verbeanm. 
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vermvtliet  Dieser  Oi;^,  ohne  Zweifel  tltia  heutige  Villeneuve  io 
Wallis,  wird  im  It  Ant  p.  167  durch  die  ö  HandBohriften  BJLNP, 
uf  deren  ücbereinfltimmung  p.  XXXIIl  dar  Berliner  Ausgabe  ein 
grosse^  Gewicht  gelegt  wird,  als  Penne  locos,  durch  die  ftbrigen 
als  Penne  locus  bezeichnet,  wilurend  die  Tab.  Peuting.  segm.  II. 
B.  Pennolucos  und  der  Vaticanna  nebst  dem  Pari^ixius  des  Raven- 
naten  p.  237  Pennolocus,  der  Basiliensis  Pennolicus  bietet.  Das 
für  die  Abschreiber  unverständliche,  aber  in  der  Tab.  Peutinpj.  glück- 
lich bewiilirte  lucos  innsstc,  wie  man  sieht,  sich  die  Aenderung  in 
d:i«  nalielicgendc  locus  gefallen  liisscn ,  ganz  aniilofi;  tler  oben  er- 
wühüten  StcHc  des  Lueus  Borinani  im  It.  Ant.  p  141  ,  woselbst  nur 
fcwei  1  faiidflfh ritten  lu CO ,  alle  nbrii^Mu  aljer  loco  iiaben.  Es  kann 
aber  k*.iii  Zweitel  sein,  da^^n  in  dem  lucos  der  Tab.  Peuting  nur 
eine  kcltinirte  Nominntivromi  <Uiit  lucu«  zu  sehen  ist,  da  bekannt- 
lich diese  Knduui^  oa  ala  eine  keltische  statt  der  lateinischen  us  aut" 
zaiilrcichen  keltischen  Münelegenden  sowol  als  in  inöclirittiichen  Eigen- 
nani<  11  keltischen  Gepräges  gewr)hnlich  ist,  somit  ako  auch  bei  Orts- 
namen wild  zur  Anwendung  gekommen  sein  Der  erste  Theil 
dieser  mit  lucos  zusamineneeHetztcn  Localbezeichnung  aber  hat  nun 
ohne  Zweifel  dieselbe  Wuiuielung  des  Pueno  oder  Pocuc  in  Pernio 
oder  Penne  erlitten,  wie  sie  in  Penniuus  aus  Pocninus  offenbar  vorliegt, 
Ks  haben  daher  WesBeling  (zu  lt.  Aut,  p.  i!>ii2)  und  H.  Mever 
den  2s;uiien  die«er  römisch  -  gallische  u  iStation  als  I'uhiÜlk  ns  i^i'oeni- 
lucüs)  d.  h.  liuiii  des  Pucnus  hergestellt:  eine  uralle  einheimische 
Gottheit  PoeuuB  muss  demnach  also  auch  sprachlich  Aulass  und 
Ausgang  der  Benennung  gewesen  sein,  womit  das  ganze  lihoneihal 
(v&Uis),  sodann  d^  dazu  gehörige  Alpenzug  (Alpes  Poeninae),  end- 
lich der  auf  der  Höhe  des  growfai  St.  Bernhard  verehrte  Jnppiter 
optuni»  nuudnMa  belegt  wurde :  '  wie  libenll  ging  auch  hier  der 
Localgott  in  der  Ideoüfisiruiig  nritdem  riegreieheii  BdiAergotke  tinter. 
De»  im  Laufe  der  Zät  und  bei  derVerdnnUmig  der  msprOnglicben 
Bedentung  des  Woartei  aioh  leicht  aus' Foenilucos  ein  Fenne  ^  oder 
Penaolnooe  oder  locus  fta  den  bei  dem  uralten  Haine  des  Poenus 
entstandenen  Ort  als  N&mensform  bilden  konnte,  liegt  auf  dw  Hand: 
vielleicht  entbSlt  aueh  das  Pendblicus  dtir  Baseler  Handschrift  des 
BaTeonaten  nodi  eine  Spur  des  ursprUn^chen  Namens,  da  es  wie 
eine  Verschreibnng  ans  Pennilocus  oder  Pennilneos  d.  h.  Poenilnoos 


Vgl  Knhn  n.  Sehleieher  Spraohverfl.  Beiträge  III,    S.  189  f. 
Die  rümisuhen  Alpenstnuiea  In  der  Sobweb  (MlttlidhiDgen  der  Antiq. 
Gssellsob.  in  ZOrioh  XUl,  8»  4)  S.  180. 
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enchmnt  Wie  fanum,  so  ist  nftinlich  uuch  luctu  dem  Namen  der 
Gottheit  nachgesetzt  d.  h.  angehängt  worden,  so  dass  sich  Rtatt  Lucas 
Poeni  ein  Poenilucii«,  wie  oben  Haevaefanum,  feststellte.  För 

«liese  Art  der  Namenblldnnc^  zeugt  vielleicht  auch  der  Ortsnamen 
Htailucus  in  der  Tab,  Peuiiiig.  segin.  IV.  C, .  dessen  erster  Tlieil 
sich  Bowo!  Hongt  noch  in  derselben  Tab.  Peuting.  src:ni.  XII.  B.,  als 
aadi  auf  rümiscb-keltiBchra  Inschriften  nachweisen  läast: 

 STGASSIS 

•   ÜAi^^lVS 

.  .  .  DIAE.STAT.F. 

.  .  .  SVGASl  ET  STAIG, 
und  somit  ebenfallH  wenigstens  auf  einen  Personennamen  fcJTAiVS 
zurückweiset,  der  wol  uucli  als  (»ötteniamen  vorkam. 

Dieselbe  NamoiihiMung  mit  lucua,  aber  auch  dieselbe  Verwech- 
selung de-s  Wortes  mit  locus,  scliemt  endlich  auch  in  einem  dritten 
Ortsnamen  vorzuliegen;  welchen  das  It^  Ant.  p.  226  Segeloco.  p. 
228  aber  Ageloco  nennt:  auch  der  Ravennate  bezeichnet  offeubai 
denselben  Ort  in  gewohnter  Entstellung  mit  Segeloes:  aus  diesen 
Formen  dürfte  sich  ohne  Zwunt;  <li('  Verbesserung  Segel  ucus  oder 
Sagelucus  herleiten  lassen,  so  ilass  SagatlucuH  wiederum,  wie 
oben  Haevaetiiniüii  gebildet  wäre;  ist  auch  in  Britannien  selbst  (wo- 
hin jener  Ort  gehört)  keine  DEA  8AOA  bis  jetzt  nachgewiesen, 
so  begegnet  eine  solche  jedoch  auf  iuigciider  römisch -keltischer  In» 
«cbrift  Spaniens: 

8AGAE 
MAVRV8 

CAVDI 
V.LA.S 


Vgl.  Octiivi  Ru8«i  Memor.  Bresc,  ed.  Vioaccesi  p.  277  it.  ST). 
m  v^l  Vm\)  Hermiidez  Bnunuario  de  las  Antiguedades  Komanas  qiie  h»>' 
en  tspaüa,  Madrid  1H32,  M.  p.  422. 
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Des  Kauomcus  Job  liohrOucii  am  Bai*tUülüiiuiu8«itü'te 

Prtikflniler  Ghroilfc 

vom  Jahre   1494  —  1502. 

ZwBü  en^e»  Mate  1ienuMg«gebeii . 

von 

CKKMTg  BAvmtd  StaitB»  Doctor  der  .TiMologt«. 


Einleitung. 

In  denr  folgenden  Blättern  lege  ich  'den  Qeediichtofreunden  meiner 
Valentadt  das  Tagebuch  des  im  Jahre  1(X)2  in  jugendlichem  Alter 
▼erstorbettcn  Kanonicus  Job  Rohrbach  vor,  in  welches  dieser  die  Er- 

ei^nsse  seiner  Familie ,  aeinor  Freunde  und  seiner  Mitbürger  vom 
Jahre  1^4  bis  1502  eingetragen  und  aufgeieichbet  hat  Ich  habe 
bereits  vf  11  der' Wictlerauffindiii)^^  dieser  interessanten  Handschrift  in 
der  Einleitung  KU  der  Familienchronik  Bcniliurd  Rohrbacfas  im  2. 
Bande  der  neuen  Folge  dieses  Archives  41ö  Nachricht  gegeben 
und  vor  zwei  Jahren  in.  den  Versammlungen  des  Frankfurter  Ver- 
eisea  ftlr  Geschichte  und  Alterthumskunde  in  drei  Vorträgen  den 
reichbaltigeii  Inhalt  derselben  entfaltet  (Vergl.  Frankfurter  Patrioier- 
leben  zu  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhundert«;,  Frankfurter  Conver- 
satioiisblatt  1863  Nr.  4-7.  lü-20.  25-28).  Was  in  jenen  9  Jahren 
in  Sehers  und  Emst,  in  Lieb  und  Leid  die  Bürgerschaft  bewegte, 
tritt  uns  in  diesen  fortlaufenden  handaehriftlichmi  Aufzeichnungen  in 
einer  Beihe  von  Bildern  eo^gegen,  die  mit  naivem  Sinne,  in  leichten 
Umnasen  al^ichtslos  hingeworfen,  uns  den  "BWdk  in  die  stillen  Kreise 
des  häoaliehen  und  bürgerlichen  Lebens  und  seiner  Sitte  eröffnen, 
nber  die  man  damals  nur  selten  etwas  niedersohrieb  und  auch  das 
Wenige  nur  als  Anhalt  fUr  die  eigene  Erinnerungi  nicht  um  die 
Neugierde  der  kQnftigen  Geschlechter  zu  befriedigen.  Das  Büchlein, 
tu  welchem  Job  173  Blätter  mit  eigener  Hand  beschrieben  hat,  wurde, 
in  Fergaraentunischhtg  geheftet,  in  der  Familie  Rohrbacli  als  ehr 
würdiges  Erhstüek  bi«  zum  Erlöschen  des  Maunstamnies  bewahrt; 
mit  Margaretha,  der  letzten  dieses  (JeschlechteH ,  der  Gattin  .foliutni 
Adoi£s  von  Glauburg,  ging  es  wohl  1Ö79  in  den  Beaita  dieser  Famiiie 
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über  uiid  wurde  von  einem  (iliedc  dersellK-ii  um  1('>36  mit  Zusätzen 
und  Kandberaerkuii^cn  vergehen.  Durcli  wclclie  llmständi'  es  in  die 
Hände  meines  (iros.solieims,  de»  FiuanzratUes;  uachnniligeu  Si  lniffeu 
und  Bürgermeisters  Geor^;  Steitz,  kam,  ist  mir  uabekauut.  Von  ihm 
vererbte  eti  aul'  beiiieu  NeH'en,  den  ilerru  liatb  Georg  Finger,  der  ea 
sUiir  mit  gewobnter  Liberalität  zur  Benützung  anvertraute  und  dem 
icb  dafih-  jetzt  auch  üflentlieb  den  herzlichsteu  Dank  ausspreebeii 
darf.  Uer  selige  Böhmer,  den  meine  Mittheilungen  daraus  in  dem 
Conversationsblatte  noeh  auf  geinem  schweren  Krankenlager  im 
hoehsten  Grade  fesselten,  hatte  das  Büchlein  nie  gesehen.  Seine 
Vermuthung,  dasa  es  woid  Fiehard  gekannt  haben  dürfte,  ist  nicht 
begründet :  di^er  würde  sonst  manche  Augaben  in  seiner  G^hlechter- 
gMtiliiebte  (z.  B.  tt1»er  den  Tod  CHlbert  Holshausens  zum  Spaugeu- 
berg^  den  er  urrtbUmlicli  ent  1496  setet)  berichtigt  und  ergänzt  haben. 
iDer  Einzige,  der  es  gekannt,  abe^' weder  in  semem  Wertiie  gewiir- 
digty  noch  and^  Angehend  bentttit  hat,  war  der  selige  Btfmer.  Welche 
reiche  Quellen  imd  Strome  würden  sich  erst  ftbr  die  Talerstftdtisehe 
Oescbichte  eröfihen,  wenn  die  Familie  Uolsfaaiisen  ihr  Archiv ,  in 
das  so  viele  Archive  einaeliier  Qeschlechterfiunilien  ttbergegaugea 
sind,  nidit  mehr  m  ängstlicher  Zurttckludtongi  fttr  die  kein'  Grand 
vorliegt»  der  Bentttaung  verschllSsse»  sondern  die  M)9glidikeit  gewährte^ 
die  unvergesslichen  Verdienste  ilurer  grossen  Ahnen»  wie  sie  es  ver> 
dienen,  snm  Gegenstand  der  Bowonderung  f)lr  die  Nachwelt  so 
machenl 

Die  ältere  Geschichte  der  Famifie  Bohrbach  darf  ich  hier  ab 
bekannt  voraassetien»  da  die  Familienohronik  Bernhards  darfiber 
erscbdplende  Nachrichten  gibt  Ich  beschrinke  mich  daher  nor  auf 
die  Erinnerangl  dass  dieselbe  dnrcli  Kmajnd  Bofarbachi  gestorben 
14Ü0,  nach  Fraoklvrt  kam»  dass  sie  durch  Handel  mit  ElsSsser 
Weinen  und  durch  Heirathen  firOhseitig  -ein  bedeutendes  VermiSgen 
and  än  au^^ebntea  Grandeigentham  erwarb,  dass  schon  Konrads 
beide  Enkel  Johann  (im  Jahre  1444)  imd  Heinrich  der  Alte  in  den 
Bath  erkoren,  und  dass  auch  die  beiden  Söhne  des  letzteren,  Ueiurivh 
der  Junge  und  Bernhard,  im  Laufe  des  Jahrhunderts  die  Nachfolger 
ihres  Vaters  auf  dessen  Rathsitze  wurden. 

Job  oder  Hiob  Bohrbacb,  der  dritte  Sohn  Bernhards,  der  von 
seinem  Vatur  die  Neigung  zur  Aufzeichnung  städtisclier  Begeben- 
heiten geerbt  au  haben  scheint,  wurde  am  27.  December  14ö9  ge- 
boren und  von  dem  Kanonicus  zu  St  Leonhard  Wernherus  Erlistadt 
aus  der  Taufe  gehoben.  Die  Firmelung  empfing  er  1477,  ab  er  im 
achten  Jahre  stand.  Da  als  sein  Firmpathe  „Antonius  Arm^geri,  sin 
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Bector  m  St  Bartholomeus'  erwähnt  wird,  so  dürfen  wir  darauf 
sdüieflsen,  dass  er  die  Stiftsachiile  daseibat  begucht  und  in  ihr  seine 
entte  wi^ftenschaftliche  Bildung  empfangen  habe.  Als  sflin  Vater 
Bernhard  am  ß.  December  1482,  erat  36  Jahre  alt,  starb,  waren  von 
dessen  neun  Kindern  nur  noch  sechs  am  Leben.  Die  Wittwe  Elgin 
Rohrbach  war  eine  Tochter  des  verstorbenen  Schöffen  Konrad  Holz- 
hausen  imd  dessen  Ehefrau  Engin,  einer  geborenen  Sassen  ^  Sie 
wohnte  in  dem  Wixhäuser  (dem  heutigen  Augsburger)  llof,  dessen 
östliche  und  westliche  Seite  damals  noch  nicht  mit  Häusern  verbaut 
und  wie  heute  zur  StrnsRe  eingeengt  waren,  während  das  (rebfiiide 
selbst,  mit  Thurm  und  Krker  stattlich  geschmückt,  die  gnnv.r  nuid 
liehe  Breite  des  ITofes  einnahm  und  mit  «ptnrr  Facrtdc  nach  Süden 
schaute.  Ausserdem  be^n^s'  sie  noch  immer  das  Haus  Khrenfels  in 
der  Schnurgasse  und  einen  grossen  Hof  auf  rler  Kschenheimergassc 
mit  mehreren  Zinshäusern,  über  dessen  Eingang  sie  im  Jahre  1496 
das  Eohrbach'sche  und  Holzhausen'sche  Wappen  aufrichten  lif^ss. 
Auch  ein  Rohrbach 'scher  (rarten,  ohne  Zweifel  der  jüngst  verkaufte 
grosse  Bleichgarten  auf  der  Breitengasse  und  dem  Klapperfeld,  wird 
von  Job  häufig  erwähnt 

Von  den  drei  Söhnen  trat  der  jllngste,  Konrad,  schon  am  8.  April 
1493  nach  eben  zurückgelegtem  zwölften  Lebensjahre  eine  Reise  nach 
AugRliuiL;  und  Venedig  an,  von  der  er  erst  im  Miuz  1498,  also  im 
siebzehnt'  n  Lebenpjahre,  zurückkehrte.  Die  Dauci  seiner  Abwesen- 
heit, aeine  ü.u-Lc  Jugend  und  der  längere  Aufenthalt  iii  diesen  Städten, 
welche  die  grossen  Mittelpunkte  des  Handels  zwischen  Deutachland 
und  ItaHeu  bildeten,  legt  die  Annahme  nahe,  dass  sich  Kourad  dem 
Kaufinannsstande  widmete  und  dass  der  Zweck  dieser  Reise  seine 
m^rkantilische  Ausbildung  war'.  Wenige  Tage  vor  Konrads  Abreise 
wir  ftiieli  der  Slteste  Sohn  Bernhard,  damals  26  Jahre  alt,  am  26. 
Hin  1^8  oadi  Italien  gezogen  \  weih«  lingere  Zeit  in '  Rom  vibA 
erraehte  ent  s«^  Jahre  apilter  nut  LndiwigHaUiaiifl«n'  Behnath. 
Als  beide  auf  dem  Bttcikwege  am  20.  Hai  1485  eben  aaf  ^emBoll- 
irigen  Worms  Yerlatieii  wolltai,  begegnete  ihnen ,  wie  et  scheint^ 
Ten  üngefthr  dort  Job  Bohrbaeb  mit  mehreren  Firaakfbrteniy  Karl 


t  Benhatd  Behrbaehli  FkmiUenehfmiik  %,  (bea  i.M^;  1. 124.  Job 

Rohrbaeh  Chrunik  §.  1. 

>  Job's  Chronik  §.  89  flg  §.  78,  81,  9,  14  etc. 

3  Ibid.  §  3  u.  87.  Dafür  spricht  auch  sein  späterer  Aufentiialt  in  Autwor- 
pen  §.  10. 
♦  §.  4. 
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"ELjvMjteafg,  Ulrich  NeabsoBeii;  BeiAtoId  HeUtt>  Jobaan  mm  Jungen» 
Wolf  BloiBy  dem  Scbiiltheiian  Ludwig  zun  Paradies,  dem  Doctof 
Adam  Hejmbach  uid  Andern. .  Sofofi  kehrten  ue.mit  ihnen  in  die 
Stadt  Biuück  nnd  feierten  mehrere  Tage  lang  ein  fröhliches  Wieder 
sehen.  Begleitet  Ton  ykx  Dienern  fahren  sie  in  einem  BoQwages 
am  2i,  Mai,  ihrer  fttnfsehn>  nach  Oppenheim,  von  da  am  26.  aa 
SchiflEe  nach  lUns  nnd  mit  dem  MaiiverHiBrktsoluff,  wdkehes  bereils 
das  gewöhnliche  Beförderm^mitkel  für  Beisende  aller  Stinde  war, 
naoh  Frankfurt  ^  Schon  im  Jahre  1496  aehen  wir  Bernhard  das 
Boss  besteigen  an  einer  neuen  itaUenisoben  Beise,  die  ihn  sechs  Mo- 
nate lang  dem  Familienkreise  fem  hilt  und  wiedemm  bis  nach  Bem, 
▼on  Job  schlechthin  urbs  genannt,  führt  f.  Ueberbaiqpt  ist  der  Zog 
nach  Italien  eine  charakkeristische  Erscheinung  in  dem  Leben  der 
reichen  Frankfurter  jener  Zeit  Aach  Ton  Hanum  Holsbansen  lasen 
wir,  dassL  er  in  seiner  Jugend  uob  dort  an%ehahen,uttd  ftar  sich  und 
seinen  Reisegenossen  Jakob  Ktthom  einen  Ablassbrief  erwirkt  habe^ 
der  im  Jahre  1491  auf  die  Glieder  Yon  Beider  Familien  auägedcliat 
wurde.  Im  September  1494  treten  abermab  drei  junge  Frankfurter, 
Loy  .Tostenhofer,  ein  Sohn  des  .Fohannes  von  Illiein  und  Magister 
Wolf^ang  Heller  die  Reise  nach  Italien,  und  da  sie  Briefe  für  Bern- 
hard Eohxitach  mitnahmen,  so  scheint  es,  nach  Rom  an^  Was  sie 
dorthin  zog,  war  gewiss  nicht  bloa  die  Herrlichkeit  des  X^andes ,  die 
mich  heute  jedem,  der  es  zu  sehen  das  GlUck  hatte,  in  frischer  Er- 
innerung bleibt,  sondern  zugleich  die  Sprache ,  die  ddrcb  eine  allge- 
mein bewunderte  Literatur  yertreten,  als  dn  nothwendiger  Besitz  Aller 
g^t,  die  auf  höhere  Bildung  Anspruch  machten.  Auch  Job,  obgleich 
wir  nicht  erfahren,  dass  er  das  Land  selbst  bel-^ste,  hat  nichts  desto- 
weniger  diese  Sprache  erlernt :  unter  den  wenigen  Büchern ,  die  er 
auf  Anlass  seiner  Anschaffungen  und  der  ihm  gewordenen  Geschenke 
erwähnt,  führt  er  namentlich  die  säramtlichen  Werke  des  Francesco 
Petrareh ,  eine  Liebesgabe  des  befreundeten  Dr.  Florentius  von 
Veniii^'^t  ii,  auf.  Uebrij^fnis  waren  jene  Reisen  damals  noch  mit  weit 
grösseren  (ietahi  (.n  vu  banden ,  als  in  unseren  Tag;en  und  es  fehlt 
nicht  an  Beispielen  ,  dass  Manche  jener  Jiuipi'Hnge  die  Bctriedigung 
ihrer  Seliiisuclit  nach  der  Heimath  der  Kunst  und  der  wiederaufleben- 
den classischeu  Büdung  mit  dem  Leben  büssen  muasten:  Job  selbst 
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cnüUt  uns,  dass  Wol^ang  Heller  mit  seinem  Gefährten  Otto  Eron- 
berger  auf  der  Heimreise  im  Gebiete  von  Siena  elendiglich  ermordet 
worden  sei.  Am  25.  August  14%  Hessen  der  gebeugte  Vater.  Bechthold 
Heller  und  die  Brüder  des  Gemordeten,  Jakob,  Bechthold  der  Jlla» 
gerc  und  Qm^v,  ihm  in  dfir  Bwtholomanakirche  die  Ezeqmen  ver- 
uutalten  ^. 

Die  beiden  älteren  SchweHtern  Anna  und  Afra  wurden  durch 
den  Willen  der  Mutter  dem  Klosterleben  bestimmt  Im  Jalire  1488, 
wo  jene  vierzehn  ,  diese  zwölf.  Jahre  alt  war,  schloss  Elpii  mit 
Anna  Kückeriti,  l'rioi  in  zu  den  Weissfraucn ,  einen  Vcrtrair.  kraft 
dessen  ihren  beiden  Töchtern  zwei  Pfründen  zugesichert  und  döm 
Kloster  eine  Bumme  von  200  fl.  für  jede  austjeaetzt  wurde,  wogegen 
es  auf  ihre  Erbschaft  Verzicht  kistf  tr.  14iK)  wuidt  diose  Summe  für 
Anna,  1492  für  jfVira  ausgezahlt  ii<  l)st  10  li.  für  die  Klc  Ider  Jeder. 
Sie  traten  also  um  diese  Zeit  ihr  Noviziat  an^  Schon  im  Jaijie  14s8 
werden  beide  in  einer  dem  Uonvcntc  ausgestellten  Ablassbiille  ge- 
nannt*®; den  Schleier  nahmen  sie  indessen  erst  ;im  ü.  .sVugust  1494 
mit  vierzehn  anderen  Jungfrauen  Vima,  damals  zwanzig  Jahre  alt, 
überlebte  nur  um  wenige  Wochen  iure  Einkleidan  L: ,  sie  verschied 
am  23. August  in  dem  Kloster**.  Ihre  Schwester  Atra  vertrauerte  in 
den  öden  Mauern  liiic  Jugendzeit  unter  frommen  Hebungen  und 
kieiiilichcn  weiblichen  Handarbeiten  j  ihrem  JJiuder  Job  verfertigte 
sie  aus  Seide  einen  Zweig  mit  drei  weissgcfiiliten  Knospen,  drei 
Eicheln,  zwei  rothgeflillten  Blumen  und  vielen  anderen  kleinen  Blüm- 
chen :  das  webmüthige  Bild  eine»  vertrockneten  und  verikOmmerten 
Lebens 

Nur  die  jüngste  Toehter  MttrOa  wir  beitiinib^  ik  Güttb  und 
üiitter  das  Looe  det  Weibes  in  den  Freoden  nnd  Leiden  des  Hm- 
steades  sn  tragen.  Sie  Tennlllilte  sich  l4Sb,  ftebs^  Jalure  alt^  aüt 
Karl  BynBh&eg  nnd  die  Sohilderang  der  FUrmKeiikeHany  womit,  dies 
gesehaliy  bildet  einen  der  interessantesten  Abseimitte  unierar  Hmd- 
sebalfcK  . 

•  i  J&A^llk  lilii  1485  kamen  in  dem  ^(^etgarten  von  Katbarba 
BialA«Mta  iin  Beisein  Jobe,  Gilbert  Holabaasen's  nnd  Jakob  Neu* 


9  Fidbard  GcschlechtergcschichU!. 
«»LenoerI,II,ra. 
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himn'B  Elgm  BohrlMdi  ^«ICntter  und  EariHyiubeiglibenmy  dam 
dir  letitere  ItMÜia  nir  £Ii6  nehmeo  soBe.  Am  16.  Mai  wurden  di« 
bddtn  gteicUaiiteiiddii  Exemplare  der  ehelichen  Briefe  ▼erriegel^ 
▼on  Saiten  deeBriaiigamBdiirehDoctorLttdingBnmParadiety  Sohid- 
diMBB,  mit  seinem  Amtaaiegel,  Ort  lun  Jungen  nbd  Konrad  Nenhaoa; 
Ton  Martha's  wegen  dnreh  Georg  Froech,  Haman  Holzhausen  and 
Job  Bohrbachy  der  zu  dieser  Handlung  bemerkt:  „Und  ist  das  erste 
Mal,  dass  icli  gesiegelt  hal>ey  denn  meiner  Schwester  in  lieb>  liem 
ich  daa  Siegel  graben/'  )fAm  18.  Mai  lud  man^  erzählt  er  weiter  — 
von  beiden  Seiten  Frunde,  zu  voOenbringen  und  zu  beschlieMen  die 
Ehe  awiaehen  Karlen  Hjnaberg  nnd  Martha  Bohrbächerin,  mTser 
Schwester,  nnd  bat  Karl  syne  Frunde  durch  sTnon  Knecht  lanen 
laden  und  myne  Mutter  ihre  Frunde  von  Marthen  wegen  lassen 
laden  durch  Meister  Niclasen  SchorrebranV  den  man  nennt  den  Arm- 
brttster  —  die  Jungfrauen ,  die  nit  zu  gehören,  die  lädt  man  dnrdi 
ein  I^Teyd  de»  Alorgens.  Und  sind  die  Fnmde  geladen  worden  voa 
bejden  Seiten  des  Morgens,  also  dass  man  die  hat  gebeten  zu  kom- 
men zwischen  zwölf  und  ein  Uhr  zu  den  BarfUssern,  die  Frauen 
und  Jungfrauen  in  das  Hus  myner  Mutter.  Also  ist  rg  auch  vollen- 
gangen.  Und  so  die  Mannen  von  beiden  Seiten  zun  Barfüssern  ka- 
men,  schickten  sie  ein  Knecht  zu  den  Frauen  ins  Haus,  liesaent  fra- 
IJ^vn:  ,,\\  ar  es  den  Frauen  gelef^cn,  wollten  sie  kommen."  Entboten 
ihnen  die  Frauen ;  „Es  war'  ihnen  gelegen."  Da  thet  Georg  Fro8ch 
ein  Abred;  also  lutend  in  der  Meinung:  ,,Al8  beredt  und  betheidingt 
war'  zwischen  Karlen  Hynsburg  und  Jungfrauwen  Marthen  ein  Ehe, 
mit  beider  bei  Leu  Frunde  Rath  ,  WisHen  und  Willen,  die  also  zu  he- 
schliodsen  bät'  er  sie  darby  zu  sin."  Dnim  nie  alF  gutwillig  warcu  und 
gingen  von  den  BarfUsaern  in  myner  Mutter  Hus  zu  der  Brut  und 
den  Frauen  und  Jungfrauen.  Da  im  Hus  thet  Georg  aber  wie  vor 
ein  Abred,  nach  der  nahm  Herr  Johann  Brun  (von  Brunfels)  Jung- 
frau Marthen  und  Karlen  und  gab  sie  zusammen  zu  der  heiligen 
Ehe  ein  vierteler  Stund  nach  einer  Uhr  Nachmittag/'  Man  nannte 
diese  ganze  H:indlimg  den  Handschlag  oder  den  Weinkauf  Die 
Zahl  der  Gcbctenen  von  Seiten  des  Bräutigams,  welche  den  l  ami 
iieu  Heringen,  Hynabcrg ,  Marpurg  zum  Paradico,  zum  Juugeii  und 
Neuhaus  angehörten,  betrug  11,  die  von  Seiten  der  Braut,  die  Rohr- 
bache, Holzhausen,  Frosche,  Blimie,  Glauburger  uud  Uolzheimer 
waren  28 }  6  waren  als  nicht  in  der  Stadt  anwesend  oder  krank 
flieht  eraefaienen;  die  Sauen  waren  wegen  Trauer  auBgeblieben,  was, 
wie  Job  Tenieherl^  nicht  als  vellgiltiger  Entschnldigungsgrund  ange- 
aihen  wurde.   Jongfranen  waren  yUt  gebeten.  Kadi  ToDiegeBem 
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Handschlag  begab  sich  der  Bräutigam  auf  die  Stube  des  Hauses 
Löwenstein  und  lud  die  jungen,  d.  h.  unverheiraüieten  Gesellen, 
welche  uiau  Joi  t  voitaiid,  zum  Nachtmahle:  es  waren  ihrer  acht,  ein 
ueunter  war  von  der  Mutter  der  Braut  peladen  ;  ein  zehnter,  Jo- 
hann Brunn,  war  zugezogen  worden,  weil  er  als  Priester  die  Verlo- 
bung vollzog.  Diese  Ordnung  stand  so  unvcrbrtlchlich  fest,  daBB,  als 
Bernhard  Weis»  am  18.  August,  dem  Tage  des  Handschlags,  die 
jungen-  Gesellen  durch  einen  Diener  von  Haus  zu  Haus  zum  Nacht- 
mahl Laden  liess,  Job  dies  als  eine  Abweichung  von  der  hergebrach- 
ten Siite  EudrllcUiGh  tadelt  Der  Bräa%am  scheiDt  diei  ielbat  ge- 
m  haben,  denn  am  folgenden  Tage  bradite  er  nodimda  per- 
•Snfich  die  Einhdung  an  die  jungen  GescUen  auf  die  Stahe  und 
sandte  dieedhe  aoch  den  Jongfraneo  an  und  es  wurde  nun  sweiten 
Ifale  gesdunansst  und  auf  dem  Börner  getanst'*. 

£iat  seeba  Woohen  sptter  fand  die  kircblacbe  BcaMtignng  der 
Ehe  atatt:  Karl  von  Hyniberg  wurde  am  1*  JnH  Ton  seinen  beiden 
Schwägern  Becnbiird,  der  unterdessen  Ton  seiner  ersten  Bomfahrt 
sorttelii^kebrt  war^  und  Job  aar  Kirche  geleitet,  Martha  von  ihrer 
Mütter,  von  ihrer  Schwiegermutter,  Qutgen  Heringen,  und  Ton  den 
JnngfiwDen  Annn  nnd  Agnes  Blum.  Kach  JoVs  DarsteUnng  scheint 
es,  ala  ob  dieses  der  ganse  Rodmeitaug  und  somit  die  kirchliche 
Trauung  deijenige  Aet  gewesen  sei,  der  Ton  Seiten  der  Verwandten 
und  Freunde  die  spftrlichste  Betheilignng  ftnd.  Am  6.  Juli  folgte 
die  eigeotSebe  Hochaeit,  welche  in  dem  dem  Chnrftbratnn  von  Trier 
angehttrigeta  Hof,  daauJa  noch  der,^n8hor'  oder  Hflnahof  genannt, 
gefeiert  wurde.  Die  Geladenen  assen.  und  tansten  dort,  am  Abend 
aber  geleitete  man  das  junge  Paar  in  die  Wohnung  dar  Schwieger- 
mutter, den  Wixhioser  Hof,  wo  die  Braut  in  der  gemalten  Stube, 
die  sich  über  dem  gewölbten  Sa^Ie  befand,  dem  Bräutigam  beigelegt 
wurde.  Man  beaeiohuete  dieses  Beüager  treffend  mit  den  Ausdrücken 
l^iponere  sponsam  sponso  oder  consummatio  matrimonii  in  thoro.  Es 
war  dabei  üblich,  dass  einer  der  ßrautfiihrer  ihr  den  linken  Schuh 
auszog  und  ihn.  dem  andern  gab.  Job,  der  durch  einen  FieberanfaU 
▼erfaindert  gewesen  war,  dem  Hochzeitsschmauss  und  Tanz  betsu- 
wofanen,  wollte  sich  wenigstens  diese  Dienstleistung  nicht  nehmen 
lassen,  er  hatte  sich  unter  dem  Ehebette  versteckt,  und  als  seine 
Schwester  sich  diesem  n&herte,  zog  er  ihr  rasch  den  rechten  Schuh 
aus,  aber  Jakob  l^euhanseii,  mit  der  Sitte  genauer  bekannt^  entkloi- 
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dato  ne  des  Knken  und  tdiemicbie  lim  Qflbert  HohbaiMeii ;  er  hatten 
wie  Job  sofl^  dee  Biehtigero  getreffen  (et  iUe  rediiiB  me  cigit). 
Drdielin  Tige  qilUer,  am  19.  JnU»  wurde  MarHie  BeMielieriB  in 
den  Hof  ihres  Ehehemiy  den  Fodenbof,  fderfich  gelätet  und  ilun 
übergeben.  Man  sab  es  migern,  wenn  der  Pomp,  womit  man  diese 
Hochzeiten  ausstattete,  ii^endwie  ongeechrlinkt  wurde.  Als  im  Jahre 
1486  Jdbann  Knoblaach  nur  den  engaten  Kreis  seiner  Hausfreunde 
SU  dieser  Vorfeier  Deines  Beilagers  zuzog,  sah  Job  darin  einen  Be- 
weis seines  übermässigen  Geizes^',  und  als  am  29.  October  14!^ 
Dr.  Johann  Glauburg  in  seine  dritte  £be  mit  Margaretha  Horagin 
trat  und  den  üblichen  IIocLzeitä.schmanss  imterlaeaea  wollte,  brach- 
ten Friedrich  von  der  Filsch,  Glas  von  Bückingen,  Ludwig  Holi- 
baosen  und  Job  Rohrbach  ohne  sein  Wiaeen  dnen  Pfeifer  in  aem 
HaoB  und  eröffneten  dort  den  Tanz'^. 

Diese  ganze  Darstellung  zeigt  deutlich,  dass  man  zu  Ende  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  den  Abschluss  einer  Ehe  vornehmlich  aus 
dem  Gesichtspunkt  eines  bürgerlichen  Vertrags  betrachtete  und  dabei 
die  kirchliche  Trauung  nur  als  die  Bestätigung  des  bereits  vollgilti- 
gen  Vertrags  vor  der  Kirche  ansah.  Noch  deutlich)  r  trat  Mo^  in  der 
filteren  Sitte  hei-^-or.  Dasa  der  kirchlichen  Eiriseguuug  dvr  IJie 
der  Handschlug  oder  der  Weinkauf *^  vorausging,  bei  welchem 
die  Freunde ,  d.  h.  die  Verwandten  des  Bräutigams  und  der 
Braut  ihre  Zustimmung  v.n  der  Verchlichung  galir]!  und  das 
Paar  durch  einen  Anwesenden  zusammengegeben  wurde ,  also 
die  Verlobung  im  Familienkreise,  haben  wir  bereite  bei 
der  Ehe  Karl  H3m8bcrg'8  mit  Martha  ßohrbach  gesehen.  Die- 
ses Zusammengeben  gescliah  trüber  einfach  durch  ein  Familien- 
glied. Bernhard  Rohrbach  der  Vater  und  Eigin  Ilolzhausen  wurdtu 
durch  den  Bruder  de»  Vaters  der  Braut,  durch  den  Schöffen  Jo- 
hann von  II  o  1  z  h  a  u  s  e  n ,  zusammengegeben  { Bernhards  Familien- 
chr(*nik  §.  Iu3).  Eine  we.seutlichc  Veränderung  bei  dem  Handschlag 
fuidun  wir  zur  Zeit  Jobs.  8o  ott  er  fast  desselben  umständlicher  er- 
wähnt, werden  die  Brautleute  im  Hause  der  Mutter  der  Braut  durch 
einen  Kleriker  zusammengegeb^ n.  Von  Johannes  Brun,  der  die- 
sen Act  bei  Jobs  Schwester  und  Karl  Hynsbcrg  vollzieht,  wird  uns 
deutlich  bemerkt,  er  sei  (obgleich  er  nicht  zu  den  Verwandten  ge- 
hörte) eingeladen  gewesen,  weil  er  als  Priester  die  Verlobung  voll- 
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sogen  habe  (inyitatus,  quia  despondit  iste  sacerdos).  Gilbrecht  Holz- 
bansen  nnd  Katharina  Sassen  wurden  am  16.  December  1409  von 
Georg  Sehwarzenberg,  Cantor  und  Canonicus  eu  St  Bartfaolomtii,  zu- 
Mmniengegeben Am  14  Oc(ob«r  1496  gibt  Job  Bobrbach  die 
SohwMter  »einer  Kdcbb  Agnes,  Elgin  von  8preiid]bgen,imdGienen 
Hann  im  Wixbiiuer  Hof  lusammen  ond.  bemerkt:  „Und  ist  daa  die 
erste  £be,  die  ich  gemacht  nnd  jmsamen  geben  bab ;  Gott  geh,  daat 
wobl  geratbe!  Amen!"  Er  war  knra  vorber  Kanonikiip  geworden 
So  wnrde  allmählig  die  Verlobong  «ob  einem  bQtgerliohen  FamiHen- 
act  an  «inem  geiaiiieh«!  Hamaet  Dieaer  Uebergang  fttilt  awischen 
die  Jabre  1470  bis.  14190.  Die  eigentficbe  kirobliobe  Traunng  bestand 
in  der  BrUSnmg  des  ebeliehen  Gonmises  vor  Ffiurrer  nnd  Zeugen, 
die  man  ^priesterliobe  Benediotion"  nannte.  So  beisst  es  yön 
Glas  Stalbnrg  and  Margaretba  vom  Rbyn,  sie  hKttap  am  31.  October 
1489  in  der  Kirebe  ihre, Ehe  st^enmisirt  mid  ▼on  dem  Stad4|ilai'i'ai' 
I>octor  Conrad  Honsel  die  Benediotton  empftogen**.  Von  GUlbrecbt 
Holsbaasen  mid  Krinchen  Samen  wird  gmagt,  nOBeien  in  der  Kirche 
am  lOl  Febraar  1600  „intbronisirl^  worden*.  Ancb  Job  gab  im 
Jabre  1&01*>  Minen  Brader  Bembard  nnd  deaaen  Braut  nicht  bloa 
ab  y«rwandter,  sondern  ab  Kleriker  amtamniea. 

Eigentliche  Hocbaeitigeschenke  finden  wir  bier  nnd  da  erwilbnt 
Ab  ntmlich  Dr.  Bembard  Kühom  aich  am  9.  November  1500  .in 
Maina  mit  der  naebgelassenen  Tochter  des  kurftimUichen  Kanalers 
Georg  Hell ,  gciiaant  Pfefferi  vermfthlte  nnd,  wie  es  adidnt^  eme 
prachtige  Jiochzeit  veranstaltete,  fuhren  unter  Anderen  auch  die  \ 
Brtldcr  Bernhard  und  Job  mit  dem  Schiffe  des  Rathes  nach  Mains 
hinab,  dort  lebten  sie  bk  zum  13.  November  vier  Tage  herrlich  und 
in  Freuden  (Laute,  imo  Jautissime  viximus  et  triumphavimoa),  dann 
aohenkte  jeder  einen  Ducaten,  den  er  für  einen  Qulden  nnd  neun 
Schillinge  erstanden  hatte.  Ebenso  aohenkte  Job  dem  Gilbreoht 
Uolzhausen  und  seiner  jungen  Ehefrau  bei  der  Hochzeit,  am 
10.  Febraar  1500,  weil  er,  wie  er  sagt,  beiden  blutsverwandt  war,  drei 
Gulden;  vorber  batte  er,  wie. er  adbat  sagt,  noch  kein  Hoobaeita- 

*  i,  107.  Kor  einmal  finden  wir  |.  S61 ,  dass  Verlobte  Bieht  dnroh  etnes 

Kleriker,  sondern  einen  Laien,  nämlich  Claa  Rücking-cn  zasammcn  gegeben 
werden.  Denn  daes  unter  diesem  der  Vater,  nicht  der  Solin  verstandfn  wer'len 
IDUS8,  gebt  daraas  hervor,  dsas  der  Letztere  erst  viel  später  Kleriker  wurde. 

»§.  m 

»  §.  29k  YetgL  Uber  dieaeit  Ausdruck  meinen  Artikel  InthroniastioB  ie 
den  Suppiementea  vea  Benage  theologlMdier  AealeaeyolopMdle. 
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geschenk  gemaciht**.  Indem  lat  dieM  Bttnerkmig  nur  tob  wifk- 
ficheti  Gkldgeachenken,  nicht  TOki  symboliieh«»  Gaben  sn  ventelMA: 
M  eniblt  Job  ielbe^  Mine  Mutier  and  sein  Binder  Benduurd  bft. 
ten  am  Jannar  1496  dem  stüdiuehflii  Syndikus  Eberhard  AoaeB- 
aoker  und  aemer  KeuTennihlten,  jene  einen  Goidgulden,  dieaeraamer 
einem  €h>Idga]den  aueh  eine  Mllnse,  die  man  -  „einen  engdiaoh*^  ge* 
nannty  er,  Job,  dagegen  drei  Wttrfel  und  cwei  Nadeln,  eine  mit 
einem  grauen,  die  uiderp  mit  einem  blauen  Faden,  geadienkt**« 

Neben  den  PathengeachenkeD,  urie  sie  nach  Bemhardi  Fami- 
lienchronik der  Pathe  dem  Tiufling  machte,  wird  aum  eraten  Male 
▼on  Job  eine  Verehrung  deaaelben  an  die  Wöohnerin  erwähnt;  ao 
aotienkt  Ghvffert  yon  Kleben  der  Ehefrau  dea  ITm^  Holaharoen 
bei  der  Taufe  ihrea  SSbnleina  Geotg  fiinf  Goldgulden*  Die  Tuufen 
wurden  damals  entweder  an  dem  Tage  der  Geburt  oder  an  dem 
darauf  folgenden  ToUaogen.  Ebenio  fiundeu  die  Beerdigungon  meiat 
aehon  am  Tage  nach-  dem  Tode  statt 

Eigentliche  Hansstcuern  scheinen  nur  m  dem  Falle  fiUioh  ge- 
wesen zu  Rcin,  wenn  die  Eheleute  einen  eigenen  Hausstand  gründe 
ten.  Dieser  Fall  trat  bei  Haman  Holzhausen'  ein..  „Am  4.  Beptem- 
ber  berichtet  Job,  „hat Haman  iiolzhausen  mit  aamt Margarethen 
Froscbin",  seiner  Hausfrau  (er  hatte  sich  mit  dieser  schon  14Qi 
vermählt),  sum  enten,  als  einer,  der  eigen  Haus  halten  wiU^  im 
Monahof,  den  man  auch  den  Trier'schen  Hof  nennet,  gesaen,  und 
darnach  uf  den  5.  Tag  dea  Septembers  haben  sie  zum  ersten  drin 
geschlafen,  also  sind  sie  ganz  zu  Hus  gezf^jen«  Item  darnach  uff 
den  13.  Tag  des  Septembers  habent  myn  Mutter  und  Krinchen  Holz- 
huacrin  zu  Spangenberg  gekocht  und  die  Kost  in  Monzhof 
getragen  und  haben  den  neuen  Husluten  geschenkt  den  Mittags- 
imbiss,  und. hat  myn  Mutter  geschenkt  ein  schön  kupfern  Kea- 

»  §.  293.  284. 

§.  308.  Die  drei  Würfel  erscbeiueo  auch  uuter  deu  Uabeo,  welche  der 
Pathe  dma  Tlofliags  zu  seheakee  pflegtet  ia  Ssrnhsrds  Fsmilisaeiiionik  9,  96. 

§.  979.  leb  bebe  fsmutliet,  dsss  dis  Abbreviatur  bei  den  Pathsnge* 
sohenken,  die  io  Berabaids  FamilienchrODik  aufgeführt  werden,  III  ald  th.  za 
lesen  »ei  und  Tumosen  bezeichne  (zu  §.  95).  Es  ist  aber,  wie  ich  aus  Job« 
Uaodschrift  ersehe,  wahrscheinlich  HL  ald  h.  zu  lesen  und  demgemäss  drei  alte 
Hsiler  sa  ▼erstebea.  Diese  Gtsbe  asben  grOsBerea  Mflnsen  ksao  wi«  die  drei 
Würfel  aar  symboUieh  genieist' s^ 

**  Es  ist  dies  ein  Godächtnissfehler.  Nicht  Margarethe,  die  Gattin  Ha- 
manns, sie  war  eine  Tochter  des  clinrmaiuziachen  Krinzlers  Georg  Hell, 
gen.  Pt>  tTor,  vor^l.     S7i<    -  soodeni  Katharina  Uolzhauseu  zum  Spsngeobwg, 

war  eine  geböruu  I  rusciim. 
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tel,  da  man  Gläser  in  waschet,  kostet  ein  Gulden  vier  Schilling,  und 
ich  ein  Schindellad,  darin  stunden  klein  hölzerin  BUchslin  sieben, 
dasB  sie  Species  (Spezercien)  darin  thun  sollen,  die  in  die  Küclien 
gehören;  Krinchen  zu  Spangenborg  schenkt  ein  Schleier;  Ludwig 
Hokhausen,  ihr  Solin,  schenkt  ein  Instrument  von  Messing,  da  man 
die  Pfann  uffsetzct,  kostet  15  Albus;  Elgin,  ihre  Tochter,  ein  gross 
hölzrriu  Hofschü!<sel,  da  man  Teller  über  Tisch  einwirft,  wenn  man 
em  Kssen  uff  will  hebm  T'iifl  des  Mittaps^,  was  wir  asBcn ,  schenkt 
mvn  Mutter  und  Krmclien  zu  Öpanercnbcri!^,  nnd  aasen  da  myn 
Mijt(<  r,  myn  Bruder  Bernhard  und  irh  ,  Katharm  zu  Spaugenberg, 
Ludwig,  ihr  Sohn,  Kigin,  ihre  Tocbi«  i  ,  Herr  Johann  Brun;  des  ^ 
Nn<-btH  biH  uns  allesamt  berw  i(  i  llaniaii  utV  sine  Kosten.  So  pfle- 
gt i  ('S  (Irucn  zu  gcsrlit  lien,  die  ihr  t-igen  Hus  baltcn  wollen,  und 
wann  der  Mann  und  die  ¥mu  beide,  oder  eiu»  von  iliueu  zuvor 
nicht  geeheliclit  trewesen  ist"**. 

(.raätiiiähler  waxen  damal»  überhaupt  ungemein  beliebt  und  eins 
gab  nicht  selten  den  Anlass  zu  einem  andern  oder  gar  zu  mehreren, 
die  sich  ihm  anreihten.  Als  am  1.  Juli  14'.K)  die  Herren  des  Rathes 
nach  altem  Brauch  das  berühmte  Hirschessen  abhielten  (in  welcher 
Weise  dies  geschah ,  ersieht  man  aus  Jobs  classischem   iiusdi'uck ; 
Bncchanalia  cervi  peraguni),  verauätaltete  Clara,  .)(  hann  Olauburg's 
Kh(  trau,  in  dem  Hause  des  Ambrosius  (llauburg  (weil  in  dem  Gar- 
ten ihres  Gatten  das  Ilirschgelag  stattfand^;,  ein,  wie  es  scheint,  nicht 
minder  opuieniijö  Malil,  zu  welchem  auch  Job  mit  seiner  Mutter, 
seiner  Schwester  und  seinem    Schwager  geladen  war:  zwei  Tage 
wurde  in  Freuden  geschmaust  und  getrunken  und   erst  am  dritten 
Tage,  dem  der  Maria  Magdalena,  wurde  zu  Oberrad  ,  dessen  Patro- 
nin sie  war,  die  (rasterei  zu  Ehren  derselben  in  gleicher  Weise  ge- 
schlossen*^.   In  Fraiiklüii  wuidi   der  5.  Jiinuar,  die  \  igilie  des 
Dreiköuigs-  oder  Epiphameniestes,  durch  eiu  Gastmahl  verwandter 
und  engverbuudener  Familien  begangen,  bei  welchem  man  durch  das 
Loos  den  König  für  das  folgende  Mahl  bestimmte,  das  wenige  Wo- 
clieii  später  veranstaltet  werden  musste.  So  erzählt  Job  :  ,,Am  b.  Ja- 
nuar 1496  wurde  ich  am  Epiphanienabend  in  meiner  Abweaeuheit 
im  G-oldstein  durch  das  Loos  zum  König  gewählt,  des  Königs  Gast- 
iQ4i,hl  wurde  am  3.  Februar  begangen"  ^.   Leider  hat  er  uns  nichts 

a»  §.  m 

29  §.  211.  Das  Datum  moss  auf  Irrthum  beruhen;  da  der  HsrieO'Magfb' 
leoent»^  nämlich  auf  den  28.  Jali  Wh,  «0  kann  das  HinoheiMn  erst'  am  90. 
Juli  «tattgefond«!  haben. 

w  §.  236. 
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Näheres  über  die  übliche  Form  einer  Feier  beritLu  t,  deren  meiiie« 
Wißsens  kein  anderer  Frankfurter  Berichterstatter  gedenkt.  Ea  ^^-ird 
daher  Manchem  willkommen  sein,  einige  Winke  über  ihre  Begehmig 
in  andern  iJUidern  su  emp£uigen.  Der  Dreikönigstag,  mit  welchem 
die  Zwölfte,  d.  h.  die  swtflf  heiii^  Niehta  oder  Jidiiiehte  adilo»- 
gen  und  der  dämm  in  England  the  twelM  d«y  oder  the  tirelfili 
night  heiM^  m  Deotacbland  aber  der  Berditentag  gemnnt  wnrdey 
weil  an  ihm  die  segnende  Odttm  Pctatha  oder  Frau  Berchta  (Fran 
Holl»)  ihren  Unmig  beendigte ,  wnrde  bei  aHcn  germaniachett  Vöt 
kem  heilig  gehalten.  Am  Vorabende  deetelben  waren  in  England 
VermommangeB  llblich,  die  maneherlei  Verwechshmgaa  imd  Imm> 
gen  im  Gefolge  Ibhrten:  dieie  Sitte  klingt  noch  all  in  dem  TitidTon 
Shakespeare's  alleriielwtem  Lnatvpiel:  twelfingfat  (der  heilige  Drei- 
klfnigiBabend)  oder  „waa  ihr  wollte.  Am  Tage  aelbat  wird  in  Eng- 
land nodi  heute  der  Kömgeknchen  ge^eiati  der  Ton  bedeutendem 
Umfang  die  Ghrnndlage  ftr  ein  aoa  Kandiwaeker  ao^ebantea  und 
▼on  Omditor^oren  nmatdltes  gothiediea  Gebinde  abgibt;  der  ihr 
die  kdnigliehe  Famüie  bereitete  halte  tot  einigen  Jahien  ein  Ge- 
wicht TOB  anem  vollen  Centner.  Am  Abende  findet  in  den  Familien 
grosse  Gesellschaft  statt,  und  es  werden  durch  das  Laos  der  KSnig 
nnd  die  Königin,  sowie  die  siünmtfichen  Aemter  des  Ho6ta«tes  be* 
stettt  Zar  Zeit  der  K9mgin  Elisabeth  geschah  die  K^teigswahl  durch 
eine  in  den  Kuchen  gebackene  schwarze  trad  weisse  Bohne;  jetxt 
in  der  Ke^rfl  durch  Zettel,  und  da  nach  altem  Brauche  dem  Königs- 
paare  die  Pflicht  obliegt,  die  Kosten  des  Gastmahls  zn  bestreiten, 
so  sucht  man  es,  so  einzurichten,  dass  diese  Loose  in  die  Hinde  des 
HanBfaerm  tmd  der  Hausfrau  gestielt  werden.  In  Flandern  trägt  der 
König  eine  Krone,  und  so  oft  er  den  Becher  an  den  Mond  aetsly 
mit  jeder  Anwesende:  der  König  trinkt!  wer  es  vcr&äumt,  wird  Ten 
dem  Hofnarren  mit  einem  schwarzen  Striche  im  Gesichte  gekenn- 
zeichnet An  dem  Rhein  war  die  Königswahl  und  das  Königsgelag 
gleichfalls  Sitte;  die  Wahl  geschah  durch  Zottel,  in  derEifel  gleich- 
falls durch  die  schwarze  und  weisse  Bohne.  Zum  Theil  haben  sich 
üeberreste  dieses  Brauclies  noch  heute  sporadisch  erhalten  In 
Frankfurt  haben  ohne  Zweifel  auch  Frauen  Theil  peuoramen,  da  die 
Wahl  Jobs  in  dem  Goldsteine,  der  Behausung  der  verwittwcten 
Katharina  HoizLausen ,  stattfand}  dag<^en  erscheint  es  als  locale 


*  VoifL  Behlsberg- i>llriBgsfeld,  4ss  ftstBohs  Jahr.  Leipslr  186S,  loii 
Jaouar. 
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Eigentbttnilicbkeit ,  dass  am  Epiphanicnabend  mir  die  Königswahl 
▼ollzogen,  äagegea  des  Königs  Gastmahl  errt  mehrte  Wochen  spä- 
ter abgehalten  wurdr:  fllr  das  letztere  p^bt,  wie  wir  vernehmen,  Job 
den  8.  Februar ,  also  den  Q'ag  nach  Mariä  Lichtraess,  an ;  beruht 
dieses  Datum  nicht  auf  einer  Zufälligkeit,  so  wUrdc  es  auch  für  un- 
sere Gegend  als  letzte  8pnr  des  in  manchen  Städten  Englands  fi*U- 
her  bestandenen  Gebrauches  gdtcn  können^  die  Nachfeier  des  CbriBt* 
.festes  bii*  zur  Lichtmcf^s  ausziuk'hiien. 

Eine  andere  Sitte   bcstaiul  darin  ,  daws  ein   Mann  einer  Frau 
oder  eine  Frau   einem  Manne  beim  ^lahh'   einen  Kranz  ant'setzte 
und  dem,  weUdiem  dies  geschali,  die  JititlitLmng  auferlegte,  selbst  ein 
(Ta.stniftlil  zu  halten.  War  dies  ein  Unvei  Im  u  utheter  oder  weiiic-8te!i!j 
ein  solcher,  der  keinen  eignen  Haushalt  hatte,  so  Mfitcn  ihm  darin 
Andere  behülflich.    So  erzählt  Job  In  einem  Inti  inin'  h  abgefasten 
Berichte  au«  dem  Jahre  lö(X>,  wo  er  Ii  rcits  Kanonikua  zu  St.  Bar- 
tholnmiii  iinil  Epi^teier,  d.  h,  HnbdiakuiiuHi  war:    »Am  3.  Juni  hatte 
(rt-ii  zuTn  Abendmahl:  das  kam  f»o:  am  2H.  Mai  lud  Ambrosius 
Dietrich,  Protonotar  des  Reiehskammcrgerichts,  zum  Abentimahl  im 
HauHe  Jacobs  Neuhaus  mehrere  Frauen  mit  ihren  Ehemännern  und 
einigt  a  Andern.    Nach  gehaltener  Maiilzcit  setzten   schcrzentt  die 
FVaucn  dem  Ulrich  NeiliuiH  den  Kranz  auf,  dass  er  am  folgenden 
Abend  ein  Mahl  gebe,  worauf  Ulrleh  auf  die  Bitte  der  Frauen  und 
weil  meine  Mutter  ihm  ihr  Haus,  ihre  Küchlnj  Holz  und  dasUebrige 
anbot.  Alle  auf  den  folgenden  Tag  euilud;  auch  wurde  beschlossen, 
dam  jede  Hausfamilie,  mochten  ihrer  Einer  oder  ]^Iehrerc  in  einem 
Hause  sein,  zwei  Maass  Weinea  stellen  sollte,  und  so  kamen  wir  auf 
den  folgenden  Tag  in  unserem  Hause  zusammen.  Ulrich  setzte  den 
Kranz  der  Ursula  Schwarzenbergerin,  diese  setzte  ihn  mir,  Job,  auf 
und  so  lud  ich  die  ganze  Gesellschaft    zum  Abendmahl  auf  den 
3.  Juni;  ich  hatte  aber  bei  diesem  Mahle  folgende  Personen:  raeine 
Mutter  Elgiu^  meinen  Bruder  Bernhard,  Georg  Neubau»,  Ulrich  Neu- 
iiituH,  Gilbort  Holzhauscn,  seine  li.iu»fiau  Katharina,  Katharina,  die 
Wittwe  Gilbert«  Holzhausen  zu  Spangeuberg,  ihrcu  Sohn  Ludwig,  Ur- 
sula Srliwarzenbergerin,  Ottilia  zu  Schwanau,  Friedrich  Faut  und  seine 
Hau.-tiau  Margaretha,  Nicolaus  Schorrebrant,  den  man  nennt  Arm- 
briister,  Karl  H^'usberg,  meinen  Schwager, mit  seiner  Uicfrau  Mai  ili.i, 
meiner  Schwester.  Hamau  HolahauBcu  mit  seiner  Ehefrau  Marga- 
retha kam  nicht,  weil  er  krank  war^^*."  Am  Schlüsse  setzte  Job  den 
Kranz  der  Katharina  zum  Spaugcuburg  auf.    Es  war  dies  die  erste 


^  %.  221. 
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6uter«i|  die  er  Teruiftiltetey  und  rie  büdele  ein  lo  wichtiges  Ereig- 
nin  tu  Minem  Leben,  diM  er  datvi  die  Befleadon  knUpft:  enf  einen 
Mittwoch  aei  er  geboren ,  ta.  eiaetn  liittwoeh  sei  er  in  den  Beeiti 
eöner  Prftbende  g^onunen,  in  einem  Mittwoch  bebe  er  snm  eretea 
Male  Otote  bewbthet 

Job  het  uns  aber  auch  «wflQbrlioh  belehrt,  wie  ea  bei  dieaem 
fUr  Ihn  80  wichtigen  Mahle  mit  den  Speigen  bestellt  gewesen  sei 
Er  fligt  nKmIich  hinzu:  «Wir  gaben  diese  Gerichte  oder  Trachten: 
snm  ersten  Erbsen  mit  Zucker;  darnach  in  jeglich  Schüssel  vier 
junge  Uübner  und  ein  Stück  Hammelfleisch  gedämpft  mit  Cjbeben, 
groBSlBB  und  kleinen  Rosinen,  Muscaten  und  >lu8(^tblumen,  darnach 
gesottene  Scheffen  oder  Schoteni  darnach  Gebratenes,  je  in  eine 
Schttssei  vier  junge  Hühner,  einen  Hammelsbqg,  dne  halbe  Gans 
und  frisches  Solz,  darauf  Käse  und  Kirschen  sur  Collaz,  am  Abend 
Käse,  Confect,  Rettig  und  zwei  Malken,  das  eine  in  den  Scbttaeebi, 
das  andere  uss  dem  Hafen  zu  triiikcii" 

Diese  Berichte  haben  uns  zugleich  einen  Blick  in  den  Freundes- 
kreis der  Kohrbach'schen  Familie  eröffnet  und  es  sei  mir  gestattet, 
eini^T  dicBcr  Verwandten  näher  hervorzuheben.  Die  eine  ist 
Katharinc  Holzhausen,  geborne  8c!fWHr-/:pnl)eT  <;(  t  in ,  die  Wittwe  des 
Schöffen  Jobann  llolzhausen,  die  Mutter  liamans  und  Gilhrerhts, 
deren  letsterei  von  ächurg^*  als  J^'eind  des  Klerus  bexeichuel.  wird, 

Dia  venchiedsnaa  Ginge  des  KaUss  wurden  also  nicht  sowohl  dnreh 

die  ChittuDgen  der  Speisen  .  als  durch  did  Art  ihrer  Ziibereitaog  abgogrenst, 
daher  denn  dieselben  Fleischarten  im  zweiten  nnd  vierten  Gatigre,  nur  anders 
bereitet,  wiederkehren.  Ebensi»  unterscheidet  man  noch  heute  im  itaUeoiscbea 
Piaaso  vier  Hauptgerichte r  BoiUto,  fritto,  nmido  oad  amwte.  Schaffen  irt 
naeh  Sehnelien  Bayrisaheai  Wörterbaeh  sehwiblsoher  Käme  für  Schoten.  Wsr 
sich  Ober  die  Küche  des  Mittelalters  belehren  will,  fiodet  reiches  Material  dum 
in  dem  von  dem  literarischen  Verein»  zu  Stutt<^art  in  dem  neunten  Bande 
seiner  Bibliothek  publicirten:  „Buche  von  guter  SpetBe".  äolsz  scheint  ideo- 
tlssh  mit  tiQslss**;  im  34.  Recept  wird  die  Bereitnng  so  angegeben:  „Ninm 
sann  Weinbseren  und  thue  Salbey,  zwei  Knoblauchsh&nptdr  und  Speck  dazu; 
fifo«'»  PS  7nsnmmen,  drücke  es  und  /?ieb  es  für  ntnen  g^uten  Sfilsp  "  Nach  Re- 
cept 4it  solleu  die  Ingredienzien  aus  Wein,  Honigseim,  Ingwer,  l'fetler,  Knob- 
lauch und  i'jiern  bestehen.  Die  Textesworte:  ,jfyr8Sees  solss"  bei  Job  Ivobrbacb 
getraue  ieh  mich  nlobt  mit  voller  Siaherbsit  sn  erkitren ;  wahisdMlnlieh  ist 
fyrss  provincieller  Ausdruck  für  frisch.  AusSalse  sind  die  Wörter  Sauce,  Salat 
nnd  Sulz  (djis  Tetztere  in  Srhwnhnn  oine  Fleiscbg-el^e)  entstanden.  ,,Malk'* 
scheint  mit  melken,  Milch,  zuaummenzahäogen  und  eine  Art  Creme  zn  bezeich- 
nen, daher  es  ebenso  gut  aas  Schüsseln  gegessen,  als  aas  Schalen  getroaken 
werden  konnte.  SimmtUohe  Spesen  wnrdea  stark  gewflrst 

3^  ABno  1514  die  7  mensis  Junii,  qaae  fuit  qnartsPentecostes  obiit  Gilbrecht 
Holtshaosen  anm  Goltstein,  osor  ClerL  Mso.  Schorg  auf  der  StadtbibUoihdo 
p.  198. 


Digitized  by  Google 


—   61  — 


wfüamü  «nUanr  tfaitagste  Beförderer  de»  Beformelionftwerkes 
in  iVaakfort  wurde.  Katliazuia'B  Wohnimg  war  der  Ooldetein  am 
Eingang  der  heutigen  Bnd^iaMe;  in  ihm  mnaa  eine  Kapelle  ge- 
weaeü  aem,  'wemgrtena  wird  in  einem  Bttichte  Jobs  tön  dgnerHola- 
hanaen'acher  Kaplan  smn  Qoldatein  erwtihnt*.  Dieses  Haus  ging> 
wie  ieh  an  anderem  Orte**  nadigewieaen  habe,  von  Katharina  anf 
ihren  jüngeren  Sohn  Gilbert  nnd  nach  dessen  Tode  1614  anf  sdnen 
in  demselben  Jahre  geborenen  gleichnamigen  Sohn  xweiter  Ehe  ttber, 
während  dessen  Ifmderjährigkeit  es  die  Wohnung  Nesen's  nnd  Iß- 
cyll's  und  der  erste  Sitz  der  lateinischen  Sohnle  gewesen  ist  Die 
andere  Katharina  oder  Krinchen  Ilolzhaußcn  war  dne  gebome 
Frosch,  hatte  sich  am  15.  AuguBt  1469  mit  einem  andern  GKlbert 
Holzhanseo  verlobt,  aber  erst  1471  yermfthlt^^;  im  Jahre  1479  saf 
Qffiiete  sie  mit  ihrem  Ehemann  ihren  eignen  Haushalt  in  dem  Hanse 
snm  Spangenberg  zunächst  der  liebfrauenkirche  auf  dem  Berge ; 
1494  starb  am  25.  April  ihr  Gatte  ^;  sie  ist  es,  die,  nach  der  Auf- 
sttchnung  des  jüngeren  Matthiaa  Bitter,  Lutlier  im  Jahre  1521,  als 
er  auf  den  Tag  nach  Worms  cog^  in  seiner  Herberge  anm  Strauss 
bf'^rrt^sste,  bewirthete  und  mit  weissagenden  Worten  mnuthigte''. 
Sie  hat  noch  am  4.  August  1523  nach  Ausweis  ihres  Testamentes 
gelebt.  Ihr  älterer  Sohn  war  Ludwig,  der  jüngere  Blasius  Holzhau- 
sen,  von  dem  Job  berichtet,  dass  er  und  der  junge  Gilbert  zum 
Gold«tein  ihn  am  8.  November  1494  nach  Mainz  zu  dem  Kanzler 
Georg  Heller,  genannt  Pfeffer,  geleitet  haben,  damit  er  dort  seine 
StudifMi  betreibe**^.  Diese  Ahwe-^enheit  von  dpr  Vaterstadt  ist  der 
Grund,  warum  er  in  den  fi\>hlirlnMi  geselligen  Kreisen  dea  Kohrbach- 
schen  Hauses  nirbt  [genannt  wird.  Im  Jnhre  1621  war  er  mit  Phi- 
lipp Fürsten fierg  Abgeordneter  der  Stadt  auf  dem  Wormser  Reichs- 
tage. Man  ersieht  zugleich  aus  diesen  Berichten ,  dam  der  alte  Be- 
griff der  Freund  Schaft  im  Sinne  von  Verwandtschaft,  wie  er 
nocii  heute  im  Munde  des  Frankfurter  Bürens  lelit,  damals  seine 
volle  Wahrheit  In  dou  »ucialen  Lebensverhai uiissen  luitte:  die  Ver- 
hältnisse der  Freundschaft  ruhten  meist  auf  dem  Grunde  der  Ver- 
wandtschaft 


'»  §.  277. 

Sieitz,  Liitber«-  nnfl  MelHueiittiüiiyli-Tlicr^OH  S.  M')  \]'^. 
^'  $.  274.    Di&a  Ficliard  unsere  UaudachnU  uicht  gek^ant  habe,  ergiebt 
sieh  daraus,  dsss  er  in  der  QesohleohtargesehiobteswdMtf  ob  diese TsuBlblniig 
1469  0  de  r  1471  ansuetssn  sd. 
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Sonst  mu88  das  Leben  in  Fraiikturt  »ich  in  ziemlich  einfÄrmigi'Cn 
Balmcu  bewegt  haben  und  der  Kreis  der  iiitcrt.siscii  ein  sehr  bc 
schränkter  gewesen  seiii.  Ein  Gang  uach  ilauaeu  um  in  der  Kied 
zu  fischen  ^  ein  Ritt  zu  dem  Amtmann  auf  den  Goldstein  oder  io 
Bonames,  wo  daim  die  Nacht  fröhlich  verprasst  und  die  Schmause- 
rden  ia  Fxwokfiiit  fortgesetsfc  worden^  ein  Auaflug  nach  Maina  oder 
nach  Wiwilisdeii,  «ni»  Badekur  daMlliit  oder  in  Ems^  eine  Beke 
bifl  E9ln  oder  Wonas,  werea  Unterbrechungen,  welche  in  dae  eb' 
fifnmge  Alltagdidben  einige  Mannigfaltigkeit  und  Abwedialnng 
brachten.  Die  Heiraiben,  die  Geburten,  die  SterbfiÜle  und  Lmcben* 
begängniwe  waren  EreigniMe^  denen  iieb  Tor  Allem  die  Theihiabme 
anwandte  und  die  |^ttdi£üla  lu  Scbmausercien  und  Gelagen  Veraor 
laasong  gaben.  In  dem  Jahre  1500  wur^e  es  fötte,  daw  die  Leidien 
▼omebmer  und  rmcber  Bflrger  unter  .dem  Vortritt  des  geaammtea 
Klema  der  P&rrkirche  und  der  Schüler  der  Stübscbnien  und  unter 
dem  Geläute  der  Glocken  au  €h«be  getragen  'Wurden.  IVOher  war 
diea  nur  bei  den  Bestattongen  von  Qerikero  übllcb,  bei  Laien  aber 
nnerbOrt  gewesen^.  AIb  die  E^equien  fUr  Arnold  Schwaraenberger 
drei  -Ti^  nach  desaen  Tod,  am  29.  October  1600,  bei  den  CSarmeli» 
tem  beendigt  waren,  yerBammdte  sich  der  ganae  Sath,  afnui^die 
Prälaten  und  Kanoniker  des  Bartholomäusstiftea  tand  viele  andere 
Geladenen  aum  Mitt^smahl  in  dem  Sterbhause  und  eifbllten  die 
Stätte  der  Trauer  mit  den  lauten  Ebingen  der  Freude  £in&cher 
TieUeicht,  aber  um  so  welimütliiger  mag  eine  andere  Todtenfeier 
gewesen  sein,  deren  Job  gedenkt.  Lysgin. Sassen,  die  durch  seltene 
Schönheit  und  Anmutli  ausgezeichnete  Tochter  Hen  Sassens,  hatte 
eich  14d6  mit  Johann  Frosch  verlobt;  beider  Eltern  und  Verwandte  * 
waren  mh  dieser  Verbindung  dnverstanden ,  aber  ein  Hinderniss 
stand  ihnen  entgegen;  Bräutigam  und  Braut  waren  im  dritten  und 
vierten  Grad  verwandt,  die  piii>6tlichc  Dispensation  mussto  nachge- 
sucht werden,  sie  traf  ein,  aber  bereits  hatte  ein  unheilbare  Siech- 
thum sich  in  dem  Kerne  der  zarten  Blüthe  ausgebildet;  rasch  schritt 
die  Krankheit  fort  und  statt  des  Brautkranzes  schmückte  die  Stime 
der  lieblichen  Jungfran  f^V«  Todtenkrone  »Sie  verschied  am  Oster- 
tage  1497.  Auch  bei  Karl  Hynsperg  und  Martha  Kohrbach  stellte 
sich  später  heraus,  dass  sie  im  dritten  und  vierten  Grad  verwandt 
waren  —  Fiohard  hat  in  seiner  Geschlechtexgeschichte  diese  Ver* 


««  f.  »6.  806.  396.  88. 
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muidtscbait  doroh  eine  eigene  Tabelle  erlfiatert  «  aber  da  die  Ehe 
in  allen  Formen  rechtsgültig  sbgeschlosBen  war,  ro  wurde  dieses 
l&sende  HindenuH  durc^  einen  nacbtrilgUcheii  p&psfcUoheu  Dispens 
gdkoheu, 

Eine  dauernde  Unterbrechnng  und  Trübung  erfuhr  im  Jahre 
1496  die  Unbefangenheit  und  der  heitre  Frohsinn  des  bürgerlichen 
Lebens  durch  das  erste  Auftreten  der  Sjphilis  oder  der  französischen 
Krankheit.  Job  Rohrbach  ist  der  Einzige,  dem  wir  darüber  eine 
Kunde  verdanken.  Er  erzählt :  „Anno  1496  zur  Sommerszeit  oder  im 
Frühjahr  ist  ein  ungehört  grnsslich  und  crschrockenlicli  Krankheit 
unter  die  Tcutschfü  von  den  Walen  kommen;  die  Walen  haben  sie 
krieget  von  den  l'ranzosen  und  wird  die  Krankheit  genennet  Mal 
Franzos  und  regiert  fast  in  deutsrhen  Landen,  noch  viel  mehr  in 
Italia  und  Francia.  Die  Kränkln  it  iTiaciit  den  Menschen  unsäglich 
ungeschaffen  [missgestaltj ;  welcher  sie  hat,  ist  über  ganz  sin  leib 
voll  schwarz  rother  Blattern,  währt  ein  iheil  [bei  den  Einen] 
ein  halb  Jahr,  den  aoderu  dreiviertel,  den  andern  ein  ganz  Jahr  und 
nach  dem  bleiben  die  Flecken  an  ihnen  zuweilen  lange.  Ungestalter 
Dinfj  h'.Li  kein  Mensch  nie  gesehen,  von  rtulcher  oder  dergleichen 
Kiaiikbeit  nie  kein  Mensch  mehr  gehört,  auch  findet  kein  Arzt  da- 
von nicht  geschrieben,  ausser  so  viel  man  irgend  dawider  ersann**." 
Auch  in  Jobs  nächster  Umgebung  entfaltete  die  Krankheit  ihre 
furchtbare  Wirkungen.  Sein  Bruder  Bernhard  wurde  im  Ja  lu  e  1498 
in  so  heftiger  Weise  vuit  iin  beialieu ,  dass  er  sich  dem  meusch- 
lichen  Anblick  und  Umgang  völlig  entzog;  er  zog  sich  nämlich  am 
11.  Juli  in  die  Einsamkeit  seines  Gartens,  wahrscheinlich  auf  dem 
i  XUapperfelde,  zurück  und  rasierte,  ohne  Zweifel  wegen  der  Ge- 
schwUie  nuf  seinem  Kopfe,  sein  Henptbear  am  23.  völlig  ab.  Doch 
if«r  die  Uebd  M  ihm  Ten  kflnerer  .Daier .  als  bei  vielen  Andern ; 
m  8.  Jennar  des  Jahres  1489  konnte  er  bereits  wioder  infeinHant 
snrttekkehren«   Wae  Lenner  enKhlt:  ^497  imd  1486  haben  die 


«♦  §.  172. 

**  5  Es  rauss  übrigens  liier  nnar!rf1rkltrh  bemerkt  werden,  dasa  die  Seiicho  in 
ihrem  f  rsten  Auftreten  epidemisch  war  und  auch  ohne  unmittelbare  Berührung 
ausleckte.  Wir  dürfen  daher  keineswegs  im  einzelaea  Falle  der  Ansteckung 
auf  ritUIebe  Yergdimi  sohlieiseB,  obgMoh  fiber  diese  das  UrtheO  in  jener 'Zeit, 
sin  irait  leichtfertigerefl  war,  als  in  unseren  Tagen.  Hutten  giobt  das  siebente 
Jfibr  nach  Entstehung  der  Krankheit,  also  etwa  das  Jahr  löOü  als  die  Zeit- 
greaze  an,  von  welcher  an  sie  nur  durch  Contagium,  namentlich  durch  ge. 
»cblechtUche  Berflhrung  sich  for^flanzte,  vergl.  de  Guiaoi  medidna  et  morbo 
OalL  0. 1.  und  fllMr  die  Kniddiait  Hbsrliaapt  Sttansi,  Dir.  Hntton  It  B8B  lig. 


• 


-  64 


Franzosen  allhier  stark  regieret,  also  dass  auch  vornehme  Persooen 
damit  inficiert  gewesen  und  mau  die  Bad-ituben  zuhalten  müssen^ 
ist  nur  eiue  Beatätiguug  des  Berichtes  von  ,jui),  dessen  Handsclirift  ihm 
wahraclieiulich  nicht  unbekannt  treweseu  ist.  Auch  die  Notiis  über 
da»  Grassiren  der  Blattern  im  .Jalire  H^Hd*^  bezieht  sich,  wie  ich 
glaube,  auf  dieselbe  Krankheit,  als  deren  Symptome  Job  ja  aus- 
drttcklich  ..schwarT:  rothe  Blattern"  angibt.  Uebrigens  scheinen  die 
Mittel  der  Ai /.at  ikunde  in  jener  Zeit  noch  sehr  einfach  und  be- 
schränkt gewesen  zu  sein:  eine  Klistier,  welche  ihm  der  Apotlieker 
Jodocus  applicirte,  ein  »S^srrop  und  Pulver  zum  Purgieren,  eine  Ader- 
lass  am  linken  Kusse  sind  die  ein/igeu,  deren  Job  in  seinen  mau- 
nichfachen  Krankheiten  erwähnt**. 

Wir  wenden  uns  von  dem  häuslicheu  zum  öffentlichen  Leben. 
Die  Mittelpunkte  des  regsten  geselligen  Verkehrs  bildeten  die  Trink- 
stuben. Bernhard  und  Job. Kohrbach  schlössen  sich  zunächst  det 
GeiellBcbaft  Lebenatein  oder  Löwcmstein  ftO|  welche  mch  frtther  im 
Hause.  Limburg  wä  wnnaneln  pflegte  (in  weielieBi  in  mnoreii  Ti« 
gen  eine  Zeit  lang  wieder  die  alte  Trtnkitnbe  erOffiietwar)|  imd  uat 
dem  Jahr»  14B6  in  das  Haqs  Lv^esBlein  reebta  Tom  Börner  Uber' 
gesiedelt  war.  Am  5.  Jimi  1494  bieh  Job  seme  erste  Zeche  anf  der 
Stube  lind  Terprasite  dort  «ecbs  Heller^.  Aber  da  er  noch  mcbft 
förmlich  eingetreten  war  und  das  GeseUenrecfat  erworben  battb,  so 
wurde  ihm  und  Konrad  anm'  Jangen  um  Fastnacht  1495  nur  wa- 
nahmsweise  yerstattet,  «ihren  Pfennig  mit  ^mi^  Andern  dort  su  fer- 
aehren**,  mit  dem  Bescheid:  «Wolle  er  ftta*  die  andere Faatnacht  Ge- 
sellschalt  halten,  .so  solle  er' Oeselle  werden***.  Am  19.  Februar 
des  genannt«!  Jahres  wurde  die  Gesellschaft  anm  Abendessen  mit 
den  Frauen  eingeladen  und  jeder  aabhe  dabei  sechs  Albas;  den 
Abend  beschloss  da  Tan'a  auf  da*  Stube  mit  Fackeln  oder  LiGfatem**. 
Am  20.  Februar  Dienstag  vor  Fastnadit  wurden  bereits  die  Festlich- 
keiten mit  einem  Nachtessen  auf  der  Stabe  erüffiiet ;  am  Sonntag 
und  Montag  den  1.  und  2.  WSn  auch  die  Fhuien  xugeaogeB ;  am 
•  Dienstag  „uff  aller  Mann  Fassnacht^  und  am  Aachermittwoch  kam 
SU  dem  Abendessen  auch  em  Mittagsmahl;  nach  diesem  stachen  am 


I»  II,  88: 

♦»  II,  II,  36. 

?  21.  25.  70  Vorgl.  anchKriegk,  Aente»  Heilanstalten  u.  Oeisteskiaake 
im  luittelalterlicbeD  Frankfurt  1863. 

§.  11. 
«•  1.  177. 
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Dienstag  .Jörg  Reias  und  Niclu  von  BabenhanBen,  finher  Antinum 
auf  dem  Golditeuiy  init  „Kronlin"  der  entere  behielt  den  'Sieg; 
tm  Aachennittwoch  Btachen,  ab  die  Franen  ans  Glauburg's  Ghirten 
inrQckkelirteDy  „vier  Beiei||fe  mit  Kolben**,  swe}  mit  Namen  Martin 
imd  Eberhard  waren  Knechte  dea  Yoa  Henaeiistamm,  swei  mit  Namen 
Weiasbrod  nnd  BnttUnger  Sdldner  der  SBadt;  Wdaabrod  ftUte  zn 
melirereii  Malm  die  Heuaenatammer  Knechte  nnd  „blieb  doch  hart 
aitsen^.  Hierauf  j^ttaehen  mit  &onlyn"  Konrad  zum  Jjongen  mid 
Konrad  Monea.  Am  Donneratag  nach  Apchermittwoch  aaaen  die  Ge- 
•elleii  aDein  ohne  die  Frauen  auf  der  Stnbe  aulfittag;  es  reebneten 
£e  Kttebenraebter  C9aa  Ton  Rnckingen  nnd  Ulrich  Nenhanaen,  dea- 
gleichen  die  Weinmeürter  Johann  Holsheimer  und  Philipp  Weias  ab, 
die  Koften  betrugen  auf  jeden  der  43  Geeellen  drei  Gnldea;  dabei 
Bprang  noch  dn  Abendeaaen  Bült  Mttnner  und  Frauen  an  demselben 
Tage  heraus.  FraueA  mnaaten  nur  nm  Aschermittwoch  einen  Albus, 
Wittfiranen  dagegm  nadi  freier  Wahl  vier  Hühner  oder  vier  Schil« 
finge  geben;  Jungfrauen  waren  ganz  frei;  es  waren  2S  Frauen  nnd 
Jungfiraaen,  welche  „GeHeliRchaft  hiolt^n^.  Donneretag  Abend  aaaen 
Itllimer  und  Frauen  auf  der  Stube.  Ein  GkaeUennachtessen,  das  auf 
den  Kopf  drei  Schillinge  machte,  beschloss  am  Sonntag  Invocavit 
die  FassnachtpraMerei  im  Jahre  1495  ^.  Auch  aonat  boten  Geachenke 
an  Wildprett  einen  Anlass  zu  Gesellenessen;  so  wurden  Männer  und 
Frauen  am  2.  October  1494  eingeladen,  weil  Ambroaina  Glauburg 


»  Eine  näbere  iiifklaruDg  Ibriiuru  die  Auadrüoke  „mit  kroui>D"  and  „mit 
kolbea  aftaehen".  Steehen  boeiehnat'  flberbMpt  Im  MltlelaUar  tamieien  und 
*  wird  von  alten  Gattungen  der  Turnierkäropfe  gebraucht .  iiamentlteh  tofeni 
^«selben  olnip  Fm^t  mi(i  zum  heit  rn  Spiele  dienten.  Nach  Büsching's  Ritter- 
seit  and  RiUerweaeu  I.,  lUB  gebrauchte  man  bei  den  Turnieren  zweierlei  Lau 
zen,  die  spitzen  zom  sogenannten  Seharfrennen  oder  zum  ernstliclien  Kampfe, 
die  atampfm  dacagen,  wehshe  Tmi  dea  Kronen,  mit  denen  dieaelben  oben  an 
der  Spitze  verseben  waren,  „Krönige"  genannt  wurden,  blos  zum  Scherzspiele. 
Die  Krone  mass  demnach  oin  ;iti  dor  Spitze  der  Lanze  befindliche«,  etwa  ge- 
kerbtes Sticbblatt  gewesen  sein.  Man  vergleiobe  aooh  das  von  Klflber  Uber- 
aelale  nnd  arlinterte  Werk:  Daa  Bltlatweaea  dea  IQtlabdten  ven  da  1«  Cnrae 
de  Sainte-Palaye  II,  97.  Die  bei  den  Tnmieren,  den  Zwdkimpfen  nnd  krie« 
gerischen  Gefechten  üblichen  Kolben  waren  von  Holz,  und  sind  ebenBowohl 
von  dem  Morgenstern,  einer  eisernen  mit  Stacheln  versohf^t  cTi  Kugel  ao  einem 
hülzerneu  Stiele,  als  von  deu  kleinen  metallnen  Kolben  zn  uater»cbeiden,  welche 
•eepterartig  gefiwmt  und  am  Knaufe  aier|ieh  dofebbroeheD,  den  Bittam  mehr 
znm  Schmach  dienten ,  an  emstUcben  Kämpfen  aber  niebt  die  ausreiohoide 
Stärke  hatten.  Doch  erwHhnt  unten  Job  eine  clava  ferraa,  eiotB  eiiemen 
Streitkolbeu,  als  Waffe,  die  er  besessen  hat  (S.  49.) 
M  |.  177. 
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drei  Hasen,  aia  37.  Deaember,  wefl  ^ertelbe  iwei  Hasen,  und  am 
10.  Febmar  1496,  weO  der  SchuHheias  Ludwig'  sum  Paradies  eineii 
Hirscfa  geschenkt  Iiatte*^.  Noch  erhob  die  Gesellschaft  als  solche 
kernen  Ansprach  anf  Adel:  Job  bemerkt  ausdrücklich,  Jass  die  43 
Theilnehmer  an  der  Fastnacht  Edele  und  Andore genresen  seieo. 
Ueberhanpt  verdniglen  aidi  die  Adeligen  mit  den  Andern  im  Be- 
wnaslsdn  ihres  gemeinsamen  Bttfgerthnms,  mid  obgleich  nach  eber 
Notiz  Bernhards  anf  der  Pergamentdecke  seiner  Familioichroiuk 
die  Bohrbache  sich  schon  im  Jahre  1470  einen  Adelsbrief  erwirkt 
hatten ,  ao  redet  doch  Job  nur  YOn  seinen  Brüdern  Bernhard  und 
Kourad  Roiirbiich  und  seiner  Mntter  ^der  Rolirb&cherin''.  Noch 
1^6  sclireibt  Margaretha  Hom^  an  ihren  in  Wittenberg  studierm- 
den  Sohn  Johann  Glauburger,  dass  drei  um  die  Hand  dr-r  Anna 
Knoblauch  werben,  zwei  Edelleute  und  Johann  Wolf  Rohr- 
bach,  der  Fmu  Umila  von  der  grünen  Thttr  Sohn.  Job  sagt  oon- 
atant:  llaman  oder  Gilbrecht  IIoIzliau»en,  JobannesOlaubufgV  tt.  s.  w. 
Solche,  die  wirklicli  ritterlichem  GeHchlechteangohörteu  oder  aus  ihm 
stanunten,  wie  die  Hcnaenstamni,  Babenhaosen  und  Andere  bezeichnet 
er  meint  mit  i^obilis  oder  er  gieht  ihnen,  wie  dem  Clas  von  Rückingen 
und  Johann  von  llolzheim  bisweilen  daa  Prädicat  „von^*,  obgleich 
auch  dies  kein  sicheres  Zeichen  des  Adels  ist ,  wie  wir  von  der  Fa- 
milie Meiern  wissen Jn  aller  Naivetät  erzählt  er,  dass  bei  der 
Taufe  des  Clas  Stallburger  ^  desselben,  den  man  später  deu  Keichen 
nannte  die  l^ildcr  ^icinrr  Eltern  befinden  sich,  in  Oel  gemalt,  noch 
in  der  (lallerio  des  Städel'schen  Institutes  —  am  IH.  Märss  150)  (!<r 
Schneider  (Mas  von  llatTem,  —  trotz  des  Wörtleins  „von''  vor  seinem 
Namen  aehwei'lieh  ei«  A<leliger  —  Pathe  j^estnnden  liabe  Den 
Titel  ^llerr"  piebt  er  in  seliu'n  Aufzeichnungen  niu'  den  Geistlielieu. 

Ein  ungemein  wieliti^es  Krei^rniss  war  ini  Jahre  1495  die  Er- 
öffnung des  Reicliwkaninierf^erieitts  in  Frankfurt.  Schon  im  Monate 
September  miethete  der  Ratli  die  Räunilii  likeiten  dazu  in  dem  Hause 
zum  Bramifelä  auf  vier  Jahre  um  dreiHsig  (mldeu  für  das  Jalir. 
Hierauf  wurde  ein  Podium  mit  Sitzen  für  den  Kanimerrichter  und 
die  Beisitzer  und  eine  eigene  liuhne  für  die  Proenratoren  und  Kedner 
erbaut:  dem  Richter  wurde  eine  Art  Loge  mit  Fenstern  lierj^eritlitet, 
dieBäiU<>e  der  Assessoren  und  Isotare  mit  Tuch  auägeschiageu.  Stufen 


.   M  §.  173-175. 

''i  Ei]l(  r.  (Ins  steinerne  Haas  and  die  Fsnilis  ww  Melsm,  Mittheüaagep 

auseres  Vereines  B.  1.  ä.  288. 
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führten  zu  dem  Podium  hinBut*.  Am  3().  September  iA^Jb  bestieg  der 
römische  König  Maximilian  die  Büliiie  uud  verpfliclitete  den  Richter 
Graf  Eytel  Friwdrieh  von  Hohenzollern  und  die  Assessuren  und  No- 
tare, fM)  weit  bIcIi  dieselben  bereits  in  der  »Stadt  betuudeii ;  die,  welche 
später  eintrafen ,  ebenso  die  niederen  Beamten ,  legten  ihren  Eid  in 
die  Hände  des  Kammerrichten  ab.  Am  3.  November  hielt  dieser 
<Ue  ente  Sitsimg;  an  sduer  Rechten  sMHen  diejenige  AmeBsoren, 
walche  den  Doctorgrad  batSan,  au  aemer  Linken  die  nicht  graduirtm 
Adefigen  (nolnles),  unter  ihnen  iMDst  Joh  einen  Gts^ri  von  Eber- 
atein.  Nach  Iiröflbung  der  Andiena  erinnerte  der  Graf  von  Zollero 
die  Proenmtoren,  da»  aie  in  ihrer  Sachwaltuog  nach  der  an  Woma 
ertfaeUten  Tnatrselioii  an  vev&hren  btttten,  undTersprach,  daaa  etwaige 
Hingfll  an  denelltett  im  Lanfe  der  ZiAt  verbeflaert  werden  aoUtOk 
Hierauf  trat  im  Namen  der  HajesW  der.kÖnigBdie  fiscal  Dr.  Bn- 
geieiider  ab  Kläger  gegen  einen  Grafen  Uöv»  auf.  Acht  Proeura- 
toren  waren  angegeui  awd  8ecretibre  flüirten  daa.Fh)toeol]|  ein  dritter 
wa#  bestimmt^  den  gefiültfn  BichterBpmch  au  Terlesen.  Ba  war  diea^ 
wie  Job  'tagt,  die  erate  Andiena  des  Kammergeriehta,  „d^m  obgleieb 
der  Siebter  aohon  mefirere  Sitaongon  in  Worpna  gehaltenf  baftte,  ao 
waren  dieae  docfa,  wie  mianiglicb  bekannt  nur  ein  Vorspiel  und  Bild 
▼on  dieser^ 

Am '8.  NoTembor  1406  begab  aiob  des  rSmiachen  KOniga  Pene- 
Tant>*  na«b  dem  Börner  ,,iind  hafc  alle  Febdebriefe  vom  Rlkaer  ab* 
genommeui  ana  UrBaobe,  daaa  unser  Herr,  der  König;  alle  Fehdcni 
die  dies«  Stadt  auf  daa  Mal  hat,  hingelegt  hatte*  Für  Frankfurt 
trug  diese  VerkUndigiing  des  Landfriedous  voren^t  lebr  fbblbare 
Folgen.  Btadt  hatte  erbitterte  Feinde  in  dem  umwohnenden 
Baubadel,  namentlich  in  Jost  Fmnd  und  den  Herren  von  Hutten, 
die  ihr  Gebiet  seit  liqgearcr  Zeit  .beunruhigten  und  aehfidigten.  Im 


«  s.  m-113. 

»  Penevaat  von  dem  fraQs({siscIien  poiirBuivaat  wurde  der  GchUlfe  uod 
Lehrling  des  HersUsifenaant,  und  bes^ehnete  tn  Frankreich  den  ersten  der 

Grade,  durch  welche  Jflng-Unge  zur  Ritterwürde  geleitet  worden.  Die  Porse 
vAntcn  begleiteten  den  Uerold  und  geboten,  wenn  (li*^f»?!  ansriof,  dem  Volke 
ätiUftcbweigep.  Sie  lernten  vqd  dem  Ueiold  die  Wappeukmulu,  tru^ffQ  Kitter- 
helm  vnd  Laue  tmd  folgten  im  Kriege  dem  Heere,  daher  der  Name  Waffen- 
persevant.  Im  Frtoden  wurden  sie  auf  Reisen  gescliickt  und  besnehten  die 
Hofe  der  (iiosson,  \im  sich  mit  Icn  höfischen  und  ritttrlipheii  Sitten,  mit  Tnr- 
nieren  und  Waflonübiingen  vertraut  .n  mnrhfn.  ,,I>t'«  rrmischen  Königs  Per- 
sevaut"  bei  Jub  »cheiut  einfacli  eiuuu  iicvuilmucbtigten  uns  des  Königs  Gefolge 
oder  vlelleieht  den  Qerold  sslbst  au  beseiehnen. 
»  f.  114. 
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Hte  1408  hatte  das  aOemperlyn*,  die  Glocke»  welche  die  Ankunft 
▼on  Feinden  ansagte^  die  Billiger  und  Söldner  ani^erafiBny  weO  eoidiet 
Oesindel  eine  Heerde  weggetrieben  hatte,  obgleich  diese  nicht  Fraak- 
furler  Eigenthnm  war.  Am  &  Januar  1495  steckten  ne  eine  Schenne 
in  Oberrad  in  Brand;  am  &  Mai  ertdnte  abennali  das  yOemperlyn**, 
Jost  Fmnd  nnd  £e  Hutten'schen  lieabsichtigten  einen  Banbeinfidl  u 
das  stldtische  gebiet;  AOes  «Ite  so  rasch  m  den  Waffen,  daes  für 
dieses  Hai  die  Feinde  die  Flacht  ergriffen.  Am  7.  Juni  vernahm 
man  aufs  Neue  den  »Schreckensklang;  sie  hatten  diesmal  100  Kühe 
der  Gemeinde  zu  Niederrad  geraubt  und  die  Milfe  der  Stadt  kam 
an  apKt  Am  23.  Juli  Uberfielen  »ic  zwei  Frankfurter  Fischer  in  der 
Nike  von  Rumpenheim  und  misshandelten  sie  so  schwer,  dass  der 
eine  als  Leiche  in  die  Stadt  gebracht  wurde,  der  andere  in  der  Nacht 
seinen  Geist  aufgab.  Zwei  Tage  spttter  raubten  sie  in  Dortelweil 
19  Kühe  und  27  Pferde  eamTi^t  ihrem  Ge^^chine.  Am  17.  Auguat 
verbrannten  sie  Thilren  und  Planken  auf  dem  Knoblauchs  Hof,  dem 
Gute  Wolf  Blums.  Am  26.  August  ttberfalltni  »ie  nochmals  Dortel- 
weil  und  treiben  ausser  einigen  Pferden  viele  Kühe,  Schwane  und 
5(K)  Schafe  fort.  An  domselben  Tage,  an  welchem  Maximilian  den 
Kammerricliter,  die  Assessoren  und  Notare  in  Pflicht  nahm,  ver- 
brannten Jost  Fruud  und  die  Ilutten'schen  in  Bonames  acht  Häuj^er, 
und  wagten  es  Tngs  darauf,  der  Stadt  einen  Fehdebrief  zu  übersen- 
den. So  gross  war  der  Sclirecken,  den  diese  V  or^äiige  verbreiteten, 
dass,  als  am  4.  October  eine  Mainzif^clielleiterscliaar  in  {V\e  Nähe  der 
Stadt  kam,  man  schon  die  Räuber  vor  den  Thoren  zu  erblicken 
meinte,  Sturm  lautete  und  die  Btirger  bewatliiet  hinaus  eilten,  aber 
im  Allgesichte  der  vermcintliclien  Feinde  ihren  Irrthum  erkannten 
nnd  wieder  zurückkehrten DieMtu  l'i  lüstijj^ungen  und  Beängstij^un- 
gen  tVeclier  Rauhritter  setzte  wenigH.ti ns  für  Frankfurt  der  Landfriede 
zwiäehsi  ein  Ziel.  «Job  Kobrbach  erwäiint  ihrer  von  diesem  Zeit- 
punkte au  nicht  mehr. 

Mit  der  Eröflnung  des  ReichskammergerichtCB  traf  ein  anderes 
Ereigniris  zusammen,  das  wenii^Htens  in  die  Gestaltung  des  gt^elligeu 
Lebens  in  Frankfurt  sehr  füliibar  eingiiU.  Im  Monat  November  1495 
kaufte  nämlich  ein  Mitglied  der  Gesellschaft  auf  Löwenstein  ,  Daniel 
Bremm,  „Schöffe  und  Ratli  der  Stadt  l  iankturt,  da.s  Ihis  Laileraui, 
gelegen  uff  dem  Eck  neben  dem  Römer  ^t'gen  dem  lius  Limburg 
über,  Luilsaml  dem  llusratb,  der  vor  die  Gast  gehört,  die  iu  der 
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M*^s  darin  hcrberip^on,  und  l)e&ahltc  dafür  adit  und  zwanzig  luiiidert 
Goldgidden"  und  zwar  von  der  Wittwe  Anna  Schule  und  ihren 
beiden  Enkelu;  Peter  und  Thomas  bossenheiraer  die  nach  Fichard 
schon  früher  dies  ihr  Besitzthum  dem  Bathe  zum  Kaute  für  4000 
Gulden  angeboten  hatt€n,  aber  abschläglich  beschieden  worden  waren, 
weil  das  Haas>  sich  nur  mit  100  Gulden  verzinste  und  somit  der 
Kaufpreis  su  hoeh  geetellt  war.  Unmittelbar  nach  vollzogenem  An- 
kaufe bot  Daiiiel  Bromm  das  HaOB  Lederam,  wie  Job  anafübrUch 
berichte^  der  Stubengeaelladiaft  im  höWmkän  aom  Kaufe  wn  die 
gleiche  Snnrnie  an;  die  GeMdbchaft  ging  datanf  dn  and*  beecUoMb 
dem  Daniel  Bromm  sofort  tauend  Gulden  als  Angabe  absutragen' 
das  ttbrige  aber  mit  Tier  Proeeut  bis  snr  ▼ölligen  Ablösung  su  ver- 
linsen,  so  dass,  so  oft  ne  ihm  •sweihundert  Gulden  abeahle,  der  jihr* 
liohe  Zins  sich  um  acht  Gulden  yeningere.  Um  diese  Summen  auf- 
anbringen,  zahlte  jeder  Geselle  am  Andreastagu  1495  awamdg  Gul> 
den  und  worde  weiter  festgesetat,  da«  die  gleiobeSttmuolnakUnflige 
▼on  jedem  Sohn  dnes  (Gesellen  bei  seinem  Eintritte  als  Emstand 
entrichtet  werden,  dagegen  jeder,  der  durch  Beweibung  l^ütglied 
werden  dreissig  Gulden^  lafalen  solle.  Ebenab  wurde  mit  denen,  welche 
auf  dem  Hause  Gfilten'Stehen  hatten  —  es  standen  ntoüieh  danmf 
15  Gulden  —  der  Vertrag  geschlossen,  dass  dieselben  im  lAufe  der 
Zot  mit  achtaehn  fllr  einen  Gulden  abgelöst  werden  sollten  Bs 
ergiebt  sieh  ans  diesdr  Enlhlung,  dass,  der  Kauf  des  Daniel  Bromm 
wohl  aehwerlsch  ein  blosser  Scheiiakauf  gewesen  ist,  wie  man  jiingst 
▼erarathet  hatH  Auoh  die  weitere  Darstellung  des  Job  Bohrbach 
seigt  klar,  dass  die  Gesellschaft  den  Verkauf  des  Hauses  an  sie  unter 
den  angegebenen  Bedingungen  als  ein  grosses  Verdienst  Daniel 
Bromm's  angesehen  und  ihn  ab  ihren  Wohlthttter  dankbar  Yorehrt 
habe.  £benso  leuchtet  ein^  dass  die  Trinkstube  auf  Laderam  nicht 
eme  neue  Gesellschaft,  sondern  die  bisherige.  ,auf  Löwenstein*  in 
sich  Teremigt  habe^  wenn  auch  die  Bedeutung,  die  sie  schon  in  den 
nJUshsten  Jahren  erhielt,  wesentlich  daau  bettragen  mochte,  ihr  neue 
Mitglieder  Ton  andern  Stnbengesellschaften  auaufUhren.  Die  Gesell- 
schaft  übertrug  awar  sofort  auf  ihr  neues  Eigenthum  den  Kamen  des 


•1  Useh  d«r  gewöhnKcben,  wie  ndraeheint,  satbmtiscliersn  Angabe,  betrog 

der  Kaufpreis  nur  2G0O  Gulden. 

"  Vetgl  meine  Eemerkaogea  sa  §.  316. 
w  §.  179. 
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HanaMy  in  welchem  nt  nxSi  tot  dem  Jabre  1486  so  TerMuiimeh 
pflegte,  und  nsnnte  es  Alt-Zimpurg  g^eidiwolil  kommt  dieser  Name 
bei  Job  Bohrbacb  noch  nicht  vor,  dieser  nennt  nach  wie  vor  Haas 
und  'Gesellschaft  Laderom,  tmd  es  seheint  somit  diese  BeneoniiDg  als 
die  herkOmmKche  noch  Utngere  Zeit  sich  imMnnde  der  Gesellen  und 
des  Volkes  erhalten  au  haben^ 

Das  Zusammentreffen  dieses  Kaufes  mit  derErOflnnng  des  Retchs> 
kammergerichti  in  kiesiger  Stadt  war  freiticfa  nur  einstiftdiiges,  aber 
für  die  Gesellschaft  von  sehr  widitigen  Folgen  hegleitet  Ztfhlten 
auch  ihre  Gesellen  an  den  angesehensten  Faaulieu  der  Stadls  so  war 
dies  doch,  wie  die  Familiendironik  Bernhard  Rohrbach's  aeigt,  nur 
ein  Vorzug,  deH  sie  mit  anderen  Trinkstuben  theiltc,  wie  denn  der 
Fall  nicht  selten  war,  dasß  man  vcrsihiodeneu  StubongeaelUchaften 
au  gleicher  Zeit  angehörte'*.  Nach  Dr.  Ri »nu  r 's  Nachweisen  scheinen 
mehrere  Gesellen  der  bisherigon  Gvsellschaft  Löwcnstein  mcht  mit 
den  Uebrigen  nach  Jjadenun  Qbeigesied^t  zu  sein",  dagegen  warb 
die  Gesellschaft  neue  Genoseen  und  awar  mit  solchem  Erfolge,  das« 
Frauenstein  1503  nur  noch  ein  und  zwanzig  Glied«  atthlte'^.  So 
hob  sich  die  Gesellschaft  auf  Laderain  oder  Ait-Limpiag  mm  mächtig 
über  die  anderen  Vereine  empor;  die  reichsten  und  angesehensten 
Familien  dei  Stadt  vereinigten  sieh  in  ihrem  Schoose.  Durch  da« 
Reichskaramergericht  nahm  im  Jahre  14%  eine  Anzahl  hochgestellter 
Fremden  ihren  Wohnsitz  in  der  Stadt:  von  deh  Assessoren  bestand 
die  eine  Hälfto  aus  Doctoren  beider  Rechte,  die  andere  mis  Dynai=iten 
und  Kdeln ;  der  Kammerriehtfr  war  rin  Rcichsftlrst  ;  acht  Pn^nira- 
toreu  dienten  als  Sachwalter;  ausserdem  wer<lo)i  Protonotarc  erwähnt. 
Die  Meisten  derselben  scheinen  in  der  erweiterten  (Tesellschatt  auf 
Laderaiii  einen  willknnnncnen  Mittelpunkt  f;eseih;j^er  Vcreinif:;un^  'je 
sucht  und  gefunden  zu  hahen.  /war  inussteu  anfangs  die  Sitten  und 
der  Hanp  der  (lästc  dem  Frankfurter  BUrcrerthum  als  ein  frenule« 
Element  erscheinen,  in  dessen  Um^ebunc:  nian  sieh  beengt  fühhe: 
^im  Jahre  149m  fiel,  wie  Job  erzählt,  die  Fastnacht  auf  den  It).  Fehr., 
CS  fand  an  ihr  keine  Zusammenberufung  der  (7esel)scliaft  oder  Stühe 
statt,  es  war  eine  Stille,  ils  wJiren  alle  ausgcsiorbdi ,  denn  die  Hin- 
dernisse waren  nn«  die  Assessm  en  und  die  ül>rigcn  adeligen  Doctoren, 
nebst  den  Advocateu  und  Prociu-atoren,  denn  diese  waron  all^ 


»  Rftmer>Bllelnier  a.  a.  0. 
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|Peg«iiw8rtig*  Aber  Mhon  steh  einem  Jahre  wuren  diese 
Schrmiiken  der  ZurltcklMJtBag ,  gefrUen,  i&iß  fjetreiiiiteii'  Elemente 
hatten  lieb  yencbmolaen  mid  die  G-eeeUeohail  entfaltete  eb  reges 
imd  firSkliebea, Leben.  AraSLBeeember  1486  »peiete  rie  «un  ersten 
Haie  anf  der  grossen  Stabe  des'  Hansea  ]jaderam:  Philipp  Kaltofen 
▼ersieht  die  Stelle  des  'VtHrtbes  oder  des  obsonn  magister.  Am  1* 
Januar  1487  folgt  ein  neues  Gastmahl^  dem  als  Wirth  Waltber  Isen- 
beiy;  Toietefai  Aneh  Bernhard  mid  Job  Bobrbaeb  nehmen  mm  ers- 
ten BCsJe  Thdil  and  bekunden  ihrGesellenreeht  mit  den  20  Denaren, 
die  sie  zu  Neujahr-  dem  Stabenknecht' Friedrich  schenken Ein 
neue»  Mahl  einigt  am  Tage  der  heiligen  Dreikdnige  nicht  blos 
riio  Qcsellen,  sondern  auch  Andere:  Hans  yom  Rhyn,  der  ältere 
Bttrgermeister,  nnd  Ulrich  Nenhaus  führen  als  Wirthe  den  Vorsita: 
als  O-eBclIen  werden  38  Glieder  der  Familien  Marporg  mm  Pank 
dies,  Heymbach,  vom  Rheine^  Scheidt,  Glauburg,  Sassen,  zum  Jnngen, 
Frosch,  Weiss,  Stralcnborg,  Bremm,  Moncs,  Neubaus,  V^Mker^  Beisa, 
Haane,  Sossenheim,  Rohrbach,  Holzheim,  Uffiitein,  HeasoMtanmiy 
Itartroff,  Stallburg,  Blum  aufgeföhrt;  «weilioentiaten,  ein  Rosenhcrg, 
ein  Frosch;  ein  Sossenheimer,  ein  Djrraayer  nnd  der  Rathschreiber 
Melchior  sind  als  Gäste  gegenwärtig,  die  dresanuntzahl  beträgt  47  7*. 
Schon  am  12.  Januar  erfolgt  eine  neue  Zusammenbemfong  zum 
Abendessen,  an  dem  auch  Frauen  und  Jungfrauen  theilnehmen :  es 
waren  im  Oaiizrn  achtzip;  Personen;  Küchenracistcr  waren  .Fohann 
Frosch  und  Ulrich  Neuliaus;  ausser  den  ponannti'n  Furnilien  finden 
wir  die  Namen  IIolzhauHcn,  Ilynsberg,  Hunibnuht,  Krjj^err^heim, 
,'^c  hwarzenberger,  Ixikkiiicrfii ,  Knohlaneh,  Kaut,  Alzey ;  als  GästR 
werden  nur  (kr  I^ieeiiliat  KngeJ  von  Ilotzfeld  und  der  Meister  (Ma- 
girttcrV)  Hingen  voji  Ntirdlingen  aufgeiührt  Da  sieli  unter  den  aua- 
diücklich  als  (icselleu  Aufgeft^hrten  die  Namen  von  Atehreren  be- 
finden, welche  wie  .I'iliann  von  Glauburg,  .lohann  von  Riiekingen, 
Johann  Frosch,  .fak'  Ii  \\  (  i>-  und  .lohann  Flulahüimer  nach  Faust« 
von  AschatVenhur^  Angal.H;''^  ;i?ifanir8  den  Ueborzug  nach  der  neuen 
Stube  abß"»'lr)int  haben  sollen,  m<  kdim  (iieHier  ohnehin  nur  von  We- 
nigen ver^uclite  Widerstand  nicht  von  Dauer  gewtstni  sein.  Bei 
dieser  Mahlzeit  r  ;lii  tm  Uilbroeht  Flolzhauseu  und  Job  Rohrbach  zu- 
erst einen  Reigen  mit  Lichtern  auf  und  geleiteten  darin  aut'  ^fehl 
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der  filteren  Gesellen  die  junge  Bnmi  dm  Bembard  Weiss  zu  Daniel 

Bromni,  um  diesen  dadurch  zu  ehren,  weil  er  sich  gegen  die  Gesell- 
schaiY  so  freundlich  und  freigebig  benommen  und  ihr  sein  IIaub  zum 
kostenden  Preise  (justo  pretio)  abgetreten  habe.  Nach  beendigten 
Mahle  erschien  auch  der  Markgraf  Jakob  toh  Baden,  der  als  Kam- 
merrichtcr  an  die  Stelle  Eytel  Friedrichs  von  Hohen«ollern  getreten 
war,  mit  mehreren  Assessoren,  Procuratoren  und  Adeligen  des  Kam- 
mergericlits  und  nalini  mit  ihnen  am  Tanze  Theil  Die  Kosten  des 
Mahles  betrugen  tünf  Schillinge,  weiche  Job  Ton  seinem  Bruder 
Bernhard  geschenkt  crliielt 

Mit  besonderem  Glänze  wurden  nun  die  Fastnachtstage  des 
Jahres  aul"  Lad.  i  am  begangen.  Die  jungen  Gesellen  ,  denen 
früher  gerade  in  diesen  I  a^t  u  kein  Anthcil  zustand,  wurden  schon 
am  22.  Januar  auf  die  Stube  entboten,  und  es  wurde  ihnen  hier  von 
dem  Scluiitlieisscn  Dr.  Ludwig  zum  Paradies  crofl'nct :  „dass  ihnen 
allen  luid  jeglichen  erlaubt  sei,  ufi'  der  Stuben  und  in  der  (resell- 
Bcliat't  zu  sein  und  um  ihr  Gold  zu  zehren,  doch  seien  sie  gebeten 
und  befohlen,  züchtig  sich  zu  halten  mit  Tanzen  und  willig  mit  Essen 
vortragen,  auch  im  Tanz  sich  nit  in  die  iVi'm  umfahen  als  soa!>t, 
Kondern  anstatt  desselben  Armfahens  den  Frauen  die  iländ  geben 
und  ..Uclitig  neigen."  Man  sieht,  dass  der  Wahlspruch:  „ztiehug 
fröhlich  mit  guten  Sitten  ',  wie  ihn  eine  alte  hoUerne  Tafel  des 
Hauses  Frauenstciu  aua  dem  fünfzehnten  .1  ala hundert  bewahrt,  da- 
mals in  den  Trinkstuben  noch  immer  als  Kegel  galt.  Zu  gleicher 
Zeit  Hess  man  den  Markgrafen  Jakob  von  Baden,  alle  Beisitzer  und 
etliche  Advocaten  und  Procuratoren  des  Kanunergerichts  wissen,  „wie 
man  eine  Gesellschaft  halten,  wolle,  woUten  si^  darby  sin,  so  möge 
ne  die  GeseUschaft  faat  wohl  leiden,  daaa  me  ihr  Geld  der  Ge- 
aeUschaft  ▼anekren*.  Deegkiclien  Iksa  man  aueh  Etlldie  wisaeni 
„die  in  der  CSanalei  nn  aor  Zit  der  (^eselUehaft".  Die  Faatnacbta- 
loatbarkeiten  wurden  mit  Naditimbtss  und  Tana  am  Sonntag  Este» 
mihi  den  6.  Februar  erttffiiet  Tags  darauf,  ^uff.den  Montag  za 
Unteren  (Nachmittags)  haben  vier  Burger  eui  Gesellensteofaen  ge- 
habt mit  Kroalin,  mit  Namen  Conrad  cum  Jungen,  Heihnan  Stralen- 
berg,  Conrad  Monea  und  Claa  Stalburg  .  Hierauf 'erscheinen  wieder 
aum  Nachtmahl  aUe  die,  weldie  sur  GeaeUsohaft  gehörten  odcur  ge- 
laden waren.  Dienstag  nach  dem  gemeinsamen  Mittagsmahl  fand  der 
feierlidie  Umaug  simmtlicher  Gesellen  nach  dem  deutschen'  Haus, 
St  Johann  und  St  Antonien  statt}  da  Job  ausdrllcidich  bemerkt, 
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daai  Jakob  toh  Badmi  nod  die  AaMworeo  sa  diMem  Umnige  kdnen 
Antheü  genommen^  londem  ent  mm  Naohtmabl  und  Taus  alle  «rie- 
der  gekoauDen  «den,  w  dflritti  wir  wohl  annehoien,  daae  sie  atuaer- 
dem  die  tämmtUchen  FartnachtBerg^taungen  mit  der  Oeselbobaft  |;e» 
didlt  baben;  am-  Aachemiittirodi  bielten  M*^""«"*  und  Frauen  den 
Mittag  und  Abend  auf  der  Stnbe;  nacb  dem  Mitlagamable  wiblten 
die  letsteren  nacb  alter  Qewebnbttt  zwetKüebenmeiaier  zu  der  grünen 
Sappe'*,  das  von  Bllckingen  und  Hen  Stralenberger,  beide Wittwer, 
dann  sogen  sie  hinauis  in  Hen  Glaubuig's  Garten;  dortlun kamen  der 
Markgraf  und  etliche  Beisitzer  geritten  und  verbrachten  mit  ihnen 
den  Nachmittage  den  Abend  aber  auf  der  Stube.  B&m  Mitü^mahie 
der  Mttnner  am  Dienstage  fkad  die  Keclinun^sablage  statt;  die  Kosten 
betrugen  auf  den  Bürger  drei,-  dee  Käthes  Amtleute  und  andere 
EdeUeute  gaben  nur  anderthalbi  von  dem  Markgrafen  und  den  übri- 
gen Verwandten  des  Reicbskammergerichts  nahm  man  nur  je  dnen 
Gulden.  Ich  bezweifle,  ob  man  mit  Grund  darauf  die  Begel  auwen- 
den konnte:  ,,wcr  tKinIcn  Gästen  gegen  Geld  Zehrung  gieb^  iatdooh 
gewiss  Wirth"  Am  Donnerstag  zu  Nacht  assen  die  Gesellen  aber- 
mals mit  einander  den  „Manderkäse''  undah^  hatt^  wie  Job  nai^ 
infügt,  diese  Praaserei  ein  Ende. 

Der  einlörmige  Gang  des  Alltagslebens  wurde  aueh  durch  die 
ProcesaioAen  unterbrochen,  in  welchen  man  damals  das  Ailerheiligste 


1*  Die  grttoe  Seppe.  Wttrde  voo  den  ifraueD  »uf  ihre  Kosten  gesteilt  und 
b  eieon  Osrtsn  gegessen.  Jede  Portion  wurde  nebst  einer  geMÜsenen  Brioke 
und  eiBSni  Hftring  von  einem  I^i.ire,  wsbtscheinlich  einem  Gesellen  nnd  einer 

Frau,  vrrzehrt.  Vi^r^^l.  RRmer- Hücliner,  WoMlebeii  der  Gesellsch.  Limb.  S  5.  — 
Uierauf  zogen  Mauuer  und  Frauea  in  Procesaiou  duroh  die  Stadt  nach  der 
Stabs. 

^  Diese  Bemerkang  ist  nsmlioh  der  eindge  Gewinn,  den  ROner-Bflobner 

8.  325  Asm.  seiner  „Entwicklung  der  Ver&ssung"  u.  s.  w.  aus  dem  von  ihm 
einiEresehencn  Job  sehen  -ManuBcripte,  das  ernach  derGIauburj^igehen  AufBcbrift : 
„M.  ä.  de  Stirpe  Korbacbiana,  Ülatt  79''  citirt,  zu  ziehsu  wussto.  Seine  tenden- 
lifise  AaMiMttiiio  gegen  die  OeseUsehsH  lindnug,  die  trflbend  dareh  des  zeicbs 
Hstsrial  seiner  verdtenstllefasn  lilstsrisehen  Arbeiten  durchzieht,  ist  flbrtgsns 
leicht  erklärlich,  wenn  man  die  eins^'itige  Bcwundonin^'  und  LobpreiSQng  er« 
wigt,  in  der  aicb  der  "gelehrte  Fichard  kaum  geuu^  zu  thun  weiss. 

Der  Mandelkäse  wurde  nacb  dem  erwähnten  Buche  de»  i^tnttgarter  Ver- 
eines Ree.  79  sns  gestossenon  Msndelkernett  bereitet,  aar  dea«Q  msn  .MUeh  gsis 
und  Eier  schlug;  diesen  Tci;^'  lioas  man  erkalten,  legte  ihn  dann  auf  einen 
T(  Iii T  und  ho^^ticite  ihn  mit  Zucker,  Der  Mandelkäso  wurde  durch  Frauen 
bereitet,  welche  jährlich  dazu  von  der  (ieselischuft  gewählt  wurden.  Dazu 
gaben  die  Küchenmeister  Fisclie,  die  IkudmeiHier  Brod  und  Backwerk,  die 
Uebtmeistsr  Ucbt.  Yergl.  BttBer^Bttohner,  WcUlebsader  GesellMballLimbnrg. 
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mcht  bloe  durch  die  Kiiebeni  ttondern  saoh  duveh  die  Binmsm  der 
Stadt  trug Der  pnusfatroUe  Aahx^,  den  man  mit  allem  erdenk» 
lieben  Glans  amstattcte^  die  in  Sammt  und  Gold  strotzcDdcn  Ge- 
wäudcr  der  nnuistrireodcn  Geistliclien,  der  zahlreiche  Klerus  der 
drei  Stifter,  die  Hönch^  Nonnen  und  ^c'hstlichen  Bitter  in  ihren 
maleriaehen  Ordenstrachten,  die  Glieder  dcsBathes  in  ihren  Mäntdn, 
machten  diese  kirchlichen  Aufzüge  zu^k  lch  zu  einem  VoUcsfestc  und 
gewährten  ein  romantiBobea  Schauapiul,  das  nicht  }  !( >s  die  Andacht 
durch  das  Mysterium,  sondern  auch  die  Sinne  durcli  den  Wechsel 
seiner  mannigfachen  Gestalten  und  seiner  bunten  sobillemden  Farben 
beschäftigte  und  anregte.  SoIcIkt  Processioncu  wurden  vornehmlich 
drm  im  Jnhre  veranstaltet,  nämlich  am  Sonntag  Exaudi  (am  Kirc  h- 
weihtagc  der  Barfüsser),  bei  welcher  stets  ein  Glied  von  Beruhard 
Uuhrbach's  des  Alten  8tamm  mit  einem  von  ihm  gewählten  Genossen 
den  das  8acrament  tragenden  Priester  führte'^,  am  Frohnleichnams- 
t'estc  und  am  Tage  Mariä  Maplalcnä.  .lob  nnterliis.st  nielst,  diese 
rrocppsioiirii  in  jedem  .lahre  umstiindlieli  zu  beselireihen,  besonders 
wenn  er  dabei  persönlich  bellieiiigt  war.  Die  glänzendste  iat  fi!r> 
Frohnlcichnarasproeession  am  Mai  111)7  gewesen;  {l»rr  .lohami 
rjreltenstein,  Decaii  zu  St.  Bartbolomäi,  trug  das  Saerament,  ihn 
iVilirteu  die  beiden  ältesten  Seliöfl'en,  IlenGlanbnrir  und  Johann  vom 
Rheine,  vier  Bürger,  unter  ilinen  Philipp  Ugolnheiinor,  Georg  Reiss 
und  Job  Robrbach,  tinigen  den  Baldachin,  den  man  in  Frankfurt 
deii  Kasten  nannte;  vier  andere:  lleinrieh  Weiss,  Ortgyn  zum 
Jungeii,  Ublcli  Neuijans  mul  (icorg  MartmfV  gingen  mit  brennenden 
Kerzen  zur  8eitc ;  detn  Baldachin  tnjgtc  unmittelbar  der  Kamuier- 
riciiter  ilarkgrai"  Jakt»b  von  Baden  luit  sechs  Beisitzern  und  mehre- 
rcu  Proeuratoren,  an  sie  scldosäen  sich  der  iiath  und  die  Bürger 
an".  Audi  solche  Feste  wurden  mit  Schnmuscreien  beschlossen.  Am 
Abeiule  dieses  Tages  Inden  Eberhard  von  Heusenstamm  und  seine 
EhctVau  (iutgin  in  ihren  (iarten  vor  der  Stadt,  genannt  die  Nic- 
deuau,  zum  Abendessen  Fremde  und  Einheimische :  den  Markgraten 
Jakob  von  Baden,  welcher  auch  hier  seines  Ranges  nicht  vergas»  ► 
(denn  er  brachte  ^dcn  Dorlingcr"  und  zwei  andere  nobiles  mit,  das« 
f*ie  ihm  bei  Tische  dienteuj,  zwei  Doctoren,  Georg  von  Nideck  und 
Jobannes  Plonigcr,  so  wie  Vitus  von  Wabrod,  goldenen  Bitter  (d.  b. 

"  Vergl.  den  Abschnitt  CaltttS  §.  190  flg. 
Vergl.  ttbsr  die  Stiftnng  dieser  Proeessioa  B.  Bohrbsoh's  Familien- 
chronik §.  27. 

n  Mm  duoalk  |.  198. 
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wohl,  der  die  goMneti  Sporen  beim  BitU^oblag  empfangen  lurtte)^ 
die  drei  Beiaiteor  and  EdeUeutey  swei  Beichiiohatonieiirter,  der  eine 
ItieM  Goffiut  von  Klehen,  den  Comthur  dei  deutscben  lienrenordens 
Pftnknilina  von  Bheinstoin,  einen  Proeur«tor  des  Beicliak«nmer- 
genchts.  Unter  dieeen  bew^en  sich  Olsubui^er,  yom  Bheine, 
KnoUencbei  Sohwsnenberger,  ErKerBheimer,  Hohdiftuier,  Bohrbeohe, 
Weisse ,  sisBmtlich  GeseDen  der  StubeDgeseUscheft  Ledertm  oder 
limborg,  und  Job  rttfamt  die  opulente  Bewirtfaung  dor  GMe,  xa 
deren  ehrenvoller  Behandlung  dor  Hausherr  aufbietet,' was  er  ver- 
msg  Es  war  dies  das  Absobiodsfest  fDr  den  Markgrafen.  Schon 
am  12.  Ifu  hatte  ^er  die  letste  Andient  gehalten ;  am  llai ,  den 
Tag  nach  IVohnleiehnam,  reiste  er  mit  den  Assessoren  nach  Wonas, 
dem  Kuktlnfligen  Sitse  des  Beichskammergeriehti  Auch  in  der 
Feme  gedachte  er  in  wohlwollender  Erinnerung  semes  Aufenthaltes 
in  unseren  Mauern  und  der  frohen  Stundim,  die  mr.  auf  Laderam  au« 
gebracht  hatte;  uocli  zwei  Jahre  später^  am  21.  Januar  U9i)^  vcr- 
spdstOD  Männer  und  Frauen  Abends  den  IJirscli,  den  Markgraf  Jakob 
von  Baden  der  StubcngeBclbchaft  ^'^^scllenkt  hatte  Diese  blübte 
immer  uchtüchcr  aulYwjtbrend  der  Fraucnstein  auf  wenige  Gesellen 
»isammenge8cbnn>lzen  war|  so  aihlte  die  8tubo  auf  Ladoram  die 
meisten  Sehöffen  und  Rathsmanncn  zu  (rliedem  ihres  Vereines;  ihre 
Gesellen  führten  den  Priester  bei  den  rroccsaioncn ,  trugen  den 
Ka.sten,  begleiteten  ihn  mit  Kerzen;  an  Fastnacht  veranstalten  sie 
öff(ntliche  Aufzüge,  Ciartenfahrten  und  <G(»eUenstechen;  seit  dem 
.Jahre  l.'>00  werden  ihre  Leichen  vdn  dem  gcsammtei!  Klerus  der 
Pfarrkirche  zu  Grabe  geleitet;  ohne  Zweifel  trug  aueJi  der  vertraute 
iJmgang  mit  den  Verwandten  de»  Heichskammergericlit«,  mit  Rciehs- 
fürsten  und  Reielisgrafen,  dazu  bei,  ihre  Ansprüche  zu  steigern,  das 
Vcrlajic^en  nach  Erhöhung  ihi'cs  Ranges  und  nach  Adelsbriefen  zu 
erweekeii  und  ihr  T.ehen  mit  jenem  glänzenden  Luxus  auszustatten, 
zu  dem  ihr  Rcichtiunn  üincti  die  Mittel  hnt ,  den  aber  soi.oii  in  der 
•  rstin  Hälfte  des  seclizel  uten  Jahrlmndert.-i  ein  Tlieil  der  Bürm  i- 
&chaft  mit  unverhohlenem  Unmuthc  hetraehtete  und  bisweilen  mit 
hoi^sendem  Spotte  p:('is.Holte.  Durch  das  Aufblühen  des  römischen 
Hfclitsstiidiums  war  der  rfimi^ehe  Reehtsbegriff  des  Fatrieiers  in 
Deutschliiud  im  tVuitzeluileii  Jalirimiidf'rt  bekannt  geworden  uiul  wurde 
adf  deutsche  stadtische  VerhälUÜBae  angewandt;  in  Frankfurt  wird 


«•  116. 

»>  p.  115.  ' 
M  §.  187. 
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er  nicht  blo,*  durch  einheimisciie  JuriÄten,  sooderi)  }i  durch  die 
Doctoren  de«  Reichskamraergt  richti  unter  den  Gesellen  v<.u  Laderam 
Eingang  gefunden  itaben,  und  bald  erwuchs  er  zu  einer  Läeblings- 
idec,  dereu  Verwirklichung  mit  allem  Eifer  des  Ehrgeizes  angestrebt 
wurde.  So  bOdek  aieh  al]müh%  mu  der  StubeogeMlhdiiaft  sn  Lt- 
deram  oder  Alt-Iimpurg  ein  etidtiiche»  P«trid»t ;  das  faHrgerliclie 
BewtttilMiB  und  Weaeo,  'das  sie  ucfa  als  OeeeUacliaft  auf LVwoMtdD 
SU  bewahren  ventaoden  hatte,  wurde  ihren  Gliedern  fremder,  und 
der  Aufwand,  cum  Tlieil  auch  der  XJebennntii,  dea  Junkerthuns  ^ 
trat  an  die  Stelle  der  alten  soliden  £in£scfaheit 

Nächst  den  Processionen  boten  die  Paasionmpiele  ein  awar  sel- 
teuea,  aher  darum  um  so  fesselnderes  und  noch  weilTolkathtelidierei 
Schauspiel  dar,  in  welchem  Sehers  und  Ernst,  kirchlicher  Geist  und 
der  Sinn  Air  weltliche  Lustbarkeit,  wie  m  dem  Volkslehen  dea  Mittel- 
alters ttberhaupt,  sich  in  wunderbarer  Mischung  poetisch  dnn^drani^. 
Wie  wir  am  den  Frankfurter  GoUectaneen  des  Kanonikus  und  Gustos 


*^  Der  Name  Junkh^rr  kommt  bciJub  oirgends  vorj  dagegeu  ne um  sein 
Vater  Bemliard  ia  der  FsaiiRenolursalk  (y.  70)  den  jllaffereo  Barjperaisistar 

,^unkherrn  BUrgonnelster*',  deu  älteren  „Schöffen  HflrKerincietcr".  Dies  eat- 
spricht  aber  nur  dem  Rprachf^tbrauch  ,  luicli  wclL'hciii  die  niifdor  der  zweiten 
Kathsbank  Junkherru,  d.  h.  jüngere  Herrn  imücgCDsatzo  zn  den  älteren  Raths- 
gliedern,  den  Schöffen,  genannt  Warden,  uod  bessiehoet  somit  einen  auf  da* 
Amt,  aber  kelaeswegs  snf  dfs  Uebnrt  and  das  fJsaehlsdit  gegrdiidetSQ  Baag. 
Hoch  heute  nennen  die  niederen  Bediensteten  im  Kömer  dea  jüngeren  Bürger- 
mp)«t*  r  den  ,,Junj^€n  If^rrii".  Diesem  deutschen  Spracbgebrauche  entsprechend 
finden  wir  bei  Job  Uuhrl>ach  die  lateinischuu  Ausdrücke  scabinus  und  domicel* 
bis  gebraoebt.  Da  niinlieh  der  Utero  Bflrgermflitter  ans  der  SohOlfen-,  der 
jüngere  Bftrgsrnidater  siia  dsr  JUtlmbaak  gewihlt  wurde,  sagt  er  In  srinen 
Notizen  über  die  Burfrcrmeistvrwahlcn  stets,  jener  sei  tamquatn  senior  oder 
tamquam  Bcabinuä,  dieser  tam^uaoi  junior  oder  tau^quam  domicellus  Bür- 
germeister geworden,  vergl.  §.  120.  121.  123  124.  126.  12ö.  Ebenso  heiast  e* 
H.  187  von  Jaeob  Straleoberger.  Oiibreebt  Holsbaiuen  nnd  Thomas  Mass ,  sie 
seien  sm  16.  Juli  149i>  in  con^ilium  franokfurdiense  et  in  eonsulareB  und  awar 
omnes  ut  domiceili  erwiiliit  worden.  Conaularis  ist  also  der  allgemeine 
Re;^riff,  der  sich  wieder  in  scahinu».  domicellus  und  vulgaris  specificirt.  Dem 
gemäss  berichtet  Job  g.  104,  als  er  im  Namen  seiner  sämmtlicheu  Hausgenossen 
die  Reiobssehstaung' am  9.  April  1497  entriebtet  habe,  seien  inm  Empfange 
derselben  vom  Rathe  verordnet  gewesen,  sein  Vetter  Georg  Frosch  tsmqaam 
Bcabiiiiis,  sein  Vetter  Hatnan  Holzhausen  ut  domicellus  und  nicht  zutro^r-n  sei 
gewesen  Johannes  Hechten  tamquam  de  vulgaribus.  Es  ergiubt  sich  üomit  aus 
Bernhards  und  Jobs  Chroniken,  dass  nach  Frankfurter  Aoadmoksweiso  domi- 
eelUa  und  Junkberr  ein  RatbsgUed  swelter  Bank  beseiebnete.  In  sadeter 
Bedeutung  wird  uns  unten  das  Wert  domleeUns  in  einer  lltersn  Bohrbnebisehea 
Urkunde  begegnen. 
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Philipp  ScLurg  am  BartholoiiiiAUBätifte  ff  iiK)i )  erseheii;  Huitl  solclier 
Hchauspiele  vier,  nämlich  Jii  ilen  Jalircn  1467,  1468,  1496  und  löOti 
hier  aufgeführt  worden  Das  im  Jahre  141*8  gegebene,  welches 
unter  der  Leitung  eines  Vicars  an  der  Liebfrauenkircht^,  .Jakob  Kul- 
messer  »tattfaud,  wird  von  Job  liuhi[ia,i  a  nach  seinem  Gegenatantle 
und  seinem  ganzen  Verlaufe  bescli rieben.  Ks  erhellt  aus  dieser  Be 
Schreibung,  dann  es  nicht,  wie  Ficliuid  annahm,  von  den  ►^hüleni 
des  Bartholomiiusatilu  ri,  «ondern  von  einem  \  ereine  von  Männern 
gegeben  wurde,  der  sieh  dazu  au«  < Jeinitliehen  und  Laien  frii  gebil- 
det liatte.  Job  erzählt:  „Im  Jahre  am  4.  Juni,  den»  2.  Pfingst- 
tagc ,  wurde  hier  vor  dem  Rathhauae,  dem  Römer,  auf  einer  dazu 
eigens  aufgebauten  Bühne  ein  Schauspiel  veranstaltet,  au  welchem 
280  Personen ,  mit  Gewändern  und  Anderem ,  wie  es  sich  ziemte, 
wohl  gekleidet,  Theil  nahmen.  Sie  spielten  an  diesem  Tage  zuerst 
die  Aufopferung  des  einzigen  Soboes  Abrahams,  die  Gescliichte  der 
Susanna,  des  reichen  Mannes  und  de§  armen  LazaniB  und  des  ver- 
lorenen Sohne«.  Als  dies  yorttber  Wtfr,  bekleidete  sich  Balthasar, 
der  Pfarrer  in  Ober-Eschersheim  (nach  Bchurg  wohl  richtiger:  Esch« 
bach)  mit  einem  grauen  Gewände  (denn  vorher  hatte  er  den  himm- 
fiscben  Vater  gegeben)  und  eraffiiete,  mit  einem  Diadem  gekrönt,  die , 
Person  Christi  daratellflndy  die  Passion,  deren  ganaen  Verlauf  er  im 
Spiele  dnrchftlirte.'  Er  begann  mit  der  Wahl  der  Apostel.  Am  5. 
Jörn  spielte  er  die  LeHensgeeefaichte  bis  sur  Ge&ngennehmnng  im 
Garten;  als  Geftsgener  wnrde  er  hierauf  durch  die  Sirassen  miserer 
Stadt  gelbhrt  Am  6,  Jaai,  dem  Mifttiroeh  mid  guatember,  wnrde 
er  abermals  lange  dnrch  die  Stadt  gefthrt,  und  als  sie  die  Bühne 


w  Ob  Philipp  Schiirg  wirklich  der  Verfasser  dieses  Manuscriptes  sei,  sclieiut 
■dr  noch  einer  Untersoeiisiig  sa  bedttrfen.  Anf  dem  UnsoUsfe  dsiselben 
ktadigt  er  deb  aar  als  Bepitser  des  Buehes  au:  possidet  nie  Ph.  Schnrg,  eine 

Tbatsacbe,  welche  wenigstens  znr  Zeit  nocb  die  Vcnnutlmng  begünstii^t ,  dass 
Sebur?  die  Autorschaft  erst  einem  MissverständiiigB  deiA  Verfertigers  der  Aus- 
zugs in  der  UfFeDbacbiscben  Manuscriptensammluug  zu  danken  bähen  kuune. 
IHsear  Anssag  sohefait  fiirigens  nur  elae  Comirilatlon  Seharg^er  und  KOnig* 
•lsi«*scber  Notisen  su  sein. 

M.S.  Scharg  p.  18G  flg.  Anno  gratiae  1498  fuit  ludus  passionis  I^i  ancoforti 
♦•t  fuere  in  illu  '2*15  personae.  Saluator  dominna  Balthasar,  parochu»  it)  Esch 
baeh,  Kector  D.  Joannes  Kolmesser.  Auuo  1506  iterum  fuit  ludus  paäsiouiü 
FkaBoeftirti.  Saivater  Wlihe Inas  Stein  de  Cassel,  psroohas  triuai 
regaiD  in  Sacbsenbausen.  Kector  Dominus  Joannes  Kolnic«ser  et  0onilnns 
Petras  Selffenstadt ,  vicarii  mnritis  B.  Bfariac  virginis.  Fucrunt  perflonan  in 
lado  267.  Anno  1467  fuit  ludus  passionis  Francofurti.  Salvator  Ewaldua  lotten- 
feUL  Rector  Dominos  Eoolphus.  Anno  1468  foit  ludus  extremi  indlcü  et  Anti- 
christL  Beetor  Joaasss  Tag. 
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betreteo  hatten,  vor  IhniiftB  Ate.,  dam  aeblugen  rie  ihn  an  dai  Krtm^ 
•a  welcbem  er  bdnahe  swei  StnodeB  .büig.  Am  7«  JoDi,  d<nn  Don- 
nentag  nach  PfingBleo»  tragen  sie  sein  Kreus  mit  denen  der  BSuber 
▼or  das  Thor  von  Sadteenhanien.  Am  11.  Juni  faiden  die  Thcil* 
nehmer  am  Spiele  den  ganxen,Rath  xmn  Mittagessen;  dieser  scheaJüie 
ihnen  swei  Olim  Wein  und  j90  GoldgOlden;  ehenso  bewilligte  er 
ihnen  «Ue- Bretter  und  Balken,  woraus  die  Bühne  erbaut  wurde ,  ia 
grosser  Menge,  aber  unter  der  Bedingung,  dass  sie  dieselben  nurttck- 
g&ben,  und  das,  was  daran  verdorben  oder  aersehlagen  wäre,  be> 
aahHen;  auch  mehrere  andere  Bürger  und  kirchliche  Personen  luden 
sie  ein^  welehe  sie  dafUr  beschenkten.  Ebenso  aahlte  jeder  Thsil- 
nehiner  am  Spiele  und  jede  Person  (wohl  von  den  Zuschauern?.)  der 
Gesdlschaft  anfangs  eintti  Ort,  wovon  .die  ZmuiMIxmgpn  aum  Spiel 
bestritteu  wurden" 

Der  vorherrschend  kirchliche  Charakter  dieses  Spieles  acsgte  sieb 
in  einer  Nachwirkung  desselben :  am  Magdalcneotag,  dem  32.  JuK 
trug  das  Sacrameni  wieder  der  Deean  Johannes  Or<^iieHgteb, 
Heil  (Glauburg  und  Hans  vom  Rheine  führten  ihn;  Georg  ^tettbaili> 
Job  Kohrbach,  Arnold  Reyss,  Philipp»  Ugelnhcimer  trugen  den  Kasten, 
Ludwig  Holzhauiien,  Georg  Martroff,  lleilmann  8tralenbei*g,  üirich 
Ncnitaus  die  Kerzen;  diejenigen  aber,  welche  die  Passion  gespielt 
hatten,  folgten  dem  Käthe  in  der  Procession,  angekleidet  nach  dem 
Charakter,  den  sie  dargestellt  hatten;  den  Erlöser  stellten  die»»ml 
fünf  dar,  der  eine  ala  (lefiingenen,  der  andere  in  wcisaeni  Kleide, 
der  dritte  trug  die  Säule,  der  vierte  das  Kreuz,  der  fünfte  zeigte  ihn 
auferstanden,  und  dieser  war  es,  »kr  während  de»  Spieles  selbst  alles 
wie  Jesus  gethan  und  geduldet  hatte  Dafür,  dasa  Job  den  Kasten 
getragen  hatte,  gab  ihm  am  3.  Januar  14i>'J  der  Bürgermeister  Mi 
chael  St  hwarzi'nl)rrper  ?*tatt  der  zwei  alten  Bleygen,  die  er  mit  s<eiuer 
Müliowaltuiig  vonliciit  hatte,  drei  neue.  Mit  dem  neuen  .lalirc  waren 
uäinlieh  die  alten  mit  dtn  zwei  „Brachen"  (zwei  TTundt  n)  und  den  zwei 
l'raultcn  ab^eseliiit/t  worden:  die  neuen  zeigten  auf  ihrein  (iepi-ägu  „eiue 
Kanne  »ouder  Liu  oder  Deckel  ',  aus  der  zwei  Trauben  wachsen  und 
zu  beiden  beitcu  lierabhänf^on.  Das  eine  gab  er  seiner  Mutter,  das 
andere  seinem  Bruder  Bernhard,  das  dritte  dem  Kanonikus  Herrn 
Eberhard  Becker.  Als  am  18.  Juni  14^>9  Johannes  lies*«  in  der 
Pfarre  aul'  der  grossen  (jrgel;  obgleich  kaum  so  viel  Ciaveu  und 
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Pfeifen,  dass  es  geschehen  konnte,  gestimmt  waren,  den  Gesang  de» 
Salve  r^ina  begleitete,  gehenkte  auch  ihm  .lob  ein  Rathsbleygcn 

Bei  der  Magdalenenprocesgion  im  .Jahn  1497  hüttt-  daß  8acra- 
ment  Nicolaiis  Kruder,  Bischof  von  Sanilaud,  ein  Frankfurter  Kind, 
i»;t;U  ;i^(!n  was  ich  gerne  hiir  t  rwähne,  theilg  um  das  Andcukuii 
eines  ^»nist  unbekannten,  zu  kuheu  kirchiichen  Würden  emporge- 
»tiegeneu  Bürgersohnes  jener  Zeit  zu  erneuem ,  theil»  weil  solche 
Notixen  sym  Theil  die  Thatsache  erklären  mögen,  das»  hienge 
Kirchen  von  auswärtigen ,  fern  wohnenden  Bischöfen  mit  Abb)Sl|yri- 
vilegien  ausgestattet  worden.  Auch  Frankfurter  Laien  finden  wir  in 
dem  Dienate  auswärtiger  KirchenfÜrsten,  so  war  Dr.  Gebig  HeU,  ge- 
nannt Pfeffer,  Kanaler  dea  Kurfllrsten  von  Ifräts;  er  nahm  ein 
traurigca  Ende,  am  a  August  1498  fiel  'er  im  Mttashof  dahier.in 
eioA  noeh  niebt  vOUig  ausgebaute  CSoake,  und  starb  bald,  nachdem 
man  ihn  hcfausgezogen  hatte 

Wie  gerne  man  llberhanpt  aus  kirohlichen  Handlungen  ein 
Scka.uspiel  machte,  beweist  das  Gepränge^  womit  am  19.  August  1494 
Jndentaufe  ni  der  Bartholomäikirdie  Yolkogen  wurde.  Eine 
schwäbische  Jfldin  begehrte  fireiwillig  die  Taufe,  wie  sie  behauptete, 
Ton  der  Jui^firan  Maria  selbst  dain  versnlasst,  eine  Moti^irnng,  wie 
üe  bekanntlich  bis  au  unserai  Zeiten  in  ^ecifisdi  nmiiseheii  Kreisen 
wiederkehrt.  Um  diesem  Acte  eine  grüssere  Feieriichkeit  ai|  geben, 
hatte  man  vor  dem  HanptaUare  eine  Btthne  »ufgeschbgen  und  auf 
diese  das  Taufbecken  gestellt  Die.  attgeaehensten  Jungfrauen  der 
titadt  erboten  nah  au  Pathinuen  und  geleiteten  die  Nepphytin  in 
Processioii  cur  ]^che.  Hit  ihr.  bestiegen  zwei  derselben,  Anna 
Bluioin  und  Obristina  Froschb,  die  Bahne.  Nacli  vollssogmer  Taufe 
atimonte  das  versammelte  Volk  denGesiuig  an :  ,^un  bitten  wir  den 
bdgen  Geist".  Hierauf  führten  die  Jungfrauen  sie  wiederum  in 
feierlichem  Aufinigc  nach  dem  Ilausc  dea  Pfarrers  ^.  Ein.  anderes 
kirchliches  Schauspiel,  das  selbst  damals  den  Verständig«!  auni  An- 
atoas  gereichte»  bereiteten  im  Jahre  149G  der  Frankfurter  Gemeinde 
die  Dominikaner.  „Am  3.  April  nämiicb,  dem  Ostersonutag,  predig- 
ten, wie  Job  erzählt,  bei  den  Predigern  drei  zu  gleicher  Zeit:  der 
Lector  auf  dem  Kirdihofe,  der  Subprior  in  der  Kirche,  iein  dritter  in 
deni  Kreuxgang  (in  ambitu)  und  Uberschrieen  mand«r  so,  dass  aus 
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diMen  Beden  dem  Volke  käneErbeiiiiiig  (devotio),  aoHdem  nur  Ver- 
wiimng  (confbrio)  erwucha*". 

GhBrakteristiBoh  ist-  es,  daae  Job  nn^enda  der  JaigA  ala  Be* 
achüftigiaig  und  Belnatigniig  der  httheren  StSade,  woU  aber  neben 
dem  Reiten,  dem  Fiaohiange  nnd'  dem  Steeben  mit  Krdnlein  und 
Kolben,  namentKch  der  SehieMflbongen  gedenkt  Die,  welcbe  man 
später  Patricier  oder  Jnnker  nannte,  hatten  ihren  eigenen  Sdueaaplats 
auf  dem  kentigen  Holxgraben,  den  man  damals  noch  den  Schieas 
graben  nannte^  nnmittelbar  hinter  der  Kirche  unserer  lieben  Franea 
avf  dem  Beige.  Eine  soldie  Schiesshdustigong  wird  nns  in  sehr  an* 
•dtanKcfaer  Weiae  geachtldert:  ^Anno  1496  am  20.  Jnfi  aind  vM  dem 
Schieaagraben  swiaeben  den  Porten  bf  aant  Katherinen  Kircbeo  nach 
Mitlag  luaammenkommen  in  einer  guten  ehrlichen  OeaeUachaft  Dr. 
Florentiua  von  Veningen,  Katharina  Holzhuaerin,  Haman,  ihr  Sohu, 
und  Margret,  HamanA  Hunfrau,  Gilbreoht,  aucli  ihr  Sohn,  £Udiin 
Rohrbächerin  und  \ch  Job,  ihrSohu,  Katherina,  Oilbrcchte  Ilohihnaea 
seliger  Gedächtniss  Wittwe^  Ludwig,  ihr  Sohn,  Karl  Hynsberg  nnd 
Martha,  sin  Huafiratt,  min  Joben  Schwester,  Johann  Hohdieimer,  nnd 
liaben  des  Untereos  (Na i  Ii  mittags)  die  Gesdlen,  welche  wollten,  ge- 
HchoBsen,  um  ziemliche  KIdnodien  von  Zinnwerk;  des  Nachts  hat  jt- 
ein  Ha^gesÜBs  xwei  Maas»  Wins  bracht,  und  nach  dem  Nachtmal 
gesckosaen,  Frauen  und  Manu,  wer  da  wollte,  bis  um  seltne,  also 
dasB  drm  Licht  by  das  Blatt  (die  »Scheibe)  gesteckt  worden  and  ma» 
vor  den  Anzeiger,  nnd  nach  dorn  Nachtmahl  sind  dazn  kommen  Ort 
sura  Jungen,  der  jüngere,  und  Herr  Albrecht  Prolin,  der  Hulzhuserin 
zu  Goldstein  Kaplan/'  Ob  dieses  SchioRScn  mit  Armbrüsten  oder  mit 
Büchsen  stattfand,  wird  una  nicht  berichtet ;  doch  ist  uiir  das  Entere 
wahrscheinlich  ^.  Der  Büchsen  bediente  man  sich  unzweifelhaft  bei 
den  öffentlichen  SchicBBen,  an  welchen  Bürger  aller  Stände  und 
namentlich  auch  der  Zünfte  Theil  nahmen.  Ueber  diese  liegen  ans 
zwei  Bericlite  .Jobs  vor. 

,.\m  13.  Novenibriö  149(5  hat  liie  ein  Schiesaeu  anfi^efanjoren  mit 
der  Handbüchse,  das  hat  gewährt  drei  Tag  und  aind  der  ÖcliUtzen 
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Difso  "\'»^rinntlmnp  stützt  sich  tlieils  auf  den  Uuistaud,  dssa  Job  Kohr 
bach  uuttr  ischica  Anschaffungen  und  (ileschenken  zwar  eine  Armbrust,  aber 
nie  eine  Büchse  erwähnt,  theils  auf  die  freundliebe  Mittheilung  de«  Herrn  Sc 
tuktors  Dr.  H^'den,  der  den  iioeh  am  Anfang  dlssas  Jshrbanderti  bestehsa* 
den  Bobicssplats  auf  dem  Graben  in  seiner  Jagend  selbst  gesehen  und  mir 
auBdrHcklicb  versichert  hat,  (\^9<>  (ier'^elhe  auch  damals  noch  ausschltoielieh  TOB 
den  ätshlsobttteen,  d.  h.  den  AruibrustacbUtaten,  benutzt  wurde.  ' 
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los gmraten  nnd  der  Kleinod,  dammb  miii  geeduMsen  hat,  fünf  nad 
twaiivg^  nut  Namen  di^  OöhMn,  em  echwaner  Hut  mit  einer  aO- 
bernoi  Böhre,  vier  Ellen  lehwanen  Bobamelot  md  swanng  rinner* 
ner  Klebod,  als  Flaechen,  GlXser,  Fass,  Gelteoi  Teller,  Kannen  etc» 
Ben  beitea  Oefaeen  gewann  Einer  heiflst  Thomaa,  Bttchaenmdsten 
Sohn,  ntst  bei  der  Bockenheimer  Porten;  den  andern  Oehaen  ge- 
wann  Conrad  Nenhana,  min  Vetter,  den  dritten  ein  Bttduenmeister 
TOB  Mens ;  den  Hnt  mit  der  eObemen  BShre  N.  K.  SdmSläpper 
(Sehnbflieker)  hj  Sant  Jobann,  den  Scbamelot  gewann  DyU,  ein 
Lederverkanfer  vB"  dem  Kraatmarkt,  die  Sau  getrann  Haat  Syd,  rj*^ 
voattr  Schmied,  nnd  haben  die  Frankfurter  Schütnen  nennsehn  Klein« 
hat  (Kleinod)  nnter  den  fünf  und  swanaig  -mid  die  Hanptklelnod  ^ 
allc^  Hgenommen  den  dritten  Odbaen.  Und  haben  rie  geaehomen  niF 
dem  llaeherftld  in  sween  Schirm  (Scheiben)  nnd  die  LSng  dea 
Sofanases  vom  Stand  an  bis  com  Schirm  ist  336  Ellen:  mit  einer 
Schnur  ist  es  also-  gemessen  worden.  Item  hatte  Sdmabeb  Sohn 
eine  FritMh,  und  welcher  SckütBe  sechs  Schflaae  nach  einander  dea 
Sdiunjes  fehlte,  den  schlug  man  mit  der  Pritachen  oder  nmsat  Tier 
Denar  geben,  und  sdiessen  die  Schtttsen  aehn  Schuss.  Auch  sind 
der  Kleinod,  zum  Bittersohuss  verordnet,  mit  Namen  zwei  Hüt'  und 
ein  Barret  imd  ein  silbemer  Landsknecht  mit  einer  silbernen  Helle- 
harten.**  Im  Jahre  1500  fand  abermals  ein  Schi^en  mit  der  Hand- 
büchfien  auf  dem  Fischerfelde  statt,  an  wdchem  siebenzig  MJbmer, 
sieben  aus  Mainz,  drei  von  Oppenheim,  einer  von  QelnbBUäen;  drei 
▼on  Oberrad,  alle  Uebrigen  hiesige  BUrger,  theSnahmen.  Der  Rath 
hatte  dazu  den  Ochsen  und  zehn  Viertel  Wein  gegeben.  Den  Och- 
sen trug  damals  des  Rathes  Schmied^  das  damastene  Wams  ein  Fi- 
seber  davon,  den  silbernen  Becher  Bernhard  Weiss.  Es  waren  im 
Gänsen  dreissig  Kleinodien,  von  denen  die  von  Mainz  und  die  Ton 
Oppenheim  je  eins  in  ihre  Herberge  brachten.  Die  Oberräder  ge- 
wannen den  Hut  mit  der  silbernen  Röhre  im  Bitterschuss.  Auf  dem 
Schiessplatze  waren  drei  Zelte  aa%eschlagen,  zwei  fUr  die  Schützen, 
das  dritte  zum  Spiel.  Auch  war  eme  Kegelbahn  eingerichtet,  auf 
welcher  „ein  Schieb"  mit  einem  Heller,  drei  mit  einem  Weisspfennig 
bezalilt  wurden ;  sämmtliche  Kegelpreisc  fielen  den  Frankfurtern  au. 
Auch  di("4p  Lustbarkeit  wülirte  drei  Tage  ^. 

Ma/iche  Gebräuche  des  Volkslphons  finden  wir  in  Jobs  Auf- 
zeiclinungen  äu  unserem  Bedauern  in*  In  Hiichtig  angedeutet,  ab  aus- 
führlich beschrieben.  Der  Antang  des  Jahres  war  noch  nicht  über- 
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«mstmmwmii  fesigesetet  Tiieilweise  dstirte  maa  Neujahr  von  don 
Ghiistfeste  an,  and  folglich  toq  dem  25.  Decembery  theilweise  ^00 
dem  Feste  der  Beechneidung  Christi,  aho  von  dem  1.  Januar.  Eine 
Differenz  konnte  nch  dabei  nur  ftkr  die  Tage  ergeben,  welche  swiechen 
dicBen  beiden  Terminen  in  der  Mitte  lagen*  JobBohrbacfa  venäumt 
danim  bei  den  Datm  dieses  Zeitabschnittes  nie  ancngeben,  welcher 
An&ng  gemeint  bt;  er  sagt:  ^im  Jahr  1497,  daa  Jahr  vom  Anfang 
des  Januars  be^miend;  oder  am  SO.  Becember  1502,  des  Jahres  An- 
fang von  dem  (Tcburtsfeste  gerechnet'*;  im  letztem  Falle  ist  also  das 
Jahr  1501  gemeint*^.  Das  Verwaltongsjahr  lief  ursprOnglich  wie 
noch  im  sechaehnten  Jahrhundert  vom  1.  Mai  bis  zum  1.  Mai:  an 
diesem  Tsge,  wenn  er  nicht  auf  einen  Sonntag  fiel,  worden  die 
Bfirgermeister  gewählt  und  die  Aemter  im  Regimeute  neu  besetkt 
DieBathsprotocoUe,  wie  die  Stadtrechnungsbttcher,  fangen  von  diesem 
Termin  an.  Es  war  die  Zeit  der  alten  germanischen  Maiveraamm» 
lungen,  sowie  der  feierlichen  Gerichtssitzungen,  die  man  Maigedinge 
nr^nrite.  Auch  sonst  hatte  in  dem  Leben  der  germanischen  Stämme 
der  1.  Mai  eine  grosse  Bedeutuni;  'Mit  ihm  beginnt  die  schGne 
Sommerzeit,  die  mau  seihst  gerad^^iu  Mai  nannte,  in  der  nicht  nur 
die  Natur  zimi  Leben  erwacht  und  sich  in  das  bunte  Festgewand 
der  Farben  kleidet,  sondern  auch  in  den  menschlichen  Herzen  Lost 
und  Liebe  sich  in  frischem  jungem  Triebe  regen.  In  vielen  symbo- 
lischen Gebräuchen  wurde  dies  ausgedrückt  In  manchen  Gegenden 
wurde  am  Sonntage  Ijätare  in  der  Mitt'asten  der  winterliche 
Tod  ausgetragen,  oder  aucli  der  Winter  verbrannt  und  der  Sommer 
singend  beti^rtisBt.  Am  An  laug  des  Mai's  wurden  im  heidnischen 
Norden  hohe  Feste  gefeiert:  ( iottheiten,  in  denen  sich  der  Sommer 
oder  der  Frühling  personificirte ,  hielten  ihren  segnenden  L  mzug. 
Am  1.  Mai  wurde  noch  bis  in  die  neuere  Zeit  in  England  ,  Frank- 
reich, Deutschland  und  dem  w«.  iiidinavirti-ljeii  Norden  in  mancherlei 
Weise  der  Summersanl'aug  begaugeü,  ..der  bummer  emptangeu  " ;  der 
Mai  wurde  festlich  eingeholt:  dahin  j^^ehörte  das  Maireiteu,  die  Er- 
nennung der  Maigrafen  und  Aehnliches;  Mayen,  d.  h.  entweder  Mai- 
bäume oder  Maibiirjche,  Maizweige  und  Maisträusse  wurden  in  die 
Gemeinden  gebracht.  Die  Malbaume  wurden  thells  au  den  Haupt- 
piatü  de^i  Ortes,  vor  die  Khihe  oder  das  RaüihauH  gesetzt,  theils 
auch  In  grösserer  Anzalil  vur  andere  Häuser,  besonders  Solcher,  die 
man  auszeichnen  wollte,  gepÜauzt;  die  Maibüsche  oder  Sträusae  het- 
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tete  man  vor  die  Thüren  der  Frauen  und  Jungfrauen      Die  letztere 
Sitte  bestand  in  Frankfurt  und  war  besonders  unter  den  (lesellen 
der  Trinkstuben  üblich.    Diese  „steckten  Mayen  und  Briefe  den 
Jungfrauen  und  Frauen'',  um  deren  Gunst  sie  sich  bewarben  und  denen 
sie  dadurch  ihre  Verehrung  bezeugen  wollten.  Die  Briefe  euthielteu  ein 
Bild  mit  einer  Devise.  Lersner  erwähnt  einif>-e.  derselben:  am  1.  Mai 
14t>4  steckte  AdoÜ  Knobhiucli  »einer  V  erehricu  eiiu  n  Mayt  u  mit  der 
Devise:  „Und  ich,  wie  kann  ich  !"  oftenbar,  um  den  unwidi  r^tcliHclien 
21auber  ihrer  Reize  anzudeuten;  dieser  (iedanke  war  in  dün  Bilde 
durch  einen  Mann  versinnliclit.  der  mit  einem  Siebe  Wasser  aus  einem 
Bache  au  aciui|  iVii  versuelue.  Uen  Knublauch  t\igte  zu  seinem  Mayen 
eine  Hand,  weiciie  ein  Gewicht  an  einer  Schnur  iu  einen  Brunnen 
hinablie»s,  mit  der  Umschrift:  „Falscher  Grund  btniymUeri:  onkund'**'. 
G^eu  Ende  des  Mittelalters  fand  man  diesen  poetischen  Brauch  un- 
vereinbar mit  der  züchtigen  Sitte,  dureli  die  man  die  i'Vöidichkeit 
gemässigt  wissen  wollte;  ,]o\)  Hohrbacli  erzaldt:  „Anno  1495  prima 
maji  uec  postea  (am  1.  Mai  1495  und  später)  hat  man  keiner  Jung 
fraueu  oder  Wittfrauen  oder  Frauen  uii  unser  Stoben  oder  derglichen 
May  noch  Brief  gesteckt  nach  alter  ( rewobiihoLt".    Aua  seinen  Be- 
merkungen zu  den  Jaiiicn  1490  und  149V  ci scheu  wir  überdies,  dass 
man  die  Mayen  nicht  nur  „vor  der  Jungfrauen  und  Fraueu  Thor'', 
sondern  an  die  HausthUren  selbst  gesteckt  hatte,  und  dass  „soliches 
geschehen  war  Ton  den  jungen  Gesellen",  also  von  den  Unverheira- 
theten  ***  Eines  andern  Gebraoches  gedenkt  «r  nun  Jahre  l4M.  Am 
Tage  dee  Apeetel  Bartholomäua  nftmtich  legte  er  den  beiden  Mlgden 
aeiiMr  Mutter  dae  Loos,  und  £e  Köchin  ILiiheruw  sog  lieh  den 
Apoetel  Matduae,  «fie  Hammagd  Margaretha  den  Thomae     '  Der 
Zweek  dieeee  Looiuebene  ww  ohne  Zweifel  die  Wahl  einei  Sehnta- 
heOigeo.   Wie  lehr  t|berhanpt  aelbBt  gehfldete  Mianer  jener  Zeit 
nun  SnperatitiSBen  neigten/ zeigt  ein  Recept,  das  Job  Bohrbaeh  von 
einem  Btirger  au  Speyer,  Peter  Drach,  empiangen,  das  ihm  der  Fro- 
tonotar  dee  Kaaunergericbta,  Johannes  Storch,  ans  eigener  Er&hrang 
ala  probat  empfohlen  und  er  in  seinen  Amfreiohnungen  gewissenhaft 
eingetragen  hat  Es  lautet:  „Wenn  man  brauohbares  Banhola  haben 
und  dasselbe  vor  Schwamm  und  Fxiüniss  bewahren  will,  so  darf  es 
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nur  bei  almeiimendaii  Hönde  raid  Ton  einem  soldien  gefüllt  werden, 
der  an  dieeem  Tage  mid  der  vorhergegangenen  Nacht  mit  kenw 
Weibe^  auch  nicht  dem  eon^en,  Umgang  gqiflogen  hat  WiUst  du 
Steine  cum  Bau  demee  H^eea  setaen,  die  nidit  niesen  oder  aiu- 
ecbwitien,  wie  ea  ieioht  im  Winter  nud  sonat  an  geschehen  pflegt,  so 
betrachte  genan  den  Steinbmcfa  nnd  laiae  an  der  Oeteeite  deeeetben 
graben,  besonders  wenn  die  Steine  in  die  Winde  der  Stäben  geflgt 
werden  soUoql  Schlachtest  dn  Schwäne,  um  ftr  das  Hans  Spedt 
und  im  ganaen  Jabre  Fleisch  au  haben,  dann  thne  es  bei  abnefamen- 
dem  Mond,  damit  der  Speck  und  das  Fett  nicht  so  retohlich  ans- 
fiiesee,  wie  es  bisweilen  au  geschehen  pflegt" 

Im  Allgemeinen  herrschte  nodi  Ein&chbeit  der  Sitte  und  ehr- 
bare  Zucht.  Doch  fehlte  es  auch  nicht  an  mancherlei  Unfag  und 
Mnthwillen.  Am  12.  November  1494  wurden  Nachts  in  der  Krämer- 
gasse —  so  nannte  man  die  Strasse ,  die  von  St  Bartbolomii  nach 
dem  SamstagHberg  fuhrt,  den  heutigen  Markt  —  alle  FUsse,  d.  h. 
Htflaer,  welche  vor  den  Thüren  hingpen  und  mit  weldien  die  Eintre- 
tenden zu  klopfen  pflegten,  damit  ihnen  aufgethan  werde,  abgerissen 
und  über  die  Mauern  auf  den  Kirchhof  der  Dominikaner  geworfen. 
Auch  wurden  einige  Fenster  der  Elirche  des  Predigerklosters  einge- 
worfen. Die  Urheber  dieses  nächtlichen  Unfugs  wurden  nicht  er- 
mittelt'^. Doch  fehlte  es  auch  nicht  an  schwereren  Vergehen  und 
sie  werden  mit  der  ganzen  Uärti^  wie  [sie  der  damaligen  Bechtspflege 
eignete,  geahndet.  So  wurden  am  6.  April  1498  drei  Räuber  ver- 
brannt, die  ausser  anderen  Verbrechen  in  Dieburg  die  Monstranzen 
und  das  Geßisa  mit  den  Hostien  gestohlen  —  einer  hatte  deren  sech- 
zehn, der  andere  weniger  ver8cliliing;en  —  mehrere  Almosen^^töcko  £^e- 
pltindcrt  unrl  in  Frankfurt  bei  JSt.  Peter  einen  Mann  getödtet,  andere 
beraubt  hutten.  Nach  Lcrsner  wurden  ihnen  Infuln  auf  das  Haupt 
gesetzt,  auf  welchen  ihre  VerbrerJicii  ub<>ebildet  waren  Khi  An- 
derer wurde  am  1.  September  1497  gehenkt,  weil  er  einen  Keich 
geraubt ,  am  16.  September  1496  ein  Jude  verbraunt ,  weil  er 
eine  Mitnze  beschnitten  hatte  Hans  Drach  wurde  wegen  Unzucht 
an  einer  Ehefrau  und  üir  t  r  ►Schwiegermutter  am  7.  Januaf  1497  ent- 
hauptet       Doch  pd^te  mau  die  Hinrichtungen  von  Adeiigeu  der 
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Oefferitlii  hkeit  sn  entziehen.  So  wurde  Einer  (Lersner  neoat  ihn 
Hans  Fi<^el  ▼ob  Babenberg),  der  wegen  Aufimhn  (oder  wie  Lersner 
«ngiebt  wegen  seiner  Mithülfe  an  der  Ermordung  von  Moschel 
Hen^chin)  in  der  Messe  eingezogen  worden  war,  ans  BAeksicht  aof 
lein^Eltem  am  26.  September  1496  Nachts  beigeBchlosseneu  Thoren 
am  Maine  enthauptet  und  auf  dem  Kirchhof  znm  heiligen  (jreist  be- 
graben Bisweilen  entzog  indessen  das  Asylrecht  der  Kirchen  den 
Verbrecher  dem  Arm  der  strafenden  Gerechtigkeit  Als  Harnes  Sohn 
aus  Sachsenhaiuen  mit  einem  Schererknecht  mit  gewaltsamem  Ein- 
bruch in  das  Hans  nun  Ellenbogen  (A.  67)  bei  den  Predigern  bei 
Nacht  gedrungen  war  und  einen  daselbst  wohnenden  Bürger  mit 
seiner  Geliebten  misshandelt  hatte,  flüchtete  er  mit  Tagesanbruch  zu 
den  BarfUssern ,  sein  Helfershelfer  su  doi  Antonitem,  und  so  ent^ 
kamen  sie  beide 

Das  Verhältniss  zu  den  Dienstboten  war  noch  ein  patriarchalisches 
und  ungleich  enger  als  in  unseren  Tagen.  8ie  nahmen  an  allen 
Freuden  und  Leiden  Theil.  .Job  Rohrbaeh  legt  der  Köchin  und  der 
Hausmagd  seiner  Mutter  die  Loose.  Kr  ist  bemüht,  in  schwierigen 
Fällen  und  Verlegenheiten  ihnen  mit  Rath  und  'Vhnt  zu  heiten.  Ihre 
Treue  wurde  durch  Legate  belohnt  Um  so  schwerer  wurde  Untreue 
geahndet.  Die  Köchin  Karl  Hynabcrg's  wurde  wegen  Diebstahls  auf 
den  Katharinenthurm  gebracht,  und  weil  sie  nicht  t^estehen  wollte, 
dreimal  an  einem  i'agc  mit  einem  Stricke  in  die  liohe  gezop^m  ui\t{ 
Ihre  (flieder  auseinander  gerenkt.  Selbst  dem  harten  Sinne  der  Zeit 
nui^stf  dit  si  Behandlung  anstössig  erscheinen.  Auf  die  Fürbitte 
zweier  Fiirateu  und  dreier  Fürstinnen,  welche  auf  der  Heise  nach 
Aachen  durch  Frankfurt  kamen,  wird  sie  der  Stadt  verwiesen 

Auch  bauhcher  Veränderungen  gedenkt  Job  in  seinen  Tage- 
büchern. Im  Jahre  14*14  wird  der  Befestigungsthurm  bei  der  Mainzer- 
pforte  bis  zum  Uelangniss  abgebrochen,  neu  aufgebaut  und  mit  weisser 
Farbe  angestrichen.  Auf  Peter  und  Paul  im  .Fahre  1494  schlug  der 
Blitz  in  den  Bocken Inliner  Thurm,  schädigte  den  ThUrmer  und 
dessen  Frau  und  verbrannte  das  Gebäude;  erst  14, n^urde  er  auf 
dem  alten  Fundamente  neu  aufgeführt.  Im  Apnl  1495  wurde  der 
Rosszoll  auf  ilem  Rossmarkt  erbaut;  da  Job  die  Lage  des  Hauses 
„uff  dem  Rossraarkt  uÜ  dem  Hirczgraben"  angiebt,  so  kann  es  noch 
nicht  das  spätere  sein,  welches  auf  dem  Urund  des  heutigen  Zeit- 
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mann'tcshen  HaoBflB  neben  St.  Maternus  stand.  1496  errichtete  der 
Rath  die  Mehlwsge  auf  der  Eiclienheimer  Gasse  nahe  bei  der  Pforte 
und  fllhrte  einen  neuen  Bmmien  auf  jener  auf,  wie  es  scheint^  den 
ersten  in  dieser  Gegend ;  er  gab  dazu  nnr  eine  Beisteuer,  das  übrige 
musstcn  die  Nachbaren  zalilon.  Die  interessanteste  Mittheilung,  die 
wir  in  diesem  Punkte  erhalten,  ist  offenbar  die  folgende:  „Anno 
1495  im  Monat  Junü  oder  kurz  zuvor  hat  der  Rath  die  Krämen  von 
der  Weber  Kaufhaus  an  bis  hervor  an  das  Eck  der  Barftlsser  lassen 
von  neuem  anfangen  uffzusc  Ii  lagen  und  dieselbipe  Gasse  weiterge- 
maclit  und  zugegt^ben .  also  das«  sie  von  den^elbigen  Krämen  um 
fünf  Werksehuhe  weiter  ist,  denn  sie  vor  wai  und  hat  man  zum 
er«ten  feil  gehabt  in  deii?p1higcn  neuen  Krämen  in  der  llerbst- 
raess  Anno  95"*.  Wir  ersehen  daraus  ganz  bestimmt,  wann  und  auf 
welchen  Anla?«s  der  Name  dieser  »Strasse  entstanden  ist.  l>a  die  ust- 
liehe  Seite  derselben  mit  H&usem  verbaut  war,  so  haben  wir  diese 
oftenhar  Ijewegheiien  Krämen  auf  der  Westi^eite  längs  der  Kirchliof- 
mauer  lier  BarlVisser  zu  sueheu.  Diese  muss  darum  um  ein  bedeu- 
tendes hinter  der  Linie  der  Strasse,  welche  durch  dm  Kauthaus  der 
Weber  und  die  an  das  i^rauui'els  südiieii  sich  anreihenden  Häuser 
bezeichnet  war,  zurückgetreten  sein.  Die  Kr&men  standen  demnach 
an  der  Stelle  der  heutigen  Börse  *w 

Nach  diesen  Mittheilungen  über  die  allgemeinen  Lebenevcrlialt- 
nisse  der  alten  Reichsstadt  und  insljesoudere  über  die  Sitten  und  das 
Treiben  der  höheren  Stände,  stellen  wir  noch  in  der  Kürze  zusam- 
men, was  Job  Rohrbach  über  sein  eigenes  Leben  darin  in  der  Hand- 
schrift niedergelegt  hat.  lieber  den  Gang  seiner  Bildung  erfahren 
wir  leider  gar  nichts;  nur  dass  er  die  ersten  Eüemente  derselben  in 
der  Stiftsschule  an  8t  Bartholomäi  empfangen  habe,  konnten  wir 
ans  einer  kuraen  NotiB  seines  Vaters  Bemliaitl  entnehmen.  Dass  er 
splter  eine  Hochschule  besucht  habe,  wird  nicht  gesagt ;  ▼«rmatiben 
ab«*  dürfen  wir  es  ans  einer  An&eiohnnngi  wddie  berichte^  dass 
sieb  E3gin  RobrbKchenn  die  Ausbildung  ihrer  Böhne  durch  Schulen 
nnd  Reisen  nicht  geringe  Summen  kosten  Hess.  „Im  Jahre  1495| 
sagt  er  nXmUob  am  12.  Tag  des  Monali  August  scbenkte  unsere 
Mutter  nach  dem  Mittagsmahle  meinem  Bruder  Bernhard  und  mir 
alle  Kosten,  welche  wir  in  firemden  Ländern  und  im  Studiren  ange- 
wandt hatten,  nnd  ebenso  alle  Büeher,  und  awar  mit  dem  Bedmg«^ 
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daM  DMh  ihrem  Todo,  den  Gottes  Gnade  nocli  lange  fem  halten 
miOge,  dieie  genannten  Anagaben  nnd  fittchcr  nicht  mit  in  die  TheU 
hmg  'fidlen ,  eondeni  Torweg  abgeaogeni  md  dann  erat  das  idirige 
VennUgen  an  gleidien  Tbeilen  Tertheilt  werden  solle.  Zn  grOmerer 
GttHäglceit  hat  lie  dieae  Schenkung  mit  eigener  Hand  in  das  Beehen- 
bach  unseres  Vaters  eingeBchrieben.^'  Diese  Vermuthnng  wird  aodb 
durch  eine  andere  Notiz  bestätigt.  £r  bemerkt  nämlich  bis  anr 
Zeit  der  männlichen  Reife  und  der  Gegenwart  ihrer  abwesenden 
Sdbne  habe  Elgin  Jäoiirbach  bei  der  von  ihrem  frtthveratorbenea 
Gilten  gestifteten  Procession  der  Minoriten  am  Exaudisonntage  awei 
Männer  substituirty  welche  den  das  Sacrament  tragenden  Priester  an 
ihrer  8tatt  iUhren  sollten :  demgemäss  sei  er  zum  ersteunale  im 
Jahre  1494  in  die  Ausübung  dieses  Rechtes  eingetreten,  was  uns 
wohl  zu  dem  gesicherten  Schlüsse  berechtigt,  dass  ihn  bis  dahin  nicht 
fafoea  seine  Jugend  —  er  stand  im  Jahre  1494  im  25.  Lebensjahre 
sondern  auch  seine  Entfernung  von  der  Vaterstadt  daran  verhin- 
dert habe.  Von  Jetzt  an  hat  er  hier  seinen  dauernden  Aofenthalt 
ond  s^ch^v  ört  am  4.  Februar  1496  mit  Gilbrecht  liolzhanaen  und  Hans 
Frund  den  Bürgereid  Der  lateinischen  äjfHrache  war  Job  vc^ll- 
kommen  mäclitig;  aber  jeaea  verderbten  Lateins,  wie  wir  es  etwa  in 
den  epistolis  obscurorum  TironAn  nachgeahmt  finden;  von  dem  Wieder- 
erwachen  der  klassischen  Studien  giebt  scane  Schreibart. kein  Zeugniss. 
£ir  bildet  die  Casus  der  Wörter  der  zweiten  Declination  öfter  nach  der 
vierten;  er  gebraucht  den  Indicativ,  wo  der  Conjunctiv  stehen  müsste; 
sdn  Satzbau  entbehrt  die  gegliederte  Perioden  bildung,  ist  überhaupt 
mehr  deutsch  als  römisch.  Was  er  eigentlich  studirt  hat,  wird  nicht 
angedeutet :  aus  den  Rechtsgoschät'tcn .  die  er  seiner  Mutter  besorgt, 
sollte  man  fast  scblieöseu ,  dass  os  die  Jurisprudenz:  g'ewesen  wäre. 
In  «.einer»  früheren  Autzeichnini^^en  deutet  niciits  auf  die  Bestimmung 
zum  geistlichen  Stande  und  Berufe:  was  er  uns  erzählt,  sprieht  für 
das  Geffentheil.  Im  Jahre  1494  nach  Ostern  sehenkt  ihm  .loliann 
Kr*ipp  im  ilau»e  des  Johann  von  Meiern,  wahraeheinlich  hei  einem 
fröhlif"h*'n  Gelage,  eine  halbe  Quart  Malvasier  mit  df-ni  Bedinge,  dasa 
er,   sobald    er  sich   verheirathe,    eine    ganze   Quart  dagegen 


III  *f  iQO  und  IUI.  Man  beachte  die  Aasdrflcke :  ,,poHt  mortem  patris  us- 
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doos**  ete.  nad  i,ssd  quia  post  oUtuai  patres  omnes  aos  aetate  sd  esia  rem 
mlBores  «raants,  ao  etiam  enm  aetas  aos  ablitaalt,  abseates  eranas 
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getzc  Am  19.  September  desselben  Jahres  erhält  er  von  seiner 
Mutter  einen  Brustharnisch,  nebst  einon  KoUor;  eine  Armbjcuit  und 
«ne  £iaenbnut<^*  nebst  eni%ai  Pfeilen  und  einem  Ins  Irumesit ,  um 

die  Armhrn^f  zu  spannen:  wie  Elgin  Rohrbacherin  überhaupt  ihre 
Gaben  stets  mit  einer  gewissen  Feierlichkeit  vor  Zeugen  zu  über- 
reichen pflegte,  so  j^cschah  es  auch  hier  in  Gegenwart  seiner  Schwester 
Martha  und  (Jilbert  Ilolzhauscn's  ^'5.  In  demselben  Jahre  kaufte  er 
»icli  einen  eisernen  Streitkolben.  rl*ni  vr  ..Fusthammer*  nennt  und 
ein  langes  Messer  mit  Scheide  14ii5  wird  er  mit  einem  langen 
D^en  besoheiikt  1496  mit  einem  zweis<-hneidigcn  Degen  von 

mäBRiger  Länfi;e  und  einem  weissen  gewundenen  Griff,  einer  Gahe 
des  KiiiH 'Ulkus  Ludwig;  TnichscJis  zu  Mainz  Degen  pHegieu 

übrigeuH  noch  im  seclizclinten  Jahrhundert  die  Kleriker  zu  tragen**'. 
Mit  besonderer  Vorliebe  verv  t  ili  t  r  bei  der  Beschreibung  von  Klei- 
dunc^sstflekeu  und  deren  Anöchüriiuig  Er  erzählt  uns,  dass  sein 
(iros8vater  Heinrich  von  Engel  Fröschen  am  14.  Mai  i46<lj  eineHom- 
fessei  fUi-  145  Gulden  gekauft  und  für  ihre  Repaiaiur  sieben  Gulden 
g^eben,  und  dass  dieselbe  von  »einer  Mutter  an  seine  Schwester 
Martha  durch  Schenkung  übergegangen  nei  i^ach   Faust  von 

Aschaffenburg  war  dieser  Sebnuick,  der  mit  einer  für  jene  Zeit  so 
ungeheuren  Summe  bezahlt  wurde,  elmi  Borde  von  der  Breite  einer 
Hand,  aus  Sammt  oder  ünldcnstüekeii  gemacht,  die  aa  der  einen 
Schulter  befestigt,  sich  über  die  Brust  bis  unter  den  andern  Arm 
liinsehlang;  sie  war  überdies  mit  Perlen  und  blumigen  Federn,  mit 
Silber  und  vergoldeten  Schellen  reichlich  besetzt  und  ihr  Schall  wurde 
'darum  weithin  vernommen;  daher  sagte  ein  noch  im  sechzehnten 
Jahrhundert  gewöhnliches  Sprüchwort:  ^Wo  die  Herren  sein,  da 
klingeb  die  Schellen^*     Aneh  Job  liebte  eine  bunte  Kleidung.  Baid 


«"  §.  21. 

"*  .Unter  das  Wams",  sa^t  Klüber  a,  0.  II.  lUö,  legte  man  noch  ein 
Bruststuck  von  Eisenblech,  das  statt  eioes  Kiirasses  diente,  der  den  Körper 
ondnrehdiliiglleh  maehte.  Doeh  bllt  er  «•  sdlitt  fltr.  vahnelMiiilidMr ,  dm 
man  dieses  Bruststück  zwischen  das  Wap»  ond  den  Peiner  gelegt  habti 
Wahrscheinlich  ist  dieses  die  Eiienbrost  Job*t  gewesen. 
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enchomt  er  in  aohwan  geftrbtom  barchenten  Wams  und  rothen 
HoMn,  bald  in  amm  neveD  leberftrbeiMii  Mantel^  mit  eineni  neuen 
Gürtel  ninglirtet  and  „emem  neuen  welach  Süddin"  behSiigt  Eine 
besondere  Mannigfaltigkeit  mnm  er  in  seiner  Kopfbedeckung  gesucht 
haben,  er  enrlümt  schwane^  rothe  und  blutrothe  Httte  und  Barrette 
in  allen  mdgüchen  Farben,  TenetiaiuBche  und  andere.  In  jeder  Messe 
kauft  er  mehrere  beinerne  Elmme,  einmal  werden  ihm  deren  sechs 
Bum  Gesobenk  gemacht      In  der  Fastenmess  1495  schenkt  ihm 
seine  Base  Clara  em  mit  Oold  und  einer  goldenen  volkigen  Schnur 
gesticktes  Brusttuch,  sdne  Base  Margaretha  ein  anderes  von  gelbem 
Sammt'M.  Wiüurend  alle  diese  Anschaffungen  einen  unverkennbaren 
Zug  der  Eitelkeit  und  Prachtliebe  Terrathen,  macht  es  dagegen  eben 
sehr  naiven  Eindruck^  wenn  er  vom  Jahre        berichtet:  10. 
April  hat   mir  min  liebe   Mutter  «n  IsMen   schneiden  sahn 
Ellen  schwarz  londbch  Tuch,  mit  Namen  fünf  Ellen  su  dnem  Bock 
und  4Va  EUen  zu  einem  Mantel  und  ein  halb  Elle  zu  einem  Zipfel,  uff 
dasa,  ob  JemandB  stürbe  von  unsem  Versippten  und  Verwandten 
(davor  Gott  woll  mit  Seligkeit  einen  jeden  lang  gefristen),  dass  ich 
ftorters  nit  dorf  Kleider,  als  vor  oft  geschehen  ist,  entlehnen'^  Bis 
zum  Jahre  1499  uiinmt  er  an  dem  Treiben  auf  der  Trinkstube  un- 
befiuBgen  Antheil,  scbiesst  er  auf  d«m  Schiessplatze  und  lebt,  wie  ein 
anderer  junger  Mann  seines  Standes.    Als  am  1.  August  1496  Pfala- 
graf  Philipp  mit  sieben  Söhnen,  einer  Tochter  und  der  Tochter  des 
Henogs  Georg  von  Bayern  eine  Zusammenkunft  im  deutschen  Herren- 
haus mit  seiner  Schwiegermutter,  dem  llersog  Johann  von  Sachsen, 
dessen  Bruder,  dem  Bischof  von  Magdeburg,  und  einigen  Fürstinnen 
veranstaltete,  wobei  mehrere  Tage  im  deutschen  Haus  und  im  Trier- 
sdien  Hof  festlich  geschmaust  und  getanzt  wurde,  hielt  Job  Bohr- 
bftcb  mit  drei  andern  Bttrgem  auf  Befehl  Aqa  Bathes  eine  Nacht 
und  einen  Tag  auf  dem  jensditigen  Brttckenthnrm  in  Waffen  die 
Klu-enwache       Unter  seinen  Anschauungen  werden  Bttdier  selten 
erwähnt:  im  Jahre  1495  ein  formnlare  advocatorum  und  em  Gkbet- 
bttehlein  im  kleinsten  Format,  zum  Ersatz  fUr  ein  anderes,  das  der 
HAOflhund  „Fürst'*  zerriBsen  hatte        Erst  von  dem  Jahre  1497  an 
werden  Wörterbücher,  Fredigten  des  Bruders  Robert  Charocbolittber 
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die  Sünden  und  die  Heiligeni  Scbriftetr  ftber  die  Decretsfieni  Oeliet> 
bUcher  und  auch  ein  Husier  Brevier  «ifgeMirt  Von  jetst  an 
geben  andi  die  hellen  nnd  bnnten  Fnrben  seiner  Eleidnng 
mebr  in  das  Dunkle  und  snletst  in  Schwärs  Uber  In  dem  lebew- 
frohen  Job  »t  eine  unTerkennbare  Schwenkung  naeh  dem  geialilichen 
Stande  eingetreten.  Diesen  Wendepunkt  scheint  gleichfalls  das 
Keicbskammergericht  in  sein  Leben  gebracht  zu  haben.  Einer  der 
Procuratoren  desselben,  Dr.  Florentius  von  Veningm,  trat  in  sdir 
nahe  Benehongoi  snm  Bobrbach'Bchen  Hause  an  ihn  scblosi 
sich  vorzugsweise  Job  an  ;  die  religiöse  Richtung  des  Mannes 
scheint  schon  dadurch  angedeutet,  dass  Job  auch  ihm  ein  Exemplar 
der  Sermonen  des  Robert  Charoeholi  kauft  ^^'J.  Nach  der  Verlegung 
des  Gerichtahofes  nach  Worms  begleiteten  ihn  am  30.  Mai  1497 
JiÜLob  Nenhaus;  Bernhard  und  Job  Rohrbach  bis  Höchst  ;  aber 
sdion  am  19.  Juni  begie^>t  /ich  der  letztere  zu  Him  nach  Worms  *^ 
imd  scheint  dort  ununterbrochen  bis  zum  29.  März  des  tulgenden 
Jahres  geblieben  zu  «ein.  Am  zweiten  Christtapj  tritt  er  mit  ihm 
eine  zwölftägige  Reise  nach  Spt  if^r  und  Ijandau  an,  wo  ihnen  übfrali 
von  den  Spitzen  der  geis«tHchi  u  und  weltlichen  Behörden  undAncieru 
Gastmähler  und  Scbniausm  ir n  veranstaltet  wurden.  Am  Tagre  Jo- 
haniiis  des  Evangelisten  speisen  Me  mit  dem  ganzen  Kienis  li»  r  Ka- 
thedrale von  Speier,  den  ganzen  Tag  der  unschuldigen  Kmälein 
verbringen  sie  sclimausend  bei  dem  Bis(li<»t*  an  de.ssen  Hofe 
Wir  werden  wohl  »chwerlieli  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  dieser 
dreivierteljährige  Aufenthalt  in  Worms  dazu  bestimmt  war,  ihm  die 
specielle  Appretur  zum  geistlichen  Stande  zu  geben.  Im  April  und 
Juni  I4ii6  Hnden  wir  ihn  öfter  in  Mainz,  Worms  und  Köln:  vielleicht 
suchte  er  irtjend  ein  Pfrilnde***. 

Balil  clai aul  •  rciineto  sich  ihm  eine  solche  am  Hartholom&usstifte. 
Als  am  19.  August  1498  der  Scholaster  und  Canonikus  Johannes 
Sommer  gestorben  war,  ernannte  am  folgenden  Tage  da^  Capitel  den 
Canonikuü  Eberliard  Becker  zum  Scholaster  und  Job  Eolirbach  ein- 
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itnniiiig  Bom  GuionOniB.  Nor  der  Deeaa  Johnmes  Oreifenstem  war 
•MDer  Wahl  entgegeo.  Als  rieh  Job  «n  30.  August  im  Chore  im 
■DperpelUoimiiy  dem  weissen  bis  sn  den  Enieen  berabracfaenden 
Obergewand  mit  offenen  Äermefai,  das  alle  Elmiker  tragen,  prttsen* 
tirte,  nnd  dem  Deean  seme  Besideni  insmoirte,  damit  er  den  Tag 
aameike,  antwortete  dieser :  Die  Insinnation  gelte,  soweit  sie  kann 
(▼aleaV  in  qnantmn  yalerepotest)!  um  seinen  Vorbehalt  inBesiehnng 
auf  die  Bechtsgiltigkeit  ^er  Wahl  anssudrUcken.  Als  demselben 
wShrend  der  Vesper  Jobannes  TTgelnheimer  im  Namen  des  nenen 
Ganonikas  12  AHn»  flBr  den  llblichen  Einstandswein  (den  vinnm  ad« 
misaionis)  flberreicbte^  Tersagte  er  die  Annahme :  »gebt  sie,  wem  ihr 
wollt;  ich  werde  diesen  nimmer  fitr  einen  Canonikns  kalten/^  Hier* 
auf  insinnirte  Job  seine  Residena  dem  Scbolaster  nndCantor,>die  sie 
sn  notiren  Terspracben.  Trotsdem  trug  er  bei  der  Proeession  nach 
der  Micbaelskapelle  am  2.  September  das  Bauchfiws  und  hielt  bei 
don  Amte  die  Paiene»  Am  Hicbaelstag  erschien  er  in  seinem 
eigenen  snperpelficimn;  am  3.0ctober  erhielt  er  die  niederen  Weihen 
in  der  Kirche  des  Predigerordens  Dies  hielt  ihn  indessen  nicht 
ab,  mit  anderen  jungen  Freunden  am  29.  Ootober  auf  die  Hochieit 
des  Dr.  Johann  von  Glaubuxg  den  PfSufer  zu  bringen  und  dort  sn 
tansen^**.  Fichard  fand  dies  so  aufUlend,  dass  er  in  seiner  G«- 
schlechtergesehichte  daraus  sohloss,  Job  kdnne  damals  noch  nicht 
Ganonikus  gewesen  sdn;  allein  man  darf  das  Lebm  des  Iftttelalters 
nicht  nach  unserem  MaasBstab  beurthdlen. 

Die  Besidens,  d.  h.  die  Pflicht  der  Kleriker,  sich  an  dem  Orte  ihres 
Amtes  persönlich  an&nhalten,  erstreckte  sich  damals  meist  nur  auf  die 
ersten  sechs  Monate ;  erst  das  GonGÜ  su  Trienthat  die  gelockerten  Bande 
der  Ordnung  wieder  straffer  angesogen  Sechs  Monate  nach 
seinem  Eintritte  am  15.  März  zeigte  daher  Job  dem  Kapitel  an,  dass 
seine  Besidenzpflicht  volbtftndig  erfüllt  sei  und  erbat  sich  nach  dem 
Vofgsnge  Anderer  T)iBpensation.  Da  erhob  sich  der  Decan  und  er- 
USrte:  er- wolle  bei  diesem  Acte  nicht  zugegen  sein,  nicht  aus  Un* 
mutii  gegen  den  Petenten,  der  ihm  darum  nicht  zürnen  dürfe;  er 
möge  sein  Verlangen  von  denen  sich  gewähren  lassen,  die  ihn  prä- 


f.  62. 

fw  967.  flohavd^  Bemerkong  beweist  wiedennn,  .dsss  « 
•ebsfift  aioht  geksant  hat 
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sentirt  hätten;  er  filr  seine  Person  wolle  fUr  jetzt  ihm  nicht  hinder« 
lidi  Bcin.  Damit  verliess  er  das  Capitel.  Die  übrigen  Capitularen 
und  der  Stad^farrer,  der  bekannte  VolkBredner  Dr.  Conrad  Hensel, 
erklsirten  hierauf  die  Residenzpflicht  ihres  neuen  CoUe^en  fWr  voU- 
ständig  erledigt  und  gaben  ihm  Freiheit,  zu  gehen,  wohin  er  wolle***. 
Wir  ersehen  daraus,  dass  auch  die  Canoniker  des  Bartholomäusstiftes 
nach  den  Gewohnhriten  desselben  nur  sechs  Monate  im  Jahre  vorpflichtet 
waren,  hier  anwesend  zu  sein :  nach  Ablauf  dieser  Zeil  konnten  sie 
ihren  Aufenthalt  wählen,  wo  sie  wollten,  und  auch  auswärts  die  Ein- 
ktinftc  ihrer  Präbeiifle  verzoliren.  (Jrdentlicher  Weise  sollten  sie 
während  dieser  Zeil  keinen  Antheil  an  den  taglichen  Distributionen 
der  Präseiiaen  haben  Es  war  dahfr  jedenfalls  rechtswidrig,  da*8 
Cochläus,  der  nur  zwei  Jahre  Decaii  am  l^ieblraoenstiftP  gewesen 
war,  als  ihm  der  Aufenthalt  in  der  Stadt  durch  seine  Angritfie  gegen 
Lüiljtir  verleidet  wiide,  am  12.  December  1522  mit  Notar  und  Zeugen 
vor  dem  Capitel  erschien  und  nicht  nur  den  Fortbezug  seine«  Decanatge- 
haltes  und  seiner  Präbeadc  als  (Janoniker,  sondern  auch  der  täglichen 
I  >jsti  ii>uti«»nen  verlangte,  ..damit  er  anderswo  Bicheror  leben  niöcht^. 
Das  Capitel  war  vollkuimacu  berechtigt,  gegen  diese  Fordenmg  zu  pro- 
testiren  Am  3<  >.  Märis  1499,  am  Samstag  vor  Ostern,  erhielt  Job  die 
SubdiakiiaiBweihe  in  der  Kathedrale  zu  !Mainz  und  las  in  Gegenwart  des 
Er/.bischots  Berthold  die  Epistel  beim  Hochamt  Jetzt  erst  «timnite 
der  Decan  Greifenstein  seiner  Zulassung  zum  ('apitel  zu  und  instal- 
Urte  ihn  am  5.  Mai  Sein  bisheriger  Widerstaud  kann  sich  daher 
nur  auf  die  herkümraliche  Anschauung  gestützt  haben,  dass  ein  Laie 
nicht  Mitglied  des  (Kapitels  sein  düiie,  und  dass  mindcatous  der  8ub- 
diakonat  Bedingung  zur  rechtsgiltigen  Aufnahrae  in  dasselbe  sei 
Die  zwölf  Canonikate  des  Bartholomäusstiftes  waren  nach  den  Namen 
der  Apostel  benannt;  Job  erhielt^  wie  er  selbst  sagt,  den  Cftnonikat 
des  Johftunes  (es  ist  denmftch  ein  Irrthnm^  wenn  ihn  Fidwrd 
Wetteravia  133,  ab  CSanonikns  des  Jakobns  Zebedäi  nnfibhrt);  am 
^7.  December  1489,  dem  Tag  Johannes  des  Evangelisten,  an  welekem 


M.  S.  Königstein  auf  dem  Stadtarchiv  zu  dem  12.  Dec.  1522.    In  dem 
Auszüge  der  UffenbachiBchen  Manuscripte  auf  der  ätadtbibliothek  p.  80. 


Dies  wurde  auch  durch  das  Tridentinnm  a  0.  bp-^tstis-t:  Nerainetn 
etiam  deincops  ad  dignitatem,  canonicatum  aut  portioiiem  recipi«nt,  n'isi  qni 
eo  ordioe  sacro  .  •  .  sit  initiatus,  quem  iila  diguitas,  aut  cauüQi- 
eakns  aut  portio  reqnirlt 
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er  vor  dninig  Jahren  geboren  war,  trog  er  zum  ersten  Male  d«s 
Almosen  vom  Chore  au8  und  erwies  sich  an  diesem  Tage  als  Cano- 
Bikns  dieses  Apostels*^.  Freilich  verknüpfte  sich  damit  nicht  sofort 
der  EntschlttSB;  auch  von  nun  an  sich  einer  apoRtoJischen  Lebensweise 
zu  bcfleissigen :  er  lässt  sich  noch  im  Jahre  1600  von  Frauen  Kränze 
aufsetzen,  veranstaltet  ihnen  ein  Al>endeaeai  und  aetit  den  Kraox- 
wieder  einer  anderen  auf. 

So  nahte  fUr  ihn  die  Zeit  der  letzten  Weihen  :  am  letzten  Februar 
löül,  am  Sonntage  Invocavit,  schenkte  ihm  nach  dem  Mittagsmuhle 
seine  Mutter  von  freien  Htücken,  ohne  Jemands  Angehen  oder  Drin- 
gen, mit  berathem  Muthe  ein  grosses  Messbu«  h  in  rotlirni  Leder  ge- 
bunden nnr!  geschmückt  mit  Feldern,  in  welrlicii  <lic  \\  appen  seiner 
Aliueii  vätcriiclier  Linie  sich  bit'nudrn,  dessgleichen  eine  Caaula  d.h. 
♦'in  Messgewand  von  rothem  geblümtem  Samrat,  eine  Alba,  Stola, 
Humerale,  Manipulus  und  Ciugulum  (fn  sind  dies  die  leinenen  Ge- 
wfinder, das  iSchweiBstueh  und  der  ^f  ilrtel,  welche  dem  Priewter  unter 
Angabe  der  symboiisciitn  Bedeutung  bei  der  \\  eitir  gereicht  werden, 
und  die  er  in  der  Mesäc  trägt)  Diese  Schenkung  geachah  in  Gegen- 
wart der  Agne»,  der  Köchin  des  ilauses.  rimiittelbar  darauf  fügte 
Elgin  ein  kleines,  älteres  Messbuch  bei.  Nach  der  Vesper  setzte  sie 
ihren  älteren  Sohn  Bernliard  von  der  Schenkung  in  Kenntnis«  und 
verehrte  ihm,  um  ihn  nicht  zu  verkürzen,  zwei  wahrscheinlich  l-:Liiiisi- 
lich  gearbeitete  Kaaten.  Am  Ahnul  fand  ein  FamiHenessen  im  ilause 
Bernhards  statt,  bei  welchem  die  Mutter  döeutlich  ihre  Schenkung 
bekri%te<««. 

Noch  beutet  unsere  Stadtbibliothek  das  MiBsde,  welohee  Elgw 
BohrWh  ihrem  Sohne  Job  geschenkt  hat.  Ee  iit  Mshttn  «if  PergSp 
ment  geschriebeni  hat  gemalte  Initialen  und  SSB  BlStter  in  Folio. 
Ee  befindet  lichnoeh  in  der  lütte  dee  hinteren  Deokel»  eui  ErMehüd 
mit  dem  Rohrbachiechen  Wappen  in  Relief:  zwd  Hände,  welche  die 
Glieder  einer  Kette  Ton  beiden  Seiten  her  unfimt  halten.  Vier 
Ersechildec  in  den  Ecken  tragen  je  mwei  in  der  Diagonale  von  4er 
rechten  oberen  nach  der  linken  unteren  Ecke  daiBohrbachieehe^  die 
beiden  anderen  das  Weretadtieche  Wappen  (im  mittleren  Querbalken 
drei  Bvelecke,  im  oberen  Felde  swei  aufireclyt  atefaende  liniea,  jede 
oben  nach  reehti,  nnten  naoh  finks  mit  einer  kttraeren  Linie  im 
ijntsen  Wmkd  TerbmideD,  dieselbe  Figur  einmal  im  unteren  Felde). 
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Auf  der  vorderen  Decke  ^iiid  die  kleiueü  Eckscbilder  dieselben,  da- 
gegen fehlt  das  grosse  MittelBchild,  welches  wahrscheinlich  das  Wer- 
»tadtiache  Wappen  darstellte.  Entweder  halle  Heinrich  Rohrbach 
der  Aeltere ,  Bernhards  Vater,  der  üatte  Gudegius  von  Wer- 
•tadt,  dasselbe  abschreiben  lassen,  oder  war  es  eine  Gabe  seines 
kimstliebeiulen  Schwiegervaters  lUrich  vuii  ^^  erstadt,  der  e»  tiLi  das 
junge  FJup;t;ii  l.cstiainu  hatte.  Ani  14.  März  14(i.>  schenkte  ea 
Heinrich  Roiirbach  seinem  damak  neunzehn  Jahre  alt«u  iiitesten 
Sohne  Bernhard  vui*  zwei  Zeugen,  Die  Schenk uugüurkuude  ist  Blatt 
321  eingetragen  untl  lautet  also  : 

„Ich  Heinrich  rorbacli  der  elter,  Rcheffen  zu  franckfurt,  be 
„kennen  mit  dieser  luyner  ejgen  hantachrifft,  daz  ich  die« 
^mjn  inisaale  von  eygem  willen  gegeben  hau  mym  son« 
„bernhart  rorbach,  vnd  han  zu  gezugenys  gebetten  die  ersa- 
„meu  heru  xuclas  maeelhart,  viomum  sa laat  bartlM^omeoB» 
„vnd  petnim  atorcaisen,  bftonhriiim,  mjntchriber,  du  iie 
„lienmder  Miob  in  haaitielirift  ge8<^rilMni  Imh  «nao  domiiii 
„1465  adj*»  14  nuuNsij/' 
„Et  .«go  nioolftiiB  miMlhart  de  onutati  Tieariiis  eedene 
•  sancti  Bartholomei  protettor  propm  nwnu  «x  expetioiooe 
Domic eil i  m ei  heiiiriciBorb«cb«0emoriB,sca1niii fiwsokeii- 
foideoBiis,  auperioribu»  aoriptifl  nc  peractia  pro  voro  interfuiiM 
teslimomo 

„Et  ego  petnia  atorcaiaenr  mperdictiia.  umifiter  protoalor 
manu  propria  me  expeticione  domicelli  mei  benrid  Bor* 
bacha  aenioria  et  aeabini  fraackfurdenaia  aapwioribna  acriptii 
atc  peraetit  pro  vero  loterfmaM  teitimoiiio> 
FoUo  tl3b  iat  das  Bobrbachiflche  und  Holabanten'aehe  Yfuppea  «üi> 
gemalt,  waa  erat  nacb  dieser  Scliankung,  naehdem  Bernhard  im  6ep- 


Ady  hier  o.  Bemh.  EMIiendurooik  §.  88.  90.  98  ebeoM  In  Bernhudi 
IteUiaiieher  Notis  bei  Job  I.  7.  Ist  ant  dam  ItaUlalMlien:  a*  dl  odar  addis ii 

glomo  entlehnt  und  dient  zur  Bczcich  Dang  desMonatsdatninB:  am  Tage  des  u.a.  w. 

Schwieriger  ist  hier  der  (icbrauch  von  doniicollus  za  crklHren.  weil  da- 
daroh der  Kltere  Heinrich  Kohrbacb  nicht  alsHathäKlied  der  2.  Bank  bezeichnet 
leln  kann,  denn  er  ifax  bereits  SchOffe;  noeh  ala  junger  Maon  von  vomeboNr 
Oebnrt  (entsprechend  dem  deotiehan  Jankar),  dena  «r  war  berate  55  Jahre 
alt.  Wahrscheinlich  bedeutet  es  hier  nur  den  angresehenen  einfloaareichen  Mann 
überhaupt  und  in  der  Verbiruhintr  floniicellus  meus  speciell  den  Hönoer.  Auf 
»olcbe  Bezeichnungen  zumeist  hat  i'  ichard  seine  hocbgespanute  Auadiauung  von 
der  Abkauft  and  dem  Bange  der  Umbnrger  im  Mittelalter  lissirt,  and  doeb  iit 
domicelhia  ein  so  weitschichtiges  und  vieldeutiges  Wort,  dass  es  s<}gar  dsnBe- 
griff  eines  Tomahmeron  IHoien  ansdrfieken  Itiuitt.  Vergl.  Da  Caage  s.  v. 
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tember  146G  seine  Ehe  mit  £lgm  Holzbauseo  Yolkogen  hatte, 
schehen  sein  kann. 

Wir  kehren  zu  Job  zurück  und  begleiten  ihn  weiter  auf  seiner 
priesterlicben  Laull)ahn.  Am  6.  März  1501,  am  Sanistag  nach  Ascher- 
mittwoch, wurde  er  in  der  Carmeliterkirciie  zu  Mainz  zum  Dia- 
konus geweiht,  las  darauf  das  Evangelium  und  ministrirte  dem  \\  eih- 
biscliofe  beim  Hochamte  Da  er  am  Ü.  Juni  desselben  Jahres,  am 
Dreifaltigkeitsfeste  in  der  Bartholomäuskirche  seine  erste  Messe 
i^Primiz)  sang,  so  nmss  er  vorher  auch  die  Priesterweihe  empfangen 
haben,  deren  Ertheilung  er  nicht  angemerkt  hat 

Wir  lesen  von  vielen  hiesigen  Patriciersöhnen ,  da&s  sie  Canoni- 
kate,  Cantorien,  Scholastcrien  und  Decanate  an  den  hiesigen  Stif- 
tern erlaugten  ;  nicht  selten  bekleideten  sie  mehrere  dieser  Aemter 
gleichzeitig  au  zwei  hiesigen  Stiften,  oder  hier  und  in  Mainz.  So 
wurde  Johann  vom  Rhein  im  Jahre  1499  Decau  von  St.  Leonhard 
and  hielt  am  13.  October  seine  Primiz  an  dieser  Stiftskirche,  zu  der 
auch  Job  eingeladen  war*<^;  da  Primiz  stets  die  erste  Messe  bezeich- 
ne^ so  enehen  wir,  dass  er  die  Priesterweihe  sich  erst  nach  seiner 
Wahl  zum  Decan  geben  lieas,  wesshaib  auch  sein  Name  in  dem 
groflsen  VerseiGlimaae  toii  Ganonikeni  su  St  Leonhard  bei  Lenuer 
(II,  II,  185)  Tor  dem  Jahre  1489  mdit  Torkemmt  Mit  semem  De- 
canate yerbindefc  er  in  den  Jahren  1503  bis  1600  ein  Ganonikat  an  • 
dam  BartbolomäiuetifU.  So  lesen  wir  von  NiUans  BUcker,  dass  er 
mcht  nur  im  Jahre  1512  Canonikna  am  hiesigen  Bartholomttnsstifte 
geworden,  sondern  gleichzeitig  Decan  des  Stiftes  der  heiligen  Petma 
md  Alexander  an  Ascfaaffenburg  gewesen  ist,  and  doch  war  er  nicht 
flinmai  Priester,  denn  im  Jahre  1514  resignirte^er  sn  Gunsten  seinee 
Bmders  Philipp  und  entsagte  noch  vor  der  Priesterweihe  dem  gast- 
lichen Stande.  Umgekehrt  trat  Johann  von  Btteldngen  erst  als  "V^tt- 
wer  in  den  geistlichen  Stand  vnd  erhielt  1503  den  ceremonieUen 


>•»  f.  67. 

§.  69. 

Den  hiesigen  Stiftern  stand  der  Probst  zu  St.  Bartholomäi  vor,  der  al« 
Archidiaconoa  des  Niedgsus,  zu  welchem  Frauklurt  ^hörte,  seine  Resideuz  zu 
Xsins  bette;  üamittQnMr  werde  Jedss  Stift  dvreb  sshissDeoangeMtst;  aatsr 
Assen  standen  zanlohst  der  Seholaster  oder  Seholasticns ,  dem  die  Pflege 

der  kirchlichen  Wissenschaft,  und  derCantor,  dem  die  des  kirchlichen  Oe- 
sangea  oblag.   Diese  vier  waren  die  Prälaten  de«  Stiftes,  das  zwölf  Canoniker 
aad  eine  grosse  Anzabl  von  Vicaren  hatte.    Ueber  andere  Aemter  vergl.  man 
BsIfeDatein,  Entwieklnng  des  Selialwissiis  In  Frsokfart 
«■•§.908. 


Besitz  derCantorie  zu  Öt.  BartholoniSi  Diese  Züge  deuten  darauf 
hin,  las»  die  geistlichen  Pfründen  von  liiesigen  Patriciern  als  Sine- 
kui  in  betrachtet  wurden,  in  deren  Besitze  wolil  Jic  Meisten,  wie  es 
Job  Bohrbach  that^  das  heitere  genussreiche  Leben  ihrer  iSlandcsge- 
Dossen  in  allen  Züchten  fortsetzten,  die  Trinkstuben  besuchten  und 
mit  den  Frauen  ehrbaren  Schm  und  Kurzweil  trieben.  Trotzdem 
war  Job  gewiss  im  Sinne  seiner  Zeit  ein  guter  kstholiscber  Christ; 
fiBhrte  mit  andichtiger  Derotioii  d«n  das  Sacrameut  tragenden  Priettsr 
amiixaiidisoiiiitage  und  beandite  mit  seiner  Mutter  das  heilige  Krem 
▼or  den  Uanem  vonMain^  van.  ihm  seine  Yerehrang  an  wweisai 

Wir  wenden  ans  su  den  Übrigen  Ofiedern  des  Geachlechtes. 
Noch  Händler  dersAben  ward  in  den  Bath  gewihlt  und  hat 
dem  Gemonwes^Bn  n*ch  dem  Vorbilde  der  Vor&hren  gedient  £s 
war  Buniehst  Kail  Honsberg  vorbehaiten,  den  Glans  dieaer 
Stellnng  und  ihres  Einflusses  fibor  die  Famifie  sdner  IVaa 
an  Terbreiten.  Schon  vor  seuer  Verehelichmig  mit  Martha  Rohr^ 
bach  war  «r  1487  Rathsglied  und  1492  Schöffe  geworden. 
Am  ersten  Mai  1498  wurde  er  als  solcher  lum  Sltereiiy  Michael 
Schwarsenbeiger  als  domicellus  aum  jfkngoren  Bttigermäster  gewihlt 
3dn  Amtsjahr  ist  durch  ein  fbr  Franldiirt  sehr  wichtiges  und  ein> 
greifendes  Bragniss  meikwflrdig  geworden,  als  dessen  Urheb«r  die 
öffentliche  Meinung  ihn  damab  beseichnete.  Da  «Tob  aus  nahe  lie- 
genden Grttnden  darüber  achweigt,  so  müssen  wir  unsere  Nachrich- 
ten aus  einer  anderen  Quelle  dem  mehrfach  «wKhntenSchufgisehen 
Manuscripte^  schfipfen.  Die  aweite  Htifte  des  16l  Jahrhunderts  ist 
unheilvoll  für  die  Juden  in  Deutschland  gewraen ;  nicht  bloos  der 
Olerus  und.  das  Volk,  sondern  zom  Thml  auch  die  Magistrate  und  die 
Fürsten  nahmen  wider  sie  Parthei  und  vereinigten  sich  an  ihrer 
Unterdrückung :  fanalische  Prediger  wie  der  bekannte  Minoritenpater 
Johannes  von  Capistrano  gosaen  das  Gel  ihrer  wilden  Beredsamkeit 
in  diese  Flammen.  In  Breslau  wurden  die  Juden  1453  eingekerkert, 
gefoltert,  ihrer  Güter  beraubt  und  nach  blutigen  Hinrichtungen  Ein« 
seiner  in  Masse  der  Stadt  verwiesen,  weil  man  sie  beschuldigte,  ge- 
stohlene Hostien  gdiauft  und  an  ihnen  durch  Stiche  und  Buthen 
streiche  ihren  Hase  gegen  Christum  gekühlt  zu  haben,  andere  schle- 
sische  Sti&dte  folgten  diesem  Vorgänge,  dem  Kfinig  Jiadislaus  selbst 


ui  Ffebsid  WetterSTia  S.  184.  HO.  Pidlipp  Hell  gen.  PMr,  der  Sohn  dss 
MiAiBer  Kandels  vereinigte  In  sieh  die  Stellen  eines  CanouiknsBaStBsrÜMdo- 
mSns  und  eines  Ptibendarins  sa  AsohsffBobnrg  i,  206  n. 

1»  §.  30. 
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Mine  Bilfigimg  schenkte,  1468  setzte  ihnen  Bischof  Giittfiried  Ton 
WUnbuz^  Frist,  Innnen  deren  sie  seiji  Stift  geräumt  haben  müssten: 
1484  vertrieb  Hans  von  Glogan  die  Juden  seiner  Stadt,  well  er  in 
ihnen  „einen  Schaden  d^  gemeinen  Nutzens  und  ein  Verderbniss 
armer  Leute^  erblickte  Dieses  Beispiel  ging  für  Nürnberg  nicht 
verloren.  Auf  Ansuchen  des  Bathes  gebot  am  5.  Juli  1498  König 
Maximilian  I.  den  dortigen  Jud^  auf  Zeit  und  Ziel,  die  ihnen  der 
Batb  setzen  werde,  mit  ihrer  fahrenden  Habe  ans  der  Stadt  an  liehen; 
dem  Bclniltliclse  aber  befahl  er  Häuser,  Synagoge  und  liegende 
€KUer  der  Juden,  so  wie  ihren  Lelcbenhof,  als  königliche  Gilter  in 
seinem  Namen  einzuziehen.  Motivirt  wird  diese  Massregel  in  einem 
Schreiben  an  den  Rath  damit,  „weil  die  Judenschaft  tlber  die  Anzahl,  auf 
welche  die  Stadt  gefreit  worden  sei,  sich  bedeutend  vermehrt,  weil  die 
Bürger  durch  deren  wucherliche  Händel  und  hctrUglichc  Vorscbreibun- 
gen  in  Schulden  gerathen  »el&i,  und  wenn  hierin  keine  Aenderung 
eintrete,  noch  mehr  herabkommen  würden,  endlich  weil  mehrere 
Personen  in  ihrer  Bosheit  von  den  Juden  bestärkt  und  dadurclt  Dieb- 
stähle und  andere  böse  Händel  veranlasst  worden  seien"  Mögen 
auch  die  Juden  allerdings  durch  ungeheure  Wucheraiusen  eini>  Plage 
{Ilr  den  bedrängten  Bürger  geworden  sein  und  augenblickliche  Ver^ 
l^enbeitcn  nur  allzuoft  zu  seinem  völligen  Kuin  benützt  haben  — 
mit  ihrer  Austreibuujg  musste  sich  zugleich  ein  Quell  rascher  Hülf- 
leistung  verschliessen,  der  sonst  offen  stand.  Um  daher  dem  armen 
Handwerksraann  die  Möglichkeit  an  sichern,  gegen  Inlllgen  Zins  auf 
Pfjsod,  Bürgschaft  und  Versicherung  jeder  Zeit  Darlehen  zu  erhalten, 
privilegirte  Maximilian  die  Stadt  Nürnberg  zur  Errichtung  von 
Wechselbänken  In  demselben  Jahre  erfolgte  die  Austreibung  aus 
der  Reichsstadt  Nördlingen.  Als  Thatsache  wird  nun  berichtet,  das» 
die  Reicheren  dieser  aus  Nürnberg  Vertriebenen  sich  14^8  nach  Frank- 
furt wandten,  dass  sogar  die  grosse  Synagoge  für  Deutschland,  deren 
Sitz  früher  Nürnberg  war,  hierher  verlegt  und  dass  die  Zahl  der 
Juden  in  hiesiger  Stadt  gegen  früher  ungemein  vermehrt  wurde.  Der 
Clertis  und  die  Bürger  aber,  weiche  diesen  Zuwaelis  bei  der  vorhan- 
denen Abneigung  nur  mit  Missgunst  wahrnahmen,  wollten  sogar 


^  Vergi.  die  interessante  Sciirift:    äcblesische  Urkunden  zur  Gesohicbte 
der  Jaden  im  Mittelslter  von  Dr.  L.  Oelsa  er.  Wien  1861  8.  86  flg.  In 
tnff  Wflrzburga  auch  Wiener,  Regesten  snr  Qeioliiehte  der  Joden  in  I>Stt(Mhl. 
«ftbiend  des  Mittelalters.  1802.   S.  901. 

»»♦  Wiener  a.  a.  0.  S.  m 

Wiener  ebendas.  Oelsaer  S.  9. 
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wisBcn,  dasR  angeü^heni-  »Senatsglieder  nach  ihnen  Boten  gesandt  und 
sie  farmlicli  zur  Ueberiiiedlun^'  nac  h  Frankfurt  aufgefordert,  ja  man 
bezichtigte  geradezu  den  jüngeren  Bürgermeister  Karl  Hviisl)erg,  da&s 
er  unter  Begünstigung  und  Beistand  von  Seiten  de^»  Hans  vom  Rheine, 
einew  der  ;iliesten  Schöffen,  dies  heimlicti  in  das  \\  urk  gesetzt  habe. 
Diese  Anklagen  de»  Volknuiundes  müssen  doch  mehr  als  blosses 
Gerücht  gewesen  sein  :  wenigstens  trat  der  Stadtpfarrer  Dr.  (3onrad 
Hensel  öffentlich  gegen  die  beiden  Schöffen  auf  und  strafte  sie  von 
der  Kanzel  mit  einer  donnernden  Philippica;  er  wuide  d&shalb  von 
ihnen  bei  dem  Kapitel  belangt,  wahrscheinlich  ohne  Erfolg 

IM  H.  8.  Sdiarg  p.  S88  seq. :  „Anno  149B  favore  et  liomitia  MairfinHiMi 
regia  Romanoram  NorimbergeiHiet  expalarant  Judaeos,  ex  bis  ditiores  Jadaei, 

ibidem  exi)nlsi.  venerunt  Franrofurtum  et  Francofurti  facta  est  depo^f  mriior 
Syiiaf,'oi'-a  iii  fnta  Alcmaauia,  quae  prius  fnit  ■Norimber^cae.  Collegennit  t<ic 
Francoturtum  piurt»  JudaeoB,  quam  prius babuerunt,  dicebatur,  quod.maiorea 
ex  Moata  Franeofturtwri  miaiMOit  nuneioa  ad  Judaeos  ezpnlaoi  TMiieiiffi  ad  aa. 
Nota:  Coiiflules  tum  temporis  Fraacofartl  fuerunt  Carolus  Ilinnbergk  et  Michael 
Schwartzenbergcr.  Dicebatur,  qiiod  dirttis  Carolus  IliuAbcrgk  hoc  sabor<fi* 
naverit  cum  favore  et  adiutorio  D.  Joannis  TOm  Rhein  senioris,  Scabiui.  Nota 
bene :  Plebanus  dominus  doctor  Conrad  Henael  com;ionatus  fatt  publice  contra 
piaadletoa  daoi,  videUoet  Joansem  vom  Rhab  et  OaioliiiD«  qoara  ooaquanban- 
tur  coram  Capitnlo.  Eodem  auno  ex  civitate  Nortlingensi  expnlsi  sunt/  Es 
ist  demnach  unrichtig,  wenn  Kirchner  I,  453  meint,  neben  Karl  von  Hinaberg 
sei  der  &lteate  Schöffe  Schwarzenberger  Urheber  des  Planes  gewesen.  Michael 
Sdliwanenbarsar  war  daiaali  überdies  nicht  Schöffe,  sondern  domioelioa,  aonaC 
falile  er  nicht  jiagerer  Birgenieiater  aefai  kllnaen.  Ueber  Conrad  Henad^ 
Tod  bat  das  M.  S.  Scburg  S.  198  die  Notiz :  „Anno  1505  quarta  ante  dominicam 
Palmarum  vitam  cum  morte  commutavit  dominus  Conradus  Hensel  de  Cassel  in 
Hassia,  sacrae  Tbeologiae  Doctor  et  parocbns  ecclesiae  S.  BartholomaeL* 
Lenner  sagt  von  ihn  II,  A.  906:  „Da  er  verlangte,  man  leDte  ilnn  aDeOlodken 
Unten,  giebt  er  gegen  Abend  unter  dem  lauten  seinen  Geist  auf;  er  ist  ein 
rccbter  Prophrf  m  incF  Vaterlandes  Rfwescn  und  hat  viele  bevorstehende  Ge- 
fabren .^eweissaßt,  mit  ihm  «iiid  al!f>  Zünfte  zur  Leiche  gegangen,  so  sonsten 
aieiuaU  geschehen.  '  Seit  liciu  Antauge  des  vorigen  Jahrhunderts  ist  Conrad 
Hemel  noter  die  YorlEnfBr  der  Befermatlon  gereehnel  worden.  Wamenttieli 
wehe  ea  der  Pfarrer  Dieffenbach  dahier  in  seinem  „bekehrten  Juden'*  S.  117.  Ajim. 
zu  rllhmen,  er  babe  mit  seinen  christeifrigen  Predigten  die  Gemüther  in  Frank- 
furt zur  uachmaligeu  willigen  Aufnahme  des  Evangeliums  disponirt  und  er- 
bietet sich  dafQr  den  urkundlichen  Beweis  beizubringen.  Diese  Urkunden  sind 
ohne  Zweifel  die  Aofteleimimgen  dea  Deeaa  lu  St.  Bartibolomael  Joh.Latoniae, 
welcher  selbst  von  glaubwürdigen  Lenlen  gehört  haben  will,  Gcmrad  Henael 
habe  viel  Widriges,  was  hiesiger  Stadt  nnd  der  PfaftTieit  bege«rnen  würde, 
vorausgesagt.  In  welchem  Sinne  er  dies  getban,  ersiebt  man  aus  den  Aeusse- 
mogen,  die  iiim  Latomna  in  den  Hnnd  legt:  „von  damStnlüe,  aaf  welchem  ich 
jetst  stehe,  werden  Ketaer  predigen,  hier,  Ider  weiden  sie  etohen  in  giaaen 
Bttekeo,  f  lanbet  ihnen  nicht!**  (rergl.  Bitlar  ev.  Denkmal  p.  14).  Abg*» 
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Nach  Ablauf  aeine«  Amtajahres  initernahm  Karl  Ilynsberg  in 
städtischen  Oeschäften  am  3.  Mai  1499  eine  Heise  nach  der  schwä- 
bischen Reicli«stadt  Ueberlingen  am  BodenHee.  Mehrere  seiner  Ver- 
wandten und  Freunde,  unter  llmtni  Job,  gaben  ihm  zu  l'ferde  das 
Geleite  bis  zum  Hirschaprimg.  Die  Frauen,  nämlich  aeine  Mutter 
und  seine  Gattin,  Elgiü  liührbach  und  Michael  Öcliwarzenberger's 
Ehefrau  geleiteten  ihn  im  Wagen  Ueberhaupt  bildete  der  Hirsch- 
sprung, der  im  Walde  durch  zwei  tSteinsäulen  bezeichnet  war,  die 
Grenze,  bis  zu  welcher  man  die  nach  Süden  Reisenden  geleitete: 
hier  hatten  auch  drei  Jahre  früher  Karl  Hjnsberg,  GKIbrecht  Holz- 
haiwen  und  Job  TOn  Bernhard  Rohrbach,  ab  dieser  seine  sweite 
BowUrt  antrat,  Abschied  genommen 

Im  folgenden  Jahre  wurde  Karl  Hjnsberg  durch  den  am  16. 
December  1500  erfolgten  Tod  seiner  Mutter  Guttglu  Heringen  Erbe 
des  Fürstenecks  und  wurde  nun  nach  der  Sitte  der  Zeit  jKarlllyns- 
berg  zum  Fürsteneck"  genannt.  CharaktcristiBch  ist,  dass  Job  be- 
merkt, hii  habe  zwei  Söhne  Wigand  und  Karl  hinterla8?*en  während 
er  doch  selbst***  noch  einen  dritten  Sohn  Joliunii  uuö'ührt,  der  nach 
Fichard  erst  U)()4:  gestorben  ist.  Der  GruuJ  liegt  Jai  in,  dass  dieser  in 
Wahnöujn  verfallen  war.  Job  erzählt  :  ..Im  Jahre  1497  am  5. März, 
dem  Sonntag  Lätare  erhielt  Johann  Hynsberg  nach  einem  Zank  und 
UngebUhrlichkeiten,  die  er  im  Hause  nch  erlaubt  hatte,  zu  Hause 
mit  vollem  Rechte  Ohrfeigen,  hierauf  wnrde  'er  nach  der  V^per  auf 
dem  Markt  vor  dem  Römer  ergrijSen  imd  .SffentHch  dnrch  dielMener 
dea  Rathes  in  das  Ghföngniss  van  heiligen  Gei8t[hoäpitaleJ  gebracht 
Am  sechsten  Mal  desselben  Jahres  wnrde  er  ans  demGefÜngniis  be- 
freit mtd  entlassen,  Hieranf  wird  er  im  Januar  de«  folgmiden  Jahres 
wieder  im  Gktfkagnise  ebgcsperrt,  worin  ernochjetat  ntsl^Y  1^^^ 


sebee  daron,  dsas  JokLstomas,  der  ron  1661  hlst  Casios,  m  1661—96  Deehaat 
war,  doch  den  EreigniMen  zu  ferne  stand,  als  dass  er  aus  mÖDdUeher  üeber- 

liefernng  mehr  als  Sagea  berichten  konnte,  so  beweist  aneh  das,  was  er  mit- 
tbeilt,  mehr  gegen,  sis  für  den  reformatorischen  Sinn  Conrad  Uensel's,  und.be- 
seugt,  dsss  er  die  groise  kirchlielie  UmwSkang  dos  XYL  Jahrhnndsrts,  wena 
er  sie  «riebt  bitte»  mehr  für  ein  UaMI,  sls  fllr  ein  Qlfleic,  gehalten  haben 
wttrde. 

»»»  §.  W.   "  ' 

«»»  §.  8. 

«•  §.  86. 

«4»  |.  80. 
f.  86. 
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BanteUnng  muht  den  Endrack,  ab  ob  der  Wuhaanmmiifiül  im 
5.  MSrs  1^  d«r  ente  gewesen  sei;  es  scheint  Sahm  ma£  einem  In^ 
thqm  sn  benihen,  wenn  Fichard  in  der  Oeschlechtergesehiefate  dieses 
Erogniss  wthmfi  in  den  Anfang  der  80sr  Jahre  und  die  Erledigung 
Johann  Hjnsherg^s  ans  dem  Kerker  in  das  Jahr  1488  ▼erlegt  IfiC 
Jobs  Bericht  stimmt  auch,  dass  nadiEtchard  1498  QutlginHjnsbeig 
ihren  geisteskranken.  Sohn  in  das  Hospital  nun  beifigen  Geist  ein- 
kaufte aad  dass  ihm  Vormünder  gesetzt  worden.  Er  war  nnn  Air 
die  Welt  nnd  sdne  FamiHe  bereits  lebend  abgestorben. 

Im  Jahre  1501  am  14.  Januar  Abends  nach  vier  Uhr  gab  Job 
Bohrbach  seinen  älteren  Bruder  Bertiliard  (dieser  war  damals  vi^ 
nnddreissig  Jahre  alt)  und  Ursula,  die  Tochter  Johannes  von  Mohl- 
heim  oder  Meiern,  die  nadigehisgene  Wittwc  Weither  Schwarzen- 
borg's,  im  Hause  der  Braut,  es  hiess  Eisfeld  (Bucbgasse  J.204),  und 
im  Kreise  der  beiderseitigen  Verwandten  ehelich  susammeD.  An 
demselben  Tage  waren  die  Urkunden  der  Ausstattung ,  die  instni- 
nienta  dotalia,  besiegelt  worden.  Aju  6.  Februar  £uid  die  kirchliche 
Bestätigung  der  Ehe^  am  10.  Februar  das  Beilager,  aoi  11.  die  Hoch" 
zeit  statt.  Sein  Bruder  Conrad  weilte  noch  seit  der  Bttckkehr  aus 
Italien  in  den  Niederlanden,  in  Antwerpen 

Es  war  der  letzte  Freudenschimmer,  der  um  diese  Zeit  über  dem 
Wixhauser  Uofe  aufging.  Arn  19.  December,  am  vierten  Advents- 
sonntage des  Jahres  l&OO  verschied  Elgin  Rolirbächeriii  mit  dem 
letzten  Glockenschlag  der  Mitternacht^**.  .lob  tUhlte  sich  von  der 
Krankheit  seiner  „einzigen  und  gütigsten  Mutter^^  so  tief  erschüttert, 
dass  er  bald  darauf  einen  stechenden  Schmers?  in  der  linken  Seite 
eni})t'aMd.  Der  Sitte  der  Zeit  gemäss  suchte  er  siel»  durch  einen 
AderliisH  am  Kusse  zwischen  der  gi'ossen  und  zweiten  Zehe  zuiielfen; 
er  neunt'  es  seine  erste  lUutentziehung ;  ein  Glauburger  fugt  1636 
hinzu  :  ,.e8  wnr  auch  die  letzte,  wie  ja  bei  der  Aendcrung  der  Natur 
in  dem  lortgesehrittenen  Alter  Jeden  grosse  (  Jetahren  zu  umschweben 
pflegen;  dieser  Job  starb  am  15.  Mai  15()2"  Er  stand  im  drei- 
unddreissigsten  Jahre  und  war  nur  ein  Jahr  Priester  gewesen. 
Lersuer  bemerkt  ^e^:  ,,ir)(J4  (I.  l^y(J2)  stiftet  Job  Huhrbaeh  in  das  8t. 
Bartholomtustiii  einen  ganzen  Ornat  ufl'  den  hohen  Altar,  ist  ein 


M>  Familie  ilyusberg. 
<«a  §.  10. 

§.  70. 
«"  §.  71. 
U,  202  a«^. 
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gülden  Sttlek  in  grfbi  mit  Moier  ZogebOr  und  einen  Bartholomimn 
out  Perlen  kflmdieli  gestickt,  item  noch  einen  ganasen  Ornat  zu  dem 
hohen  Alter,  ist  auch  ein  gülden  Stück  in  weiss  mit  allem  Zugehör; 

item  dn  roth  nnd  ein  schwarz  gammet  Messgewand;  item  ein  Mess- 
bncb,  beschlagen  und  inwendig  figuriret  mitBohrbach's  Wappen,  item 
einen  Kelch,  wieget  sweiMer^  Silber  und  12VsLoth,  yerguldet,  item 
Bwet  silberne  Messkannen,  wiegen  zwei  Merk  2*/t  Loth",  und  noch 
andere  Sachen  mehr.  Nach  Fichard  vermachte  er  dem  Stifte  ausser- 
dem 600,  seiner  Magd  Agnes  100,  seinrm  Knechte  Martin.4(Kiuldeii| 
seinen  BrUdcm  Bernhard  und  Conrad  das  Haus,  „da  er,  Job,  inne 
gesessen,  der  Wixhauser  Hof  genannt".  Seine  Schwester  Martha  be- 
dachte er  nach  Fichard  nur  mit  einem  übei^ldeten  Kopf  (Kelch). 
Im  Jahr  1504  reversirte  sich  das  Stift  tiber  den  Empfang  sämmtlicher 
VOTmiehtiiisse.    Conrad,  sein  jüngster  Bruder,  scheint  schw&chUdi 
gewesen  zu  sein,  da  er  schon  im  Jahre  1Ö02,  in  seinem  einundswan- 
zigsten  Jahre,  seine  letztwillige  Verfügung  traf;  er  starb  1510  unver- 
heirathet.    In  seinem  Testamente  wird  die  Schwester  Afra  im  Weiss- 
franenkloster  som  leisten  Male  erwähnt.  Karl  Hynsberg  war  dreimal 
▼orheirathet  gewesen,  in  erster  Ehe  1485  mit  Elgin  Weiss  von  Lim- 
burg, in  zwttter  1490  mit  Agnes  Neuhaus,  in  dritter  1485  mit  Martha 
Hohrbach ;  nur  die  erste  Ehe  war  kinderlos ;  aus  der  zweiten  stammte 
I^lrich,  der  Stammhalter  des  Q^chlechts  und  eine  Tochter  Margaretha» 
Martha  Rohrbach  starb  1514;  von  ihrei|  fünf  Kindern  überlebte  sie 
nor  Ortwin^  der  Geistlicher  wurde  (was  ich  smr  Berichtigmig  einer 
ungenauen  An^be  im  Archive  unseres  Vereins,  Neue  Folge  II.  415 
bemerke).    Bernhard  folgte  seiner  Schwester  Martha  schon  im  fol- 
g-enden  Jahre  am  21.  November;  er  erreichte  unter  seinen  sämmt- 
üchen  (Jeschwiatern  allein  das  Alter  von  48  Jahren.    Auch  pflanzte 
er  allein  mit  seiner  Gattin  Ursula  Melem  das  Rohrbach  sehe  Geschlecht 
fori    Er  war  1510  in  den  Ratli  gekommen  und  1511  Schöffe  ge- 
worden.   Seine  Gemahlin  überlebte  ihn  nm  mehrere  Jahre.  Beach- 
tenawerth  ist  ihr  am  22.  März  1524  errichtetes  Testament,  weil  es 
durch  die  darin  angeordnete  Stiftung  von  Seelenmessen  noch  den 
gut  katholischen  Glauben  in  der  ersten  Sturm-  und  Drangperiode  der 
rrformatori sehen  Bewegung  verräth. 

So  harmlos  lebte  man  nocii  unter  den  ^^rossen  ErschütUiungen 
der  Zeit  dahin  und  .so  fest  schien,  bei  aller Theilnahme,  die  man  ihnen 
widmete,  das  Alte  beprllndet,  daas  man  den  grossen  IJmschwnnjj^ 
nicht  ahnete,  den  sehnu  die  nächsten  .Jahre  in  alle  bestehenden  Ver- 
hältnisse brinpen  sollten,  l  nd  doch  haben  wir  uiik,  wie  schon  ange- 
deutet wurde,  mit  dieser  Darstellung  in  einem  Kreide  bewegt,  aus 
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welchem  die  Reformation  in  Frankfurt  hervorgegangen  ist;  j^ne 
heitere,  gesellige  Katharina  llnizhausen  zum  Spangenberg  war  e*, 
die  am  14.  April  1Ö21  den  küimen  Mönch  auf  seiner  Reise  nach 
Worms  mit  zwei  Maas  Malvasier  erquickt  und  ihm  die  Hände  f;e- 
küBst  hat,  die  sich  erinnerte,  von  ihien  Eltern  vernommen  zu  Laben, 
efi  werde  Kiner  erstehen ,  der  den  Immunitäten  des  Papstes  wider- 
sprechen werde,  mid  deren  heisscr  ^\  uns  h  ea  war,  Brud-  r  Martin 
möge  der  Geweiflnag^tc  sein;  ilaman  iiul/.li mscn  ist  der  thatigsie  Be- 
förderer der  Refonnaiion  geworden  und  auch  die  jüngeren  Rohrbache 
wandten  sich  später  dem  neuen  Glauben  äsu.  Wie  aollen  wir  es  be- 
greifen, da?*»  keine  At  iiaseningj  Jobs  uns  etwas  errallitn  1.4>r>t  ,  \vas 
dieser  reformatorischen  StiiuimniL';  primstig  erscheint  und  l'iir  Me 
Zeugniss  giebtV  Ich  glaube,  man  gt  liL  zu  weit,  wenn  man  schon  damals 
eine  bestimmte  Form  positiver  evangelischer  Feberzeugu  jig 
bei  cücscu  Personen  und  in  ihren  Krei^jcu  vorauhsetzt.  Alle  waren 
gut  katholisch  gcsijmt  und  überzeugt;  aber  daraus  folgt  nicht,  dass 
man  auch  mit  den  Ansprüchen  der  liierarclüc  und  des  Clerus  sich 
flinrentaaden  fühlte :  je  mehr  mm  nch  in  frommer  ünbefangeiiheit 
mit  Am  Lebren  und  Uebmigeii  der  KirdM  einig  wusste,  weil  aua 
ttborhAupt  über  ue  nicbt  grübelte ,  um  so  drGU^eiider  konnte  man 
jene  AmnMaongen  empfinden,  um  ao  entsclnedener  ihnen  entgegen» 
treten,  um  so  auTersichtlidier  anf  ^ne  Beformntion  der  Kircbe  sn 
Haapt  und  GUedem  nach  dieser  S»te  hin,  der  praktuchen,  hofien. 
Data  dies  die  Stunmung  jener  Krdse  war,  ersehen  irir  schon  daraus, 
daas  ein  Glied  desselben,  nimlich  Gilbrecht  KohhaiiBen  mm  Oold- 
stein  im  Schiu-gischen  Manuaöripte  den  Namen  oaor  deri  fikhrt  Der» 
selbe,  Name  wird  frtther  dem  am  23.  Mai  1489  Terstorbenen  Henn 
oder  Johann  Glanboig  beigelegt  Ohne  Zwofd  werden  Karl 
H^betg  and  Johann  voraBheine,  die  Begttnstigor  der  Juden,  die 
von  Conrad  Honsel  als  solche  Uientlich  Bekfimpfien  und  seine  An- 
kliger  vor  dem  Cspitel,  nebst  ni/Mickem  Andern      unter  diesdhe 


S.  199.  Anno  1499  die  22  yu^i  [vergl.  Jobs  Chronik  f.  9601  obiit  Benno 
de  Glauburg'k,  scabinu»  FrnncofordieosiB,  osor  Cleri. 

is«  Unter  die  Feiadc  des  Cleros  wird  auch  Clas  KUckiogen,  der  Vater 
Liss's  Btickingen,  der  hospits  Velsnehtlwii's,  gebUtt  hsbeo.  Iii  der  Uiknnde 
Uro.  601  des  LeoahardsanUT  Usgt  am  Dienstag  nseh  KOkni  (am  la  JaU) 
1509  der  Scbolaster  zu  St.  I-oonhar.1,  Nicolaus  Kuho,  ..wie  das  sich  begeben 
hatte,  das  ncchteo'*  [gestemj  ,.au  obcnts  nach  ilom  salve  zwischen  sieben  a. 
achten  ich  stunde  uff  dem  Heyne  hy  dem  erwirdigen  herm  Friederich  zum 
Wedel,  eneis  rats  genosMn  unddteriaelster'S  [Friedrich  von  Altsejr,  Lieentisi. 
1490  Eatkieaelle  a.  Sebfi»  M  1.  Hsi  Ifi«  Ws  IdO»  iltonr  Bflcgennetoterl 
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KfttAgorie  gesteDt  wotdcn  sein.  So  dtbrfte  «oh  erklftren,  dau  Kaliiar 
rba  Hoizhaasen  zum  Spangenberg  dio  mkOnftige  Befonufttioxi  von. 
dem  kohlen  Protest  Lather'»  fgegm  die  Immnniti^teii  des 
Papstes  erwartet 

Ifoch  einmal  wendet  sich  nnRere  Darstellung  zu  dem  Rohrbach'- 
Bth.m  Geaohlechte.  Bernhard  hinterliess  zwei  Söhne..  Johann  Wolf 
geb.  1506,  und  Friedrich  geb.  1506.  Bei  dem  älteren  fiült  uns  der 
doppelte  Voniame  auf,  das  erste  Beispiel  in  der  Geschlechtergeschichte 
FrankfortB.  Er  bewarb  sich  um  Anna  Knoblauch  und  seine  Mutter 
Ursula,  welche  dieae  Partfaie  begilnatigte,  hatte  als  Brautwerber  Phi- 
lipp Fürstenberg  ersehen.  Aber  es  sollte  hier  das  alte  Sprüchwort 
wahr  werden  :  „Wer  das  Glück  hat,  führt  die  Braut  heim",  Johann 
Wolf  musste  hinter  einem  begünstigten  Nebenbuhler  Dr.  Johann 
Glanburger  zurücktreten,  dessen  Bewerbung  selbst  Philipp  Fürsten- 
ber^  im  fStillcn  wärmer  unterstützt  zu  haben  scheint  Er  wusste 
sich  für  diese  Zurückweisung  dadurch  zu  entschädigen,  dass  er  noch  in 
demselben  Jahre  1526  acinv  Hand  der  Marj^aretha  Keyss  reichte. 
I)ap  eliclirlne  Glück  beidei  v.  ;ir  von  kurze  r  1  )auer.  Am  27  Juli  fuhr 
derjung«  hllu  niaun  mit  seinem  Schvvietrervater  und  Sriuv;i^t  t  ;iiit  dem 
Frtihschifl  nii(  Ii  Mainz,  fiel  aus  Ungeschick  oder,  wit  K()ni;:rstein  anzu- 
deuten ftchcLnl,  durch  ailzartesfcJchiQklichkeitsgefühl  bei  Kostheim  in  den 
Main  und  ertrank  Sein  Bruder  Friedrich  heirathete  1528  Kaiiiarino 
Knoblauch,  und  nach  deren  Tod  1543  Stephanie  Hyuftberg.  Er  kam 
1Ö35  in  den  Bath,  bekleidete  1539  da«  jüngere  Bürgermeisteramt, 


qbart  nff  den  nfer  oder  Staden"  [Gestade]  „ist  komcn  hintervertig  Claus  RQckin. 
gen  ratsmnn,  a!»  ob  er  nicht  by  sinnen  gewest,  mich  niitsÄmpt  herr  Friedrichen 
gewaltigiioh  in  den  üilaia  stosseu  wollen  u.  auch  bynahe  geschehen ,  gliobaam 
wir  übeltheter  weren,  die  das  also  ▼exBOhnldefc  betten,  enaegfleehen  priester- 
lieber  wirde  vnd  fryheit,  auch  stand  n.  eie  des  frommen  erbaren  man*8  Fried- 
rich's  zum  Wedel;  darnach  mit  wehrhaftiger  band  sin  dcfrnn  gefas^t,  mit  viel 
boscn  muotvilligen  vorwenden,  untuglichen  acheltwortcn  üHorsri'ben  fverrätho- 
risch  aagegriffenj  und  angefallen."  £r  sagt  später  auch,  Clus  habe  „geschlagen 
in  einer  fty  atidt  nod  am  Btnm  doa  waawra  fryheit  gebrooheii**.  r 

««  Fiebard's  ArohiT  IL  126.  Di>  Angabe  Margaretha  Homgia^»  daas  er 
damals  ,.nit  mehr  denn  10  tar  alt"  geweien  aei,  bembk  demaaeh  auf  Unknnde* 
£r  stand  im  22.  Lebensjahre. 

Königstein:  »Anno  1627  den  27  Jnlij,  im  frwoBchift  ist  Johan  wolt,  gunant 
JBorber,  im  abeAven  vffdaa  aeliiff  gestigen,  sein  notturft  aathiin»  vadvA  seliiek- 
lidibelt  in  den  Hayn  nit  weit  von  Coatem  geatOnt  vnd  alao  ertranken,  got 
wolle  der  sei  tx.  vnd  barinhert/.i;^  sein  etc.  Sein  swifjpr  vnd  swaper  vnder 
ander  Erbar  lewde  sein  auch  im  sohiff  gewest,  aber  nimand  bat  kannen 
belffen. 
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wurde  1542  SchSff  imd  starb  am  4.  December  Iöö3.  Aus  seioer 
enten  £he  (die  zweite  war  kinderlos)  überlebten  ihn  zwei  Kinder, 
Heinrich,  geb  153.,  und  Ursula,  Die  letztere,  geb.  1534,  heirathetc 
1550  Jeremias  Bromm,  Claus'  jtlngeren  Bruder,  später  15(>.^  Hans 
Hector  von  Ilokhausen,  sie  ntarb  IbSO.  Ihr  älterer  lirmler  Heinrich, 
der  1557  die  jünf]jcre  Schwester  seiner  Stiefiinitter,  Anna  H  vn«horG:, 
chelieht  liatte,  kam  15f>6  in  <len  Ratli  und  mit  ihm  erlosfh  ;uti  ]  ^.  1  *  Imiar 
ir>7()  der  Hohrbaeh'sehe  Mannstamm.  Denn  von  seinen  drei  Kindern 
waren  die  älteste  Katlinriifo  (j;eb.  ir)61)  und  der  jUnp^te  Johann 
Hector  (g<'b.  I.')tj6)  vor  dtui  Vater  junp^  g;estorben;  nur  die  mittl<*rp 
Tochter  Margarethe  (geb.  1563)  überlebte  den  Vater;  sie  heiratheie 
1579  Johann  AdoH'  von  Glanburp;,  starb  aber  sebon  1597  34  Jahre 
alt,  die  letzte  ihres  Geschlechtes,  das  zwei  Jahrhunderte  in  Frankhirt 
geblüht  hatte. 

Mit  diesen  Benierkiniu,« n,  dnreli  welclie  wir  die  schlichten  Berichte 
des  treuherzigen  .lob  t  iganzeii,  seheiden  wir  — gewiss  nicht  ohne  einGe- 
ftlhl  stillen  Dankes  —  von  einem  Mamn  ,  der,  ttiner  der  wenigen  unter 
seinen  Zellgenossen,  CÄderMüiie  werüi  eraelitethat,  seine  einlachen  Er- 
lebnisse inderV  aterstadtanf^reichnen  lind  dadurch,  ohne  es  zu  wissen 
und  zu  beabsichtigen ,  sie  nielit  blos  dcu  künftip^en  Ueschlechtem 
überliefert,  sondern  ihnen  überdies  einen  Blick  in  Verhältnisse  auf- 
gethan  hat,  die  nur  selten  von  gleichzeitigen  Sclirit'i&teilerii  berührt 
werden. 


Noch  bin  ich  den  Lesern  Rechenschaft  über  die  Grundsätze 
schuldig,  die  mich  bei  der  Bearbeitung  des  Textes  geleitet  haben. 
Da  die  Handschrift  ein  Tagebuch  ist,  so  ist  in  ihr  die  chronologische 
Beihenfolge  der  Notizen  'strenge  eingehalten.  Die  Beibehaltung  dieser 
Oirdnung  wäre  für  den  Herausgeber  allerdings  sehr  bequem  gewesen, 
ftber  gewiss  nicht  fllr  den  Leser.*  I^eser  würde  M»  das- Zusammen- 
gehörige getrennt,  das  Fremde  verbimden,  die  LectBre  ermtldend, 
den  Gebrauch  erschwert  gefunden  haben.  Ich  habe  mich  daher  nach 
längerem  Bedenken  doch  dasu  entschlossen,  die  sachlidie  Anordnung 
der  cinaelnen  Nolisen  ■  Tomaehen.  So 'sind  vier  grossere  TheOe 
entstand«! :  der  erste  enthält  die  Bohrbach'sohe  Familienchronik,  der 
aweite  die  städtische  Chronik,  der  dritte  die  Sittenchronik,  der  vierte 
die  aUgemone  Familienchronik ;  die  drei  ersten  Th«le  serfiülen  wieder 
in  eine  Beihe  kleinerer  Abschnitte,  der  letite  Thefl  ist  alphabttisoh 
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geordnet.    Jede  einzelne  Notiz  ist  zur  Erlelchtenmg  der  Citation 
parapp-aphirt  und  das  Blatt  der  Ilandachril't  angegeben.  Ueberall 
sind  üemissivnAtcn  beigefügt,  welche  uif  da»  Vorkommen  desselben 
Namene  und  derselben  Sache  in  anderen  Theilen  hinweisen.  Beson- 
ders Hess  es  sich  der  Ueransgcber  angelegen  sein,  den  letzten  Theil 
mit  solchen  Remissivnoten  reichlich  auszustatten.    Ueberall  ist  be- 
merkt, wo  in  der  Chronik  der  Name  eines  Gliedes  Frankfurter  Fa- 
milien vorkommt.  In  vcrwickelteren  Fällen  sind  die  Verwandtschafts- 
grade nachgewiesen.     Dieser  Theil,   den    i<li  rreschlechterchronik 
nennen  möchte,  wenn  damals  dieser  BegriH,  mit  dem  sich  die  politische 
Bevorrechtigung  so  cnp;  veikniipft,  sclion  so  bestimmt  nachgewiesen 
werden  könnte,  wird  namentlich  zur  Vervollständigung  und  theil- 
weisen  Berichtigung  von  Fichard's  ( fOxcldocIitergcHchiclite  viele  Bei- 
träge bieten;   ich  erinnere  l)rispielslialber  an  Johann   Frosch  zum 
Burggrafen  und  tlohann  Frosch  zum  Affen   [Fi<'har(l :   im  »Sandliof], 
di»'  Fichard  so  c(uifundirt  hat,  dass  er  die  zweite  liausfrau  des  letz- 
teren. Uvigin  Vot'lker,  und  die  Kinder  dieser  Ehe  dem  ersteren  zu- 
schreibt.   Denn  hier  niuss,  wie  ich  glaube,  das  Zeugniss  des  Zeitge- 
nossen Job  unbedingt  entscheiden,  zumal  er  mit   beiden  verwandt 
war  und  alle  Nebenumstände  dieser  Verehelichung  und  <]er  ihr  fol- 
genden  Kindtaufen  auf  das  genaueste  angiebt.     Irh   habe  anfangs 
lange  geschwankt,  ob  icii  die  ganze  ('hrouik  oder  nur  das  Wichtigere 
aus  ihr  herausgeben  sollte  ;  nicht  blos  der  Wunsch  einsichtsvoller 
Freunde,  sondern  auch  die  eigene  T'eberzeugung  cntsciricd   für  das 
letztere.     Dem  Interesse  der  Dilettanten  könnte  eine  Auswahl  ge- 
nügen :  das  der  exacten  Geschichtsforschung  forderte  unbedingt  das 
Ganze.    Die  Orthographie  und  selbst  die  Sprachfehler  sind  strenge 
beibehalten,  nur  hier  und  da  ist  in  Klammern  auf  das  Richtigem  hin- 
gewiesen.   Die  Handschrift  ist  gut,  aber  njit  vielen  Abbreviaturen, 
geschrieben.    Die  Entzitlerung  der  letzteren  hatte  oft  grosse  8i'hwir- 
rigkeitcn  und  selbst  geübte  Leser  von  Handschriften  wussten  keinen 
Rath :  nur  fortgesetzte  Hebung  und  Verglcichung  konnte  allmälig 
die    Hindernisse   überwinden.      In    »ehr    wenigen  zweifelhaften 
Fällen   musste  der   Herausgeber   sieh    für   das  W^ahrscheinlichcre 
entscheiden     und    hat    dies    durch     ein     eingeschaltetes  Frage- 
zeichen angedeutet.    Möge  die  viele  Mühe,  die  er  sich  gegeben  hat» 
um  das  Werk  <lurch  seine  B(^arbeitung  dem  Gebrauche  zugänglicher 
zu  inat  hcn.  ni«  lit  ohne  Frucht  für  die  eingehendere  Kenn tnias  unserer 
reichsstäd tischen  Vorzeit  bleiben! 


Teit 


L  Familie  Rokrbacli. 


1.  Bernhard  and  Elgin  Bohrbach. 

§.  1.  [fol.  10]  Anno  1466  Ticedma  prima  iaDuarii  sponflaUs  oon- 
traxenmt  pater  mens  BernharduB  Rorbach  et  Ejlcbin,  nuter 
mea,  filia  Gonradi  hulcshusenB  et  Ann^  saduen^  deinde  decima  nona 
aeptembrift  benedictionem  inatrimonu  in  &cie  eeden^  recepenmt,  de* 
post  vicestma  eecimda  aeptraibris  oonsnmanuit  matrimoninm  in  nvp- 
tiia  et  thoro. 

Nalivitatet  nostraa  in  quodam  atio  libro  scripaL 
[cf.  B.  BohrbacVa  FamiHencbrenik  §.  103—105]. 
§.  2.  [fol.  11]  Hoc  de  mann  patria:  Emit  auus  meus  den  hom- 
fesael,  quem  mater        dedit  marthey  pro  145  fl.  Eum  reformare  feclt, 
pro  quo  dedit  fl.7.  thnit  autem  ab  Engel  froachen  anno  1466  die 
17  maii. 

[Elgin'a  Tod  §.  70.] 

2.   Bernhard  Kohrbach. 

§.  S.  [fol.  1]  Anno  14^  Ticeaima  aescta  maTcij  abiit  bernbar 
dna  frater  meus.  EodemannopoateayOctava  die  Apprilis,  abiitfrater 
mem  Conradua  et  erat  prima  sna  abitio.  Bediit  bernhardna  anno 
1496  die  25  maij  et  Indwicna  hnlcahusen  cum  eo  uns  nuvu. 
Bernhardna  sezte  maij  abiit  ad  Italiam  anno  96.  Bediit  Bemhardoi 
Boptima  oetobris  anno  96.   [§.  8.] 

§.  4  [foL  5]  Anno  1494  4ie  8*  Angaifi  Bolui  ego  iob  rorbach 
Gonrado  bieacber,  famnlo  dootoria  iohannia  gleubergeray  ex 
parte  matria  XVII  fl.  anri,  IX  alb.  in  eodeaia  S.  bartholomei  ante 
horologinm,  qnoa  ipse  aoceptavit  ez  parte  domidi  petri  qtieych, 
propoeiti  in  markatat,  qui  qaeyeh  mntnanit  eosdem  fratri  bemhardo 
Seiüay  ioxta  condieionem  quitanei«,  quam  dietna  Conradoi  Mescber 
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Bwln  ex  parte  qneych  pr9MaDitaini  Actam  die  trioenim»  Augnsti. 
Si  erres,  Tide  oUigationem  fretriB»  qoem  ipw  pro  eudem  qaejdb  dedit, 
4)09  plane  informabit  te. 

§.  5.  [fol.  8]  Anno  1494  sedeöm»  noTombru  ampneront  Her 

versus  jtaltMn  T.ny  ioate  iihoffer  senior,  filins  iohanni-«  ryn,  no- 
mine ......  mapster  woltfgaiigus  lu'ller   [§.  268]  et«   ,   ciii  traHüli 

litera»  maternu.H  vi  ip.'fis  colligata  erat  obligatio  Alexaudri  pelleu- 
dort't's,  quam  muiul  ipsi  coiniuiBi,  vt  fratri  difierret 

'  §.  6    [fol.  2öJ  Anno  1495  die  Ticesinia  maij  itter  «rripumnui  vna 
ninitl  Tenu  wormatieiii  doctor  Indwwut  SenltatnBy  karolns  henspcrg, 
affinis  meuiy  Tdahjcus  nnbuBen  etegoy  eldie21.iiiiij  wonitetiam  vem- 
mm  et  mgrana  eiqhstb  imneni  fretren  menw  Bemherdum  et  hidwi' 
cum  bulczhuseu,  qui  nouiter  veneruiit  italia,  in  quadriga,  wilg!>  qae 
ificitiir  BoUvage,  voleotes  irc  franckfordiam,  qid  ob  complaoentiaiii 
mei  de  qnadrij^a  descenrlcrunl  et  manserunt  meciim  wormatie  vsque 
ad  24  dii  m  mcnsi«.  Ko  eniui  die  praiidio  pci&cto  condiiximus  quadri- 
gam,  quti  Ilollwagen  vulgo  dii  itur.  et  in  i')»  »edemnt  qnindecira  noRtre 
ciiiitatiä  traucid'.  iticoh)  vei  tüii :  doctur  adam  heyrabach ,  lohan  zum 
jungen,  karolus  henspurg,  Berahardus  rorbacb,  Job  rorbocb,  Ludwi- 
cna  bidGabuMn,  Bechtoldua  heller  junior,  Tdabnena  nnhiiß,  Qerhardut 
snr  KeO}  ....  morafel^  wolf  bhim  et  qoatnor  famtifi.    Et  in  tp»- 

drige  itumm  usqtie  ad  oppenbeym  de  wormatiay  85  die  awae 
natiigauimuB  in  naui  de  oppenheym  vsque  ad  nUi|;iintiam  et  eum 
perueninuu  maguntiam,  inoeoimna  naaem  formaem,  quam  ingrewi 
franckfnrdiam  nauigaulmu». 

8,  7.  [fol.  27.  Nota  margiiialis  Bembardi  manu  rxarritn^  Adi  XI 
d<  l  «If  tto  mCKc  io  beruh ardo  cascai  a  Maganza  a  «anto  \  it  tore  in 
tal  modo;  che  uon  crcdctte  toruare  alla  pribüua  sauit^,  e  l'u  in  ca^a 
del  decano,  cive  di  miI)wigo di  Siiberberg.  [Juni  1495] 

§.  S.  [fol.  65]  Aimo  dosnmi  149(3  maij  aezta  die  sbiit  Bembardi» 
germanns  mena  «d  vrbem  eratque  diea  Teneria,  et  eo  eqanm  aaceu" 
dente,  mdecuna  BÖnnit  hoim.  Habuit  oomitem  Taque  ad  bomeek  do- 
minum florittitittm  de  yeningeii,  vtriuaq.  juris  doctorem,  cum  famulo. 
Conduximus  eum  nos  tres  V8qne  ad  aaltmn  ecmi,  qui  duobus  erectia 
lapidibuB  signatus,  karolus  hynsberg,  afllnia  nostcr,  (Tylbertus  liiilcz 
busen,  cognatus  noater,  et  ego  pariter.  üedüt  »optima  octobria  anno, 
quo  aupra. 


<  iniswigo,  vidleiobt Ueaawick,  im  ätift  LUttioh  im  westphäliscbon  Kreise 
belegen. 


—  m  - 


§.  9.  (l'ol.  117j  Vndecima  Julij  Anno  1498  germanus  [am  Ivande: 
Bernhardus  Horbach]  ce[iit  tiabitare  ia  solitudine  ortus  fl.  hortij;  ob 
nioibuiü  Galloruni,  fjiicin  jiatiebatur,  viccsima  tcrlia  tiH'usis  eiusdeni 
abrasit  criiScs  capitis  «.'adcin  de  cauaa.  liedijt  iu  doiuuiu  deinde  in 
anuQ  1499  utlaua  iauuarij. 


3.  £he  Bernhard  Bohrbach's.  • 

§.  10«  [fol.  163]  Anno  domini  1501  decLnui  qnarU  januanj ,  et 
erat  dies  iotua,  vespere  post  quartam  horam  pamm,  ego  Job  Horbach 
ooniunzi  laatrimomajiter  per  verba  de  pr^aenti  Bembardiim  Borbacb 
gemuunun  menm^  natnm  ex  Bemhardo  rorbach  pie  memorie  et 
£yll|gya)  hultzhueeiyn,  et  Tnulanf,  rdictem  qnondam  waltheri 
Schwartsenbergers,  natam  vero  ex  iohane  de  molnbeyiii  et  gretgjn 
dorfeldenn''pi«  memorie.  Acta  m  domo,  Elßfelt  nimeupata,  presen- 
ühm  matre  mea^  eorore,  Micbaele  Scbwartaenbeigen  et  Katherint 
illinB  le^Mme,  iaeobi  et  georgii  neiibiißen,  iobane  de  molnheym  et 
gre^n  lue  uxorie,  jacobue  heller,  kryngyn  uxor.  Hij  faere  presentes 
mytioni  matrimomj.  Ad  cenam  supernenit  etMilcbior,  waiba  duitatb. 
Non  affutt  karolue  affims,  qiüa  lugebat  matrem.  Conradas  f rater 
erat  ant wer pi^  Eodem  die  dotaÜa  instromenta  inter  eoeetc.  ünere 
aigillata  sex  sigUlie,  quoniln  vnitm  meitm  est 

Eodem  anno  sexta  februarij  et  <  die  beat^  dorotheQ  Virginia,  et 
pro  illo  anno  extitit  dies  sabathi  ante  dominieam  acptuageeinuun, 
ratihabitio  et  golonniaatio  matrimonij  si^radicti  habita  est  in  &tie 
eoclesie»  Kodeui  anno,  decima  vero  febmarij,  primum  simul  condor> 
nucruut,  rt  erat  dies  Mercurij  post  doniüiicttn  septnagesime.  Alteia, 
qtie  dies  iopis  erat,  dies  nuptiaram  habitua  est  cuni  amieis  etc. 


4.    Job  liohrbach. 

»)  Lebeasereigiiisse  im  Allgsmeiiien. 

§.  11.  [fol;  1]  Anno  1484  in  die  acti  bonifadi,  qne  est  diee  qiunta 
.Tnnii,  primam  peregi  csecbam  in  stliba  mea  csn  lebenstein  et  aohn 

VI  h. 

§.  12.  [i'ol  1]  Anno  14d4  post  paacam  donavit  mihi  Johannes 
£nopp  median!  quartam  maUnaseti  ea  condicione,  ut  cum  ducerem 
uxorem  l^timam,  solverem  quartam  integram.  Actum  frtmckfordi^ 
in  domo  Johannis  de  moinhejm 
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%m  13.  [foL  3]  Seeunda  die  junü  in  &niio  1494  eqaitaTimus  ad 
bonmess  et  ia  sodetete  «wnty  TideHeet  mater  mw,  tororqne  et 
Jftoobns  et  UdaJriciui  nuhusen  et  hejuricm  deAnderneeb  et  egooam 
dnebna  soldatia,  oenauimus  in  cMtro^  tenebftt  enim  locam'  ofitcialia 
Johann  bolczheimer  in  dicts  duitaie  et  Castro.  Terda  antem  die 
junü  omnes  rediebamus,  snpervenerunt  antem  Gorg  reym  et  Qorg 
nintnifT.  f]u\  pfuh^.m  die  manc  eqnitanmt  uqite  ad  bonmiNUi  et  in  re- 
deundo  tenucruut  societaiem  nubis. 

14.  ]fol.  3]  Anno  1494  die  JunJi  nndecima  equitari  cum 
nübüi  iilroliKi  du  bnbcnhu»en  ad  custrum  zum  ^oltsteyn,  nec  ego  in 
dirto  caatro  aulea  fui  (tonobat  enim  lueuiu  otrKiali»  in  dicto  Castro, 
quia  pater  suus,  benn  de  babenhuaieo,  longo  tempore  in  et»  fuit  oÜieialiä 
et  mortao  patre  pr^atits  nicolaos  ad  tempus  yicem  oflFIdaHB  fange» 
bator),  et  ibidem  noetem  in  gan^o  peregi.  Altern  die,  qtie  erat  dies 

Xn  Jnnii,  redii  cum  prefato  mcolao  et  Anna  matr^  sua,  et 

pransi  sont  cum  matre.  Prandio  penicto  in  navieabi  parva  omnes 
infira  scripti  descendimos  cnm  Anna  et  filio  ejus,  nicotao  de  buben- 
husen,  ad  dictum  castrun  sum  goltflteyn,  videlioet  Ejldiiu  rorbecherin 
et  epo  iob  et  aoror  mea  niartba  H  niergin  uxor  iungheiis,  vicini 
ii<>:itri.  et  coiHnmpslinus  nocteni  ibidein  in  <jr;ni(li<>  'IVedeeima  autoin 
die  Junü  uiiines  sujira  iiominati  redibaiaus  vi  uddiixiiniis  hulieJiii  de 
hacssteyu,  uxoreni  beyucz  kryegen,  et  uiauoiinuH  in  uiU»[hortoj  nocte 
illa  et  altera  die  osque  poat  sextam  horam  poüt  meridiem,  quia  tunc 
rercni  sunt  nicolaos  cnm  matre  ad  Castrum  anm  goltste^n  et  noa 
alii  ad  domum. 

§.  1&  [^K  8]  Anno  1494  deoima  qnarta  nouembris  for  ich  an 
nacbt  myt  Tirich  nuhusien  oft  sjn  icbleden. 

§.  16.  (fol.  9]  Anno  1494  dedma  octaua  noiiembris  in  nant  des- 
cen^uB  Qjlbertm  bulcahuaen  et  ego  iob,  addnximns  nobiscum 
Blasium  de  bulcsbusen  ad  maguntiam  ad  domnm  Geoigii  beü^ 
Sigilliferi  cpii^copi  niaguntini|  tU  gratia  atadii  est  Et  est  primus 
ezitns  sni  de  firaackfurdia. 

§.  17.  [fol.  20]  Anno  14(>D  seeunda  maij  Katherina  hnlcabnMnn 
ei  mater  mea  inenmt  ad  Wisbadea,  debinic      maij  Gylbertns  et  ego 

descendimua  maguntiam  et  conuenerunt  prefat«*  ad  nos  in  domo  d. 
heyiuici  de  sylberberjj^,  vbi  onine«  bospitAti  eramus.  G'»  inaij  nuiter 
intranit  maguntiaui  et  vgo  viui  etc.  et  tjmit  niilii  VI  vhia«  panni 
leb«rfarb  pro  vj  fl.,  7*°*  maij  rediuiiiius  omnes  siniui.  Ex  iam  dicto 
pamiu  coufecta  eat  vestis,  qui;  vulgari  nostra  hasack  [cf.  §.  191] 
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appeUatar,  subdacta  pelHcula,  vulgo  raer  der  kein  '  dicta,  quam 
▼eatem  rndui  die  natiiiitatui  Christi,  anno  1485,  annnm  ab  initio 
iannarij  inchoando. 

§.  18.  [fol.  26]  Anno  1495  penultiniä  maij  descendi  maguntiam 
ex  parte  nostr^  famili^  ad  primitiaa  domini  alberti  brollyn 
iniiitaucrat  enim  omiics  nos,  sed  uec  mater,  [s.  nccj  frater,  tive  soror 
liileresse  poterant,  (leftceiulitfjUf  inecum  Katherina  hulczhuserin,  Ag;ue8 
yrpfescliameryii ,  (xylbertu.s  liulez!;u»en ,  tilius  KatherinQ,  qui  oiniies 
adi'r;\Tit  priniitiis,  et  caiitauit  priniitias  die  vltiiiia  maij,  cjiu;  Urne  erat 
douiiiuca  exaudi,  in  clioro  terreo  in  ecclesia  niaiori  niaj^unti*.'  et  pro- 
pinaui  ipsi  duoB  fl.  ex  parte  matris,  tVatris  et  niei.  Deliinc  secunda 
junij  mauc  Katherina  hulczhuserin  et  Agnes  3'r}?cschamonn  raaue  de 
niaguntia  iucrunt  ad  wisbaden  et  ego  redii  tranckfur<]la?n,  Redienmt 
autem  douiina  Katherina.  relicta  iohannis  hiilcvliusen.s ,  et  Agnes 
jrgeöchamerj'n  dt;  termiü  wissbaden  tVanckturdlani  vltima  die  Junij. 

§.  10.  jtul.  27]  Anno  1495  tertia  Junij  sohitij  cansa  iuimus  pis- 
catnm  ad  husen,  videlicet  mater  raea,Berniiardus,  tVater  nieua,  martha, 
st)rür  uiea,  egd  iob,  Katherina  huiciihuäcrin,  relicta  Gylberti,  ludwi- 
cus  filiu»  eiuü,  hamandus  hulzhusen,  margareta  uxor  sua,  Jacobus 
nuhusen  et  Magari  ta,  uxor  friderici  faut,  et  ibi  peregimuo  dleiu  in 
jraudio  et  noete  rediuinius  circa  horam  äextain,  nec  febres  terciane 
ariipüt_ruut  me,  qui  et  Semper  altero  die  frijr<>ra  et  calore»  austiniii 
septics ,  vsquc  destnixcruntque  ac  (.  xluiusei  unt  vires  nieas  onini- 
mudo ;  tarnen  de  gratia  dt.  i  dereHqucrunt  mc  febres  die  decima  sexta 
Junij,  Bcd  rehabui  et  duraruut  itterum  vaque  .... 

§.  20.  [fol.  27]  Anno  1495  sexta  Junij  descenderunt  in  naui 
mater  raea,  frater  meus  bemhardu»,  martha  sorror  mca,  katherina, 
relicta  Gylberti  hulczhnsens,  ludwicns  filius  suus,  Margrets,  hamaDdi 
hnlcahnseiu  vzor,  karolus  henspurgj  lic  namque  midieres  iuemnt  ad 
wisbaden  pro  solatio  -katberinQ  hidcahiiBerm,  vir!  Tero  a^ectanmt 
mulieres  magantiam.  Bnödecima  die  Junij  redienmt  mater,  frater, 
soror  et  karolns  benspmrgy  eo  quod  ego  infiimabnr,  et  ludwicns  biüea- 
bnsen  ▼emteumipsia,  sed  mrsas  desoendii  Geteri  mansemntmagimtis 
penes  cancellariam. 

[Bembsrd  ftllt  in  Mainz.  §.  7] 

§.  21.  [fbl.  27]  Anno  1496  die  trededma  junij  sumpsi  prinim 
clistwiam  ez  penoasione'  doetoris  iodo«d  medid  et  dedit 


^  Kel,  kele,  liabtbeil  beim  Pelzwerk. 

>  Später  Kapiao  von  Katbarina  Hobhasssii  m  Ihrem  Hsme  san  Goldatels 
TSigl  I.  817. 
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mihi  eaiii  iodocna  appoteearina.  Antoa  aUamhalmii  nec  fecepi 

temporibus  vit^  me?. 

§.  22.  -  [l'ol.  33]  Anno  1495  die  duodedma  menBis  Angasti  praa- 
dio  peracto  mater  donauit  Bernhardo  p^ennano  meo  et  mihi  omnes 
expenaas,  quas  conBumpsimus  in  partibua  alienis  et  studija,  item 
et  libros,  eaque  cundicione  donauit,  ut  pr^cipue  h^c  haboamus  adeo, 
quod  in  (HnHiüne  bononim  post  mortem  matris  (quam  dcus  siui  gratia 
cum  Salute  longa  veüt  perscruarc,)  expens^  et  libri  prc^dit  ti  iion  veniant 
imponenda  cum  aliis  rebus,  aedpr'  cipne  capere  debeamus,  debinc 
ad  äquales  portione»  cum  aliis  admitti.  Kt  ut  valpMt  donatio,  aua  manu 
inacripait  in  iibruni  rcddituom  patris  baue  doiuitionem. 

§.  23.  [fol.  Öö]  Anno  1495  quarta  septembrip  hatt  llartmann .. .. 
der  scherrer,  Elsen  .  .  .  der  kochmcvtt  zum  galtst*  yn  die  Ebe  ge- 
lobett  vnd  verlieysBCa  vud  den  wiukauff  gedrunckeu.  Dehinc 
nuptie  habite  sunt  zu  lympurg  19octobris,  et  intei-fuere  genitrixinea, 
soror  martba  et  tVater  bernbardu»  et  cgo,  auno,  quo  supra. 

§.  24.  [fol.  49]  Anno  1  ünini  biäextili  1496  die  quarta  tebruarij 
iuruuiiiius  vna  aimul  ciuiiiuitem,  buc  est  iuramentum  eiuium  frauck- 
fordensium ,  videlicet  Gylbertua  hidczhuaen,  ego  iob  rorbacb,  hana 
tVuut,  filius  heyncz  fruntt.  Pr^atitit  nobia  iuramentum  Jacobua  geych. 
Actum  \  Iii  Römer  vn  der  rechen niejäter  tStoben.  Solult  quilibet  II  Ii 
pro  iniitulatiijue.    i'ii.iaius  bans  frunt  obijt  in  anno  1497,  die  .  .  . 

§.  25.  [fol.  54 j  Anno  1496  die  19  Apprilis  iucepi  bibere  Siro- 
pium  tempore  eo,  cum  ibam  ad  lectuni  dunoitum,  et  octo  bibi  ordine 
poat  octo  diea  et  26  die  pr^fati  mcusis  accepi  puluerea  in  vino  mane 
hora  quarta,  quQ  purgarunt  ventrem  et  quatuor  aedea  operabantur. 

§.  26.  [fol.  Aimo  1496  duodeaniA  maij,  eoque  die  oolebatur 
festnm  gloiioi^  afloeoanomi  in  c^Inin  JeauGliriBti  redemptorii^  ansccpi 
intelem  de  fönte  beptismatiB,  quanaecnndiim  memn  nomen  wuaaam, 
Job  videHcietj  primumque  meom.esty  retfo  namque  aUmn  de  bap- 
tieinalb  fönte  non  elenani  Nomen  gaaUam  ii^uitnli  .....  gmitricSs 
vero  nomen  at  kryn,  soror  gistenbenii  labocatorienoAtri,  legitina 
nzor  prffati  genitcxrii. 

§.  27.  [IbL  66]  Anno  1496  die  18  mag  mater,  «go  et  Lndwiene 
bolcsboien  immiie  ad  wisbadoi,  deinde  25  maij  de  wiibaden  iui  egf> 
ad  ooitem  [Eoetbeim]|  Toleni  ibidem  ad  nanem  forensem;  aadneqniui 
ob  TalicUflrimom  Tentnm  flantem  et  ea  noete  qnieni  magontio  ibidem- 
qne  amiii  canemnostrammocnobelgyn,  rioqneSd  redg  franokftirdiam.' 
Bedüt  de  wiebaden  ad  franckfordiam  geoifim  26  maij.  Boreiii  die  trice- 
nmaOilbertasbnleBbven  et  ego  pariter  de  frandciordia  inimm  ad  wiir 
baden  ad  matrem  snam  et  rediebannisnos  pariter  com  matre  vllima  may. 
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§.  28.  ffol.  56 1  Anno  1496  die  20  juiiii  ( imi  ductore  Florcntio 
LicüutiatUB  geor^nns  sfhrottlyn  et  ego  iuimus  mane  in  naiii  inagun- 
tiam  et  maguntic:  curnim  conduximus  eodein  die  et  vehebaimir  ad 
wonuatiam,  et  die  25  juulj  vehebamiir  d**  wnrmntia  ad  spiram;  ibidem 
iiiansimus  vsqiie  ad  25  yuuy,  ♦•<>  enim  die  de  spira  veliebamur  ad 
maguntiani,  26  juiiij  as(  > udimus  luane  in  uaui  frauckturdiam. 

[Job  Holirbacii  lialt  in  Sachsenhausen  mehreren  anwesende 
Füiateii  15  Stunden  laug  Ehrenwaclie.    §.  118.] 

§.  29.  ffol.  61]  Anno  1496  qnarta  Augusti  d oinimiH  ductor  Klon-n- 
tiuB  de  veniug^en  et  ego  vna  prufecti  auinus  magimtiam,  quiuia  Auf^usti 
de  maguntia  ad  wonnatiam,  sexta  Augusti  ascendinuis  ad  spiram, 
durauimuB  ibidem  vt^quo  ad  diem  nonam  Aug^isti.  I^a  uamque  die 
luiiiiufl  ad  oppiduiii  i^aiulawc,  <|Uud  (iistat  a  spira  iiiiliaril)iis  «|ijatiH»r; 
luurani  iiji  egimus  vsque  ad  8ed<'ciiiiaiii  Augusti,  (:|ua  uuuc  reversi 
8umus  ad  Spirani.  lilic  luansinuis  vöque  ad  vicesiniam  priinani  Augusti. 
Eadeui  die  ad  worniatiaui  veuimus,  N'iecsima  .necuuda  augusti 
redicbamug  maguntiam,  ibidem  moram  egimus  vsque  ad  vicesimaio 
quintäm  Augusti,  illa  namque  die  rcdiuimus  tranckfurdiam. 

§.  30.  [foL  88J  Anno  1497  die  aecunda  maij  itumiu  pariter 
genkriz  et  €^o  vna  cum  katherina,  rdicta  gilberd  holcshoMiiBy  et 
Ladwictu  hnlcshiueQ,  katlierm«  filius  sd  mbaden  ilnque  ymlbmaam 
'  katherinam,  relictam  iokanniB  hulcihnseu,  quv  infirmabatur.  Duraui* 
miii  ibidem  VBqne  ad  qmntam  naij.  Ea  nainque  die  uiaguntiam  ¥eBi- 
mui.  Sexta  maij  mater  et  ego  pro  devotione  viMtauim»  aanctam 
cruoem  eztra  mmroB  magDntiiioa.  Septima  maij  et  dominica  poat  aaoeo» 
sioniB  rediebamiu  mater  et  ego  franckfnrdiam.  AHi  manaenmt  com 
vxore  cancellarij,  doctoris  pefier. 

§.  31.  [fol.  91]  Anno  1497  die  trioeBima  maij  nobilia  vir  doetor 
florentiuB  de  TeniDgen,  luditij  camer«  celeberrimns  AdTOcataa,  abnt 
deqne  franckfnrdia  tranatolit  ae  cmn  libria  ^atque  omni  irappelectüi 
wormatiam,  Onm  eo  deacendimns  in  nani  noa  tresy  laooboB  neubnaaiy 
Bembardw  Borbach  et  ego  Job,  irater  anas,  wqne  ad  hoeat^  de  hoett 
pedeatres  redün^w  franckfonUam.  Eodem  die  indni  nigram  am^Kcem 
tonicam,  cntua  mentio  babetur  foL  87  [§.  58].  Eodem  die  prima  ceraaa 
comedi  pro  illo  anno. 

§.  92.  [fol.  98]  Anno  1497  deeima  n<ma  jmuj  enai  francUordiam 
et  WDi  eo  die  wormatiam,  ibidem  intrani  habitaiionem  domini  florentijy 
V.  1.  doctoris  ac  ex  soia  progemtortbos  nobifia. 

§.  33.  [fol.  104]  Anno  domim  1497  annmn  ab  exordio  Jannar^ 
inchoandOy  ipaa  die  Steflani  prothomartins,  qu^  est  26  deoOmbriSy 
aaoendi  <imn  nobUi  V.  I.  doctore,  domino  florentiodeveningen^apiram, 
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die  JohaniB  evangelist^  pransiaumus  in  c^tu  omDinm  clericorum  maiom 
eocleri«  spirensis,  iutereratque  et  dominus  episcopus  ea  die}  c^nauimt» 
cum  ^iscopo  in  w»  enri»  diejnocentam  tota^  com  Petro  drach  fummt 
29  decenilMu  aocte  mnitati  a  coimilibiu  Mf&natmbm.  TricettiBa  de- 
eembm  «scendinmi  ad  landauwe,  31  einidem  prann  »umiiB  ibidem 
com  tcoUeto.  \  ,  ,  Depost  seennda  iaaiiarij  aono  1498  a  c«»nsiifibaa 
iniiitali  oompanumi»  et  in  prandio  t/t  in  c^na.  Tertia  jannarij  mnos 
inimos  ad  spiram,  ibidemqne  maDnimn  wqae  in  quintam  dion  eini- 
dem,  in  quo  redhiimQB  wonnatiam. 

§•  84.  [foL  98]  Anno  1498  Tioesima  nona  martij  exini  wonnatiam 
et  tricesima  eiosdem,  qn«  erat'  tnnc  Toneris  poet  l^tare,  redij  fraack» 
fordiaai. 

$.  85/  [fol.  113]  Anno  1498  die  19  apprilis  etqmnta  pasc«  des- 
cendi  magnntiam,  1^  aseendi  woxmatiam,  Tioesinia  Uprima  descendt 
a  wormatia  maguntiam,  23  desoendi  in  nani  de  maguntia  et  84  «Ha- 
dem menaia  Temmna  Bernhardna  et  ego  pariter  oolomam»  ibidem  ego 
mann  -raqne  ad  Tndedmam  maij  iUiua  eapra  dieti  anni,  iUa  die  laoobna 
neahaaen  et  ego  ascendimuB  mqne  ad  wynter,  12  die  ad  cappe], 
14  ad  bacherach,  15  Temifl  magnntiam,  eededma  maij  ego  boIiib 
«soendi  wormatiam,  de  wonnatia  deacendi  94  mu|  vna  enm  domino 
Florentio  de  veningen  magnntiam»  ot  erat  pro  tone  diea  aeceniionii 
domini,  26  müj  de  magnntia  lolna  aacendi  franddardiam, 

$.  36.  [foL  116]  *Apno  1498  die  16  jnny  inimna  genitriz  et  ego 
et  Elatherina,  rdieta  OJtor  Oüberti  bukahaaeni  in  spangenbezgi  vna 
cum  alÜB  ad  hanawe,  tIh  in  [17]  einsdem  mensii  dominns  Caspar.  .  . 
filius  sculteti,  ibidem  snas  primitias  seu  primmu  suum  divinum  cele- 

braniti  ad  qnod  vocati  eramus.  luuitauit  noB  dominus  pi^ 

banua  in  ateynheim.  Ibidem  die  18  fere  tota  fuimuSi  mii  qnod  noctn 
regresBi  fuimus  ad  hanawe.  Decima  nona  sumus  reuersi  menaia  eiua- 
dem.  [Dieser  Plebanua  zu  Steinbeim  i»t  Niemand  andere  als  der 
bekacnte  JoliaTiiu?  de  Jndagine.] 

§.>^7.  [fol.  117]  Anno  1498  prima  jnHj  im  magimtiam,  eeennda 
aM^endi  wnrmatiam,  ibidem  duraui  vaqne  ad  nonam  juUj,  qua  redij 
moguntmiii,  decima  autem  franckfordiam. 

3ö.   [foL  127]  Vicetima  nona  octobris  nupli^  habitQ  et  consu- 

mat^  inter  an  naaawe  et  Katberinam,  filiam  Eberbarta  des 

mottera  [§.  39],  ad  quaa  vocati  fuimua  mater  egoque.  et  comparui- 
mna.  Actum  die  aupradicto,  anno  1498.  [cf.  §.  HiJ  ]. 

§.  39.    [fol.  144 1    Anno  1499  vicesiraa  octaua  augusti  et  die 

mercurij  per  susceptionem  infnnti»,  quem  secundum  nomen  nieum, 

iob  yidelioei,  vocaui,  oompatw  siim  factua  Caaparie  de  naaawe  et 
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Katherin^)  fili^  Eberhardi  des  saokdrflgen,  vzorii  dkti  CMparo,  «t 

Ja  ia  ordine  est  secundos,  quem  suscepi. 

[Job  tanzt  ^iif  der.  Qochsflit  des  Dr.  Job  Olanbnrg  ala  Guo- 

nicua  §  2Ö7.J 
[Job's  Gastmahl  1500  §.  221.] 
§.  40.  [fol.  155]  Job  zag,  meus  patrinus.  Anno  dommi  InOO  die 
21.  juuij,  quQ  exrttitit  domiuica  intra  octanani  corporis  Uiiristi,  de 
fönte  baptismatis  suscepi  infantom,  quem  secuiiduin  nunm  nomeu, 
videlicetJob,  vocaui,  filium  Hatil^  kreliers,  evnn  spurera,  etEiii,  vxorw 
su^;  et  is  per  ordinem  est  tertius,  quem  suacepiipas  etc.  Mortuui  est 
intra  dies  paerperij  m£aiis. 


b)  AnaebaAiiig«!  und  GtoMhanke  Job  Kohriweb^. 

* 

§.  41.  jfol.  4j  Anno  dSi  l4tH)  in  die  S.  Laurencij  indui  prinmra 
lambasium  pictum,  w'r  den  tbobin^  Colons  murgenagrauwe  ima  cum 
caligia  eiusdem  coloris. 

§.  42.  [fol.  6]  Anno  1494  quarta  Mptembris  indoi  nigra«  eafigis 

ad  antiquum  lambasium  nigrum. 

§.  43b  [foL  6]  Anno  1494  xix  septembria  donaoit  mihi  mater 
loricam,  colerimn  loricQ,  balistam  vnd  eyn  yeMin  bmst,  cum  aliquibni 
teUs  «t  inatromento,  quo  balista  tenditur^  prgoontibns  Qflberto  hnlea- 
bnsen  et  sorore  mea  Martha. 

§.  44.  [fol.  7]  Anno  1494  nona  nouembris  thett  ich  eyn  achwarea 
getyriwat  barchen  wameß  au  mynen  rotten  hossen. 

§.  45.  [£oL  8]  Aimo  1484  duodecima  noaembris  poat  meridiam 
in  domo  zum  goltateyn  donauit  mihi  Qjrlbartna  hulcahnsen  jrmagines 
j^taa  dnasi  quarom  qn^libet  h^ibat  formam  vil^  et  mortia.  Ifia 
Caput  tonet  ytt«  et  corpus  mortnom;  e  contrario  ynago  Hsmin«»  et  aont 
picta  super  paimmn,  pannus  autem  bituminalna  et  affixna  est  ad 
afferulaa.  Donnm  comitin^  de  atolbeng. 

$.  46.  [foL  15]  Anno  1496  decima  nena^fetininrij  thet  kh  cynan 
neawen  leber&rben  maateU  Tmb  vad  eyn  nenwen  gjrltell  vnd  ejn 
nenwen  welsdi  aeddm  iung  kh  hy  nueh. 

8.  47.  [foL  17]  Anno  1496  texiia  mamj  indni  caligaa,  wulgo 
roiety  nna  cmn  lamhaiiift 

^  48l  [fioL  18]  Anno  1494  in  nnndinii  qnadiageiimalilKia  eml 
cnltnun  longom  aaadali^  mamiliro  pro  a  II.  Iii  allK ,  itom  danam  ier> 
tmm,  eyn  toaUArnnm  pro  n  alb.|  itani  dnoa  pileos,  nigrom  et  rnbemny 
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proquindedm  albu^itsm  dno  bjmte  aPbillippo  Tgdnhejmer^  mboDm 
Tidelicet  et  sangamamif  oni  fHro  zl  iß  ituuM. 

$.  49.   [fol.  18]  Anno  1495  yn  der  festen  meß  hab  ich  mir  JunBt 

eyn  ewer  vor  viii  alb.,  item  hat  myr  myn  waß  Clar  eyn  brostuch 

gestyckt  myi  golt  vnd  cjn  gukleu  wnickioht  »rlinor  daruff  gescLenckt, 
koBt  ii  gld.  minus  i  ort.  Itorn  niyn  wali  Margrt  t  L'c?chenckt  eyn  p-el 
samett  brostuch.  Item  Erbeu  tagel  hat  myr  geschenckt  eyn  laugen 
tb^eu,  item  vi  beyuer  kern. 

fGkflchenk  von  Elgin  an  Job  in  Mainz.  Mai  1495.  §.  17.] 

%.  50.  [foL  36]  Hmpta  et  donata  in  nundinis  autimmalibus 
«imo  1495. 

Eyn  flchwarczeu  butt  kauft  ich  vor  vii  alb. 

Ejn  Tocftbuhriiiin  CadioHeoB  pro  i  fl.  üu  alb. 

Item  ftifmuUtre.adTooAtomm  et  precantorom  et  onttionale  in 

forma  minima  pro  fl.  .  . .  .  Vnmn  orationale  laniendo  mpit 

cade  netter  ftürsi 

^  61.  [foL  63]  In  nwndinie  qnadragenmalilNU  anno  1496  emi 
byretom  nigrom  venetiatumi  pro  jdiS  alb.  in  vigiSa  annimtiationia 
beat«  Ifiari^ 

Die  29  martij  emi  üj  ulnas  velon  Boeetten  färbe,  ulnam  pro 
ü  fl.  üi  summa  5  fl.  18  ß.  De  pr^&ta  •nnuna  dimanit  mihi  mafeer 
iH  fl ;  indni  vü  junü  anno  supra. 

Item  nigmm  byretom  donaait  mihi  Katherina  halcshuaerin  com 
goltstein  seconda  apprilis,  qn^  erat  vigilia  peacatie. 

Vnura  pater  nostcr  de  corallo,  cni  sunt  viginti  corrali  numero  et 
duo  argentci  et  deaurati  kneylf,  et  est  de  optimo  oorallo,  Jonauit  mihi 
Margreta  cognata  zum  thorn,  [§.  214J,  die  lö  appriü»  eo  die  celebra- 
batur  festnm  Corona  et  Lances. 

§.  52.  1  1  54]  Anno  1496  viceaima  sexta  apprilia  perfectiis  est 
aunuluö  per  Danieiem  ....  anrifabrum,  in  quo  est  lapis  impositus, 
cni  inscnlpta  sunt  arma  mea,  auppoaitis  veris  coloribus  armorum, 
pro  qnibiia  eonfieiendiii  eadhiit  gennaana  mens  Bemhardiu  roibach 
rom«  dnoe  ducalot  laigiteri  donoqne  dedit  mibi;  pro  feetora  annofi 
dveatnm  nnnm  «nolmt  et  hnae  donaoity  item  magnam  partem  aori 
donanity  eoc  quo  anro  annnkia  fonnatoa  eet 

§.  68.  [foL  61]  Anno  1480  aeennda  augusti  don^ni  domino  doe- 
tori  Florentio  de  Venningen  aleam  paraiam  enm  aneriboe.  Pro  elea 
dedi  anrenm,  pro  taboHe  teac  pro  fenameBlo,  qmfaiui  ftlanditnr  et 
apentori  6  alboe. 
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§.  54.    [fol.  62]  In  mmdinis  autumnalibus  anno  1496 
emit  müii  mater  pectinem  coraeum  pro  xiü  den.; 
ditCNl  pectines  corneos  emi  pro  26  den.; 
cjphtim  de  Uguu  fraxino,  wulgariter  eschenholcz,  pro 
6  ß.  emi; 

pro  tabiüa  lignea,  in  qna  Bcnbitor,  20  den.; 
pro  üi  pecÜuilraB  figneb  6  alb.; 
pro  piieo  nigro  7  alb.. 
Frandsevm  pefnreham  m  omnibiu  operibng  die  16  septemlirift 
donanit  mihi  doctor  FtorentioB  de  veningen. 

Eyn  thegen  myt  eym  wiBseii  güwnmden  heSt  bt  lang,  -vnd  doch 
njt  zu  fylly  kwfSi  vor  24  alb.,  vnd  acbnjt  sn  bejden  sytlen,  donanit 
iUmn  fraterD.  Lanrentio  tracbscsi  canonico  maioris  ecdeaie  mognn- 
tinenaisi  .etc.  act  22  martij  et  mercurij  post  palmarum  anno  1497. 

§.  55.  [foL  68]  Anno  1496  TiceBima  sexta  nouembriB  eaat  mihi 
genitrix  vi  Tinas  panni  eyner  tnnckelen  färb  oder  ranchfarb,  rlnam 
pro  22  0.  Emit  ab  Hartmodo  gijrff,  cnraoitque  mihi  snbduci  nigra 
pclfibtia  indniqne  eam  primnm  qaarta  decemlnris,  qu^  est  dies  sacr^ 
Bsrbar«  viiginis. 

§.  56.  [fol.  73]  Anno  1497  secnnda  iannarij  donaui  aliam  Käthe- 
rin^  hnlcabuserTE  anm  goltstejn,  pro  qna  solni  6  alb.;  asseres,  qa^ 
in  ea  mat,  donanit  mihi  mater.  Donani  insuper  vqnm  pamum  col- 
tellnmi  quoram  qnatnor  habni  de  colonia»  pro  qnibas  solui  22  alb. 
%.  67.  [fol.  84]  In  nnndinis  quadragetimalibns  anno  1497 
dnos  pectines  emi  pro  7  alb.,  eyn  eser*  pro  9  alb.; 
sex  [vier  ?]  Elen  icbwarcaen  meylendeadien  samet  kanfit  myn  bm- 
der  vnd  sweyen  su  wameasen,  die  Ell  vor  ii  gülden  iiü  fadt 
in  summa  xiü  fl.  Emptum  20  martij  et  die  Inn^  post  palmar 
ram:  indui  diploidem  factum  ex  veloto  pr^notato,  die  21  matj^ 
bcat«  dominica  trinitatis  Anno  1497. 
6  alb.  vor  ^wen  steynen  krug  zu  lottgen  ultima  martij. 
2  kleyn  bettbUchlin  kosten  vi  alb.  yn  zu  byndeu  vnd  fonff  alb. 

rohe,  unum  dedi  germano  Bemhardo. 
Sermones  fratris  Boberti  charocholi,  duas  partoB,  de  peocatis 
yidclicet  et  de  sanctis,  pro  qiiibns  soloi  16  ß.  £t  pro  ligaturs 
eins  iiü  alb.,  ittenmi  emi  partem  de  sanctis  pro  octo  quam 
dt'di  doctori  Florentio  de  ypningcn. 
§.  58.    [fol.  87]   Anno  1497  die  decima  apprilis  hat  mir  myn 
liebe  mutter  an  lassen  schniden  x  eilen  schwares  iondeseh  tnch,  mitt 
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DanMm  t  eilen  su  ejm  rook  Tnä  imj  «len  bu  eym  maatell  vnd  efn 
halb  eil  za  eynem  syppfieli  ^ff  das,  ob  yemiato  Btarb  toq  Tuaeren 
Tonipten  vnA  gewanten,  da  vor  gott  wol  mitt  aelligkejt  jeden 
lang  gefriesten,  das  ich  furters  nlt  dorff  kleyder^  ab  vor  ottt  geaehe- 
heu  irt  [dorff]  entlebenen.  Soluit  pro  vlna  decem  et  octo  solidos  et 
quatuor  obulos,  ^^iirna  autem  decem  rlnaraiii  Septem  fl.  eededm  ß  iiii  h* 
Tnnicam  induj  die  tricesima  maij  anno  eapra. 

§  59.  [fol.  lOOJ  Aimo  1497  deciina  octatia  Mptembris  miait  frater 
wmrmatiam  mihi  scriptorum  magnura  cum  variis  capgtiliixD,  pro  quo 
soluit  X  alb.  Depost  23  misit  mihi  idem  frater  Optimum  mbenm  du* 
plum  biretum  Bcharlach,  item  pectinem  comeum  cmn  ree^tacnlo  eno, 
ÜMStum  [facto]  de  corrio. 

§,  60.  [fol.  112j  Anno  1498  die  Öta  apprilis  omi  speculatorem  In 
impreeem^  ipsius  Baptist^  de  tortis  cum  additionibus  do.  Andree^  pro 
ligatura  illius  dedi  ii  alb.  et  pro  corpore  libri  seu  libro  ip^o  4  fl. 

§.  61«    |fol.  119]  lu  nimdinis  atitimiiialibu«  anno  1498. 

Emi  practlcam  ferrariensis.  Tj-jirtaTitm  clau.sularum ,  t>ummam 
Gottfredi  Buper  tit  decrctalium  pro  ufL  et  in  uuum  volumen 
feci  üligari. 

Breviariiim  maguntinum,  impresaum  venetiis,  ligatum  pro  i  fl. 

Vocabulariinn .  Tbi  theutonicum  latrno  pr^ponltiir,  et  rocabu- 
lariuin  (1<  toris  Jodoci  etc.  pro  S  alb.  et  in  nnuni  fcci  iigari. 
Eyii  lidf'i  '  11  bruu  kleyu  wezschon  oder  aser  pro  8  alb. 
[Elgin  Rorbach  schenkt  ihrei  i  kSoiin  Job  da»  Familienmisflaie 
ond  die  priesterlicbe  Kleidung.  ÖÖ.J 


o)  Job  Robrbacb'a  Canonikat  and  Weihen. 

§.  62.  ffnl.  120j  Anno  1498  vicesima AngiMti  dominus  Johannes 
ainner,  canonicus  et  scolaeticus  hic  in  ecclesia  sua  diui  Bartholom<^i 
sepnltus  est,  ohiit  autem  lÜ  eiusdcm;  domini  autem  He  capitulo  con- 
cordlter  mc  ad  j>i  aebendani  ele^enmt ,  domin«»  .lohanue  gryffen- 

stein  obBtrepeiitc,  illiusqnc  posseaftioncin  mihi  traddidenmt  vicesium 
augnsti  lani  mcniorati  sah  completorio,  et  erat  dies  mercurii,  sicque 
die  mercurii  natu»,  die  mercurii  praebendani  adeplus.  Deinde  domi- 
nus Eberhardus  becker  scolastriam  obtinnit.  Ego  primum  chorum 
ingressuB  induto  superpelitio  die  veneris  et  ultima  augusti  post  nonam 
horam  de  die  insimiaviquc  residentiam  decano,  ut  diem  notaret,  qui 
respondit:  valeat,  in  quantum  valere  potest.  Snb  v^peris  vero  die  illa 
obtulit  sibi  dominus  Johannes  ngelnheimer  xii  albos  pro  yino  admi»- 
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■ionis,  quot  todpere  twmt,  ^icendo:  eoi  dmcUM^  od  Tellent,  me  pio 
caDOnioo  nmüme  repataret;  hac  de  csnsa  motiiB  Nndcntiaiii  tone 
ineboatam  et  scolistioo  et  cantori  ittidem  üttninaTii  nt  diem  et  hn^tm 
Dotarenty  qtii  et  poUidti  mihi  aaiii  Depost  dominioa  et  aeomda  aep- 
tembria  aimOi  quo  aapniy  primum  ivi  in  processione  ad  sanctnm 
Michaelem  in  aspersione  aquQ  bttiediot^,  in  vigUia  natiintatia  Mari^ 
et  die  ipaa  portavi  tburibnlum  et  tenui  patenam  sub  officio.  Super- 
pelitium  proprium  noTum  primum  indai  ipto  die  ac  die  Miirbafl 
arebangeli  supradicto  anno.  Die  mercurii  poet  Micbael  et  tertia 
octobiu  snscepi  hic  (apud  fratres  pr^dicatorea  in  capella  chori  iln- 
dem,  qne  aita  est  in  latere  dextro,  dum  vertea  ante  altare  fatiem) 
ordinem  accolitatua.  Secunda  decembria  et  prima  dominica  aduentna 
anno,  quo  Bupra,  indoi  pnmum  cappam  nigram,  qn«  more  eccleuanmi 
hic  Bolet  differrl  tempore  aduentus,  septuagesimQ  et  quadragesimf  etc. 

[Bernhard  Rohrbach  tanzt  auf  der  Hochzeit  Dr.  Johanns  Ton 
Glauburg  und  der  Margaretha  Homgin  am  29.  October  desaelben 
Jahres  §.  257.] 

§.  63  [fol.  i2tJj  Anno  domini  1499  die  veneris  post  dominicain 
l^tnrc,  qiie  orat  Hipr  xv  martii,  iiisiniinui  dfiminis  de  capitiiln  capituli 
congregati  [ibL  J-l!  rt  sidentiam  mcani  completam  fore  et  me  porro 
relaxari  ad  anibulanduiu  etc.  more  nlionim  petii.  Cum  hoc  iam  pr^ 
tendebam,  dccanus  cum  intelicxit,  de  (  ajiitulo  surrexit  et  abiit  dicendo 
intra  hostium  lo8tium|  capituK  ad  me,  m  uon  velle  intert^psc  huic 
Rctui,  non  in  despeelum  meum,  quare  illi  guccensere  non  debrr*  m, 
t-i  (1  (icbere  me  petcre  ab  liiis,  qui  me  pr^sentarunt,  que  intenderem; 
Jim  ><■  mihi  esse  molestum,  aed  se  contentari  ait  in  pr^&euti  in 
persona  mca ,  noc  quitquam  [  quidquam  ]  contra  me  velle 
machinari.  Quibus  dictis  ad  ceteros  domino»  capitulares  vocatus,  ubi 
petii,  uti  supra  dixi,  me  ab  onere  residenti^  rclaxarc,  ex  quo  com- 
plevcrim  more  ecclesiae,  qui  me  abire  paruni  iubebant  ticlibcrando 
se;  li;il)ita  delibcrationc,  me  revocanint,  et  dominus  plebauu»  uomme 
capituliiriuni  ictjjüiuhi,  LuniplcLaia  iiieam  rcsidentiam  fore  et  duminos 
pro  öufticicnte  cam  diiudicasse,  ideoque  se  me  ab  hoc  die  Hberasse  etc. 
Quibus  pro  iioc  cgi  grates  inimortülc».  Fuennit  autem  hij,  (juiapprüba- 
runt  residcntiam  raeam  pro  sufRciente,  dominus  Ebcrhardus  becker, 
ßcolasticus,  dominus  Georgius  Schwarzenberg,  cantor,  doctor  Conra- 
dus  hensell,  plebanus,  dominus  Erhardus  dincickhcymer  et  dominus 
Johannes  ugelnheimer,  liij  erant  capituli  coügrtgati  et  petioni  meae 
annuerunt,  dominus  wikiawO;  aliaa  ruwenheimer,  uon  erat,  quia  tunc 
non  exibat  domvm;  dominna  Hdmaniia  Ttaatein  erat  magonti«,  tIu 
oomparait  m  cauia  qnadant  vt  prodnotua  teatii. 
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§.  64.  [foL  121  j  Anno  domini  1499  penaltima  martii  et  eabatho 
ante  pasc^  ordinatus  in  metropolitana  eccleaia  snm  in  subdiaconum, 
ubi   ctiain  mh  officio  epistolam,  präsente  in   choro  domino 

Archiepiscopo  maguntiiio  Bertholdo  etc.,  ac  ministravi  eo  tano  ad 
officium  ac  corpus  domiiii  »umpsi  sati.sfacicndo  pascc. 

§.  65.  [fol.  121  j  Anno  1499  vicef'imR  quinta  maji,  qu?  erat 
aabatbum  post  pontecoBteri  et  dies  S.  Vrbaiii,  ffol.  122]  receptus  sTim 
in  capitulum,  consentiente  dccano,  qui  et  nie  instÄllavit.  Va  illo  c  dem 
die  in  ve^peris  iiichoavi  otlicium  meuni  imponendo  in  vesperis  etc. 
Et  die  sequenti,  quando  celebrabatur  festum  8ai)rti>sinH;  trinitatis,  in 
matutinis  et  securidis  vcsperis  imponendo ,  legeutlu  le«.  tiouem  etc., 
et  fuit  primum  meum ;  in  missa  vero  ministraui,  leg^  epistolam  et  li^c 
prima,  qaaui  franckturdi^  lep^.  Suscepi  etiam  illo  die  primaa  pr^sen- 
tias,  videlicet  novem  h.,  pro  aoono  habui  d.  Heynianum  de  3rtz8teyn, 
canonicum  ottitium  vero  celebrabat  decanus  Johannes  de  grjffenstein. 
Anno  99  in  die  nativitatis  b.  Mari?  Hiiinstrauit  ad  offitinm  mccum  d. 
Nicolaus  scheU,  vicarius,  qui  legit  euangelium,  ego  vcio  canonicam 
epi«tolam;  contigit  ex  eo ,  quia  ego  ordinem  dyaconatu»  non  babui. 
Anno  lb^'^>  die  28  dtceiulirirt  et  die  veneris,  calculandu  aiiiium 
a  nativitatc  christi,  ipsa  die  diui  Julianiiis  apostoli  et  euangelist^  gedtiui 
primum  publice  a  clioro  alniud>ium  in  iiuuur».  Jhcau  christi  ac  pr^dicti 
diui  Jübannis,  in  cuius  die  aum  natus,  qui  et  niilii  sorte  apostolus 
obuenit,  et  quia  canonici  munus  apostoiorum  repr^sentat,  ego  mc  illo 
die  ut  canonicum  ezbibui  [snpple:  ejus],  cuius  fruor  s^pius  intercessione. 

$.  66.  [foL  167J  Anno  dSi  1501  dominica  inTOcavit  et  oltiiiia 
februarij,  praodio  Um  aetO|  Genitrix  mm  sponte,  non  rogata,  nec  tUo 
butante,  sed  animo  deUbersto,  donanit  maguum  mtaaale  icriptum  et  in 
lodfl  oownnientibiiB  notetom,  subdactom  rabeo  ooizio  et  deGoiwtimi. 
monflibiiB,  in  qinlnis  anna  progenitomm  no»tronnn  ex  Unea  paterna 
fonnata;  itnn  oaanlam  rnbeam  yon  rottem  geblnmten  Samat  com 
alba,  Btolay  mampnlo,  bnmerale,  cingulo;  hae  die  et  anno,  quo  snpra^ 
donamt  mihi,  nt  prffBttlitiir.  Actum  pr^ente  Agnete,  coqu9  noitr« 
[coqua  noilra].  Eodem  die  panlo  poet  donanit  et  Mimle  alind  anti- 
qaum  et  minerie  qnantitatia  afio;  iUo  die  post  TMpefBS  retufit  Bern« 
bardo  frmtri  donationem  enam  mibi,  vt  pr«autlitQr  fopra,  &ctam  a  ee 
et  donamt  üfi  dnas  cSstaa  ülo  tipio.  Eodem  die,  quo  eupray  c«na?iniiui 
mater,  ego,  Garob»,  Martba  in  domo  Bembaidi  fratris  et  Vnul«  et 
ibi  pnUiee  mater  omnibm  in  e^  retuUt  snpradiotam  donationem  a 
■e,  nt  pr^mittitDr  in  me  &ct«m  etc. 

§.  67.  [foL  122]  Anno  1601  lexta  mariQ  et  .eabbätbo  qnatnor 
temponim  poet  dneran  fbi  ordinatna  in  djaoonun  magmitiQ  ad  car- 
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melitas,  ibi  continuo  legi  eaaDgdlum  et  miniBtnuii  ad  offidom  flpifcopoy 

qui  ordines  contulit 

§.  68.  ffol.  122]  Anno  lo()l  die  viceainia  maij,  qiu;  erat  dies 
glorios^  ascensionis  Jhesu  rhristi  in  c<flum,  legi  franckfurdie  euangc- 
linm  pro  primo,  Johnne  i^i  \  llt  usteyn  celebraute  offitiam  et  domino 
liicoiao  hugoni»  Icgcute  episiolam. 

§.  69.  [foK  122]  Anno  15()1  sexta  junij,  qu^  tuuc  erat  gacra- 
tisBinie  trinitati?!,  liic  in  ccclosia  diui  ßartholom^i  apostoli  eerini  pri- 
mam  meani  niissam  de  i'esto  prgdicto  et  habui  pro  adstante  dominum 
Johanem  gryfFenstoyn,  decaiium  eiusdem  ccclesie,  et  pro  iiilniBtrantibus 
dominum  Heymaiiduin  ytzsteyn  canonicum  et  doiiiiiiuin  Nicolaum  schell 
vicarium,  detuliquc  per  circuitum  ecclesi^  in  proceösiüiie  caput  sancd 
Bartbolom^i  et  tenui  secundas  vesperas  eiusdem  diei  vice  decani,  sicque 
compleui  opus  seu  offitiunj  gacerdotij,  divina  ammente  g^-atia,  precor 
autem  conditoreni,  vt  hoe  priraiim  meum  offitiiim  vna  cum  reliquis 
iuturis  benigne  pieque  su.sclpiat,  vt  mihi  omnibusque  et  vniversi»  coa- 
ducai  iu  viiaiu  et  gaudium  eturuum.  iVmeu. 


d)  Tod  der  Elfrin  Rohrbach. 

§.  70.  [fol.  171 J  Anno  domini  IW\  die  decinia  nona  decembris, 
qu^  exstitit  eo  tunc  quarta  dominica  adueutus,  donüna  Ejichin,  relicta 
Bemhardi  rorbachs,  patria  m«,  primogenita  vero  ex  Conrado  hultz- 
husen  et  Ann?  saehn^en,  poet  graues  languorei  domino  auo  reddidit 
spiritmn  corde  et  mente  quieta^  mea  unica  atque  amantissima  genxtm, 
quam  susciperc  in  aynrnn  buq  gratis  dignetiir  omnipotens,  pius  et 
prupitius  deu8;  intime  oro;  obijt  autem  dicta  mca  genitrix  memorato 
anno  et  die,  precisc  post  duodccimum  iam  tactum  iu  nocte.  [cf.  Bern- 
hard» Kamiliouchrouik.  ^.  124.J 

« 

e)  Lotete'  Krankheit  Job  BolirbMb's. 

|.  71.  [foL  17^]  Anno  domini  a  natioitate  anepieando  ISCK 
nunui  aangainem  in  veoa  ea^  qu^  in  rinietro  pede  inter  ■wg^ani 
pedicAm  et  eam,  qu^  illi  prosimior  adh^et;  euacepi  enim  (ob  terro» 
ran  ifl^nnitatifl  matria  me^  et  mortem)  dolorem  'lateria  aimetri  vebe- 
mentem,  qui  per  mlnntionem  illam  nutigatas  eat.  Actum  anno  supra- 
dicto  di^  triceaima  deoembris,  et  h^e  minntio  est  prima. 

[Alia  manne  subscripsit:  et  ultama.  1636. 

Ut  Bolent  in  provectioris  aetatis  altemtione 

omnem  magna  comitari  perienla. 
Job  bic  moritur  1502.  15  Maij.] 
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5.   Anna  und  Afra  Rolirbach. 

§.  72.  [foL  4]  Anno  1494  sexta  aiigosti  ydamina  flunt  impoBita 
reUgiotis  vpaam  xVi,  Ann^  et  Affir«,  aororibns  mcn.  Aetiim  am  den 

wiBsenfi-auwen  yn  der  Kirchen. 

§.  73.  [fol.  4]  Anno  1494  in  vigilia  Bartholom^!,  qu?  mt  23  dies 
augiMti,  mane  circa  horam  terciam  Anna  rorbecherin,  virgo^  soror 

mea,  obdörrniiiit  in  flomino  franckfurdic  apnd  virpines  zun  wissen 
frauwen,  de  quannn  numcro  et  ipsa  erat,  cuius  animi;  propitiari 
dignetur  niisericordirssinius  df ns.  Kxcf|ui(;  quoad  dicni  priraum  celc- 
brat^  sunt  die  Bartholom^!  cum  vip^iliis,  altera  die  missa.  Actum  zun 
wisHcn  tVrA?!\vrn.  Dies  repctitinnis  exequiarum  cum  vigiliis  xxviii  au- 
glisti  et  cum  missa  xxix  peractus  est  iu  pn;t"ata  ecclesia. 

§.  74.  ffol.  9]  Anno  1494  vicesima  secuada  nouembris  gab  mir 
myn  Schwester  AflVa  zun  wissen  ffranwen  eyn  zwyg,  gemacht  von 
syden,  hatt  drjj  wißgefolt  ackeleyeii,  drij  eychlin  vnd  BUAt  awo  roittr 
getolt  blumcu  myt  tyll  anderen  kleineu  blumchin. 


6.  Martha  Bohrbach. . 

§.  7&  [Ibl.  7]  Ajmo  14dl  vndecmia  octobris  Martha  rorbecberini 
eoror  mea»  e  sacro  fönte  baptiamatiB  leuanit  infantem  GisBenhenn, 
qnam  nomine  anOi  videlicet  Martha,  nuneopauit  Mortua  est  infims. 
Non  eo  minuB  verum  eat,  eo  quod  deletum  Bit  [IMeNotis  ist  nSmlich, 
wie  öfter,  im  Manuscripte  ansgeBtrichen.] 


7.   Karl  Hynsberg. 

§.  76.  [fol  3]  Anno  1494  duodeciiiia  jnlü  natuB  Vdalricus  hens- 
porg  ex  Karolo  hensperg  et  Agnete  neuhuserin.  Hanc  natiTitatem 
retnlit  mihi  Vdalricus  netibusen,  dicti  infantis  compater. 

§.  77.  [fol.  öj  Anno  1494  septima  septembriB  obiit  Agnes  nohnaen, 
Qzor  Karoli  henspergs« 


8.  Karl  Hynsberg's  Ebe  mit  Martha  Bohrbach. 

§.  78.  [fol.  21  ]  Anno  1495  die  undecima  maij  yn  dem  klapper» 
garten  Katherin«,  relict«  Johania  hulcabuaeni  conduaeront  et  conaen- 
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serunt  mater  et  Karolus  henspurg,  ut  videlicet  Kami  um  'luceret  in 
uxorem  Martham,  sororcm  meam,  pr^entibus  ibidem  Jacobo  neu- 
heuRer,  Gilborto  hulczhusen  et  me, 

§.  79.  (fol.  21]  Anno  1495  die  16  maij,  eratque  diessatunii,  sjnt  vor- 
sieglet worden  zwen  elichs  brieff  glichludent,  antreffen  Karlen  hens- 
purg  Tnd  Martha  rorbecherin,  inyner  Schwester,  vnd  von  Karle«  wegen 
hatt  versieglett  rlortor  Ludwig  zuiu  paradil3,  schulteyls  etc  niyt  sriies 
ambcz  ??ie^oll,  Ortt  zum  jungen  vn4  rnnratt  nuhuß,  von  Martha  we- 
gen haben  voraiglet  Oor^  froscli,  Ilaman  hiilczhnspn  vnd  ich,  Job 
rorbarh,  vr  bruder,  vnd  ist  das  eratmall,  das  ich  gesigiet  hab|  den 
myner  sdiwester  zu  lieb  liel^  ich  das  graben. 

§.  80.  [fbiSl]  Anno  1495  ^e  18  mensis  nuüj,  eratque  dies  Inn^,  hatt 
man  Ton  bejder  sjtten  ftiind  geladen  sa  follen  bringen  vnd  zu  bescUie»- 
Ben  £e  ehe  zwischen  Karlen  henspnrg  vnd  Martha  rorbecherin  myner 
idiwesteri  md  hatt  Karlen  sjn  fhmd  dareh  syn  knecht  lassen  laden 
▼nd  myn  mutter  yr  fimnd  Ton  Martha  wegen  lassen  laden  dnrcb 
meysterNidassen  scfaorrebranl^  den  man  n^t  den  armbnister  —  ^e 
jnngfiraweny  die  nyt  zu  gehören,  die  ledt  man  durch  ejn  meyt  des 
mofgents  —  vnd  synt  die  frund  geladen  worden  von  beyden  aytten 
des  moigencz,  also  das  man  die  man  von  beyden  sytten  hatt  gepetleo 
SU  komen  awiscben  XII  vnd  eyner  uwer  zu  barfussen,  die  frawea 
vnd  jnngfrawcn  yn  das  huB  myner  mutter.  Also  ist  ons  auch  foUen- 
gangen.  Vnd  so  die  man  von  beyden  sytten  zu  barfussen  koment, 
schickten  m»  eyn  [fol.  22]  knecht  zu  den  frawen  yns  hui3,  liessend 
fragen:  wer  ens  den  frawen  gelegent,  woltent  sie  komen.  £ntbottent 
ynen  die  frawen:  ens  wer  en  gelegen.  Da  thet  Gorg  froscb  eyn 
abred  also  luttent  yn  der  mejrnung :  Alß  beredt  vnd  betteydingt  wer 
zwischen  Karlen  henspurg  vnd  jungfrawe  Marthen  eyn  ehe,  mytt 
beyder  sytten  frund  radt,  wissen  vnd  willen  die  also  zu  beschlissen, 
pett  er  sie  dar  by  zu  syn.  Des  sie  al  gutt willig  waren  vnd  gyngen 
von  den  harfusser  yn  myner  mutter  bui>  zu  der  bntdt  vnd  den  frawen 
vnd  juni^tVuv,  i  u.  Da  ym  hui-^  thett  Gorg  aber  wie  for  evn  abredl; 
nach  der  nain  her  Johann  brun  jimgfraw  Marthen  vnd  Karlen  vnd 
gab  sie  zu  samen  zu  der  heyligcu  ehe  vnd  war  eyn  sollich  fyrteller 
stund  nach  eyner  uwer  nachmyttag. 

DÜ^  hie  nach  geschrieben  synt  die  frund,  die  von  Karlen  hemk 
purgs  vnd  Martha  rorbecherin  wegen  gebeden  worden  zu  komen  zu 
dem  winckaufT  adcr  hantschlag,  vnd  wo  eyn  solich  o  byatett»  die 
koment  nyt   Vnd  zum  ersten  von  karlens  ^tten: 
Ghittgyn  heringeni  Karies  matter. 
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Karlen,  der  brudgamer,  i 
o  Wigriiit  (muwfttindTitate)  |  hmKpaaegf  gebrndtr. 
Joban  ' 

DoctorLadwig  zum  pandijß,  tdraltheys^ 
Asjn  herjngen,  syn  hoMkvwe. 
Ort  nmi  jiiii^;«HL 

Exyngytk  heringcn,  tjn  hnsfrawei  KwIm  «ofrawe. 

(foL  23]  Conrfttt  miaS     *  \ 

Ibrgrett,  gyn  hnifirawe,  l  gebruder. 
Vlricli  imh.v3  I 

Von  Alartlia  wegen  wurden  gebetten : 
Ejlehin  rorbedieriii,  MariliM  mutier, 
Mardia  roriMchcriii, 
Job  rorbacby 

o  Bemhart  /  w>rbftdi  ^worden  nyt  gebetten,  den  tie  wann  njt 
o  Conratt    (      fraiu^tlort  (eimt  nftiiiqiieBenibudt  in  na  ex- 
)  eundi  italiam,  Conrndus  yno  erat  Ten«l»e). 
Katboin  bnlcihiiawin  sn  goltrteyn. 

Margret,  bnefirawe, 
Gylbrecht 

0  Kryngin  zu  Spangenberg  in-  )  bnloabnaer* 

firma  erat, 

0  Eylchin,  yr  tocbter, 
Margrctt  zum  ihom 


Gorg 

Gorg,  »jn  mm, 
o  Wicker  wird  nyt  gebetten,  dem 
er  war  nytt  jn  der  stacUy 
Encbin, 
Magret, 


I'  I  eyn  doehter, 


Wolff 
Eoohin,  i 

Agnes,    i  wyn  docbter 

Lysz,  1 
O  Mylchar,  ßvn  snn,  wAvd  nvt  ge-| 
betten,  den  er  war  auch  nyt] 
hie. 


blünu 


Digitized  by  Google 


—  124* 


o  Kryngyn,  ayn  huafrawe,         J  gud^g 


hü  non  TenielMiity  aUegtbul 
causam  Inctns,  sed  caoM  ilU 


o  KryiJgyn 

0  Luwii;,  svn  Kiin,  war  nyt  ce  ,  , 
,  ]       1  ^     l  non  excusat  plene. 

laden,  den  er  war  nyt  zuf 

franckfurt. 


o  [fol.  24]  Doctor  Johann  glaubuig  nbn  erat  in  civitate. 
Johann  von  holtzhcyraer. 
KatberyD;  die  alt  rorbecherin.   [§.  87] 

Die  joi^lffrawMi,  dienyt  zu  gehörten  vnd  doch  geladen  wärmt: 

iCristyn  froBchin  zam  borgreffen, 
Kryngyn  atrahibergeiTn, 
Kryngyn  dynneyenn, 
Kiyngyn  humbrechtin. 

Die  jungengesellen,  die  lud  Karlen  alle,  nach  dem  der  hani- 
schlag  geschehen  war,  welche  anders  uff  der  stoben  den  selbigen  tsg 
waren,  vnd  koment  sum  nachtmall,  die  hernach  geschrieben : 

I  ttiihuß,  gebruder. 

Georg  martroff. 
Johann  han. 
Ambrosius  glauburg. 
Conrat  xum  jungen. 
Philipps  ogelnheymer. 
Bemhart  wyß. 

philipps  Ton  stocken,  nobilis,  inuitatos  per  matrem  et  ille  le- 
gittimns  est 

her  Johann  bron,  inmtatus,  qnia  despondit  iste  sacerdos. 

§81.  [fol  28]  Solemnisatio  roatrimonii  Karoli  et  Harth«. 

Anno  1496  prima  die  julii,  qu^  est  vigilia  Tisitacioms  b.  Mari«, 
post  horam  octavam  mane  in  fade  ecclene  sol«nnisatum  est  nMtri- 
moninm  Earoli  henspürgs  etMarthv,  gcnnane  me^.  Et  cum  Karolo 
adecdesiam  iuimus  fratermeus  Banhardus  et  ego  et  non  alins,  cum 
sorore  mater  nostra,  socrus  sua  una  cum  Anna  et  Agnete,  filiabos 
Wolf  blttmes.  Deinde  sexta  julii  eodem  anno,  quo  supra,  nnptie  act^ 
sunt,  ita  viddicet:  vocati  ad  nuptias,  ederunt,  bibemnt  ac  trepndiarunt 
in  curia  dfti  archipresulis  trenerensis,  vulgo  monczhoff  dicte. 
sponsa  vero  sponso  est  appostta  in  domo  wixhuserh off  publice 
nnncupata,  in  camera  picta,  sita  super  testndinem.  Ego  autem  nnptiis 
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penitua  noa  interfui,  febribiis  pr^peditus,  sed  cum  sponsa  apponobatur 
spongo^  eg^o  occultatiis  sub  lectu  [fol.  29]  extraxi  dextrum  culceum, 
Jacubus  iiuhuseii  nie  pr^venit  extraheiido  sinistrum  et  ille  rectiua 
me  egit,  cum  tum  dfdit  (Jylberto  liulczliuscn. 

§.  82.  [fol.  29J  Anno  1495  decima  nonajulii  Martha rorbecheriji, 
soror  nostra,  ü-aducta  cät  ad  curiam  Karoli  lieuapurga,  uiariti  aui,  der 
foden  ho  ff  iiuucupata[m]. 

9.  Kinder  dieier  Ehe. 

§.  83.  [fol.  69|  Anno  149G  in  die  diuc  Barbar(?  vir^nis,  qu^  est 
qnarta  diesdecenibm,  natus  est  ex  Karolo  hen.spurg  et  Martha,  sorore 
mea,  Ludwicus,  primogenituBmaximc  Marth«,-,  habuit  iiaiii<|ut»  Caro- 
luB  antea  dua«  vxor«*".  (Quinta  dec-embris  baptismate  rennt u>  »'st.  E 
fönte  baptisuialiis  suscepil  intMntnhnn  Findwicus  de  paradiao ,  iuri« 
vtriusque  doctur  ac  miles  huius  upi(ii4uc  st-ultetus.  Deinde  anuo 
1497  dif  16  octobria  peperit  Caroium,  d«  quo  latius  in  iliartalOl; 
obijt.  [fol.  ]<)l  :  Asmo  1497  die  Bedecima  octobris  natim  est  secundu- 
geoituä  Caroli  et  Martha  sororis  infra  XII  et  primam  huras  de  die; 
vocatua  patria  sui  nomine  videlicet  Carolua  hynsperg.  Tnfantia  com- 
pater  Dyi>  liengyn.  Arbitror  infantem  17  eiuadein  baptizatum ,  me 
timc  wormatie  existente.  iNfortuus  est  infans.]  Anuu  1499  decima 
quiiita  juuij  gennit  filiuni,  ijucui  ei  Karuluiii  nominauit.  vide  in  141. 
[toi.  141  :  Anno  1499  sabatho  et  decima  quiüta  juuij  tx  Karolo  bena- 
pergMartlia,  soror  mca,  genuitfilium  suum  Karolum  ante  horam  duo- 
decimam  de  die ,  qui  baptizatua  die  dominica  aequenti.  Compater 
infantis  eat  Michel  schwartzenberg,  et  ia  in  genitura  tertins  est  filiua 
Marth«  in.  ordine;  ohüt  paulo  postj  Anno  l&OO peperit  Ort  18  ifimj, 
de  quo  in  diarta  154.  [fol.  1Ö4:  Anno  1(0),  anno  iubileo  et  htBeztifiy 
peperit  Martha^  soror  mea>  ex  Karolo  bynsberg  quartom  filium  trede* 
eina  innij;  qui  baptisatn»  die  »eqnenti,  qu^  erat  dominiea  trinitatie. 
Nomen  nati  eatOrtt;  compater  estOrtt  cum  iungen  Moior  et  viduiUi 
in  octohri  ohHt  eodem  anno.] 

m 

10.  StKdtisehe  Dienste  Karl  Hyusberg'a. 

Wahl  zum  älteren  Bürgermeister  §.  124. 

§.  84.  [fol.  138J  Anno  1499  in  die  innentionia  aanct^  crucia  et 
tertia  maijKarolna  h/nsperg^  aflinia  meus,  arripuit  itter  ad  oberlingen, 
nnteiu  a  cooiilio;  quem  plures  oomitati  lant  vw|ne  ad  Saltnm 
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eomi,  mtttr  qaos  etiun  ego  cmn  iUii  pwiter  eqniteal  Boper  eqnoni 
J«Gobi  naniamm,  magiitri  duum.  MnUar«  «tum-  cnmi  vehelMUiterp 
YidflHoel  mater  Karofi  et  wror  tm,  nwter  mea  et  tzot  Midwd 
schwarteenbefgt. 

11*  Wahnsinn  von  Johann  Hjnaberg,  Karls  Bruder. 

§.  85.  [lol.  83]  Anno  1497  (juinia  üiaitii  et  dominica  Letart 
lohanii  hynt^berg^  post  nltt'i  <  atiunem  et  iiisuleiitias  lu  domo  babl- 
tas  alapas  in  iluiuo  iustiösime  accepit,  deindc  post  vesperas  in  foro 
ante  pr^toriuni  apprehensus,  publice  per  pedellos  magistrstuum  ductiu 
iu  carcem  sancti  spiritua,  depost  decima  sexta  maij  eodem  anno  de 
carcere  laxatos  et  emissus  est  Depost  vero  sequenti  anno  in  mense 
Januarij  itterum  carceri  includitur,  in  quo  nunc  residet,  actnm  me 
existente  wormati^   [d*.  §.  33.  34.J.  . 

s 

12.   Tod  der  Guttgjn  Honsberg,  Karls  Mutter. 

8&  [foL  160]  Anno  1500  sedecima  decembris  obijt  honesta 
Gtitlgyn  heryngen,  relicta  karoli  hynßberga.  Beliqoit  Mos  duos, 
Wigandiun  videlicet  et  Carolum  sororium  nostnun,  et  Annam,  vxore» 
quondam  domini  Johannis  reiß,  adnocati  huina  0|ipidi 

13.  Conrad  Rohrbach. 

§.  87.  [Nicht  numerirtes  Vorblatt]  Anno  1493  octava  aprill 
abnt  primum  Conradus,  frater  m&xB,  de  franckfordia  ad  Augustsm, 
de  Augttsta  Veoetias,  de  Venetüa  redut  fran<d[fiirdiani  in  anno  1498 
in  mense  martij.  Hndem  duravit  usque  diem  odaTam  junii  anni  jam 
£eli.  £a  die  addmdt  enm  secnm  Lndwicoa  nartroff  ad  AleniainaiD 
Bassam. 

[Gonnd  weilt  an  Antwerpen  §.  10.] 

« 

14  Tod  der  Katharina,  Heinrieh  Bohrbaeh's  Wittwe^ 

Jobs  Tante. 

§.  88.  [fol.  157]  Katherina Rorbechin.  Anno  150U  sexta  octobris 
ac  die  martis  noctu  vndcclma  hora  vei  circa  eam  obijt  Katheniia, 
relicta  Henrid  rorbachsy  patrui  mei,  et  septima  eiusdem  mensis  se- 
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polte  Mt  in  eedena  nostra  conitetiiHiqpie  fimoi  fidt  cum  MMrdotiliiii 
•e  Bcolarilnit  «tc  [cf.  Bernbarda  Fimifienchroiilk     88  seq.] 

1&.  Grundbesita  der  i'amilie  Kohrbach. 

§.  89.  [foL  5]  Anno  1494  zxyiii  augotti  locamt  xnatar  Gelaria 
in  domo  Ernfelß  duo  illa  oontigoa  Wolff  brente  pro  y  fl.  ad 
anmnn  iui*",  ineipiet  aatem  aaniia  cnrrare  ip«>  die  IChael  pioximi 
▼entoriy  locauit  antem  oertis  oon^cionibiis^  de  quibna  ipaa  nouit 

8.  90.  [fol.  34]  Anno  1495  m  menae  augusti  bat  die  mntter  die 
8W«n  berd  an  ern£el0  myt  whjStnIbejn  laaaen  beaecaen  vnd  ganca 
neawe  macben,  ancb  eyn  neawe  blanck  laaaen  machen  im  Es  eb- 
be im  er  hoff  vff  der  lynckten  sytten,  alß  man  au  hoff  jn  gett,  fabet 
daselbst  neben  dem  stdl  anvndstost  an  reckUessen  scbenwer,  ancb 
hatt  sie  die  spicher  ym  hoff  lassen  bynden,  wo  ens  nottt  ist  gewesi 
(Eodem  anno  die  16  mensis  nooembris  hat  mjn  mutittr  awen  neawe 
stoynstoek  vor  den  heiler  an  Emftls  lassen^  machen,  not  margin.] 

8«  91.  [fol.  35]  Anno  1495  die  3  septembris  ist  eyn  ganca 
nenwer  offe  nßgemaoht  ynd  bereydt  worden  yn  der  gron^n  stoben. 

§.  92.  [fol.  50)  Anno  duj  1496  in  die  cathedra  beati  Petri,  erat- 
qne  tunc  dies  Iuuq  poat  dominicam  inuocauit,  feci  annectere  stubeil? 
meQ  seram  cum  duabus  clavibus  [duabus],  pro  hij»  solui  ucto  13. 

§.  93.  [fol.  59]  Anno  1496  bat  niyn  liebe  rautter  drn  hoff  yn 
der  Es  ch  ey  niergassen  ynwendig  vrt?  v]^wendig  \  lui  desi^^lichen 
die  apicher  vnd  «te!,  srheuwer  vnd  \  n  all*  n  zynMuHci cu  darby 
lassen  bynden,  niacJien,  kieybeu,  wedderbarten,  estricheu,  \  bixpnomen 
das  Ijyriclerst  zynl>]iul>  im  gesslyn ,  das  also  onreyn  ward  gehalten 
durch  die  (laryn  wonnend,  das  man  dar  vmb  nyt  mocht  das  »clbig 
huß  myt  eistrich  besclilagen;  sust  syn  die  andern  zwey  hutMin  myt- 
sarapt  dem  hofi  ganez  vßbereyt,  auch  zwen  ganzer  neu  wer  offen 
gemacht,  eyner  yn  die  stoben  des  huß,  das  yn\  hoff'  lyt,  der  ander 
yn  das  huü  zwiacheym  hofi  vnd  dem  eck;  auch  den  hoff  ynwendig 
vnd  vßwendig,  vor  vnd  [suppl.  die]  zynßhusser,  wo  sie  czur  gasscn 
zu  gan,  lassen  wissen  vnd  malen,  auch  foni  an  hoff  myns  vatter 
seligen  vnd.  yr  wappeu  lassen  mallen,  dar  uor  gab  sie  vüi  ß,  vnd  ist 
der  hoff  gancz  vlibereyt  worden,  wie  obstet,  die  vicesima  octaua 
juiij  anno,  quo  supra. 

§.  94.  ffol.  64]  Anno  1496  prima  octobris  duplicat^  vahi^  circti 
fenestras  anterioriä  pai-lii^  inaiori»  «tube  erecte  ac  perfecta  8unt.  Ködern 
uino,  autea  videiicet  c^uaui  vaiu^  ürigebantui',  ätuba  magna  et  aula,  qu<; 
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pr^die  ante  stubam  est,  wulgtritor  der  ern,  dealbat«  et  cokmbnt 
variis,  vt  vide»,  colorat^  sunt. 

§.  95.  jfol.  85]  Anuo  1497  in  martio  et  apprili  liat  mjn  rautter 
lassen  das  dach  heben  ober  dem  stall  vnii  vnscrera  huß  vnd  etlich 
ueuwe  balcken  vnd  sueiieu  darunter  iaaseu  ziehen. 


^6.  Beaita  und  VermögenaTerbftltnlBBe  derFamilie  Bobr- 

bacb  im  Allgemeinen. 

§,  üü.  [fol.  3]  Anno  141>4  die  jmiii  xv  tradidit  mater  biiias  sigil- 
latas  litteras  Nicola  o  arm  brüst  er,  unas  super  iiii  morgen  et 
xxxvii  rudon  bratorum  fpralonim],  secundas  impignoratas  pro  vi  flo- 
rciiis.  videlicet  caveant  de  xli  achtel  vel  malder  silitrinis,  aed  sunt 
impif^iujratae,  quousqiie  de  litteri»  aliis  caventcs  [caveiitibus?j  de  sex 
florenis  mater  pruuideatur  [proTideat|.  itembabuit  et  anteadiu  iittera« 
caventcs  desuper  iij  flor. 

§,  97.  ffol.  8)  [Anno  14l'4  duodeciiua  novcmbrisj.  Item  hat  myu 
mutter  (iylbreelite  die  selmydbanek  geluwten. 

§.  98.  [toi.  45J  Anno  14!'r)  die  tricesiraa  decembria,  annum  ab 
initio  ianuarij  inchoaudM,  »olui  cx  parte  matris  exactiouein, 
quam  domini  de  consulatu  imposuerunt  cndem  anao  et  solui  novein 
aureos  et  duodecim  solidos,  et  vi  d.  pro  xvni  C>  censu»,  quem  censum 
»oluiL  iiuigister  it>liaiiiiiiarura,  et  hij  restitueni  eosdeni  vi  d.  Haue 
Solutionen!  fcci  in  stubella  vfi'  dem  romer  sederuntq.  ex  parte  COD- 
Bulalus,  qui  haue  exactionem  a  me  recepennit,  (Jri  st  i  ;i  n  folcker, 
tauqum  8cal)iiius,  .)  uhauu  zum  i  i:  n    e ii .  t  au(|  ua  m  duiaiccllua 

et  Scheffer  heu  senior^  vt  vnus  ux  piebeijb,  et  tan- 

quam  scriptor.  Jn  alia  älubella,  Iii  qua  picti  suut  prineipes  secundum 

ordinem,  sederunt  Ortt  zum  iungeu,  tanquam  scabinus  

Buldern,  dempto  quod  non  erat  Cristianus  folcker  eodem  m 
looo,  et  eandem  quantitatem  videlicet  viiij  fl.  17  b.  ex  parte  matris 
sohiL  Actmn  anno  donum  1406  die  decembris  Tieeaima  [h  triceeima]. 

%.  99.  [tül.  53J  Anno  1496  die  oetana  bab  icb  potaetion  cnt- 
pbangen  Ton  w^gen  myner  mutier  von  dem  acbnltheysaeii  Tod  achef« 
fen  in  fcaUebacb  hy  bonmeß  vber  die  x  aobtel  korngidts,  die  myn 
mutier  katifflt  bat!  vor  bondert  golden  Tinb  Conci  Bcbwalbach  iuta 
litleraa,  quarom  mitiimi  151:  Job.  Cimcs  von  acbwalbacb  vnd  icb 
Elae  ete.  et  finia  litteranun  est:  Geben  nacb  cbriiti 
gebort  dnaent  Tierbondert  nmuig  Tnd  aeeba  iar  yff  fritag  nebat  necb 
Tnser  lieben  frawen  tag  an  lalan  genant  anuntiationia.  Aderat  ibi 
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Waltherus  de  fischborn,  primus  officialis  in  bonmeß^  quem  et  scul- 
letus  et  scablni  et  veiiditt  r  rogarunt  pro  sigillo  et  vtiiditoris  vxor, 
pr^ente  me  et  ^sicolao  sl  hör rebru n  t,  vtilg^o  Niclas  armbru- 
ster geuanut,  qui  ub  turuni  preces  si^illum  suiim  appendit. 

§.  100.  |fo).  63]  Anuo  14U6  ö,  scptcmbris  sigiliuui  ucto  quitan- 
tia«  matri.  Priraa  x  H.  sub  titulo  recmptionia  in  geylnhusen;  secuuda 
xüi  fl.  continebat  ad  vitam  matris;  tertia  xx  fl.  sub  titulo  reemptiouis 
in  Tlma;  quarta  xüi  fl.  ad  vitam  mati-is  in  norenberg;  quinta  xiii  fl. 
ad  vitam  mum,  olim  etiam  ad  vitam  Aim«  sorororis,  in  erfiirdia; 
■exte  zfiit  fl.  snb  titulo  reemptianii  in  «rftiidia;  septam»  xm  fi  ad 
vitim  Bernhardl  fttttris  in  evfnrdiA;  oeten»  s  fl.  lob  tftolo  reemptionis 
in  bodibejm.  Fratri  meo .  ligilUm  Tnun  qnitanliam  sqper  8  fl.  ad 
vitam  anan  et  matris  in  erfordia.  Anno  1498  aigilkui  dec«m  quitan- 
tiaa  mati  i,  fratri  dnaa. 

§.  101.  [foL  66]  Anno  1486  bab  ich  cyn  gewaleabrieff  versiegelt 
an  vonsyben*  vff  zwen  moigen  aokers  vnd  fünf  fyrtell  mynner 
ÜH  raden,  gelegen  ynn  4er  bockenheymer  termyni,  die  myn  mntter 
vor  jm  iar  14S0,  verkanfik  )iatt  Clauen  mertelleni  vnd  Hen  ym 
boff,  der  iuniErawen  an  ivTaaen  frawen  lantsydell,  vnd  hatt[en]  die  buwe- 
ren  keyn  genügen  dran^  rie  werent  dan  noeb  gewonbeyt  jra  gericbtca 
gewert  Darvmb  gaben  Bembarty  myn  bradery  vnd  Martbai  mjn 
scbweater,  myr  eyn  gewaleabrieff  von  yrer  aweyher  wegen  au  vorsy« 
ben;  alao  bradit  ich  diseen  gewaleabrieff  vor  das  ticaen  geriebt  au 
bockenbeymj  den  fieaaen  rie  an  vnd  darnach  voraieb  ieh  von  wegen 
myna  brodera  vnd  acbweeter  vnd  mynet  wegen.  Also  wurden  wir  v^ 
dem  lant  von  gerichea  wegen  drnß  gesetat  vnd  die  obgenanten  bne- 
ren  diyngcaecat  vnd  den  gewaleabrieff  wolt'  n^r  dsa  geridit  nyt 
Widder  geben.'  Actum  anno  1496  die  oetena  nenembris.  Von  myna 
brader  Cenraea  wegen  könnt  ich  nyt  vonyben,  den.  er  was  au 
Venedig. 

$.  108.  [foL  69]  Anno  1^  die  vtoerima  decembris  solui  exac- 
tionem  ex  parte  matris,  videlicet  nouem  flor.  duodecim  et  vi  h., 
dominis  de  eonsolatu  traddidique  Jobanni  snm  jungen  et  8chef- 
fer  henn  et  aderat  scriptor  Johannes  schnegHii.  Oristianus  foU 
cker  de  ltt  bat  adesse,  sed  non  erst.  Actum  in  prima  Btubella  versus 
gradns  vff  dem  Börner,  vide  supra  in  anno  96.  [%*  9&J  Die  30  de- 
cembris tandundem  [1.  tantundcm]  ex  parte  matris. 

^  103.  [fol.  84J  Anno  1497  decima  qnarta  martij  sigillaui  mati'l 
octo  quitantias,  primam  de  x  fl,  titulo  reemptionis  in  mitate  geylu- 


>^  venichten. 
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hosen,  tectmcUuii  zz  IL  sab  titalo  reemptioiiit  üm^,  terlMiD  xro  iL 
ad  vitam  matris  norreniberg^ ,  quarlam  de  x  fl.  redimendiB  m  vüb 
hocheym,  qnintam  m  iL  ad  Titam  matris  argenün«,  sextam  xm  fl. 
ad  vitam  meam  et  Ann«  aorortSy  nunc  defunet^,  erfofdi«^  septimsai 
de  xiii  H  redimeBdis  erfordi^,  octaoam  xüi  fl.  ad  vitam  firatris  Ben* 
hardi  erfordi^.  Frstn  sigiUamTnamde  octo  fl.  ad  vitam  suam  etnatrii. 

Amio  1498  ipw  die  Petri  et*  Pauli  f^^Uam  matri  qmtaiitiaa  8  de 
20  fl.  snb  titiüo  reemptionis,  qnos  praestant  vUneosea,  debitoa  anlas 
ipso  die  mitiuitaiia  Johannis  baptist?. 

Dom  vero  ego  wnrmati«  fueram,  sigiUauit  frater  Bernhardns 
qn^dam,  qu«  nescio,  attamen  alias  nihU  pr^ter  qmtaatias. 

%.  101.  [foL  86|  Anno  1487  die  nona  appril  solin  ex  parte 
matris,  firatris  Bembardi,  Boler  hens,  Agnes,  coqn«  nostr«^  et  Alli 
Cnncz  flecken  toditer  von  sprenlingen,  in  solutionem  regü  exactio- 
nts  inxta  decretum  a  tota  vniversali  congregationc  impenj  woimatif 
ordmatum,  videlioet  in  anno  1485,  videlicet  quüibet  in  bonis  habeos 
quingenta  soluat  medium  aurenm  rwensem,  habens  nulle  eoluit  aoreont, 
et  81  vltra  mille  millia  haberet,  non  tarnen  prestaret  niai  aureuiu^ 
babeutes  yero  minus  qiiingentis  vel  etiam  nihil  habeates,  vt  faniaü 
et  famul^  ^qae,  dummodo  ^tatem  qnindedm  annomm  babean^ 
Boluit  qnoqae  persona  Ticesimam  quartam  partem  fl.  rencnsis. 
^oqne  ego  die  pr^fata  pro  me  soloi  1  fl.,  pro  reliquis  quatnor  po*- 
sonis  üii  monet^  franckfurdensis.  Hij  |  '?J  aatem  ordinati  erant  a 
consulatD  pro  eolligenda  dicta  exactioue  Georgius  froscb,  affinis 
mens,  tarn  quam  seabinus,  Hamandns  bolcabnaen,  cognatos 
meuH,  vt  domiccllus,  et  quum  solui  eo  tnnc  non  erat  pr^aeos 
Hechten  iohanues,  tamquam  de  Tulgaribus.  Et  qnidem  aderat 
acriptor  Johanne»  schneglin.  U^cquo  prima  est  solutio,  quam  nos 
prijfati  soluimns,  sie  enim  soluetur  ad  quiudeccnniuni  iiixta  urdina- 
tioncm  supra  diotain,  [Spätere  Notiz:]  Sed  (Itpost  niiiiime  practica- 
tum,  eo  quod  pecuuiv  h^c  non  vertebautur  in  publicum  profec- 
tum  etc. 

Dienstboten  im  Rohrbacb'scben  Hause. 

§.  106.  ffol.  t)9j  Anno  1496  die  decima  noiia  octobns  hcriiianus 
de  Licch  locauit  operaa  suas  matri,  die  vero  17  decembris  abijt  de 
Vüluntate  matris. 

jDiebstjiliI  einer  Magd  des  HyiiRbcrgischen  Hauses  §.  147.] 
IOC.    [toL  117 1    SeJecima  juHj  nmio  1498  Hensell  Juiieiiis 
uoster,  iiliuB  Uremer  hena,  abijt  de  domo  uostra,  nou  petita  yeuia 
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et  insalutato  hospite,  »deo,  qno  ee  oontoIerityignoremiiB;  nee  qnHquam 
abstulit,  md  vestibus  exiguis,  non  etiam  indatoe  cal^sb,  ned  camiflia, 
toga,  pallio  et  capotro  indutus  abijt. 

107.  [fol.  124 j  Anno  1498  decima  quarta  octobris  ist  mir 
»tompfnichen  anbracht  durch  Eylchin  von  sprendelingen,  wie  sie  sich 
fillicht  ongeuerlich  mit  Worten  vorlaufFen  mag  haben  gegen  Glessen 
henn  |cf.  §.  2(j  u.  75j,  die  Ke  berurn,  doch  p;laub  sie  uit,  das  schaden 
bring,  oder  wie  dem  allen  hab  sie  eyn  ring  von  im  ^enomcn  vnd 
besorg  sich  vI3  j^yner  red,  sie  Ii  ab  mer  vnd  wittcr  <j;eic<lt,  dan  sie 
vormeynet.  Darumb  so  er  sie  haben  woU,  woil  sie  im  geiolgig  syn  etc. 
Uff  das  hab  ich  noch  irem  bnider  vnd  ires  bniders  schwer  [sweherj 
ges<  liickt  vnd  den  bruder  gegen  ir  Mridder  vertragen,  der  den  fast 
oiiwiliig  war,  das  sie  von  solichem  handel  im  noch  viS  keyn  wissen 
gethau  hat,  noch  dem  giessen  hen  befolu  [fol.  12ö|  syn  fnind  mit 
nta  zu  bringen  j  hat  er  also  bracht  sin  vater  Cunczen  zinghcn  vnd 

bansen  siner  Schwester  man,  myn  genatter.  Da  sie  also  by 

ein  ander  qwamen  ,  noch  rilen  furhalten  viul  nach  Gelegenheit  irrer 
beider  ist  nichts  witter  beschlossen  worden,  dan  das  eyn  knntschafft 
abgucdt  i.->l  worden  noch  gewohnheit  disser  stat  zwis(  hoi  innen,  wo 
sie  Kind  gcpur,  die  will  auch  der  gcmelt  giessen  henn,  [auppl.  dcrj  zvvo 
dochter  von  der  furderigen  iiawcn  iiett,  vnd  das,  so  ens  eyn  erbar  ratt 
hie  verwilliget  vnd  zugeb,  sust  so  ens  nit  zugelassen  durch  den  ratt 
wurd;  sal  ens  noch  gemeynen  rechten  vnd  gewonheitt  gehalten  wer- 
den. Noch  dieser  abredung  l>^  u  ich  vnd  zinghen  von  fru&den  £yl- 
ehiii  das  alio  sa  eroibeii  verordenet  worden^  daa  ich  anoh  alio  in 
rnjuer  mutier  kochea  getbao  hab  in  bj  wesen  dea  icz  genanten  ^i^g- 
hena  vnd  der  gedachten  E/khiaa  iehwaater,  voier  mejt  Agnetei 
[!•  104],  Tod  ejner  frawen.  Ale  aber  aoUehs  gesobeen  war,  begertea 
die  fimnd^  daa  der  bantacblag  gescliee,  vnd  ballen  mieh,  Jop,  daa 
ieh  sie  amamsn  geb,  das  ich  den  also  getliaa  bab  vff  den  obgenel- 
ten  tag  vmb  drij  wueor  [Uhr]  nocbmittag.  Aetum  b^  omnia  in  domo 
noftra,  der  wizbnser  hoff  genant,  in  pr^eentia  pr^QloniBiyitem 
et  Jacob i  nebnsen,  viri  oonanhuisi  et  meisterNiclal^  armbruster, 
qnos  speoialiter  ego  hnic  cans«,  Tt  mtereiseaty  Tocani;  m^ter  etian 
boic  aetni  pro  tone  interfuit»  Vnd  das  die  erste  Ehe,  die  ieh  gemaebt 
md  so  aam  geben  bi^b,  got  geb,  das  wolgerai  Amen. 

%.  IQB.  [foL  126}  Barbara,  Hanß  knegriTen,  doliatoris  ae  nioei« 
opidi  hninsy  et  Elton  filia,  mtroyt.  donmm  nostnun  ad  fiuuQlanduni 
ganilrici  ab  eyn  vndennejrt,  24  odobris  anno  14l9&  Ab^t  de  post, 
katbedr»  Petri,  anno  99. 
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§>.  109.  [fol.  3]  Anno  1494  die  jtmij  14  wonnrndenBei  inranmt 
fidelitetem  sereninimo  regi  Maarimiliano  etc.  »oltitiqve  «mt  a  ditioBe 
palantini,  ei  est,  vt  fertnr. 

§.  110.  [foL  78]  Aoao  1487  prima  iunuurij,  vt  «rUtrori  4>Wil 
generosuB  comcB  Johannes  de  yaenberg,  frater  comitii  Lndwipt  de 
yienbergy  dominns  in  Imdyngen* 

2L  Das  Beichsliamniergericht  in  Frankfurt. 

$.  111.  [fol.  38]  Anno  1495  in  mense  septembre  consnles  franek- 
fnrdeoMa  anlam  ad  cameram  in  domo  su  bmnfels  oondnxenmt  qua- 
tvor  imua  ea  lege,  vt  pro  qoofibet  anno  dO  &  azMlnerent  pro 
mercede,  et  ai  intra  pr^toe  anno«  rennntiarent  condvctioni^  time 
«dificata  nandnint  dominia  domns  et  oenamn  pro  temporia  rata  aolnere 
tenentor.  Hae  oonnentione  halnta,  mox  machina  et  Mdea  camacammt 
eonstninntur  pro  iudice  camer«  regalis  et  aaaeaaoribna.  Stacio  etiam 
propria  pro  procvratoribna  teu  oratoribua  cauäarom  ordinator.  Et 
feneatria  omator  deinde  indiou  tribonal  et  aaaeaaomm  et  tabellionom 
acamna  paania  deeorautor.  Novua  aaeenaua  ad  anlam  per  grados  • 
atnutnr.  ania  lic  expedita  iudici  rcgalia  indicii  et  ama  aaaeaaofi- 
boa  eat  depntata^  in  qua  andit  canaaa  et  aententiaa  profert  Anno 
1^5  vltima  aeptembria  aaoendit  Bereniaaimna  [fol.  39]  Mazimillia- 
nua,  romanomm  rex,  anlam  et  inramenta  a*generoao  domino,  do- 
mino  Yttell  Fridericb  de  aolert  comite,  tamqnam  indice  acoqnt 
et  ab  onmiboa  aiaeaioribna  adnocatia  pcoeoratoribiia  et  tabellionibiii 
lioqiie  profiiti  onmea  regi  in  propria  peraona  aaaistenti  inranmt  et  [?] 
Tamm  in  hija,  qni  tnne  aderant,  hij  verO|  qni  neglexeront  Tel  non 
aderant,  depoat  indid  imamenta  pr^titenmt. 
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§.  112.  Ddade  teraa  die  noiumliriB  uma,  quo  iiipi»,  genffro- 
ras  domimii  ooniM  de  soler  todez  ankm  ascendit  et  nmiiMBte 
|ir«ethit  qnibindsm  sneHoribus  et  ind  ex  tebeOuniilNu,  qni  anteanon 
iurmnm^  delimc  in  suam  eedem  seditet  assessores  perlim  ad  dezteram 
locenit,  et  hi  enuit  doetoreiy  peitim  ad  BiniBtrun  et  hij  nobilei  enot, 

wm  taaieii  doctoreey  eralque  iiniie  es  nobilibus  oomee  dietn  

de  Eberstejn.  Omnqne  aedcbant,  mandanit  iudex  pvoeuratoribus ,  ut 
camaa  iazta  nonnam  ipiia  traditam  wormali«  agitarenty  et  u  in  ea 
emergeret  quia  defectuSi  emendaretur  per  eam  succesau  temporii. 

Bt  primam  doctor  engelender,  fiscalis  ngie^  agitabat  camam 

es  parte  regi«  maieatatb  tanqaam  actoris  adueraum  comitem  * 

demörß.  £tin  hac  prima  audientia  sedebat  iudex  prefataa  com  quin- 
qne  doctoribiii  in  deartra  et  eomes  .....  de  eberatejB  com  tribus 
nobiliboB  in  simstra  iudids.  Item  aderant  duo  scriptoreB,  qui  at:ta, 
qnae  aguntiir  in  iuditio,  scnbebant^  quorum  vnuB  JohaneB  starck, 
alter  Ambrosius  dictherich  appellatur,  et  hij  duo  socretarij  dicuntiir. 
Aliiis  etiam  erat  Rcriptor,  qni  instrumenta  legebat  publice.  Erat  et  qiiar 
tu^  et  iste  speciali«^  erat  scriptor  iudicis.  Item  orat  rt  podelliis,  Itcm 
aderant  octo  ])r(>ciiratorfs  «rii  Dratores  cau^aruru,  i^rt  h«,H'  tuit  prima 
seasio  iudiris  seii  pritua  amluiitia  camcrt;  rcgalia;  licet  worraatiij 
»Cp5n!5  audiciitiam  dederit,  taiiicn  rcvcra  lum  nisi  yiiuif^o  hujus  fuit, 
ut  oaiiiiburf  pat€t.  Hoc  acto,  ex  camcra,  (jue  adlu  rit  aulQ  prctal«;, 
stuba  tormatur,  ornatur  [fol.  40J  fenestris  et  scamnis  etc.  et  in  ea 
causas  et  scutcntia»  tractant 

§.  113.  Anno  1495  27  die  noucmbns  prQstitit  comes  YttcU 
Fridericb,  iudex  regalis  iuditij  camer?,  iiiramcnta  Jacobe  leyer  et 
Cunz  schryner  tamquam  curaoribus,  <jui  iurarunt  die,  quo  supra. 
Anno  1495  die  secunda  noiienibris  doctnr  BeruharduH  schefferlyn 
pr^tiüt  iiiramentura  aasest»« »ri^<,  et  lurauit  (luidam  nuntius  codem  die. 

§.  114.  Secunda  nouembris  Anno  1495  iiatt  des  romischen 
konigs  peraeuant  alle  phede  brieff  von  romer  abgenomcn  \\>  vrsach, 
das  vnscr  licr  der  kouig  alle  phede,  die  dis»e  statt  vS  das  mall  hat, 
hingelacht  hatt 

§.  115.  [fol.  88J  Anno  1497  duodecima  maij  marchio  lacobus 
.  ...  de  baden,  Iudex  iuditij  camer«  vna  cum  asseBsoribus  vltimam 
pr^bueront  andientiani.  Es  eo  eaim  die  inditium  camerQ  tramlatnm 
ert  a  friiM^&tdia  wonnaliani. 

§.  116.  (fol.  90]  Eodem  die  [so.  oorporia  chrnti  et  vioeaiiiia 
qninta  maij  anno  1497]  inuitavit  Eberliardiis  de  fanaeftliejrm  et 
Qnttgyn,  nzor  raa,  ad  c^nam  ad  ortom,  qnem  habet  extra  nmroff 
dietoB  njdennawe,  videlicet  marehionem  laeobum  de  baden  nipimdic- 
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tum  f'iui  öOfUin  habuit  den  dorliii^cr  ot  duo»  alios  iiobilca  sibi  scr 
uientea  ad  Ubulam'),  doctorem  [tbl.  91  j  de  md(»k,  lohannem  plcnii^'cr, 
V'itum  de  walrod,  equitem  auratum,  omnes  hij  assessores  iwl'iü] 

caniert?  nobilesque^  sc^aczmeystcr  imperi],  cameiidat  u  < m 

domus  dominorum  theutoincorum,  nomine  Pancratiu»  de  rynstein, 
Goffart  de  kleben,  auch  ^.i  haczmev^ter,  Fridcricum  von  fylsch,  capi- 

taneum  franckluidenBem,  doctorum  Valentinum  cum  Mar- 

grota  8ua  legittima,  inditij  camer^  procuratores ,  Henn  glauburg, 
Claram  uxor[eiuJ  suam,  Haus  von  ryn,  Syffart  kiiobclach,  Ccciliam, 
uxorem  smmi,  Vreulam,  relicta[nij  WaJteri  scbwarcBenberg'a ,  Agne- 
tera  ,  !  ( lictam  Hertuani  yrgcrsc^eym's,  Otiliam,  rclictam  Arnoldi 
glauburgs,  KaÜieriiiaui,  relictüui  Gilberti  Lukzhusens,  Ludwiciuii  Ituicz- 
husen,  dict§  katherine  filium,  Elcbin,  rclictam  Bernhardi  rorbacbs. 
Bembardum  et  Job  rorbach,  nati  dict^  Eylchina,  Margretam,  uxorem 
Uamandi  hulczhusen,  Fronicaiii,  iegittimam  lacobi  wiesen,  Fridcricum 
[GeorghmiJ  Each,  Annanii  uxorem  eku,  oiBcUdem  zum  goltetejn,  Ag- 
netem,  viiginev  SBam  Steffiwhvii.  Hos  mauM  prQtatus  Eberiiar- 
iiOB  laute  hcnoxifioeAdmodiiiii  oi)»atiit  «etraetanit  Deindedie  ^rioflsin» 
aext»  maij  Mi  mudno  emii  aJiqinbiu  asaeMoribiiB  .womutiun. 


a  Fremde  Fttrstea  in  Frankfurt 

§.  Iii.  [fol.  6C)]  Anno  14Üü  priiaa  angUBti  aduenit  haiicknir- 
diam  illustris  dominus  Fbilippus  pahitiuus  cum  filiis  scptem  et  filia 
vna  ac  cum  filio  ducis  Georgii  de  Bauaria.  Adtienerunt  ctiam  epis- 

copus  medburgensis,  nomine  ac  ejus  frater  Johannes ,  dux 

de  Saxonia;  cum  ilfis  adacitur  mater  Txoris  palatini  pr^foti  gud 
dnabos  alija  principissu.  Et  l^ti  com  triumpho  conntnia  cdebrabant, 
trepodiando  in  domo  dominorom  ihentomeonmi  et  in  domo  dommi 
treaereaab  epiicopL  Tereia  aitgnsti  atnenmt 

%.  1 18.  [foi6Ci]  Anno96prima  die  atignati  Johann  kreutter  maceUa- 
riuB,  vt  vnuÄ  de  oomilioy  «!go  Job  rorbach,  Jost  kronberger,  Johann 
klopphejm,  nos  quatnor  ex  mandato  dominorum  de  coiralio  ob  aduen- 
tom  prindpnm  tnpra  aeriptomm  annali  aacendimus  hora  seeonda 
post  meridiem  pro  custodia  sea  vigilia  nocds  et  did  fiMaenda  torrim 
supra  pontem,  qu^  propinquior  est  domo  dominorom  theutoniocnraiDi 
der  nenwe  brocken  Hiom  genant  Moram  in  ea  fedmos  Tsqae 
in  secondam  ai^iiisti,  tmic  mane  hora  qninta  descendimns. 


Digitized  by  Google 


135  — 


4.   Baths-  und  Bürger meisterwahlen. 

§.  119.  [foLl]  Anno  1403  Becunda  maji  Hamandus  de  hiilts- 
hnsen  et  Siffridue  klobelaeb  assomptä  .stmt  in  consfliiun  fraack- 
fordi^. 

§.  120.  •  [foL  20]  AnnO'  1425  prima  maaj  electi  mint  de  eonsilin 
fran«^.  in  ma^Btrai  diiiimi  Johann  glauburg,  tarnquam  seabi- 
nuB  et  Benior,  et  Claß  rockingen,  tanqnam  junior,  et  precedenti 
anno  fiienint  daniel  brom,  tamqnam  Bcabiniu,  et  Johann  *8nm 
langen. 

§.  121.  [foL  55]  Anno  domini  1496  prima  die  maij  in  magiBtroB 
ciuium  Bunt  eleeti  Jobannea  de  ryn,  vi  Benior^  et  GonradiiB 

Bchytt. 

§.  122.  [fol.  87]  Anno  1497  in  die  marci  euangelitt«,  qu^  est 
2&  apprillis  'asBumpti  Bunt  in  cnnsularcs  Wolff  blum  Benior^  affinis 
mens,  Johann  hann,  ClaP  »talburg. 

§.  123.  .  [fol.  88]  Anno  domini  1497  prima  maij  et  die  lun^, 
rogationis  cbdomadc,  in  magistroB  dmtim  Bunt  electi  Fridericas  de 
Alczen,  licentiatna  juris,  tamqnam  BcabinuB,  etHeynrieoB  de 
rynn,  vt  domicellus., 

§.  124.  [fol.  114]  Annu  1498  prima  maij  in  magistros  ciuium 
franckturdiv  electi  sunt  Karolu.«!  hynsperp^,  vt  «cabiuus,  et 
Michael  scliwarczenbergy  vi  domicellus,  hij  duo  anteanunquam 
pr<?fuere  offitio  tali. 

p.  125.  ffol.  138]  Anno  149i>  prima  maij  elerti  in  magistros 
(inium  Ortt  zum  jungen  scabiuus  et  Jacobus  neuhusen,  vt 
domicellus. 

§.  126.  [fol.  141]  Anno  1409  nona  iulij  Ann  liij,  vidclicet  Con- 
rad scliytt  etUamandus  üulczhusen,  in  ücabiuos  franckfurdenses 

sunt  electi. 

§.  127.    [fol.  14iJ  Aiiuo  1499  sedecima  julij  accepti  sunt  in  cnn 
silium  Iraiickf.  et  in  consnlares  crcati  Jacobus     ralnbcrg,  nondum 
vxoratns,  Gilbertus  huiczhusen  viduus  etThoma^  maß  vxorem 
habcns,  orancü  vt  domicelli. 

§.  128.  [fol.  152]  Anno  domiui  lf>(K),  erat  jubileus  et  bisex- 
tili»,  prima  die  maij  in  magistros  liuium  bunt  electi  Cristianus 
folcker,  vt  scabijiuts,  et  Wolff  bluitn  iniior,  taraquam  domicellus. 
Nec  quis(j[uam  iilorum  prvfuit  retro  iiii  olilcio. 
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5.  Amiicutc. 


f.  129.  [fol.  2|  Anno  1494  in  menae  juiui  vel  pauIo  ante  electu 
mi  G^eorgioB  flach  in  offidatem  sn  goltete^rn  ^er  dominas  de  con^ 
Biilatu  franckfordic- 

%.  130.  [fol.  2]  Ariiio  1494  in  mense  augusti  electus  per  dominw 
de  conailio  franckf.  Waiterus  fischborn  in  officialem  zu  bonmees 
ingreaansque  est  ofH(Mum  circa  festum  Michael  eodem  umo. 

§.  131.   [fol.  Anno  domini  1501  vicemma  none  appnlk 

Oeoigtua  flach,  nobiÜB  et  ofßcialis  conHulatos  hic  zum  goltateyn  circa 
maganimiy  lepultus  est  hic  apud  minores  et,  Yi  arbitror,  die  pr^ce- 
denti  reddidit  domino  spintum. 

§.  132.  [fol.  169j  Anno  1501  in  mense  maij  electus  est  a  con- 
Bulatu  Johann  hulczbeymer,  cognatus  meus,  in  ofödalemxam  goltiteyn 
in  locum  frcorgij  flach  hic  suprascripti. 

[Johann  Holzliciincr,  früher  Amtmuiin  zu  Banamos,  §.  13.  ^0.  177. 
183.  185.  NicoIru«  von  Babenhausen,  ti  ufur  Amtmann  zu  Goldstein, 
§.  14  §.  177.  Krbau  Tage],  ofEcialiB  in  Erlenbach,  §.48.  334.] 


6.  St&dtische  Hauptlente. 

'  §.  133,  |fol.  1Ö5]  Anno  d  niiinj  L*>*i  ili*  14  juJij  aducitur  huc 
ad  hahitandum  et  cxercendum  otücium  capitanei  nobilis  Johann  mor, 
CapitancuB  nouiter  asainnptus  in  locum  Frideriri  de  fylsch,  qui 
ob  infirmitatem  cessit,  et  dictus  .j  iliajin  mor  in  illius  locum  assumptus. 

134.  [fol.  171]  Fridoricus  do  frisch,  olim  capitancus  huius 
oppidi,  obijt  viceslnui  scxta  soptembr'is  anno  1501,  relicta  vxore  ft 
nulUf)  liberis.  |cf.  §.  116.  Friederich  von  der  Filsch  %.  257.  Johann 
Mohr  §.  290.] 


7.  Bichter. 

§.  185.   [foL  54]  Anno  1496  ▼ioteima  sexta  aprifia  Gerkeh  

anr  alten  wagen  iat  eyn  oberster  richter  worden. 

f.  J96,  [fol  88]  Anno  1487  nona  maij  hat  man  drihen  richtem 
Tor  den  sitzend  Ratt  vnd  jn  die  steh  oder  stecken  genomeii 
mitt  namen  Gjpcl  hennen  vnd  Schaflfmans  Thichea  vnd  Hartmntten 
.......  Beatitnti  annt  ad  ofücia  die  viceBima  tarda  maij  anno,  quo 

aupras 


I 
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8.  Rtnber  and  Feinde. 

§.  157.  [foL  14]  Anno  1406  deeime  oetMA  iumarii  ■neeaDdernnl 
iiOBlee  horronm  jn  md  aagittaxido  ignea  tel*. 

%,  138.  fol.  18]  Anno  149Ö  dccima  die  apprilu  ▼nns  hic  com- 
Inutua  est,  qui  et  latro,  de  nostris  adversariis. 

§.  139.  [fol.  20]  Anno  1495  octava  maij  fama  de  hosUbus  seu 
latrmicnlis,  ridrlicet  die  huttcschcn  vihI  .Tost  frundt  etc.  cum  coheren- 
tibus,  ortu  rst ,  «juod  adcssent  et  daiuuuiu  seu  |n  odaiT»  arripere  pr«?- 
tenderent  ideutiuc  pulsatu  o<»t  rAmpana,  quc  w^dgo  est  geraperlyn 
nuneupata,  ad  cuiiu  soiiitum  omned  ad  hosten  fugandos  et  se  defea- 
dendot  corrunt  et  cncarreranty  et  tum  de  gratie  dei  nihfl  luori 
lutbere  tetrones  poterent,  nee  «  noetriB  eliquk  ftdnenHuiorum  captns, 
vel  TMttfl,  nisi  a  pevei«.  Item  in  anno  antea  98  pnbata  est  ppqlkta 
campana  gemperlyn  in  marcio,  eo  qnod  ribal£  ^fiamnt  4|aendam 
paetorem  sua  grege  ouium;  licet  pastor  nec  nven,  ut  fama  ftttt|  ad 
iuriadictionem  franckfiirdieunnm  pertinebat,  mhilomini»  tarnen  OttM 
retincbatit  et  vendebant. 

§.  14^).  [fol.  27]  Amin  1495 septima  junii,  erat  dies  pi  iiltic<  osteSj 
vndecima  liora  ante  mcildietn  pulsa!)atur  ciiinpana  wijlgo  üemperliii 
eo,  quod  latroueB  noätrc  civitatis,  vidclic«  t  die  huttosclieu  et  Jost 
fmnd  etc.,  centnm  rapuerunt  Taccaai  qu«;  fuenint  nntioonun  yn 
nyder  rad,  sed  larde  nimis  readtom  est  et  tarde  nimie  peneonti'  sunt 
nostri  latronee. 

9.  141:  [fol.  82]  Anno  1^  die  89  joUi  ]a«nmea  Jeet  frnnd  vnd 
die  htttteaclien  cum  reUqtua  miBerie  modis  et  uraitipücibnB  vulneribtifl 

necarunt  duos  piscatoree  circa  rumpenheym,  unum  tot  Tulneribiie 
repleurruiit .  vt  mortuus  ad  cinltatpm  traduetu^  e'*t,  alter  Bcmianutiig 
in  noctf  spiritum  tradidit  DeJiiiic  vid(.'lic'et  25  julii  suprn  dit  ti  rapue- 
runt 19  vaccas,  27  equos  et  cquas  vna  cum  coruin  lumentiä  czu 
durckelwylL  Item  deindo  26  aagusti  pr<;iati  latroucs  vacca«,  porcos 
(cquos  paueos)  et  qiüngeütos  ones .  rapuerunt  zu  durckellwiU.  Item 
nlttma  •«ptonbris  eombuMemnt  teeta  eelo  in  boonieß  sagittando  tela 
Ignea  et  bij,  qui  sagittaa  emiiflruntf  die  aequenti  per  literaa  hoalüita- 
tem  indizemnt  Act.  anno  1496^ 

§.  141*  [toL  34]  Anno  1495  die  17  Augusti  latrones  Jost  fimndt 
CUin  anis  combusernnt  aepea  et  bostia  vff  dem  knobellachs  hoff,  ^09 
curia  eat  Wolff  Uumens,  filii  quoQdam  Greoigü  bbunena.  Actum  in 
nocte. 

§.  142.  [lol.  37]  Anno  14%  die  4  octobris  pulaata  est  campana 
Gemperlyo  vulgo  dicta,  eo  quod  viaus  eat  exercitosi  videUoet  Tom- 
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haarnd  (?J,  migitter  am«  archiepiscopi  mogimtmeiiBby  cum  milHibitt> 
eqiMBtribiii,  ideoqne  nut  arbitrati  hommes  etse  de  latromboBy  qm 
pr^dari  cnperani,  et  «rmali  enermity  B«d  aran  MotielMiit  eos  noo 
(maM,  reaeni  rant  tu  paoe. 

9,  N&chtlicher  Unfug. 

$.  143.  [foL  8]  Anno  1484  duodecima  nonembria  in  nocte  vk 
vidi  institorom  oninis  manubria,  pedes  vel  ligna  pendentia  ante 
hoatiani,  quQ  pidsare  solenl  ▼olentea  ingredi,  absdsa  sunt  et  proiecta 
anpra  Gjmiterinm  pr^icatornm  et  nipt^  rant  aliqu«  fenestr«  iacnlis 
in  ecdesia  pr<;dicatonim,  nec  icitur,  quis  fecerit  . 


10  Strafen. 

§.  144.  [tbl  4]  Anno  1484  die  22  auginti  suapenens  est  hic 
▼nna. 

§.  145.    [fol.  6J   Anno  1494  die  26  soptcmbris  dccapitatus  est 

vmi.s,  ob  scdicionem  factara  in  nundinis,  noctti  portis  clausis  circa 
maganum  sepultusque  in  ccclesia  sancti  Bpiritas  ob  honorem  paren* 
tum  suorum.  Erat  de  babcnberp. 

§146.    |fol.  6]  Anno  1494' prima  octobris  suspensus  est  ruaticas 

hic  de  prunheym. 

ICombustio  aducisarü  138.] 

§.  147.    jfol.  57|  Amin  J4i»6  die  nona  jiilij  margreta  , 

coqua  Karoli  hcnspurgis  nfttnis  et  sororis  Martho,  traduttn  est  in 
earcerem  turris  sancte  kathei  in^  ob  varia  «  t  magna  fiirta .  <jin;  sub- 
traxit  domiuo  et  dominv  suis  prefatis,  licrt  ;nlilixerit  scu  proniiscrit 
fidelem  ipsis  fatnulatum  etc.,  uti  solrnt  pruiiuttore  t'amul^,  Ailt<jue 
tribus  vicibiiB  vna  die  tracta  scu  extensa  per  Ja'nienm.  Emissa  autetn 
de  carcere  die  21>  julij  ea  conditione,  ut  frum  kturdiain  niinqiiam 
renertatiir.  Precabantur  pro  ca  principes  duo,  prmcipissg  tres,  qui 
casii  peregrinandn  ad  aqutsgranam  per  hanc  ciuitatem  [exjproficia- 
ccbantur.  [ef.  t?.  117.] 

§.  148.  [fol.  ()3J  Aimo  1496  die  I6  septembris  crematu»  est  iud^us 
quidam  co,  quod  monetam  abscindeiido  falsiücauit. 

§.  149.  [fol.  6Dj  Anno  149G  die  .sedecima  deccmbris  quidam 
mulier  per  iu.sticiam  virgis  ce»a  per  ciuitatem. 

§.  150.  [fol.  78]  Anno  1497  vicesima  scptima  iamiarij  gladio 
punitus  Hana  dracfa,  co  quod  stuprum  et  inccatum  perpetrauit,  cogno- 
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tut  et  vxorcm  et  socrum.  L.  si  quis  adulter  ad  1.  jul.  de  adult  Et 
com  eo  dnctus  für,  qui  Biupensiu  est  patiMo. 

§.  151.  [fol.  100]  Anno  1497  prima  septembris  suspensus  est 
quidam,  qui  Aumtns  caficem  in  nauique  forensi  apprehensus  fg.  est]. 

§.  152.  [fol.  112]  Anno  1498  8e.\ta  aprilis  et  veneria  post  judiea 
trat  iiuigiiM  latroDfls  combusti  bic,  qtii  ficet  omnibiw  loflleriinift  Ibe- 
rillt  dediti,  tarnen  prQcipue  in  dominieo  corpore  deliqaomnt,  fimti 
ntmqne  in  diepwg  monslnuitiaa  ae  vm  ipaum,  in  qno  Anitnebantur 
ooniecrstt-  ho^ti^;  vniu  es  eis  xvi  consecratas  boiliaa  deuorauit,  tdter 
pauIo  nünuB.  Pr^terea  plura  gazophilatia  spolianint  et  hie  ad  Mnotam 
Petrom  bomines  tnioidarunt»  alioa  spoliarunt 


11.  Bauten  und  Hftuaer. 

§.  ir>3.  [toi.  6|  Anno  1494  rupciuiit  miiros  turri»  aciali.H  luxia 
portam  maguntiuam  nsqui  ad  curecrem  et  de  itouo  iuceperuni  ^di- 
ficare  «am-  indfiittido  aupcr  ewcmma  6t  redegorunt  enm  tn  fanum, 
tn  qpiA  none  «at^  et  perfeet»  ett  in  meose  septembri  et  dealbata 
depoit 

§.  154  [fol.  19]  Anno  1495  in  wppnÜi  haben  die  herren  vom 
rad  das  aoUioft  viTgcschlag^n,  daryn  man  fiirtors  sali  den  zol  von 
pherden  ncmen  vnd  vffhcben  vnd  stet  du»  selb  büß  vff  dem  £oß- 
uarckt  vff  dem  bjrczgraben  by  hani^  Schmyden  huf. 

§.  155.  [fol.  28]  Anno  1495  in  mense  junij  vel  paulo  ante  batt 
der  ratt  die  krcm  von  <h'r  wober  Kauffbucz  an  hy&  her  fiir  an  das 
eck  der  b-irfusser  lassen  von  nenwen  anfnlien  vff  zu  schlagen  vnd 
die  »elbige  gas.se  wyttcr  gemacht  vnd  zu  gegeben,  also  das  sie  vor 
den  selbigen  kremen  vmb  funff  werck  schucb  wytter  ist,  den  sie  for 
war,  ^nd  batt  anm  ecvten  feyll  gehabt  yn  den  aelbigen  neweji 
ktemen  yn  der  herbftmesB  anno  95. 

§.  156.  [foL  1]  Anno  1494  in  die  Petri  et  Paufi  apoatolorumhatt 
der  tiioner  yn  bodienhejiaer  thom  gesddagen  ^nd  man  vnd  frawe, 
die  damff  wonten,  geleca^fet,  doch  storben  ne  nit  damon,  vnd  das 
gehewe  aar  bmdien  vnd  vorbrent.  IM0  ist  geaohebcn  des  morgens 
zur  aexten  atond.  Uff  die  selbige  zitt  war  Kryngen  hulczbuserin  vnd 
Gilbrecht  yr  «un  vnd  myn  mutter  Eylcliin  rorbechcr  vnd  ich  Job  zu 
Emps  ym  })ad  vnd  vff  sant  Fetter  vnd  Paulus  abent  war  eyn  mechtig 
grol>  ougewltter  des  obeucz  vnd  bllen  kyssel,  die  grosten  als  aillioh 
buner  £yer,  die  kieyneu  alle  als  duben  eyer. 


[Wiederholte  Eizuhluug  tbl.  4:  Anno  1494  m  die  Petri  et  Pauli 
apostolorum  hat  der  thonner  in  buckcnheymer  thom  geschalag^en  vnd 
die  frauwc  heftiglig  vorbrent  vnd  den  mau  auch,  (fo«|i  afn  sie  myt 
dem  leben  dar  von  komen  vnd  haitt  das  gebeuwe,  was  tod 
hoHswerg  gemacht,  alß  zurbrochen  vnd  Eimpalten.]  ' 

§.  157.  [fol.  72]  Anno  149d  super  fundsmontom,  quod  piius  erat, 
est  «dificata  torrisi  wnlgo  dm-  bbÄeiüiepner  tfaoni,  et  in  formam 
redaeta  eai^  nt  cenuB. 

.  §.  158.  [fol.  72]  Anno  1486  hatt  der  Batt  wa  firanckfort  eyn 
melwag  vflf  geridit  jn  der  Escheymer  ganen  nah  bj  der  porten. 
M«r  ]iat  man  auch  ejm  newen  bron  da  n£Q|;e{urt,  daran  batt  der  Batt 
ejn  stebeuwer  geben,  das  vberig  haben  die  nacbbar  vnd  die  dammb 
wonnend  muisai  beesallen,  vnd  bat  mjn  matter 'von  jren  hoff  mjt 
aampt  den  synsbüßUn  gelegen  jn  der  obgemelten  Eiebenheymer  gatsen 
mnsen  sallen. 

%,  150.  [fol  88]  Anno  1497  prima  martij  ceeidit  torris  vif  dem 
klobelacbsboff  esrtra  portas.  Antea  structiira  erat  satis  fortis,  cireimi» 
ducta,  foMata  et  aqnis  *  diruptaque  fundttns  reparad  wm,  potest,  wai 
de  nouo  edificetnr  [c£  §.  141]. 

§.  16a  [fol.  149]  Anno  1500  tertia  februarij  ipsaqae  die  besü 
Blasii  reparatnm  lea  renouatom  est  snperiori  parti  so«  patibuium  hic. 


12.  Bathsverordnung  wegen  der  Batten. 

§.  161.  (fol.  185]  Anno  1499  andecima  apprilis  ist  hie  angeflo- 
gen VW  dens  Batts  geheilt,  da«  man  ejn  ydrn  menschen^  der  du 
tottc  ratsen  bringt  vff  die  bnicken  zwischen  eil  ff  vnd  swolffen,  der 
selbig  hatt  ejn  h*,  den  im  den  einer  gibt,  der  dam  verordent  ixt, 
die  Batsen  au  entpbangen,  vnd  nympt  die  selbigen  vnd  bewt  inen  «De 
Bcbwents  abe  vnd  wwttt  sie  als  bald  inn  mejn. 

I 
I 

13.  Naturereignisse.  | 

§.  162.    (fol.  4]  Anno  domini  1494  mcsis  omniiira  früf^im  est  I 
rolloc-ta  et  in  hornnim  traducta,  videiicet  siligiuisi  thtici  etauen^etc. 
ante  mensem  augusti. 


'  Ein  Wort  wie  nrnnita  aelMuit  aoagefidles. 
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§.  lei. .  [foL  4]  Attno  14M  in  die  &  JAoolii  lidbelMiitiir  nctmi, 
sdeo  cpiod  ▼endetMiitiir  tliqni 

16^  [fi>L  14]  Anno  1495  tonitroit'  die  decuni  et  vndeciiiia 
iannartj. 

§.  16&.  [foL  d>l]  Anno  1495  jm  september  md  ym  october 
haben  die  hangen  dorn  widder  geblUwet,  also  das  man  fimden  hat 
roitt  vud  wisa  gefolt  vnd  vngefoit  liaüii  roHseu,  item  niergen  droppen 
blumlin,  item  haben  fjU  bäum  wyder  blUtt  gehabt,  item  fjü  korn 
bitunen  vnJ  ander. 

§.  166.  [loL  54 j  Anno  14L)6  die  octava  apprilis,  rpif  erat  poxt-i 
post  diem  pasch^^  »yut  ub  sechä  hundert  guttti  wulgemestci  scliw  vn 
SQ  finmckfnrt  fejl  gevest  vnd  hat  ejn  gutt  schwyii  vor  eyu  guldeii 
kanfil,  da»  mna  vor  drien  kren  nyt  woU  vinb  drij  gülden  hett  konden 
kanffen,  vnd  menig  fert  damadi  Itett  off  die  Mtag  md  snit  adnvyn 
fejit  gehebt  vnd  haben  fill  lud  aie  kattfil  vnd  geatochen^  f^ch  ala 
man  annst  plcgt  so  wintnndtt  an  dran. 

§.  167.  [fol.65  ad  Galendaa  naiaa  anni  1486]  Dlo  etiam  tem- 
pore moganna  et  rehnna  [adeo]  excreaemnti  adeo  vi  aiebant  hominea 
se  eo  tempore  anni  non  tneminisse  ^ualem  illorum  flnminmm  abnn- 
dantiam;  numanit  moganoa  durch  die  larport  et  per  plnraa  aliaa 

portas. 

§.  168.  [foj.  73]  Anno  1497  synt  vberschwencklirh  vnd  eyn 
grosse  menge  krawen  oder  krehen  pewegt,  die  da  angetangeu  haben 
jm  iar  1490  vnd  ym  iar  14U7  voigungen,  oder  ym  iar  1497  ist  eyn 
meehtige  große  geaehwoorm  der  kofferyn  geweat 

§.  1^.  [foL  73J  Anno  1497  syntfyll  huuer  suchtig  an  der  grossen 
kranekhayt  vnd  aueb  fiU  dar  an|^torben,  mazimevemali  «atnalique 
tcnip«we. 

§.  170.  [foL  75l]  Anno  1497  oetaan  Saauani  aülnvio  magern  ex* 
crentV  Ha  vi  aacentUt  vltza  achanateyn  vaque  ad  demum  Bi^erti 
mooea,  adeo  «juod  aliquibaa  diebua  intramt  per  omnes  pertaa,  elaiide- 
benterque  port^  onmes  pr^ter  portam  ianeti  spiritus,  qu«  nocte  vna 
non  claudebatur.  Et  ob  eiua  excresccntiam  dnntiira  sunt  dinina  in 
eccTcsia  diut  Itonhardi  vsque  in  duodecimam  innuarij,  nec  poterunt 
iiaues  a  maguntia  ascondere  per  dies  alitiuott.  Duudecima  port^  re- 
-»•rabantur.  Ner  hiis  diebiw  operari  poterant  molHtores  ;  celaria 
varia  ac  piura  repieta  aquiü.  liur^usque  excreueruut  et  moganus  et 
Rhenus  ac  omnia  fluuia  in  hac  re^one  effecta  maiora,  quam  antea, 
adeo  vt  rediro  in  aededm  umia  non  fnere  flnniina  abnndantien. 
xwui  ianuarij  moganua  ae  extendebat  pleno  vaque  ad  ecderi^  intrai- 
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tarn,  yhi  per  graduB  ingralitur.  Denuo  etiam  diuma  obmiaia  die  xv 
iaimarij  vsque  <ad  22  eiusdeni  mensi». 

§.  171.  [fül.  171]  Anno  löül  in  dii  lucolaj  iioctu  lufra  nounm 
et  deciraam  horas  tiante  vento  valido  touiti"ua  vallda  aiidita  sunt, 
f'ulgura  vi^a  grandiuesque  cecidere.  De  touitmo  yide  etiam  supra 
fo.  14  [§.  164]. 

14.  Frsnsdsisehe  Krankheit 

§.  172.  [fol.  ÖGJ  Anno  1496  tempore  ^latb  et  verne  [verno]  itt 
eyn  ougchort  groWch  vnd  eraebro^enficii  kranckhejt  vnder  die 
tfaeoBclien  yon  den  walen  komen,  diewalen  haben  sie  krieget  von  den 
francMsen  vnd  wyrt  diß  kranÜieit  genent  mall  francsoP,  md 
reg^  fest  in  denteohen  landen,  noch  fyll  mer  m  italia  vnd  frantia. 
Die  krandEheyt  madit  den  menedien  onä(^llch  ongc^chaffen;  wdcher 
eie  hatt^  ist  vber  ganes  sin  lipp  foll  sehwarcs  rotter  Uatteren;  wert 
tjn  tcyllen  ejn  halb  lar^  den  anderen  drij  firt^^  den  andoren  ejn 
gaaot  iar  vnd  noch'  dem  belibent  die  flecken  an  jnen  etwen  lang: 
Ongestaher  ding  hatt  keyn  mensoh  nie  gesehen;  von  soUcber  oder 
dergUeben  kranckhoTtt  nie  keyn  mensch  mer  gehört,  anch  fint  k^ 
arcaet  da  von  nicht  geschrieben,  den  ah  fiU,  als  man  ment  (9)  iw 
Widder  tracht 

[BemhardBohrbaeh  wiid  1488  von  derEzankhmt  bdaUen  9*9]. 

lö.  Gesellschaft  Löwen  stein. 

§.  173^  [fol  6]  Anno  1494 seeimda  oetobris  donauit  Ambrosius 
glanbnrg  ^tres  lepores  sodetati  stnb^  nostr?  et  ob  hoc  ftcta  est 
connocatio  nroraro  et  muliemm^  tenuenrntque  conmnium  et  oonoonsr 
rqnt  et  coreaa  dnxenmt  Aetam  hic  an  lebenateyn. 

174.  [M  9J  Anno  1494  die  27  deoembris  dooanit  Ambroaivs 
glanbnrg  dnos  lepores  sodetati  noetre  in  lebenateyn  ideoqne 
connocati  sont  et  viri  et  mvlierea  ad  c^am  et  ego  tmic  pro  jmmo 
CQuaui  in  dicta  sodeCate. 

•    9>  1^  Anno  1495  dodma  febmarij  docior  Lndwiens  de 

pandiso,  scohetits  hnhis  opidi,  denanit  sodetati  noatr« m  lebensteyn 
caraom  et  pr^dpne  mafieribus  ideoqne  fteta  connocatio  et  ▼inrnna 
et  mnlierum  ad  c^nam,  pro  simbdo  söhnt  mnis  nii 

§.  176^  [fol.  16J  Anno  1486  dedma  nona  fiBbntarij  oonnocata 
est  sodetas  an  lebensteyB,  etiam  mnfieram,  ad  e^nam  et  aolmt  mms 
vi  alb.  et  tone  primmn  trepudinm  com  t^  etc. 
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§.  177.    fful.  ir>]  Anno  1495  die  24  febniarij  batt  Joban  bolcz- 
beymcr  niyr  vinb  die  gcschelschafft  zu  lebensteyn  gebetten,  das  aic 
rayr  wollten  vorgnnden  die  iasnaclit  niyn  plicuig  mvt  vu  zu  vorzeren. 
Alao  haben  sie  myrs  vorgundet  rayt  Hoücliein  ynderschcytt:  wo!  ich 
fürttera  andere  fal->nacht  gesellscbaflft  liaiten,  so  sol  ich  gesell  wei  deiK 
das  erstemal  haben  sie  myr  vnd  Conratt  zum  juugeu  dilJraall  n;t(  li- 
gelassen.  Vnd  darnach  utl  den  2(5  tag  febniarij  hatt  zum  n:u  litinall 
die  geaelschaflft  angefangen.  Darnach  uff  den  sontag  »u  uaclii,  mon- 
dag  zu  iiaeht,  das  ist  der  erat  vnd  der  zwevt  dag  ym  mercz  osoent 
man  vnd  1:  ;L^^  cll  \i\  der  stoben  vnd  darnach  vli  den  iii  vnd  iiii  tag 
des  nieiczes  o.sgent  bcyd  uiau  vnd  frawen  moi^ena  vnd  abentz  vif 
der  stoben  vnd  vff  den  dynstag,  uff  aller  man  fasnacbt,  stochen 
myt  ki  r.nlyn  Oorg  reyl\,  Niclal-^  von  babenhusen  vnd  bchylt  . 
G(»rg,  \      vff  den  eschennyttwocli  stochen  iiii  Rey.sige  niyt  kolbeu, 
zwen  mit  nanien  ^lartins  vnd  Ein  rliari  z  von  huasesteyn  knecht  vnd 
zweu  vuser  soldner  myt  naineii  wisbroitl  vnd  rtittliuger  vnd  bchylten 
die  soldner,  also  das  wiasbroitt  die  but^sestevhcvmcr  knecht  zu  dicker- 
mall  feit  vnd  er  doch  hart  blyb  siezen.  Vnd  das  gcschaeh  noch  dem 
die  frawen  widder  kamen  vIJ  gleuburga  garten.  Item  do  disst;  vffge- 
hortea^  stochen  myt  kronlyn  Conrat  zum  jungen  vnd  Conrat  moues. 
Diraad  vff  den  donorstag  zu  mjttag  oasent  die  gesellen  alleyn  vff 
der  itoben  vnd  rechenttui  die  kochenmejster  daß  von  rockyngen 
vnd  yiridi  nulitiß  vnd  die  wynmeyster  Johan  von  holcsbeymer, 
PbOipp  wiß,  vnd  becsalt  der  man  iii  gid.  Vnd  vff  den  donerstag  zu 
nacb^  das  Ist  der  v  tag  ym  merci,  ossent  man  vnd  [fol.  17]  fianwen 
vff  der  stoben  vnd  ward  das  selb  obent  mall  yn  die  foiderigen  mal 
gereebnet  vnd  warent  xmH  gesdQen,  so  edel  vnd  andere^  die 
becsahen;  frawen  vnd  jmifirawen,  die  gelten  niebesi  den  vff  den 
esdiermyttwodi  sum  vnderen  galt  eyn  i  alb ,  vnd  vor  drij  huner 
gabent  die  wyttiranwen  iiii  ß  oder  mogent  bnner  dar  vor  geben  nacb 
yrem  willen ;  jnnfirswen  gebent  gar  niehos,  vnd  waren  fifBwen  vnd 
jonfirawen,  die  geselschafi^  bylten  xxviii.  Darnach  vff  innocani^  das 
ist  der  eyoht  tag  ym  mercs  ossent  wyr  an  naobt  vff  der  stoben, 
galt  der  man  iü  0. 

§.  178.  ffoi  88]  Anno  1495  die  octava  octobris  Cristianiis  folcker 
prodonaoit  duos  lepores  societati  nostr^  Ideoqne  et  viri  et  mnlieres  • 
conuoeati  sunt  ad  cenam  et  paiio^  aderant  miilieres,  virgo  vero  ntiUa. 
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16.  QeselU^haft  Limburg. 


§.  179.  [fol.  41]  Aniio  1495  in  menge  nuucmbri  hatt  Daniel 
brom,  sch'effen  vnd  Batt  der  Stadt  franckfurtt,  kaufil  das  hui> 
laderem  genant,  gelegen  vff  dem  Eck  neben  dem  Börner  geygen 
dem  hi^ljmbnrg  Yhn,  d*  iecuiit  sur  sytt  Heyrt  wyi^  yu  wont 
vmb  hatt  yor  das  hn0  laderem  mytt  sampt  dem  hv3- 

ratty  der  vor  die  gest  gehört,  die  yn  der  me0  dar  yn  herberigen, 
beialt  eycht  vnd  swencaig  huidert  golt  golden.  Nach  jlom  selbigen 
kanff  hatt  der  ubgenant  Daniel  brom  der  geselsdiaflt  Tnser  Stoben 
das  obgenant  huß  laderam  angemntt  au  kanffen  vmb  das  obgemeU 
gelt,  als  er  ens  kanfit  haU,  das  hatt  die  geselsdiafii  au  grossen  danck 
angenomen  vnd  habent  ▼orordenet  vnd  gemacht,  das  iedor  get»el,  der 
vff  die  selbige  zytt  gesel  sy,  oder  die,  die  noch  njt  gesellen  sjn, 
doeh  von  rechtem  vnd  mjtt  recht  nytt  mögen  der  gesdschafit  vor- 
wißt werden,  als  die  syntl^  die  von  geburt  daruff  hören,  solleiv  geben 
awenesig  golden,  des  die  gesellen  alsampt  wjllig  gewest  sjnt  Vnd 
darnach  vff  sant  Andreas  tsg  nach  alter  gewonhejt  haben  die  ges- 
seUen,  die  dacaomaU  gesell  gewest  synt,  vff  der  stoben  gessen  vnd 
epi  iglicher  becsalt  zx  glden  nach  dem  vertrag,  dens  sie  yngangen 
waren  vnd  darcsu  i  golden  als  von  wegen  des  stoben  ijns.  Also 
hatt  die  geselschaA  von  den  gesellen,  die  vff  soüch  sytt  hie  waren, 
vnd  vß  den  bocksen  der  geselschafli  dosent  golden  dem  voigenanten 
Daniel  bromen  becislt,  vondervberigen  som,  sali  man  jm  ierlich  za 
golde  iüi  golden  von  hundert  geben  [snppl.  fort:  hiß  sur]  ablosung; 
vnd  als  oft  die  geselschafft  ü  hundert  gülden  bringt,  will  er  ym 
viii  gülden  ablassen  lassen,  als  lang  byl3  die  gancz  some  abgelöst 
[fol.  42]  wyrdt.  Vif  den  icsgerinten  sant  Andreas  dag  synt  zu  buw- 
meystern  des  hul^  laderam  gemacht  Hans  vom  ryn,  Daniel 
brom,  Gorg  frosch,  vnd  zu  stoben  meystem  synt  gemacht  Jo- 
hann froBch  zum  äffen,  Johann  zum  jungen  vnd  Con- 
ratt  schyti  Item  welcher  gesell  durch  bewybung  vf  die  stoben 
kompt,  der  vor  nvt  von  gepurt  daruff  gehört,  der  äelbtge  sali  geben 
drisfig  gülden.  Susi  eynrr,  der  von  gepurt  dai-uff  gebort,  gypt  nyt 
raer  den  zwencsig.  Auch  gypt  das  obgemelt  hul>  iadaruni  xv  glden 
ewiger  golt  esu  ayni^,  haben  vorwilliget  su  ablosung  vnd  gybt  man 
eynem  vor  eyn  guld«i  absulosen  xxviii  goldoo. 

%.  18a  [fol.  50]  Anno  d&j  biseztili  1496  erat  dies  deoma  sexta 
fdbroarij  vhima  camisbreuii  et  non  loit  vtta  conuocatio  nostr«  socie- 
tatis  seo  stubc,  veluti  omnes  mortui  fmssemas,  sed  impedimento  nobis 
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fiMmnt   aaMtB<irM  tnau^  indün  oetniqao  doctores  nobilet  et 
idoocati  et  procuratores,  hij  nainque  aderant  nmiis  oopioiL 

§.  181.  ffoL42]  Anno  1496yltiiua  decembris  priinum  societafi  obsooi*- 
i&mt  in  magna  stuba  domus  ladnram.  Obsoiiij  magister,  widj^uiter 
der  wyrt  vff  der  atoben,  fuit  Fhiiippm  kaltoffen,  nec  ego  die 
illa  iDter  obsonantes  ftii,  latuit  i^ainque  mc,  qnod  ea  die  in  ee  domo  ^ 
oWoninm  üaerat  inceptum.  Anno  1497  incipiendo  annnm  a  pri- 
mordio  ianaarij  Bernhardna  rorbach,  germanuB  meusy 
[sup]^:  eft  «goj  pnniiim  interfoimuB  obaonio  in  pr^fitta  domo, 
(obsonii  magister  erat  Walter  ysenberg)  donanltqiie  mihi  ger- 
manns  quinqno  b.  tum,  com  soluebatnr  pro  obtonio;  quilibet  etiam 
nostnim  donatiit  xx  den.  Friderico  ....  noBtr^  aocietatis 
f  a  Tn  n  1  o  ,  sie  namqne  moris  est,  vt  quilibet,  maxime  Bocii, 
(lent  famulo  aocietatis  die  circumcisionia  xx  den.  Et  hoc  primum  ego 
donauerani.  Anno  1497  ipsa  die  epiphanig  conuiuiuni  priraum  babi» 
tum  in  noatra  stuba,  de  quo  clarius  in  anno  14i^7  (§.  183). 

§.  182.  [fol  73j  L  a  d  a  r  u  m.  Anno  1497  prima  die  ianuarij 
primum  trater  et  ego  ivimns  ad  ladarum,  de  quo  iatius  vide 
Bupra  in  anno  dp,  ubi  de  emptione  domus  ladarum  habetur,  in  foL 
141.  §  179.] 

§.  183.  [fol.  74j  Ladarum.  Anno  1497  in  die  ephipham? 
primum  in  noua  stuba  c^nauimus  omnes  infrascripti,  neu  more  socie- 
tatis,  sed  eonuiuium  habiiimus,  in  quod  oinnes  pariter  adiiii.ssi  siue 
de  corpore  societatis  aiue  nou.  Huic  c^ne  pr^positi  erant  Hans  vom 
r)-n,  ciuiuni  maxister,  etVdalricuä  iicuhuseii  ,  quo»  soIemuB  iiiagistros 
coquin^  appellare.  Erant  autem  cenantes  doctor  L  U  d  W  i  C  U  s  de 
p  tt  r  a  d  i  3  ü ,  scultetuB ,  doctor  Adam  hejrabach,  adnocatus, 
Hans  vom  ryn,  ciuium  magister,  et  üonradus  schyt, 
BQus  Bodalis,  doctor  Johan  et  llen  glauburg,  Hen  »ali, 
0  r  1 1 ,  J  o  h  a  Ii  ii ,  <  J  <>  n  1  iL  t  e  t  Ü  r  1 1  zu  \n  j  u  n  g  c  u ,  G  e  org, 
Johann  et  JoJianii  fiübcli,  Jicruliart,  Philipps, 
H  e  y  n  r  i  ch  w  ilJ,  Jacob,  Heylman  etraln  b  erg,  Daniel 
brom,  Conrat  moneß,  Virich  neuhui>,  Cristian 
foleker,  Johan  reyß,  Johan  han,  Thomi^s  soa- 
•  en^he^rmer.  Bernhart,  Job  rorbach,  Johan  toa 
hnlcslieymer,  Symon  rffsteiner,  Eberhart  von 
hniessheym,  Georg  martroff,  Lvdwig  marpnrg, 
Cla0  atalburg,  Wolff  ei  Wolff  blnm.  Supra  scripti  MUit 
de  aoeietate  Tel .  iua  ipsis  competit.  Enfj^el  Ton  booafelt, 
Lieentiatoa,  Qeorgiva  artnlf,  liceatiatns.  

rosenberg,  Hen  froacb,  den  man  nennt  froaekelgyu, 
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Fetter  aoitenbeymer,  Haas  blnvt,  MylekUr..  i| 
rattes  Kbabtr,  Hsnt  dyrm^f^t,  kqs  mm  e«ifNta*l 
M».  SiiBuaa47.  1 

§.  184.  {toL  76]  Abbo  1497  octana  kmurij,  d  aMrK&l 
admun  fint  in  toeieteteiii  nottr«  rtaHWolff  blas  iabr«ii-| 
wicnt  mariroff^  aoJnit  qnüibci  pro  iure  mniMm 
fl.  tew  eo,  qiiod  Txorati  aiml  Hejnricus  wiß  adnaisu  is  ^vri  i 
tau  toüa  fabmarij.  Eoden  dia  obijt  Hargrata,  nfieti  fitfinal 
argaBchemmers.  i 

9.  18&  [fol  76]  Ladarnm.  Anno  Arnim  1497  ^1 
tumarij  coDuocata  est  aoeietas  noptra  ad  c^nani  et  viri  et  ino?^! 
ncc  admisfti  alii ,  ({uiboa  non  competebat  ius  aü^nod  ia  ■«■"^l 
duobus  demptis.  £raiit  autem  inlra  icripti  in  c^na  pit^aie^j 
ordiae  debtto  sabnotuitary  BciUoety  {Mroiit  memoiie  rnddcnatt«?^' 1 
£t  h^c  oena  prima  aial^  In  qoam  oonneniebaiit  more  aocuMami 
antoa  in  notin  stuba  non  foorant  muEerea.  I 

(1)  Ludwicus  de  paradiso,  scultetos,  (ß)  doctor  J^^^-  i 
naa  glaabarg,  (8)  Johan  glaubarg,  (4)  Hamtn^^-^ 
(5)  Margreta,  uxor  sua,    (6)  Gylbertua,   (7)  Lud»''- 
hulczhuser,    (8)  Eliaeus,    (9)  Barbara,  »na 
(10)  BernhartluB,  (11)  Anna,  sponsa  aua,  (12)  Fhilipt' 
(13)  Kathorina,    uxor  eiuB,    (14)  Jacobua,    (lö)  Frvi'«» 
uxor  aua,  oiiinea  wyaeen;   (16)  lohaii,  (17)  Cristrn."^' 
sna,    (18)  (jOTfTf   (19)  Johann,    (20)  Lya^n,  sponsaj^» 
onines   froscli,    (21)    Ortt,    (22)  Johann,    (23)  Mirgfri. 
ux'vr    siia,     (24)    Conrat,    (25)    Ortgyn,    oiiiues  june«- 
(26)  Karion    honspurg,     '27'»    Miclifl    sch warczenber: 
(28)  Krjnfi^yn,  eins   nxor,     (29)   Hans  von  ryn,  aeniiJ' 
magi.stiT    cluium,     (30)    Kryngyn    uxor,     (31)  Conti'' 
(32)  M  a  r  fr  r  et,  u  y  o  r   Hua,    (33)  Jacob,    (34)  Ulrich,  ^^^^ 
nes  neuhuaer,  {'.^y)  Johan,  (86)  Agatha,  uxor  aua,  (37)  Cl»' 
omnes   rockyngen,   ^3>y)  Syffart    klobellacb,    (39)  C?« 
cllia,  uxor  aua,    (40)   Ilcn  8al3,    (41)  Criatian  foloke 
(42)  J oban  rey P ,  (43)  C  rystyngyn,  aua  uxor,  (44)  Job« 
hulcz Ii ey mer ,   (45)  Beruhart,   (46)  Job  rorhach,  (ATil-^ 
wig  III  ai  troff,    (48)  Enchyn  uxor,    (49)  Jolianu  han.  (5 
Ktithcrina,  uxor  sua,    (51)  Daniel,    (52)  Hans  brom,  (ö 
Gretgyn,  uxor  sna,    (54)  Wolff  bluin,    {ub)  Kryugyn^  uX' 
Hua,  (r)6)(loctor  (57)  A  dam  h  cy  mbach  [56  u.  57  eine  Person  M'' 
Anua,uxor  eins,  (59)  Eberhart vonhusesclieyni,  (GO)  Guttgv 
uxor  sua,(61)  CoDratschytt,  ctuiummagister  i  uuior,  {G2)iU 
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g:ret,  uxor  sua,  (63)  Friderich  fant,  ff)4)  M ar^ret,  iixor 
Bua,  (65)  Friderich  von  alczen,  (66)  Conrat  mones^  (67) 
Clal)  atallburg,    (68)  Go martroff.  (69)  Engel  von  hocB- 

felt,   (70)  bingen,  meiBter   toxi  norlyngeiii  hij 

hoBorit  gratili  «dmisti  in  c^na,  nallittii  namqne  iai  Bocie- 
tatis  competit  ipais.  Qu«  aeqmuitnr  vidn«  erant:  (71)  Agaet 
wiiae  an  [fol.  77]  Lebensteyn  ,  (^tS)  Sjlchin  rorbechin,  10711 
matter,  (73)  Kntherina  hulczseryn,  relicta  Gjlperti  hucriiaMDS, 
(74}Otylia  glaubnrperin,  (7r))Vr8xila  scli wartz('nbprf»eryn, 
(76)  Agnea  crgeschomeryn.  Virgines,  quQ  adhuc  nulli  adh(^re- 
bant,  du<?  tantum:  (77)  Kryngyn  hombrechtin,  (78)  Kryngin 
aasaeu.  (79)  ThomaB  »ossenheymor^  (80)  Grettgyii,  uxor  sua.  Huic 
cQn«  pr^fecti  sunt,  vt  coquinv  pr^esscnt,  Johan  frosch  et  Virich 
aiiiiii0.  Gylbartm  halcahnaen  at  ego  eramus  primi,  qni 
ovm  eereis  ooirreat  duxiiaiia  at  e±  inssn  aaniomm  trade» 
bamiiB  Annara,  apontam  Barnhardi  wiaa,  Daniel!  bromet 
Me  prima  correa  in  ea  atnba  et  h§c  correa  }nata  eontida» 
rationa  Danieli- brom  tradita  ipsi,  [anpple:  quod]  magni- 
ficam  et  hnmanum  se  exliibui t  erga  »ocietatem,  doftium 
namque  iusto  pretio  traddidit  sociotati  etc.,  vt  supra 
mentio  habita.  Poat  c^nam  adu< nit  marchio  lacobus  de  baden, 
iudex  iuditü  camen?  reg^  [regiaeVj  maiestatis,  et  cum  eo  aliqui  ox 
asaeafloribi)»,  procnratoriboa  et  nobilibns  et  trepudiabant  vna  nobiscum. 
Item  quiuqueiolidM  aolnit  nnus  proc^na,  hos  quinque  solidoa  denanit 
nibi  ganninoB  Bembardna  eb  nMmoriam,  quia  prima  oQna. 

%.  186.  [IbL  79]  Ladarnuk  Anno  1497  halt  man  egn  ofient- 
Beh  geseliefaiJt  gehalten  ipff  der  neweii  atoben  vor  fiifoaclit  vnd  ist 
dio  erst  geselBchafft,  die-  man  gehalten  hatt  vff  der  nenwen  stobenj 
vnd  Air  hin  hatt  man  vorbotteii  vfT  die  «toben  alle  junge  gesellen, 
die  etwan  gerechtikevt  vn  der  gcsclsc  hafTt  haben,  vnd  pynt  die  jungen 
gesellen  also  prarhviu n  mvt  nanien  vff  den  22  tag  des  ianuarij  vnd 
hatt  da  selbst  ductor  Ludwig  voni  paradil^,  nchultlieyl^,  von 
wegen  der  geselsdiafft  dine  meynung  zu  den  inugeu  geesellen  gered^ 
daa  dam  imigen  geaelian  allen  Tnd  iglichen  eilanbt  ^Tnd  lanb  baben 
ablian  Tff  der  atpbeo  Tnd  in  der  geselicbalft  an  vjni  vnd  vmb  jr 
gtäd  sn  aeran  (daa  miat  nyt  gewonlieb  iit,  den  nodi  ofdennng  gont 
man  eym  nyt  mer  dan  eyn  geielUchaffl  sn  balten,  dan  er  gesael 
wyrt),  dar  by  auch  gebetten  vnd  befollea,  nohtig  sich  2U  halten 
myt  danezen  vnd  willig  niyt  essen  vortragen,  auch  ym  dancz  Bich 
nvt  vTi  die  artii  vmbfaiien  als  sust,  auuder  an  stat  des  selben  anu- 
i&beoB  den  frauwon  die  hend  geben  vnd  zuchtig  neygen.    Dias  ist 
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«]flo  gwdi«b€i>*  Anoh  h«tt  die  getelwdiBfii  mvgnffen  I&coben,  in 
den  zjtten  kamer  lichter,  Tiiseren  genedigen  herren,  rad  alle  bysiteer 
vnd  ettUoh  aduoMten  vnd  procuratores  des  kamer  gerichtz  laatee 
wisBen,  wie  man  ejn  gegdtcbafil  halten  woll,  wollent  ne  dar  by  gyn, 
80  möge  sie  die  geaelscbafin:  fast  woU  liden^  das  sie  jr  gelt  hj  der 
geaelacbafi^  TorEereii ;  des  glichen  hat  mani  auch  ettlich  lassen  wissen, 
die  yn  der  canceelly  sjn  m  der  ajtt  der  geselscfaafi^.  Damacli  vff 
Tiuer  frauwen  tag  pürifificationis  ist  loczell  faßnacbt  gewest ,  daromb 
hatt  die  geselschafft  nyt  yren  anhab  gehabt  als  von  alter  vnser 
frauwen  zu  eren  vnd  [hattj  vff  den  Boiitag  estomihi,  qu^  est  quinta 
ft'bniarii,  hat  sie  angefangen  vnd  vff  denselben  obent  zum  ersten  de« 
nachiz  yinbs  da  gesscn  vnd  |fol.  80)  oflentHch  hie  vnden  godanczt. 
Vff  den  montag  darnacli  zu  vnderen  haben  fier  bnrger  eyn  f-^psellen 
stechen  gehabt  myt  kronlyn,  myt  immon  Co n rat  zum  jungen, 
Heimen  [HeyhuanJ  stralnbcrg,  Conrati  inuneß  vnd  Claß  stal- 
berg,  noch  dr-in  syu  widder  znin  nachtmaii  crscbyuen  alle  die,  die 
zur  ge|sel]schalit  geboren  odt  r  ueladt n  waren.  Vff  den  dynstag  ist  die 
gesels^fhafft  zu  myttag  auch  by  eyn  ander  gewogt.  (  Hit  Ii  all>  sie  zu 
mitt.-ru  gensen  hatten,  syu  sie  vmb  gangen  uocii  alter  gewonheyt  zum 
tluniöchrn  liul^,  zu  sant  lobaus  vnd  zn  sant  Antliouien  vnd  ist  der 
fürst  margraff  latob  von  baden  kamernchter  nyt  mytt  gangen,  nocli 
keyner  von  assessoribus  oder  bysiczeren,  darnach  zum  nacht  mall 
syu  i»ie  alle  zu  semeu  komen  vnd  zum  danczj  desgliclieu  den  escher- 
myttwoch  zu  myttags  vnd  obents  vff  den  eschermittwoch  noch  myt- 
tag haben  die  frauwen  noch  olter  ge^s  cjnheyt  zweu  kochen  meyster 
gemacht  zu  der  grünen  Soppen  myt  namen  Claß  von  rockyngen 
vnd  Hen  stralnberger,  beyd  sampt  widwer,  daniach  synt  sie  hyuuß 
yn  Heu  gleuburgs  garten  gangeu,  »ia  die  geschelschafft  hin  vl>  kam, 
bald  darnach  kam  der  liast  myt  sampt  cLtlichen  bysiczern  zu  yneu 
geryten  yjn\  war  by  ynen,  darnach  rytten  sie  widder  heym  vnd  gyng 
die  geselschafft  auch  heym  vnd  kamen  zum  uaclitmal  widder  zusa- 
men.  Vff  donerstag  zu  mittag  ossent  die  mannen  eynig  vff  der  stoben 
▼nd  beschloSsent  die  rechenschafit  vnd  namen  von  dem  margkgraffen 
nyt  mer  den  i  gld.  vnd  desglichen  von  bisiczern-  vnd  allen  dennen, 
die  dem  ksmcrgericht  verwandt  waren,  gab  keyner  mer  den  i  gld., 
[fol  81 J  sohendit  der  margkralT  der  geacheUchafit  eyn  hiracli  Tnd 
eyBrebe,  de»  Battes  amptlude  Tnd  Ander  EdeUnde  gaben  eyner  ij  guld., 
eyn  Wger  üi  gld.,  darnach  vff  den  gilt,  doinstag  an  nacht  easoit  ne  aber 

by  eynaader  den  manderkel^  vnd  Toraert  ejner  Vnd  alae  hatt 

diflse  braMeryhe  cyu  ende.  Diner  getelicheift  koohenmeTater  «nt 
geweet  laeob  nenboß,  lehann  han,  wynmeyster  vnd  faroitt- 
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meyster  synt  gmrett  lohsii  frotoh,  tponii»  lif^g&ia,  TadGonrat 

neu  hu  ß. 

Bj  diser  gwelschafft  synt  nyt  gewest  111711  mntter,  mjn  bra- 
der  Bern  hart  Tnd  ich,  noch  111711  sc  b  wager/  noch  m7n  ichwe- 
ster;  auch  Haman  hulshusen  vnd  Margret,  syn  frawe,  noch 
G7lbrecht,  sjn  bruder,  noch  Katherina,  7r  mutier^  die  war  aneh 
krancl^  noch  auch  Katherina  hulcahiiBer7n  zum  spangenbergi 
ttodi  7rBim  Ludwig  hulczhusen,  y^genomen  uff  den  sontag  inno* 
cauit  KU  nacht  ist  Schwager  Karlen  bynsberg  und  Martha,  mjn 
■chwester,  by  der  geselscbafft  gewest,  vnd  iiat  vns  vli  der  geBelachafit 
gehalten  Margretten  snin  thom  dott,  die  wir  als  den  troerrenten. 

§.  187.  [fol.  132]  Anno  1499  21  ianuarij  hoben  man  vnd  frauwen 
vff  der  stoben  gessen  zu  nacht,  eo  quod  raarchio  lacobus  de  baden, 
iudex  Regalis  iuditij  camer^,  donauit  societati  cerunm  et  soliüt  TnOB 
G  alb.  £go  aderam,  non  materi  neqoe  frater. 

17.  CtiUtta. 

§.  188.  [fol.  2|  Item  secimda  jnnii  celobrabatur  hie  missa  iu 
omniLu^  ccclesiis  pro  conHcrvatione  fractuum  et  conciuitatis  et  pro 
det'ensionn  hostiura  anuo  1494. 

§.  189.  |t"oi.  7  ad  iii  novembris  141)4]  Eodem  die  agcbatiir  in 
ecclosia  commemoratio  animanim  fideliam,  quo  conunenioratio  trans- 
lata  est  in  terciam  diem  nouembris,  eo  quod  dominica  dies  ae- 
cunda  erat 

[TTcbcr  dio  Stiftuuj^  (]«»r  Kathsmesse  §.250.  Fara.  Froscii.j 
§.  UWI  |fol.  12]  Ann.)  1494  I.  1493]  decima  noiui  maii  cecide- 
bat  dedicatio  rccle^i^;  fratrum  minoruni  tranc-kturdiy.  tiiemper  enini 
secundnm  cursnra  temporis  iii  dominica  exandi,  qu<j  est  sexta  post 
pasca,  agitur  dedicatio  in  pr^fata  ecclesia.  Kt  tiiuc  ante  inchoationem 
inmni^  missQ  dcfertui  venerabile  corpus  Christi  oxtra  ad  plateaa 
circumeundo  monastorium  et  omnes  fVatres  iorunt  reliqulas  etc. 
El  tundauit  pater  iuxta  Hieras  liee  elare  fantes,  et  fratribus  uici-s  ac 
mihi  incumbit  ductio  sacerdotis  dclerentia  sacnun  et  ego  Job  pr?fato 
anno  et  die,  vi  hic  supra  meutio  habetur,  duxi  et  Hamandum  halce> 
Imsen  in  sodalem  asaunipsi.  Et  post  mortem  patris  ego  primus  ftii, 
qui  ex  fratribus  meis  duxerat;  tempore  enim  intermedio,  videlicet  poet 
mortem  patris  vsque  ad  tempus  pubertatis  ^nostre  et  presenti^  mater 
noetra  substituit  duos,  qui  vioem  nostram  adimplerent  Et  in  anno 
1484  dedicalio  fratmin  ndnorom  eeddebat  m  mi  diem  maii  et  duzi 
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«go  Bacerdotcm  et  Jacobas  nnhiMMin,  qveia.iiiUu  in  sotinm  iwinmiiii 
nee  enim  tum  affaenmt  fratres. 

[lieber  dicBc  Stiftung  vergleiche:  Familienchronik  Bernhard 
Bohrbacha  §.  27.  Der  Sonntag  Exaudi  fiel  übrigens  nicht  im  Jahre 
1494^  sondern  1493  auf  den  19.  Mai,  es  ist  daher  statt  1494  z\i  lesen 
1493,  wie  auch  aus  der  wiederholten  Beschreifaang  der  ProoeBaion 
von  1493  hervorgeht:] 

§.  191.  [p.  25]  Anno  1493  decima  nona  maij  et  in  dedicatione 
teiiipli  minorura  duxi  ego  primum  sacerdotcni  deterentem  corpus 
Gliristi  in  processione,  qu^  habetur  ante  mi»sam  summam.  Assumpsi 
mihi  in  Bodalrm,  qui  mt  rmii  duxit,  Hamandum  hulczhuseii. 
Pro(M'8sio  [1.  pnm^ssii »Iiis] ,  (jiu)  fit  in  dedicatione  ecelcHtHe  fratrum 
niinorum,  et  niaxime  (^uod  diliertur  corpus  doininit  um,  tuudator  fuit 
pater  mens  Bernhardus  rorbach,  ipse  uaiju[ui  suis  pccuniis  im- 
potravit  a  papa  tVatribua,  vt  puäsent  differre  [cui pusj  domini  per 
circuitum,  inque  inemoriam  huiua  prQservavit  sibi,  dum  vixit,  nobi&que 
filiis  suis,  vt  ins  duccndi  habcremus,  scd  quia  post  obiuim  jtatris 
oiiines  U08  vtatc  ad  eam  rem  miuorea  »  l  amur^,  ac  ctiani  cum  otas  uos 
ablitauit (V),  abscntes  oramus,  ideoquc  maU  i  nostra  nemper  duos,  quos 
voluit,  nomine  nostro  elcgit,  qui  ot'tiüuiu  in  hoc  nostrura  expleveruut 
Et  die  et  anuo  pr^fato  ego  primuH  iiitcr  fratre»  duxi,  eo  quod 
Bcrnhardua  existebat  in  itaha  co  tuuc,  Couradua  vcro  frater 
minor  annis  erat.  Competit  autcm  ius  duccndi  duobus  scnioribus  ex 
nobis  inzta  litteras.  [fol  26J  Anno  1494  decima  octana  muj  in  dedi- 
catione fratrum  minorum,  ego  pariter  cum  Jacobe  'iiBulineen 
duzi  mcerdotem  ferentnn  corpos  redcmptoris.  Anno  1495  domiaica 
exaudi,  qu«  tone  Mt  vltima  maij,  erat  dedicatio  eoeleuQ  nünonun, 
et  tunc  duxit  BveDkax^a»,  frater  meus^  (et  adinuantem  aeBompeit 
Karo  Iura  henspurg^  affinem  nottrümj  sacerdotem,  qui  t&ci  do- 
mini corpus,  et  hoc  ex  mpre,  quinabisineumbit;  et  primum  fiiit^  quod 
frater  duxerit,  ego  tarnen  antea  duxi,  ipso  scmper  absente.  Anno 
14S)6  ego  Job  vna  cum  pr^ato  Karolo  duximua  aacerdotem.  Anno 
1497  BemharduB,  frater  mens,  cum  Sarcdo  henspurg  dnxit  Baoerdotem 
in  dedicatione  niinorum»  [£d1.  88:  Anno  1497  aeptima  maij  in  dedica> 
tioDie  minorum  duzit  BembarcluB  rorbacb,  fratep  mens,  sacerdotem 
deferentem  oorpua  dominicnm.  AMuiAput  Karolnm  h entbarg  in 
■ociam^.quia  ego  non  aderam.]  Anno  .1498  maij  27  erat  dedicatio 
fratrum  minorum  et  duxerunt  frater  Bemfaardua  eC  Karo  Ina,  tunc 
magiater  ciuium.  [§.  l'A],  sacerdotem  iuxta  morem.  [foL  114: 
Anno  domini  1498  Ticeauna  septiroa  mlij  et  dominica  exandi  in  de- 
dicatione ecdeei^  fratrum  minorum  frandcfurdi«  frater  mens  Bern- 
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lutrdas  «ammpnt  Karolvin  iijnsporg,  tanc  rnftgistrnm  eiaiviiii 
m  Mthmi  et  dazaront  SMerdotem,  qui  Undem  in  prooeiuone  detufit 
ootpii  doBum.  enini  dedicatb  nostrs  ett  de  iure  iuxta  litten».] 
Anno  IdSO  zü-nüj  et  dominiea  emidi  ego  cmn  Jaeobo  oeuHuß, 
mftgittro  civiiiin  pro  tnno  [§.  185J,  dnzimu*  Moerdotem  de- 
ferentom  eichanstum.  [foL  139 :  Anno  1489  duodedma  maij  et  do- 
niinica  ettndi  in  Bolmmitiiite  dedicationis  eeeleeif  minonini  duzi  ego 
TD«  oam  Jaeobo  nenhnsen,  tnno  magieto  eiuium,  eum, 
qui  inde  vk  inaftitatiane  genitoria  moi  detofit  in  piocettioao  eorpua 
domim,  indnii|iie  eo  die  ex  pernio  nigro  tanican  aimpltcem,  de  illo 
eodem  panno  induit  J  a c  o  b  u a  prqfatua  eyn  b  a i ao k.]  Anno 
ISOO  yhinia^maijBenihardus,  fratermeuB,  yna  cuiuGeorgio  neubiuen 
dozerunt  sacrrdoteni,  de  quo  io  152.  [foL  152:  Anno  IGOO  Tltinia 
maij  in  dedicatione  minorum  duxcrunt  sacerdotem  gestautem  oorpos 
dMniui  frater  mcus  Bcrnbardu»  et  Georg iuB  ncuhusun.J 

§.  192.  Ifol.  32 1  Anno  149&  in  die  boatc  Muri«  Magdalena 
Jobannes  griffenatey n ,  deoanna  Bartliolomeii  detnlit  cor- 
piie  donunicum,  Jobann  glauborg  etOrtt  aum  iangen 
in  loönmJobanuiB  von  ryn  doxerunt  docanum,  Bernhart  wyß^ 
Qeorg  neubuß,  Philippus  ogeluheymer,  Jacob  wy^ 

portarnnt  den  castcn.    Vdalricus   nuhnsen,  Georg 

ma troff,  Gylbertus  bulczbusen,  Heynricua  wyß  faöee 
geitebant. 

§.  193.  [fol.  4S]  Aimo  1495  ordinatum  est  pi-r  Borenissimuni 
Maxirailliuimni  Romauorum  regem  nr  per  areliipresulciii  uiaguntinura, 
Bertholdum  de  heuberg  etc.  et  yx  r  alios,  vt  in  oiunibus  cathecjrnli- 
\mn ,  (  f  Uegiatis  paroehialibusve  eccleslis  et  mona.Hterij»  per  totum 
iinp(  iiuiii  in  omuihu»  diocesihuH  et  loci»,  qiil  sub  imperio  sinit ,  vt 
ad  (]uadrieiniium  b)ii;j,ulis  ineiirtibus  inissa  ro^ationis  decauteiur 
iii  luitio  eulusiibet  mciiHiB  pro  iiiipetranda  (a  mai;ui[>'>tenti  deo)  miseri- 
cordia  et  poeoatorum  venia  pro  »alute  et  victotiu;  vt  suo  iuainine 
[iuvamine]  lio>tibu8  fidei  et  imporij  resistwe  valeamus  cristianaque 
rvW'^'vj  vi  augmentctiu-  imperiuiiKj.  »iraul  ainpUHcetur.  Et  omuibus 
deuüte  intcreBseiitlbus  xl  dien  iiidulie^eiitlarum  tiibuuntur.  ffol.  44J 
H^c  missa  rogationis  est  franeklurdiv  pririiitus  eautata  die  nona  de- 
ccinhris  aniio  1490  et  sin^ulis  mensibu»  continuata  usque  in  auuum 
1499,  vbi  ultima  obaeruata  fult  quarta  nouembris.  Celebratur  aiitom 
miEBa  hoc  ordine.  Ante  missam  flexi*  gcnibua  eautatur  antipUona: 
„CognoBcimua,  tiuinino  ,  (juod''  ete.  einn  versu  et  eoUeeta  pro  pccca- 
tis.  Dehinc  »eptem  psaimi  p^nitentiales  leguulur  iiaquc  ad  litaiiiuin, 
htauiaque  incboatur  voce  altiori  caulabiturque  per  circuitum  ecclesi^; 
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EmngeKwi:  Ukmm,  tmea,  Stm  ««bi^  ^phm  dbxnt  Inie  m»ti*. 

yeecrti».  Commbc:  ,,AmeD  dSco  ▼obis,  qadqind  onuitea*^.  FbuM 
mtm  pi9ceditBr  cum  proceasione  a<i  aluore  lirgiM»  et  caotatur 
iemk  gmilrai)  aurtiplioiHi:  3|3eAve  ngiDa*  com  et  eoOecU.  Taa- 
itim  tum  ad  efaomni  mersi  suat,  cantatiir  ant^hoi»:  ,0  Martme^ 
0  fMt*y  renoB  et  collecta  vel  loco  illiiu  uitiphonf  cantutar 
d*:  jMtrono  ecclesio  illins.  mrna^  tMÜ  ritta  et  ordnu 

primitoti  fr »ockfordi^  eet  decaalftta  die  bom  deecmbrif  uno  1486. 
(et  2»X>.j 

§.  Hj4  [foL  53)  Ajmo  14^  die  apprflis,  erat  dies  sanet^ 
jmch^,  tre«  apud  fratretpr^dkatores  pr^dicabent:  lector  in  cymiterio, 
»nbprior  in  e<  clcHia,  tercil»  in  ambiti^  adeoqoe  m  iunoeoi  damoribus 
|»e]  jtiipediebant,  ut  pama  ex  Mja  •ermeiiibiia  pernio  geDerabator 

deootir»,  »iv!  ronftiBK)  potins. 

195.    jfol.  54)  Anno  14ü6  in  die  sancti  Marci  cwangeliat^ 
cferuft  rifm  ibat  a«!  villam  rad,  aed  mabait  in  nachnncmhiiiinfin  ohplamam, 

tfat}  die  wif^a.  durabat. 

^.  VjCi.  li'ol.  55]  Anno  1496  in  rnensc  maij  erecta  primum  est 
tabuta  Huninii  altari»  in  eboro  üratrum  prodicatoruin. 

§,  197,  fffil.  5R|  Anno  140(3  in  dir  beatc  Marie  Magdalena  de- 
(  nrniH  Johaunr-H  in  proceaaione  p:<'^tabat  corpus  domiiii,  Johann 
glauburg  et  fiaii**  vom  ryn  eum  duxeruut,  Jaeob  wii>,  Gorg 
nouhuß,  (y'uirad  iiiones,  Diethcr  .  .  .  von  sageenhussen  por- 
tabant  d<;n  kästen;  Gylberlu«  hnlczhusen,  Ludwicus  bulcz- 
IniKt-n,  Uejlman  straloberg,  Conrat  xom  jungen  ferebant 
coreaa, 

§.  198.  ffol.^  90|  Anno  1497  \p^o  die  «-orporiß  Christi  et  vicesima 
quinta  maij  deforebat  corpus  duilobaunes  grjffenBtejn^  deoaous 
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dim  Burtiioloni^  fruicofardiannt.  AMUstsbaiit  decano  enm  duoendo 
Henn  glavburg  et  lohtmneB  Tom  tyn,  leniorei  scabini, 
qomtnor  autem  ferebant  strnem,  qn^  aiiper  Bacramentum  defer«- 
tar,  nostro  ydiomate  der  käst  genant,  videliort  Pbilippna 

ogelnheymer,  Oorg  rej^,-  Ditther  et  ego  lob  ror- 

bach,  et  primuni  mt,  quod  ego  gestabam  den  kaeteui  qnatnor  aiij 
deferebant  t^das  scii  cereas,  videlicet  Hejnricb  wil^,  Ortgyo 
zum  jungen,  Vlricb  nenbasen  vnd  Gorg  martroff.  Comita- 
bftntor  saoramentum  »  retro  M^rehio  laoobas  de  baden ,  iaditij 
camer«  Iudex,  cnm  eo  was.  OMOM<a«l,  ilem  adnocatus  iuditij  caxnnr^, 
Docior  Florentiu»  de  veningen,  aliquiqne  procnratorea.  Poat  boa  ibant 
consuleR  opidi  huius,  deinde  wulgares  etc. 

§  199.  [tbi.  9&]  Nicolaus  kruder  opiscopus  Sambicnsis 
et  niius  fr.inckfurdcnsis.  Anno  14Ü7  die  22  iiilij  ipsä  dip  diue 
MagdaletK."  Nicolaus  kruder,  opiscopus  Hainbicnsis,  tilius  oppidi  tVanck- 
furdensis,  detulit  ('oriin'-:  d"!Tiinlc'uni  in  profT^j^ioiK',  qu(;  ca  die  agitur 
ex  voto.  Bernhardus,  trater  meus,  Jorg  iieuhui\  ('onrat  monrP  et 
Dithcr  humoris  neu  Hcajiulij^  suis  [gestaverunt |  den  kaaten  et  prima 
est  tratri«  gestio  ilia  pr*  tita.    Eram  tnnc  w  ormiit«;. 

[Maria-Magdalent  u  l'roceBsion  1498|  begleitet  von  den  TheUmA^ 
mern  an  dem  Passionaspiel  §.  2!fS]. 

§.  200.  ffol.  137]  Bede  Meß.  Aimo  1499  vicci^ima  quarta  :ip- 
prill)<  decantata  est  in  oniuibus  eollegiatis  eeclemjs  et  monasterijs 
misäa  paela.  Et  in  ccclesia  pai-ochiali  nostra  hoc  modo  processum  est : 
primum  cautata  autiphona:  ^Cognoseinius  d<iinlue,  quod  peccauimus'^; 
deinde  Iccti  Bubmisaa  voce  vli  p?*alnil  litanmque  alta  voce  per  dnoB 
decaiitubatur.  Caiitando  eam  facta  e»t  proceßsio  et  circuitus  per  totum 
cimiteriuni.  In  ea  ihant  primum  scolares,  deinde  persone  ecclesi«, 
demum  t<jtum  consiliuin  «eu  omnes  cnu.sulares  viri  vna  cum  tupitaneo, 
a<luüc^tü  uiedicoque  etc.,  qui  omne«  «lui  umit  vsque  in  finera  oflfitij 
miss«.  Antea  etiam  quam  iuchoarctur  oflliiuiti  suiiiuuuii,  c;iii!a(;i  au- 
tiphona: ..Aliiiii  i  cdumptonB*'  cum  collecta;  introitus :  gDapaccui  ,  iiabita 
eleuationc,  cantata  antiphona :  „Media  vita"  cum  collecta.  Finitu  otTitio 
roisse;  cantata  fuit  antiphona:  ^Salue  i  tgiua''  cum  collecta  [fol.  138]. 
Steteruut  consules  in  dextro  latera  cbori,  iugrcdiendo  chorum  scabini 
et  pr^tores,  in  superioribus  aedibns  aeu  atallis  alij,  in  inienoribus 
persona  vero  omnee  ecolesi^  bonori»  ^rat»  cedebant  conBulibut  et  in 
latere  amistro  manebant  Ddnde  eedem  anno  22  muj  ob  ezborta- 
tionem  donvou  Bertboldi  arehiepiscopi  ^que  et  per  omnia  deeantata 
est  nüssa,  Tt  supra,  et  aequebantur  ttterum  onmes  connilares 
[cf.  §.  193]. 
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§.  201.  [toi.  142J  Anno  1499  in  die  (lin(?  Mari^  Magdaltjut.^  lio- 
ininus  JohauncB  gryficuBteyu  detullt  corpus  Christi.  Ducchant  cum 
Johannes  vom  ryn  et  Ort  zum  jungen.  Den  kaslcn  deterebant 
Gorg  neuhuß,  Engil  langstorff,  Arnolt  reyß,  Philipps 
ygelnheymer.  Dofercbant  die  tackeln  öebastianuB  »chmitt^ 
(Jonrat  ssum  Jungcu. 

§.  202.  [fol.  1561  Bede  Me^.  Anno  dommj  1500  vltiiua  auguati 
decantata  est  missa  pro  pactis  a(i  iiiätur  eiu8,  que  supra  notatur 
Charta  137  [§.  20U),  nisi  quod  in  ea  nunc  consules  iu  latere  pantorü 
äteteruut  supra  iu  latere  decani  etc. 

lö.  Judentaufe. 

f.  203.  [foL  5]  Anno  1494  decima  nona  augnsti  -baptuata  est 
bic  Jud^a  es  portibuB  Bueni«,  quQ,  H  ut,  ex  instinctu  |fari§  Tifgink 
proprio  motu  baptuari  petiit,  et  nomen  ipai  est  impositum  Katherina 
et inter  plnres  compatrieea  duxenmt  eam dn«  virgines,  Anna  blumjn, 
filia  Wolfgangi  blumiy  aflinis  mei,  et  Criatina  froscbin,  fifia  Jo* 
bannifl  fnwcb,  quc.  frefatQ  Tirgines  Btetenint  in  latere  super  maebinanii 
qnando  baptÜNibatar,  eratraim  madunaconatructaaiLtearaniparocbiap 
lern  et  pelub  super  posita,  in  qua  steterat  bapti«UMUk  Cetera,  autem 
oqmpatriceB  non  ascendernnt  machinam,  e/t,  ea  baptiiata,  oeoinit  popu> 
lus:  ^un  bjden  wyr  den  beigen  gey/it*I  j£t  poetea  eduxerunt  eam 
pre&t«  yiigmes  in  processione  (sicutt  et  intrauerat  ecdestun)  ad 
domnm  plebani.. 

19.    Aaylrecht  der  Klöster, 

§.  204.  [foL  Anno  1497  decima  maij  in  noete  batt  iiameß 
sun  ....  zu  Bosenbusen  eyn  thor  geweltiglich  vffgctrettcn  an  ejrnem 
huseliu  l)y  dem  linß,  zum  Einbogen  genant,  by  den  predigern  vnd 
hatt  gcwont  eyn  burger  von  aschafienburg,  der  hie  reyft'  feyll  liatt, 

geneut  vnd  hatt  der  gemelt  burger  eyn  Irave  zu  asciiaflfen- 

hurg.  Aber  lianiel^  sun  hatt  disBon  bur^cr  gewont  vmb  des,  das  er 
by  yni  ly^^rn  fant  syn  hör  .  .  .  des  wagncrs  dochtcr  von  sasaenhuscn. 
l)arunib  dratt  er  die  dor  vtY  vnd  hywc  den  hurger  vnd  'schlug  die 
bor  by  ejnandcr  ym  brth.  Vnd  hatt  hanies  sun  eyn  scherrer 
kneeht  .  .  I  .  by  ym  yn  disaer  tluitt.  Des  morgens  HetV  liames  sun 
vft'  die  tViheytt  yn's  harfusscr  klostcr  vnd  der  Bclicrrei'  kuecht  zusaut 
Autbonij  vnd  aynt  bcyd  daruonkomen. 
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20.  Cleriker. 

§.  205.  [fo\.  55]  Anno  domini  1496  duodocima  matj  expirauit 
deuotuB  H^rtmanduB  moliAtoris,  canonicus  saocti  Bartliolom^i. 
Uanonieatum  obtinuit  Philippus  de  hello,  Alias  pefier  dictus. 

§.  206.  [fol.  62J  Anno  1496  vltima  augusti  dominus  Niclaus 
wii>becker  exspinmity  qnierat  acokvticuft  aancü  Bartholomvi-  Scolasteriam 
obtinuit  Joannes  sumeri  canonicus  sancti  Bartholom«;! ,  quod  sibi 
contulit  generosus  dominus  ....  de  xiaseawe  comes,  pr^positus  diiu 
Bartholom^i  [cf.  §.  62.]. 

'   §.  21)7.    [fol.  99]    Anno  1497  Carolus   [1.  Philippus]   de  helle, 
filius  doctori»  (  rcorpi,  vnl^ii  pefter  cognoniinatiis,  obtinuit  prrbrndani 
in  aachaiFenbiirij:  ],i-r  mortem  cuiusclam  reytf',  qui  obiit  vltima  augusti. 
scripait  trator,  quum  wormatie  eram  ^. 

§.  2<)S.  [fol.  145]  Anno  1499  die  tredecima  octobriB  Julianos 
vom  rvn,  tilitis  Johaniji  vom  ryn  et  decanus  sancti  Lconlirirdi, 
suas  eeiebrauit  primitias  Lu  dicta  ecclesia  S.  Leouhardi^  ad  quo»  cgu 
fucram  inuitatui*. 

§.  2(>9.  [fol  160]  Anno  domini  1500  tertia  (Wf-mbriö  obijt  do- 
minus rJeorgiuH  öcliwartzenbergei;,  tantur  et  canouieus  ccclcäiQ  sancti 
Bartlioloin^'i  frauckfurdi?.    cf.  §.  63.  327. 

[Johannes  Qreifeostein,  decanus  sancti  Bartholomaei, §.  62  seq.,  Id'J, 
197.  2(  H.  215. 

Eberharduli  Becker,  scholastleus  sancti  ]?artholomael,  §.  ♦52.  §.  63. 
ConraduRHonHcl,  doctor  theuiogiae,  cauouicus  sancti  Bartholomaei 
et  plebanus,  §.  03. 

Johannes  Ugelheimer,  canoiiicuti  buiicti  Bartliolomaei,  §.  02.  03. 
Erhardus  Dincicklieymfir,  canonicus  sancti  Bartholomaei,  §.  03. 
Jolianncs  Wilnau,  canomcua»  sancti  Bartholomaei,  §.  C3. 
Ileimannus  Itzstcin,  canonicus  sancti  Bartholomaei,  §.63.  65.  69. 
I>«icolans  Schell,  vicarius  sancti  Bartholomaei,  §.  65. 
NicoLuiB  Hugouis,  clericus  sancti  Bartholomaei,  §.  68. 
Heüiri<ms  Sto^I,  vicarius  saftcti  Bartiidomaei,  §.  236. 
NicoknsKnider,  episcopns  Sambiensis  et  6Uti8fira]U!fcfnrdensis,§.  199. 
Johailii  Brunn,  saeerdos  §.  80.  - 

Albertos  Brollyn,  capeUanns  Katfaarin>e  HoUuiiseii  siim  Gold- 
stein, f.  la  217.] 

»  Am  Rande  hiit  J<t!i  ,,Knrn!u8"  ausgestrichen  vnd  dafUr  „Phillipiis"  ge- 
setzt. K.s  unterliefet  deninuch  keinem  Zweifel,  daes  (\vr  Inliahur  jenfr  Triicbünde 
und  der  Ganonikas  su  St.  Bartbuloioftei  eine  Persoa  und  äobu  des  Kanzlers 
Qsois  HsDs^  «SB.  Pftibr,  war. 
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UL  Sitten. 


1,    Das  Jährliche  Hirachcssen  des  Katlis. 

$•  210.  '  [foL  31 1  Anno  1495  die  tredecima  julij  doraini  de  oon- 
ailip comederunt  ceruum  in  domo  Johanniftgleubarg  ioxtemomii 
eontm,  vti  singiUiB  annia  fkciunt. 

%.  211.  [fol.  57]  Anno  1496  die  1  JuUj  domini  de  coniaktn 
conuimiUD  cerai  pjBragebani  Et  GUrB^  tzof  JohaninB  de  glaii- 
biirg,  inüitauitpluresin  domiun  Ämbrosü  glanbnrg  (conaiilares  enim 
sunt  in  domo  Johamus  glaubitrgSy  cum  bacbanalia  cenu  peragont), 
qui  ad  triduom  edwnnt  ac  Hbenmt  in  gaudioqne  tridunm  hoc  cod- 
Biimpaerei  iuenmtqne  (ercia  die  ad  vülam  rad  causa  eolatii  et  qtiod 
dies  din^  Margret^  sgebatitr,  quo  iJlic  patrona  ooUtnr.  Inter  aliss 
aderaut  mater,  soror,  affinis  et  sgo^  frater  in  italia  erat  [%.  8]  soldt- 
que  genitrix  pro  se  et  me  pro  hoc  triduo  zz  J^. 

§.  212.  [fol  93]  Anno  1497  decima  nona  junij  domim  oonsules 
franckfnrdenses  bacbanalia  cerui  peragebani 

§.  213.  [fol.  117]  Anno  1498  vicesima  iunij  consulareB  iVanck- 
fordenses  conuiuinm  cerui  iuxta  morem  agebant. 


2.  PassionätipieL 

§.  214.  [foL  115]  Anno  1498,  quarta  junij  et  seconda  pentfae- 
costes^  hic  ante  pr^torium,  quod  dicttnr  der  romer,  supra  machinam, 
qa«  ob  hoc  constructa  fnerat,  Indus  habitus,  in  quo  erant  280  per- 
sona bene  ornat^  cum  Testibus  sc  siinilibus,  quQ  decebant;  luaeraat 
autem  eo;  die  primum  saerifidum  unici  filii  Abraam,  historiam  Susann«, 
divitis  et  pauperis  Laaari,  itemfiUi  perdHionis,  quibus  aetie  Balthasar, 
plebanuB  in  obern  Escherscbeym,  induit  se  tnniea  grisea 
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(antea  enim  penonam  patriB  in  dioifl  repir^sentabat),  ac  dyademitate 
coronatns,  pcrsonam  Christi  Bimtilans  paasionem  domini  aggredienS; 

quo  causam  oranem  dedit  ludo.  Kam  incipiebat  ab  elcctione  iiposto- 
lorura.  Die  quinta  junij  luaerat  paasionem,  usquo  dum  captua  fuerat 
in  ortu  |horto],  anb  lila  captura  durrhatur  per  noatr.is  virus  riuitatia. 
Sexta  junij  et  mercurij  et  quatuor  lemporum  ad  longum  per  ciuita- 
tem  traducebatur,  aiilcaquaiii  aaccrenderent  ?nac]iinam,  cumque 
machinam  ascendisstnt,  ad  Aiinam  eo  die  etc.  ducebatur  et  cruci  ap- 
pendebant  cum,  in  qua  pendebat  ferc  ad  duaa  Iioras.  Sexta  [lege: 
aei  tiiiial  junij  et  jouia  poat  penilieooaten  <  x]u>rtanint  crucem  una 
cum  crucibua  latronum  extra  portam  saxenhusdi.  Undecima  junij 
bij,  qui  de  ludo  erant.  inultarnint  totum  coußuliatum  ad  praudium,  qui 
donarunt  iiiis  duaa  araaa  vini  et  2U  au r cos,  item  concesserant  iiiia  aaaerea  et 
lierna  in  magna  copia  valde,  ex  (juibua  machina  coiistruebatur ,  ea 
tamen  lege,  vi  redderent,  etquQ  destruerentur  aeu  c?dcrentur,  aoluc- 
rent;  pr^terea  plures  alios  ciuea  et  eccleaiaatic^  personas  inuitabant, 
qui  et  Ulis,  qui  de  ludo  crant,  propinabant.  Item  omnis,  qui  de  ludo 
erat,  et  qu^libet  persona  .sin^njlariter  dedit  primo  societati  [fol.  116J 
ejn  ort,  de  qua  pecuiiia,  que  liidum  ooncemebant,  parabantur. 

§.  215.  [fol.  IIb]  In  die  diut; Magdalena  anno  1498  in  proc^sione 
corpua  domini  detulit  lohauea  gryffeiiatein ,  decanua  eccleai«? 
S,  Bartholom^i ;  Hen  gl  au  bürg  et  liana  vom  r  y  n  duxeruut 
eundem,  Gorg  ueuliua,  lob  rorbacb,  Arnold  rey«a, 
Philipps  vgelnheimer  geetabant  den  kästen,  et  antea  in  fosto 
Magdalena  non  gestaui;  Ludwick  hulczhusen,  Gorg  mar- 
troff,  HeylmAiL.stral&berg,  Vlrioh  neubus  portabant  ccmi; 
In}  Milem,  qui  Imeraiit  piMumom,  vt  habelor  gapra  116  sequebantar 
eoDMilarai .  in  proc—iofte,  induli  mu  TCflÜR  laore  aomm,  mn  qwtä, 
quinque  rep^entabaDt  MlTatorem,  nam  GaptiTmn,  alter  in  Teste 
alba,  toftina  colimuiam  ferebat,  quartoa  entcem,  quintua  reannreetio- 
nem  repr^aentana, et  ia  erat,  qui,  dum  Ivdebatar,  onmia  Jbem.inore 
Biaiifitadinarie  geaierat  ac  patiebatur. 


3.  Kathsblejgen. 

§.  216.  [foL  188J  Ahm  1489  tereia  j«niar9.  dedit  mihi  ntegi' 
itar  eimam  Michel  achwareäeaberg  pfo  dnobna  BleTgiBi^  die  ich 
verdTiit  bat  viT  den  lag  Ifap^HagdaleD«,  do  ioh  den  haatm  äng, 
vts.  118  [§.215],  w  diaawej  ipdianairdrender  nenwen  blajgin  wnä 
wai«B  die  enten,  dia  idi  getdien  hab;  gap  ich  der  mutier  ejus, 
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Bwnharteiiy  mfnhnäer,  dMUidar,  her  Bberlimrtea  beeker  du 
driti  BU  neuwen  kr  tnd  hei  der  geibigen  [keynesj  kagrae  mar  gesehen 
oder  gebet  A  tempore  nelimtaliiGhniti  enno  UIo  biie  neteto  defeee- 
rant  die  elten  bley'gm  mit  den  sweyen  braoben  vtA  mit  den  eweyen 
drabea  md  die  nenwen  bebea  die  getteH^  dM  eyner  kannee 
Baader  eyn  lytt  oder-dedcel  waeheen  awen  drabea,  heagead  yff  bcj- 
dea  sytten  [cf.  Lersner  1, 458]. 

$.  217.  [fol.  141 J  Anno  1499  decima  octeaa  jaaij  anm  eretaiell 
rft  der  grossen  Ti^ebi  ia  dar  pber  dardi  loliannei  beeten,  des  irer- 
■prediea  Haas  bessen  sun,  eyn  fiatiie  gespilt  worden  vad  geenngea 
mä  waren  kam  als  fill  eleaes  Tud  pytkn  gestympt,  dea  eß  bescbeea 
mocht  Bchanckt  ieh  bioromb  dem  Bfllbigen  lohannes  cja  rate  bljgco, 
die  will  dae  [erj  simi  erttea  snm  lelne  gespiU  bat  ete. 


4.  Scbieieea. 

%,  217.  [feL  58j  Anno  1496  die  julij  vicenma  vfT  dem  scbjis 
graben  swjBcben  den  portea  by  sant  katherlnen  kyrchen  noch  mjttag 
synt  zusamen  komen  yn.  eyner  gutten  erlichen  geaellßcliaiFt  doctor 
Florentius  von  veningen,  Katherina  liulczhuserin ,  TIanien,  jr  sun, 
vnd  Margret,  Hamens  hnsfrawe,  Gylbrccht,  auch  yr  sun,  Kylcliln 
rorbechcrin  vnd  ich  lob,  yr  sun,  Katherina,  Gylbrechtcz  lmloz!nt*ri: 
«oliLrer  gcdechtni»»  wyttwpn  ,  Tjiifhvip^,  yr  sun,  Karlen  hon^puri;  \  tui 
Martha,  syn  husfrawo,  m\ ii  IoIm  n  -rinv  ester,  Johun  U^h  zIk  ymer, 
vnd  haben  dea  undercns  die  gesellen  gc8chofi«Pn,  welche  w  ollten,  vnib 
zymlich  klemet  von  7,imvrr[r;  f^es  nachtCB  hntt  yf>  eyn  huözgescl> 
IT  maü  wyns  bracht,  vnd  nach  (iem  nachttnaH  L'^osclios^eTi  frnwen  vnd 
man,  wer  da  wolt,  byti  vmh  zehne,  also  das  III  Hecht  by  da-s  blatt 
gesteckt  worden  vnd  eyns  farn  anzeyger,  vnd  noch  dem  nacht  mall 
synt  darczii  komen  Ort  zum  iungen,  der  junger,  vnd  her  Albrecht 
prolin   |§.  18],  der  hulcahuserin  zu  goltatein  kappellan. 

§.  218.  [fol.  67 J  Anno  1496  tredecima  uoucmbris  hat  hie  eyn 
schyessen  angefangen  mytder  hantbocksen;  das  hatt  gewert  dry  tag 
vnd  synt  der  schuczcu  hundert  vnd  eyeht  gewesen  vnd  der  kl  eyn  et, 
tlaruLub  man  geRchoisen  hatt,  funff  vnd  zwenczig,  myt  namen  drij 
ochsen,  eyn  »ehwarczer  hudt  myt  eyner  sylberen  roren,  iiü  eleu 
schwarczen  schamelott,  vnd  zwenczig  zinnener  kleyuet  als  flescheii, 
gleü,  faß,  gelten,  byrcu  [?J,  tellcr,  kanneu  etc.  Den  besten  ochsen 
gewiui  eyner  heyst  Thomas,  bossenmeysters  sun,  syczt  by  der  bocken> 
hcymer  porten,  den  andern  oobsen  gcwan  Conrad  uuhoß,  myn  v^ter, 
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d«ii  cbytten  eyn  boBMimicuter  toh  meneB|  den  hnt  mit  der  nlbmen 
roren  schvdilqiper  hj  lant  iohsim^  den  schamelott  smn 

wmum  gewann  dyll  .  •  * .  ejn  ledder  Terkanffiir  yS  dem  kmtt  marckt, 
die  sawe  [San]  gewan  Hans  tyä,  vnaer  adunT^  vnd  babe&t  die  firaack- 
finter  aclittczen  nOncvdieii  kifljnileyt  vnder  den  fonff  vnd  awen- 
czigen  vnd  die  heabt  kkjnet  aU,  Tlig^uonien  den  drTUsD.oohien« 
Vnd  haben  sie  geacbeaaen  vff  dem  fjacherfeit  jn  swen  aehyrm  ▼qd 
die  leng  dea  acbnß  Tom  stBind  an  byß  jn  schjrm  ut  386  elen,  myt 
eyner  gchnor  iat  eoa  also  gemessen  worden.  Item,  hat  Schnabels  tun 
ejm  briecMehi  ymd  welcher  acbati  aechs  gchns  nach  eyn  ander 
schyrms  feit,  dem  aehUig  man  der  briuzschen;  item  welcher, 
njt  bj  die  schuczen  gehört  'vnd  gyng  vber  daa  gebleng,  dem  schlug 
man  der  bricaaohen  oder  mnat  iüi  den.  gebeni  T2|d  aohossen  die 
aehncsen  zehen  acbtLß.  Aoich  sjnt  der  kleynet  zum  rytter  achuß  rw- 
ordcnet  mjt  namen  zwen  hud'  vnd  eyn  byrett  vnd  eyn  nlboren 
lanczknecht  myt  eyner  silberen  hellenbarten. 

§.  219.  [foL  157]  Anno  1500  ist  eyn  schissen  mitt  der  hant- 
bockaen  hie  gehalten  worden  vff  dem  fieacberfeld  an  iwcyen  achyr- 
men  vnd  synt  siebentaig  acbatzen  geweesen ,  der  aynt  tü  von  mept^ 
dry  von  oppenheym,  vier  von  gelnhusen,  dry  von  rad,  die  anderen 
synt  alle  franckfurter  gewessen  vnd  hat  man  zehen  schuß  gethon, 
synt  Anider  den  schlitzen  nor  zwen,  die  sex  schul)  zu  meisten  gehabt 
haben,  mitt  namen  meister  Ludwig,  des  rata  «chmitt,  hat  den  ochsen 

der  (luB  best  war.  bcliat  [hrliulUin  V]  vnd  fieacher  das  damasten 

wams,  Bemhart  weli^  evn  silljcrrn  bcclier,  vnil  synt  ettwan  mit  allen 
kleyneten^  so  mitt  dem  ritler  schul^  vnd  suöt,  dryssig  klejnctt  ge- 
wesBcn ,  des  bat  der  ratt  bic  den  ochsen  zu  vor  geben  vnd  den 
schützen  auch  x  ürtell  wyns  gesclienckt,  in  die  berberig  habent  die 
[fol.  von  oppenheym  eyn  kleynet  gewan,  die  von  meutz  eyns 

vnd  die  su,  die  von  rad  eyn  butt  mitter  eyncr  silberen  rorn  im 
ritter  schuß,  die  andern  kleynet  syn  alle  von  fram  kiurtcrn  gewannen. 
Darby  ist  eyn  kegelban  gewesen  vmb  ettlich  kleynet,  haben  die  von 
franckfurt  auch  gcwancn  (alweg  dry  schyb  vmb  1  h.  vnd  in  eym 
weißphcning  gab  man  eym  dry  schyb  zu) ,  vv,d  waren  dry  zeit 
vff  geschlagen  vff  dem  fiscbertclt  by  helligen  8tt)ck,  ir  zwey  vor  die 
schützen,  im  drytteu  spilt  mau  vnd  hat  das  schissen  dry  tag  gewert. 
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8.  Kdnigswahl  am  Epipbanienabend. 

§.  S2&  [foL  47]  Anno  1496  5^  janoarij  {per  aortem]  spm  gnlt- 
stein  in  Tigilia  epipiiam«  aam  dectiu  per  softem  in  regem,  me  aV 
aeate.  Begk  comnnmm  obaeraatuni  eat  tertia  iebniarij. 

9.  Superatitionen.  , 

§.  226.  [fol  5]  Anno  1494  in  die  Baiiiholom«i  apoatofi  Katfaerinay 
coqua  matria,  etMargreta,  aHa  famola,  aorte  elegenmt  apoatoloa,  me 
aortem  ponente,  et  obtmait  Katfaerina  Matbiam,  alia  Tbomam. 

§.  227.  [fol.  lllj  Com  aecanda  amit  lijpta  ^ificSa  Ttifia  vtqae 
ab  conroeione  et  potrefactioae^ntiiia  conaeraentiir,  monendadnoson^ 
primo  vt  in  decreacentia  hm^  aeee&itar,  aduertendamqtte  eat,  vi  a 
nnlio  aecentiir,  qui  babneritnocte  pr^cedente  veldie  ea  rem  eam  mo- 
liere,  etlam  oxore  ana.  PrQterea  cum  lapidea  ponere  Telia  in  partes 
Iparietea?]  domna,  ne  bpmectentnr  de  ae  aeu  andent,  Tt  freqnenter 
lapidea  byemia  tempore  et  alio  solent,  aie  pronidendnmi  Tt  connderea 
Ibdinam  lapidicinQ  et  federe  enrea  in  ea  parte,  qn«  eat  adaolia.  örtmn, 
boc  mazime  animadTertendnm  propter  lapidea  ad  atabaa  aptandoa 
Cum  poveo8  necaa,  vt  pro  domo  kr  [laidnm  t]  vel  camea  porcmai 
per  annum  habeaa,  neeandi  awit  in  Inn«.  4ecreBcentia,  eo  tnnc  lar 
[lardum?]  Tel  piognedo  non  tarn  efflne^  Tti  contingere  freqnentor 


retulit .  et  pro  nero  asaemit  Petrus  drach ,  ciuia  apirensis, 
eonfirmaait  Jobannes  storcb,  prothonotarius  iuditii  camore,  qui  ae 
horum  experientiain  bsbni«Be  et  probas^^e  aflinnat  Actnm  wormati« 
die  18  niartij  et  dominica  ocnii  anno  1498, 
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IV.  Frankfurter  Familien. 


Alzey. 

[Friedrich  von  Alzen.   §.  123.  186. 

FrifNlerich,  Dietlitrich  und  Agnes  von  Alzey.    §.  S^>1. 
Agnes  von  Alzen,  Peter  Kaisi^en  und  in  zweiter  Ehe  Bwtboldft 
vou  Babeuiiausen  iJaustrau. 

Artenberg,  ' 

[Margret»,  tilia  Heiurici  de  Artenberg,  Hcriptoris  ciuitatis,  marita 
Bemhardi  Weiss.  §.  '627.  330. 
ficbftnl  idireilit  Ortenberg.] 

Babenh««!«!!. 

|Nicla«  von  Babenli  iu^cn,  siehe  Amtleute. 
Berthürfd  von  BabeahaaMD  (Babenbeim)  und  Uaiiafiraa  Agnes 
Fon  Aken.  §.  mj 

Blarock. 

§,  228.  ffol  15]  Anno  1495  in  februario  Johannes  blarock  nup- 
tia.s  celebrauit  euin  Beatrice  dn  oppenlieyni,  soror  e-t  iltidem 
hospitis  zur  kanue  et  soror  uxoris  Aruoldi  Schwarzenbergs,  cf. 
§.  320.  ' 

|Anna,  Peter  Blarock's  Hausfrau,  §.  234.  Sie  war  eine  gebome 
Bitler.J 

Blum. 

220.  [fol.  11]  Anno  1476  £e  28  nooembris  contraxernnt  spon- 
sali*  Wolff  blnm  etLysa,  filia  Conradibokihiueits;  naplias  babnenuit 
in  ^e  Soolastic«  Tu^iius  anno  1417. 

§.  230.  [fol.  31]  Ann«  14^  prima  die  julij  post  mflridiem  obiit 
Bah^'fftfr  blnm,  frater  Milcbsjrt  et  affinis  mei  Wolf  blura,  rebqoit 
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Txaron  Biiam  Katbariiistii  bodneryti  abaque  Üben»,  sepnltn»  int«m 
apud  earmditos.  D^de  eodem  anno  nona  nouembris  nnptiaB  oon* 
Bimnnanit  com  Johanne  hau  [cf.  f.  261]. 

§.  231.  [foL  87]  Anno  1485  die  21  eeptembria  maneinnentitt  tn 
coria  habitadoms lu^  Kjlcharblum,  firaterWolffen,  morte  Bubitaaeft 
mortauSi  cvax»  anim^  deus  propicietnr,  res  hombOia  hamanis! 

§.  23@.  [fol.  49J  Äuno  149G  die  uona  februarij  sponaalia  oon< 
traxerunt  WolfT  blum  iunior,  filins  Georgü  blnm  pi^  memoria,  et 
Katherina  virgo,  filia  Alberti  dyrmejers  pi^  memorie.  Solenmisatem 
dehinc  in  facie  ecdesi^  matrimoniiim  est  die  tcrcia  iunij,  depott 
aponsa  est  sponso  appoeita  die  quinta  iunij;  sexta  ianij 
ponipa  nuptiarum  est  secuta.   Acta  oiuuia  anno,  quo  supra. 

[Wolf  Blum,  Lisa  Holzhaosen's  Ehemann  §.  6.  8a  122.  18ä.  18o. 

Seine  Kinder:  1}  Melchior  §.  80.  2>  Engm  §.  80  (Ladwig 
Hatrors  Efaefrav  %.  294.  29&)  3)  Agnes  g.  80.  4)  Lyae  (Eliur 
betb)  §.  80. 

Seine  Geschwister:  1)  Katharina  (Bechthold  Helleres  des  Ad* 

teren  Hausfirau). 

2)  Agnes, Peter Ugelnheimer'sEhefraa§J&6. 

3)  Georg. 

4)  Melchior.  « 

5)  Balthasar,  Cathiurinen  Bodnerin  (Fichard 
Budtnerin)  Ehemann,  ne  inawdter  Ehe 
an  Johann  Haane  ▼erheirathet  $.  261. 

Georg  Blum's  Kinder : 

1)  Wolf  Bhmi  iunior  (§.  128.  141.  183.  184.  185.  216) 
nndKringenDjnnejer  seineHausfran  (§.185.283). 

2)  Hans  Blnm. 

Wolf  Blum  t  1471." 
 I  

l)Kallar)na,  2)Agnes,  3)Geofg,  4)Me]chior,  5) BaltLasar,  6)VV^olf, 


*e«h.  an  vr.-b.  i^n 

BeebtbvM  fl«ll«r.  PeMrVyetBMmrr, 


rmrh.  u        varh.  an 


Wolf  Blum  iunior,      Hans  Blum. 

varh.  «n  Kau.  Dtermeyar. 


l)Mdchior,  2)ALa,  3)AgUs,  4)EUsabeth.J 

Ludwig 
Martruff« 
Sthttt»*, 
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Breidenbach. 

(Friedrich  von  Brejdenbacii  und  Beine  HauBfrau  Margretba  §.  2Ö6.J 

Bromm. 

§.  233.  [foL  61 J  Anno  149(f  die  deciin»  texta,  augusti  natui  est 
Petrus  brom  ex  Hansen  bromen  et  Gret^jn  eius  legitinia..  8ie 
milki  retolit  Hans  brom. 

§.  234,.  [fol.  100]  Anno  1497  secunda  septembris  ex  Jobanne 
brom  ac  Grettgjrn^  eins  l^ttim^,  nateAnna,  tertia  eiusdem  bap- 
tizata.  Comater  Anna,  vxor  Fetter  bUrocVs.  exscriptiB 
fratris»  cum  eo  tanc  wormati^  eram. 

§.  235.  [Scbedola  inter  foL  117  et  118)  Prima  vel  secunda  julij 
[1498]  peperit  Gretgyn  bramin  gemellas,  vnam  mortoam,  aHenun 
vivam,  qa^  baptisata  fnerat  secanda  jnlij.    Comater  yd  die  nesciam. 

§.  236.  [fol.  144]  Heyurich  brum.  Anno  1499  viccsiiua  tertia 
septembris  baptizatus  est  Heynricus,  filius  Johannis  brumen  et  Mar- 
gret? [darübergeschrieben:  Orettgyn],  vxoris  eins.  Compatcr  est 
dominus  Heynricus  stoße! I,  vicariiis  ecclesi?  nostrc. 

§.  237.  [fol.  167 1  Anno  1501  septiina  roartij  obijt  Daniel 
brom,  scabinus,  vittricus  Ciai>  »Stalbergs  et  frater  Johannis 
bromm. 

fDai.iol  Bromm  §.  120.  179.  183.  185.  ;302. 

Hans  Bromm  und  sfino  Hnu?'frait  Grettgyn  §.  185. 

Haus  und  Daniel  Bromm  waixii  nach  Fichard  Brüder;  der 

Erstere  vcrraälilt  mit  Margaretha  Tegen  [DegenerinJ,  der 

Wittwe  Jacob  Brunn  s,  siehe  §.  239.J 

Brun. 

§.  238.  [fol.  15|  Anno  140ö  vicesima  quarta  ianuarij Kather ina 
gleuburgerin,  relicta  lacobi  brun,  mater  Katherino,  uxorisllenn 
sassen,  [cf.  §.  2H4J  ohüt;  rclir|uit  dictam  filiam  ot  ncpotem,  Jacobum 
brun,  ex  filio  suo  Jacobo,  aute  eam  oiim  defunctoj  sepulta  hie  ad 
mmore» 

§.  239.  [fol.  17<)|  Jacobus,  tiliiis  quundam  Jacob  briius  et 
Gretsjvii  fifpriKM-vn,  ruius  maritu;>  Hrciindus  nunc  est  Hans  brum, 
contraxit  mal i  nn naium  cum  Katherina  ,  virgine  et  sorore  jircdicte 
MagdaienQ  [Ucuch  cf.  §.  3U7J.  Actum  eodem  die  [12  augusti[  et 
anno  [1501],  quo  supra  de  Heinrico  von  ryn  agitur  [§  307J.  Anno 
^pradicto  videlicet  1501  ratilicatum  in  iatie  ecdesi^  est  matrimoniom 
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supra^ctonnn  ▼idelicet  18  nouembra,  uupti?  autem  habit^  22  nonani- 
brb  Wnoj  quo  supra. 

[Jobaan  Brun,  Priester,  §.  80. 

LisgTn  Bmiuuiii  Huw  Gfionimd*«  Hausfrau,  §.  2G0. 

Kstharioa  Bniim,  Henn  Sasaeii  Haosfinra,  §.  884» 

Jobann  Brun,  der  Ganoukiu,  and  Lisgin  Brun,  Ebefraa  de» 
Jobann  GUsnnind,  gehören  zwei  ilteren  I^ien  an.  Die  jüngere 
liinie  gestaltet  eich  so: 

.Jacob  Brun  (statt  dessen  hat  Fichard  Heime  Brunn) 
und  Katharina  von  Glauburg. 

I  

I  ! 

Jacob  Bmn  Katharina  Brun 

und  M  argaretbnD^enin  [  Tegen  |  verbeiratbet  an  Henn  Sassen. 

I 

Jacob  Brun 
Katbaiina  Geucb.| 

Derne  r. 

[Anna,  fiUa  Henns  Demer's,  alias  dicti  Stockem's  Henn,  et  Bar-* 
barae  Leningen,  marita  secunda  Bembardi  Weiss  (AnnaStockbelmin): 
§.  331.  332.  Fiebard  bftlt  sie  '(bm  „Bembard  Weiss")  fllr  eine  Tier- 
mejer,  was  sieber  auf  einem  irrtbum  berubt,  sumal  er  bei  »Tier- 
mi^er"  Iteine  Anna  aufftabrt,  die  mit  Bembard  We^  Termiblt  ge> 
wesen  wiie.] 

Diermeyer«  [Ftcbard:  Tiermejer.] 

IKryngin  Dyrmeyerin  §.  80^  Wolf  Blum's  Ebeftau  §.  282. 
Hans  Dyrmejer  §.  183. 

Agnes  Dyrmegrerin,  Hert  Ergenbeimer's  und  in  sweiter  Elbs 
Jacob  Kttbom's  Ebefirau,  gen.  Agnes  sum  Mobren,  §.  292.] 

Diern»tein. 

§.  210.  [fol.  14]  Anno  1495  die  18  ianuarij  Philippus  dyr ni- 
ste in  celebrauit  nuptias  cum  Gretta,  filia  Gofferen  beckers. 

§.  241.  [fol.  96]  Anno  1497  die  decima  nona  julij  Heynrtent 
dyrmsteyn  contraxit  sponsalia  cum  Margreta,  filia  Heynrici, 
dcR  keller»  von  af^nheym  vel  maßbeym.  Nuptias  depost  ce- 
lebrauit 19  ianuarij  Anno  1498. 


Digitized  by  Google 


(Heinrich  Diernstein  war  Philipps  Oheim.  Als  Khefrau  de» 
Letzteren  giebt  Fichard  'Margaretha  yon  Umstadt  (Umstadt?)  an.] 

Engelinder. 

§.  242.  [foL  92]  Anno  1497  dnodecima  janij  nuptias  celebrabant 
Jac  obus  engelcnder,  wulgo  dictus  gnldenlebi  vidtiiis,  et Matgreta^ 
fiiia  Eberhard!  motters.  Ad  has  nuptias  Inter  ceteros  fueramus 

€l  vocati  noB,  vidclicet  mater,  frater  et  ego. 

[Doctor  Engeländer,  fisoalis  regius  beim  Heichskammergericht^ ' 
§.  112.    Margreta ,  älteste  Tochter   Jf  liaim  Engcländfflr's,  gen« 
Guldenleb,  §.  m   §.  38  u.  39  wird  Eberhard,  der  Motter  oder 
der  Sackträger,  erwähnt;  sdlte  dieser  derselbe  sein  mit  Ebnrhard 
ilotter,  dem  Schwiegervater  von  Doctor  Engelflndor?] 

Ergersbeim. 

§.  243.  [fol.  11.)  Anno  1476  in  die  Bamab«  apostoK  dospon- 
satus  HenricuB  ergerschbejmer  com  Margreta>  filta  Johannis 
hulczhusen  de.  prima  «la  nzorci  nvpti«  exinde  seoat«  in  die  sancti 
Blasii,  anno  1477. 

%.  ^4  \{ol  78J  Anno  1497  die  «ertia  febmarij,  eratque  dies 
▼enerisy  paulnlnm  post  duodedmam  horam  in  meridie  ezspufauit  Har- 
gretha  hulcshuteryn,  ynäga  dicta  sum  thom,  rcUcta  Hejnrici 
jrgesohejmers,  cognata  singuburnqne  beneftustrix  mes,  dum  vixity 
▼tqne  ooUooetnr  intra  electomm  nnmemniy  siacera  mente  deum  preoor. 
Quarta  februarij  tradita  est  sepnltar«.  Sepulla  est  pr^cise  ante  eam 
chori  ianuam,  qu«  ata  est  ii^ter  altare  sanct«  cmcis,  quod  est  plebani, 
et  scrinium  dominid  corporis  [cf.  §.  184]. 

§.  345.  [fol.  11]  Anno  1494  vndeeima  februarii  vf  allerman  faß- 
musbt  obüt  Ueyrtwinns  yrgescheymer,  illins  progeniei  vltimus. 

,[Agne8  Dirmeyerin,  pcn.  zum  Moliit  n,  Hertwin's  Wittwe,  §.  lö. 

IIT).  185.    Jacob  Kühorn's  Klit-iVau 
Margaretha  l'.rgersheinierin,  Heinriclis  Wittwe,  §.  51.  80.  279. 
Hertwciii  und  Heinrich  iitrgersheimcr   gehöreu  verschiedenen 

Linien  an. 

Der  letstere,  der  Ehemann  Margarethen  Ilolzhauscrin  zumThom 
(§.  344),  starb  1484.  Mit  dem  erätorcn  erlosch  1494  das  Ge- 
scbleoht  der  Ergersheimer.]  * 
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Eysenberg. 

§.  246.  (fol.  100 1  Anno  1407  decima  nona  septembriß  EUgyn, 
vxor  Walteri  jseubcrg's,  poperit  gemellos,  qui  et  de  post  mortui  sunt 
infantes,  me  wurmati?  existente. 

[Walter  Eysenberg  §.  180.] 

F  a  u  t. 

§.  247.  [toi  54]  Ajino  1496  die  deptima  apprilis  peperit  Mar- 
greta,  uxor  Fridericl  fault,  filinm  suum  .lohannem,  qni  Rtatim 
postea,  die  vidclicct  x  apprili».  obijt.  Ktsi  deletura^  attamen  verum  est. 

[Fridericua  Faut  und  seine  üaus&su  Margaretha  §.  19.  löö 
und  221.J 

■  Von  der  Filsch. 

[Friederich  von  der  Füscli^  siehe  , Städtische  iiauptieuie'^ 
§.  13.3  flg.J.  ... 

1  FUch. 

[Georg  Flach,  Amtmuii  sa  Goldstern,  siehe  ,Anitleate'^,  §.  129. 

%  116.  290.  304.  331. 
Bei  Lersner  führt  er  den  Namen  Georg  Flach  von  ScbwanBenherg. 
Seine  Gemahlin  Anna  Yoelkerin,  yerwittwete  Knoblauch  (§.  291). 

%,  U6.  304.  381.] 

Freund. 

[Hans  Freund,  Heins  Frennd's  Sohn,  §.  24.] 

Frosch. 

§.  248.  [fol.  10]  Aaoo  1474  penultima  februarü  desponsatot 
Gorg  frosch  et. Anna,  filia  Conradi  huiczhusens,  nuptias  dein  pere- 
gerunt  feria  secunda  post  Sjmonis  et  Jud?  apostolorum  eodem  anno. 

249.  [fol.  llj  Anno  14Ü1  die  27  aprilis  obiit  Anna,  uxor 
Georgii  frosch,  et  soror  genitricis  me«,  begraben  bi  dem  ewigen 
Üecht. 

§.  2."^).  Ifol.  11]  Anno  1493  die  prima  maij  obiit  Wickorus 
frosch,  fratcr  (Jcorpi  ei  Johannis  frosch,  fundauit  duas  missas 
celebrandas  die  martis  et  iouis  siniriil!?  ehdoniadis,  vt  finito  sint,  ante- 
quam  domini  de  consilio  iritrrodiiiiiiur  onsilium,  in  ecclesia  bsati 
NiGolaij  et  salve  omni  uocte  decantandum  in  eadem  ecclesia. 
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§.  251.  [fol  11]  Anno  140S  deein»  oetana  avgoiti  olnit  Fri- 
da rictiB  romuras  imperat«r<*  in  eastro  opidi  hncss.  Sepoltitt  in 
eeclaaia  beati  Stq>bani  vien«- 

§.  852.  [fol.  18J  Anno  l4Slb  die  5.  apprilis,  qu«  erat  dommica 
iudica,  sepnlta  apud  c;annelitaa  Katherina;  nxor  Johannis 
Frosch  smn  affefi,  et  habcdt  ante  iam  dictum Jobannem  in  maritum 
Wilhefamun,  Tnigo  mm  äffen  cognominatom. 

§.  253.  [fol  111}  Anno  1486  die  nona  martij  Gristina,  nzor 
Johannis  frosch,  ilHns  iddeHcet,  qui  monun  aj^t  in  habitatiione 
ea  wulgo  anm  huigreffen  diota»  eoqnramt.  Erat  pro  tanc  dies  ▼eneris 
post  innocanit.  Actum,  com,  eg;o  eram  wumati?. 

§.  254.  [foL  140]  Anno  1499  Ticesima  prima  maij  sponsaüa 
sunt  contracta  inter  Johann em  froSch,  wuigo  dictum  Johann 
froBch  nun  äffen  f  Tiduum,  et  Rylgm  Tiigine,  iilia  Gristiani  fehskers. 
Et  erat  dies  martu  post  penAeeoaten  annt  supra  dieli;  ▼!»  celehra- 
batur  dedicatio  adS.  Leonhard!.  Nuptae  de  post  habit«  sunt  26aqgnsti 
anno  illo,  quo  supra.  Primogenita  eoram  nata  est,  yt  infra  154.  [foL 
154:  Anno  1500  sedecima  junij  n&ta  est  ex  Johanne  froseh,  dictua 
mm  affnn,  et  Rylgjn»  sectmdc  yxoris  suq,  .£1^  [Bjlgin],  que  illo 
matrimonio  primogenita  cxistit  .  Baptizata  autem  decima  octaua 
eodem  mense  et  die  corporis  Oristi.  Gomaler  infantis  est  EW»,  vidna 
mm  Kranch  et  infantis  proama  matema.  (Am  Hand  ist  als  Name 
des  Kindes:  Kylgyn  froschin  angegeben.)]  8ecundogenitus  eomm 
natuB  est  infra  \6^.  [fol.  169:  Anno  doinini  löOl  prima  augusti  bap- 
tisatus  est  filius  Johannis  frosch  et  Kylgjn,  cuius  nomen  est,  vt  arbi- 
tror,  Cristianus.  Gompater  infantis  est  Oristianns  folcker,  dict«  Byl- 
gyn  pater.  £t  obijt  paulo  poet] 

Erste  Linie. 

[Engel  Frosch  §.  2.  Seine  Tochter  Elisabeth,  Dr.  Hell's 
gen.  Pfeffer»  Ehefrau.  §.  265. 

Katharine  Frttschin,  seine  Tochter,  Gilbert  Holahausen's 
Ehefrau,  Ludwigs  und  Blasius  Mutter,  siehe  Hohdiansen. 


»  Dtsss  liemde  Notis  fsad  cUmm  hier  ihre  SteUS)  well  die  sbbrevierten  Wttrter 

rom.  ip'r,  an  sich  undeutlich  titiil  in  einem  Worte  geschnoben,  durch  eine 
spätere  Hand  noch  so  alterirt  wurden,  dus  sie  nur  raniffcr  j?:elesen  werden 
konnten.  Dass  die  Notiz  in  einer  Keibe  von  Fauiiliennscbricbten  der 
Fnneh  n.  Holritimsen  steht,  begflnsUgte  diese  AnIGusDiig.  Erat  bei  der  Bevi- 
lion  des  Draekes  hat  eine  nochmslige  genane  Untersuchung  der  Handachrtlt 
mit  dem  VergrSsserttegsglsse  die  unprttngliehe  Sdhrift  wieder  gifloklieb  fest- 
gestellt. 
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Zweite  Linie. 

Henne  Frosch,  den  man  nennet  Frdschelgin,  §. 

Joh.  Frosch  zum  Affen  [Fichard:  im  Sandhof J  §.   170.  Jüu. 

mm  • 

Seine  erste  Frau  Katharina  [Fichard:  von  Hengsberg),  Wittwe 
Wilhehns  zum  Affen  [Fichard:  von  Caldenburg]  253. 

Ldsgin  Bassen ,  seine  Braut ,  §.  185.  186.  310. 

Seine  zweite  Frau  Bellgen  Völcker  und  die  Kinder  dieser  Ehe 
Reilgen  (irrthümlich  Eis)  und  Christian  (Fichard  schreibt  die  Frau 
und  Kinder  irrthümlich  (vgl.  §.  254)  dem  Johann  Frosch  zum 
Burggrafen  zu). 

Dritte  Linie. 
Wicker  Frosch.  [Fichard.] 

Seine  Kinder:  1}  Reilgen,  Wicker  Knoblauch's  Hausfrau,  §.  279. 
2}  Wicker  Frosch  §..  250. 

Guttgin  Stephan  im  Saalhof,  seine  und  in  zweiter 
Ehe  Ebcrhard'a  von  Heusenstamm  Hausfrau : 
§.222, 

3)  Johann  Frosch  zum  Burggrafen  §.        IBo.  m 
Christina  Degenerin  [Tegen]  seine  Hausfrau 

§.  m  m 

Christina  Froschin  ihre  Tochter  §.  203.,  Johann 
Baissen  Hausfrau  §.  304. 
4}  Georg  Frosch  §.       80.  KLL  IIJL  m  m 

Anna  Holzhauserin,  seine  Hausfrau,  §.  2i8.  249. 
Ihre  Kinder  Georg  und  Wicker,  .Engin  und 
Margret.  §.  gO, 
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Gants. 

[Anna  Gantein,  Bechihold  Heilert  des  Jüngeren  Hau&trau. 
§.  267  ] 

Gelthaß. 

[Kath  arlna  Geltluisci  m ,  Tochter  Heinrich  GclthuBen  zu  Oppen- 
heim woliuend,  Ehefrau  Adolf  Knoblauchs.  §.  '2dl. \ 

Geacb. 

$.  285.  [foi  144\  Anno  1499  Tieenma  sep&na  septembru  obijt 
AgDeß^ei%n,  vxor  lacobi  gejchen,  reficto  aea  superslite  marito 
vna  com  filiabi»  dnabuft. 

[Jacob  Geacb  §.  M.  Agntt  Weimn,  Beine  Hanafirau  §.307.  llag- 
dalena»  Jacob  Geacb's  und  Agnee  Weiann  Tochter,  Hebrichfl  ▼om 
Bheine  Hamfrau.  §.  907.] 

Glauburg. 

[Das  dreitSgige  GaatmaU  der  Clara  Glauburg.  §.  211.] 

§.  266.  [fol.  103]  Anno  1497  die  4**  nouembria  contrazit  apon- 
aalia  doctor  Jobannea  |^aubui|f  cum  Katharina  virgine,  filia  nobifi 
Friderid  de  brejdenbach  et  Hagret«.  (Habuit  aatem  dietna  Jobannea 
glaubtng  olim  in  ▼xorem  Kathertnami  relictam  Hejnrici  wiß).  Deinde 
8^*  nouembria  benedictionem  matrimomj  in  ecclesia  auaceperunt  et 
die  illa  fiiit  aponaa  apönao  apposita,  me  wormati«  exiatmte,  et  unica 
modo  nocte  concubawunt  aimul.  A  pnraa  nocte,  qua  apposita  sponaa 
fiiit,  9grotare  cQpit  aponaa,  qu^  et  ohiit  mortem  in  die  beatQ  Kathe- 
rin^,  qu9  eatS&menaia  pr«fati  anno,  qno  aupra..Omnia  supm  scripta 
contigerunt,  me  wormati«  existente.  Pater  prefatQ  Katherin«  obijt, 
vt  audiui,  die  pr^cedentc  ante  diem  filii?  mortis. 

§.  2ö7.   [fol.  127]  £odem  die  et  anno  [29  octobria  1498]  doctor 

Johann  glauburg  suas  consumavit  nuptiaa  cum  Margreta   

(Eine  weit  spätere  Hand  fUUte  die  Lücke  ana:  ^Uorngin^j  dcvrbe  [aoll 
wohl  bedeuten :  Orb]  virgine^  qu«  tertianunc  WVms  vxor  est,  etqnia  noluit 
obseruMre.  conuiuia  nuptianim  solito  morr,  Friderich  von  der  fylach, 
C\a3  von  ruckingen,  Ludwigk  hulcabuaen  et  ego  addnadmua  atne 
auo  scitu  iistulatorem  et  trepudiauimus  in  domo  sna. 

§  258.  [fol.  170J  Anno  domini  15()1  secunda  augusti  baptizata 
est  Kungundis,  filia  doctoris  lohannis  glauburgs  ex  tcrtia  sua 
vsore,  do  cuius  matrinionio  contracto  cum  illn  tortia  non  [?cf.  sitpraj 
coiistat  ex  hoc  Irbro.  Kam  iiilaiituhun  susccpir  de  baplisnio  Kn^yn, 
vir/ro  et  Hlia  quoudam  Amoidi  schwartzenbergerB  et  Kathe- 
rin^  hodie  viuentia. 
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§.  260.  [fol.  139j  Aniio  149U  victMiua  aecunda  maij  et  quarta 
feria  post  pciithecosten  obijt  ileun  gl  au  bürg.  Keliquit  vxorem 
nomine  Ciaram  sine  libeiis. 

[Katharina  Glauburgerin,  Jacob  [Fichard:  Heime]  Bruns 
Hausfrau.  §.  238. 

Henne  [oder  Johann]  Glauburg  §.116.  183.  215.  186.  19& 
25d.  —  ISO.  185.  192.  197.  198.  210.  211.  Clara  [Fichard:  Kemmerer 
▼oa  Fold]  seine  Gemahlin.  $.  116.  211.  259. 
Godnla  Glanburg,  Ehefran  TFichard:  seit  14€4]  Arnold  HolshansenV 

Dr.  Johann  Glauburg  §.  4.  80.  18S.  18ö^  oben  266  und  267. 

1.  Gemahlin  Katharina  Weiss  §.  256. 

2.  „      Katharina  von  Breydenbach  266. 

S.       ,      Margareta  Homgin  von  Orb  §.  257,  in  sweiter  Ehe 
▼erheiraühet  an  Wicker  Frosch. 
Ottifia  [Bnmnin],  Wittwe  Arnold  Glauburg's  $.  116.  186.  22L 
AmbroBiiu  Glauburg  §.  ÜO.  178.  174. 


Erste  Linie. 


Johann  Glanburg 
suBOstenbeig. 


Henne  Glauburg  Arnold  Glauburg 

an Lichtenstein  1461.  zu  Schwanau  f  1496. 

Kumgund  Hols-  Ottilia  Brun 

EanBeu.  von  Brunfels. 

Dr.  Johanu  Glauburg 
zu  Lichtenstoi  I!  löK). 

1 )  Katharina  W<:it»ä  zu  Limburg. 

2)  Katharina  von  Brejdennach. 

3)  Margaretha  fiorng. 


Sein  Bruder 
Arnold  ülauburg;' 
zum  rothen  Muudieiu. 

Henne  Glauburg 

zum 

rothen  Mttndlein 
t  1469. 
I 

Ambrosius  Glauburg, 
berühmter  Tumierer. 


Richard  Glauburg, 


Katharina  Glau- 
burg, heirathet 
Jacob  Brun  von 
Bruafels. 


Zweite  Linie. 

Geschwister : 

llenue  Oluubnrpf 
im  Nürnbergtjr  lioi. 


Gudula  Olauburgy 

Hausfrau 
Arnolds  von  Holl» 

hausen. 


lieune  Glauburg  im 

Nttmbmer  Hof  f  1499. 
2.  Ehe:  Clara  Kem- 
merer. 
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Gl  i  8  m  und. 

§.  2(}(K  |l'ol.  95]  Anno  1497  julij  12  mane  benedictionem  matri- 
inonij  in  fatie  ecclesie  äusceperunt  Hans  glismundt  et  Lysgyn,  vidua 
zu  weyWin,  ex  stiipc  cyn  bninia.  Tredecima  julij  fMtiuitateiii  nup- 
tiarum  coiiBummaruat.  l^^rani  ego  tuuc  wormati^ 

■ 

Griinberger. 

[Stephsn  Qrtttiberger  vhd  Mme  Haiiil|«u  llaigreta  Gtqm^ii, 
Thomw  Ugeliihemier  gelttseDC  Wittwe.  §.'396.] 

Halene  oder  Hayne. 

§.  261.  (fol.  37 J  Anno  1495  die  27  septenibrii*  hatt  Johann  han 
vnd  Katherju  bodenern,  [&.  hoj  ettwan  13alta!\ir  Ijluiiu'ii  husfrawe 
was  |§.  230],  zu  der  heyligen  t'e  gegritlVu  vuU  die  eyiiumler  gelobt 
viiJ  hatt  sie  Clai>  von  rockingcu  zu  äamcu  geben  vnd  darnacii 
9  liüuembris  haben  sie  hochzytt  gehabt. 

(Johann  ilaane  80.  122.  183..  185.  186.  Katbantta,  seine  üaus- 
fra«,  §.  185.] 

Heimbaeli. 

§.  262.  [fol  40]  Anno  Domini  1496'octana  noaembris  natus  est 
KicolaiiSy  filiiu  doctoris  Adam  de  beymbach^  aduocati  franckfurdenBis, 
et  Anna  sigwyn,  eiut  vxore.  De  fönte  «icro  leuaint  enm  Nicolai»  de 

rockingen,  protime  magister  cituimi  firanckf. 

§.  263.  [fol.  113]  Anno  14i)b  decima  quarta  apprilw  natu  KatLi- 
rina,  Hlia  doc  toris  Ad^  de  heymbach  etAnn^,  eins  vxori».  15  eiusdeui 
et  ipsa  die  pa8c<?  baptizata  et  a  Katheriua  virgine,  ülia  CIal>  hum- 
brechtä,  de  tonte  baptismatis  suscepta 

§.  264.  [fol.  1Ö5[  Anno  l'jiJ'>  die  nn  reurij  et  qninta  augusti 
sepulta  est  apud  minores  Anna,  vxor  doctoris  Ad^  de  hejmbach| 
aduocati  hic. 

[Dr.  Adam  yon  Heymbach  §.  6.  183.  180!.  Anna,  seine  Haiu> 
frati  18d.] 

Hell,  genannt  Pfeffer. 

§.  265.  ffol.  lUj  Anno  1474  23  octobris  Georgius  de  hele,  alias 
peffer,  ductur  liulrf,  sponsalia  contraxit  euin  Elizabeth,  lilia  Luagel 
froachen,  nuptias  liabuerunt  iVria  secunda  et  crastina  saucii  ßritii 
episcopi.  Kudem  die  fuit  sponsus  Johannes  vom  ry  n. 
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§.  266.  [fol.  119]  GecMTgint  pfeffer  doetor.  Anno  1498  qninta 
an^ti  ceddit  in  nona  cloaca,  nondum  plene  extract»,  in  coria 
domini  treuerenmB,  wulgo  dei'  moncshor  genant,  inBignf«  vir  Georgins 

de  [de  Hell.  In  margine  Dr.  Georg  Pfeffer]  vtriusque  iuris 

doctor,  renerendisainii  arduiir^uUs  magüntim  canoeUarins,  qni  mox, 
com  eztrahefaaturi  obijt,  cnius  anim^  miserere  dignetair  Jetm, 
filins  de!. 

[Kansler  gen.  Pfeffer  §.  16.  Berne  Haasiran  §.  30.  m 
Haigreta,  ihre  Tochter,  HamanHolzhaosen's  Hausfrau,  §.  220.  ^79. 
Elisabeth,  ihre  Tochter,  Dr.  Bernhard KiÜMMrn's  Han^iraa,  §.  293. 
Philipp  Hell,  gen.  Pfeffer,  Oanonicns  au  St  Bartholomttns  §.  205> 
Präbendatius  au  Aschaffenburg  §.  207.] 

Heller. 

§.  267.  [foi  3]  Anno  1484  trededma  julii  obüt  Anna  Gancsb, 
uzor  Bechtholdi  heliers  imnoris. 

%,  26a  [foL  34]  Anno  1495  die  2öaugnsti  ezequi«  Wolff  hdlers 
(filit  BechtoUU  heilers  ac  frater  Jaoobi,  Bechtoldi  et  Caspari  heliers) 
cdebrat«  sunt  in  eeclesia  sandl  Bartfaolom^i,  qui  Wulff  vna  cum 
Ottone  cronberger,  comite  suo,  misere  necatus  est  in  terra 
Senensium,  com  tendebat  Ire  de  ytalia  ad  alemanmam.  [cf.  §.  5«] 
§.  269.  [foL  146]  Anno  domini  1499  dectma.  nouembris  sepultns 

fiierat  cenior  Bechtolt  heller,  relictis  vxore  et  tribus  filüs 

Jacobo,  Becfatolto  et  Caspare. 

(Katharina,  Beohlhold  HeUer's  des  Aelteren  Wittwe,  §.  294. 
'  Kinder:  Jacob  Heller  und  seine  Hausfrau  Krmgen  [t.  Meiern] 
§.  10.  cf.  §.  296. 
Bechthold  Heller  junior.  (§.  6.) 
Ehefrau:  Anna  Ganz.  §.  267. 
Caspar  Heller.  §.  268. 
Wolf  Heller.  (§.  268.) 

Agnes  Heller,  Hejuricfas  von  Rheine  Ehefrau,  305.] 

....... 

i?.  270.  [fol.  102J  Anno  1497  die  28  octobris,  ipso  die  »Sunonis 
et  Jud(f  apostolorum,  post  priinuin  huram  de  die  obijtAnna  Geringen, 
relicta  Wigandi  herings,  auia  materna  CaroU  hensperg,  afHui»  meL 
Eram  tum  wormati^. 

I  Katharina  Ueringeu,  Orten  üuiu  Jungen  des  Aelteren  Haus- 
trau. §.  287.J 
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I^ensenstainm. 

§.  271.  [fol.  7]  Anno  1494  nobilia  Mirtlinia  de  biiBseBthejiQ, 
eqaes  atiratuB,  celebrauit  nuptias  cum  Els^n  von  Brendeln,  filia  Eber- 
hard! de  brendel,  tema  die  nouembrü. 

%.  S72.  [foL  14J  Anno  1495  Eberhardi»  de  bnMestliejm 
nobilUta  nuptias  consummauit  cum  Qatti^n  ym  salboff,  fiHa  Ste- 
phens hmn,  rdicta  quondam  Wickeij  froschen,  act^  20  die  ianuarij. 
Et  iam  dictus  Wicker  froach  despondit  eam  in  die  Johannis  euange» 
list^  anno  1466,  celebranmt  nuptias  in  die  Nicodemidia  martyiis 
anno  1467. 

[Das  Gastmahl  Eberhards  von  Heusenstamm  mid  seiner  Qe* 
mahlin  Outtgpn,  zur  Ehre  des  abgdienden  BeidiskammerrichterB 
Markgrafen  Jacob  von  Baden,  §.  116. 

Brüder:  Martin  and  Eberkard  von  Heiisenstamm  $.  177. 

Eberhard  von  Heusenstamm  §.  183.  18& 

Guttgyn  Stephan,  seine  Hausfrau  $.        89L]  - 

Familie  Holtshausen. 

§.  273.  (foL  lOJ  Anno  1464  die  .tricesima  ianuarü  Johann 
hnlcahusen  seeundam  duxtt  uzorem,  videlioet  Katherinam,  6Ham 
Jöhan  schwarcKenbergS;  dehinc  nupti^  acte  sunt  die,  quo  supra. 

i?.  274.  |foL  lOj  Anuo  1469  dominica  ante  assumptionem  b. 
Mari<;  spuusalia  contraxerunt  Gy  Iber  tu»  hulcz  Husen  et  Kathe- 
rinu  froscbiu,  nuptiQ  debinc  cclebraty  sunt  die  uiuleiiiua  februarij 
anno  1471,  proprias  deinde  inceperuut  expeuaa«  in  domo  zum  Span- 
ge über  g  quarta  post  Vrbani  iuiiio  1478. 

[et".  Tod  der  Anuu  fruscb,  geb.  Hul/Jiauserin.  §.  249.J 

§.  275.  [foL  11  j  Anno  1491  vicesima  secunda  maij,  cratque  die» 
penthecostes,  obüt  Anna,  relicta  Conrad!  hulczhuseus,  auia  mea  et 
mater  g^enitricb,  begraben  hy  dem  ewigen  licht. 

§.  276..  [foL  1]  Anno  1473  die  13  juuU,  qu^  erat  tünc  temporis 
dominica  trimtatiB,  natus  est  Lndoviens  hnlcshosen. 

§.  277.  |iol.  2J  Anno  141*4  m  die  sancti  Marei  evangelltjt^',  qu? 
est  2r>  april  obüt  cognatns  meus  Gylbertus  buk-zbuseu.  [fol.  52: 
Eodem  annu  videiicet  1494  die  25  apprilia,  quQ  est  die»,  qua 
agitur  festivitas  Marci  ewangelißt?,  obüt  Gylbtitus  bulczbusen. 
sepultus  in  »acelio  beati  Michael  in  loco  »uorum  progenitorum  in 
cJioro.] 

[BlaHiiurt  Holzbauten  begiebt  sicli  zum  Studmm  uacb  Maiuz 
1494.  §.  16.] 
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§.  278.  [toi  4j  Aimo  1494  vcnemtit  Sophia  et  Barbin  de  mue- 
purg  22  die  augusti  et  mansecimt  penes  Ketheritiain  hideshmeräi 
mm  gelferteiii  yni  ebdotqedes  moque  & 

§.  i?9.  [foi.  14j  Anno  1496  TiceBmia  second*  Uomarij  nata  est 
Katherina  secundagenita  Hamandi  InksbiiBen'«  .et  Margret^,  fili^ 
Geoigu  htSi,  alias  pfeffer«  canceUaru  episcopi  magnatiiu.  £  Bacro  fönte 
leoanit  eam  Eatlierina,  relicta  Gjlberti  hukihuaeBe.  Nata  eet  auten 
infira  dedmam  et  Tndeciniam  koiam  diel  ea  die,  qua  supra,  et  hora 
▼eepertina  baptizata  est  eadem  die,  qua  snpra.  Et  habet  sororem,  qu« 
est  primagenita  prgdicti  Hamandi,  nomine  Maigreto»  qu^  paolo  vitro 
annnm  Katherimun  ezsuperat  in  «täte.  Anno  1406  quarta  augueti 
nala  est  Dorothea,'  tertiageoita  pr^fati  Hamandi  >  elik  Uortaa  est 
Dorothea  intra  annum.  Etsr  dcletun,  tarnen  yerom  isst  [fol.61.  Anno 
1486  quarta  angusti  na;ta  est  ex  Hamando  hnkshoaen  et  Margrela, 
sna  le^Sttima,  Dorothea,  quam  ex  fönte,  sacro  leoanit  relieta  vidna 
Hejmrid  yigesdiemer'a.  Defuncta  est  Etsi  deletom  tarnen  .▼emm  est.] 
Anno  1496  natos  Ckorgiiu  prima  augnsti,  de  qvo  in  char.  119. 
[foL  ^119.  Anno  149B  prima  augnati  mane  qninta  hora  natus  est 
Geotgins,  fiKns  Hamandi  htdeahnaai  et  Magrel«  eins  vzoria.  Is  pri- 
mos  eorom  fiEos,  antea  enim  filiaa  procrearant  Baptiaatoa  est  ^ctna 
Geofgiiu  secunda  angusti;  oompater  infantis  nobilia  Geifert  de 
klehcn,  qui  ionanit  qmnqne'  aureos  pverper((.  tfortuui  est  infira  an> 
nnm].  [foL  151 J  A^no  IfiOO  die  martis  post  reminiscere  et  viccflima 
quarta  martij,  hora,  vt  arlntror,  ^decima  do  die  uatus  est  Amandus, 
filiuB  Ainandi  hulczhusens  et  Margret^  TXoris  su^»  -Baptizatus  in  «fie 
anmmtiationia  vii^nia  glorioe«*  Gompafeer  est  comendater  domua 
thentonieomm  hio,  cniss  nomen  est,  vt  arbitror,  Hsjiüiu'dus  de  iie» 
ha»en.  Mortuus  est  sub  nutrioe  in  iunio  iUo  anno.  [ful.  171]  Kylgyn, 
filia  Amandi  hulczhnsens  et  Margret«,  nata  est  die  Inue  et  sexta 
ssptembris,  baptizata  autem  die  uativitads  beat«  Marie,  coraater  Bylgyi^ 
TSorWiekeri  hnobeUauch's,  «mo  1501.  Mortua  est  infra  puerperium. 

[Haman  Ton  fiobshaiisnn  wird  2.  Mai  14'J:?  RutbsTimnn  §.  119, 
gründet  seinen  gesoudcrtcu  llauastiind  4.  Sept  1496  §.^20  und  wird 
Sohöffe  9.  Juli  1499  §.  126  J 

§  280.  [fol.  62]  Anno  domini  1496  vicesima  secunda  septembris 
Katberina  hulczhuserin  zum  goltstejn  in  stuba  sua  tradidit  ducentos 
aureos  mntuo  domino  Heynrico  sylberberg,  pr^posito  in  monaaterio  mey- 
felt  vtv.j  quos  ipscmet  riumerauit,  in  numcraiulo  mator  inea  traxit.  Actum 
vt  supra,  prrsentibua  ibidem  matre  mea,  (iylbcrto  Imlcishust'n,  filio  prc,'- 
iat^  KatheriiiQ  et  ine  Job  rorbacli.  Quou  cum  accepit  prediettis  H(>yn- 
ricus  etc.  in  uaui  forenai  descendit  Gylberius,  et  <^  cum  ipso  pariter, 
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Iraddiditque  Gylberto  obligationis  litteras,  qnibas  pro  ducentU  obli- 
gauit  M  et  fratrem  snuin,  Hans  von  silberberg,  dict^  KatheriB§  et 
heredibiii  suis,  quod  darios  patet  in  dtcta  obligalioiie  rigilata  aakt^ 
rm  ngiUii  ei  dommi  Hejnnd  et  frairis  eni  Bmum,  atnbo  de  syl- 
berber^f.  Bediebimib  G-ylberl»  eft  ego  85  septenibfM. 

$.  281.  [fol.  97J  Anno  1^  die  t^tia  aogtnti  Oabertna  Indes- 
boten  (eognatos  mens),  fifina  Jobannis  bnlesbiiaen  et  KatlnriniQ^  eiua 
nxore,  qu«  est  ejn  achwarosenbeigeriD  ex  mtB  parentibiis,  oontrazit 
spensafia  in  oppeaheym  oam  Clara  atoropflßn.  Depost  eodam  aono 
Tioesima  prima  nonembria  niatrimolinm  quo  ad  tborom  eonmmaait 
franekfnvdiQ,  non  ▼ocalis  nee  aponnonia  nee  eondonutiooia  cettnalia 
etc.^  niai  admodnmpaneis;  qn^de  poat  mortaaeatinmenae  ma^  aaw» 
1496,  videlicet  aexta  die  iam  dieü  ncnna  et  anni. 

§.  282.  [fei.  108]  Amio  1498  die  tertia  jannarij  nane  circa  de- 
einiam  hofam  apirilum  doniino  reddidik  Katherina,  relicta  Jehaa* 
Uta  hnicBlMiaeD,  eognatenea.  Coipoa  in  tnomm  maioram  loeo  aepol- 
tom  tat,  videlioet  in  laoeUe  diui  Mihaeliii.  Delatnn  anlem  corpva 
aepnltar?  eat  4^  TideKcet  iamiarij,  enina  ajürn^-  propiliari  dignetor 
omnipotenadena.  Actum,  meiroimati^  «siateale.  H^c  antem  ex  aerip> 
tis  Jacobi  nenhoBen  balmt.  Daea  reliqmt  fiüoa  vxoratoa,  Hamaa^mi 
et  Otlbertom. 

§.  283.  [fol.  108]  Anno  1408  dedma  iamiai^  expiramt  Gnde^ 
▼xor  Amoldi  hulcalwceii.  Sic  enim  ex  fratrSa  acriptia  habui,  me  www 
matie  moram  agente.  [Fiohard  giebt  iirtlillmfich  «n,  lie  wire  nach 

löCK)  erst  gestorben.] 

§.  284.  [foL  146]  Anno  domini  1499  sedecima  decembria  spon- 
aalia  contraxmmt  Gilbertna  hulczhusen  viduus  et  Katherina 
virgo,  filia  Uenn  Sachsen  et  Katherina  b r u n ;  ilhna  flenn 
Icgittun^.  Ooniunxit  eot  dominus  Georgins  schwartzenbei^er,  caatofr 
et  canonicaa  eoclen«  aancti  Bartholome!.  Jancti  antem  sunt  paulum 
pOBt  primam  horam  de  die  in  domo  brunfelß  et  nupti^  deinde  secat? 
sunt  dedma  februarij  anno  1500.  [fol.  149 J  Anno  löOOdecima  februarij 
Gilbertus  hulcahnaen  et  Katherina  aaehaen  oelebramnt  naptiaa.  Mane 
cum  celebri  processione  ad  ecclesiam  [ienmt],  Tbl  Mmt  inthro« 
nizati,  dehide  dies  nuptiarum  et  codiunetio  tfaori  in  curia  treueren» 
actQ  et  habit(  sunt.  Egoquc,  quia  vtrique  mihi  sanguine  luncti,  pro- 
pinaui  trea  iL  Et  inier  parea  ipai  primi  eraat,  quibu*  in  nuptöa 
donaui. 

[Einer  der  wundur barsten  MiesgrirtV  ist  Fichard  mit  (iu^s(-i-  /wei- 
ten Ehe  des  Gilbrecht  lfo!zImu*^eii  fH'ü;i  Lcnet  nnd  lu  wei«!  st  hliigend, 
daaa  er  unser  Mauu»cript  nicht  gekanut  hat.  Er  itthrt  nämlich  JbLola- 
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Stumpf  von  Dettingen  1499  nnd  mit  Dorothea.  Scksos  1512  auf,  und 
bemerkt  dazu:  .^Einige  6enealogi«a  geben  -dieaem  Gilbrecht  die 
Katritio  von  fassen,  <lie  Andere  seinem  Ohrim  Gilbrecht  [zu  Span- 
geubergj  zugeben,  zur  dritten  (?!)  Frau,  welches  unmöglich  ist,  da 
Dorothea  ihn  übe i'l<  bte.  '  Noch  kühner  verfahrt  »eine  Kritik  in  die- 
sem Punkte  bei  Gilbrecht  zu  Hpaugenberg.  £r  gagt  R.  3:  ^Mehrere 
Stammbäume  berichten,  dasa  Gilbrecht  in  aweiter  £he  mit  Katharina 
Saasen  ▼erhcirfttiiet  gewesen.  Dts  Ganse  ist  dneYenrechalnng  [sict] . 
ittit  Anna  von  Se«en>  der  Ffso  von  Conrad  HelaliauMn  ul  Um 
agcMiChe  KiIHm  wMIrte  ll^*^  Sie  hat  dnmoich  eziatirt  nnd  ncli 
auf  Gastmählern  und  UodlMlIen  (§.80.  §.221)  ihn  r  Exit^tcnz  erfreut; 
Job  selbst  bat  sie  gesehen  und  mit  ihr  gespeist  bei  dem  Gastmiahi, 
das  er  in  seinem  Hanse  gab;  sie  hat  fiich  auch  mit  Oilbrtelit  IToIz- 
bausen,  freilich  uieiit  mit  dem,  wekber  zu  Spangenberg,  sondern 
mit  dem,  welcher  im  Gold.sttin  sass,  nicht  in  dritter,  wohl  aber  in 
zweiter  Ehe  vermählt  Du8s  Ficliurd  uueer  Manuscript  nicht  gekannt, 
ersehen  wir  femer  aas  seiner  Nachricht  über  den  Tod  QUbrecbts ' 
an  Hpangeuberg.  Job  gielit  avciml.  bestimmt'  als  Todestag,  den 
25.  April  1494  an.  Ficbard  berichtet  znnächst|  dn  Wappmscbild  in 
der  Michaeiskapelle  setie  dcosclbi»!  in  das  JaUir  1434.  (Wahrsdinn- 
lieh  war  nor  die  Zahl  9  undeutlich  geworden,  so  dasa  aio  wie  3^  aua- 
aah.)  Dann  sagt  er:  nach  einer  Fauiliennotiz  falle  sein  Todestag  an^ 
den  8.  November;  zuletat  entscheidet  er  sich  für  das  Jahr  1496. 

• 

Arnold  Hole  hausen  und  seine  Ehefran  Gadnla  Qlanbwg 

§.  283. 

Conrad  Holzhausen  und  seine  Ehefrau  Anna  Sassen.. 

Kinder:  Elgin  Holzbausen,  Ehefrau  von  Bernhard  ^rbach 

dem  Vater,  §.1 
Anna  Holzhausen,  Ehefrau  von  Georg*  Froa<^ 
§.  248.  24*t. 

Lise  Holzbausen ,  Ehefrau  von  Wolf  Blum,  229. 

Gilbert  Holzhauseu  zum  tJpangenbcrg  (f  1494  ^  276) 
und  seine  Gemahlin  (Wittwe)  Katharina  (Früachiii) 
zum  Spangenberg:  §.  19.  20.  3Ö.  36.  116.  185.  186. 
217.  280.  221. 

Kinder:  Ludwig  Holzhausen:  §.  3.  6.  19.  20.  30.  116.  185. 
186.  197.  216.  217.  m  221.  267.        ;  * 
Elgin  Hobhaoaen  $.  80.  22a 
Blasius  Holahausen  §.  16. 

12* 
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* 

Johann  Holshaiisen  zum  Goldateiii  mid 
-  A.  JCargaretha  im  Steinhaus. 

.  Toobter:  Margaretha  Hobshausen  Etim  Thom,  Ehe- 
frau Heinrich  von  Ergeraheim,     51.  80.  184.  S44 
Bi  2**  £faefrnii  Johann's:  Katharinc  von  Schwar- 
zenberg zum  aaldstein:  §.  17.  la  da  5L  6& 
.  217.  279.  282. 

.  Sdhne:  1)  Haman  Holzhausen:  §.  la  79.  8a  lOA.  119.  185. 
186.  190.  191.  217.  221. 
-        Ehefrau  Margaretiia  Hell:  §.  21).  80.  110.  185.  217. 
221.  Kinder  siehe  oben  §.  278. 
2)  Gilbrecht  zum  Goldatein:  §.  8.  18.  24.  27,  45.  8a 

127.  18.5.  m.  192.  197.  217.  221. 
1*^  Ehefrau  1497  Clara  Ötompf  LFich.  von  Detdugeo] 
§.  280.    t  149a 

•     .        2'«  Ebefrau  1499  Anna  basaen   §.  284.   oT«  §.  221. 

•  3»«  Ehefrau    1512   Dorothea  Öchants?,  vergl.  Steiti, 

,1  Lutber's  und  Melanchthon's  Herbergen  31  '.J 


*  Die  daselbst  auf  Fichard  ^u'eslützte  Angabe,  daas  diese«  die  zweite  Ehe 
Gilbreobts  gewesen  sei,  muas  deaiuacb  berichtigt  n^eo}  es  war  die  dritte. 

-  • 


... 


.  kj,  i^cd  by  Google 


—    181  - 


» 

0 
0 


U 

M-O  es 

O  ®   L>  U 

s 


.0 


n: 


«5 


_ 

cd 

■-4       *  * 

o 

ja 


OB 
0 


u 


o 


Uli 

ä 

.  o 

<3  hl 
o 
o 

o 


a  «3  e9 


22  »--So 


0:2 
0 


*       0    .  '  ■ 

Q     ^  > 

■  «  a  6d* 


2  i 


9 


ci  by  Google 


—    182  — 

HoUheimer. 
{Jphaim  HolBhehner^  nehe  Amtleiite,  §.  132.] 

^  Humbrecht 

f.  285.  {fol.  171]  Margreta,  vxorCMlniiBbr«c1iVs,  olkijt 
quiht»  Beptembm,  reJicto  «licto  sao  marito  et  ffliis  et  filiabaS;  anno  Ifid. 
[Eryngin  flmnbr6ch(snj  JunKtViui,  §  ^0.  185.  263.  Tochter  Clas 
•^j^umbrecht's  und  Gretgin  Foid,  dritte  Hamfrau  toü Bernhard 
WeiB»,  §.  3:^3. 

Margaretha  Hnmbreohtia,  £belrau  Conrad  Soheid'B^  %,  811.] 

.  .  '      '  \  dauA  Humbrecht  < 
>  "^^Oreda,  Foid  YonMonaberg.  -  v 


Margaretha  Katliariiia  liuinbrecht, 

1 1 umbrecht,  '  Kii^'iM  von  Ika'iikard  Weis». 

Eb^'rau  Gouirad  iScheid's. 

InckuB  KU  Schwanau.  | 

[Familie  starb  1482  aus.,  Ottilia  au  Schwanau  §.  S21.,  wt  Sl9 
Ehefrau  Arnold  Qlauburgor's  su  Schwanau,  geb.  Brun.] 

Jost  onh  ö  tcr. 

§.  üSf).  [toi.  15;')]  .Vnno  l'^^O  soxta  au^usti  Katlierina  vg<-lnb<*ymerin, 
nxor  Lov  iostonhottcr  s  ,  scjmlta  est  lue  Iji  ccclesla  j)arochiali  nt 
delaliilnest  t'unu.s  ad  ecch'siuin,  prcccdcntlbiis  pcrsoiiis  ecclesi^  noatr«? 
et  scularibiis  ot  lioc  )>riinum  in  co  iiiceptiirn^  aiitea  cnim  ina^ditOUli 
quüd  » Icriis  nostr^  cccksi*;  pr^ea«erit  t'uuus  laici.  ' 
[hoj  Josteriholer  ^.  ü.J 

Zum  Juni^cn. 

t?.  2*^7.    |tol.  142]  Anno  11! '*J  vlllina  julij   Katherina  hcringou, 
vxor  Orten  /.um  lunj^cn  senioiis,   <'bijt,  ci»  niaj^i^tro  ciuiniii  exlHtento, 
liultos  relii  tos  liahens.     Erat  Ortt  ilh»  anno  magister  eiuium  senior. 
(Ort  /.u)n  Jungen   §.  71*.  ,^0.  Xli.  9K  125.  183.  185.  201. 
Krvngin  Heriiigyu,  ^iue  llaustraU;  Guda  lljnsberg's  Scliwe*- 

tcr.  ,  -  ' 

Johann  zum  Jungen  §.  6.  98.  102.  120.  179.  183.  185. 
Courad  zum  Jungen  §.  80.  177.  183.  185.  186.  197.  201. 
Ortgyn  zum  Jungen  §.  185.  198. 
■  Gretgin  zum  Jungen,  mater  Conradi  et  Or^^yns  zum  Jungen, 
§.  328.]- 


Google 


Brüder : 

Ortzum  Junpren — 11  einrich  zuiii  Jansen  —  J  ohann  zum  Jungen 
t  löiU  (zum  Korb)  f  1463 

Katharina  Heringen  Margaretha  Reias. 

seine Hau»h au       Marg.  (iiauburg. 

t  1499.   I  ^ 

I  i 

Conrad  amn  Jungen      Ort  [gin]  zürn  Jungten. 

Kaltofen. 
[PhxHpp  Kaltofen  §.  läÜ.J 

Kelick 

-  §.  88&  [Ibl  65  Anno  domini  prima  maij]  Kod«ui  die  Jnng< 
henÄ  YOB  kebch,  ridnnB  neeter,  fatoro  «»olni^  refiqnit  uzorem 
DommeHei^geo  et  filiaa,  videlicet  Morgen,  Doroihe«in  et  Ea|]>erinan}, 
et  flioni}  cinin  nomen  Jodociu. 

Kemmerer  von  Fulda. 
§.  ^JW.    [fol.  10]  Anno  donilni  I4<>4  In  die  Dorotln,i  virginis  des- 
ponftati    Hcn    kemmerer    vnd    Elsgln    [cf.  liernliards  Familien- 
chronik, §.  61 J,  nuptias  habuerunt  4  junij  zum  iungeu  frosdi,  eodein 
anno. 

Kliobltrttdi. 

§.  390.  [ft»L  8]  Anno  14H  prinui.ftiigatti  lanae  naloi  estGeoig 
dobellaoh,  fifins  Siffiidi  elobellach  et  GedM«  vxorissu^,  et  eompater 
enu  ent  Georgina  Fbdi.  [fol  37]  Anno  l4Sb  die  24  septembris 
natoB  eet  Wiekeras  klobellaeb,  fitiiia  Syindi  klobelbch  et  CÖeili« — 
Txoris  tB9.  Com^ter  in&atis  est  Winken»  klobeUechi  nwritns  Byle 
frosdnn.  [fol.  88]  Anno  1497  seeondft  murlij  hora  quarta  post  meri- 
diem  nstos  Siffiridos  UobeU^cli  ez  Sifiiido  klobcUach  et  Gecilia  vxore 
«ins,  tertiBaatemfebmarij  [martn?]  bapttsatns.  Compater  in&nlas  domi- 
nus BemhardiuscheirerlTn,  doctor  etiuditij  camer^TenerabiUsassessor. 
[fol.  145]  Anno  1499  in'  principio  octobris,  vt  arbitror,  natu»  est 
Pancratias,  fiUoa  Sjf&idi  knobeUauch  et  C^oUie»  eins  legittime.  In- 
fantia  compftter  est  PancratiuB  de  rynsteyn,  comendator  domus  theu- 
tonicorum  hic.  [fol.  IG^]  Anno  domini  1501  viceaima  quinta  apprillis 
et  dominica  misericordia  domini  baptizatus  Johannes,  natus  ex  Sifirido 
knobeUaoch  et  C^cili?,  eiua  legittim^.  Inftntoli  oompater  eet  Jobamies 
moTf  hmm  oppidi  capitanens. 

[Sifned  Knoblauch  und  seine  Uaofrau  üaeoilia  ^.  116. 

Sifined  Knoblauch  §.  119.] 
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§.  291.  ffoL  57]  Anno  1496  die  decima  aeptnna  julij  Johuin«» 
klobelkeb,  tiUna  AdoME  klobeUadi'«  pi^  meöiorle  et  Anno  IbldEerin, 
oontraadt  sponsslia  de  pr^senli  cnm  Katherina  geltlnuerin ,  fifia 
HcTDrioi  gelthoD  MiciB  memori^i  moraatiBy  dum  yvalt,  in  oppenheyiB 

et  Acta  ym  wasserimP,  som  goltet«yn  genan^  extra  •miiroa 

Deinde  dedmä  nouemlniB  ipir?  ae  ipsum  ipons«  se  appeenit:  non 
connocatiB  alüa,  niri  qoi  quottidianj*  erant  in  ^mo  Wicken  klobeOach'i, 
abnndantem  snam  anaritiam  notiorem  fiMsere  vohiit  Begnlai  eomm 
primogenita^  nata  eat  22  angoBti,  de  quaplenins  in  99.  Obiit  [fol  99: 
Bylcbin  klobeUachin.  Anno  1497  22  wagwA,  qii«  «t  vigiHa  Bartbo- 
lom^,  nata  est  primogenita  Jobannis  klobdlach's  et  Katberin«  *pvty 
nomine  Begnla.  Conater  infiintiB  eetB^Ipn,  uzor  Wiokori  klobellach'a. 
Sie  eaae  factnm  retnltt  mibi  pr«&taB  Johamiea  MobeDach  trennaliv 
prima  Bcptembris  anno  Bnpra.  Mortna  noi^nm  babens  annum  Bo- 
gula.]  Eberbanhia  de  metiae  octobri  natus  in  127.  [fol.  127 :  Anno 
1498  de  nienae  octohri  natiu  Eberhardoe  (et,  vi  arbitror,  25  iliios 
nions'isbaptiaatQB),filii)R  Joliannts  klobellach's  etKatherino,  eins  uxoris, 
[fiiiiisj ;  compater  infantis  Eberhardua  de  buaieatbem.)  [foL  150]  Anno 
1501  (Iccima  nona  febrnarij  ex  Johanne  Vn  /I  ellach  peporit  Katberina 

filiuin,  nomine  [fol.  170J  Anno  1501  infra  octauam  assump- 

tionis  nata  eat  Grettgyn  ex  Johanne  klobellacb  et  Katherin«,  eins 
▼xorc. 

[Rylgin  Frosclnn,  Wicker  Knoblauob's  Hausfran,  §.  279.  Siehe 
Frosch.  Wioker  Knoblaooh  gehörte  einer  anderen  linie  an^  ab  die 
folgenden: 

Adolf  Knoblaach  f  1486^ 
Anna  Völckerin, 
heiiathet  in  iweiter  £be  Qeorg  Flaob» 


Scitried.  .fohaiiiiea. 
Caefilia  Ziich  Katherine  Gcithiui» 

aitöKaliugeu.  ausOppeubeLm.] 

Ktlhorn. 

§.  292.  [fol.  154]  Anno  1500  dcciina  junij  ot  die  morcurij  post 
pcnthecostcn  contraxeriiiit  raatrimouinni  pt-r  vcrha  de  pr^ienti  J  a  c o- 
buR  k  Ilhorn  viduusj  d<^etor  et  oiinci llui is  <  ancellariusj  priucipis 
paimiini  elect4>rip,  et  A  fjj  n  e  s  d  v  rm  e  y  e  i  ii ,  vidua  relicta  Hert 
y rgeschemors ,  cju^'  solita  fuit  a  populo  A^ucs  zum  morn  uuiicupari 
propter  domum,  quam  inhabitat  Deinde  eodem  anno  quiuta  augusti, 
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qn^  erat  dies  meMorij,  solemnisatio  mstrixnonij  in  fatie 
ecelesi^  et  conanmatio  in  thorn  secuta  ett  ^  babita. 

§,  293b  [foL  159]  Anno  domini  1500  nona  nouembris  nupÜQ 
celebratQ  aiint  magunti^  inter  doctorem  Bernhard  kuhorn,  Jacobi 
kuhom  de  stuckgardia  filiusy  et  Elisabeth,  filia  qoondara  doctoris 
Qeorgij  hei,  alias  peffer,  eaneeUacy  archipr«aiüb  mi^giutim,  dam 
vixit,  et  £Uiab«tb  frotobin,  gmiitrieis  jdiol«  qMms^,  ,qii«  mme  ränL 
Ad  anptia«  Sias  deeceadimus  octaua  nouembris  ad  magtmtiam  in 
naai  consulatus,  hic  [hac]  rediebamns  tredecima  eiusdem  menns 
anno,  quosupra,  et  laute,  jmo  lautissime  viximus  ac  triumphauimus; 
prf>pinaui  ducatum,  pro  quo  solui  1  fl.  9  (5.  Tantundem  propinauit  et 
trater  meus  Bcmhardus  rorbach.  Laurentius  QOrUQl  primogeoitui 
natos  est,  de  quo  infra  fol.  170. 

[fol.  17o.    Anno  in  vip;lliii  vel  die  laurentij  natua  e«t 

primogenitus  niaguntiy  ductoru  Bernliiirdi  kiihorn  et  Kli«<ahrt!i 
8U§  l^timo ,  tifimlno  LanrentiuB;  hunc  »uscrpit  de  baptismo 
nobH'm  Laurentius  truchsei^,  canonicus  maioris  ecdeai^ 
tiu^  etcj 


Brüder. 


Jacob  Walther  y  gen.  Kubom, 
der  Aehere, 
wobnt  in  Statlgard. 


Bornliard, 
J.  U.  D.  in  Mainz, 
Elisabeth  HoU. 


Jacob  Walther,  g^en.  Kllhom, 
J.  V.  D, 
Frocnrator  su  Haina. 
Agnes  Diennoy  er  Cnermejer) 

zum  Mohren, 
'Wittve  von  Hert  Eigenheinier« 


Langsdorf. 
[EngU  Langsdorf  ^  201.] 

Harpnrg  anm  Paradies. 

[Ludwig  imn  Paiadies,  Dr^  goldner  Bitter  und  Sehnltbei^^  f.  6. 
m  80.  88.  17&  1831  185.  186.  894.  384w 

Elabetfa  ( Asyn)  Heringen,  leme  Hamfraiv  |.  80.  891 

Lndirig  Uarfnurg,  188,  haan  nur  ]^w%  Hartroff  von 
Marpfug  [9»  894]i  der  Sr^  des  Haniea  sumPamdiM  gevr^ 
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seit  sein^  da  Ludwig  zum  Paradies  in  dem  VerzetchnisM 
der  Liinbiii^ger  §.  183  an  der  Bpitze  genannt,  Ludwig  Mar> 
pnrg  aber  luunitfeeHMur  neoh  Qearf^  Markoff  an^efUhrt 
wird.] 

Martorff. 

§.  S9i.  [fol.  60]  Anno  dommi  UtextUt  1496  die  decima  qninte 
februarij,  qu«  tune  penuHima  cnnuBbreuij  erat,  Ludwicns  mar- 
troff,  filius  Johannis  martroff,  ex  una,  ex  parte  alia  Amia  virgo, 
senior  filia  Wolff  blumens  et  Lyßgin's  hulczhuseryn ,  contraxenut 

sponsalia  et  preter  morcm  nostriim  non  adductns  ad 
Btubamcst  sponsus,  allcgabant  rogationcs  pugnan  tcs 
ad  placitum  f?].  SolenuiKatum  deliinc  est  matrimonium  in 
facie  ecclesi^  nona  die  junij,  qu^  pro  timc  erat  octaua  corp'>ns 
Christi.  Nqptie  de  post  secuta  die  tredecima  junij  anno,  quo  supra. 
Tandem  procreatus  est  ex  ipsis  Lud wicus ,  primogenitus  oorum, 
de  quo  in  folio  93;  obiit  Infant  ffol.  93:  Anno'  1497  decima  «optima 
junij  ex  Ludwico  m^rtrofi'  et  Amn.!  [1.  Anuaj  biumin,  eius  legittimc 
fi.  legitima],  natus  est  Ludwicus,  primogenitus  eorum,  decima  ortaua 
junij  fönte  baptiamatis  renattis.  Compater  infantis  est  Ludwicu»  de 
paradiso,  doctor  ac  oques  auratus,  trancklurdt'n»iuia  »cultetus.  Mor- 
tuus  est  pauco  tempore  post  prefatus  iulausj.  Secundagenita, 
Elsbetb  nomine,  nata  est  vltima  junij  in  anno  98,  clariu»  infra  117. 
[fol.  117:  Anno  1498  vitinia  junij  iiiiU  ent  secundagenita  Ludwici 
martrof!  |:irn  liaude:  Elisabeth  martrüflfj  et  prima  julij  baptizata. 
CujiuiiaUr  infantis  est  Elßbeth  |8onst  auch  Asjn  genannt  §.80],  uxor 
Ludwici  de  paradiso,  scultcti  huiua  oppidi,  qu^  vocauit  infantem 
nomine  suo,  quQ  de  post  obijt,  anteaquam  habucrit  Qtatem 
15  dierum.]  Johann&B  natus  est  14  octobris  anno  99  et  quartus 
[1.  tcrtius]  in  ordine  genitur«,  qiiaere  in  Charta '146.  (foL  145:  Anno 
1^9  decima  qnarta  octobris  mane  qtiinta  hora  Tel  circa  natos  est 
Johannes  ex  Lndwico  martroff  et  Ann^  Anna];  eius  uxore.  Sus- 
CQpit  de  baptiflmate  in&ntem  concanonicos  Johannes  vgelnbeymer. 
Obiit  infims.]  Katherina  nata  est  anno  1500  dedma  decembrisi  de 
qua  vide  in  160.  {foL  IGO;  Krjngyn  xnartroff*'  'Anno  domini  ctie 
decim*  decembris;  deoima  hora  vel  quasi  post  cQn^m,  et  erat 
diesiouisy  genuit  Anna,  uxor  Ludwici  Martroff^s,  üliam  suam  Katherinam 
nomine.  Ckmiater  infonüsestKatherina^relicta  seniorisBeehtokUhcUers]. 

396  [fol.  168]  Anno  dondni  1501  dedma  die  apprifis,  que 
erat  vigilia  pasc«  obyt  Anna,  TXor  Ludwici  martrofi  et  esonor  fiUa 
senioris  Wolff  Uumens.  Beliquit  maritnm  mum  filiiinque  nondum 
aimum  habentem  nomine  Katherinam  snperstitesw 
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fliudwig  Ibrtroff  §.  184  und  185.  ($.  183  ef.  «Maipiuv  mm 

ParadittlK  «nd  uoewe  Bemfirkimg  datelbit) 
Ellgill,  sabe  Hmsfican,  18& 
Geoig  Htftroff  $.  13.  80.  183.  185.  193.  19a  215. 
Georg  und  Xiodwig  llartroff  waren  Vettern.] 

Ifelain. 

§.  296.  [foL  65]  Aano  dommi  1496  die  decima  eeptima  oetobris 
■poono  mtrnnomj  contraeta  est  inter  Johaanem  de  molnheym 
(habnit  antetn  antea  dnaa  vzorea)  et  Hargrekaiki  virginem,  filüun 
qnondam  Thom^  ogelnheymera  etMargretv  groBsem,  duhc  vxor  Stephaai 
grOnbergerSy  Tittericiia  pr^fat«  ▼irgimB  MaigretQ  apons^.  Soleminsatam  in 
&eie  eeoleii^  deebaa  aeptim»  nenemliria.  Nnpti^deindecelelirat^fiiere 
die  vioeainHt  aeeanda nooeaibria«  etatqne  diea  aiartis;  non  enim  potent 
conaiimari  die  lun«  ob  featam  proaentationia  viiginis  Marie»  iUia 
natna  eit  Ogir  15  janij  anno  1499;  vide  in  cbarta  140.  [ioL  140: 
Anno  14^  deoina  qninta  jiimj  et  die  Babbathi  gennit  Chrottgyn, 
Txor  JohMini»  aöliihejmi,  amun  pximogenitam  fflinnti  omua  nomen 
Ogyr,  baptofaa  dedma  seatta  ionij;  compator  inftaHa  eat  Jaoobo« 
beller.  Brimogenitum  dixi  quoad  Gretgyn;  Jobann  nudobejm  enim 
ante  eam  dnaa  Txores  babuitj  [foL  166]  Anno  domini  1501  die  Tonern 
poBt  dominicam  quanmiodogeniti  natns  ez  Johanne  de  molnh^m  et 
MaTgreta,  vxoreraay  Jacobus  estque  secunduB  in  ordine geniturQ  ex 
illonim  pr^fatonim  matrimonio.  Seqnenti  die  e  fönte  baptiamatia  aoa- 
cepit  infantiilum  Jaoobne  neahuaen. 

(Urania  da  Meiern,  uzor  Wahari  de Scbwaraenbergj  §.  317.] 

Jobann- von  Meiern  (Molnbein). 
Qrelgen  I)oifalder. 

Johaun  von  Meiern.        Katharina  von  Meiern,       Ursula  von  Meiern. 
Margaretha  Jacob  Heller.         1)  Walter  v.  Schwar- 

Ugelnbeimer.   '    •  zenberj?. 

2j  ßt'vnltanl  Horbach 
der  Jüngere. 

Mobr. 

[Jobannaa  Mobr,  atädttacbar  Hauptmann,  nebe  unter  dieser 
üebenobrift:  138.] 
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HoniB. 


§.  297.  [foL  96J  Anno  1407  die  Ticeeitna  tertia  julij  Bnprecht 
moneß  viduus  nuptiss  peregit  cum  quadam  vidua,  si.recte  memtni, 
defiolda,  Dommeele.  NnptiM  ddnde  oelebfsaitTiGenniA  nona  jumarij 
anno  1498.  ,  *' 

§.  29&  [foL  102]  Anno  1497  tredecima  noaembm  Oonradas 
mones  celebrauit  nuptias  cum  Kylchin,  stomefaiy  obut  aiitem  dicta 
Ejkbm  die  23  junij  anno  1500. 

[Conrad  Monis  §.  177.  183.  185.  186.  197.  199. 
Boprocbt  imd  Conrad  Moni»  sind  Vettern.] 

Neuhausen. 

§.  299.  [fol.  10]  Anno  14^  Jacobus  nahmen  et  Kongnndis, 
filia  Walteri  scbwarczenbergs  senioris,  desponiala  sunt. in  die  beati 
Xjati,  nnpti«  secaft«  in  profesto  QmUi  eodem  anno. 

^  80Q.  [fulL  18]  Anno  149&  nL  appriUis  renmri  sunt  de  per»- 
grinatione  Jacobus  nnhosen,  Jobanne«  mohibefm  el  fiumlos  eonnn 
Hejnricas  de  Andernach,  cmn  «ntea  Her  per^rinationis  ampnennit 
m  anno  1494  die  xzüi  jnmii  qn«  est  vigilia  Johinnts  baplute. 

§.801.  [foL  51]  Anno  1496  die  5**martij  Tocanit  noe  Jaeobus 
neuhnser  inter  oeteros  eins  araksos,  viddicet  Bernhardnm  rorba^ 
et  me  Job^  fratrem  Bernhardi,  adeMemus»  com  untenfia  eaeet 
ferenda.  Comparuimos  eum  c^teris  tmp  eognatis  et  anuds  in  stuba 
conBidatiB  et  andiiumtiB  Bententiamy  tn  qna  adiodicabantor  Jacobo  et 
Oeoigio  neohnser  germanis  nomngenli  qdnqnai^ta  floreiU|  dandos 
p.  dMB]  per  heredee  Eathenn«  wusen,  nec  tantmn  in  prodicta 
sommay  veram  et  in  expensis  sunt  oondeomsti  dieü  heiedes.  sie 
acta  esse  certo  sdo  et 'aderat,  vt  pr^dizi,  frater  mens  et  plures  alij. 
HeredssTero  appeUaninty  hij  antem  ersnt  heredes  vel  saltem  pr^ten- 
debantse  heiedes  esse:  Johannes  laneck,  tanquam  vna  stiips»  Helesas 
wi0,  tsnqoam  sccunda  Stirpe^  Fridericos,  Ditherions  et  Agnes  germain 
et  german«  de  Altsen^  tsnqnam  tertia  stäipa 

[foL  83]  Anno  1497  qninta  marlij  nala,  vt  atbitror^ 
baptisata  namqoe  est  ea  die^  Margreta  neobaserini  fifia  Conradi  neo> 
heosen  et  Margret«  vzore  p.  nzorisjeina  Conunaterinfimtis  Margreta 
.  .  .  .  Txor  doetorisValentim  doznckhoTmy  indUtij  camer«  proeniator. 
Mortna  est,  anteaqnani  init  trimn  mensinm. 

'  [foL  112]  Anno  1496  tertia  apprilis  nata  ent  Agnes,  fiBaCoDrsdi 
nenhnsea  et  Msigretf^  sa«  legitüm«  Tzoris.  4^  cnudem  baptiaala  et 
de  fönte  baptismatis  sosoepta'per  Agnbtem  relietsm  Hans  sdurnddoL 
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[fol.  143:]  Anno  1499  die  vicesimasecundn  angnsti  baptasatUB  Geor- 
giuB  neuhuli,  filiuB  Conrad!  neuhu^  et  Margret^,  legittimQ. 
Infantis  compater  est  Oeorgiu»  nculiuß  zum  fral^.  Infans  obijt  pauco 
tempore  post,  supra  dictuB  öcorgius  [fol.  167].  Anno  150C)  tertia 
octobriH  Daniel^  filiu»  Conrad!  ncuhuli  et  Margret^  ehia  legittim^^ 
est  baptizatuB.  Compater  infantia  Daniel  bromm. 

[Jacob  Ncuhausen  §.  13.  35.  79.  (KX  81.  107.  125.  185.  186. 

1^H).  191.  221.  296. 
Georg  Neuhausen,  sein  Bruder,  §.  feü.  191.  192.  197.  199.  201. 

215.  221.  [zum  Fraa«]  327. 
Conrad  Neuhausen  §.  79.  80.  186.  186.  Margret  aeiue  llaua- 

frau  §.  80  und  185. 
Ulrich  Neuhauaen  §.  6.  13.  15.  8a  177.  183.  185.  192.  198. 
215.  221.  • 

Conrad  zum  Neuen  Haus 

aum  Fraaa.    .  . 

I  Tn      y        -  \ 

Jacob  KumFraMf  1405.  Ulrich  zum  Ftt«. 

MBU^gBiußiB  BGnwtiveiioager  |  ^ 

Jacob  zum  Frass, 


' — — ^  

Conrad  Ulrich  Nculiauü.J 

niiD  f*0U€rfuilk6ll* 


Margaretha 
Georg  äilberboni. 
zum  Frass, 
eheloi. 

» 

Bäiii. 

§.  [foL  36]  Anno  1495  die  14  septembiu  obBt  Ortt  reyß, 
pator  Jobaoniii  GMtgij  etc.  et  Margrette  reysen  et  alionmi  0Qn> 


§.  304.  [IbL  51]  Anno  domini  luMartiH  1486  die  sezt»  msrtij 
Johannes  reyß'  aeabinm  (fiHoe  qnondam  pi«  memori«  Ort  BejrMn 
et  Kongondu  hyllebnnt),  oontnadt  aponidia  com  Cnelin»  Tkgine 
(filia  Joliamiia  froachen  et  Gristin^  degeneryn  mofaatiiim  m  domo 
siim  bnrggreifat  nanenpata).  Eratqne  dominica  occdi  in  qnadrage- 
aima»  emn  apomafia  oontrahebantnr  ideoqoe  non  voeati  sunt  ad  e«nam 
mn  proamni  tantnm.  Depoat  die  vioenma.  ivaaj  benedictionem  matri- 
aong  in  eodena  noeperant  nrnne  nib  raatulinia.  Eodcm  die  nnpiiM 
eelebrabant  et- appotita  sponta  tponao  est  amo,  quo  rapia. 
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Depost  m  amio  1497  die  juuij  vndedma  ii»ta  «st  Anna  eornm  pri- 
iQogenita,  de  qua  elaiwiia  in  fofio  8S.  [ibl.  S8:  Anno  1497  vndecinia 
innij  et  die  dominica  nata  ex  Jolianiie  rey&  et  Cristina  froediin,  legit- 
tima  sna,  primogenita  eoram,  nooune  Anna.  Baptusata  dnodedma 
innij.  Commater  iafimtul«  est  Endiin,  vzor  Geoi^  flach,  offidafo 
anm  goltrteTn  eis  mogannm  extra  mnroB*]  Deinde  in  anno  1498  natn 
Johannes»  qni  et  mortm»  est,  vide  in  charta  129.  [fol.  129:  Anno 
1498  viceBima  secnnda  nonembrie  circa  mediam  in  media  nociü 
natoa  ett  ex  Johanne  reyß  et  Griatina,  eins  nxorc^  Johannes,  qni 
baptisatas  23  einadem  et  ab  Johanne  frosdi,  patre  OristinQ,  de  bap- 
tismo  snseeptoa  ObSt  infra  mensem.]  Gennxt  Wickerum  terlia  maij 
anno  1500,  de  quo  yide  in  charta  ]r)2.  [fol.  152:  Anno  1600  terüa 
maij  natus  est  ex  Johanne  royß  (;t  Oiiitia^  [Cristina],  eius  lej^ttin^ 
[legitima],  Wickeros,  qui  baptisatiis  est  4**  einsdem  mensis,  et  is  in 
oidine  genital^  suonun  parentum  est  quartos  [tertius].  Ipsius  infantis 
oompater  est  Oeoigins  froach  senior.] 

[Johannes  Baiss  |.  86. 183. 186.  Ohrystingui,8emeHauBfrau,§.  186. 
Geoii;  Bsias  $.  13.  177.  198. 
Arnold  Baiss  §.  201.  21&  , 

Margreta  Baiss,  Tochter  Peters  Baiss  und  Agnes  ▼on  Alxcj, 

Heinrich  Wnssen  Hausfrau,  §.  828. 
Anna  Hjnsberg,  rdjksta  Johannis  Baiss,  adaocati  qnondaro 

hmos  oppidi,  §.  88. 

Heintz  Raiß. 

 !  

I  I 

Clesechia  Bail^.                      Orth  Kaiü. 
I    I 


Peter.      Johann,    Johann,     öeorg,     Aniold,-  Margaretha. 

Agnes       J.  Tl.  D.     Chrietnta  ledig. 
YOnAizej.  AnnaHyna-  Frosohin. 
becg. 


Margaretha 
Heiur.  Weiss 
T.  Limpurg. 

Bheine 

§.  805.  ffol,  48J  Auno  1496  iiuna  die  iuiiaarij  sepulta  est  in 
ecdesia  fratruiu  pr^dicatorum  fraucktordi^  Agnus    ^ülia  ücchtoidi 
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heileres  senioris),  nxor  Ileynrici  de  17x1,  reliqait  supcredtes  septcan 
fiberoa. 

§.  306.  [fol  156J  Aimo  1600  m  4ie  LaiirenlQ  nwriifis  oinjt  Ka- 
thttrinay  fiUa  Sthcflkm  ben,  nzor  mtem  Johanis  tod  lyn  Moioris;  pro 
tone  aoaliim  hic,  et  comitatom  est  fimnfl,  vi  hie  paNnimam  nipim 
[§.  286]  in  fimore  ozoria  -Loy  tovte&hofier^»  est  notatom,  nin  qnod 
hio  pidflalMiitDr  cunpan?,  quod  obmiiMim  (berat  in  Buporwre  fimere. 

§.  307.  |4ol.  170)  Henrioiis,  fllins  Johannis  von  ryns  et 
defimct«;  KutherinQ  ex  faiiiilia  Steffens  Leun,  contraxit  matiiaioniuru 
cum  Magdalena,  virgine  et ülia  Jacobi  gey  clien  viventis  et  AgnelJ 
wyssen  pi^  memoria.  Actum  die  ioius  et  12  augusti  anno  1501. 
£odem  anno  ratificatom  est  dictum  matrimonium  in  fatie  ecclediQ 
trededoM  aoaenabria;  nupti^  vero  habit^  au^t  J5  nouembriB  anno 
tapra  dieto. 

[Johannes  deBheine  §.  5.  110.  131.  179.  IBB.  lfl&.  192.  197.  19a 

SOI.  315.  265. 
Kryngin,  seine  Haufrau,  §.  185. 

Johannes  7001  Bfadlne,  sein  Sohn,  Dechant  zu  Bt  Leonhard,  §.  206, 
Ettgin,  Johanns  Vom  Bheine^  des  Aelteren  Tochter,  §.  808.  ' 
Heinrich  vom  Bhöne,  dte  älteren  Jobann  Binder,  §.  128. 
Hargafetha  mm  Bheina,  HdnriishB  Tochter,  COans  Stallbiirger's 

Hansfran,  §.  822. 
Jobannes-  voin  Bbdnj  Deean  m  St  Leonhard,  §.  208. 

Heinrich  vom  Bhdne  < 
 _1  .  • 

Heinrich  vom  Rheiue  f  löÜSi  Haus  vom  üheinc 

zum  Wolkeuberg.  zum  gülden  Kopf. 

Agnes  üeiier.  •  Kathariiia  Stefian. 


Margaretha.       Johann  a.Rb.      H einrieb s.Bh.  Anna. 
Claus  Stall-     Dechant z.^tLeoah. 
b  ärger.  Mi^gdalenaGench.J 

Rosenacker. 

§.  808.  jful.  48J  Anno  149U  decima  qiiarta  ianuarij  Eberhai  dus 
rosenackcr  de  wertheyni,  nindicus  donnuorum  de  cousilio  franck- 
furdensi,  contraxit  spuiiHaiia  cum  Otjlia,  fiU(@  [1.  filiaj  4uuiidam 
Caspar  bohemers  et  Margret^,  matre  viveute  tunc.  Dehinc  Dupti^ 
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secuta  die  vicesuna  quinta  codem  anno  et  meiue.  Job  ror- 

bach  prQfatam  Otyliam  Bponsam  ad  ecelesiam  daxi,  Tna 
emn  Oasparo,  fratre  spousQ,  noote  adueaiente  sponaam 
spon'so  apposvu  Ante  iam  dictam  aponaam  nitllam  dazi 
ad  ecolesianiy  nee  ad  thorom  ali quam  praeter  illam  aponse 
appoBuL  PropiDavit  mater  avreumi  fräter  Bernliardnt 
anremn  et  monetam,  qu«  ejn  engeÜBckdicitur,  cgo  antem 
trat  taxilloiy  duaa  acuSf  Ynam  ctun  fUo  glaaeo,  aliam  com 
filo  blawei 

Rücki  Ilgen. 

(Clas  Ilükinge«  i20.  133.  177.  185.  106.  257.  261.  262.  iiltercr 
Bruder. 

Johann  Kückingen  und  Agatha,  seine  Hausfrau,  §rl85.  jüngerer 

Bruder.J 

Sassen. . 

f.  309.  [foL  lOj  Anno  1471  decim»  ianuarii  oontracta  sunt 
aponialia  inter  Henn  saaaen  et  Katherinam,  fifiam  Jbbann  brmitieiif 
napti«  antem  balnt^  in  crastina  sandi  Blani  eodcm  anno. 

§.  810.  [foL  85]  Lysgyn  saebtin.  Anno  i4Sfl  in*  die  sacro 
pasdbt^  qoQ  erat  vieeuma  sexta  marlij  eapiramt  Li^^  sacliiynf  Tugo 
▼ennstsy  cognata  mea,  filia  Ilen  saclisen  et  Kringynsy  eins  uzore.  Et 
retro  In  anno  1496  couucntio  amicabilis  facta  et  concepta  de  fiitoro 
matrimonio  contrahendo  iiitor  ipsam  iam  dictam  Tirginem  et  Johannem 
firoBch,  viduum,  wulgo  dictum  Johan  frosch  zum  Affen,  et  placoit  b^c 
Gonnentio  ipsis  videlicet  Jobanni  frosch  et  Lysgyn  Tirgini  et  parenti- 
btts  suis,  nondum  aatem  contraxerant  noo  verbo  nec  fiieto,  eo  quod 
ierdo  et  qnarto  gradu  cognationis  oognati  erant,  quaproptcr  dlspen- 
satio  papaliB  requirebatur,  etunqne  iam  impetrata  erat  dispensatio  et 
iam  aderaty  infirmitas  ▼irgims  impediebat  oontrahendum  matrimonium. 
Tandem  mors  virgmis  omnem  connentionem  et  oontractom  interemit 
]Bt  in  nihibun  rediudL  Jnbnmata  in  ecc|eBia  minonim  in  looo  anaram 
progenitricum. 

pien  Sassen  §.  80.  18a  185.  284.  309.  Katharina,  smne  Haas- 
frau, §.  80.  284.  309. 

Aelteste  Tochter  Elisabeth  (Lisgin)  §.  8a  185.  186.,  Biaut  Jo- 
hannes FroBchen  zum  Affen  §.  310, 

Zweite  Tochter  Katharina  (Kringen)  §.  hO.  185.,  seit  10.  Februar 
1500  verheirathet  an  Gilbert  Ilolzhausen  zum  ^Inltlstein;  ihre 
Exiätcnz  \(m  Fichard  mit  Unrecht  bezweifelt,  §.284  n.  Anm. 

Sohn  Ludwig  §.  tiO.J. 


i 


d  by  Google 


Scheid. 

9.  311.  [fol.  82]  Anno  1497  decsima  non»  febniarij  baptinta  mI^ 
arbltrorqne  eun  ea  etiam  die  natan^  Haigretai  filia  Conradi  ackyiJ^,  eo 
tone  ianiw  enstentis  magister  dmnm,  et  Ibrgret^  humbreehten. 

Smoepit  de  baptiimo  iwfimtoliin  Ukigrela,  relicta  et  mater 

Conradi  et  Ort  nm  iungen.. 

{Oontad  Sebdd  §.  121.  ISa  179.  188.  18& 

Ihrgreta  Hmnbredily  seine  Hiansfiran^  §.  18& 

IHe  Pathin  war  llai|;arelfaa  Glanbörgerin,  Wittwe  HemridiB 
snm  Jungen,  vigl.  m  §.  287.] 

Schmied.  - 

§.  812.  [foL  15]  ibino  1495  lecnnda  febmarij  natna  est  Beyn- 
barduB  aehmyd  es  Johanne  achmydt  et  Agnete  wiiaen,  eius  nzore. 

§.  813.  [foL  62]  Anno  1488  die  ziii  martij  obüt  Hans  acfamTV 
rdiqnit  nzorem  Agnetem  cnm  aez  liberisi  omnea  adbnc  m  pnppillari 
^tate;  aepnltos  m  parochiali  eccleiia  aanctiBardiolomeiy  etfraternraa 
Sebaatianna  achmjtt  obüt  m  anno  1494  die  19  apprifia. 

§.  314.  [foL  184]  Anno  1489  deoima  qainta  febmarij  et  anta 
poet  dominicam  eatonühi  obgt  Agnea  vidnai  qaondam  Txor  Jobannia 
achmjdt,  16.  mensiB  ilUus  inhumata  in  parodüa. 

[Stephan  Schmied  von  Miltenberg  hatte  awfli  Söhne : 

1)  Sebastian  Schmied  f  1494  Dcaaen  Sobn  Sebaatian 
Schmied  wird  §.  201  erwähnt 

2)  Hans  Schmied  f  1496  (§.  318).  Seine  Gattin  Agnes  (§  802 
und  314)  war  eine  Weiss  von  Limburg  zum  Rebstock 
(§.312).  Ihr  Sobn  war  Reinhard  Schmied  (§.  212)]. 

Sehdffechenn. 

8.  815.  [foL  1]  Prima  die  junij  [1494 ?J  sponsalia  contraxemnt 
Sdieier  henn  ionior  elAnna  de  bananwoi  relicta  Konstena  hentsen, 
qq«  morator  in  domo  vocala  ean  der  winreben,  atta  es  oppoaito  a 
latere  domna  csa  spangenbeig  insta  ecdeaiam  beato  Virginia. 

[ScfaOfferhenn  fi.  98.  m  Lerancr  fllbrt  II,  II,  148  n.  147  im 
Batbareracnchniaae  anf :  Johann  von  Oa&eim,  gen.  SchOfferiienn, 
Wollenweber,  erwihlt  1461,  geeterben  1501,  nnd  Jobann  Ton  Oat- 
heini,  erwühlt  1494.  WahracheinliGb  iat  der  letatere  nnter  dem  Na- 
men Schefferhenn.  jnnior  gemein^  wahrend  jener,  vielleiobt  der  Vater* 
als  aenior  au  denken  iat  Nach  den  Briefen  dea  Cochlaeus  nahm  der 

jflngere  Sdidfferbenn  rieh  1520  deaaen  fireondlicb  inFkankfort  an.] 
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Schule, 

§.  316.    [foL  144]  Alma  zran  yRsenmenger,  auia  Petri  et 

Thon»;  sossenbejmer  ex  linea  matema,  obijt  viceäiuia  octaua  septem- 
bris  [1499]. 

[Die  erwähnte  Anna  ist  des  Peter  Schule  zu  Laderam  Jlausfrau. 
Die  Tochter  dieses  Paares,  Katharina  Schule,  hatte  Peter  Sosseiiheimer 
ji;eheirathet  uikI '.var  die  Mutter  der  Brüder  Peterund  Thomas  Sosseu- 
heimer.  lui  Jahre  1490  verkauften  Ait na,  i'i  ier  Scliulen  seel.  Wittwe, 
Peter  imd  'l  li  iuas  Sosseuheimcr,  Margaretlia  [Weissin  von  Limburg] 
vxor,  dieser  Anna  Diechtem  [EnkclJ  und  Suorche,  das  Hans  Laderani 
um  2600  fl.  au  Daniel  Bromm,  iSo  Fichard  in  der  Geachlechteige- 
schichte  (Familie  SoBBenheimer  and  Schule).  Derselbe  (Ohrt  ferner 
am  der  Originalurkunde  an,  dass  Ann«  zu  Laderam  in  ihrem  am 
Harlen-Magdalenentag  1495  errichteten  Tertuaente  ihren  Dieefater 
Peter  Sowenheimer  smn  einiigen  Erben  eingeaetit  bebe,  weD 
desten  Bmder  llionias  ,an  seinen  Verftaderangeii '  aonit  ein  merg- 
ficbee  Uber  ihre  ErKfte  erhoben  habe*.  Wenn  Fichard  daarana 
flchfiewt,  data  Anna  mm  Laderam  noch  mn  1495  gelebt  haben  uiObbc^ 
so  ersehen  wir  ans  obiger  Notia',  daas  sie  erst  am  88.  September 
1499  gestorben  ist  nnd  nach  Yerhaiif  dea  HansesLaderam  im  Hanse 
zum  Eisenmenger  (neae  Kilme  K.  lOS)  gewohnt  hat] 

Schwarsenberg. 

§.  317.  ffol.  3]  Anno  1494  die  25  julij  obiit  Walterus  de 
Bwarczenburg  Jiura  undecima  diei.  Keüquit  uxoreiu  Vraulam  de 
molnhevm  cum  lilia  Vrsula  nomine  (eine  spätere  Hand  schrieb  dazu: 
qu^  relicta  nupsit  Bernhardo  de  rorbach.  Cf.  §.  10]. 

§.  318.  [fol.  9j  Anno  a  natiaitate  Christi  1495  in  die  Johannis 
ewangeüst^y  vt  opinor,  nata  est  Hargreta,  filia  Amoldi  schwarcaea» 
borg*«  et  Katharina  ....  de  oppenhejm. 

§.  819.  [fol  9]  Anno  1496  in  die  Johannis  ewangelist«  est  bap- 
tisata,  et  certo  sdo  credoqne  etiam  eo  die  nalam  finsse,  Beatrix, 
pr^fatormn  etiam  filia.  [fol.  71:  Anno  1<M  annnm  ab  initio  iannarij 
inehesindo  Beatrix,  filia  Amddi  sohwaraenbergs  et  SLatberin«, 
baptiaata  est  m  die  Johannis  eoangelistei  eodemdieeam  fidve  natam 
ariHtror.  Gommater  infimtu  est  mater  Sjmonis  vfistenners.] 

%.  SaO.  [fol  158]  Anno  1600  vicesima  sexta  octobris  obijt  Ar- 
noldus  schwartaenberg  mane.  BeUqmt  nxorem  Katherinam. ... 
de  oppenhejm,  filias  tres,  Annam  ....  Beatrieem.  Vioesima  noaa 
measis  illins  prima  dies  exeqmarum  i^nd  canneilitiM  ^Ult  obaeniata. 
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Ad  ezeqimw  et  prAndinm  fbcanmt  omneBeanonioi  6t  pr^Uti  «cdfln« 
8.  Bartholom«),  item  omnee  viri  eomriliiiij  inastali  ot  eomphuret  «ly. 

[Walther  Schwanenberg  der  Aettere  (Hamfirmn  Anna  Hola> 
hanaen.  Fichard). 

Seine  Kinder:  1)  Wahher  Schwarsenberg  §.  317.  Banafrau  Ur- 

Bola  von  Meiern  §.  10.  116.  186.  281.  317.,  in 
sweiter  Ehe  Termihlt  mit  Bernhard  BohiiMieh 

«     

dem  «FUngeren,  §.  10.  Toditer  ereter  Ehe  Ur- 
eida  i  317. 

2)  Oeoig  Sohwaraenbflrgi  G4Domei»  an  St.  Bar- 
thoL,     809.  827. 

3)  Kningnnde  Schwanenberg,  Jacob  NetihaitMn*B 
.  Ehefrau,  §.  899. 

4)  Anna  Schwarzenberg,  HeimeWeieien  ao  Lim- 
burg Ehefrau,  §.  328. 

5)  Arnold  Schwarzenberg,  3te£he  mit  Katharina 
Ritter  (Fidiard)  aus  Oppenheim,  llinterlassene 
Töchter:  Anna  (§.258),  Elisabeth  [nach  Fichard, 
Job  Rohrbach:  Margaretha],  Beatrix    §.  320. 

6)  Michael  Schwarzenberg  §.  10.  83. 124.  185.  2ia 
Rringen  (Martroff,  Fichard),  «eine  Haurfran, 
§.  10.  185.J  , 

Sossenheim. 

§.  321.  [fol.  123J  Anno  1498  obijt  Gretgjn,  vxor  Thom«  Boesen- 
heimer's,  sororantemHert,  Bernhardt  et  Agnes  wieen,  die  sezta 
aeptembria,  vt  arbitror;  oorpns  sepnltnr«  traditum  eatseptima  einedem 
menaifl  et  hoc  certtm. 

[Thomas  Sossenheimer  §.  183.  185.  ▼ergl.  Schale  §.  316.  Seine 
Ehefrau  gehörte  zum  Zweig  der  Weiia  von  limpnrg  smm  Bebetock, 
siehe  Weiw.] 

Stallburger. 

§.  322.    [tül,  143)  Anno   1499  tlie  sexta  nuprusti-  ClaU  atalberg 

contraxit  sponsaiia  cum  Margreta  iiirgine ,  tilia  Hoynrici  vom  ryn. 

Eodem  anno  die  21  octolni»  et  vndecim  roillium  virgiuum  habite  sunt 

Duptie.    Solemniter  et  \\\  apto  ordinc  et  d»  «M  i  ate  proc^senmt  ad 

ecclesiam  ibidemque  solernuizüruiit  inutriiuoiiiuni  ac  benedictionem  ;i 

plcbano  doctore  Conrado  hensell  auaceperuat.     Prlmogenilurt  eorum 

IJlai^  nomine  natu»  »edecima  martij  unuo  1501.  [fol.  1G7  :  Anno  do- 

uüm  [1501J  sedecima  martij,  qu^  erat  dies  martis  post  dominicam  oculi 

18« 


■ 


—   198  — 

BtttOB  6bI  daß;  filius  et  primogeniliis  daß  stalbergs  et  Mugret  rotn 
ryn,  qiMiii  de  fönte  baptismatui  sofoepit  Claß  ▼om  hiffem  »artor 

die  Bequenti,  videlicet  dccima  septima  martij.] 
[das  StaUlNirger  §.  122.  183.  m  186.] 

Stocken. 
[PhiUpps  Yon  itocken,  nobiüsy  §.  80.] 

Steffan. 

[Henn  Steffan  (Steffanshenn,  Steffashans)  §.  110. 

Guttgin,  im  Saalhof,  Stephans  Henn  TocbteTy  Wicker  Fröschen 
Wittwe,  Ebcrhard's  von  HanwqnBtamm  Ehefrau,  cf.  sa  §.  254  und 
§.  272.  §.  116. 

Katharina,  Steffana  Henn  Tochter,  Ehefrau  Johann»  vom  Hheine. 
§.  307.  Fichaid  nennt  Henn  Steffen  :  Werner  steffanshenn  von  Bin- 
gen, mu88  übrigens  zugeben,  dass  der  Name  Wem  er  ihm  uurciumai 
bego{i;not  i.nt  und  sicli  möglicherweise  auf  eine  ganz  miflore  Person 
bezieht.  iStcÜanshenn  ist  übrigens  eiue  Abkilizung  tHr  Henne, 
Steffan's  Sohn.  Dass  solclie  Abkürzungen  bei  Leuten  bürgerlichen 
Standes  damals  ganz  üblich  waren,  wusste  Fiehard  sehr  wohl,  aber 
anstatt  daraus  zu  f  ili^ern,  dass  auch  dieae  eingewanderte  Familie  wohl 
bürgerlicher  Herkuutt  sei,  sucht  er  zu  zeigen^  dass  dieselbe  Abkürzung 
auch  bei  Vornehmen  sich  ausnahmsweise  finde.  Wie  hätte  er  auch 
zugeben  dürfen,  dass  die  Steffan  von  Cronstetten  ursprünglich  Bür- 
gerliche gewesen  seien!  Der  Name  von  Cronstetten  rülirt  übrigens 
erst  aus  dem  16.  Jahrhundert  her.] 

Storek. 

§.  323.  ffül.  0]  Anno  1494  die  xxx  augusti  hora  quluta  poat 
meridieni  M.irrt:ereta,  uxor  Joannis  storck,  maguntie  gemina.s  peperit 
filias,  quarum  uua  Froiiica,  aiia  Clara  uuucupata)  mortu<^  aunt. 

Stralenberg. 

§.  324.  [foL  143]  Anno  1499  die  duodedma  augusti  contraxitHen 

straluberg  viduus  sponsalia  cum  Agnete  [Euie  apfttere  Hand 

fUllt  die  Lflcke  ans:  Steffin]  virgine.  Eodam  amLoqoarta  iM^nemliria 
soleiniiiterprac«taioii«]iterqiie  iiMnuit  ad  eeelMiaiii  sokamiiaiido  ma- 
trimosnnm  noeteqne  illa  eoiutimanmt  nnptiaaiiecdelffaiimt  FelicHaa 
eomm  fitia  nata  est,  rt  in  folio  166.  [fol  166:  Anno  1601  vioesiiiia. 
iannarij  nata  ett Felicitas,  primogenita  Henatnünbeiga  et  Agnetia.... 
es  itto  maüimonio,  quia  Hen  stralnbei^  pmnna  »-Kf^w»  habint  Txofeoi]. 


I 
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[Henne  Stralenbeiger  9>       in  «weiter  Ehe  yermiUtniit  Agnee 

Steffen,  $,  8S4 
Hert  Stralenberger  f  1485,  sein  Ohwn. 

Hert'B  Kinder:  Jacob  §.  127  u.  188.;  Eatbarma,  Simon tTfifateiner^s 
HamAw,  §.  aS5,  und  HeOmann  §.  188. 186.  107.  21&] 

TsgeL 

[Erben  Tegel,  Amtmann  m  Erlenbeob,  nebe  Amtleote.  $.  189 
bkl82.J 

Tegen. 

[Grctgyn  Degnerin  [Tegen],  Jacub  Bnm  »,  in  zweiter  Ehe  Hane 

Broinnien  llausirau,  §.  239. 
Christina  Degenerin,  Johann  Fröschen  zum  Burggrafen  liattsfiren, 

§.  253.  304.] 

Tiermeyer,  siehe  Diermejer. 

TJf  fstcin. 

325.  |fol.  &)]  Anno  1496  sccunda  aTj{:ni''ti  Symon  vfistf^nner 
spoiiJ^alia  coiitraxit  cimi  Katherina  de  stralnbcrg  ^irgIne,  filia  il(  it 
straliibergB  fcüci«  uK  nioric  et  Gretgin.  Appositi  sunt  simul  intlioj  uin 
tredecima  nouembris,  (leiiinc  decima  qnarta  nmiembris  Hccutr  nuptiQ 
anno,  quo  snpra.  PrimogcnitJ«  c-orum  nata  est  quarta  nouembriöMa- 
greta  nomine  anno  1497,  de  quo  in  103.  |t'ol.  103:  Anno  1497  die 
4**  nouembris  nata  est  Margreta,  primogenitii  Simonis  vffstenders  et 
Margrete  (?),  legittimQ  suQ.  Comniater  intautis  est  Margreta  senior 
filia  loliaunis  ei^elendcrs,  vulgo  dictus  guldenleb.]  ElPgen,  secunda 
eoruni  filia,  nata  est  in  anno  1499  12  junij,  vide  iu  charta  140. 
|fol.  140:  Anno  1499  iu  mcnee  iimij  et,  si  iuste  memini, 
vi  eiusdem  mensis  gonuit  Grettgyn(?),  vxor  Hvim  ins  vflstcnner's, 
EH>gin  et  hec  seciindagenilii  illoruni.|  Enchui  tertia  eoruin  lilia  nata 
est  anno  1^)1  de  nieusc  februarij,  de  quo  intra  charta  166.  [fol.  166; 
Anno  1501  decima  die  februarij  baptizata  est  Enchin  uffstennem, 
filia  äymonis  et  Gretgyn  (?).  Comatcr  infantb  est  Enchin,  virgo 
et  filia  Johannis  Tom  ryn  senioris,  et  est  h^  in  ordine  genitur^ 
tertia.] 

[Simon  Ufiateraer  %,  183.  DielfotterSinum  XJffirtmner^s  §.dl9bieBs 
Gndä  (enbekannt  eus  welcher  Familie)  und*  sein  Vater  Jacob  (Fi- 
ehard)  Seine  Gemahlin  Kalhama  Stralenberg  wird  in  den  obigen 
Qebnrlmotisen  llberall  irrthttmlieh  Gretgen  genannt  —  Siehe 
Stmknberg.J 
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TTp^elnheimer. 

§.  32h.     tbl.  156]  Anno  domini  löiXJ  tricesima  augusti  sepulu 

est  Afijnnet^  blumin,  relicta  vgelnheymer« ,  et  per  sacerdote» 

et  scolares  eccleäi^  uostr^  fiinuB  comitatum ,  vt  supra  de  alijs  etc. 
|cf.  §.  286.  30a] 

(Philippus  Ugelnheimer.  §.  49.  80.  192.  198.  201.  215.  ' 
Johannes  Ugelnheiniert  Canoiu<»u  m      Bartbolomaei,  ^  62. 
63.  294. 

Katharina  Ugelnhoimerin;  Loy  Jostenhöfer'B  £he&au,  §.  2H6. 

Thomas  Ugelnheimer  und  Margreta  Gnusern,  seine  Hausfrau: 
ihre  Tochter  Margreta  ITgelnfaeimeruiy  Johann's  von  Moln» 
beim  Hansfran,  §.  296. 

Peter  Ugelnheimer, 
heir.  1439  Agnes  Blume  (§.  326), 
t  1463. 
i 


f  I 
Peter  PliiU|;p 
T "^el II-  Ugelnheimer. . 

helmer, 
Handels- 
mann zu 
Venedig. 


Johannes  Katharina 
Ugelnlielmer,  Ugelnheimer, 
Can'^nici!!*         heir.  1475 
St  iiarthoi.     Loj  JoBten- 

höfer. 


I 

Thomas 

Ugelnheimer, 

heir.  1474 
Greda  Gru8»er, 
gen.  Scliöffer. 


Margaretha, 
heir.  1496 
Jehennv.MelenLj 


Voelcker. 

rChiutUm  Voelcker  $.  98.  17a  188.  185.  254. 

Rylguii  Ghrietian  Voelcker*!  Tochter,  Johann  Froachen  som 

Affen  Hanafirao/  §.  254. 
Anna  Voelckerin,  beb.  Adolf  Knoblancb  mid  in  aweiter  Ehe 

Oeorg  Flaeh,  §.  291  und  Georg  FUch.J 


Weiss  von  Limpurg,  Rulimännischer  Zweig. 

JacobuB  Weiea, 

§.  827.  [fol'32]  Anno  1495  in  die  beati  Jaoobi  apoetoU,  qu«  est 

26.diea  jnfij,  natuaesiexJaeobowiß  etFrooica  demonoben, 

eine  vzore,  Geoigins  wiß,  eoram  primogeoitaa,  et  leoanit  de  fontB 
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sacro  eum  Georgias  neuhui^.  Mortuu«  fni.  Et-^i  doletiim,  non  tnmm  ' 
eo  niinuB  verum,  [fol  64]  Anno  149t>  die  sedecima  septcmbrl-^  n  itus 
est  Jobann  wiP  ex.Iacobo  wyli  et  Fronica  ....  de  moncheii,  vxore 
eiufl.  ffol.  K>9]  Anno  1498  vicoeima  aecunfla  januarij  natu»  est  (ieor- 
piujs ,  tiliuH  .lacobi>v  il^  et  Feronic^,  oiua  Icgiumc;,  23.  ciusdem  baptiza- 
tu.«<,  compater  Gcotgiu»  achwarczenbcrp,  cawtor  et  canonicus  colle- 
gratc  ccclcsie  diui  Bartholoro^i  fVaiu ktuidie.  Ifol.  133]  Anno  1499 
27.  tebriiarij  baptizatu»  Hcinricus  infans,  filius  .Jaculn  weil*  et  Feronic^ 
ein»  vxoriö.  Su8Ct*pit  infantem  de  fontc  baptlsmati»  Heinricun  de  ar- 
tenberp,  scriba  ciuitatis.  jfol.  166]  Anno  domini  1501  in  vigilia  Ma- 
tbi§ ,  quc  erat  dies  marti»  ante  dominicam  inuocauit  d  viccsinia  ter- 
tia  febraarij,  baptizata  est  Fronica,  tilia  Jacobi  wiX^,  qu^  prccedente 
nocte  nata,  et  Fronica,  eins  iegiitiniQ. 

Jacob  Weifis,  §.  186.  192.  197. 
Fronica,  »eine  Hausfrau,  §.  116.  185. 

fWer  die  Fronica  ....  von  München  c:*  weson  sei,  ist  nicht 

mit  Bestimmtheit  auszumitteln.  Ficbard  vermuthet:  Veronica 

Buchmüller.] 

Heinrich  Weiss. 

§.  328  ffnl.  70]  Anno  1496  decima  nona ,  vt  arbitror,  monsw 
decembris  üeynricus  wiP  (filius  quoudam  Hans  wysaen  et  Ann^ 
Bchwarczbergeryn)  eontraxit  »ponsalia  cum  Margreta  reyssen, 
filia  quondam  Peter  reyssen  et  Agnetis  de  alczen,  que  hodic  vivit 
habetrjuc  secundum  maritum  nomine  Bechtoldus  de  babenheyra 
nobilista.  At  ta  liQc  sunt  sponsalia  in  Algessheyni.  Deindo  anno  1497 
sedeciraa  ianuarij  et  .solcmnizatio  matrimouij  in  fatie  ecclesi^  et  nup- 
tiartim  pomp^  habitc^  sunt. 

ffol.  123]  Anno  1498  de  mensc  septembri  die  natus 

est  Fridericu»,  filius  Heinrici  weiPen  et  Margrete,  vxoris  sue.  De 
fönte  baptismatia  suacepit  eiiiii  Fridericus  de  altzey,  liccntiatus.  |fol. 
loOJ  Anno  1500  decima  (jiiai  ta  hbruarij  genita  est  Grettgyn,  filia 
Heinrici  weiß  et  Margreti,',  (  ins  kgittiniQ,  baptizata  die  sequenti; 
comater  est  Grettgyn  zum  jungen^  mater  Uouradi  et  Or^yn's  zum 
jungen  [cf.  zu  §.  287]. 

[Heinrich  Weiss,  Jacobe  Bruder,  §.  183.  184.  192.  198.J 

Elisäus  Weiss  (§.  185),  der  vorigen  Oheim. 

§.  a89.  [fol.  100].  AanD  1407  die  22.  septembris  obüt  £liaiiM 
wiA.  BflUqiut  BerbwiBiy  eine  TxorttBi  ac  filioe  tiee,  Gonridiiiii, 


.    i^cd  by  Google 


ci  by  Google 


»hlechtes. 


1.  Jost.       ^  7.  Adolf.  8.  Gele. 

fb.  a  Au«,  1404.T>  8  «eb  16  Juli  1413.  g«b.  20.  Oct  1414. 

Bidi  dnf  Wochl  l  l  •  7  Wochen  tB.§.63).  I  oaveriiMtort  (B.  64). 

(B.  f.  61). 


1.  MBTlch  mm  Jt: 


-h  oder  Els^in. 

feb.  6.  April  1432  j.,. 
RÄth.^mann  t?*?    April  .^»^8- 

t  13.  Hai  1481  (B.  §>?"J,'yS'  f 

Wirtwr   r..  86). 
t  6.  October  1500  C 


6.  Berabard,  4er  AICtt 
Bor. 

ireb.  11.  Februar  1446  ■  B.  §.  82). 
fiAtbsmjum  2:5.  Jan.  147«  (  B  §.  113). 
t  6.  Dec.  1482  (B.  §.  124). 
19.  Sröt  1466  Elgin.  Conrads  von 
UolzhauBen  Tochter, 
f  19.  Dec  1601  (J.  ft.  70). 


1  AlMk, 

rb.ll.OctliöO. 
3L  März  1461 
(B.  I.  88). 


I^^Anna  II.        7.  Afra, 
^fc'  12.  Aug    geb.  ib.  Doc 
**"*M474         •  1476 


(B. 


&  Martha. 

geb.  30.  Juli 
1478  (B.§.  101). 
t  1514. 
1.  JuU  1495 


9.  Gaarad  zaia  Wb- 
hnar  M 

Mb.  6.  April  1481 

(B.  fi.  102). 
Aofimthalt  in  AngT«- 


'  imen  den  Schleier  zu  den 
MBMDfrauen  6.  Aug.  1494 

(J.  §.  72). 
IB.  A«g.  1484  (J.  78). 


Cwl  IhTishorg    bürg'  n.  Venedifj  14^3 


(J.  8.  81). 


bis  '1498,  in  Nieler- 
deut.schland  seit  1498, 
1501  in  Antwerpen 
(J.  §.  10  u.  §.  »7). 


I 
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Die  Strassen  der  Frankenfiirt 


▼od  Dr.  VMadvIeli  BoluurlR 

(Mit  einer  Karte.) 


üntor  demselben  lilau,  über  <\pm  naralichcn  Grün 

Waudela  die  iiaheo  und  waodcln  vereint  die  türnea  Gescblecbter. 

Sebfller. 

Vor  wenip^eii  .Jahren  noch  begann  man  (He  rjcscliichtc  unsere? 
Landes  mit  den  Nachrichten,  welche  die  Röiuer  iilier  (lasHcll»''  uns 
hinterlassen.  Was  über  diese  Mittheilung-en  hinansreichte  lajj;  iu 
dunkU'r  N  u  lit.  Erst  die  Neuzeit  hat  Mittel  und  Wefre  aul^ -^iH  lit 
dieöi  1  )iinkillicit  mehr  iiiifl  mehr  aufzuhellen.  Die  Beschaticuheit 
der  !)(ulcllverhültln^^se  nni^stc  ebensowol  dazu  dienon,  wie  die  Er- 
zeugnisse des  menscliücheu  1' Iciöötrt,  welche  von  dem  aufmcrkßamen 
Beobachter  an  s  Tageslicht  gezopi-en  wurden.  Bis  auf  den  Crrund  der 
Sümpfe  und  der  Seen  erstreckte  bich  die  emsige  Forschung,  und  so 
ist  allmälig  dem  überraschten  Blick  eine  neue  Welt  entstanden,  ein 
Volk,  das  sein  Dasein  fristet,  und  mit  Annehmlichkeiten  zu  umgeben 
sucht,  ohne  die  Üearbeitung  der  Metalle  zu  kennen.  Aus  der  Zu- 
sammeastcllung  solcher  Gegenstände  mit  den  Bodenverhältnissen, 
unter  welchen  sie  begraben  waren,  liat  man  die  Gewissheit  erlangt, 
dass  die  iVnwesenheit  der  ßönicr  in  Deutschland  als  eine  spätere  und 
jüngere  Zeit  zu  betrachten  ist,  daas  vor  derselben  cuie,  wenn  auch 
bescheidene  Oultur  vorhanden  gewesen.  Von  den  Römern  mag  die- 
selbe Terachtet  und  ausser  Berücksichtigung  geblieben  sein;  fUr  mu 
aber  ist  sie  von  hohem  Interesse. 

Wenn  wir  dia  Bodenverhllltmue  nnMrer  Gegend  beacbtoii  so 
luum.  darüber  gtr  Inin  Zweifel  Ueibe»,  deae  derUiin  in  ToigefldiiGht* 
Itdier  Zot  weit  hlSber  gefloaeen,  wie  jetst  Wir  finden  seine  Ge- 
■chiebe^  den  ichwanen  Eieeebchiefer  dea  Fichtelgebii|p,  den  rothen 
Sandstein  von  Miltenbergs,  den  Oneis  Ton  Aschaffenboig  weit  oben 
nm  den  Saebsenbänserberg  her>  auf  dem  Kesselbmcb  bis  nach 
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Ite&bing  hin.  ünterHalb  des  SiidiMiihliuerbeirgt,  wetlfieh,  hatten 
die  GerBlIe  ndb  hoch  anfgekgert,  sie  bQden  no6k  jetnt  vom  Fon^ 
hanie  über  die  Helle  im  Schwaoheimerwilde  bis  nach  der  Sehweden- 
schanze  hin,  und  weiter,  einen  steilen  Wall,  welcher  nach  dem  Mun» 
thale  abfiült  Yen  den  Quellen  ond  Bftchen,  s.B.  der  Königsbach,  ist 
er  alhnKlig  ausgespült,  dor  Sand  hinabgeführt  worden.  <  Auch  auf 
dar  rechten  ^laiiiseite  finden  wir  den  unterhalb  der  Bcr<];(M-höhe  und 
dem  Bomheimer  Galgenbcrge  abgelagerten  Mainsand  über  den  gan« 
am  Röderberg  hin,  sum  Theil  in  tiefen  Gruben.  Auch  hier  ist  er 
▼on  Quellen  und  Gewässern  an  verschiedenen  Stellen  hinabgetrsgen 
worden  nach  der  jetzigen  Mainebene,  hauptsächlich  dies  von  den 
Bomheimerquellen ,  zwischen  dem  Buchwald  und  dem  Alteabeige 
hinab  nach  dem  Bruch. 

Es  mag  eine  lange,  lange  Zeit  dahingegangen  sein,  bis  der  Main 
in  der  Hiihe  floss,  in  welcher  jetzt  die  Seehorqucllen  liegen.  Bei  der 
Fassang  dieser  Quellen  fand  man  Spuren  des  thierischen  Lebens 
aus  jener  Zeit  In  der  Schlucht,  welche  durch  diese  Quellen  aus- 
geschwenmit  worden,  hatten  die  Gewässer  sog.  vorweltliche  Thiere 
gelandet;  im  Sande  und  Schlamin  begraben. 

In  noch  jüngeren  Zeiten  durc!izn[r  Mnin,  tipf(  i  im  Thal,  ein 
sumplVeicheä  Land:  sein  Lauf  war  ein  weeiiHcliHler,  ein  nmnnichfach 
ver/weigter.  Siidwärtö  bog  he\  Mühlheini  ein  Arm  ab,  zog  in  der 
I\'trtttini^-  (Irr  Kliügewiese  nach  derKuhnmhlc  bei  Hurgel,  wo  er  »Ich 
mit  dem  üauptstrom  wieder  vereinigte  Auf  der  damaligen  Insel 
findet  sich  Tinch  jetzt  der  Ent«  nsrr  und  der  AUmainweg,  welche 
Mainarme  andeuten.  IIticliwas>(  t  lial)en  diese  Gegend  öfter  schon 
an  die  alten  Bodenverhältnisse?  trimiert.  Aehnlicli  so  war  das  Tlial 
bei  Sachsenhauseu  beschaffen;  auch  hier  tritt  der  Main  bei  IG  oder 
18  Fuss  Hölie  in  die  alten  versumpften  Maiuesarme;  dies  war  zuletzt 
der  Fall  am  7.  Februar  1862.  Ein  breiter  Strom  zog  von  der  Gef- 
bermühle,  ein  anderer  zweigte  etwas  weiter  oben  von  dem  Haupt- 
fluss  ab;  hie  und  da  mit  einander  verbunden,  flössen  sie  nahe  an 
Oberrad  vonil)*  r  und  vereinigten  sich  am  Fusse  des  Müldbergs.  Die 
ganze  ?ilaiii(.  beiK  vom  Muhlberg  bia  hinüber  zum  Bomheimer-  und 
Hüderbcrg  war,  fast  ohne  Unterbrechung,  überfluthet.  Das  ^Va88er 
betipUlte  die  Oberräder  Chaussee,  überzog  die  Wiesen  und  Gärten. 
Nur  die  alte  Strasse,  welche  von  Sachsenbausen  nach  dem  Hainer« 


<  Vergl.  die  Mittbeilang  über  die  Gerölle  des  untern  HiaiDiaulii  iui  Hoiü- 
Uatl  d«s  IfittelthefaiisetaeB  OeoT.  Tsrsins  1868.  Kr  fi: 
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weg  ftlhrte,  ebenso  die  neuere  erhöhte  Chausee  lagen  trocken,  weiter 
unten,  beim  Apothekerbof ,  traf  man  wieder  auf  Wasser  im  alten 
Mainarm.  Dieses  alte  Mainbett  führt  tiber  die  Wiesen  beim  Riedhof 
nach  dem  hohen  Steg,  und  ist  wieder  bemerklich  vom  Handhof  nach 
Niederrad,  bis  zum  Rothenhamm  hin.  Am  unterenMaine  zeigen  sich 
noch  andere  alte,  jetzt  versandete  Flussarme  bei  Bchwanheim  und 
bei  Rtlsselsbeim.  Schwerlich  war  e»  der  ganze  Main,  welcher  vor 
Zeiten  dort  sUdlich  abbog,  es  war  nur  ein  Arm. 

Auch  auf  der  rechten  Mainseite  flössen  nicht  wenige  Mainarme 
von  dem  Hauptstrome  ab.  Von  der  Braubach  her  zog  ein  solcher 
der  Bergerhöh  entlang  bei  Bischofsheim  und  Seckbach  vorüber, 
bedeckte  die  Wiesen  zwischen  dem  Röderberg  und  Riederspiss  '  und 
verband  sich  mit  dem  Hauptstrora  Uber  die  Hanaucrchaussee  hin. 
Diese  bezeichnet  noch  jetzt  die  höchsten  Punkte,  welche  als  Inseln 
ans  den  Hochgewässern  lieraustreten.  Bei  dem  Brückchen  in  der 
Nähe  des  Hanauer  Bahnhofs  hatte  dieser  Mainarm  bei  dem  Wasser- 
stand im  Februar  1862  noch  60  bis  80  Fuss  Breite,  Er  vereinigte 
sich  weiterhin  mit  dem  Hauptstrom,  Uberfluthete  so  das  Fischerfeld, 
zweigte  wieder  ab  nach  dem  Rechneigrabon  und  war  im  Innern  der 
Stadt  in  der  Richtung  des  alten  Mainarmes,  oder  der  grossen  An- 
tauche, bis  zum  FI  irschgraben  hin  zu  verfolgen.  Zum  letztenmale 
wahrscheinlich  hat  im  Jahre  1784  dieser  grosse  Mainarm  wirklich 
geströmt.  Damals  brach  er  durch  die  Braubach  über  die  Niederung 
herein,  kam  plötzlich  nach  Bischofsheim  hergeschossen.  Auch  diese 
Maininsel  war  nochmals  von  einem  zweiten  Mainarm  durchzogen, 
welcher  oberhalb  Fechenheim  nach  den  Riederhöfen  floss.  Unterhalb 
Frankfurt  ist  auf  der  rechten  Mainseite  noch  eine  ganze  Zahl  von 
FluBsarmen  zu  bezeichnen,  die  über  die  Wiesen  der  Kettenhöfe, 
durch  das  Hellerhöferfeld  und  Gutleuthöfer  Geländ  zogen.  Sie  bildeten 
Sümpfe  zwischen  dem  Maine  und  der  Nidda.  Der  Wald  reichte  bis  zur 
feuchten  Niederung  herab;  mochten  die  Gewässer  in  der  wärmeren 
Jahreszeit  mehr  abgelaufen  sein,  so  boten  die  SUmpfe  und  Torf- 
moore weder  einen  Platz  zu  Wohnungen,  noch  festen  Grund  zu 
Strassen.  Es  war  am  ganzen  Untermain  kaum  eine  Stelle  zu  finden, 
wo  zu  allen  Zeiten  ein  Uebergang  über  den  Main  zu  bewerkstelligen 
gewesen.  Entweder  auf  dem  einen  Ufer,  oder  auf  dem  andern,  oder 
auf  beiden  war  morastige  Niedenmg. 

Auch  der  stolze  Rhein  war  damals  noch  unzugänglich.  Wie  vie- 
ler Jahrtausende  bedurfte  es,  bis  er  Sand  und  Schlamm  genug  herab- 


>  Der  „Riederspiss"  ragte  als  „äpitze"  aus  den  Qewiiasern. 


geführt  und  ridi  ein  angemesBenes  Bett  geschaffen.  Blicken  wir  heot 
zu  Tage  von  der  Höhe  bei  Altstätten  hinab,  so  sehen  wir  dio  fielen 
Ortechaften  des  oberen  Rheinthals  an  den  Fuss  der  Berge  ange- 
Bchnueg^  während  das  weite,  grüne^  vielfach  noch  versumpfte  Flach- 
land kaum  ein  Häuschen  aufzimiMn  hat  Das  Rheiathal  zwischen 
Odenwald  und  der  Haaidt  ist  zwar  viel  mehr  schon  uigebaut,  aber 
auch  da  bemerken  wir  in  der  Ebene  zahlreiche  Wieseng^nde  lang- 
gestreckt, in  Schlangen  Windungen  das  Rheinthal  durchziehen;  «e 
verzweigen  sich,  verschwinden  und  kehren  v^ncder.  Man  hatwol  die- 
ses tiefer  gelegene  Land  als  das  ehemalige  Bett  des  Neckars  gedeu- 
tet, 80  wird  z.  B.  eine  Gregend  bei  Crumstadt  noch  bezeichnet ;  mög- 
lich aber  bloibt  Hoch ,  dass  der  Rhein  selbst  hier  in  vielfacher 
Verzweigung  sein  Wasser  dahingewälzt,  dasa  es  langer  Zeiten  be- 
durfte bis  die  Rbeinarme  aus  Fhiss  und  Sumpf  zu  Wiesen,  allmälig 
selbst  zu  Aeckern  umgewandelt  worden  sind^.  Ais  der '^l  aunusabliang 
bereits  einer  gewissen  Cnltur  sich  erfreute,  lierrschte  südlich  der 
Nidda  bis  zum  Odenwald  und  der  Haardt  hinüber  noch  die  Wildni*« 
und  <!as^Vnd.  Noch  heut  zu  Tag  staut  der  liheiu  bei  Hochtiutheu  von 
5  Iiis  b  .Meter  den  über  Trebur  und  "WallerBtadt*  n  cingedcichteo 
Schwarzbach  an,  und  überschwemmt  die  breite,  zwischen  den  Deichen 
liegende  Niederung  vuu  Ginsheim  bis  Gr(j3s-(ierau 

Es  mag  niclit  ganz  unwichtig  sein,  der  alten  (i ranzen  der  Drei- 
Eich  hier  zu  gedenken  Diese  urafasste  das  ganze  Sumpt  luud  zwischen 
Rhein,  Main  und  Nidda.  Der  Main  zog  aul  der  Strecke  von  Nidda 
bis  zur  Braubach  bei  Ilochstadt,  iinnitten  des  W  ildbanns  der  Drei- 
Eich.  Von  Vilbel,  auf  der  Nidda-Brücke,  ging  die  Gräuze  Uber  die 
Höhe  nach  der  Braubach  bei  Hochstadt  ^,  dem  Maiue  hinauf  bis 
Ostheim,  aui  Odenwalde  wostwttrto  Uber  den  Otzberg  ^,  der  Modan 


3  Vergl.  Kriogk ,  Beacbr.  der  Umgegend  Frankü  im  Arohiv  f.  FrankC 
Gesch.  Q.  K.  1  Heft.  S.  24. 

*  V«rgL  B.  Ludwig  in  dm  Betworte  inx  geologiseheB  Speeialkarte  d« 
Greish.  HesAn,  SmÜob  Daranudt 

»  Es  war  dies  eine  willkülirliclie  Ab^ränzang,  keine  natürliche.  Der  alte 
Wog  7.\cht  jetzt  nicht  mehr  durch  „Hochholf/'.  Oetraide  bedeckt  die  ganze 
Breite  der  Höhe,  zum  Theil  auch,  südiich  der  „hoben  Strasse",  die  Mulde  de« 
frflher  tief  ausgefahrenen  Weges  selbst  Weiter  tetUeh  lieht  eine  „lendwehi" 
in  der  Blohtang  nach  Niederdorfelden  und  auch  ein  „Eselswcg".  Es  achcint 
diese  Abg^ränzurij^'  iilter  zu  sein,  iila  der  auf  dem  linken  Niddaufer  liegeadS 
Theil  von  Vilbel ;  h'w  Bchncidet  diese  Ansiedelung  mitten  durch. 

•  ^Mitten  Uber  den  Thurm  zu  Odisberg"  heiast  es  in  «law  alten  Absebrift 
des  Dfey>£ielier  Welstbani.  (Mglb.  A.  Nr.  48,  V.  modo  C.  C.) 


herab  nach  StockHtadt  am  Kheine,  diesem  binab  zur  Mainesmlmduiig. 
Das  Wichtigste  und  VVi  scntlit  liMti-  in  tlcr  Drei-Eicli  war  der  Wild- 
bann, nicht  die  liodencuitur.  »So  ist  es  erklärlich,  das»  der  grösste 
Tbeil  dieser  Strecke  in  hiBtorischen  Zeiten  dem  Könige  zugehörte, 
da»8  Kjrcheu  und  Adel  darin  frühe  die  Herrschaft  und  reichen  Be- 
sitz errangen,  wahrend  in  dem  Markenland  nördlich  der  Nidda  die 
Sitte  und  «hin  Ixcebt  des  Urbewohners,  der  zuerst  den  Wald  umge- 
rodet  und  das  Land  urbar  gemacl  t  hatte,  in  weit  böbercm  Ansehen 
blieb,  und  nur  ganz  allmäHg  und  langsam  durch  List  und  Gewalt 
Unit  rdrückt  werden  konnte.  Um  den  Taunus  hielten  die  Dorfbewoh- 
ner Flur  und  Wald  als  ihr  Eigeuthuxn,  sie  machten  dies  geltend 
nocii  in  späteren  Zeiten. 

Pfahlbauten  sind  bis  jetzt  mehr  in  den  ►Sümpiuu  und  Seen  dan 
nördlichen  and  des  südlichen  Deutschlands  gefunden  worden;  ich  habe 
solche  bis  jetzt  vergeblich  in  unserer  Gegend,  bei  Bischofsheim ,  bei 
SedklMMii  gesncbi  £•  ist  wahrscheiiilich,  dass  die  grosse  Verscbie- 
denhflit  Wiiianlandoi  m  FHteeo  ndk  weiager  zu  derartigen 
B«iiteii  geeignet  bat 

Man  ImA  am  vencliiedttieii  Orten  4ei  Mamtfial«  in  sHen  Grab- 
hUgeln  Hensehenknooheii  gefenden;  die  Kmutg^enstände,  welche 
ümett  beigegeben  wara,  bev^n,  daü  sie  am  ▼enchledeiieny  meiit 
Tcriiilttiiaasiftssig  sp&teren  Zetten  Btammen.  Die  HUgel  am  Tvaasu, 
a.  B.  bei  Stedten  j  waren  wol  froher  aufgeworfen  ab  die  im  Frank- 
forter  Stadtwald«.  Et  ist  natttrüdi  daw  ne  nur  im  Walde  akh  Tor- 
Ifaiden^  denn  eineetheib  wnrde  für  lolohe  Begilbmmititleii  nicht  dat 
Tiefland,  die  Wiesen  avigewählty  lendem  der  hochgelegene  trocknet« 
Boden  des  Wsldrn;  andemtheUe  nnd  sie  sentOrt  worden,  llherail 
wo  der  Fftng  hindrang,  so  an  den  Heldengriben  hei  Oberarsel,  so 
auch  hc!  der  BabeohKosentraMe  als  Tor  einigen  Jahren  der  Wald 
daselbst  gelldlt  und  nach  neueren  FHnctpien  angel^  wurde.  Im 
Jahre  1886  wurden  andere  altdeutsche  GrabhOgel  im  Distriot  KOni^i- 
haide  geöffnet  Nach  dem  darllher  angenommenen  ProtoeoU  des 
Herrn  Dr.  Jung'  fand  man  ein  Skelett  mit  dem  Gesicht  nach  unten 
gekehrt,  dabei  Holakohlen  und  einen  kupfernen  Bing;  drei  bis  vier 
Hottuh  tiefer  ein  aw^tes  Skelett  mit  dem  «nterai  kreuaweise  liegendi 
aber  auf  dem  Rücken. 

Es  ist  leider  nicht  mehr  möglich,  eine  Uebersicht  herzustellen 
Uber  die  in  unserer  G^^gend  Torgefiindenen.  Orabstfttten.  Die  meisten 


'  Fimokf.  JahrbOster  VU.  1066.  8.  963. 
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sind  geöffnet  \v  iden  ohne  Plan  und  Sorgfalt,  die  Gegenstände 
welche  man  dann  iand,  sind  herauflG!;euommen  und  zum  grösäteu 
Theil  verschleudert;  der  Nachweis  wnlier  die  Reste  btammeo,  ist 
meist  verloren  ^ej^augen  und  nicht  mehr  zu  ersetzen 

Wie  da«  Wasser  in  den  Sümpfen  die  Ansiedlungen  der  ilen- 
achen  verhinderte,  ebenso  gesuclit  war  es  in  stincin  icbundigeu  Lauf. 
Es  bot  Speise  iu  den  Fischen,  Trank  in  den  klaren  Finthen.  Die 
Bäche  welche  von  den  Bei^n  herabeilten,  ?ogen  durch  Wälder, 
wdche  das  liatoriAl  su  den  Wohnungen  und  m  Wirme  gaben,  und 
ene  rödie  Jagdbeute.  An  dem  Fuflse  der  Berge  befencht^  ea  die 
.WieMUy  landen  ticb  gar  nooh  SahqiieUen  und  liflnlende  Thermen  ia 
der  NShe,  wie  bei  Soden  oder  Wiesbad«i,  so  war  dem  MenadieD 
daa  Nöthigste  geboten.  Nicht  die  Bergkuppen^  sondern  die  Qnellai 
waren  frOfae  benaant»  sie  Inden  den  yprObercieheiiden  Wanderer  aar 
Bi^,  sie  erquickten  tlf^oh  den  Hirten  mit  der  Heerde.  Nach  der 
Quelle  wnrde  dann  ent  der  anliegende  Berg  im  Tannas  beaeiofanet; 
an  dem  Hasselbom  liegt  der  Haiwelbarg,  mehr  nnr  eme  Bergseite 
ab  ein  wirklidier  Bei>g;  am  Sangebom  erhebt  sich  ein  Htigd^  der 
Sangebeig,  and  am  Klingenbom,  an  der  Klingenroh  yorftberf  aog 
der  Weg  nach  der  Höh«  des  Klingenbeiga.  Der  Name  Dalbeabeig 
kommt  in  Urkunden  nicht  vor, .  ea  findet  sieh  statt  dessen  stets  die 
Beadchnoi^:  Hasebomerbeig,  vom  Maaasboin  oder  Münshonif  der 
gegen  Norden  hervorquillt*.  Weiter  abwirtSi  wo  die  klaren  firiachen 
Biiohe  aus  dem  Gebirge  heraustreten»  siedelten  aioh  die  Kheatea  Be- 
wohnor  des  Landes  an. 


*  Es  fehlt  UDB  ein  Museam,  in  welchem  die  Erinnerungen,  welche  aus  der 

Vorzeit  uns  erhalten  sind,  auHMMvjihrt  werden  könnten,  Sie  gehören  nicht  in 
den  Karitätenkasten  einer  Bibhothuk  oder  in  die  Gelasse  des  Römers;  sie  wer- 
den dort  nimmer  die  ndtUge  Pfl^e  und  BsadMtnng  finden  kfimeo.  Wer 
unsere  Voneit  stadimi  will,  mnai  sieh  nach  Msinz  oder  Wiesbsdea  wenden. 

Ißt  Krankfurt  zu  arm,  ein  Museum  f?c!rer  merkwürdigen  Vorzeit  zu  gründen? 
Iu  Kfiln  hat  eiu  patriotischer  Bürger  durch  wflrdige  Herrichtung  einer  solcben 
Stätte  sich  seihet  ein  ehrendes  Denkmal  gesetzt.  Mao  tröstet  damit,  dsäs,  wenn 
efnmsl  die  efaie  oder  andere  OAntUelie  Anstalt  veilei^  wMe,  sieh  dort  wol 

einige  Sfile  fttr  den  Zweck  finden  sollten.  ladssimi  sind  neuerdinp  wieder  bei 
Aufliebung  der  Ziiiifto  die  interessantesten  Gegenstände,  weil  ein  solches  Mu- 
seum fehlt,  verschleudert  worden.  (Vorgl.  Dr.  Körner,  Beiträge  Nr.  4t>  auf  S. 56.) 

'  Leider  sind  jetzt  die  sciltlnon  Quellen  des  Tuunus  zum  grossen  Theil  ver- 
sumpft, wenn  sie  nicht,  wie  der  Bnchborn,  der  DrelmflMenboni  nnd  der  Saoge- 
hem,  an  einem  birtrntsnen  Pfuds  liegen.  Es  entforntjetat  Niemand  dw  wuchernde 

Moos  und  das  fallende  L.iub,  Niemand  sorgt  für  diese  vergessenen  Wohlthitsr 
der  Gegend,  ihre  Namen  verklingen,  wie  die  der  alten  Wege  aad  Plitae, 


i 
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Die  OrtMthaften  wnrd«!  —  wie  b  dem  frllherfln  Aa&aAmi  ^1^» 
hobelfark  im  TaimiiB*y  bereits  esigedentet  werden  ~  meist  nach  der 
Bach  genannt,  wie  die  Berge  iiaeh  der  Quelle.  Gerade  solche  Namen 
ach  einen  die  ältesten  Ortsnamen  der  ganzen  Umgegend  zu  sein: 
Erlenback,  Eschback,  Scbwalbach,  Snlzbach,  Kalbach  oder  Kalte- 
bach,  Seckbach.  Die  meisten  »lieser  Ortschaften  boten  noch  vor 
wenigen  .Jahren  daa  ächte  Biid  einor  Taonusartschaft  dar:  die  Tläti- 
ser  der  Bach  entlang  mit  Ihrem  Gehöfte,  von  Obstbäumen  beschattet; 
zu  beiden  »Seiten  der  vielfach  überbrückten  Bach  ein  Falirweg, 
an  welchem.  Erleabttnme  und  Bflatem.  Häuser,  Beek  tmd  Bftnme 
bildeten  swwmmen  dn  GaoMs,  das  grtlne  Laub  Terbuid  das  Ganae 
SR  einte  firenndlicfaen  Bilde. 

Ebenso  bedeutend,  vidfaoh  aber  erst  epftter  entstanden,  scheiaM 
andere  Ortschafken  gewesen  an  sein,  welche  als  Stidte  beaeiehnet 
sind,  wie  Stedten,  Ileckstadt,  Ockstadt,  Stierstadt;  von  gerint^erer 
Bedeutung  und  späteren  Ursprungs  aber  die  Urt'^t  hnt'tt  rj ,  deren 
Namen  mit  „hausen"  oder  ^heim",  oder  mit  „liof"'  zuHanuiM  UL^i  setzt 
aind.  Diese  mögen  in  der  Kegel  nach  einunv  Erbauer  oder  luwuUuer 
genaomt  worden  sein,  nie  E8cherB-h«im,  Edcen-heim,  Ueucheb-beinv 
4Co(ntaen-heimy  WtllkmnmB-baiiiifin.  Ea  B^hetnen  diese  ,^ttdte**  keines- 
wegs bedeutender  gewesen  an  sein,  wie  (Be  nach  den  Bichen  benannten 
Niederiassongen;  ne  sind  aneb  in  der  Inssttren  Eiseheinmig  niebt 
von  diesen  im  Wesentlichen  zu  unterscheiden,  so  s.  B.  Stierstadt  von 
8teinbach.  Stedten  (zu  den  statten,  oder  auf  den  stätten)  hatte,  wie 
andere  NiederlaaßUü'^eii .  ein  Mittel-Stedten  und  Nieder-Stedten ;  es 
iittgt  —  wie  die  audei  ( ii  <  )rt«r}mften  des  Taunus  —  der  Bach  ent- 
lang, unterhalb  des  holiev  geäioilten  Kirchleins.  Im  Laufe  der  Zeit 
haben  sich  die  bedeuteuderon  Ausiedluugeu  weiter  aui^gedehntj  es 
wurden  die  ZweigdSif«  mit  der  Beaeiehnung  ober-,  mittel»  nnd 
nieder-  nftber  beetimml  IMe  Ansiedinngen  sogen  vom  Fnsa  der  Httbe 
an  den  Bichen  abwtrts,  nach  der  allmSfig.  entsumpften  Ebene.  Von 
den  dr«  ürsell  naob  der  Sehellbaeh  benannt  —  hat  Ober-Ursell 
stets  den  ersten  Bang  eingenommen;  ebenso  ist  Ober-£rienbach  älter 
als  Nieder-Erlenbach  Tn  erstcrem  sind  die  Hofraithen  von  der  Bach 
nach  der  Anhöhe  hmauf  dicht  zusammengedrängt;  die  Kirche  oben, 
weithin  siclitbar,  ist  von  einem  alten  Mauerring  umgeben,  ähnlich 
wie  in  anderen  sehr  alten  Niederlassungen  unserer  Gegend,  z.  B.  in 
Hochstadt.  Nieder-Erlenbach  aber,  an  ^breite  Strassen  gebaut,  besteht 
zu  grossem  Theil  ans  adliehen  oder  herrschaUBcben  HoDbu.  Ersteres 
ist  anf  dem  Boden  erwachsen,  letateres  Ist  angdegt}  w  erhielt  erst 
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im  Jahre  1376  einen  Schultheissen  und  Schöffen**.  Bei  andern  gldch- 
benannten  Dörfern  mag  es  schwer  sein  Vermuthung'en  über  ein 
höheres  Alter  zu  begründen.  Es  finden  sich  am  südlichen  Taunus- 
abhang zwei  Holzhausen,  das  eine  später  auch  Burg-Holzliauseja 
genannt  daj*  andere  Dornliolzhauaen  oder  Dorreholshaus^ 
trülie  schon  verlassen,  ausgegangen. 

A]]p  Anzeichen  sprechen  dafili-,  das«  im  mittleren  Deutschland 
der  südhche  Abfall  de»  i  aunus  mit  aui  frühesten  bewohnt  wurde; 
wir  finden  aber  in  anderen  benachbarten  Gegenden  die  Art  und 
Weise  der  Anßiedlungen  durchaus  übereiußtiinmeud  mit  flpiu  n  (ie^ 
TauuuR.  Auch  im  Odenwalde  sind  e«  wol  die  älteften  Wolai platze, 
welche  amFusse  des  Höhenzuges,  da  wo  die  klaren  Ba<  Im/  aus  dem- 
selben hervortreten,  sich  au  diese  anschmiegen:  Alsbach,  Bickenbach, 
Auerbach,  Laut*  nhach,  Hemsba  h,  »Sulzbach  und  weiterhin  Bolirbach, 
im  Innern  de??  üdeuwaldes  Erbach,  Ebbach,  Ellenbach,  Krlenbach, 
Crumbach,  Brombach,  Wallbach,  Lützelbach,  Assbach,  Keinsbach. 
Ebenso  liegen  an  der  Haart,  auf  der  linken  Seite  des  Rheins: 
Musbacb,  Hambach,  Eschbach  u.  a.;  üLircinstimmcud  hiermit  uiögt^n 
auch  die  Verhältnisse  des  Spessharts  bezeichnet  werden;  auf  der 

UricoDde  Mf  Pergamebt  nit  9  Siagdn  von  Waebs,  M gib.  E  48.  Mr.  S. 
„Wir  Karl  von  Gottes  Gnaden  RfimlMher  Kaiser  zu  allen  Zyten  merer  d«s 

Rychs  und  Kiini^zu  Beheym,  bekennen  und  tTjrt  knnt  offcriIir!i  mit  (ürssnn  Tirieffe 
allen  den  die  yne  schent  oder  hören  lesen  '.vcnn  wir  dem  Dorrte  zu  Nydern 
Erleobacli  Jby  unß  uud  det»  Rychua  stadt  zu  irankenfurt  uü'  dem  Meyne  ge- 
leg«ii,  Do  Iiu»e  grotter  gthrmt  gewett  ist  und  nott  Irti  das  lieht  SebaltbeiNMi 
und  RcheflTeD»  do  bißher  gewest  sin,  Des  haben  wir  mit  wole  bedacht liu  mute 
rechter  a  is<^on  nnd  sunderlichen  Gnaden,  den  Burgermeistern  denSchetTen  und 
Rate  der  egcnauteo  Stadt  zu  frauckenfurt,  unser  und  des  Kycbs  lieben  ge- 
im  wen,  die  gnade  getan,  und  tun  mit  orafft  di^  brlefilB,  das  sie  forter  mer 
SohttltbelawB  und  Seliofliiii  dotelbt  sa  Hydan  BrlebMh  mImb  toltoo  oad  mih 
gen  als  dicke  des  noit  ist,  uff  das  Jdermanne  gerichts  recht  do  widderfare  und 
das  die  egcnanten  von  Franckenfurt  In  dem  vorgenanten  Dorffe  und  geriebte, 
ton  und  lassen,  brechen  und  buasen  mögen  und  sullen  zu  allem  Jreo  outae  and 
dinst«  wor  aie'daraD  hindere  oder  wfdoitpreobe  Jn  Dhelnonweiso  der  iit  Tor- 
fillMi  nrit  ftinIBrif  marg  lodigea  goldaa.  Das  halb  Jn  unß  nnd  Des  Rycbs  Cam- 
mer, und  das  andere  teile  der  eg'örantrn  Stadt  zu  franckcnfurt  werden  und 
gefallen  sal  (mit  urknndo  dif^  brieffs  vcryic^'elt  mit  unser  Kaiserlichem  maiostadt 
Jogesiegele,  geben  zu  irrauckeniurt  uÜ  duiu  Meyne  uacb  Cbriatas  ^cburte 
DrytcebenhuBdert  Jare  damaeh  im  dem  aeolia  nnd  debeatrigiten  Jare  an  aaat 
Johannes  Dnge  des  H.  Twtttn  oM. 

"  Die»  HolTihanscn,  wo!  jfing-er  als  das  benachbarte  Ober-Erlenbach  ,  ist 
eine  der  wenigen  Ortscbaften,  welcbe  an  der  uralten  Biainzerstratise  nach  Butz- 
bach (Weinstrasse)  gelegen  sind.  Diese  überschreitet  hier  dloErlenbaoh,  windät 
M  aa  dtm  tetliebea  Ufer  bittaa,  und  siebt  bei  der  KIrebe  nordwftrti.  Die 
Wobaatitten  alod  vielleiebt  Jttnger  als  die  8t»e. 
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Htiie  die  ahm  OrtMliafteii  (dw  dimkleD  Speuliarto)  Bach  der 
Quelle  benaonti  wieBAkrlmnm  und  Boiabronn;  weiter  abwftrts  nacb 
der  Baoh  beieiefaiMl;  Ffammecsbach,  Krauienbadi,  Bewenbach, 
Gailbach,  Horsbach,  Fechenbach  und  EöUbach.  Untarhalh  Sod«i 

liegt  auch  dort  ein  Sulzbach,  und  Aschaff  erinnert  an  WaUnff 
(Waldau).  Die  Aachaff  (Aachen-  oder  £schen-awc)  gab  wieder  ver- 
scbiedenen  Ansiedlungen  einen  Namm,  wie  Waldaschaff,  Mainaschafl 
und  —  wol  viel  später  —  auch  Aschafi'enburg;  ebenao  findet  sich 
auch  ein  Ober-,  Mittel-  und  Nieder-/ wie  bei  Oerq^rens,  bei  Oiteni, 
bei  Keinsbach  und  bei  Kinzig 

Der  Verkehr  der  Anwohner  der  Höhen  war  in  jenen  alten  Zei- 
ten  wol  kein  gans  unbedeutender,  wir  finden  häufig  die  Ortsnamen 
hier  und  dort  g^nz  gleichlautend:  bo  ein  HeucholBheimerfeld  bei 
Homburg,  ein  Heuchelheim  bei  Echzell,  ein  anderes  bei  Hadamar, 
noch  eins  bei  Worms  und  eins  bei  Giesscn ,  ein  Höchclheim  bei 
Grogs-Linden  und  bei  Nassau;  um  den  Taunu.«  hvr  liegen  vier  oder 
iilnf  Holzliausen,  ein  Eschbach  liegt  bei  Homburg  und  bei  Nastädten, 
ein  Aschbnrli  im  Odenwald,  ein  Kalten  K**<-libach  bei  Ibsingen,  ein 
Schwalbach  bei  Cronbcrg,  und  Ijangen-Sehwalbach  auf  der  Nord.st'ite 
des  Taunus;  ein  Steten  bei  Ober-TTrsel,  ein  zweites  bei  Runksl. 
Auch  in  der  Bezeichnung  der  Bäehe  selbst  lallt  diese  Wiederholung 
auf,  wie  der  Name  Criftel,  mit  den  Ortschaften  Cröftel,  Okriftel  am 
Maine,  und  ähnlich  Cröflelbach,  Craft-Öolnis  au  der  Solms,  weiche 
bei  Braunfels  vorüberfiiesst.  Auch  {{\r  den  Odenwald  licsscn  solc  he 
Zusammenstelhmgcn  leicht  sich  aufrinden,  z.  B.  in  den  verschiedenen 
Erlenbach  und  Laudfubach  oder  Lanterbach. 

Wenn  wir  diese  Art  taid  Weise  der  ersten  Ansiedlungen  berück- 
sichtigeu,  können  wir  die  ältesten  Verkehrsstrasseu  unserer  Gegend 
nicht  In  der  «üd-nördlichen  Richtung  aufsuchen.  Weniger  der  Main, 
als  wol  die  Sümpfe  des  Maines  unterbrachen  diese  Richtung;  die 
Taunusbtewohner  verkehrten  ttber  die  Höhe  und  entlang  derselben 
von  einer  Ansiedlung  inr  andern ;  ne  gelangten  äo  nach  Wiesbaden 

Eigenthllniltdi  tat      Benenirang  tob  Amerbadi ,  wie  die  Safe  gehl 
naeh  dem  Heiligen  Amor  benannt.     Die  Kapelle  dieses  Heiligen  liegt  aber 

nicht  im  Ilauptthal,  aondern  in  pinpTn  klptncn  Spitenthiilchen,  über  einernmlten, 
als  heilig  bezeicbnett^n  Quelle.  Manches  lässt  darauf  schlieesen,  dass  der  Heilige 
•elbat  nach  dem  Th^l  benauot  worden,  in  welchem  er  vorzu|;;sweii»e  wirkte. 
Wir  finden  in  «äderen  GennaniMdMaLaadeaiheDeniiiobrfiMii  den  Nanen  Ammer, 
■o  im  Elsasa  Ammerschwier  und  der  Ammergaa  in  Baiern,  auch  ein  Wüst- Amor- 
bach  hp!  Umotadt.  Im  J  714  soll  die  Capelle  von  dem  h.PirminiuB  gegründet, 
die  Abtei  Amorbach  erst  i.  J.  734  gebaut  worden  sein.  Vergl.  ttber  die  Qaetle: 
I>edier,  die  Quellen  im  Odenwald,  AmUt  für  h«M.  Oenh.  VH  S.  186. 


—    214  — 

und  MaiU|  Ton  dort  nach  der  Haart;  .ostwIrte  nach  dem  8peiB> 
hart,  Ton  diesem  nach  dem  Odenwald.  WalirBch^nfieh  war  bei 
Mains  wo  die  HVgdi  am  meisten  nach  dem  Bheine  Tortraten ,  die 
ilteste  üeber&hrt  über  diesen  Tfacnl  des  FioMes.  Oberhalb  nnd  mi- 
terhalb  wehrten  Sttmpfe. 

Die  Orte  welche  den  Üebergang  über  einen  Bach,  einen  Sompf, 
einen  Flnas  anzeigen,  sind  für  die  vorhiBtoriflehe  Zeit  von  grosser 
Wichtigkeit  Sie  wdsen  anf  die  Wege  nnd  VerkehrsBtnuwen  hm, 
deren  die  damals  X/ebenden  sich  bedienten.  Bei  kleineren  FlUssen 
sogen  die  Wq^  nach  Brücken,  bm  breiteren  nach  Furten.  Brugg 
im  Aargsn  verdankt  sdneEntstehnng  der  tiefim  nnd  sdimaJen  Binne, 
welche  die  Aar  daselbst  in  ^  Felsen  eingeschnitten;  Bamnstimme 
reichten  hinüber  bis  snm  andern  Ufer.  Bei  Oanabrack  treten  £e 
HOgel,  welche  das  Thal  derHaase  bc^grensen,  cmger  snsammen;  hier 
war  es  leichter  den  Smnpf  nnd  den  Badi  sn  tt^luilcken. 

Der  Hain  mit  sdnen  Hochwassem  und  dem  mftcbtig  drängen- 
den Eingänge  duldete  keine  kuistlos  errichtete  Holsbrttcken,  bei  ihm 
▼orsngsweise  finden  wir  die  Furten.  Es  sind  dies  lureite,  ruhige 
Stellen  des  Flusses,  bei  welchen  man  bequem  sum  Ufer  des  Flusses 
gelangen,  und  nih%,  und  gefahrlos  Uber  denselben  fthren  konnte. 

Es  ist  Ton  Batton  die  Vermutiiung  ansgosprochen  wordeoi  dass 
bei  Frankfurt  eine  seichte  Stelle  des  Haines  gewesen,  an  weUhsr 
die  Heere  leiditer  durch-  den  Fluss  gefilhrt  werden  konnten.  Am 
Fahrthore  sei  dne  Furt  ftr  Naohen  gewesen^  ein  seichterer  Üeber- 
gang aber  am  Leonhardstfaore.  Fichard  bemerkt  dasn,  dass  an  der 
Furt  in  Sachsenhausoi  keine  Hibiser  gestanden,  desshalb  Sadisen- 
hansen  wol  jünger  ak  Frankfurt-,  nach  der  Herstellung  einer  Brücke 
erbaut  worden.  Auch  Kirchnw  —  Oeschichte  der  Stadt  Frankfurt 
beschreibt  eine  Furt  ahi  eine  pichte  Stelle  des  Fhisses*  um  sSchaa^ 
renweise^  übersugehen.  Allein  bereits  Dr.  Krie|^ — imArchiT  N.  F. 
L  S.  81  —  besieht  die  Beseidumng  «Furt*  nicht  auf  die  Seicht» 
hdt  einer  Flnssstelle,  sondern  auf  die  Gaiq^barkeily  Durchfishrbaikcit 
derselben,  der  Üebergang  über  den  Ffoss  habe  daselbst  hei^geateOt 
werden  kdnneo. 


"  Aach  in  dieMDi  Ksnwn  findss  wir,  Ihnlieh  wie  !■  den  AnriedsIaBgesaa 

den  Rächen  de;»  Tatinns«,  den  Flussnamen  wieder,  vielleicht  Mainziol  oder  Maines 
Ende.  Mainz  erhöh  sich  dicht  am  üfer  des  Kheines,  die  Kiiiner  hauten  -  wol 
erat  später  —  oben  auf  den  Uöben.  Aua  Mainz  oder  Hoinz  ist  Mognnt  ge- 
biUet  wwden.  nieht  aaigakehtt  Za  veigL  Krisgk  Im  AreUv  La«. 
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UVir  finden  am  Maine  T«ndiied«ne  Orto  nh  Furten  bes«clin«l: 
FVniikliirt,  Lengfurt,  OohMofor^  Sdrraifinly  HiMiAiii.  Diese  mAgOB 
ftiuD  Th«U  locelen  BedQriyMMn  ihre  EnMehmg  TerdaBkcD;  da  die 
HmeÜiiere  in  jenen  Zeiten,  faat  noch  mehr  wie  heut  in  Teg  enf  den 
Alpen,  eine  der  wiehtigsten  Bedingungen  des  menschlichen  Lebens 
waren,  ist  es  ganz  natürlich,  daw  eine  Reihe  von  Ortsnamen  auf 
dieselben  hinwoisst,  wie  Schwanheim  (sonst  Schweinheim),  Säulberp, 
Oclistadt,  Stierstadt.  Andere  der  f^cnannten  Furten  haben  aber  dem 
Strassenverkehr  gedient,  wieLenglurt  und  vielleicht  auch  'l'rcnnt'urt. 
Das  letstere  ii^  an  einer  sanften  Abdachung  dee  Odonwaldes,  in 
oDsereii  Tagen  nehrere  Ifimrten  7001  Main  entfernt;  es  ist  nicht 
eimnel  mehr  eine  rigebdssige  Ueberfrfart  deselbei  Diese  befindet 
neh  weiter  abwlrls,  bei  Efiagenbeqf.  iEVtther  meg  es  anders  gewesen 
seift,  denn  der  reissende  Strom  bei  Klingenberg  war  gewiss  kein  Plate 
ni  einer  altstt  Fart  Ale  die  Stadt  sieh  hob,  nog  sie  die  Furt 
an  sich. 

Oede  war  das  Land  zwischen  dem  Rhein  und  dem  Bornhciraer 
Berp,  wahrscheinlich  hat  in  jenen  alten  Tagen  die  spatere  Dreieich 
einen  Uebergang  Uber  den  Main  nicht  geboten.  Es  i'ehlten  die  Ort- 
schaften ebcm  so  wol,  wie  die  Verbindungswege.  Erst  mnsete  das 
IBddathal  angebaut  werd«,  gleidiseitag  vieUeicht  das  Kinaigthal  und 
der.mitllere  Mainlsinf,  liel  spfttsr  stieg  dann  der  Pflog  aneh  in  das 
orten  Hsinthal  herab 

Wir  besitzen  aus  jenen  Zeiten  noch  Denkmäler,  welche  uns 
nicht  onwesentHchen  Kachweis  bieten.  Es  sind  dies  die  Ringwälle, 
deren  bereits  in  dem  früheren  Aufsatze  „die  hohe  Mark  im  Taimiis" 
gedacht  worden  ist.  Der  Gestalt  und  Anlage  nach  zu  urtheileu,  so 
sind  die  Ringwälle  des  Taunus,  insbesondere  die  des  Altkönigs  und 
die  .{Utenhöfe  wol  die  ältesten.  Offenbar  war  es  die  Natur  selbst, 
wckdie  die  Anwohner  der  HAht  aof  den  Gedanken  braehte,  in  diessr 
Weise  sich  eine  Znflochtwiätte  10  eehaffen,  bei  ftindBcben  EinftUen 
das  Notiiwend^ste  bergen  an  können.  In  der  geraden  Bichtni^  voan 
AltkSnig  nach  demHirtzberg  liegt  eine  ganze  Reihe  von  Berggipfekl 
auf  denen  zusanunengebroohenf)  Felsmassen  den  Anblick  von  Ring^ 
wSDen  darbieten:  die  weisse  Mauer,  der  Lindenberg,  der  Blelhes- 
kopf  uud  der  Marmorstein.  Diese  Felstrümmer  und  Rösseln  sind  zum 
Theil  wirklich  als  Jüngwälle  beaeicbnet  und  au^gei'ührt  worden*'', 


!♦  Verffl.  Kricpk,  Frankf.  Bflrgcrzwlste,  S.  236  ff. 

u  80  z.  B.  In  der  «ehönen  Arbeit  über  Eingwälle  von  Dr.  Kn^p,  (Archiv 
t  hm.  Qeseh.  II.)i  bei  wekber  wu  au  bedsasni  Ist,  dsis  dtr  Autor  süsevlol 
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doch  ist  nur  der  Altkdnig  mit  wenigen  andern  auagewählt,  ein  Rinp- 
wall  hcrgeatcllt  und  vollendet  worden.  Bei  den  übrin:Pn  tehlt  der 
Zusammenhang  des  ISchutzwnlls  ebcnsowol,  wie  die  Beziehung  m 
den  daran  hin,  oder  hineint alumden  Wegen. 

Grosse  I^ebercinstimmung  mit  den  Felsmassen  de»  Taunus  bieten 
die  Porphyrfelsen  des  Schwarzwaldes  bei  Raden-Baden.  Dieaer  Punct 
war,  wie  Wiesbaden  und  Soden  am  Taunus,  woi  lauge  vor  dem 
Eindringen  <lor  liömer  bekannt  und  bewohnt  Der  Berggipfel  des 
heutigen  bchiossberga ,  der  Batter,  hätte  nur  geringer  ISaciihülfe 
bedurft,  um  zu  einem  gewaltigen  Schutzwalle  umgewandelt  zu  wer- 
den. Die  wenigen  waliäluilichen  Spuren  über  den  ..Rasaeln"  des 
nordwentlichen  Abhang,  sclunal  und  ohne  Zusammenhang,  iaflseo 
aber  nicht  auf  menschliche  Thütigkeit  sehliessen. 

Ganz  anders  linden  wir  es  im  Spesshart,  im  Odenwald  und  an 
der  Haart,  wo  das  Gestein  zwar  weniger  in  Koaseln  und  in  Fela- 
massen  zusammenbricht,  wo  aber,  wie  im  Kinzigthal  in  der  G^end 
von  Orb,  dann  bei  Klingenberg,  bei  Miltenberg  tm  Main  tmd  bei 
DOrkieim  a.  d.  Uaarfc  die  RingwäU»  voa  andaateu,  irakihe  In  «hm 
Zeiten  die  BewobnteBteo  'Stellen  des  Lende» ,  und  wo  die  VtAtAan- 
wegc  gewesen.  Bei  allen  diesen  leteterai  BingwiUen,  ebenso  wie  aof 
dem  Goldgrnbenberg  im  Tmamt  weni^  die  Nalnr  dem  Men> 
sehen  geholfen,  mehr  die  KnnsL  8ie  scheinen  ans  den  BAmiBEBeiteD 
oder  aus  dm  darmf  folgenden  an  stammoL  Der  ganae  Qipfel  einoe 
Beiges  ist  nrnsoblosseui  «n  Baun' gross  genug,  niebt  nnr  die  ganae 
BerSlfcenmg  einer  oder  mehrerer  Ortschallteii  aafrimehmen,  sondern 
aneb  dem  Vieh  derselben  fllr  eine  Zeitlang  Weide  m  bieten  Eine 
Quelle  habe  ich  nirgends  in  solchen  BingwäUen  geAmden*',  die 
liegen  weiter  nnten  im  Walde,  der  ja  nut  aor  Vertheidi^;ung  ver- 
wendet  wurde.  Den  Bingwall  selbst,  bei-  einer  lingeren  Bdagemni^ 
an  verUiMdig«),  wird  bei  deii  meiaten  unmöglich  gewesen  smn,  da 
der  Wall  auf  dem  Schlosaberg  bei  BOigstadt  8.-B»  Uber  eine  halbe 
Stunde  iqi  Umfimge  hat 


auf  fremde  Augcti  sich  verlasaea.  Auch  G.  Schadt,  Homburg  v.  d.  n.  und  seine 
Umgebung,  1854,  spricht  von  der  Heldenmauer  auf  dem  Lindenberge,  von  dem 
Bingwall  auf  dem  BleilMBkopf. 

Eine  Vertiefung  auf  der  westlichen  Seite  der  Altenburg  bei  Cassel  an 
der  Bieber  soll  zuweilen  Wasser  enthalten  ;  ich  habe  darin  kfinn  vorg'cfuDden. 
Von  Hadamar  wird  berichtet,  dass  sieb  in  dem  Kingwall  der  Düruburg  ein 
Wanw  stets  mit  einer  Tiefe  von  l'/a  Ftua  erhalten  solle.  Auch  vom  Altkönig 
hat  man  DenrISgss  OlseUieh  betaanpten  wollea.  Das  Wiie  aber  aoeh  keiae 
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Alle  diese  Biogwille  sind  bo  aemlich  nach  demselben  System 
ang^^;  de  umfassen  den  Gipfel  bis  zum  steileren  Abfalle  hin;  auf 
der  Seite,  wo  der  Gipfel  eben  sich  ausdehnt,  ist  das  Werk  durch 
höheren  Wall  und  durch  Graben  verstärkt  Daselbst  ist  gewöhnlich 
der  Eingang.  Auf  dem  Kreinberg,  oberhalb  Miltenberg,  ist  derselbe 
ziemlich  p^ut  erhalten,  er  fuhrt  über  grosse  Steinplatten,  auf  welchen 
\Vap;ei]pclel80  tiefe  Furchen  eingeschnitten  haben.  Wahrscheinlich 
mit  Bäumen  wurde  er  verrammelt;  von  einem  Thore  findet  »ich 
keinerlei  Spur.  Der  innere  Wall,  wenn  ein  solcher  vorhanden,  hat 
jü^cwöhnlich  gar  keinen  Eine^finp.  Diese  Sandstciuwälle  scheinen 
niclit  mit  Holzwork  vcrlumdcn  j^ewescn  zu  sein.  8io  sind  viel  steiler 
als  die  flach  zusammengebrochenen  älteren  Tuunuswerke;  zunächst 
des  Eingangs  auf  dem  Kreinberg  ist  der  obere  Theil  des  Walles 
kaum  zwei  Schritte  breit  Eben  so  ist  es  auf  der  ,-,Schanzc"  bei 
Klingenberg,  wol  einem  der  jllngsten  aber  auch  der  kleinsten  Stein- 
wälle Der  W^eg  dahin  führt  anfangs  auf  der  Nordseite  des  Berges 
aufwärts,  wendet  sich  um  die  östliche  Seite,  zieht  an  der  tiefen 
»Schlucht  hin,  und  biegt  von  Süden  her  gegen  den  Steinwall.  Hier 
auf  der  Eingangsseite  sind  drei  Wälle  mit  Gräben,  einer  dicht  hinter 
dem  andern ;  von  dem  obersten  aiu  kann  mau  über  alle  drei  hinsehen, 
8.  Fig.  1  und  2 


Ort 


Abhaue  gegen  den  Maia. 


KliugeD^erg,  Durchschnitt  dur  Walle,  westtlicb  vom  Eingang. 


Die  Steinwälle  ^cr  Heidenniuner  bei  Dürkheim  gleichen  sehr 
denen  auf  dem  Goldjj^beiiberg  des  Taiiniis;  sie  sind  fast  durch- 
gängig von  j^TosHer  Mächtigkeit,  besonders  auf  der  flacheren  Nord- 
nnd  Nonlwestseite,  mehr  zusanimengesunkfn  als  die  Wälle  von 
Klingenberg  oder  von  Cassel  an  der  Bieber,  f^ie  fallen  noch  steil  ab 
nach  Aussen,  verflachen  nach  Innen;  etwa  in  der  Mitte  sind  sie  ver- 
tieft, als  wenn  auch  hier  ein  doppelter  iSteiuwall  die  Zofluchtastätte 
umgeben  hätte,  s.  Fig.  3. 


DttrofaMfanltt  dw  Bingwalb  bei  Dfirkheim. 


Wir  sind  genötliigt  für  Zeiträume,  die  wir  noch  jetzt  die  Urzeit 
nennen,  Grewicht  auf  alle  di«Be  an  und. Air  lioh  unbedeoteBden  Tliat- 
gachen  sn  legen,  weil  ee  eben  fiut  die  öligen  Ueberresle  mensob' 
Heber  Thätigkeit  flind,  die  mmiitteUMr,»  jener  entlegenen  Zeit  m 
uns  reden.  Sie  yexvttrken  die  WahrBcheinficlikeity  deii  in  jenen 
Zehen  eehon  eine  StanuneeverwandClMbeft  der  Bewohner  am  Mittel* 
rhein  nnd  MaJoi  tind  eine  enge  Verbindung  bestanden;  weiter  dai» 
gende  die  beseichneten  Gegenden  nicht  nnr  die  hev5ikertitea  ge- 
wesen,  sondern  auch  den  föndlichen  HeeressOgen  um  meisten  ant- 
gesetst  Von  einer  Bestimmnng  snT  GbtteBrerebrong  kann  bei 
diesen  jüngeren  Bbgwiillen  wenigstens  —  nicht  die  Bede  sdn<^;  ab- 
gesehoi  von  der  Bauwttse,  so  fthlt  heut  an  Tag  kanm  einer  der 
Naehkommen  je  das  Bedttr&iss  auf  die  Höhe  hinaufausteigen^  es  sei 
denn,  dass  das  Gescfaift  oder,  der  Holshedarf  ihn  dabin  rufe. 

Einen  wichtigen  Abschnitt  in  der  Geschichte  unseres  Landes 
bildet  das  Eindringen  und  die  Herrschaft  der  Römer.  Das  ganze 
Leben  des  Volkes  erhielt  dadurch  einen  weiteren  Gesichtskreis  und 
eine  wesentliche  Umgestaltung,  wenn  auch  die  Verliiiltnisse  nnd  die 
Bedtlrfnisse,  welclie  die  ersten  Ansiedluugeu  hcrvorgerufin  und  be- 
günstigt hatten,  grösstentheils  bcätcLeu  blieben,  »pkter  wieder  in  den 
Vordergrund  traten.  Die  Börner,  wie  jetzt  die  Engläuder  in  Indien, 

In  einem ,  aus  meiner  Feder  stammenden ,  ganz  oder  theilwciHe  in  ver- 
schiedene Zeitschriften  tibergeganp-pncn  Aufsatze;  „Uhhind  auf  (?f'n  HiT1L-^v;i^er■ 
des  Altkönigs"  ist  die  Ansicht  Uhland  s  mitgethcilt:  es  seien  die  Steinrmge 
uralte  Umwallungen  eines  heiligen  Hains,  weil  in  denselben  eine  Quelle  nicht 
▼orhaiiden.  Dieser  Aiuiebt  ▼ermsg  vaa  bd  genaaer  Darebfotseliviv  etat« 
grOsMres  Aniahl  von  RingwUlai  kaum  noch  suustinimea.  . 


.  kj:  i^cd  by  GüOgl 
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die  Rumod  am  Caacaana,  die  Fnososeti  in  Africa,  taehteD  ihre 
Hemcfaaft  su  erwdtem,  niclrt  am  die  Völker  m  beglttcken,  sie  niil 
den  Signimgoi  der  Onltur  bekannt  ni  machen,  nidit  um  8tkmpfe 
antsntrockn^,  das  Land  dem  Pfluge  an  gewinnen ,  sondern  um  die 
gewonnenen  Linder  an  nnisen  Sie  haben  die  besten  und  etdtiTir* 
teetjm  Lünder  am  liebsten  genommen  und  am  hartnikkigsten  Terdiei- 
tigt;  den  Pfahlgraben  haben  'sie  weithin  um  die  Wetteran  gesogen» 
Es  ist  daher  die  Thalwche  nicht  nnwichtig,  dass  die  Bttmer  ihre 
HauptDiederlawung  in  unserer  Gegend  unmittelbar  auf  einer  Anhöhe 
an  der  Nidda  gegründet  haben.  Dies  mit  Anderem  beweist  nns,  dass 
das  Niddatbal  b«  dem  Eindringen  der  Börner  bereits  angebaut  und 
bewohnt  gewesen.  Die  Rönierstrarae  von  Mainz  führte  in  gerader 
Linie  nach  Praunheim,  durch  diesen  Ort  dann  hinauf  nach  dem 
yicns  novus.  Der  Aufm th alt  der  Römer  in  hieaigor  Gegend  dauerte 
aber  durch  mehrere  Jahrhunderte,  und  während  so  langer  Zeit  mag 
Manches  eme  Umänderung  erlitten  haben  ^  manche  Strecke  der 
Cnltur  gewonnen  worden  sein. 

Es  ist  nicht  bo  leicht,  die  Strassen  der  Römer  von  den  Wegen 
der  Landesbewoliner  Überall  zu  scheiden.  Die  Römer  mögen  diese 
Wcp^c  wol  überall  benutzt  haben  ,  wo  sie  für  ihre  Zwecke  (genügten. 
Stets  hatten  hw  dn=  v'wc  Ziel  die  Festigung  ihrer  Herrscliatt. 
Die  Rönier«tra»sCD  führen  alle  nach  den  Anlagen,  welche  zur  Unter- 
drückung des  Landen  erbaut  waren:  die  Strassen  der  Kinwohner 
aber  führen  von  Dorf  zu  Dorf,  auf  da»  Feld,  in  den  Wald,  nach 
ihren  Zufluchtstitätten.  Die  Kömer.Htra.ssen  gleichen  in  der  Aidage 
unseren  Eisenbahnen  :  nicht  für  den  Augenblick  getuiiden  und  nur 
allmKlig  vervollkonimnet,  sondern  für  Jahrhunderte  angelegt.  Mit  der 
Herrschaft  der  Kömer  hürt  auch  die  J^edeutung  der  RömersiraHscu 
auf,  sie  sind  vergessen,  von  Wald  überdeckt,  vom  PHuge  zerrissen, 
der  Steinunterlage  beraubt,  kaum  noch  vom  Vieh  betreten.  lu  unserer 
Gegend  finden  wir  ihre  Strassen  vuni  Rheine  nach  dem  vicus  n(»>ais 
führen,  der  Ilauptbcfeatiguiig;  von  da  nach  den  Castelien  des  Taunus 
—  den  Zwingburgen  —  und  weiter  nach  Norden ;  ostwärts  nach 
Bonames  und  der  Wetterau,  nach  Bergen  und  Aschaffenburg. 

Die  Strassen  der  Landcsbewobner  waren  nicht  nur  naturwüchs- 
iger, sondern  auch  schmäler  ab  die  BKmerstrassen}  dies  besonders 
in  den  Bergen,  w^eniger  ▼ielkieht  in  sandigem'  Eladilanda  Die  Rö- 
mer —  wie  auch  die  Bussen  im  Gaucasus  ^  hatten  besonderes  In- 


w  Aaderor  Ansiolit  ist  Hofralh  Stsiser. 
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teresse,  die  iindurchdringlichaa  Waldimgan^  die  Znflucbt  der  Luide»' 

bewohncr ,  durch  breite  Strassen  zu  öffnen ,  zugäng^ch  ni  madieD. 
Wie  auf  der  Nordseate  des  AltkdDigs  ein  Bdimaclier  ,Pflasterw^ 
nach  dem  Feldbefgoastette  zieht,  so  wurde  eb  anderer  ak  «Pflaetos 
weg"  mir  geiuiimt  auf  dem  sUdlicbcn  Fuss,  etwa  in  der  Biohtiuig  yom 
Eichelberg  nach  dem  oberen  Ende  der  Falkensteiner  Wiesen ,  also 
ebenfalls  nach  dem  FeldbergeMtell  zu  Dieser  ist  kein  ursprünglicher 
Waldweg,  sondern  schnurgerade  angelegt,  gleichmiasig  12  Schritte 
breit  und  auf  beiden  Seiten  von  einem  liäuerchen  eingefasst  Der 
Römerweg  weiter  unten  beim  Stationshause  von  Weisakircben  wer 
16  JSchnh  hvpii ,  auf^s  Rcf^chnässigste  und  Borgföltigste  gebaut,  mit 
iSteinplatt>  n  uuteriegt,  zur  öeite  mit  Ffadw  Air  Fnaagünger  mid 
mit  Gräbchcn  verachen. 

Man  hat  darauf  hingewiesen,  daas  der  .Maisch  der  Römer  vor- 
zugsweise aut  den  \\  aBserscheiden ,  den  Höheimu  ken  stattgefunden, 
zugleich  aber  mit  Grund  die  Frage  auf^ewortt  u.  uh  (ho  H  in(  r  diese 
HochHtrassen  und  Rennwege  erst  eröffnet  haben  ?  ^'^  I  hrt^e  Bevor- 
zugung der  Höhen  war  keine  Beaoiuierheit  der  Römer,  sie  lag  in 
den  Verhältnissen,  in  dem  damaligen  Zustande  des  Landes.  Es  lässt 
sich  im  (ianzen  annehmen,  dass  die  ausgedehnteren  Verkehrswege 
verhältiiissmäaslg  älter  sind,  je  höher  sie  auf  den  Gebirgen  hiuluhren. 
Die  Schwierigkeiten,  welche  dort  zu  tiberwinden,  waren  geringer, 
als  diejenigen,  welche  in  jenen  alten  Zeiten  die  Ebenen  boten.  Je 
mehr  die  SUropfe  schwanden,  desto  mehr  zogen  sich  die  Wege  von 
den  Bergen  herab  in's  Thal  Der  Rennpfad  auf  dem  l  aimiU'^  zieht 
mcht  gleichnaHaaig  mit  dem  Pfahlgraben,  er  war  gewiss  schon  vor- 
hiädeii  ab  die  Biteier  den  letgteren  anlegten.  Er  zieht  am  südlichen 
Abhänge,  dei  Feldberges  hin,  der  P&hlgrabeni  nÖrdUch«  In  der  Nähe 
dee  Httokeobbrns,  jenseite  der  Höhe,  sieht  eine  ^ohe  StraaBe**  nord> 
w&rtoy  die  weder  mit  dem  Pfahlgraben ,  noch  mit  einem,  der  daran 
liegenden  Gaetelle  in  Verbindung  steht.  .]>ieB  ist  Bonet  bei  Börner- 
•tratien  im  oestlieben  T^imva  der  Fall,  entweder  aiehen  sie  nadi 
dem  Feldbergeaatell  oder  naeb  der  Saalbnrg.  Der  Bennpfad  auf  dem 
Taanna  hat  nmr  die  Ar  einen  einaigen  Wagen  erforderliche  Breite^ 
Viel  breiter  iat  die  alte  Straase  aof  dem  Hunarttck  und  die  auf  dem 
Thilringerwalde.  Aber  die  Verbindmig  swisdien  Coblma  und  Maina 
auf  der  Höhe  hat  aich  mehr  und  mehr  groaaartig  geatdgert,  während 


Vergl.  Untersuchung  über  die  KriegfUbrung  der  Kömer  gegen  dieDeitt» 
aoheii  m  K.  P.ln  Ztaehr.  d.  V.  i.  E.  d.  BheiB.  Qaaohlohta,  IL  8  HÜ.  186B. 
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die  Strasse  vom  Rheine  nach  der  Wetterau  schon  zu  der  Römer 
Zeiten  —  wenn  nicht  schon  früher  —  in  die  Ebene  herabverlegt 
war,  und  am  Fusse  der  Berge  hinzog. 

Vom  vicns  novus  nach  dem  Mainthale  herüber  scheint  keine 
directe  Rönierstrasse  angelegt  worden  zu  sein.  Es  zog  vom  Nidda- 
übergang bei  Heddernheim  der  Weg  hinauf  nach  Eschersheim  und 
weiter  nach  Berkersheim,  Bergen  und  VilbeP^,  nicht  aber  nach  der 
Frankenfurt.  In  dieser  letzteren  Richtung  entstand  vom  NiddaUbergang 
aus  ein  Fusspfad,  er  gehörte  zuletzt  zu  den  verbotenen  Wegen  und 
ist  jetzt  von  der  Eisenbahn  ganz  beseitigt.  Es  sprechen  wol  That- 
sachen  dafür,  dass  die  Römer  die  Frankenfurt  kannten,  selbst  Strassen 
dahin  benutzten  oder  bauten,  aber  mehr  noch  deuten  darauf  hin, 
dass  diese  Furt  damals  noch  keine  Wichtigkeit  hatte.  Bis  auf  den 
heutigen  Tag  heisst  der  kleine  Main  oberhalb  der  Sachseuhäuser 
Brücke  der  „bahles*  oder  pales**.  Dies  würde  nicht  schwer  auf  das 
palus  der  Römer,  Sumpf,  zurückzuführen  sein,  also  auf  dasjenige, 
was  in  damaliger  Zeit  ¥nrklich  sich  an  der  fraghchen  Stelle  befun- 
den haben  mag.  Zu  beachten  bleibt  auch,  dass  man  vor  einigen 
Jahrzehnten  in  der  Fahrgasse  beim  Graben  eines  Cauals,  etwa 
16  Fuss  tief,  auf  ein  altes  Pflaster  stiess.  Leider  ist  dasselbe  nicht 
sorgfältig  untersucht  worden;  Hufeisen  fand  mau  dabei,  grosse  und 
kleine,  solche  von  denen  man  vermuthet,  dass  Esel  oder  Maulthiere 
sie  getragen.  „Eselspfade^'  bringt  man  vielfach  in  Zusammenstellung 
mit  den  Römern,  so  den  Eselspfad  von  Miltenberg  nach  der  Kinzig 
über  den  Spesshart,  einen  andern  von  Eschersheim  nach  Vilbel. 

Weit  wichtiger  sind  die  Thatsachen  welche  dafür  sprechen, 
dass  zur  Römerzeit  die  Frankenfurt  noch  ohne  Bedeutung  gewesen. 
Sie  beziehen  sich  theils  auf  die  damalige  Verkehrsrichtung  in  dem  Maiu- 
lande,  theils  auf  den  gewerblichen  Betrieb  in  den  Römerniederlassungen. 

Die  wichtigste  Strasse  welche  vor  und  zu  der  Römer  Zeiten  von 
Süden  nach  Norden  zog,  führte  nicht  wie  jetzt  am  üdeuwalde  hin, 
durch  die  Rheinebene,  sondern  auf  dem  Gebirgsrücken.  Die  Befest- 
igungen, welche  zur  Seite  der  Strasse,  von  Schlossau  nach  Obern- 


^  Vergl.  u  a.  den  Auf»At7.  von  Schmidt,  Annal.  des  Nassauer  Vereins, 
6  Bd.  1  Hft.,  über  d.  Pfalgraben. 

Nach  ffenauerer  Ermittelung  oberhalb  der  zwei Brnrkenbogen  anf  der 
Sachscnhäuser  Seite.  Dort  badeten  bis  zu  Anfang  dieses  Jahrlmnderts  die 
Juden.  Bei  Eisgingen  hört  man  noch  den  Ausruf:  .,Wor8  dar  bales  weilt" 
iwfiblt).  Ganz  ähnlich  heisst  noch  heute  ein  Weidicht  sOdHch  von  Offenbach : 
im  Salig,  der  Weg  dabei:  der  Saligweg. 
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bürg  aufgefiinden  worden  sind,  vseigen  uns  welch  grosse:*  Gewicht 
die  liömer  auf  den  uugestörten  Besitz  dieser  Strasse  legten,  (.'asteile 
reichten  sich  von  Station  zu  Station  die  Hand  22.  unJ  ^ie  waren,  wie 
aus  den  unteniumijicnen  Au^rabungen,  kürzlich  noch  bei  Sehlos!«aii. 
/,u  ersehen  ist,  niebt  viel  schwächer  als  die  Saalburg  am  Pt*alilgrabi.'n 
dea  Taunus.  Sie  waren  aber  nur  zuin  Schutze  der  Strasse  bestiiumt, 
denn  die  H eich sgriiuzc,  der  befestigte  Pfahl *;i  ab(jii  liel  ui  tast  gleieher 
Bichtung  mehrere  Stunden  weiter  östlich  bei  Freudenberg  von  Sü- 
den Uber  den  Spesshart  nordwärts.  Diese  Hauptstrasse  stieg  bei 
Obemlmig  von  deo Bergen  nach  dem Mamthale  herab;  führte  weiter 
nach  ABQhafienbiiigy  wo  sie  mit  der  toq  Mainz  auf  dem  rechteo 
Hunufer  nehonden  Strasse  aosanunentr«!  Wol  legen,  die  vielen 
BitaniKdien  Oegenstünde,  welchn  B.  in  Stockatadt,  in  Diepaig  nad 
In  Sefigenatadt  gefimden  worden  aind,  Zeagniis  4eälr  ab ,  dasa  anch 
im  Mainthal  Wöhnaitae  der  Bdmer  gestanden  oder  entetaaden,  aber 
gerade  an  derFrankenfnrt  aind  solche  Gegenatibide  mcbt^  oder  doch 
so  Snssent  ^ribrUch  aufgefimden  worden,  dasa  aof  eine  kngjährige 
Benutaung  derselben  dnrdi  die  Bitaner  nicht  an  scUiessen  i«t  Diese 
Master  der  Kriegskunst  würden  eine  wichtige  Fort  nicht  dune  Be- 
festigongr,  etwa  auf  der  Höhe  der  damaligen  Maininsel  —  {etat  anf 
dun  Markt  —  gelassen 'haben,  und  solche  kannte  nicht  spurlos  ver- 
schwunden  sdn.     .  ... 

Wenn  wir  von  dem  Maine  nach  dem  Thale  der  Nidda  uns  bin- 
ttber  wenden,  so  sind  daselbst  zuerst  wieder  die  üebeigangsstelleB 
in's  Auge  zu  fassen.  Au  der  Nidda  gab  es  drei  Stellen,  die  frol  in 
sehr  alter  Zeit  schon  als  Uebergangspunkte  benutst  worden  sind: 
Bddelheim, Bonames  und  Vilbel^.  Die  Kömer  kannten  sie,  benutzten 
sie,  schwerlich  aber  sind  die  Ansiedlungen  Römische.  Nur  Einwohner 
des  Landes  bauten  in  den  Niederuc^en,  der  Fluss  diente  ihnen  aum 
Unterhalt  des  Lebens,  die  Ueberfahrt  bot  ihnen  Erwerb.  Diefifimer 
mieden  stets  die  Tiefe  und  das  Flnssthal,  wie  bei  den  Strassen,  so 
bei  der  Anlage  von  Wohnungen.  Ihr  vicus  nOTUS  lag  hoch,  erst  das 
neuere  Heddernheim  ist  unten  au  die  Strasse,  in  die  feuchte  Niede- 


^2  Vcrgl,  Steiner,  Gesell.  11.  Top,  des  Mainf^ebiets  und  Spessarts.  S.  104. 

-J  Auch  Nied  oder  Nidda,  Hm  An'ifhiss  der  Nidda,  tong  eine  sehr  alte  Nie- 
derlassung der  Eiugttboraen  sein ,  allein  ein  bedeutender  FluasQbergang  wart 
der  Sümpfe  dos  MsintlMlflS  wegen,  bior  sohwerlleb.  Die  ROmer  mOgea  das 
hoeh^elegene  HOchit  and  den  Ausging  des  Niddathales  bewacht  haben ,  allein 
es  führte  keine  abzwetg^cnde  Steinstrasse  uacli  Hrcfü^t,  iinrl  es  fOhrt  noch  heat 
zu  Tag  keiue  Strasse  von  Ilikibat  sUdwärta  nach  der  I>rei-£ich. 
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rtuig  gestellt.  Am  wcuigBteu,  oder  auch  erst  am  •päteston  iMnutit 
war  unter  den  genannten  Furten  wol  BSdelbein)  (Riedelheim);  ee 
lag  avf  dem  re<&ten  Niddaofer,  die  eigenthttmUebe  BanweiM  manolMMr 
alten  HSnier  auf  Erderhöhtmgeo  liiat  vielleiclit  nooli  auf  ^  frühere 
aompfige  Beechaffenheit  des  Bodens  scbliesscn.  Auch  da»  linke  Fluss- 
afer  war  und  ist  noch  sumpüg ;  doch  mag  die  Anlage  des  Mühlcanals 
und  der  Brückenbau  manches  geändert  haben.  Von  der  Römischen 
Mainzer-,  jetzt  Elisabeth eiistrasac,  scheint  kein  Zweig  nach  diesem 
Uebergaiig  abgegangen  zu  t*ein ;  aber  von  Rödelheim  zog  oberhalb 
der  \\  lesen  biu  nacli  den  basaltischen  Höhen  von  Bockeiiheim  eine 
alte  Strataej  ne  billt  weiteiUn  oetwirts  ftst  die  Waaienchade  ein, 
thttlt  lieh  am  QeUigenstock  nach  Wbel  mid  naeh  Bergen.  Yen  B5^ 
ddheim  naeh  der  Frankeolmrt  ftlhrte  und  fllhrt  In  auf  den  heutigen 
Tag  nur  ein  Fusspfad. 

Weit  mehr  ala  Rödelheim,  scheint  Bonames  von  den  Römern 
benutzt  worden  zu  sein;  hier  ist  selbst  der  Name  durchaus  verschie- 
den von  allen  andern  Tannusortechaften ;  nur  etwa  Vilbel  hat  einen 
gleich  tremdartigen  Anklang.  Eine  liömerstrafise  führt  nördlich  von 
Bonames  nach  der  Wetterau .  eine  zweite  führt  von  Westen  liereni, 
oder  wenigstens  uacli  der  nürdlicheu  Mauer  hin.  Der  Platz  einer 
Bönuacdien  Be&stigung  war  w«^  oben  auf  don  Saalhof,  die  Burg  in 
der  anmpfigen  l^efe  war  nicht  BOmiadi**.  Yfi»  der  Name,  eo-aind 
anch  die  VerhlUtniaie  Ton  Bonamea  ffout  eigentfattmlidie.  Pie  Grlnae 
der  Gcnoarkung  von  Kalbacli  zieht  dicht  an  Bonames  vorüber  und 
reicht  bis  ziu-  Nidda.  Während  dieae  lut  überall  den  Genossen 
der  riohen-Mark  eine  Gränze  war,  sie  von  der  Drei-Eich  Holned, 
liegt  der  grösste  Theil  der  Bonameser  Gemarkung  jenseits  auf  dem 
südliclien  Ufer.  Dies  südliche  Ufer  wurde  aber  niclit  bewohnt,  war 
auch  nicht  Mark-berechtigt,  wie  ein  Streit  aus  dem  sechszehnten 
Jahrhundert  über  den  Kohlenb^arf  der  Mühle  oder  .des  Kupfer* 
■chmieda  am  MOhlgraben  es  genauer  Terliandelt  So  aehoint  ea  als 
ob  Bonames  lu^t  wie  die  andern  Tannuaortachaften  aus  dmi  Boden- 
verhlltnisaen  erwachsen,  . sendem  dais  ea  gleichsam  eiogqifropft  wor- 
den sei.  Alles  weilst  hierbei  «uf  die  R<3mer  hin,  selbst  der  Umstand^ 
daia  die  Bonameser  Bürger  waren,  keine  Bauern.  Auch  von  Bona- 
mes sog  in  gerader,  directer  Linie  keine  Strasse  nach  der  Franken- 
furt 

Vilbel  sc  heint,  wie  Bonames,  einen  Römischen  Namen  zu  tragen. 
Die  jüngste  Ansicht  der  Gelehrten  geht  zwar  dahin,  dass  Vilbel  nicht 

TergL  Dr.  ttflnker>Baebner  la  dlsasn  AnUv'^I.  P.  II.  8.  18B. 


—    234  — 


von  villa  bella  den  Namen  habe,  dass  es  viclinchi  „Weidt ridorf 
bedeute 2'.  Ich  halte  trotzdem  am  Alten  fest.  Für  die  (xennanischen 
Dorfnamen  der  I  rngtigeiid  bedarf  es  keiner  prelehrten  Deutung',  sie 
Bind  alle  noch  jetzt  leicht  verständlich.  Mochten  die  Ljateiniachen 
Schreiber  den  Namen  verketzern,  er  kam  «loch  wieder  in  natürlicher 
Gestalt  zum  Vorschein.  Nur  ßouaraea  und  Vilbel  machen ,  wie  be- 
merkt, eine  Ausnahme,  sie  Bind  fremden  ürsprongs,  wie  acvei  (aquae 
bellae)  die  schönen  Quellen  am  Ufer  der  Nidda  zwischen  Praunheim 
und  Hausen,  bei  welchen  eine  Bömische  Wasserleitung  autgefunden 
worden  ist** 

Auch  bei  Vilbel  walten,  wie  bei  Bonames ,  g^nz  eigenthümliche 
Verhältnisse.  Vor  allem  ist  hier  die  ganz  unverhältnissniässige  LfSngen- 
ausdehnung  in's  Auge  zu  fassen.  8ie  kann  gar  keinen  Zweifel 
darüber  lassen ,  dass  hier  verschiedene  Interessen  zusammengewirkt, 
wie  dies  auch  stets  bei  andern,  ähnlich  in  die  Länge  gezogenen 
Städten,  wie  Miltenberg,  Heidelberg,  Bornheim  oder  Bockenheim 
der  Fall  gewesen.  Auch  Heidelberg  deht  iidi  TOn  der  alten  Neckar- 
furt bis  aber  die  Burg  hinaus ,  so  Vilbel  Von  der  Kiddafbrt  bb  mr 
Römischen  Villa,  £e  in  der  Nihe  des  jetzigen  Balmliols  Ug.  Die 
ersten  Wohnungen  legen  wo!  oben  auf  dem  rechten  Fhusofer,  bei 
der  BrILoke.  Nach  dieser  oder  nach  der  Furt  ftfaren  die^  Strassen: 
nOrdfich  die  von  FHedberg,  sttdfich  die  von  Bergen  und  von  der 
hohen  Strasse.  Bei  der  Brücke  traten  die  trocknen  Ufer  am  nächsten 
Ensanunen,  die  Strasse  wandte  sich  anf  dem  ndrdüehenUfer  sogleidi 
der  Anhöhe  an.  Id  der  Nähe  der  Brfidce  die  hedenteodea 

Steinbrüche;  sie  scheinen  Veranlässang-  m  einer  VergrOssemng 
Vilbels  gewesen  an  sMn,  nnd  awar  ortwKrts  bis  aar  Krehe.  Dieee  TheQe 
dehnten  sich  spBter  wdter  aas  nach  der  Bffnuschen  Villa  hin. 
Der  fremdartige,  vielleicht,  wie  das  Pompcjanmn  bei  AschaffiBnbnig, 
drollig  kUngende  Name  der  fU^mischen  Anlage  mag  aUmlüg  dem 
Gessmmtorle  geblieben  sein. 

Die  StemhrQche  Ton  Vflbel  weisen  uns  auf  efaiige  gewerl^liche 
Verhiknisse,  welche  dnrch  die  Börner  in  hiesiger.  Ckgend  hegrOndet 
worden,  oder  in  Anftchwang  kernen.  Dass  dieser  Aufschwung  über- 
haupt ein  bedentender  gewesen,  geht  schon  ans  den  vielen  Steassen- 
tnlagen  berror,  welche  von  dem  Yicos  novns  oach  allen  Biohtnngen 


2i  Archiv  t.  Hess.  Gesob.  X,  U 
Kanm  giebt  es  eben  andwa  (Mnaam,  der  so  Tersehisden  gesohrhbes 
Torkraunt,  wie  Vilbel,  Villbjl,  Vllvil,  VetTÜ.  Viel  mehr  hat  Bonsmes,  Böse- 
nMsa  den  Ibaisn  gletek  bekalten. 
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Eogen.  Neuerdings  ist  bei  Weiskirchen  das  Profil  der  Strasse  offen 
gelegt  worden,  welche  von  dieser  Römischen  Niederlassung  nach  dem 
Feldbergcasteil  geführt  wurde,  so  dass  kein  Zweifel  mehr  über  die 
Bedentm^  dieser  Hohle  tdn  kann.  Sie  wird  jetzt  ausgefüllt,  die 
Aecker  werden  geebnet;  die  Steinimterl^e  ist  zum  grossen  ^eile 
herausgebrocben,  euwebe  Steine  xeigeo  nock,  dies  die  Bühner  den 
•Itän  Steinbrneh  von  MamoMbeiin  dasD  benutst  hatten.  Bei  IVieder- 
Ureel  wendet  sich  dieee  Strasse  etwas  ostwlrls  nach  dtepem  Dorfe 
Inn,  wdches  dainmal  wol  sdion  Torkanden  war;  sie  schwenkt 
wieder  sfidfich  ab,  theilt  sich  in  awet  Ahne,  deren  einer  nach  dem 
Ticns  növns  sog,  der  andere  nach  dem  NiddaSbergang  bei  Heddern- 
heim. An  dieser  SteUe  hat  sich  eine  Oxtschaft  aar 'Seite  der  Strasse 
angehaat;  Heddernheim  ist  in  die  Erhsdiaft  der  ROmer  angetreten. 
Bei  Nieder-Ürsd  sogen  mehrere  der  aUen  Stramen  vwttber:  die 
Hessenstrasse,  Tom  Ticm  noms  naeh  dem  Norden,  fthrte  tedich 
▼orbn  nadi  der  l^he,-  die  sie  bei  d^  Saalhoijg  ttberschritt  (sie 
ist  in  den  letxten  Jahren,  ÜMt  gans  aosgebroehen  und  geebnet  wor- 
den, nor  wemjge  Reste  sind  noch  tLbr%}';  «ne  MainBerstrasse  dnrch 
Esehbom*'  nach  Bntibach  ttberschritt  eine  Viertelstnnde  oberhalb 
Nieder-Ursel  die  Bach.  SBe  ist  jetat^  ebniftlls  miterbroehen  nnd  dnrch- 
pflfilgt;  endfich  ist  nbcJi  der  Gratienstrasse  an  gedenken,  jetst  Kren- 
sentrasse.  An  dieser  Strasse  sdl  «ne  OneDe  hervorgespmdelt  San, 
als  des  Bonifacius  Leiche  daselbst  geruht;  mit  anderen  Worten:  das 
Trauergeleite  ruhte  an  einer  Quelle.  Eine  solche  findet  sich  etwa 
auf  der  Hälfte  des  Weges,  wo  die  Gemarkongen  von  K&lbach  nnd 
Nieder-Ursel  zusammenstossen.  Angeblich  hat  man  dort  Mauersteine 
aufgefnnden,  allein  aus  dem  Gedächtniss  der  Landbewohner  ist  jede 
ßrinnening  an  eine  Kirche  geschwimden.  Nicht  weit  davon  stand  ein 
Hochgericht  Andere  Strassen  bei  Bonam^  sind  schon  erwähnt  worden. 

Wenn  wir  im  Winter  über  die  kahlen  Felder  hingehen  ^  da  wo 
sonat  die  Strassen  des  Bttmerortes  sich  ausdehnten,  finden  wir  ansser 


la  der  üeixagdrttile  vou  ^Acbborn  »oll  —  nach  Vugei  —  die  älteste 
Kirchs  4«r  Uogsgend  gostioden  kaben.  BdtwsrUoh  war  dies  TUsahefan  «iiio 

von  Eäclibürn  getrennte  Ortschaft,  oder  Eschborn  war  doch  Ilter  als  diese 
Kirrlie  Der  Name  Tidenheim  ist  jf>t7f  nnrh  in  don  Flurbüchern  nicht  mehr  rti 
finden  Nach  der  Angabe  von  Bürgermeister  Kuntz  soUcn  anter  dem  Distriote 
Feldweingärten,  aaf  den  Haneoksm  (Hamftckern)  Basalt-  und  Ziegelsteine  im 
Boden  gelbadsn  werden.  Dort  bsbe  nriSgUeherwdse  eloe  klelDe  -Kirche  oder 
Kapelle  gestanden.  Ueber  dieser  Stelle  ist  der  Streitplatz,  wo  angeblich  im 
Jahre  1389  die  von  Cronberg  beimkehroDdea  Frankfurter  ereilt  nnd  geseUagea 
wurden. 
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den  zahllosen  Ziegelbrocken  und  den  HollBtüpkchen  der  Taunusab- 
hänjj;i'  zwei  Steinal  ten  besundeis,  welche  zum  Bau  der  Römermauern 
verwendet  worden  sind:  einmal  Jen  Basalt  vun  Eschersheim,  danu 
aber  auch  das  Todtliegcnde  vnn  Vilbel,  sellwt  Stücke  versteinerten 
Hobses  aus  demselben.  Mau  kumi  ;ujh  den  zum  Theil  stark  verwitter- 
ten Steinen  nachweisen,  das8  zu  jener  Zeit  schon  in  V  ilbel  die  gros- 
sen Steinbrüche  in  Betrieb  st&nden,  welche  beute  noch  benutzt  wer- 
den oder  noch  erkennbar  sind.  Es  beweist  dies,  dass  zu  jeix  r  Zeit 
ein  '  anderer  Transport  und  Verkehr  auf  der  Nidda  gewesen  sein 
musa,  als  lu  unscreu  Tageu.  Statt  der  Mulden,  die  jetzt  durch  Wehre 
dütt  seichtere  Wasser  aulstaueu,  sah  man  zahlreiche  Schiffe  und  Aus- 
ladeplätze. Neben  den  Basaltstückeu  von  Eschersheim  und  dem  Todt- 
licgenden  von  Vilbel  iinden  sieb  auf  dem  Heidenfelde  bei  Hedderubeim 
auch  Kalksteine,  wahrscheinlich  vom  Bu  ruh  eimerberge;  daneben 
grössere  und  kleinere  Bruchstücke  vou  liaudmUhlen ,  welche 
dem  Rheinischen  B>:i>;LJte  von  Nieder-Mendig  stammen;  durch  die  Ein- 
schlüsse (Hauyu)  sind  sie  von  den  Eschersheimern  wul  zu  unter 
scheiden.  Auch  Sehiefersteine  finden  sich  ziemlich  zahlreich,  zum 
Theil  haben  sie  nuch  P/a  Schuh  im  Gevierte;  dem  Anscheine  uach 
stammen  sie  nicht  aus  dem  benachbarten,  schieferreichen  Taunus, 
sondern  aus  Tagesbauten  von  Caub,  sie  sind  niclit  so  iein,  wie  die 
Schiefer,  welche  wii-  jetzt  aus  den  tiefen  Gruben  von  dort  eriuUtaiL 
Die  Anwetenhnt  aller  dieser  Steine  zeigt  uns,,  wie  Handel  nnd  Veriielur 
in  jentti  Zeiten  sidi  schon  lebbeft  entwickielt.  hatten. 

Vcdk  der  ganzen  groflSurtigQli  Anlage,  welche  die  Börner  in  ihrem 
vions  noTus  gcäclttffen,  ist  Jetnt  keine  Muner  meltr  nchtbar,  die 
Strusen  lind  yenchwunden^  bis  anf  den  einen  Weg,  welcher  die 
UmfksBungamener  nmsog.  Der  Qrimm  der  Oermeaen  hat  nnr  Trüm- 
merhaufen an  der  Stelle.- der  Eriegerwohnnngen  übrig  gdasien. 
Wihrend  langer  Jahrhnnd«Erte.  wurde  von  hier  das  Material  wa  den 
ärmlichen  Htttten  der  benachbartöi  QrtMshaflen  entnomnieii.  So  erat 
konnte  das  gereinigte  Feld  wieder  dem  Saatkorn  geöffiiet  werden 
Der  Wind  bransst  frei  über  die  Aecker,  die  jetst  der  Pflog  dureh- 
frurdiet.  ^wischen  den  letstm  nngesShlten  Britdroben  nnd  Splittern 
dnernntergegangenenZwangshenmcbaft  sprosst  die  grUne  Saat  freudig 
empört  Kein  Beriebt  der  Römer  meldet^  wie  die  Vertreibang  ge- 
schehen, auch  die  Namen  Derer^  welche  damals  geblutet,  sind  nicht 
▼ens^cbnet;  aber  auf  die  gebrochenen  Mauern  der  Zwingburjg  sollten 
unsere  Lehrer  die  Jugend  hinfnhrenijäbrU«^,  wenn  der  Winter  entwdoht! 
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£a  folgt  nach  den  Bdmern  eine  lange  Zeit»  am  weleher  mu  kaum 

Thatsachen  aufbewahrt  sinA  Die  gewaltigen  Heereszüge,  welche  wir 
unter  dem  Namen  der  Völkerwanderung  begreifen,  könnm  dcon  Hainthal 
und  den  Taunusbewohnem  nicht  fremd  geblieben  sein.  Wh*  wiBsen 
aber  nicht,  ob  sie  die  vorhandene,  unter  der  Kömerherrschaft  nach 
dem  eignen  Berichte  ihrer  Scliriftstcller  verdorbene  Bevölkerung  ver- 
pflanzt und  auBgerottet,  oder  ob  diese  neu  gekräftigt  worden.  Nach 
manchen  Anzeigen  war  wol  daa  letztere  der  Fall.  Viele  der  alten 
Weisthünier.  so  der  hohen  Mark,  der  Bibraiu'r  Mark  und  anderer, 
ht'beu  hervor,  daas  Wald,  Wasser,  ^^'eide  den  Märkern  „zu  recht- 
lichem eigen"  sei,  dass  die  Märker  sie  von  Niemanden  zn  Lehen  er- 
halten. In  der  Bibrauer  Mark  wird  geweitet,  dauM  der  JFerr  von 
ij'aikenstein  nur  ein  gewählter,  kein  geborner  Vogt  sei.  Das  spricht 
für  Ureinwohner,  die  selbst  den  Wald  gerodet,  nicht  für  Eroberer. 

Vielleicht  stammen,  wie  bereits  bemerkt,  aus  diesen  Zeiten  die 
späteren  Ring \v  die,  auf  dem  Goldgrubenberge,  von  Dürkheim,  von 
Klingenberg  m  d  aus  der  Gegend  von  Orb.  Doch  haben  wir  nicht 
Überall  in  eiim  kunstfertigeren  Ausführung  ein  entscheidendes  Merk - 
nml  daruber.  Auf  dem  höchsten  (ilpfcl  de«  Krainbei^es  oberhalb 
Miltenberg  liegen,  von  zwei  Germanischen  Ringwällen  umschlossen, 
Spuren  welche  den  Aufenthalt  der  Börner  an  dieser  Stelle  nach* 
weisen,  Steininschriften,  Mauern,  Bildwerke  und  Anderes 

Wahrscheinlicli  ist  es,  da..^8  u  älirond  der  Zeit  der  Römerherrschaft 
man  anfing,  die  Drei-Eich  mehr  zu  bebauen.  Auch  hier,  wie  am  Tau- 
nusabhang,  finden  sich  einige  Ortschaften,  welche  gleichen  Namen 
haben  wie  die  Bach,  wekaher  sie  angebaat  sind.  Bieber,  (Ober-)  B.oda, 
Semibdt,  Egelsbach,  Keliterlmeh,  Ofenbaeh  (noch  1493  Oaenback 
geachrieben).  Andere,  betondm  am  Abhang  4ea  Odenwaldea,  tra^ 
gen  die  Besdcknung  einor  Stadt:  Stockatadt,  lisngatadty  Kleeatadt, 
ümttedt,  Bamstadt,  Ubentadt»  Pfiingatadty-  Gnunatadl  ^e  leicfanen 
fiwt  die  Orense  dar  DreUEidi  vor;  Ton  Stoekatadt  am  Main  bia  za' 
Stookatadt  am  Bhein  reiehen  lie  aioh  die  Hand.  Ebe  jüngere  Zeit 
Ist  in  den  Ortadbaftm  aagedente^  welehe  von  Belianani^;«!  der  eraten 


w  Staiaer,  Halageb.  a.  SpoM.  S.  SM.  UUt  diese  GflnaaoiMhe  Wehr  fUr 

älter  als  die  Kötulsdic  Befeati^jung.  Auch  hier  spreclieii  wir,  im  Interesse  der 
Eij^enthflnser  ebcnsowol,  wie  im  intortssr  der  ErforsrInniL'  nn^orcr  iiltc'trn  fjf» 
schichte  die  Bitte  aas,  alle  solche  iiiugwuile,  uüuieutiicb  aber  üie  ültesieQ,  wie 
den  auf  dem  AhkAni^,  vorerst  niefat  sa  Terindani«  aieht  la  darakbnelwB,  keiae 
WirtbshAoser  darin  oder  daraus  xa  erbaaen.  Za  soloben  fiadea  sieh  stets  in 
der  Naebbaiaehaft  seeigaete,  FlAtaa  geaagl 
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Ansiedler  den  Namen  auch  später  beibehalten  haben.  Im  Innern  der 
Drei-Eich  ist  dieses  Vorkomm«i  das  sahlreiclwlef  OberteliMiMn, 
FroschbauMB^  HainhaoBeni  ZelUiansen,  Messenhaoeen,  E^pertahansen, 
GHUitershausen,  Heigertsbaosen,  Harpertshausen,  Bnben-  (Baben)- 
banses,  HarreshauBen,  nnd  mehr  weetlich:  Wixhausen  ,  Kr^Iiaosen, 
Schneppenhausen,  Gräfenhausen,  weit  seltener  sind  die  Bezeich- 
nungen nach  dem  Hof  wie  Dilshofen  und  Sickenhofen.  Das 
Weistimm  der  Drei-Eicli  von  d.  J.  1338  zeigt  uns  dass  damals ,  und 
wol  auch  »ciion  viel  früher  die  Drei-Eieb  in  Marken  abgetheilt  war. 
Wahrscheinlich  ält(  r  als  diese  mit  .Haus"'  und  „Hof  zusammenge- 
setzten ( )rtHnainen  sind  andere  mit  der  angehängten  Eudigung  „heim", 
fast  alle  unmittelbar  auf  dem  Main-  und  Eheinuf er  angelegt:  Ostiieiui, 
W^elzheim,  Auheim,  Steinheim,  Dietesheim,  Mtthlheira,  Griesheim, 
Schwein-  (Schwan)heim ,  Rüsselsheim ,  Raunheim,  Bifchofsheim. 
Giunaheim,  Bauschheini,  Altheim,  Geinsheim,  und  das  jetzt  vcrscl  wim 
dene  Pfopfenheim.  Fast  gleichzeitig  mit  „heim"  scheinen  Dortschat 
ten  mit  der  Endigung  „ingen"  ent'jtauden  zu  sein.  Solche  finden  sich 
aber  weit  seltener  und  scheinen  ebenso  wie  die  wenigen  als  jgWdJer'* 
bezeichneten  Ortschaften  des  Taunus,  Petterweil,  Dortel-  (Törkel-  oder 
auch  Di\rkel-)weil  mid  Ilmtci  Nveil,  einem  Volksstamm  zu 'usclueibcn 
sein,  der  nur  voriibergebend  sich  in  dieser  Gegend  autgchalten  bat. 
Einmal  nur  i&t  ein  solcher  Name  auf  der  Nordseite  des  Taunus  auf- 
zufinden, Usingen,  welches  an  der  Usa  liegt,  nicht  aber  mehr  nach 
dieser  als  Usa  oder  Uabach  bezeichnet  ist  Am  südlichen  Abhang 
dee  Tatmna  liegt  oder  lag  Dfllingen,  wetteriiitt  an  der  Kinzig  Rtloktt- 
geu,  in  der  Brn-Eich  am  Fuae  dei  Odenwaldee  flprendelmgen,  am 
Maine  Sindlingen  und  weite  Oitiich  Mamfdlingen  tmd  Dettingen 

Gans  spKt  noch  entstehen' Ortwahaftoi,  die  dentlicfa  von  eintgr 
mehr  fortgeschrittenen  Gnltitr  uns  Zeugniae  geben  >  oder  welche  aef 
die  Frinldache  Zeit  hinweiien  wieKdnigaetedten  mStat»  dee  fremd« 
'artig  klingenden  Trebur.  Urprach  ^  cchob  rieb  mitten  in  den  Wil* 
dem,  ebeuBo  Ober-  nnd  Nieder-Bod»  am  Tonrampften  Mainenm 
bri  der  Franknfbrt;  weiter  Erfelden ,  WoiÜDlden  nnd  MeerfeldeB. 


Företemann,  deutsche  Ortsnamep,  1868,  findet  die  Namen  auf  ^Weiler'* 
nl»  Kopribciitanten  des  Deutschen  BfldweBtens,  mehr  gewaltsam  als  organisch 
lortgeschriiteneNamenbildong.  Die  Endigung  auf  niogea"  und  Moagen*'  beaeicbaet 
er  ab  ThUrlagailMliaii  Gebrauob. 

^  Is  dem  Glilt-  0.  BeBteugefUI-yenetcbiiba  der  Droy-Bieh  am  dem  Jakit 
1589  Ist  Uipraeb  aufsefllhrt,  weil  es  »,Doitfisalf*  a«  labtoa  habe. 


« 
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Durc  h  diese  Idtiteren  dflr  FeMcnÜiir  geweihten  Ortachaften  sog  die 

Gelt'itsstra!»?«e. 

Zum  8oAilu88e  ist  i noch  der  Bornlieinierherg  zu  betrai  liten,  der 
pjnsaentheilft  nocl»  zut  Dn  i  Imi  Ii  p^rliorte.  In  der  Gegend  von  Ascliaf- 
frnbiirc^  f^cheint  die  rechte  Mains' itc  vor  der  linken  bewohnt  worden 
zu  »CHI.  Gro88-Welabeim,  üross-Krotzenburg,  Gro5R-Anlieim  liegen 
aui"  der  rechten  MainBcite,  Klein  Welzheim ,  Klein  Krotzenl>urg  und 
Klein- Auheim  sind  später  gegenüber  auf  der  linken  Iklainaeite  als  Zweig- 
dörfer  entiitandeii  Beim  Bomheimerberg  finden  sich  nur  weinge 
Spuren,  welche  andeuten,  dass  einzelne  Plätze  in  verhällnlHsmsii^ig  alte 
Zeiten  hinaufreichen.  Bomheim  selbst  ist,  wie  Eschborn,  nach  der 
Quelle  benannt;  aber  letzteres  wird,  wie  die  alten  Taunusortschaften, 
ebenso  wie  die  Quelle  oder  die  Bach  selbst  bezeichnet;  Bomheim 
leitet  seine  Bezeichnimg  nur  von  der  Quelle  her.  Bei  einem 
Vcrglt  icli  mit  den  älteru  Taunusortacbaften  kann  kein  Zweifel  darl^ber 
sein,  dass  Bomheim  viel  jünger  ist  als  diese,  z.  B.  als  Obererlenbach 
oder  Obenursel,  oder  Steinbach.  Von  dem  gaivzen  Gericht  des  Bom- 
beimerbcrgs  sind  nur  Offeabech,  Nidda  und  SedUwch  eibenao  wie 
die  Bsch  geneant,  Bergen  naeli  seiner  lAge,  oder  rntsk  neeh  der  Bd- 
miioben  Befestigung.  Fest  «lle  aadeni  Ortseheften  sind  als  Heiniath 
einer  bestimmten  Penon,  meist  wol  des  eisten  Amtedlers,  beaeichnöt: 
Bseheniieim,  Berkersheim,  Bischo6heim|  Bockenheimi  Bräungesheiin, 
Enkheim,  Fechenheim,  Gmheini,  Griessheim,  Masseaheim. 

InBenheim  sind  dreiTheOe  wd  an  unterscheiden.  Einmal  der 
obere  TheO  nm  die  KIrehe  gelegen,  welcher  wol  als  der  Älteste  an 
betrachten  ist.  Weiter  als  aweiter  HioldaaBfimeifeld^  westlich  von  der 
GtlBtershnig,  etwa  10  Minnten  von  der  Bomheimerkirehe.  Nlther 
bei  dieser,  auf  dem  Rabenwingert hat  man  bei  dem  L^en  der 
Waeserleitottg  eine  Bttmische  Begrftbniflsstätte  gefnnden.  Dieser  Bö- 
'nüsehe  Tbeil  ist  vertilgt  und  von  der  Erde  Tersohwnnden;  Dr.  BSmer 
bat  in  seinen  Beittigen  aar  Gesehiehte  der  Stadt  Frankfurt  (1868) 


^1  Per  ältcätc  Tbeil  voa  Seckbach  ist  wol  der  nordöstliche  an  der  Seck- 
tiaeh  (Ssekbach?);  abwärts,  nach  dem  Bruche  hin,  stand  ein  Eichwald.  Durch 
Wild  und  8aapf  war  der  Ort  Tortreffllcb  geeehlltst;  Qaellon  waren  inaUeber-  • 
Auas  vorhanden.  IXe  Oemarkung  von  Seckbach  ist  wol  abg^erundet,  sie  reicht 
weit  g^c^en  Bergen  und  Vilbel  hin,  und  flb«r  dum  Bruch  lag  wie<lor  ein  Wald. 
Westlich  am  Bornheimerberg  sieht  vom  Sulzenacblag  ein  Wie«enthälchen  nach 
dem  Brueh  beralH  dieWdde  darsaf  steht  gemvistebsftlieh  Seekbseb  and  Bom- 
hehn  sa,  aber  der  Grand  nnd  Boden  gehOrt  ersterem. 

'  Nooh  jetst  dsrf  ta  diesen,  liegst  soigerodetea  Wingert  nloht  fefiüma 
werden. 
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auf  Seite  79  ff  wertkvolle  MittheUoiigai  darlfber  gmaßht  £r  hält 
dafür,  dass  das  Monumentom  TrajMii  an  dieser  Stelle  geaümden. 
Uns  kann  diese  Untersuchung  hier  nicht  weiter  beschäftigen ;  die  Trüm- 
mer, welche  wir  von  der  Rönicrherrschaft  noch  vorfinden,  sollen  nur 
dazu  beitragen,  Nachweis  über  f!en  Zustand  der  Eingpbomen  uns  zu 
geben.  —  Noch  ipt  ein  drittel"  I  hcil  von  Bornheim  zu  Ijt  trnc  hteii:  e« 
ist  dies  der  untere ,  an  der  Strasse  nach  Berp^en .  lang  hinge- 
streckt, und  wol  erst  entstanth^n  nh  Her  Vorkelir  zwischen  der  Jf iaii> 
kenfurt  und  Bergen  und  weiter  ostwärt»  bedeutender  wurde. 

Wenn  wir  die  beiden  ersten  ,  die  ältesten  Theile  von  Bornbeira 
zusammeustelleu ,  no  finden  wir  dass  die  »Strassen,  so  weit  sie  jetzt 
noch  vorbanden  oder  offen  gelegt  sind,  für  ein  Ii  tbcres  Alter  der 
Deutschen  Niederlassung  zu  sprechen  scheinen.  Der  alte  Ptad  welcher 
von  Frankfurt  unter  der  Güutersburg  vorüberführt,  zieht  nach  dem 
ältesten  Theile  von  liomheim,  der  Vogel gesanggasse  und  der  Kirche. 
Auch  die  Strasse  nach  Seckbach  und  nach  Bergen  ist  keine  Römische, 
so  wenig  wie  die  noch  jetzt  in  nördlicher  lütlitung  ziclieudcn  Wege. 
Von  dem  Germanischen  Borubcim  führt  nordwestlich  der  Weg  nach 
der  Friedbergerwarto  und  nach  Bonames,  nördlich  der  Weg  nach 
WbeL  Dieter  letstere  Weg  heiast  der  Preuugesheimerweg,  zieht  mefar 
anf  der  Hfilie  bm  und  ist  wol  der  ältere.  Er  führt  t/twm  G  HimitHi 
Setlieh  derFriedbergenrarte  ▼orllber  und  wurde  noch  in  adur  apiter 
Zeit  auch  Ten  FrankAirt  ana  benntat  Ea  bog  ^n  dieaer  Warte  her, 
der  Landwehr  entlang^  die  F>anhfiirterrtraaBe  nadi  dieaem  Üteni  Wege 
herüber.  Jetat  ist  dieae  Fhuikforter  Stniae  efewaa  anders  gelegt, 
allwn  MefUh  noch  immer  onto*  einem  etampfon  Winkd  in  die  Born» 
heim^ Vilbeler  Biehtong.  Auch  dieaer  alte  Weg  von  Bomheim  nach 
Vilbel  gehört  jelat  au  den  ▼erbotenoi:  er  aoll  ^eigcntlieh*  nicht 
begangen  werden,  aber  ea  ist  die  Gewann  eine  Gienae.  Nicht  nor 
daa  Verbot,  auch  die  Poeaie,  die  ttber  aolchen  Tcarbotenen  W^gen 
schwebt,  giebt  ihnen  einen  e^genthflnilichen  Boa.  Bei  dem  Hei]igen> 
stock  lenkte  die  hohe  Strasse  awischen  Bddelheim  ,nnd  Vilbel  ab  nsch 
Bergen,  Dieser  Ort  schdnt  für  die  Börner  wichtiger  gewesen  an  sein 
ab  Bornheim.  Beine  Lage  stimmt  mit  der  des  vicus  novus  in  vielem 
'  .  überttn.  Die  Berger  SStrasse  nach  Vilbel  fbhrt  auf  der  Höhe  und 
scheint  Römischen  Ursprungs  zu  sein,  nach  Osten  fUhrt  elien&Us 
eine  ^hohc  Strasse*;  an  den  Fuss  des  Berges,  beim  Uebergang 
Uber  den  8umpf ,  schmiegt  sich  das  Deutche  Enkheim,  wie  an  der 


"  yergh  noch  Praakf.  Jahrb.  1886.  VHI.  8.  flftl.  HbtoriMh  aiitiqosfisehai 
von  Dr.  ROsMr. 
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NidcU  dasjOngereHeddenilienn;  eadHoh  irt  Bergen  der  Emptorfc  dei 
BorBheimerbevges  geworden,  während  dies  ursprünglich  doch  gewMS 
Bornheim  war  H  Auch  mit  Bonan»e6  'bieten  die  VerhftltoiBse  von 
Bergen  manche  Vergleich ungspunkte. 

Noch  ist  des  Wepr?  zu  gedenken,  welcher  von  Romheim  siid- 
weftlich  nach  der  Frankenfurt  zieht;  dabei  aiud  aber  die  Boderiver- 
häitmsrtc  zu  berücksichtigen.  Die  vielen  Quellen  Aua  Bornhöimerberges 
haben  ihren  Abflusa  zum  Theil  nach  Osten,  nach  dem  Köderberg 
hin,  ne  adiweinniten  dort  allmilig  den  Snnd  herab  nacli  demMetzger- 
bro^i  vnd  risMi  eelbet  swiechen  dem  Sdkddtweld  mid  dem  Bndi- 
waU  dnrdi  dpa  Kal^peetem  eine  ScUntdit.  Von  der  WMaenchcide 
dee  Berget»  auf  welcher  das  BOmiBehe  Lager  gestanden,  rie- 
lelten  andere  Quellen  nach  Südv\eRten  gegen  die  Fnwkenfiirt  hin. 
Ihnen  verdanken  die  ersten  Ansiedler  die  schonen  Wiesen  und  Wei- 
den, welche  bi^  zum  .Tnhrf  1W4  noch  als  B'^nihcinierhaido  bestanden. 
Sie  waren  w»)|  nebt  ii  tloi  'thu  Uen  eine  hauptsächliche  Veranlassung 
Äur  Ansiedluiig  auf  dem  Boniheimer  Berge.  Die  Bornheimer  haben 
ne  auch  behanüch  lich  erhalten,  als  i^iter  sie  dem  aufblühenden 
F^vokfurt  futfakaa  daaThorreiehien.  Sie  lind  denFrankliirtero  iteta 
adtr  mibequem  gewesen;  die  Landwehr  bog  dch  xaa  diese  'Wiesen 
her.  Weiter  abwKrts,  bdüm  Hernes  oder  Hermannebninnen  hOdetm 
die  Gewisser  einen  Snmpf,  dessen  alter  AbfioM  nach  dem  Maine 
'jetst  kaum  noch  zu.  ermitteln  sein  möchte.  (Battonn  II.  S.  178  weist 
anf  den  Klkcnbach  hin,  der  über's  Klappcrfeld  nach  der  Predlgcr- 
gasse  geflossen.)  Die  Landwehr  durchschnitt  auf  der  südwestlichen 
Gränze  der  Bornheimcrhaide  zwei  Wege;  der  nördlichere  kommt 
von  dem  älteateii  Theil  Boruheims  herab,  er  zog  in  gerader  Linie 
«B  der  Stelle  vor&ber»  wo  Oenmd  von  Anerewnld  ennordet  worden 
ist  An  dieser  Stelle  aber  hat  ihn  die  Landwehr  seitwKrtB  gedrBng^ 
nnd  mlduam,  nngeschiokt,  im  Zidcsack  sneht  er  jetat  die  alte  iUdi« 
tong  nadb  dem  Friedbergertbore  nnd  derVnItelerstrasse  einsohalten. 
Der  südlichere  Weg  ist  die  alte  Bergerstrassc,  an  welcher  der  jüngste 
Theil  von  Bornheim  sich  angebaut.  Er  zog  in  gerader  Linie  durch 
die  Landwehr,  über  dem  Hermessumpfe  her,  ebenfalls  nach  der  Vil- 
belergasse. Bei  dem  Oasthause  zum  Pfau  vereinigten  sich  beide 
Wege,  ssogen  so  naih  tlcr  alten  Eckenheim erstrasse,  und  bogen  auf 
di^er  —  jeUiA  bei  der  Feteiskirche  —  südwärts  nach  der  Franken- 


p 

**  Heber  di«  weiteren  VerUatsiste  vea  Bergen  vergL  Ueener,  Bitterburgen 
8.  8  ff.  Aooh  dteiasr,  MsingsUel,  8.  Kl. 
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fort,  oder  ^ienaicht  Mich  fllwr  ScliilfergaBse  ind  GgfotlnaeggMie 
OAch  dem  iltotleD  Theile  der  Stedt 

Wir  kdnnen  nicht  umhin  dem  Bitanerl^ger  bei  Bomheim  noch 
unsere  AnfmerlLBanikeit  »i  tcbeakeo.  Wir  mchen  es  auf,  indem  wir 
den  Weg  von  Bomheun  oberhalb  der  GUntersborg  nach  Westen 
betreten;  am  Ende  der  Haaer  theflt  sieh  dieser  We^,  der  nördliche 
Zweig  steigt  etwas  nordweatlich^  and  hillt  dann  die  MhereBiehtnng 
wieder  dm,  der  Bildliche  Iftnft  als  wenig  betretener  Pfiid  stIdwesUidi 
übw  die  Aecker,  dann  nimmt  anch  dieser  wieder  £e  frühere  Bich- 
tung  aut  IKe  Wege  laufen  so  parallel;  sie  a^gen  die  dnstige  nörd- 
liche und  sttdliche  B^pränsung  des  römischen  Lsgers.  Im  TOiigen 
Jahrhundert  waren  die  Gritben  noch  sichtbar,  jetzt  nnd  sie  ansge- 
glidien,  aber  ein  kleiner  Abhang  ist  gebUebem  Von  dem  südlichen 
wie  von  dem  nördlichen  Thore  des  Lagers  liefen,  wie  es  den  An- 
schein hat;  Strassen  aus;  die  eine  nordwärts  gegen  die  Höhe  der 
Friedbeiger  Warte,  in  welcher  Gegend  sie  auf  die  Strasse  nach 
Bonames  und  nach  Vilbel  traf;  lUdwärts  aber  eine  zweite  gegen  die 
Frankenfurt.  Dieser  Weg,  ebenso  wie  der  nördliche,  dient  jetzt  nur 
noch  der  Feldcultur,  er  zieht  in  gerader  Kichtung  auf  der  Wasser*- 
scheide  durch  den  |,£ichwald",  biegt  aber  weiterhin  jetzt  nstwirts 
nach  Bornheim  ab.  Anscheinend  sog  dieser  Weg  nach  dem  südlichen 
Theil  der  Bomhcimerhaide,  vielleicht  auf  die  Bergerstrasse;  Anla^ 
wie  Schicksal  sprtxhon  dafür,  dass  Körner  diesen  Weg  hergestellt' 
Mit  dem  Abzug  der  Ilönier  verkümmerte  er,  aber  die  älteren 
{Strassen  der  Einwohner  bliel)en  benutzt. 

Den  Trünimern  und  der  Begrenzung  nn(  Ii  /u  urtheilen  bat  hier 
nur  ein  seiir  untergeordnete»  befestigtes  Luger,  und  die.s  nur  verlialt- 
nissmässig  kurz  und  in  8p;iter  Zeit  befttanden.  Wiilirend  bei  dem 
vicus  novuti  der  ganze  13udcu  mit  It^ateu  gleichsam  erfüllt  ist,  müssen 
sie  hier  aufgesucht  werden. 

Es  scheint  dass  der  Hermessunipf  eine  ganz  gerade  Richtuug 
des  Weges  von  der  Frankenfurt  nach  l^ornheim  verhinderte  \Vtr 
konjicn  eine  spätere  Verbindung  übir  die  Allerheih"gengas.st'  und 
Brcitengasse,  also  des  Ost-Endes  von  i  ian'  tuit  ,  mit  dem  jüngeren 
Bornheim  verfolgen;  sie  führt  über  den  „Suatlwcg  meidet  ebenso 
den  Ilermessumpt",  wie  die  Rümpfe  des  Flschert'elds.  Dieser  Weg 
Bclieint  die  alte  Bergerstiiudt;  beeinträchtigt  und  theilweise  entbehr- 
lich gemacht  zu  haben;  die  letztere  wurde  nach  dem  iiand  der  Bom- 
hcimerhaide bin  gedrängt,  zog  dann  über  den  Sandweg,  und  ^vurde 
weiterhin  ganz  zur  Landwehr  verwendet.  Sie  reicht  jetzt  mdit  im  hr 
bis  zum  Brück cheu,  aul'  welchem  nch  die  Strassen  wieder  vereinig- 
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tan.  Di«  BfinffiofatM  diaiar  BtaiMii  kt  OdahäaMTStnuMe;  es  ist 
lOe  Falmtnwe  oder  CKUemtranM  nach  dem  iilirdlMjhe&  liiid  miMkran 
Tlieil  Ten  Fnuikfort,  «nderenttti  nach  Befugen  und  GeiiihaiueD.  Bei 
derNechtweide  dudiMg  eie  den  eitemen  Schlag  und  die  Lendwehr, 
hinter  Seckbach  ibhrle  sie  durch  die  Wjngerte  nach  Belagen  hinnaf. 

Es  ist  sobwiflrig  anftasachen,  an  wekher  Zeit  wol  eine  Strasse 
nach  Uanao  in  der  Ebene  gelübrt  worden  sei  Wie  in  der  Fahrgasse 
hei  der  Mehhraage  etwa  16  Fuss  tief  ein  alter  Stmnwcf;  sn  Tage 
gelsonmien  ist|  so  fanden  moh  hd  Oanahairaqg  des  Hetsgerbmohea 
dicht  boi  dem  Brfickchen  der  Hanauerchaussee,  tief  unter  dem  Moor- 
grond  grossere  und  kleinere  alte  Hufeisen  and  Fferdeknodien.  Es 
war  dies  die  Stelle,  wo  der  alte  nördliche  liainesam  am  schmalstsn 
war,  nnd  den  leichtesten  Uebeigang  darbot  Die  Strasse  welche  Ton 
der  Fiaakenfort  auf  den  Bomhmaerberg  zog,  swe%ta  am  Fusse 
desselben  östUch  nach  Hanau  oder  nach  Kesselstadt  ab.  Sie  ttber- 
farttckte  hier  wol  den  Metzgerbruch  und  zog  auf  der  höchsten  Erhe- 
bung des  Fiachhuides  dabin.  Noch  jetzt  beaeichnet  die  C^ianseee  die 
Kichtung  dieses  W^ges.  Einadne  Pferde  m(%en  von  der  mangel- 
haften Holzbrücke  gCBtlLrzt,  oder  durch  das  Eis  gebroclien  sein;  ihre 
Eisen,  ihre  Knochen  fanden  sich  mehr  als  10  Fuss  tief  unter  der 
jetaigen Oberfläche  des  Bodens,  von  Torf  überdeckt  Nach  den  Ans- 
sagen  sachversttodiger  Minner  sind  diese  Uufeiseo  von  sehr  guter 
Arbeit,  von  schön  geschwungener  Form,  vordere  wie  hintere  Eisen. 
Einige  dnd  mit  Stollen,  cioe  Falz  ist  bemerklich  und  Ni^elköp|iB{ 
ein  ^öseeres  Eisen,  wie  sie  jetzt  bei  kranken  oder  zu  schonenden 
Pferdehufen  angewendet  werden.  Ho  dnden  wir  in  diesen  Besten,  welche 
wol  aus  den  ältesten  Zeiten  der  Frankenfiirt  stammen,  die  Qewerbe 
bereits  auf  eiucr  gewisBcn  Hohe. 

In  dem  Vorstehenden  ist  meiai'adi  des  störenden  Einflusses  ge- 
dacht worden ,  welchen  äuMcre  VerbältnisBc  im  Laufe  der  Zeiten  auf 
die  Hichtung  der  Strassen  auHjEjeÜbt  haben.  Es  giebt  kaum  etwas 
ziih'  re^,  unvcrwüstliehtrrs  als  die  Kichtung  einer  Strasse.  Km  Bei- 
apiel  liegt  uns  in  der  alten  Kekenheimerstiassc  vor,  welche  von  der 
Höhe  hcrabüteigend  unterhalb  des  Friedhofs  nach  zwei  Richtimgcu 
Hirh  abzweigte,  nach  dem  Östlichen  Theile  von  Frankfurt  und  nach 
dem  nordliehen.  Durch  die  Ackerbesitzer  ist  der  letztere  Weg  mehr 
und  mehr  bedräugt  worden,  allein  die  Wanderer  hielten  stets  an  der 
geraden  Richtung  fest.  Auf  dem  Plane  welchen  Thomas  im  Jahre 
1790  verfertigt  hat,  ist  diese  illehtung  noch  angedeutet  Neuerdings 
brachten  es  die  Grundbesit^^er  dabin,  ein  Verbot  des  alten  Weges  zu 
erwirken.  Au  einem  bonutag  Morgen  war  cm  »Stuck  aufgerichict  mit 


-  m  — 


derWainung;  zwei  Fekbchütsen  «tenden  zur  Bekräftigung  daneben, 
wiesen  die  Leute  rechts  ab,  nach  der  Chanasee.  Diese  machten  laut 
ihrem  Unnmlhe  Luft,  bearMen  sich  anf  das  Beeht  des  PidiGkiiini^ 
aber  keiner  hatte  Lust,  aor  Wahnmg  desselben  die  Gerichte  anaqge» 
heo.  Gans  im  Stillen  jedoch  bildete  sich  in  koraer  Zeit  ein  ncnier 
yfeg  neben  dem.  alten  Terbotenen,  nnd  wird  nnn  gerade  so  begangen, 
wie  sonst  der  aHe. 

Zweierlei  Dinge  haben  weit  stSrender  auf  die  Richtung  der 
Strassen  der  IVankenfiirt  eigenwirkt,  als  ein  blosses  Veibot  Einmal 
die  Ümscbliessung  der  Stadt  selbst  mit  Mauern  nndGrttben,  dann  die 
Hentellimg  der  Landwehr  in  weiterer  Entfemnng  Ton  der  Stadt 
Die  Sicherheit  verlangte  eme  Beschilnknng  der  Ansahl  der  Pfortea 
nnd  Thore)  so  war  im  Innern  dw  Stadt  dne  Hemmnng  oder  Er- 
schwerung des  Verkehrs  herbeigef&hrt  worden  bei  der  Bomhomer- 
pforte  für  dea  Ausgang  gegen  Osten,  bei  der  Haaengasse  tmd  bei 
dem  Liebfranenberge  ftr  den  Ausgang  nach  Norden.  Hit  der  söge- 
nannten  sweiten  Stadterweitenmg  wvrde  der  Verkehr  mit  Bomheim 
ebenso  in  der  Bicfatnng  der  Bratengasse  nnd  dem  Sandweg  durch' 
schnitten  I  wie  auf  der  'Bergerstrasse;  weiter  die  Eckenhdmerstrasse 
bei  der  Al^iaBse^  nnd  der  Weg  von  der  Brttdie  nadh  Eschershdm 
bei  der  Schlimmauer.  Sachsenbausen  wurde  geschlossen  bei  der  Op> 
penheimerpforte  nnd  am  Thieigarten.  Die  Landwehr  hat*den  asi- 
Uch,  nach  Seckbach  Uber  den  Beig  fahrenden  bei  dem 

Scbeidswald  abgeschnitten  rie  sog  auf  der  Grinse  6er  Feldmarit 
nach  der  Bergerstrasse,  welche  si^  wie  angeführt,  theilweise  zerstörte, 
Kef  um  den  untern  Thcil  der  Bornheimcrhaide  und  durchsdmitt  da- 
selbst zwei  Boniheimer  Wege.  An  dem  östlichen  Zugange  Bomheim's 
war  ein  Fallthür  angebracht;  die  Landwehr  b(><^uini  wieder  am  nord> 
östlichen  Ausgang  beim  Adlersweg,  zog  nach  dem  Scckbachcr-  oder 
Sulzen-Schlag,  von  wo  sie  jetzt  noch  in  der  nordwestlichen  Richtung 
verfolgt  werden  kann;  sie  durchschnitt  hier  den  Weg  von  Bomheim 
nach  Vilbel  und  nath  Eckenheim.  Weiterhin  zwang  sie  die  Wege 
nach  Praunheim  und  nach  Ginnheim  über  den  Ginnheimer  Steg,  und 
durclisi  lmitt  den  Wellerpfad  nach  Preungesheim. 

Wie  die  Verkolirsvcrhältnisse  auf  dem  rechten  Ufer  dos  Maines 
andeuten,  dass  die  Frankenfurt  den  Römern  ohne  besondere  Bedea» 
tung  gewesen,  so  auch  die  Strassen  auf  der  linken  Seite  des  Flusses. 


^»  An  dem  AhfinnL'  de«  Berget  dsselbst  ist  saf  sllsft  Pttaen  auch  ein 
Jadenkirchhof  verzeichnet. 
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Anch  liier  führen  die  ältesten  Strassen  hoch  über  der  sumpfreirh^n 
Khene.  Ein  solcher  Weg  ist  »ior  BiHcholswep;,  der  vielleicht  oder 
walirscheinlicli  bereits  zu  der  Kölner  Ze^t  von  Mainz  nach  Aschaffen- 
burg führte.  Er  zieht  hoch  oben  an  der  Frankenfiirt  vorüber.  Von 
dem  Kölligslacher  Bronnen  im  Wäldchen  beim  Forsthause  lenkt  er 
nach  Stidc^ten,  überschreitet  die  Königsbach  bei  der  schwarzeii 
Steinkaute  auf  den  zwei  Brückchen,  fllhrt  dann  dem  Lärchesberg* 
hinauf,  südlicli  der  Warte  vorüber.  Diesen  Weg  ritten  später  die 
Mainzer  Bischöfe,  wenn  sie  Aschaffenburg  besuchten". 

Eine  spätere  Zeit  ist  angedeutet  iu  dem  Wege,  welcher  von 
der  Königsbach,  oberhalb  dem  Ried  oder  Sumpf  in  dem  der  Riedhuf 
liegt,  am  Fasse  des  Sadtsenhiuser  Berges  ostwftrts  snm  Hainerweg 
tOüat  Zu  diflfiBr  Z«it  wir  dieFnuikeniiurt  beimtety  die  Wege  ziehen 
jotit  nach  ihr  hin,  Nlbil  die  „ehe  Stouie*,  welche  Bfidlich  bei  Ober- 
rad TorflbeTi  TOn  Offenbadi  nach  dem  Seehof  imd  weiter  Uber  den 
M flUberg  itihrt  IGt  diesen  bdden  Stnwsen  leiten  alle  von  Soden 
kommenden  Wege  nach  einem  Ponde,  an  welchem  der  Uebergang 
über  dwa.  SachsenhüiiMr  llaineearm  bewerksteUigt  wurde.  IMe  Bich> 
tung  dieeer  Straaeen  beaeidinet  für  das  untere  Ilainland  eme  nene 
Zeit  und  eine  neue  Goltor,  nnd  der  Name  der  Furt  daselbst  leigt 
uns  an,  wem  £ese  Zeit  gehörte! 

Die  Bichtung  aller  nach  der  Frankenfnrt  nehenden  Btrassen 
iSsst  keinen  Zweifel  dagegen  aofkommen,  dass  auf  der  rechten 
Seite  des  Ilaines  der  Landnngsplata  der  Furt  an  der  Stelle  gewesen, 
wo  jetst  in  Frankfurt  cBe  FisdieigasBe  und  die  Fahfgasse  nach  dem 
Maine  filhren.  Hag  die  Stelle  jetzt  durchaus  umgewandelt  sein,  er- 
höht, llberbaut  —  dorthin  fUhrten  in  den  ältesten  Zaten  schon  die 
Strassen.  Oestlich  dieser  Stelle,  auf  dem  Fischcrfeld,  sog  Niederiflig 
ond  Sumpf  weit  in's  Land  hinein,  nordwestlichi  auf  der  alten  Main- 
insel, siedelte  sidi  der  älteste  Stadttheil  an;  von  der  Furt  durch  die 
FiiichergasHc  aufwärts  nach  dem  Dome  und  weiterhin  auf  dem  Markt 
war  die  eigentliche  Niederlassung  „bei  der  Frankenfurt" 

Es  si^int  dasB  eigentlich  nicht  die  Fabrgasse,  sondern  die 
Fischeigässe  die  älteste  Straasenrichtung  bei  der  Fraokenfurt  be- 


M  Der  Name  ist  sehr  verschieden  in  des  Urkunden  und  auf  den  alten 
Karten  gesehrieben,  z.  ^.  Lecblingsberg.  Es  stand  Madelbofai  daraof. 

»  Yergl  dsn  llteree  Anftsti:  Die  Wege  des  Fiaakfiirtsr  WsUes,  abge- 
dnnkt  in  FmoU.  Conv.-Blatt.  1B61.  Mr.  115  ff. 

^  Noch  li65  beisst  es  in  einem  kaiserlicheu  Schreiben  :  Unser  «od  dss 
Befehs  statt  su  Fnokfurt  auf  dem  Msyiie.  VergL  oben  8.  212  Note. 
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zeichnet  Der  Weg  von  der  Fiacherpforte  nach  der  Höhe  der  Main- 
Insel,  dem  Markte,  führte  wol  auf  der  Wasserscheide  hin,  ist  aber 
allmälig  durch  spätere  BautAi,  z.  B.  beim  Pergamenterplätzchen  fast 
unkenntlich  geworden.  Auf  der  Höhe  selbst  hat  der  Bau  des  Doms 
und  der  Friedhof  jede  sichere  Spur  der  Strassen  verwischt ;  bei  dieser 
höchsten  Stelle  schied  der  Weg,  welcher  durch  die  Bomgasse  nord- 
wärts über  d**n  Mainesarra  führte,  von  der  Strasse,  welche  die  Rich- 
tung der  ältesten  Niederlassung  oder  Ansiedelung  bezeichnet,  von  dem 
Markte,  dem  höchsten  Rücken  der  Main-InscI.  Wahrscheinlich  war 
gerade  in  der  Bomgasse  der  versumpfte  Mainarra  am  leichtesten  zu 
überschreiten,  oder  es  veranlasste  der  Born,  das«  hier  der  Weg  sich 
bildete.  Dieser  Born  lag  jenseits  des  Grabens,  am  Fusse  der  An- 
höhe, welche  nach  dem  Bomhoimerberg  hinaufzog,  wahrscheinlich 
haben  hier  bei  dieser  Quelle  die  Strassen  nach  Norden  sich  getheilt, 
es  liegt  aber  für  diese  Vermuthung  jetzt  nur  die  entferntere  Richtung 
der  Strassen  noch  vor,  in  nächster  Nähe  bat  der  Hof  der  Johanniter 
die  nordöstlich  ziehenden  Strassen  verwischt    s.  fig. 


Der  obere  Theil  der  Fahrgassc  ist  nach  dieser  Quelle  gerichtet; 
ebenso  die  Lindlieimcrgasse  und  die  Geinhäusergasse,  deren  weiterer 
Verlauf  in  der  Schäfergassc  und  in  Bornheim  sich  vorfindet  Der 
kürzeste  Weg  nach  Eschersheim  zog  durch  den  Trier'schen  Hof; 
als  zeitweise  dip  königliche  Münze  diesen  Platz  eingenommen, 
mag  die  Steingassc  als  Tlauptstrassc  gedient  haben.  Sehr  zu  be- 
achten bleibt  hier  die  Mittlicilung  Battonn's,  dass  die  Schnurgasse 
eine  grössere  Breite  gehabt,  und  dass,  wie  vor  anderen  Thoren  der 
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Stadt,  ein  Pfuhl  ancb  bei  der  Gelnhftusergasse  gelegen,  b.  Heft  III. 
S.  3.  4.  24. 

Da  in  den  letzten  Tagen  dies  dritte  Heft  von  Battonn's  örtlicher 
Beschreibung  der  Stadt  Frankfurt,  mit  den  v.  Fichard'schen  Zusätzen 
veröffentliclit  worden  ist,  so  konnten  diese  trefflichen  Mittheilungen 
bei  dieser  vorliegenden  Arbeit  noch  benutzt  werden.  Es  gehen  diese 
ausgezeichneten  Forsclicr  davon  :iu8,  dass  Frankfurt  seine  Entstehung 
den  Königen  verdanke,  dass  der  Römerberg  mit  der  Sala  der  Platz 
gewesen,  um  welchen  her  die  übrigen  l^heile  der  Stadt  sich  angelegt. 
Zu  gleichem  Resultate  ist  die  vorliegende  Arbeit  nicht  gelangt;  die 
Aufschlüsse,  welche  die  Strassen  der  Stadt  uns  geben,  scheinen  viel- 
mehr alle  dahin  zu  deuten,  dass  Frankfurt  in  seiner  oberen  Altstadt 
schon  vor  den  Königen  bestanden,  dass  erst  der  untere  Theil  der 
-^Itstadt,  d,  h.  die  um  den  Saalhof  und  die  Leonhardskirclie  gelegenen 
Strassen,  eine  Schöpfung  der  königlichen  Nähe  gewesen.  Die  zwischen 
dem  Markte  und  dem  Saalhof  hinziehenden  Oässcheu  geben  ein 
deutliches  Bild  dieser  verschiedenen  Entstehung,    s.  fig. 


Die  Gässchen  der  östlichen  Altstadt  ziehen  nach  dem  Markt, 
insbesondere  nach  dem  Huhnermarkt,  der  westliche  Theil  aber  ist 
nach  dem  Saalhof  oder  nach  einem  Eingange  desselben,  da  wo  jetzt 
die  Bendergasse  ist,  gerichtet. 

Demnach  wäre  nicht  der  Römerberg  derHanptplatz  der  ältesten 
Niederlassung  gewesen,  sondern  der  Hühnermarkt  oder  Friedhof. 
Sehr  mit  Grund  wol  hat  Battonn  gerade  an  dieser  Stelle  die  älteste 
Kirche  Frankfurts  gesucht,  (s.  3.  Hft  135)  und  Fichard  in  d.  Wet- 
teravia  S.  12.  diese  Vermuthung  unterstützt.  Für  ihre  Ansicht  spricht 
noch  der  Grund,  dass  in  alten  Zeiten  die  Kirchen  an  den  Haupt- 
strassen erbaut  wurden,  der  Lärm  des  Verkehrs  brachte  noch  keine 
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StSmng.  An  der  b^Midmetea Stelle  zog  nicht  nur  die  lütoptetniM 
▼CNTttber,  sondern  es  mündeten  auch  zw^  Seitenstrassen,  die  Lange- 
flohirn  und  der  'Tuchgaden.  Diese  sind  nicht  auf  den  Platz  selbst 
gerichtet,  sondern  auf  das  Eckhaus  Lit  L.  Nr.  144,  zum  SchlegeL 
Auf  dieser  Stelle  hat  vielleicht  die  Kirche  oder  Kapeile  in  den  ältes> 
ten  Zeiten  gestanden^  der  steigende  Yerkehr  bat  sie  verscheucht 
Fichard  macht  (Battoun,  3.  S.193)  aufmerksam,  wie  blühend  hiw  der 
Handel,  wie  gross  das  Gedränge  an  dieser  Stelle  gewesen  sein  mOsse. 
Da»  sprechendste  Zeugnis«  darüber  ^cbt  uns  noch  heute  das  gegen- 
über! ie<:;eTK]p  Haus  Lit.  M.  Nr.  UK),  zum  neuen  rothen  J  lauü,  das  auf 
S;nil(jti  nifit.  Ks  schwebt  über  der  Htraase ,  liat  \  oti  dieser  keinen 
Eingang,  an^  (icm  Naclibarhause  Nr.  l'dl  lühit  der  Zugang  hinein. 
Welch  ein  dcwülij  mag  hier  gewesen  »ein,  we!'  Ii  eiti  (T<'dräno;e  in  Jen 
eji^'t  ii  StiMHSL'Ti.  DerMarkt  —  sonst  die  KramgaBse,  unter  lienKrenu  u  — 
bezeichnet,  wie  bereits  bemerkt,  die  VVasserscbeide  der  Frankfuru  i 
Maininsel  ^  auf  dieser  I  f auptatrasse  standen  die  ^vil  ll tiefsten  Gebäude  der 
8Uv(lt,  östlich  die  II auptkirche  (St  Salvatur)  aiitdi  iti  Ivreuzungspuukte 
milder  Eschersheimer Strassenri ch tu  11  g;  dasKallili  ius  laneben;  weiter- 
hin beim  Freibofe  und  den  Tnchgadcu  das  Kaut  liäus.  DerBruiineu  wel- 
cher auf  der  böclisten  Stelle  des  Hühnermarktes  steht,  der  Friedhofbom, 
ist  ein  vielleicht  erst  in  verhältnissmässig  späten  Zeiten  gegrabener; 
eine  Quelle  ist  er  uiclit,  wie  ohne  Zweifel  der  alte  Boru  in  der  Boru- 
gasse  es  war.  Gegen  Norden  fällt  die  frühere  Maininsel  hier  ziem 
lieh  äteil  ab,  so  dass  die  alte  Marienkapelle  wol  nicht  auf  der  Nord- 
seite des  Friedhofs  gelegen  war.  Auf  dem  Abbang  nach  dem  Main- 
arm lagen  grössere  Gehöfte  oder  Gürten,  sie  sind  heut  zu  Tage 
noch  in  dem  Hajnerh«^  dem  KeppelerhOfcbai,  dem  Rebetock,  dem 
LHmmehen,  dem  NOmbeigerliofe  an&ufinden.  Nor  ebe  Stnese  bU> 
dete  wsh  noch  anf  dieeiun  ndidfichen'  Abhang:  hinter  demLSmmcheo. 
Jetit  reicht  ^eae  Strawe  hie  sinn  Htthnermerkt,  es  ist  mcht  unwahr* 
acheinfiGh  den  ne  froher  weiter  gegpa  Orten  geracht  (Vergl. 
Battonn,  8.  Hft.  142.  anb  kL  Seligeneck.) 

So  ist  die  Altstadt  in  der  Bichtang  und  demVerlanfe  des  Mark- 
tes angedeutet  AuffaUend  verengt  nch  ^eser  an  seinem  Ende  beim 
steinemen  Hanse,  wo  mehrere  Strassen  sich  vereinigen.  Wie  an  Te^ 
sebiedenen  andern  Stellea  eine  solche  Verengung  ein  ehemal^get 
Thor  andeutet,  so  wol  andi  hier.  Auf  dem  Samstagsberg  fiel  die 
Maininsel  ab  nach  einer  Mulde,  deren  westliche  Seite  jetat  der  Bö- 
merberg  bildet  Ueber  diese  Mulde  hm  sog  der  Weg  von  dem  Markte 
westwirti  nach  der  Wedelgaaae,  er  hielt  sidi  anf  der  HlBhe  (hinter 
dem  Bllmer)  längs  des  Mainannes.  Zur  Zeit  Karls  des  Grossen  mag 
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dieMT  Stadtthflü  noch  nielit  bebaut  gewoMU  seb;  er  ist  weit  gerltnm- 
iger  angelegt  als  die  eigentlielie  Altrtadt  oder  Oberstadt  Die  Kö^ 
nigspateste  waren  Wasserburgen ,  ne  lagen  hinter  Waasergräben  in 

der  aumpfigen  Niedenug  dea  Flusses;  der  Saalhof  am  unteren  Ende 
der  angedeuteten  Holde,  gerade  in  dem  Wasserablaof;  der  andere 
Palaat  etwaa  weiter  mainabwärts  Wol  nicht  der  beiseren  Rundsicfat 
wegen  traten  sie  vor  die  Uferlinie  heraus,  sondern  weil  aie  im 
Wasser  lagen  3'.  Vom  Markte  aus  zog  sieb  ein  sehr  bemerkenswer- 
ther  ätrasaenfächer  nacb  der  Sala  herab^  von  bdden  Königapalttaten 
aber  zogen  breite  Strassen  über  den  Mainarm  hinUber  und  nach  dem 
nördlich  ziehenden  Eschersheimer  Wege,  von  dem  Saalhof  die  neue 
Kräme,  von  der  Leonhardskirche  dieBuchgasse  mit  dem  Kommarkt. 
Der  erstere  Palast,  der  Saalhof,  scheint  der  bedeutendere  gewesen 
zu  Hein;  nach  ihm  zieht  eine  grössere  Zahl  von  Bt^aasen,  aelbet  daa 
üuke  Mainufer  beichtet  nur  diesen  Palast 

Viel  schwieriger  als  auf  dem  rechten  Matnufer  bleibt  der'Ab- 
fahrts-  iidf'r  Ländeplatz  ;iuf  der  linken  Mainscite,  in  Sachsenhausen, 
zu  bestimmen.  Die  Kiciitung  di  i  StraHse  welche,  von  Süden  kom 
meud,  den  Sachsenhäuser  Bruch  überschreitet,  bleibt  weiterhin  die- 
selbe auf  dem  T-Steinweg";  nie  tührt  nich  dem  Atienihor,  durch  die 
ParadiesgasBe  nach  dem  Mainufer.  In  unseren  Tagen  finden  wir  da- 
selbst keinen  Ausgang  nach  dem  Flusse,  allein  der  spätere  Bau  der 
Brücke  hat  luaucLe  Bedürfnisse  umgestaltet  Wir  müssen  uns  vor- 
erst noch  Brücke  und  Stadtmauer,  Mtthlwchrc,  in's  Flussbett  vor- 
gerückte Steinschauzen  und  das  daiiintei  angeschwemmte  Land  mit 
den  lieutigen  Bleichen  wegdenken,  wir  werden  dann  mit  ziemlicher 
Sicherheit  die  l'ai  ailiesgasse  und  den  Stadttlieil,  welcher  ostlich  der- 
selben von  der  klcimui  und  der  grossen  ilittergassc  umschlossen  ist, 
als  den  ältesten  Theil  Sachscnhausens  bezeichnen  können.  Die  abge- 
rundete Form  desselben  finden  wir  in  dem  Korn  mehrerer  atten 
Ortscbafien  des  Tannnt  Khnlicb  vor.  ESer  moehte.  wie  drttibeD  ab 
der  Fiflehergasse,  der  Flosa  die  Wohnungen  hti  erreichen.  Znr  Seite 
dea  Giudiena  bei  dea  Francken  Hof  seigt  ein  Stoch  in  der  Haner 
die  Waaaerbtthe  von  1184  etwa  4  Sehnb  über  dem  Stranenpflaster. 
Eine  aolebeWawerböbe  rnnsa  also  acbon  snr  Zeit  der  oralen  Ansied- 
longen  in  Saebaenhanaen  eise  mcbt  gewöhnliche  gewesen  aem. 


**  Vergl.  Krieg  von  Uoehfeld«i,  die  iltesten  Bauwerke  imSaalhof.  Arddv 
f.  Frankf.  QweL  a.  Kaaat.  III.  Heft.  B.  1. 

«•  YergL  Battoaa,  Bcsehr.  d.  St.  Praakf.  1. 8.  96. 
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Wir  kODnen  noch  jatat  Idclit  beobteliteii  m  hm  BtägendMii 
Hochwasser  vnenl  der  unlerbalb  d«r  Brücke  gelingend  Thenl  Ton 
Sachsenbausen  ttbenohwemmt  wiid^  daiiii  tritt  daiGewiaaer  bei  dem 
Dt'utHchen  Hause  in  den  oberen  Theü,  welter  durob  die  Anihncbe  ia 
die  Bittergasse;  langsam  nur  steigt  es  in  der  ParadieagMee,  die 
nicht  unbedeutenden  Fall  hnt.  Hier  schebt  der  alte  Landongeplnti 
der  Furt  gesucht  werden  su  mOsseoa,  da  wo  jetzt  die  Stadtmauer 
mit  dem  einen  Hirtenthurm,  oder  wo  der  Frankensteiner  Hof  steht 
Auf  dem  Plan  von  löö2  ist  daselbst  eine  Pforte. 

Fichard^  hält  die  Brückenstrasse  ftir  den  ältesten  Theil  von 
Sachseahaosen.  Allein  diese  Strasse  hat  nlclit  das  Kennzeichen  der 
alten  Strassen,  welche  immer  in  geradester  Bacbtong  auf  ihr  Ziel 
geben.  Sie  hält  die  südliche  Richtung  nur  kurs  fdn,  stösst  sehr  bald 
auf  die  Dreikönigstrasse  und  deren  Verlängerung;  die  Elisabethen- 
gasse;  in  diese  letztere  biegt  man  ein,  fast  unter  einem  rechten 
Winkel,  gelangt  so  naeh  der  Puradiesgasae;  auf  dieser  erst  gebt  es 
wieder  südwärts  den»  Steinwege  zu. 

Viel  Kiter  als  die  Brückenstrassp  scheint  der  Weg  zu  sein,  in 
v.eklitn  sie  einmündet,  die  Dreiknrii;_'slra»se,  weiterhin  Klisabethen- 
gasse  genannt.  Die&er  Weg  trifft  etwa  in  der  Gegend  des  Ulrichstei- 
nes auf  den  Main,  au  welcher  Stelle  noch  auf  dem  Plane  von  15f)2 
eine  Ucberfahrt  angegeben  ist.  Sie  ging  narh  der  Fnhrpforte  oder 
dem  Saalhof,  und  war  bedingt  durch  du«  Vurliiiudeüäeiii  des  König»- 
palastes;  sie  ist  jünger  als  dieser.  Die  Strasse  zieht  auf  dem  linken 
Mainufer  von  der  lleberfahrt  ostwärts  nacij  der  ParadiiA-'ji^aRHe  und 
dem  Uf  Ijt'i  i^iing  de«  Sachsenhäuser  Bruches;  es  bot  sich  kt'm  nitiierer 
Weg  dar  um  nach  dem  Süden  SU  gelangen.  Sie  mag  in  ihrem  unte- 
ren Theile  lange  unbebaut  geblieben  sein ,  denn  noch  jetzt  wird  dieser 
untere  Theil  als  Dreikouig  „Strasse  *  bezeichnet,  der  obere  uJb  „Ui- 
aabetiken  ygasse".  Diese  Namen  selbst  sind  wol  aus  verhältnisamäAsig 
später  Zeit;  die  Eliaabetbencapelle  wurde  von  den  Deutschen  Ilerren 
aof  de^  Südseite  ^esea  Weges,  am  Ende  der  Brttckenstrsase  errich- 
tet Der  PlalB  wo  nie  staadi  iat  ent  im  Anlange  dieMs  JaMondarla 
sor  VerlSvgerang  der  BrQckenstraBae  verwendet  worden. 

Man  weias  mcht  genau,  sn  weloher  Zeit  die  BrAeke  naek  Sacfa- 
senbansen  gebaut  worden  ist;  es  bestand  damala  gewiss  lobon  der 
obere,  dicbt  gedrHngte  Theil  von  Sacfasenbansen,  ebenso  die  Drei- 
kdnigstrasse,  oder  vielmehr  der  Weg  von  der  EOnigsfiirt  nacb  dem 
Steinwflg  Uber  deo  Sacbsenhäuser  Bmcb.  Der  Ort  mag  damals  nocb 
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sehr  klein  gewesen  sein,  er  hatte  wol  keine  Kirche.  Als  die  Brücke, 
vielleicht  um  das  Jahr  tausend,  hergestellt  wurde,  war  Platz  genug 
Torhandeo,  es  bildete  sich  eine  sehr  breite  Strasse,  auf  welcher  die 
Brttokeiiarbeiter,  Zimmerleate  und  Schmiede  behaglich  «rbeiten 
konnten.  £■  kfifc  die  breiteste  Strane  der  Altrtadt,  obgleich  Äe  bei 
dem  Baa  desDeatschen  Hawee  von  ihrer  Breite  verloren  haben  mag. 

Anfiallead  ist  es  daaa  gerade  in  dem  mittleren  Thefle  von  Sach- 
eenhauaen,  snnftchat  der  BrUoke,  grosse  Besitsungen  sich  erhalten 
haben.  Es  lagen  daselbst  dieWobnimgen  der  IhGnisteif&len,  während 
die  kleineb  Ansiedluugcu  der  Qewerbtreibenden,  östlich  bei  der  Para- 
diesgasse, vnd  wesdicb  dem  Aütine  endang  bis  sur  unteren  Ueber^ 
iahrt  bei  dem  Kdnigspalaste  sich  erhoben  hatten.  Auch  hier  scheinen 
swei  verschiedene  Veranhissungen  der  langen  Streckung  des 
nrsprUnglicfaen  Dorfes  Sachsenhausen  su  Grunde  gelegen  su  haben, 
einmal  die  Frankoifnrti  dann  die  Nfihe  der  Königsburg  und  die 
üeberfahrt  daselbirt 

Von  der  Brücke  mainabwirts  bis  aur  alten  Üeberfahrt  bei  dem 
Eön^spalaste  bildete  sich  allmilig  eine  Gasse,  jetst  die  Löhergasse. 
Sie  stammt  wol .  aus  dem  Zeitraum  awisdien  dem  Bau  des  Königs* 
palastes  und  dem  Brttckenban,  und  war  gewiss  immer  vorsugsweise 
von  Gewerlmlenten  bewohnt,  weldie  an  oder  auf  dem  Flusse  ihre 
Nahrosg  fanden.  Als  im  Jahre  1338—40  in  Saclisenh&usen  eine 
Kirche  gestiftet  wurde,  fand  sie  ihren  Plate  auf  der  Südseite  diesw 
Strasse.  Die  Bewohner  von  Saclisenbaosen  wanderten  am  Buhetage 
nicht  hinauf,  zur  höchsten  Stelle  der  G^end  —  wie  man  sonst  wol 
in  älteren  Ortschaften  des  Mainthaies  die  Kirehe  an  stellen  pflegte'" 
sie  gingen  huiab>  oder  sie  fahren  in  Kähnen  zur  Kirche,  wenn 
Ueberschwemmungen  eingetreten  waren.  Die  Kirche,  der  Geistliche 
und  der  Schullehrer  ist  dem  Unterquartier  immer  geblieben,  das 
Oberquartier  aber  hatte  die  zwei  weltlichen  Hirten. 

Es  drängt  sich  hier  die  E^nerung  an  eine  Sage  auf,  nach 
welcher  Sachsenhausen  von  Sachsen  erbaut  worden  sein  soll.  Dass 
dies  unter  Carl  dem  Grossen  geschehen  sei,  ist  mehrfach  und  von 
ausgezeichneten  Forschern  bezweifelt  worden  *K  £«  mag.  erlaubt 
wtOD  ,  auch  diese  Frage  hier  zu  berühren. 

Bekannt  ist  die  grosse  Verschiedenheit  der  Bewohner  Saehsea- 
hausenü  von  den  Frankfurtern.  Sie  zeigt  »ich  in  Sprrtrlif«,  in  Sitten 
und  Gewohnheiten,  und  selbst  in  der  Kechtsanscbauung  ^.  Allein 


*  '  9,0  z.  B.  von  Fiohard,  itt  Battsno  I.  8.  S27. 
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eine  solche  Verechiedenheit  ist  keineswegs  gerade  in  einem  Stamui*^- 
untersehied  suchen,  sie  entwickelt  »ich  ebensownl  aus  verschie- 
dener Gewerbsthätigkeit.  Während  der  Handel  den  Frankfurter 
unablässig  veranlasst«,  mit  den  verschiedensten  Menschen  in  Be- 
rühnmg  zu  treten,  lebte  der  teldbautreibende  Bachsenhäuser  abge- 
schlossen und  einförmig  für  sicli  hin  **. 

Weit  wesentlicher  scheint  die  Verscliiedenheit  des  oberen  und 
des  unteren  Quartieres  in  Sachsenhausen  zu  sein.  .Tetict  wird  der 
Tlieil  oberhalb  der  Brücke  vorzugsweise  von  Gärtnern  bewohnt, 
unterhalb  wohnen  mehr  Fischer  und  Gerber,  doch  haben  auch  diese 
zum  Theil  schöne  Güter,  Baumwachs  und  Weinwadis.  Früher  mag 
dies  andern  g«vesen  adn;  ab  die  Carolinger  längst  dalim  gegangen, 
war  noeh  die  Umgegend  Ton  SaebaenliaiMen  Wdd  nnd  Sumpf,  der 
Wald  deckte  noch  den  SaefasenliiiiBer  Berg,  er  reiobte  Üb  snni 
Hain.  Die  Saehaenhimer  hatten  ihre  Nahrung  anf  dem  Maine; 
Ober-Kena«i  hieven  die  Bewohner  des  oheren  TheQS|  Ünter-B^iaeii 
die  andern.  Beide  waren  ako  Fiecber.  Sie  hatten  ala  eolche  iceineii 
beaondem  Znnftverband,  sie  Inideten  dne  gemetnachaftlidie  Zonft 
mit  den  Firankfurter  FiMhem,  hatten  aber  eine  beaondere  Zunf^ 
■tabe. 

Anden  iat  ee  mit  den  Gärtnern,  die  ncfa  wol  aUmfllig  ihr  Feld 
urbar  machten^  und  den  Feldbau  an,  ihrw  Nahrung  betrieben;  sie 
waren  nie  sQnfiig  und  auch  nicht  ratiufthig;  ne  blieben  Weingfirt- 
ner  bis  sie  spKt,  erst  im  Jahre  1843,  nach  langem  PhKiessiren  md 
Bitt^i  8tt  einer  besonderen  Genossensdiaft  susammentreten  durften. 
Als  20  Jahre  spKter  alle  Zunftschranken  Men,  sühlten  sie  fiber 
200  Meistw,.  die  Frankfurter  GXrtnersnnft  kaum  deren  GG. 

Die  Ober-Bensen  nnd  die  ][Tnter-Beuaea  ohne  gerade  in  Feind* 
Schaft  zu  habm  sich  doch  stets,  gendeden,  rie  kamen  nicht  leicdit 
sum  Wein  ausammen;  alte  Familien,  wie  die  Bombier,  die  Fref* 
eisen,  die  Schenk  sind  immer  in  ihrem  Qidtrtier  verblieben;  ein  sel- 
tener Fan  ist  es,  wenn  dnaeine  FamiHenglieder  wegziehen* 

Sollte  diese  Abneigung  auf  Stamraesyerscfaiedenhelt  und  anf 
sehr  alte  Zeiten  zurückzuflihren  sein?  Auch  dies  möchte  stark  su 
bea  weif  ein  sein.  Wenn  Carl  der  Grosse  Sachsen  nach  dem  Franken* 


Neuere  Reisebeschreibangen  heben  das  ffirchterliche  Flachen  und  Schwören 
der  Sachscnhäaser  als  eine  besondere  EigenthQmlichkeit  herror.  Dies  war  nieht 
immer  so.  Als  im  Jahr  1532  ein  Diener  des  Amtmanns  im  Hiin  vor  dem 
SeUtg  bei  der  Holen  (Quiriospforte)  Bauern,  wefl  sie  anbereehtigt  Hob  nadi 
Frankfurt  fahrten,  anhielt,  eatsetsten  sich  die  Zeugen  aus  SaehssDhaasea  Aber 
•efai  Usterltohes  Flaehsn.  Aota.Mglb.  A.  46.  Toau  IX.  8.  44  stq. 
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lande  verpflanzt  hat,  so  mnMte  er  ihnen  anch  Ländereien  geben, 
auf  denen  sie  leben  konnten.  Solche  waren  aber  in  Sachsenhausen 
damals  nicht  vorliandeii,  selbst  der  Fischfang  war  nicht  mehr  frei. 
Einzelne  Familien  mögen  sich  im  unteren  Thcile  von  Sacliscnhausen 
angebaut  haben,  sie  niiifren  selbst  allmälig  dem  Dorlc  den  Namen 
gegeben  haben,  aber  dass  eine  Sächsische  Colonie  Sachsenhausen  ge- 
gründet habe,  dafür  liegt  gar  keine  Wahrscheinlichkeit  vor.  —  Es 
scheint  dass  die  Bezeichnung  „hausen"  eine  kleine  Ansiedlung  an- 
deute; solche  Ortschatten  sind  vicH'a<h  wieder  ausgegangen,  so  Wil- 
kommshausen,  Hausen  bei  Oberurscl,  Veltraershausen  am  Feldberg. 
Andere  derartige  Ortschaften  sind  aber  gediehen,  wie  eilenhausen, 
Baben- (Buben-)  hausen,  Holzhansen.  Alle  Ortsnamen  unserer  Gegend 
beziehen  sich  entweder  auf  ihre  Lage,  wie  Hochstadt,  Ostheim,  oder 
auf  Gegenstände  der  Landwirthschaft  und  der  Waldcultur,  wie  Stier- 
fttadt,  Seulberg,  liindhcim,  Heckstadt,  Eschenhahn,  Rodheim,  Meer- 
felden,  oder  aber,  wie  wol  am  meisten,  auf  die  Person,  den  Bewoh- 
ner, wie  Sossenheim,  Eckmheini,  I\.uj)pertiihaiii  und  die  meisten  mit 
„hauseu''  zusammengesetzte  Namen.  So  mag  es  sich  auch  mit  Sach- 
senhausen verhalten,  dem  entweder  ein  oder  mehrere  des  Namens 
oder  —  was  wol  dasselbe  ist  —  des  Stammes  der  Sachsen  ihren 
Namen  gegeben  haben 

An  den  Brückenbau  knttpft  sich  wol  die  Entstehung  der  Fahr- 
gasse; sie  läuft  wcnt  tiefer  ds  der,  Markt,  am  östlichen  Saume  der 
Maininsel,  Uber  dem  Fischerfelde  hin.  In  unseren  Tagen  macht  sich 
das  BedttrfiiiBs  mehrerer  Brttcken  geltend,  zugleich  aber  die  Sdiwie- 
rigkeit  die  passende  SteDe  ni  finden,  wdche  nioht  allnmele  Interes- 
■en  ▼erletzt,  möglichit  viele  berllcknohtigi  So  hat  man  wol  auch 
in  derCarolingerSSeit  die  Brücke  nahe  an  die  Fwet  gelegt,  zugleich 
abor  eme  neue  Strane  gesdiaffen,  welche  nicht  gehindert  von  den 
bestehenden  kleinen  VerhlHoiiMni  breiter  dahinzog  und  erat  beim 
Johanniterhof  in  die  alte  nach  Norden  führende  Stnuiee  mttndei 
Das  in  der  Tiefe  der  Fahrgaase  aia^eAindene  Pflaater  dürfte  dann 
kasnn  BüBiiachen  Umprungs  g^eweaen  ann. 

Weü  mehr  bebant  als  der  nOrdliahe  Abhang  war  die  Maininsel 
auf  dem  Abfall  gegen  Südm,  wo  die  Bendefgame  in  {^cher  Bich- 
tnng  mit  der  HanptetrasM  icg,  nach  Erbammg  der  EBnigapalllste 


Gewiss  unrichtig  aber  ist  es,  wenn  der  Name  Ssohsenhaosen  auf  „an- 
ritarig**  bsaogen  wird,  wie  Im  „ElMSif*,  denn  ae  würde  daa  Wort  ,^vscd**  nur 
dae  VledeiMang  w  i^mmmb"  ada. 
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auch  die  Saalgasse,  welche  von  diesen  nach  der  Fort,  oder  auch 
nach  der  Fahrgasse  fUbrte.  Bei  dem  Eingang  in  den  Saalbof  verengte 
sich  die  Saalgasse;  sie  erhielt  in  westlicher  Richtung  eine  Verlänge- 
rung nach  dem  andern  Königspalast,  in  der  Mainzcrg;as8e.  Die 
Bendergassc  aber  blieb  auf  die  obere  Alt<?tadt  beschränkt,  es  war 
keine  VeranlAssung  fUr  eine  Auidehiiiin^  nach  der  unteren  Altstadt 
vorhanden. 

Ais  eine  nördliche  Staclterv.-eitorung  —  gewüiinlich  als  ..erste'* 
bezeichnet  —  über  den  Mainarm  erfolgte,  batte  sich  wol  «obou  jen- 
seita  eine  Strassenanlage  vorbereitet,  die  Schnurgasse,  in  tliuiXameo 
ebenso  wie  in  der  Veranlassung  ganss  übereinstimmend  mit  dtr  Zeil, 
welche  die  zweite  oder  eigentlich  die  dritte  »Stadterweiterung  andeu- 
tet. Battonn  giebt  si* ii  grosse  Mühe  im  dritten  Hefte  nachzuweisen, 
wie  eigentlich  Öcluiurrgasse  müsse  gesprochen  und  gesclirieben  wer- 
den, allein  er  selbst  nificlit  zugleich  darauf  aufinerksam,  dass  diese 
Gasse  vor  Zeiten  so  l>ieit  als  die  Zeil  gewesen,  dass  also  das 
Schnurren  der  Kader  ili  innen  iu  den  Häusern  nicht  so  störend  ge- 
wesen sein  möge.  Das  \  ulk  fragt  nicht  die  Gelehrten,  wie  es  schrei- 
ben und  sprechen  solle,  es  spricht  so  wie  die  Väter  gesprochen. 

}sur  drei  Gassen  fiibrt(  u  aus  der  Altstadt  hinüber  nach  der 
damaligen  Neustadt,  dir  Kul.igasse  westlich,  die  BorngasBe  mehr  in 
der  Mitte,  die  neue  Kiänie  westlich.  Dies  mochte  dem  Bedürfhiss 
nicht  genügen,  so  dasa  die  Neugasse  noch  geschaffen  wurde,  l^el- 
leicht  wurde  zu  diesem  Zwecke  der  Friedhof  auf  dem  Markte  dem 
Verkehr  geopfert.  Wie  wichtig  die  Neugasse  gewesoi,  daa  adgea 
die  vielen  SackgäsBchen,  welche  in  ne  mOndcD.  Die  Höfe  auf  den 
BfirdBchen  Abhang  der  HalniiiBel  faindertea  die  Verbbdiiiig;  in  eig- 
nem Interesse  öffiieten  sich  dem  Dorehgaag  der  Bebatock  und  der 
Nflmbeorgerbofy  aber  nnr  bei  Tage.  Jetnt  wurde  auch  dieVeiiiefmig 
des  ahen  Mainannes  bebant,  besonders  von  Gewerben  welche  Wasser 
branchten^  wie  Färbereien  und  Badstnben.  Nur  ein  grösserer  Hof 
bildete  sich  swischen  dem  Ifainarm  und  der  Scbmifgasse,  der  Hof 
des  Johanniterordens.  Er  bat  wol^  wie  bemedkt,  die  verschiedenen 
abaweagenden  Straasen,  -  vom  Born  nordwKrtiy  besdiriakt;  es  blieb  nur 
die  Bomgasse,  bis  sn  welcher  der  Hof  hin  reichte. 

Für  den  HöhenrUoken  des  aammschlcaseiMi  StadttheÜa  ist  die 
Böngesgasse  wa  hthea,  mit  dem  laebfraaeaberg.  Auch  sie  hatte  an 
diesem  Erenauigspankte  eine  Kirche.  In  flhnKcber  Weise  wie  ^ 
BOogesgaase  anr  Scbnnrgasse  sich  veriiilt,  scheint  auch  die  Vilbeler' 
gasse  bei  der  Peterskirche  vorOber  nach  demEschenhmmerthore  eine 
Verliagemng  gehabt  au  haben,  anders  liesse  sich  daa  phHdücbe 
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Umbiegen  der  Schäfergasse  (der  Fortoetsong  der  G€]iiliiliflCi|;aiie) 

beim  alten  Kirchhof  kaum  erklären. 

£a  mag  hiar  des  Unterschiedes  in  der  Bezeichnung  von  Gassen 
inid  Yon  Straaeen  gedacht  werden ,  welchen  Herr  Dr.  Fbger  richtig 
gedeutet  hat.  Erstere  beseichnen  die  auf  beiden  Seiten  dicht  ange> 
bftaten,  mit  Häuser  besetsten  Wege  der  Altstadt,  Straeaea  finden 
aich  nur  in  der  Neustadt;  sie  sind  unvollständig  bebaut  geweaen.  Aber 
auch  hier  werden  die  alten  Wege,  die  AUerheiligengasse  und  Bret* 
tengaaae,  die  Vilbclcrgaaee  und  Hammelsgasse,  die  Altgasse  und 
Schäfergasse,  die  Eschenbeimergaaae^  in  der  Beaeichnang  eelbat  als 
wol  bebaut  geschildert. 

Wenn  schon  bei  der  ersten  nördlichen  Stadt erweitcrung  es  »ich 
zeigte,  wie  'schwer  p^ecignete  Verbindungsmittel  geschaffen  wurden, 
so  dies  nnch  ^\  t  it  mehr  bei  der  zweiten  nach  dem  Jahre  1333.  Auch 
diesmal  waren  es  nur  die  alten  Wege,  welche  zu  Strassenver- 

bindun(:^en  der  Altstadt  und  der  Neustadt  verwendet  wurden,  die 
Fahrgasse  nach  der  Friedbergergasse  und  die  Borngasse  mit  der 
Ha»en(]^a88e  nach  der  Scblimmeumauer,  jetzt  Stiftsstrasse.  Ausser 
diesen  hatte,  bis  vor  wenigen  Jahren,  die  ZeU  keine  Verbindung  mit 
der  Döngeagasse. 

Nicht  nur  für  die  Frnnkenfnrt,  anch  ftlr  daa  ganae  Laad  swi- 
Bchen  Bhein,  Hain  tmd  Odenwald  iat  die  Zeit  >der  Franken  von  der 
höchaten  Bedeutung  geworden.  Zur  Bttmersdt  befand  nch  die  £hupt- 
atraaae  welche  Tom  mittleren  Bheine  nach  Oaten  zog,  auf  der  rech- 
ton  Mainaelte.  Zur  Zeit  der  Fiünkiachen  Könige  wurde  daa  linke 
Mainufer  daa  betretnere.  Die  Fahr  Uber  den  Rhein  bei  Wdaaenan 
nächat  Maina  wurde  ein  Reichalehen,  die  Befeatignng  bei  Rttaaela- 
heim  und  bei  Kelaterbadi  wurden  atrategiach  wichtige  Ptmcte.  Glän- 
zende Beichaveraamnihmgen  werden  jetat  auf  dem  linken  Mainufer, 
swiachen  Bhein  .und  Main  gdialten,  aahlreiche  Guterwagen  sieben 
swiacben  den  anfblohenden  Beiohsstädten  dabin. 

Die  GaroUnger  hatten  auf  der  Main8{ntse  einen  Königaaita  zu 
Trebur  oder  Treber**.  Es  war  die  Näho  von  Worms,  Oppenheim 
und  Maina,  der  vortreffliche  Boden,  die  reichen  Wiesen  und  der 
nahe  Forst,  weiche  ftür  die  Anlage  dieser,  an  der  kleinen  Schwara> 
bach  gelegenen  Villa  entacbieden*  Bangaum  eine  freundliche  Auaaicht, 

♦*  Auch  dieser  Name  kUnj^t  iVcnulärtig',  man  hat  ihn  mit  Trier  in  Ver^sin- 
dang  gebracht,  aa  emo  Pflaazsutte  der  Trevirer  gedacht.  Vergl.  Diithey, 
TfllkeraClaiAa  am  lUttairlialB,  Beai.  AreUv  T.  8.  Hü 
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begrenzt  dnrch  die  Hfigel  jenBcits  des  Bheins,  dnrch  den  Tannas, 
dea  Odenwald.  Unter  den  Fränkischen  Kaisem  ^wurden  häufig  die 
€hroMen  des  Reichs  nach  Trebur  berufen.  Von  den  drei  Kirchen, 
die  sich  daselbst  erhoben,  ist  jetzt  nur  noch  eine  emsige  übrig,  auf 
den  Grundmauern  der  St  Laurenzienkirche  erbaut  Alle  übrige 
Herrlichkeit,  Kirchen  und  Palast  sind  fast  spurlos  vcrschwrinden.  Man 
kennt  nicht  mehr  die  Stelle,  wo  der  Kaiserpalast  gestanden*'.  Tre- 
bur nnd  Könip*tfcdten  i»ind  reiche  Bauemdörfer  geworden,  aber  die 
alten  Strassen  haben  sich  erhalten.  Südöstlich  über  Geinsheim  geht 
der  Weg  nach  der  liheinfurt  hei  Oppenheim,  die  alte,  hochgelegene 
„Ilosterstrasse"  tindet  sich  da  noch;  nordr.^itlich  zieht,  über  König- 
stedten, der  Wetr  nacli  der  Frankenfiirt  l>it^er  Wecr  ist  noch  auf 
»Itcn  Karten  als  Konigsiedter  Strasse  bezeichnet.  Er  lührt  von  die- 
sem Orte  nach  den  Gon»lt-  oder  riiindhöfen,  von  da  unweit  dem 
Vicr-Herrentische  oder  dem  \  ier-]{»'rrenstein  vorüber  nach  dem 
König»ia<  In  r  Bronn  beim  Fr:iiiktiirt(  i  1  orstnau».  Mir  ist  in  unsem 
Tagen  noch  von  Hasslocher  \\  ;il(i;irbeitern  diese  Strasse  als  ^Aschaf- 
fcnburgerstraHse'  bezeichnet  worden,  auch  in  der  Hessischen  Gene- 
ralstabskarte ist  sie  so  au%efitihrtj  wahischeiulich  ist  sie  älter  als 
Frankfurt. 

Für  diese  Strasse  nach  Südwesten  entstand,  in  verhältnissmiissig 
wol  späteren  Zeiten,  ein  Uebergaug  über  den  ehemaligen  Sachscu- 
hftnaer  Maincsarm,  die  Oppenheimerstrasse;  sie  fllhrte  zum  Oppen- 
beimerthore,  durch  ein  schmales  Gässchen  in  ßacbsenbansen  nach 
der  Dreikönigstrasse  und  der  BrUcke:  es  ist  kein  alter,  mit  der 
Frankeniiirt  ati^ewiiobsener  Weg;  der  Festougsgraben  sebnitt  ^ter 
die  Strasse  entiwei^,  das  Landpförtcben  am  Ubriobsteme  wurde 
erweitert,  dass  die  Wagen  dnrcb  ^as  Schaomainthor  gelangen  konn- 
ten, aber  der  grosse  Verkehr  ging  docb  durch  das  Affentbor. 

Von  dem  Schawmaintfaore  aus  ftibrte  durch  Buschwerk  und  Wie- 
sen nur  tan  FnBq>iad  nadi  dem  Sandbof  und  nacb  IHedeirad.  Er 
ttberscbritfc  die  Kttmgsbachy  hier  auch  Biedbach  genaanti  unweit  des 
Sandbofii  auf  dem  hoben  Steg,  an  der  Stelle,  wo  der  alte  Hainesarm 
durch  herabgeführt^  Sand  hoch  ftberdeckt  ist  Bis  aum  beutigen 
Tag  muss  dieser  Pfad  und  dieser  Steg  dem  an  manchen  T^n  so 
unendlich  gesteigerton  Verkehr  genügen.  Aber  dalUr  sehen  wir  auch 
an  jedon  schönen  Abend,  unbdistigt  von  dem  Staub  der  Garosseo, 


YsrgL  Benkard,  die  Rsl«hB|»sllste  su  Tribar  ete. 
*^  Eni  im  Jahn  1864  ist  die  Verbiadiuig  wiedsffhei«<stelH  woidea. 
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80  viele  Schuren  g^Aokfidiflr  Heaadien  auf  dieiein  F&de  dvreh  das 

wogende  Korn  nach  dem  Walde  zidicn* 

Oberrad*'  mag  älter  sein  als  Niederrad,  das  mehr  noch  in  der 
feuchten  Nicfl mm lag;  beide  aber  »ind ,  wie  wol  nicht  zu  be- 
zweifolii  neiji  mag,  weit  jünger  alä  Frankfurt.  Es  waren 
gewib-  iititiliciie  Rodeplätze,  sie  hatten  faHt  keine  iJiiidereicn.  Ks 
mögcu  uur  wenige  Woliuimgen  gewesen  sein,  die  unterhalb  der  alten 
Strasse  neoh  Offenbadi  bei  den  Qaellea  in  der  Nidie  der  Sircite- 
«ofgelNUit  worden.  Die  Bew<diiier  Iriebeo  ihr  Vieh  in  den  Frank» 
forter  Wald,  der  Viebweg  bildete  du  Ende  des  Dorfes.  Im  vier- 
selinten  Jahrhundert  thcilte  aioh  Oberrad  mit  Sachaenhauen  in  den 
Waldboden,  der  bia  aur  Landwehr  hin  urbar  gemacht  wurde.  Wol 
der  Streitigkeit  wegen  Uber  den  Wiltbann  b^ünstigte  der  Frank- 
furter Rath  dieses  Roden.  Der  neue  Berg  ist  bis  auf  unsere  Zeit 
grossrntheile  mit  Reben  bepflanzt;  diese  Cuitur  hat  die  Eigenthüm- 
h'chkeit,  dass  sie,  wie  in  Sicilien,  gegen  Norden  gelagert  ist.  Die 
bachseuhäuscr  tlieilten  mit  den  Oberrädern  den  Waldbodeu  durch 
eine  fi»t  ganz  gerade  ISm»,  welebe  die  Gtinae  der  Obenider  Tei^ 
minej  bildet 

£a  filbrte  nadi  Obeitad,  als  ea  am  Bergeaabhange  uch  erhobt 
ein  Fahrweg  von  der  Quirinspforte  oatwärts  am  Fusse  des 
neaen  Bergea  hin.  Der  alte  Weg  auf  der  Höhe  wurde  nach  und 
nach  verlassen.  Aber  die  neue  Strasse  reichte  nur  bis  Oberrad,  dort 
bogen  die  Güterwagen  nach  dem  Viehweg  ab ,  und  gelangten  mit 
Vorspann  mühsam  auf  die  alte  Strasse,  welche  sie  weitt.r  ostwärta 
verfolgten.  Dies  ging  so  bis  in  das  neunzehnte  Jahrhundert  hinein. 
Aul'  der  Höhe  ist  jetzt  diese  IStrasse  vou  den  auli^endeu  Grundbe- 
mtaem  ebgeaehrink^  sie  ragt  auf  imd  ae^  daaa  «e  die  höchsten 
Stellen  auf  dem  Berge  benatat  Wätorhin,  da  wo  aie  Ton  dem  KKa- 
beig  oder  Keaabeig  nach  Offenbaoh  durch  ebe  Hohle  berabfithrt, 
gibt  «e  vna  noch  getreu  du  Bild  einer  alten  Straaae. 


*>  Oberrad  hieas  sonst  Ober  Rode,  von  roden,  ebeuo  Mieder  Rode.  Die 

Wortbildunt-'  'i^f  hiy  vor!<chiednn  von  Ober  Koden  M  dar  Rodau  oder  am  Ro- 
denioaelii  dies  wurde  über  Koda  geschrieben. 

M  Noch  zweimal  hat  Oberrad  Stdcke  des  Fraukturter  Waldes  fär  den  Feld» 
bao  eingeräumt  erhalteb,  den  Kessberg  und  deQ  Teller.  Bpitcr  habaa  die 
Frankfurter  ihren  prössten  Sohata,  den  Frankfurter  Wald  gef^cn  alle  Anforde- 
mogen  beharrlich  gowalirt.  Erst  unseren  Tagen  blieb  das  früher  Undenkbare 
Torbehalten,  das»  Abgeordneten  darFkaakflirterOrtMUftaa  eegeatattet  wurde, 
ndtaeathamea  Uber  die  Verwendnng  de«  Fraakforter  Waldes. 
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Wie  nach  Niedamkd,  so  fitfarto  andt  aadi  Obemd  ein  Fom- 
p&d  Tom  Thiergvten  in  SacbftcnhwBen  durch  die  Wieeeiiy  fiber  dk 
▼enniDpfteii  Hainewmie.  Die  'Wieeen  nnd  Felder  weren  seitweiae 
nicht  ganghar;  als  die  Umgegend  ven  SachaenhaiiBen  bereits  aoge 
bant  war,  atftrte  noch  der  aUe  Mamesam  die  Cnltnr;  an  ihm  wen- 
dete der  Pflog,  wie  noch  hent  sm  Tag  die  Forchen.  Die  yereinselte 
Banmgrappe  steht  auf  der  alten  Inael  swischen  den  Maineeannen  *K 

Wir  wenden  imi  su  der  sQd|ichen  Straaee  welche  nach  dem 
Hain  führte,  heote  noch  der  Hsynerweg.  In  der  kttraeaten  Richtung 
führte  ne  von  der  Af)'( upforte  über  den  Sachäenhftoser  Mainfeanti, 
llberflcbritt  ihn  auf  ichmalem  Damme^  der  leicht  durch  einen  Schlag 
gesperrt  werden  konnte  ^,  und  sog  gerade  ans  den  Berg  hinanf.  Bei 
dieser  Stelle  zweigten  die  jOngeren  Strassen  ab,  redits  zuerst  fllr 
den  Güterverkehr  eine  bequemere  Fahrstrasse,  an  welcher  die  Warte 
erbaot  wurde;  dann  nach  Westen  die  nach  Mainz  und  nach  Oppen- 
heim tintcn  am  Fubbc  des  Sachsenhäuserberges  liinfülirende  Strasse; 
nach  {Südosten  die  Strasse  nacl»  Ditzeubach  und  nach  Heusenstamm ; 
ostwärts  die  alte  Strasse  nich  Oü'eubach,  endlich  am  Fusse  dea 
Mtthlberges  die  jüngere  Strasse  nach  Oberrad. 

Der  alte  Haynerpfad  war  vorzugsweise  wol  von  Fussgftngem 
und  von  Reitern  benutzt,  für  Wagen  war  er  zu  steil.  Diese  zogen 
gemächUchcr  der  Anhöbe  hinauf  auf  der  Strasse,  die  weiterhin  als 
der  ,,breitc  Samhveg  *  bezeichnet  wnrdc,  sie  übersebritt  südlich  der 
Sausteit^^e  flie  Köniir-bnch  auf  dem  Saudbriu  kehen  (jetzt  beim  Men- 
delsohnnpiaize);  den  KeHHeH>nu-h  umcrehend,  gelanj^te  man  in  die 
alte  Weilen-Kub  ^,  nach  JSprendiingen  und  nach  Lungen.  E& 
liegt  noch  ein  groBnea  Dunkel  über  der  (leschiclite  der  Drei-Eieh ; 
nicht  einmal  Uber  den  Ursprung  des  Namens  besteht  eine  Nachrieht 
oder  eiue  Sage.   Dicht  vor  dem  Thore  von  Dreieichenhain,  wo  die 


Auf  oinui-  Holcben  frühercu  Insel  ist  auch  Bischofsheim  bei  Berken  aoge- 
baat    Dass  die  Ansiedelsnip  nioht  auf  der  reehleu  Seite  dss  MsIttsraNB.  sn 

gesfiiideren  Bergesabhang  gCBchelieti,  dafflr  lässt  sich  kaum  ein  anderer  Grand 
anheben,  als  düps  dies  bof^sere  Land  nvhon  spint-Ti  Eif^enthiinier  hatte.  Um  da^ 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erst  betrieb  es  der  tüchtige  Auitmann  U-^ener 
in  Bergen,  dass  auch  der  Sumpf  getheilt  und  zu  Wiesen  umgcschaft'eu  wurde. 

u  Vergl.  Kriegk,  Börgenwiste  8.  SMO  lud  Asm.  141.  —  Der  Marne  Quirins- 
pforte wurde  wol  von  efnem  der  PfSriuer  entMmt,  es  findet  sieh  soeh  die 
,     Bezeichnung  „Molen  Porte'*  YOa  der  hohes  RsdnlUile.  of.  Aete  llglb.  A.  4$ 
modo  CC.  Tom  IX. 

*^  Auch  ilvr  Wsm!»*"  Kuf^.    Weil  hiesa  die  jetzt  faat  vertrocknete  Bach  bei 
Ysenburg.   Kuli,  uucli  in  der  hohen  Mark  öfter  atatt  Kug,  Hüge,  Gericht. 
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W*  t^'i  nach  Luiigen  und  nach  Sprendlingen  sich  scheiden,  sollen  sie 
gestanden  haben.  In  dem  dicken  runden  Thurm  der  Burg  hat  man 
hoch  oben  einen  Hämischen  Grabstein  eingemauert  gefunden.  Jetst 
ftehi  er  iintoD^  an  die  Eirdie  angetehnt.  Sehweriidi  hatten  die 
Bdmer  in  dieaem  Sumpfe  eich  aDgebent  Naoh  ein^  MitdieOimg 
von  Pftner  Kebel**  ttieaa  man  kDnfidi  beim  Ghraben  einise  Bran- 
nena  in  der  Haupstrasse  des  Ortes  auf  ein  zweites  Pflaster,  weiter 
abwärts  auf  ein  drittea,  nnd  etwn  seht  Fuaa  tief  auf  einen  Rost  von 
Eichonstämmen.  Das  passte  vortrefflich  zu  einer  Bnrg^  des  Mittel- 
alters, aber  für  einen  ]?r;niischen  Feldherrn  hätte  doch  eine  solche 
Station  fern  von  der  btrassc,  in  abgelegener  WildniM  and  im  8umpt'e 
keine  Bedeutung  gehabt. 

Die  deutschen  Burgen  haben  im  Ganzen  wenig  verändernd 
aaf  den  Stnweenverkebr  ^gewirkt  Ea  waren  entweder  hochge- 
legene  Felaen  dafklr  anseraehen,  wie  Cronbeigy  Nttringen,  Hembnrg 
(Hotolieig  oder  Hohenburg),  oäer  aber  aompfige  Stelien,  bei  weldien 
£e  Sicherheit  InnterWamergrähen  gesucht  wurde,  dies  bei  den  vielen 
Burgen  in  der  Niederung  dea  Mainthaies,  dann  bei  der  Gllntetebwgi 
der  Schncpl'enburg  u.  a.  m.  Diese  letzteren  waren  von  geringerer 
Bedeutung,  sie  t*ind  meist  zu  Höfen  herabgesunken,  oder  ganz  ver- 
schwunden, wie  die  Burg  der  von  Buchen  oder  von  Praunheim.  An 
die  erstere  aber  knüpften  sieh  vielfach  jtlngere  Ansiedelungen, 
welchen  nicht  Ackerbau,  sondern  allein  die  Burg  Veranlasaui^  war; 
ne  achmiegen  ttdi  an  diese  an.  Hombw|^  aebeint  uraprfli^^icli  gar 
kmne  Gemarkung*  gehabt  an  haben,  erat*  in  neneater  Zeit  aoU  die 
Kirdorfer  Oemarknngagrtnae  ans  der  Stadt  hinaus  Verlegt  worden 
sein.  Benacliharte  Dörfer  und  Höfe,  wie  Heuchelsheim,  Dom- 
holahaosen,  Niederstedten,  aohlossen  sich  dem  begUnstigteren  Orte 
an ;  indem  sie  verödeten,  wnchs  dieser.  Aber  bis  auf  die  heutige 
Stunde  führt  von  der  Frankenfurt  oder  von  Bonames  kein  directer 
Fahrweg  nach  Homburg.  Die  lange  Meile  hat  nie  ordeatUcb  Plata 
greifen  können. 

Es  hat  jede  Zeit  ein  Denkmal  auf  oder  in  den  Straaaen  unserer 
Cregend  binterlanen.  Als  die  Waldenaer  ihres  Glaubens  ^9gm  ver- 
Mgt,  ans  ihren  ThiUern  geflohen,  wurde  ihnm  gestatte!^  in  Walddorf 
und  in  Neu^Ysenbnrg  siehaaaunedeb.  Die  Tseabnrger  fiuulen  apftter 

Bcsohiftigung  in  Niederrad,  sie  zogen  tägücli  <!  irch  den  Wald'da* 
bin,  denW^,  6er  noch  heute  der  Wälaohen  Weg  heisst;  frflhe^  war 
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er  al»  „Wälschdoiffer Weg"  bezeichnet  £r  geht  nicht  gerade  aus  nadi 
Sprendlingen,  sondern  nach  dm  entspät  gegründeten  NflB>Yfleabiirg. 

An  dem  Niederräder  Fusspfad;  auf  der  Anschwemmung  welche 
die  Königsbach  über  den  Bruch  oder  das  Kied  heral^efUhrt,  haUe 
der  Deutsche  Orden  den  Sandbof  erbaut  Ihm  war  vom  Kaiser  die 
sumpfige  Niederung  westlich  von  Sachsenhausen  geschenkt  worden. 
Die  Holzhecke  daneben  wurde  der  Stadt  überlassen.  Streitig- 
keiton  über  den  Schaftrieb  währten  lange  Zeit,  andere  knüpften  sich 
daran.  Der  Bau  «•iner  Festung  sei  gegen  die  Privilegien  der  Stadt, 
um  den  (Iraben  sti  keine  Mauer  zu  gestatten,  nur  ein  schlechter 
Rolirgraben  sii  aufzuwerten.  Auf  dem  Sandhof,  nordwärts,  Imtte 
der  Orden  einen  grossen  Schafstall  erbaut,  von  da  zogen  täglich  die 
Schafe  in  den  Wald.  Durch  einen  Vortrag  wurde  ihr  Weg  be- 
stimmt. Zwei  Reihen  von  ^^;it  kht<>incn ,  auf  der  einen  Seite  mit  F, 
auf  der  andern  mit  dem  Kreuze  l^ezeichnet^  erinnern  noch  heute  an 
die  (irenzo  der  Kolzhecke  und  »ler  deutschherriichen  Bereclitigung. 
Bei  dem  Försteracker  steht  der  ScliHterstein  No.  1,  bei  der 
Mainzerstrasse  No.  4;  im  Walde  ist  noch  ein  Gh^ben  zu  erkemien, 
welcher  die  Richtimg  nach  dem  Königslacher  Bronn  einhült.  Er 
zeigt  uns  die  grosse  Breite  der  damaligen  Strasse.  Beim  Nieder- 
räder Bruch,  aui  ( iai  tcii/.;iuii  des  Forsthauses,  steht  No.  11.  Vun  da 
wandte  sich  der  Zug  südlich,  nach  dem  liuhlweg  und  dem  Vsen- 
burger  Loog,  wo  der  Stein  No.  37,  %vustlich  der  Main-Neckarbahn, 
etwa  eine  Küthe  nördlich  vom  Grenzgrabcu,  den  Schlusa  bildet 
W^eitor  östlich  ziehen  sie  zurück  nach  der  Königs  wiese. 


Um  die  Mitte  des  vorigen  JahrhundertB  wurde  fUr  den  Wald 
eine  bessere  Bewirthschaftung  eingeführt  Die  vielen  Wege  welche 
ohne  Ordnung  durch  den  Wald  liefen ,  wurden  beMhiSnkt,  gwade 
Straasen  gcbant.  Am  28.  Hu  11S9  war  unfern  der  Köuigalache  der 
Qnmdateui  su  einein  Oberforthnnae  gel^  worden;  dort  wufde  die 
HainaenttaaM  TorübergcOUirt,  nachdem  aie  ionst  Irai  sn  den  Schiftr- 
atdnen  «wtbrtea  X«nd  aua  puren  Straaaen  heatehend'^  geweaen.  Ihre 
Brette  wurde  auf  80  Schuh  enaltaBic^  Im  Jahre  1728  war  bereita 
die  „neue  Darmatiidteratraaae^  Uber  Yaenburg  abgeateckt,  ebenao  die 
neue  Hehrfelder  Straaae,  |,so  Hure  Durchlaucht  der  Herr  Landgraff 
▼on  Darmatadt  mit  eigner  hoher  Hand  abgeateckt  und  durcbhanen 
laaaai'*.  Die  ^eue  Schnaidt*  vom  Sandhof  naoh  dem  Obeiforathaaae 
wurde  im  Jahre  1754  gehauen;  um  dieaelbe  Zeit  auch  eine  Schnaidt 
v<mi-  Oberfbrathauae  nach  dem  Wejler-Buhe  Forathaua  bei  Neu- 
Yaenbnrg.  Auch  der  BiedhOfer  Weg  nach  Nxederrad  wurde  m  eine 
gerade  Linie  gemacht. 
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Mit  den  Dciiipt  lirn  Kaisern  sanken  aiicli  die  Scliöpfnng'en  ihrer 
Zoit  ,  dio  Reichflstädtr  vt  rioren  ihre  Bedcutunf^,  rnit  ihnen  verHtunirnte 
das  gerauHchvoüe  l)t  ii  auf  den. Strassen  die  dahin  führten.  Worms 
und  Oppenheim  sind  den  Frankfurtorn  jet:^t  fast  unhekamite  8tädte, 
und  auch  die  Treburer  sind  fremd  rz;*  ',vi  rdcn  in  der  verwandten 
Ktadt.  Die  rciclien  Bauern  von  Hassioch,  Trebur  und  Köni^atedien 
fahren  einmal  des  Jahres,  imilerbste,  naeh  Frankfurt,  um  ihr  Kraut 
auf  den  Markt  zn  bringen;  nie  gelten  dort  für  (4oraner  Tlauern. 
Aber  die  alten  Wege  haben  Bich  doch  erhalten.  Ais  man  eich  bemühte 
im  Anfang  des  vorigen  Jahrhimderf*  die  vielen  Wege,  welche  den 
Wald  durchzogen,  zu  beseitigen,  andcn  eiazubchränken,  so  nament- 
lich die  Maiiiiserstrasae  „aui  d(  i  Königshaidc  wüBtes  Land  aus  puren 
Strassen  bestehend",  glaulitc  man  dies  (lin<  h  einen  blossen  Erlass 
bewerköü'lli^en  zu  kümion.  Auü  cluüui  1*1hu,  den  tfutüchherrischen 
Schaftrieb  betrcfFend,  crgiebt  es  sich  wie  v,  ult  juau  dies  beabsich- 
tigte. Es  iat  darauf  noch  verzeichnet:  der  alte  Welschdorffer  Weg 
von  Niederrad  nach  Ysenburg  „so  dermalen  abgeschafft^;  die  alte, 
breite  „nun  abgeschaffte  Sandstrasse",  ,^der  Trftnkweg  ist  abgeschafft", 
„die  Zwergstrasw  »t  abgwdiaiffl^,  di«  Kretus-  oder  KAnigstedter- 
itnwM  ^  abgeschafft^,  der  Diebeveg  am  lieferatoin  Torttber,  %o 
die  CMa^enen  loiurten  abgeliefert  worden  ^^ist  mm  abgeschaffk'^i 
£e  GimdthofferBtreMe  «ist  abgesohefil^  —  vnd  aOe  dieie  alten 
Straaeen  beeteben  noch- bis  anf  den  heutigen  Tag,  und  gerade  dieie 
alten,  gewradenen  Waldwege,  wie  der  WSlachenw^gy  dieee  Pfade 
ToJl  wonderharer  Bomantik,  geben  mitenn  Walde  den  grOnlen  Eeia, 
Wie  gerne  eutbehrten  wir  däneben  die  drohenden  nenmodiMhen 
Parkanlagen. 

Anoh  anf  der  Oppenheimenrtraaee^  der  (Jeleitirtraaae  ttber,  Hehr* 
felden,  nahm  der  Verkehr  ab,  ea  blieb  ab«r  das  Geleit  mit  ellem 
Unweeen.  Ba  der  Königsbaeh,  am  Schlag»  wurde  ea  ttberliefert  mit 
den  lüderliehen  Dirnen,  die  aarMeaae  cogen;  naeh  ihnen  wurde  die 
'  Königsbaeh  selbst,  vom  Austritt  ans  dem  Walde  an,,  die  Jungfero* 
oder  Pranenbach  genannt,  snletet  eiideit  sich  der  Name:  Xiuderfaach. 
Im  Jahre  1788  wurde  wegen  BegaUrong  und  Chaassurong  dieser 
Strasse  awischen  den  befehdliglsn  Begienmgen  «ne  Vereinbarnng 
getroffen;  sie  soUle  -vom  Apothekeihofe  am  Biedhof  und  Forathaua 
rorttber  in  gwrader  lotue  nach  der  Ckhsfnta**  geführt  werden;  die 

"  Vergl.  Grimm,  Keclita-Alterth.   S.  874. 

^  Gebspitz  —  auch  Göbspitz  —  wol  von  jab,  weil  daselbst  der  Wald  nnd 
die  Grinse  sieh  aaiq»itate.  80  lag  audi  eine  Beimike  so  der  wastUehea  Seite 
?0B  Esehboni  auf  der  Geliapite,  dicht  sa  der  slten  KOalgsleiMr  Strsme. 


alte  GeleitstruWi  an  der  Ziegelhütte  vorüber,  sollte  einji^heii,  daa 
Ueberlieferui^Bmal  versetzt,  aucli  die  unter  einem  Zelte  bei  dem 
Sclilag  am  Schaf hof^'  von  Seiten  der  Reicbsatadt  Fraak&irt  gege- 
bene Collation  fUrtcr  auf  dem  Ricdhof  gegeben  werden.  Die  neue 
Strasse  wurde  bis  auf  die  Gränze  beeudip;;t  und  befahren,  das  Gcl^t 
aber  noch  lange  auf  der,  bald  ungancrbaren,  alten  Strasse  aufge- 
führt, wpfl  die  Fr^rm  des  Ilecesses  fürstlich  Ysenburgischw 
beaustautjrt  worHrn  v.ai'. 

Mit  dem  Deutschen  iieicbe  brachen  diese  Formen  ohne  Leben 
zuseTramen.  Die  Sonderstelluncr  f^er  'iVrritorialln  rr«  n  trat  jetzt  uocL 
entschiedener  hervor  j  die  JStrasäeu  wurden  mö<j:llrli^t  nach  den  Resi- 
denzen geleitet}  die  Chaussee  nach  Oppenheim  ist  unvollendet  ge- 
blieben. 

Wie  in  der  Fabrgasse  schua  iän^st  die  Spuren  der  Strasse  zur 
Frankenfurt  überdeckt  «iiul,  ho  werden  nun  bald  ^uch  auf  der  Sach- 
senhäUBerseite  die  Neubauten  vor  dem  AfTenthor  die  letzten  Keste 
dieser  Strasse  verseht'»  i] üb  n  nnichen.  Tief  unter  der  neuen  Mühl- 
bruchstrasse sind  sie  jetzt  ]iocli  auf  einer  kleinen  Streckt  zu  erkennen, 
einige  Schuh  erhaben  über  dem  sumptigcu  Cirundc,  von  Miiu«  t  eheii 
gestützt  oder  getragen.  Im  Jahre  IWl  waren  Vcrhandlmigcn  iiber 
Erweiterungen  dieses  Weges  uud  über  Reparatur.  Die  2klauer  am 
Fnmkenstein'schen  Grundstücke  hin  war  schadhaft,  von  „Staatspoli- 
zei wegep"  wurde  Wiederherstellung  angeordnet  ^.  Zufolge  des  Be- 
richtes Ton  StadtbaumeiBter  Hess  lag  der  Steinweg  um  Vieles  höher 
Üs  dio  bddenots  dann  stossenden  Olrten.  In  di4se  herab  ftLhrten 
Ton  dem  Pflaster  Absogadolüen  für  das  Begenwaaser.  Die  Hauer, 
so  hiess  es,  gdiOre  dem  Eigcnthllmer,  dieser  habe  aber  servitm 
oneris  ferendi,  müsse  wegen  Verstttrkung  der  Ifiaoern  Land  Yon 
■dural  Gnmdstttcke  hergeben.  Herr  yon  Frankenstein  wollte  wol 
Land  snr  Erweiterung  hergeben,  aber  die  Kosten  derManer,  weh^e 
anf  fl.  29Ö  angeschlagen  waren,  woUte  er  der  Stadt  ttberlasaen.  Es 
wnrde  damals  von  Breiterlegung  und  Anlage  einer  Ghaossee  statt 
des  schmalen  Steinwegs,  der  Kosten  wegen,  abstrahirt  Im  Jahre 
18J0  kam  die  Erwotemng  der  Landstrasse  wieder  in  Anregung. 
Diese  sei  bei  dem  Jasso/schen  Garten  so  eng,  dasa  nicht  swei  Wagen 
sich  aosweicfaen  könnten.  Der  Directoriabsth  Gniolette  erstattete 
desshalb  Bericht  Die  ganie  Gegend  gewinne  jetat  hei  Ahtngang 


Die  weuigen  alten  Mauerreste  obnfero  der  Ziei;elbütte  stammen  wol  von 
cUeeem  Sohafhofe. 

w  Vergl.  AeU  D^lb.  A.  91.  Nr.  & 
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der  Fcstiinp^s werke  eine  andere  Gestalt;  es  iiiochten  die  Kosten  aua 
der  Dernuliiioii^casgc  genommen  worden.  Wenn  mit  den  Besitzern 
eine  Verständigung  nicht  zu  Stande  käme,  ao  würden  dieselben 
schuldig  sein  „der  Strenge  nach"  die  „verkautiiche  Abtretung  selbst 
um  den  Taxationspreis"  sich  gefallen  zu  laasen. 

Es  wurde  in  dem  genannten  Jahre  die  neue  Chanssee  westlich 
von  der  alten  Strasse  aufgeschüttet,  und  so  über  den  früheren  Sacli- 
senlmuser  Miiinesarm  geführt.  Der  alte  Steiiiweg  wurde  entbehrlich. 
Die  Fjraniide  an  der  Quirinspforte  versehwand 

Cs  hat  jetzt  wieder  eine  neue  Zeit  begonnen.  Im  Anfang  dieses 
Jalirbmiderts  ist  die  Strasse  nach  dem  Rlicine  wieder  auf  die  rechte 
MainMite  yeriiegt  worden.  Aber  die  alten  Steinstraesen  genügen  moht 
mthae,  EiMmtnigen  rerbreiteii  ihr  Nete  nit  wunderbarer  Sohiiellig- 
keil  Ab  saertt  es  galt  IVankfurt  mit  dem  Bbeine  auf  diese  Wöse 
k  Verbindimg  wa  «etsen,  wirkte  die  Stedt  «elbtt  dabin,  daaa  die 
nene  EiienstruBe  auf  die  rechte  Mainseite  gelegt  werde.  Andere 
Intereeeen  haben  auch  fllr  das  linke  Maineanfer  eine  aweite  Eiaen* 
atraaae  entrtdien  laaaen;  ao  aeben  wir  jetat  beide  Ufer  augleich  dem 
Bedürfiiiaae  vnaerer  Zeit  dienatbar.  Und  wie  ein  Ufer  nicht  mehr 
genügte,  so  hat  anch  die  alte  Furt  nicht  mehr  den  nenwoa  Forde- 
rangen ent^rocbeni  eine  aweite  Brücke  mnaate  erbaot  werden.  Sie 
war  noch  nicht  vollendeti  als  am  18»  Beptember  1848  daa  erateDeut* 
Bebe  Parlament  in  der  Paolakircbe  aich  bedroht  aah.  Heaaiache  Ar> 
iillerie,  welche  die  alte  Brücke  geaperrt  fimd,  rückte  auf  demEiaai- ' 
babndamm  nach  der  neuen ,  wo  man  beachSfltigt  war  Bohlen  auf  die 
Eiaenachienen  an  legen,  Aea  Uebergang  au  erl«chtem.  Als  diea  dem 
Zweeke  nicht  entaprach,  commandirte  Hauptmann  Becker  ein  Mafscht 
und  die  Kanonen  raaaelten  htnilber*  So  wurde  die  neneVerbindunga» 
atraaae  eingeweiht 

Wu*  leben  jetat  in  einer  groaaen  Zeit  AJlerwirta  regt  aich  daa 
Streben  daa  au  Yollenden,  was  frühere  Jahrhunderte  Schönes  und 
Grutes  begonnen.  Der  Wust  wird  entfernt,  den  ebe  tranrige  Ver- 
gangenheit angesammelt  £a  bewegt  aich  wieder  der  Erahnen,  der 
ao  lai^  auf  den  Thürmen  ein  unverstandenea  Ifalmzeichen  war; 
BanmateiiaUen  hebt  er  hinauf  daa  Herrliofaate  aur  Vollendung  an 


Im  Jabre  1764  woüh*  der  churmainTtgcho  Beamte  von  Steinheim,  der  die 
l&ogst  abgeriasene  Quirioapforte  Dicht  fand,  das  Geleit  bis  an  das  Sacbsen- 
blaaertiior  ftthren.  Es  entstand  dartlber  eine  grosse  Aufregung.  Vor  der 
WaU  Leopolds  wurde  darauf,  Im  Jahre  1790,  elna  etwa  8  Fdsa  hohe  ataiiMnie 
P^ranide  mit  Insohiifbt  nQuiriiiiprorta'*  errlohtet 
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lu  ingenK  Die  Frank rut'urt  dw  in  kriiT:»  ris(  lini  Zeiten  dem  Krieger 
diente  ,  sie  belebte  sich  später  im  tricdlichen  Verkebr  d»r 
Stammesf^onoHsen ,  sie  hiMete  da«  Band,  das  den  Nordeu  mit  dem 
Süden  verknüpfte.  Den  Anwolniorn  war  vorziic^weisp  dii  Hcböne 
Aufc^Rl>o  geworden  dies  Band  fester  zu  acbliiiL^m ,  dt-n  Gedauken 
des  grossen  Kaisers  zu  holierer  Vollendung  zu  bringen.  Mit  der  Er- 
füllung dieser  Aufgabe  wuchs  ihre  Bedeatang  und  ihr  (Tliick.  \vn 
dem  Rheine  wurde  die  Wahl  und  die  Krönung  des  itcirl  s  .licrbaupt« 
nach  der  Frankenfurt  verlegt,  tmd  noch  jetzt  hat  das  (  ollegium. 
welches  bestimmt  ist  die  Theilc  des  deutschen  Ueich»  zusaninunzii- 
halten,  hier  seinen  8itz.  Es  mag  durum  nicht  u!i]iassend  sein  in 
unscrn  Tagen  an  die  ik'deutung  der  Kraukenfurt  und  au  die  Auf- 
gabe der  Aiivvolincr  zu  erinuem. 

Im  December  18ti4. 


In  Frankfurt  zwar  ist  man  vielfach  der  Ansicht,  unvoUeadet  sei  der 
Pfarrthurm  scböDerl 


\ 
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Paa  Beeilt  in  der  Itolien  Mark, 

■it  bes«n4erer  Berteksickd^ang  der  Aii£!;rr'ii/eu(lcu  iSeuiberg-Erieubicker  ele.MArk. 

Von  X>r.  JTriedriok  Sokarlt 


Einen  Wald  doch  kenn'  ich  droben 
Raasohcnd  mit  den  grünen  KroneOi  . 
StÄmme  brüderlich  verwobeo, 
Wo  das  Alto  Reeht  mag  wokneiL 
Manche  auf  aein  RauBchen  merken 
Und  ein  nen  Geschlecht  wird  stiirkeÄ 
Pieeer  Wald  aa  deQtaohen  Werken. 

EichendoriT. 

In  einem  ftüh^ren  Anisatee^  iatTemicbt  worden  eine  TJebenichi 
za  geben^  welcher  Art  die  Verhftitniaae  der  hohen  Mark  im  Tennua 
gewesen,  wie  aie  aich  entwickelt,  wie  aie  nach  emgerisaenen  Miaa- 
brftiiehen  war  Theilnng  hingeführt  Die  Thatsachen,  nun  grOaseren 
Theile  einselnen  Akten. des  Homborger  Archivs  entnommen,  waren 
nur  fragmentariacb  anaaramengeatellt.  Seitdem  aind  £e  Akten  dea 
Fraakfiirter  Archfro  mit  dankenawerther  Freundlichkeit  nur  eben- 
fii]ls  snr  Einsicht  gestattet  worden  ich  fiind  mick  dadoxch  yeran^ 
laast  nocb  one  besondere  Anfinerksamkeit  den  rechilichen  Verhält» 
niesen  dieser  Hark  an  schenken  nndsie^  aoyielalambgHch,  ansammen- 
soatelloi  mit  dm  £inn<^tmigen  der  Senlberg-  Erloibacher  etc.  Mark. 
IMe  Begriffe  von  dem  Recht  der  HSrker,  der  Befugniss  des  Wald- 


1  An  liiv  für  Fi  ankf.  Gcach.  n.  K.  II.  S.  318. 

2  Eine  Bemerkung  von  Jacob  Grimm  in  der  Vorrede  zom  4.  liande  der 
WeiBthttmer,  eine  weitere  auf  S.  32G  des  treffUcheo  Werks  Aber  ^  Gaa-  and 
MaArwihmmg  ia  DsaisoUsad,  von  Thndieimni,  aeigea  ans,  wie  spaiaan  nooh 

dem  Gelehrten  die  Brosamen  zagemeaaen  sind,  aua  denen  er  die  Wiaaenacbaft 
fortzubilden  h»t.  und  wie  ^ehr  die  Bereitwilligkeit  anzuerkennen  iat,  mit  welcher 
derzeit  das  Fraukforter  hiatoriache  Arohiv  aaoh  eisMi  gr^taaeren  Kreise  zu- 
gmoglich  gemacht  wird 


potten,  von  dci  ►Stellung  der  Regierungen  den  Mäi  kcni  sowohl  gegen- 
über wie  dem  Waldpotteu,  hier  in  dem  Herzen  Deutsclüands  zur 
freiesten  Darlegung  gekommen,  werden  auch  weiterhin  mit  Interesse 
▼erfolgt  werden.  Sie  werden  nur  in  geschichtlicher  Entwickeluug 
▼omiflüiren  sein,  da  das  Recht  in  den  vertchiedenen  Zeiten  ein  sehr 
▼erachiedenea  gewesen,  man  voßh,  hier  ▼standen  Unrecht  an  Becbt 
au  machen.  Die  ataallichen  Verhiltnnie  muerea  Vaterlandes,  welche 
.gerade  jetst  wieder  an  ordnen  nnd  festsiutellen  sbd,  weisen  nns  he- 
aonders  auf  die  Zeiten  aurftck,  in  welchen  die  Gemeinde-  nndHarkeiH 
▼erhlthniflse  nch  gestaltet,  auf  die  Menschen  nnd  Gewalten  welche 
dabei  mitgewirkt,  auf  die  Sitten  nnd  Gewohnheiten  weldie  treoe 
liebe  nnd  ängstliche  Fürsorge  ansgebüdetr  auf  die  Umwandlnag 
welche  Trägheit  und  Mangel  anSelbstvoiarauen  nnd  an  einträchtiger 
Opferberdtwilligkeit  gebracht  Wir  wollen  beginnen  mit  dem  Zn- 
stande, wie  nach  Ausweis  der  ältesten  Urkunden  die  BeehtSTerhilt- 
nisse  der  hohen  Mark  beschaffen  gewesen,  dann  llbergehen  an  dem 
Kampfe  welchen  sie  mit  list  nnd  Gewalt  an  bestehen  hatten,  endlich 
den  Zustand  yor  Augen  legen,  in  welchen  da.9  Mirker  nach  ihrem 
Unterliegen  geratfaen  waren.  Es  soll  Überall  der  Wordant  des 
Frankfurter  Archivs,  wo  es  aweckmissig  scheint  auch  .die  Schreib- 
weise, möglichst  beibehalten  werden. 

Nirgends  findet  sich  die  geringste  Andeutung,  dass  das  Land 
am  Fusse  der  Hohe  je  den  Ansiedlem  oder  den  Ortschaften  ge- 
schenkt oder  tiberwiesen  worden ;  alles  deutet  vidmdir  damnf  hin, 
dass  das  Becht  derselben  auf  das  erste  Ausroden,  auf  die  erste  Be> 
sitaergreifung  anrUckzuführen  neu  Und  wie  das  Fruchtland,  so  er- 
warben die  ersten  Ansiedler  den  Wald,  8ic>  benutzten  ihn  als  All- 
meinde  *.  Da  er  gross  genug  war,  wurde  auch  den  später  hinzu- 
kommenden Ortschaften  der  Mitgenuss  leicht  gew&hrt.  Es  ist  glaub- 
lich dass  die  sämmtlichen  Waldungen  des  Taunus  oder  der  Höhe 
au  der  Kömer  Zeiten  allen  omliegenden  r)i  t»chaften  als  Gemeingut 
gehörten  *.  Die  Abtheilung  in  kleinere  Markgenossensehaften  fand 
wol  erät  später  durch  die  Merovinger  oder  durch  Karl  d&i  Groasep 
statt ;  die  Hohemark  ist  nur  der  Rest,  wol  auch  war  sie  der  Kern 
der  früheren  Höhemark.  Ihre  Gränaen  fallen  westlich,  wenigstens 


3  VergL  Curti,  Beleuolituog  der  Ansprscfa«  dos  Kiosters Ptävera  auf  sänuDt- 
lieh«  Wilder  nd  Allmeiadea  der  Gemefode  Yittis.  St  Gsllea  1881. 

4  J.  Oriiiim  hat  in  den  Rschts-Alterthttmem  8.  496  in  der  Note  die  Ansicht 
SMfStprocbeD ,  dass  schon  zu  des  Tacitas  Zeiten  miter  den  Deateobea  fsstas 
und  geregeltes  Onnideigenthuiii  gegolten. 
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theilweise,  mit  dem  Römerwege  vom  vicus  novu»  nach  dciu  Feld- 
bcrgBcastell  zusammen,  östlich  aber  mit  dem  weit  alleren  Wege 
vom  Taunusübergaug  bei  der  »Sauiburg^  nach  vSenlberg  (jder  Esch- 
bacli.  Auf  dieser  Seite  scheint  der  Kuaierweg  vom  vicus  novuH  nach 
der  Saalburg  wenig  benutzt  und  neben  den  älteren,  naturwüchsigen 
Wegen  einerseits  nach  Seulberg  und  Obereschbach,  andererseits  nach 
Stedten  sehr  bald  in  Vergonenheit  gekommen  zu  sein.  Er  bewal- 
dete sich  alhnlÜiKg»  Auch  gegen  Norden  Inldefce  der  Ffa]gm1>en 
amf  kleineroi  Strecken  eine  GrSnse.  Die  Schwierigkeiten  welcke 
einer  zweiten  Theilung  im  An&nge  ifieieB  Jehrhunderts  nach  dem 
YeffaU  der  Markeinriehtangen  aich  noch  entgegensteUten,  sprechen 
dafbri  daaB  die  erste  Theilnng  eine  «rawongene  gewraen,  dnrch  Ge- 
walt herbeigeftibrt,  nicht  durch  freie  Bestimmung.  Eb  war  mit  dem 
Schwert  dorchgehanen  worden,  nidit  war  dne  durch  irgend  ein  Be* 
dOrfmia  als  wantcheuBwerth  eikannte  Scheidrag  erfolgt.  Stdnhach 
blieb  markberechtigt  ebenBo  in  der  Oronberger  Hark^  wie  in  der 
Hohen  Mark;  Miedererienbach  in  der  Hohen  Hark  sngleich  in  der 
Erlenbaoher  Mark;  Köppern  in  dioBer .  lets^enännten  nnd  in  der 
Bodbeimer  Ifaik.  lümcher  Streit  iat  daraus  erwachBcn. 

Emen  Kachweis  über  das  hohe  Alter  der  Hohen  Hark  liefert 
die  BcBtimmimg  welche  -  den  Hegwald  ,^uff  der  Strassen*^  betrifft 
ha  Weisthnm  von  1401  heiast  es  darüber  :  ^Hanwet  aber  eyn  Wal- 
pode  in  der  gehuckten  H^emaig,  so  sol  der  lantman  nit  buBBen,  ob 
er  dardRer  auch  darjnne  henwet'  Bestimmter  bexeicfanet  das  In- 
strument von  1484  diese  Hege.  „Item  hanwet  jemandt  mid  tbnt 
Schaden  in  der  gebtckten-Hego  auft'  der  StraHsen,  und  wird  gerüge^. 
der  ist  dem  Waltbotten  mit  zehen  Gulden  zu  Pecn  verfallen,  und  soll 
ein  Waltbott  auch  selber  kein  Schaden  darina  thun.  Wo  er  aber 
das  thät,  soll  er  dem  Laudtmann  bttssen.*'  Wo  waren  dicBoStraBBetl? 
Es  geben  darftbor  spätere  Verliandlungen  Auskunft;  es  waren  dies 
die  alten  Strassen  von  Stedten  nach  dem  Weil-  und  TTgathale  md 
von  Eachbach  nach  Wehrheim.  Wie  alle  alten  Strassen  des  Taonasi 
welche  einen  wichtigen  Zugang  oder  Uebergang  bildeten,  zur  Ver- 
theidigung  mit  einem  Gebück  auf  beiden  Seiten  versehen  waren,  so 
auch  diese.  W^ar  die  Strasse  durch  einen  Verhau  geschlossen,  oder 
wie  wir  jetzt  sagen  vcrbarricadirt,  8o  welirte  das  Gebik'k  dem  wei- 
teren Vordringen  der  Feinde  zur  Seite  der  Strasse.  Dies  war  dcss- 
halb  unter  einen  hraondcirn  Schutz  f:^estfllt  und  ohonsowol  derWald- 
pott  wie  die  Märker  bei  Beschädigung  mit  einer  Strafe  bedroht''* 

*  Die  gleiche  Strafe  von  zehn  Golden  finden  wir  imKheingau  wieder,  auch 
dort  war  das  Qehen  oder  Kriechen  doreh  das  Qebttek,  ja  das  bloMe  Ahsolmei» 
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Indem  aber  die  Bedeutuug  des  Gebücka  sich  verlor,  »cliwand  auch 
das  Veretändniss  des  betreffenden  Gesetze«.  Der  Waldpott  nahm  die 
Hege  an  den  Strassen  als  sein  Eigcu  in  Anspruch,  die  Märker  glaab- 
ten  ihm  nur  gevisse  Bechte  daran  nige«lelk«ii  zu  mflwen ;  Sireitig- 
kfliten  entttuideii  ttber  GrSocen  des  BmÜb,  wie  d«r  Crcredit- 
■ame.  Anstatt  die  ganae,  swecUos  gewordene  Verf\igung  aafEohebeii, 
lienef  tnan  sich  immer  noch  anf  daa.Herk4»iimfiflL  dessen  Absicht  usa 
schon  am  das  Jahr  1400  nicht  mehr  verstand. 

Oberursel.  Es  scheint  Obemnel  in  früheren  Zeiten  der  wich* 
tigste  Pnnct  an  der  Höhe  gewesen  su  sein.  Vielldcht  war  es  seine 
Lage,  welche  dasselbe  anm  Verein%ungsort  der  Markgenosaen  ge- 
macht Dies  Vonrecht  ihm  au  estreisaiBn  ist  dem  später  aa&trebenden 
Hombnrg  biain^e  lotsten  Zeiten  4ar  Genossenschaft  nidit  getauten. 
Wftre  die  Emsetaung  des^  Wsldpotton  ein  Werk  der  MSrker  gewe* 
sea ,  so  wttrde  der  Sita  des  Sdunnherm  bald  der  natitrfiche  Ort  der 
Zosammenkonft  der  Beschirmten  geworden  seuu  Aber  so  laiige^  so 
weit  die  Geschichte  der  Hark  verfolgt  werden  kann,  aeigt  ae  nns 
dnen  Kampf  dea  Schirmherra-  und  der  Beschiimten,  ein  starres 
Fesdialten  der  Märker  an  ihrem  altoi  Herkommen,  ein  stets  sich 
gleich  bleibendes  Hisstraoen  derselben  gegen  den  Ofaristen  Märker 
'u|id  Waldpotten. 

Ein  Vorzugsrecht  oder  eine  besondere  Pflicht,  viell^cht  aus  der« 
selben  Veranlassung,  könnte  für  Oberurscl  aa%eführt  werden,  die 
Pflicht  den  Wald  zu  Idscben,  wenn  er  au  brennen  at:[:tno-.  Das  war 
im  Art.  12  des  Instruments  von  1484  vorgesehen  und  ais  die  Urseller 
in  dem  Streite  über  die  Wiesen  an  der  Hünenburg  zu  Ausraärkem 
erklärt  werden  sollten,  protestirteu  sie  im  Jahre  I5y2  gegen  die  Aus- 
schlii  sHiiTig,  und  die  Märker  sUmmten  ihnen  bei:  es  seien  ,,in  der 
Marckor4nung  etliche  Articul  so  die  Urseller  insonderheit  berühren, 
also  dass  sie  die  Marek  le^clien  ufl*  den  Fall  darin  entstandener 
Feuersbrunst";  dies  hätte  bei  der  AussohUessung  geändert  werden 
müssen.  (Mglb.  E.  29.  I.) 

Die  Hohe  Mark  ist  wol  auch  „Urseller  Marek*  oder  „Homburgs 
Marek"  genannt  worden.  Die  letztere  Bezeiclmving  liebte  der  Wald- 
»  pott  und  seine  Beamten,  die  Märker  aber  widerstrebten.    Auf  dem 
Märkerding  votn  22  Mai  lf)83  legte  Jost  Vestonberger,  der  Keller 
von  Homburg,  eine  neue  Ordnung  „der  Hombuiger  Marek"  vor,  ob 


den  einer  Spiesigerte  verptat  'Yergl.  BodmaaB,  Bheisgaaer  AltetthlbBer 
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die  Märker  diet^be  annehmen  wollten.  Diese  wiesen  sie  von  der 
Uand,  weil  sie  ein  gut  alt  Instruinetit  hätten.  AI»  drei  tJahre  flpäter 
die  gleiche  AnfdrJerung  wieder  gestellt  worden,  bemerkten  sie  „(lie- 
wcil  ein  zeitlich  hcro  der  Oberste  Waltpott  ein  Herr  der  Mark, 
und  die  H5hc*  Marek  die  Tlomburj^^cr  Marek  benannt  wöll  werden; 
wofern  dann  das  dem  Kvp^ontliumb  und  der  Müreker  Hcelit  nnab- 
brliehlleh  verstanden  würde,  weren  sie  damit  znfrlederi.  Im  Fall  aber 
küiittlpüf Ii  etwas  anders  daraus  erzwungen  worden  solt,  pi  otestirtcn 
sie  ^^t^en  solclie  N;iTnrn  und  wiissten  die  nit  anzunehniea  oder  zii 
approbiren''.  Dacre^cn  bthatiptetcn  die  lu  ^sisehen  rresfindten  ..es  were 
die  Marek  vor  Alters  die  IIhthIk  i  i-  Alarck  a;eiiennet  wordun,  bei 
dem  Namen  »olle  es  auch  liinturtcr  billig-  verpb'il>en'\  .  Der  Märker 
AusschuiüS  aber  erwidei  u  mit  anderin  darauf  „so  viel  die  neue  Be- 
nennnnf;  berühre,  were  der  Auf*.Hciiuss  zufrieden  da>*  die  Mark  die 
Ilölie  Mark  (wie  vor  Alters)  und  nicht  die  Hornberger  oder  Umeller 
Mark  mit  neaem  Namen  genannt  würde.*' 

♦ 

Umfang  der  Ilolien  Muik.  (Jewiss  uiiifa»8te  ursprünglich 
die  Höhe  Mark  das  ganze  Ucbict  vttu  der  Nidda  bis  auf  die  Höhe 
hin,  zur  Weil  und  vielleicht  zur  Usa.  Wenn  alhnälig  auch  das  Frucht^ 
feld  mehr  und  mehr  getheilt  und  abgegränzt  wurde,  so  blieb  dodi 
der  alte  Begriff. der  GtoNmiot^Mark  beeteben*!  Märker  war  der  BiB- 
volmer  £eaer  Utark,  er  liatte  dea  B«elil  an  der  gemeuitamen  Be» 
nofteoiig  des  «ngetretint  gebUebeaen  MariKwaldB  Thfü  m  nehmen. 
Diem  Wald  wurde  dann  Torzüglick  Teritanden  nnter  der  Hohen 
Hark,  er  war  durch  einen  Qnben,  die  Landwdiry  abgeaohnitten  tod 
dem  Felde,  zugänglich  aar  auf  StraMen,  welebe  durch  einen  „Schlag'^ 
gesperrt  werden  könnten.  Ein  aokiher  Sehlag  wird  namentHdi  anfge- 
fllhrt  im  HinaerfBld  bei  Oberaraet  md  bei  Obentedten.  Dwcb  £in- 
Toimtg  wurde  im  Terlaaf  der  Jahre  nocb  manebe  Strecke  Waktoa 
avdi  jeniöla  der  Landwehr  der  Qemeinbmt  entaogen. 

IKe  Beieichnong  eelbat  «die  HUlie  Marek*  weirt  daranf  bin, 
daH|  wie  bereiü  boaerirt^  dieae  Mark  ▼er  Zeilen  die  ganae  Höhe, 
odar  den  Tamiiia,  tuafaaat  habei  daae  erst  im  Laufe  der  Zeiten  ein* 
aefaie  Beaifke  davon,  weetUdi  nnd  QsÜiehy  aind  abgeeohnitte&  wor« 
den.  0ie  Hobe  Mark  bfieb  immer  noch  die  bedeptendete,  ne  behielt 
anch  den  alten  Sammelplat»  der  Mtoker,  die  Aue  vor  Obemrael, 
und  in  ihr  iat  der  alte  Ocist  wol  am.  längsten  lebendig  geblieben. 


•  Ueber  die  Hcrlettnng  des  Wortes  HVsrk**  s.  Grimm,  ReeblsaltertkllmQr 
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Dies  zeigt  aicli  Mshon  wasnwir  sie  mit  der  Senlbeigvr-,  Erlenbacher- 
etc.  Mark  BUBammeuBteUm.  Schon  der  Name  legt  uns  bier  bei  der 
letitereii;  ebenso  wie  der  Versammlungsort,  vor  Augen,  daea  diese 
GttiOBsenBchaft  willkürlich  gebildet  worden  ist,  wo  nicht  gewaltsam. 
Sie  hatte  keinen  natltrliohen  Mittelponct,  die  dazu  berechtigten  Ort' 
Schäften  waren  alle  von  ziemlic-li  gleicher  Geltung,  Seulberg,  Ober- 
und  Nieder- Erlenbach,  Petterweil,  Holtahaasen  und  Köppern.  Nur 
letateres,  welchea  jeiteeitB  der,  die  Grenae  der  Hark  bildenden  Köp- 
pwnorbach  gelegen  ist,  auch  bei  der  Bodheimcr  Mark  betheiligt 
war,  trat  einigermassen  zurück.  Das  meiste  Gewicht  scheint  in  älte- 
ren Zeiteu  in  Ober  -  Erlenbach  {^elep;'^!  zn  haben.  Als  Ort  ftir  das 
Märkergediug  war  ein  Platz  auf  freiem  Felde,  auf  der  Mainzerstrasse, 
bestimmt,  so  ziemlich  in  der  Mitte  zwischen  den  Ortschaften,  allen 
gleich  günstig-,  oder  p-leicli  un^^ünstig  gelegen  Kein  Baum,  kcinerlri 
Vorrichtung  schützte  hier  den  Mnrker  bei  Wiiul  und  Wetter.  AI?  im 
Jahre  1539  Diether  Gewcnd,  der  Keller  zu  ilombuiL:,  die  iSeiilberger 
zn  sich  auf  einen  besonderen  Ort  nahm,  halu  n  die  andern  Märker 
„nit  nachfolgen  wollen,  und  sieh  alsobald  ein  Irrthumb  des  Platzes 
ufi'  welchem  man  Merckergeding  zu  halten  pflegt  erhoben*.  Es  behaup- 
teten die  andern  Ortschaften  .,nfF  dem  Platz  und  breiten  Wege  dar- 
auf sie  stimdon,  welche«  der  Menzer  A\'ege  genannt,  were  das  Mer- 
ckergeding gehalten  worden  von  Alters  her".  Man  verglich  sich 
das»  die  ehesten  Mercker  sollten  auf  den  Platz  treten,  wo  das  Mer- 
ckergeding von  Alters  her  ^^(  h.dten  were  w*  id(>n  Dies  geschah: 
es  war  ein  Graben  vor  kurzem  dahin  gemacht  worden.  —  (Mglb,  E. 
30.  TT  b.  173.)  —  Nach  dem  offen  lusli  ument  von  1486  ist  die  Ver- 
sauimhaig  gewest  ,.uff  eym  decken  züselien  8ulburg ,  llultzhusen 
und  Obern  Erlebach  da  mau  das  Mcrekcrdiug  über  die  Irlenbacher 
Margk  gewonlichen  pfleget  zu  halten".  In  dem  Abscheit  von  1488 
heisst  es:  „ufF  der  weyde  hij  Obern  Erlebach*.  Dann  wieder  im 
Jahre  1498  ist  „man  abermals  äff  dem  flecken  ober  Obem-Erlebach 
am  Merckergeding  geweet^.  (Mglb.  IL  30.  No.  2.)  — 

Auch  £6  Wieaen  waren  «QmiÜig^  der  liolien  Mink  entfremdel 
worden,  wenn  anch  einige,  ao  namen^di  die  Scfireierwieae,  bis  nr 
Theilnng  dabei  Terblieben.  Allein  eigentiiUnilieher  Weite  blieben  die 
auf  den  Wieeen  atehenden  Waldbänme  Eigenthnm  der  Mirker.  Es 
fand  bioilber  am  26.  Juni  1605  eine  Verbandlnng  xn  Homburg  statt; 
es  wurde  vorgelegt,  data  Kifian  Ktthni  «n  BUrger  von  Obenunsell 
einen  Eichenatamm  in  seiner  Wiesen  an  der  Httnerborgk,  in  der 
Hohe  Mark  gelegen,  abgehauen  und  heimgofllhrt;  is^vonPhiLWoIft, 
Märkermeieter  umgefragt  worden,  ob  nicht  solcher  Stamm  den  simmt' 
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BekAn  Mirkern  nutehei.  Die  Unieller  behcopteten  folclie  Stimm  ge- 
hfirten  denjemgen,  deasen  die  Wietoi  eigenthümlich  wUrea,  diesel- 
Ugen.  kdnnten  selbiger  Stämme  ihres  gefallens  iicb  gebf»iidi«iL  D» 
aber  aus  dem  Stelnbuch  und  aus  der  Markordnung  zu  ersehen,  dan 
«Ue  Stimme,  so  in  Wiesen  innerhalb  def  Mark  gcfrindeii  werden 
den  sämmtlichen  Märkern  eigenthümlich  zustehen,  als  haben  simmi- 
liebe  Mttrker  (exceptis  UnmUanis)  gedachtem  KSian  Kttbn  wegen 
firereb  zur  Ruhe  (Rüge)  und  straff  Terwieeen.  •  Man  nahm  keinen 
Anstand  so  in  eigner  Sache  zu  entscheiden. 

Wie  bei  der  Hohen  Mark  Homburg  den  Namen  der  Hombnrgeir 
Marek  gerne  eing^übrt  hätte,  so  liebten  en  die  Homburger  Beamten 
die  benachbarte  Mark  nach  Seulberg,  welches  zur  Hombur^cr  Herr* 
adiaft  gehörte,  zu  benennen.  Die  Beamten  von  Frankfurt  zogen 
ibrerseits  die  Bezeichnung  ^Erlenbacher  Marck^  vor'i  die  Mftrker 
aelbataber,  da  sie  aUe  Ort»chailten  nicht  wol  nennen  konnten,  sagten 
■tets:  Die  Seulberger-,  Erlenbacher-  etc.  Marek.  Dies  etc.  fehlt 
in  den  älteren  Documenten  ÜMt  nie.  Die  Ortschaften  hielten  darauf 
das8  die  ( rleichberechtigung  gewahrt  bliebet  Die  Unzweckmiswg- 
keit  des  Platzes  auf  dem  das  Märkording  gehalten  wurde ^  trag  wol 
dazu  bei,  dass  in  dieser  Mark  firtthe  adum  Yorsammlnngen  der 
Ortsvorstände,  der  Markhäupter,  zugelassen  wurden,  bei  welchen  die 
Markordnung  berathen,  diese  dem  Märkerding  später  nur  zur  Be- 
stätigung vorgelegt  wurde.  Di€»e  Vorversammlungen  der  Markhäi^- 
ter  fanden  abwechselnd  bei  einem  der  Wirthe  statt,  doch  wol  am 
mmsten  in  Ober -Erleubach.  So  finden  wir  sie  im  Jahr  1590  auf 
Donnerstag  nach  Oculi  zu  (>ber-Erlenbach  in  Job.  Beckers  Wirths- 
bchausung.  Die  Schultlieissen  und  Märckermeister  erschienen  dort 
und  haben  sich  mit  dem  Homburger  Anwalt  allda  „bequemlicher 
Gelegenheit  halben,  (weil  sonsten  dem  Instrument  oder  Weissthumb 
nach  die  Marek  ....  auf  der  Auwe  in  der  Lohe  zwischen  Seulberg 
und  Krlenbuch,  geiiaut  Maintzer  Bisthumb  bestellet  und  versehen 
werden  sollte)  einer  ^cwnssen  Weise  und  Ordnung  erregter  Margk 
zum  besten  untereinander  vereiniget,  ver{:;li(}!en''  ....  Im  darauf 
folgeuden  Jahr  1^1  war  die  VorvorBammlung  wieder  zu  Ober« 


'  In  den  ProtoeoUen  oder  Berichten  ist  dies  indess  obeneowol  auf  Ober- 
Eilenbach,  wie  auf  Nieder-Erlenbach  bezogen.  Im  Jahre  1639  heiast  et:  Bericht 
über  die  Sewelberger  und  obem  Irlebeoher  Oemark}  in  Jahr  1641  abw  ,>Hark- 
gedlng  der  Sewlnborgar  edder  Hidderlrlenbeeher  gemerok*. 

^  Bei  Gelegenheit  der  Beschwerden  gegen  den  Waldpotton  wird  im  Jahre 
1606  aoeh  die  Beaeidiniiiig:  Nidder-Erleabaob  und  HoltBkanserMark  gebraueht. 
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Erlenbach;  im  Protocoll  findet  sich  dio  Entschuldigung,  dass  nach 

dem  Tnstriiment  zwar  die  Zusammenkunft  in  der  Lohe  zwiBchcn 
Seulberg  und  Erlenbacli  auf  der  Awc  genannt  Maintz^r  Hiesthumh 
statt  haben  solle,  ,.aber  von  w(  LTt  n  der  l'ugflegenhpit  des  Orts,  auch 
des  unbestiimiim  n  rauwen  zeiuip  furgefallnen  uugewitterÜ  alterli 
her  woll  angeordnet  worden,  (hil>  man  den  Doinierstap  zuvor  in  der 
Marckfleeken  einem  zu.Hamenkünunen  und  sich  einer  gewissen  ( )rd- 
nung  (weli  lie  nacianalü  auf  dem  Merckergeding  an  gewöhuhcher 
Mahlstatt  jiuhhciret  worden)  verglichen  liat^.  Im  Jahre  lö9^  kommen 
die  Markliäupter  in  Petterweil  auf  dem  Kathhause  zusammen ,  1593 
und  159r)  erscheint  dt-r  Aussehuss  wieder  zu  Uber-Erl eupach  in  Joh. 
Beckers  Wüi'ts  Behausung  auf  der  ober  hinder  stuben  gegen  der 
bache;  1596  zu  i'ctterweill  in  der  gemeinen  ilerberg,  1599  wieder 
zu  Obcr-Erlenbach  in  der  Ilerberg  zum  weissen  Ross  in  der  oberen 
Stube;  lÜUlj  ivupllLiii  ni  Jost  Schweitzer»  (TaHtiialters  Jie)i:msung; 
1603  zu  Köpffern  in  Conrad  Lorey  BchuitiieiÄsen,  Beiuusuug.  — 
(Mglb.  E.  30.  IlL) »  — 

Urkundliehe  Quellen.  —  Die  ^Utten  welche  uns  über  die 
Hohe-  und  Uber  die  Seulberg- Erlenbacher-  etc.  Mark  aufbewahrt 
sind,  gewähren  uns  vielleicht  einen  tiefereu  Blick  in  die  vorgcöchicbt- 
liehen  Zeiten  derselben,  als  die  wenigen,  zum  Theil  räthselbaften 
AeuHtirungcn,  welche  Römische  Schriftsteller  uns  darüber  hinter- 
Immd.  Wir  finden,  abgesehen  von  der  Ranuselieii  Herrschaft  in  di6> 
■em  Lande^  nieht  eme  änrngi  Ändeiitung,  dass  die  V^illtiUM  da» 
MÜbst  je  eine  dlirchgreifende  Aendemng  erlitten,  weder  einai 
hertacbendeu  Stamm  noch  einen  beeiegten,  kerne  Sage  von  einer 
aUgemeinen  Aua-  öder  Einwanderung.  Daa  Volk  ist  ana  dent  Soden 
in  allen  seinoi  VerhSltniaBen  erwachaen  md  mit  ihm  verwachaen. 

Ea  aoheint  daaa  eine,  von  allen  aur  Hoben  Mark  Betheiligten 
ala  maangelMnd  anerkannte  ProtocoUlUhrung,  eine  nrknndlicbe  Feat- 
iteilung  der  Verhandlungen  nnd  BeschHitte,  in  den  Üteren  Zeiten 
wen^tena,  nicht  angeordnet  war.  Die  ültesten  ▼orhandenen  Auf- 
seiohnungen  Uber  die  Mllikerdinge,  ans  dem  Anfange  des  1&.  Jahr- 
hunderts, wenn  sie  im  Wesentlichen  auch  dasselbe  bmchten,  sind  in 


5  Ks  maq-  Tiiclit  flberflflMifr  »"'ni  hh?r  auf  andere,  ähnliche  Verhältnisse  hin« 
zudeuten.  Als  nach  den  kirchliclieu  Öpaltungeu  Appenzell  Innerroden  von 
Ausaerroden  sich  trennte,  behielt  enteres  dsn  alten  Lsndsgemoindeplatz  in 
Dorfe  leltaBt  bei ,  das  letstere  weehselto  aber  unn  ab  adt  einer  LaadsgoBwiBde 
in  Huntirjrl  and  ia  Trogen. 
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Aet  Fufimg  oft  gaz»  Tmcluedeii.  Die  Abgesdiiekten  der  HemeliBf- 
ten  haben  wol  jedeemel,  oder  doch  gewöhnlich ,  emen  Bolchen  Bericht 
dngerdcht,  nicht  immer  war  er  nntwieiohnet  Der  gemon  Iftrker^ 
d«  kntman,  liebte  nicht  die  sdirifUiehe  Peststellnng  der  Verhält- 
nieae,  für  ihn  aeicbnete  Kiemand  ein  Protocoll  anf.  Bei  vielen  Oe- 
legenhciten  tritt  aein  Widerwille  to^  dem  rieh  fest  binden  in  ge- 
achriebenem  Wort  doutiidi  zu  Tage,  er  Teriangt  daaa  man  ana 
ytebendigen,  unpartheüschen  Zeugen*  das  Recht  darthne.  Kor  b 
selteDcn  Fällen,  so  a.  B.  bei  Gelegenheit  der  Wriaung  von  1484) 
haben  die  Märker  aelbat  ,eine  Verzettelung*  Uberreichen  laaaen. 
In  ap&tercn  Zeiten  hatten  freilich  auch  die  gem.  Mftrker  fnn  beson- 
dereeArelnv  in  Oberursel,  und  im  Jahre  1782  wurde  sogar  beantragt, 
daai  jedesmal  den  Markschultheissen  der  Hanptortschaften  die  Ab- 
aehriftcn  der  abgehaltmen  ProtocoUe  auagefertigt  würden  (Mglb* 
E.  31.  ü.  169.) 

Der  Waldpott  seuicrseita  hatte  nicht  nnr  ein  Archiv,  sondern 
wusBte  ea  auch  sehr  gut  an  verwenden ;  doch  sind  regelmässige  PrO' 
tooolle  wol  erst  nach  EinAlhrung  des  Markscbreibers  üblich  gewOl^ 
den.  Ein  Buch  in  Quart  mit  dem  Titel  „Hocher  Marek  Protocoll,  ahnge- 
fancre  Anno  1660"  gelit  bis  zum  Jahre  1700,  Wahrscheinlich  sind 
deren  noch  melire  in  ']pm  Iloniburj^er  Archiv.  Gar  nicht  selten  berief 
sich  der  Waldpott  tuii  trishcre  Beschlüsse ,  deren  sich  der  gemein 
MSrker  nicht  mehr  erinnert,  oder  deren  Kxiatenz  er  geradezu  be- 
streitet. Besonders  gilt  dies  von  dem  unheilvollen  Beschluas  des 
Jahres  1547.  in  solchen  Fällen  wandte  sich  der  Märker  wol  an 
seine  HerrRchaft,  die  dann  „Zettel  und  Instrumente*  Torbrachte. 

Bei  (ielegeuheit  der  Aufstellung  von  Beschwerden  und  Gegen- 
beschwerden i.  J.  1702 — 1703  bemerkte  man  Homburgischerseits  : 
es  »ei  auf  dem  Märkergedingsabschied  de  anno  1547 .  dem  Herrn 
Obrist  Waldbotten  erlaubt  worden  „auf  der  Strasse"  hauen.  Die 
Märker  entgegneten:  es  sei  ihnen  unbekannt,  dass  in  anno  1547 


w  io  Mglb.  £.  29.  III.  S.  150  fiodet  sich  der  Bericht  de»  Scbultbcisscn  B. 
Hlldebrandt  ni  Beaames  ans  dem  Jubre  1506  saglcieh  mit  der  Inetraetioa  det 

lUttis.  Mitglieder  des  Raths  selbst  erhielten  zu  wichtigeren'  Terlmidlnngwi 
wol  eine  Vollmacht  mit,  nie  aber  eine  fffrrifflichf  Tir^tniction. 

n  Jjies  war  bei  der  Seolb.  Erlenbaoher  etc.  Mark  schoa  längst  geschehen. 
In  der  Uarkordnong  von  1588  Art  22  wurde  festgesetzt,  es  solle  jedem  Mark' 
decken,  damit  der  Ordnnng  naotagelebet *  werde,  „alT  begehr  rar  Noth  Gopey 
daraas  mitgetheilet  werden**.  Johannes  Zangns,  zn  der  Zeit  Markschreiber,  be- 
sorgte dicHO  Ahficliriften  mit  Eifer,  sie  worden  besonders  bezahlt.  Auf  der 
Abschrift  voa  1W2  ist  der  Lohn  bemerkt :  Taxa  7  Patzen  von  4  Bogen. 
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wogen  der  StnuHM  etwai  TorgHchen  leb  lolle,  eo  dem  ahen  Mark 
Initniiiifinte  entgegen  wSr,  ^efanelir  eei  damek  der  8traM«  ant 
keinem  einigen  Wort  gedacht  worden;  et  fi^  dem  Obriaten  Herrn 
Waldliotten  ob  ,|dnrc]i  Prodacirong  gedaditen  Alncliieds  in  forma 
anthentica'  aein  Voi|;eben  daraiilbnn. 

"Bei  beiondera  wicbtigm  Gelegenheiten  wnrde  ein  ksiseiiicher 
Notar,  ettt  Qffenschreiber,  reqnirirt  und  ein  Instrument  über  den  Vor- 
gang angenommen.  Es  war  dies  der  Fall  bei  dem  MärkcrgccUng 
von  1484,  anf  Mittwochen  nach  8t  Margarethen  gehalten.  Dies  In- 
strument gmow  sn  allen  apftteren  Zeiten  das  iiöchtte  Anseben,  ja 
Verehnmg;  ee  wurde  zn  Terachiedenen  Zeiten  wieder  abgedmck^ 
nm  die  späteren  Nachkommen  mit  seinen  Satzungen  bekannter  all 
machen  Zusätze  wurden  fUr  erlanbt  gehalten,  allein  Abän<ierBBgeB 
nnr  wenige  und  mit  Widerstreben  TOrganommeni  aelbst  Bestimmun- 
gen die  längst  aus  der  Ucbung  gekommen,  wurden  nicht  aufgehoben. 
Das  Märkerding  Ton  1484  auf  Mittwochen  nach  St.  Margaretha  ge- 
halten, war  ein  ungewöhnlich  feierliches,  der  Walpott  selbst  war  er- 
schienen mit  seinen  Schultheissen  und  Käthen,  auch  der  dreien  Herr- 
schaften, der  Stadt  Frankfurt  un<l  <]or  Rittcr»eiuift  von  Keitfenberg 
Amtleut,  Käthen,  K.it!i?nmüa  und  fc^endbotten,  und  eine  grosse  Menge 
S<'hiiltheißsen,  Miirkcr,  ilUbner  und  Laudlcute.  Als  dnn  Märkerding 
geheget,  hiessder  Waldpott  die  Sclniltheissen  sie  solltcii  die  ungehor- 
samen Märker,  die  ausgeblieben,  rügen.  Dann  wurde  auf  l^eg-elirru 
des  Waldpotten  während  einer  Zeitdauer  von  etwa  achtStuiult  a  «ies 
Waltpotten  Herrlichkeit  und  der  Marek  Hechte  geweiset,  und  ^war 
mit  Zugrundelegxnig  einer  „Verzettelung"  in  welcher  die  Ptmcte, 
über  welche  zu  weisen,  verzeichnet  standen.  Die  Verhandhnujeu 
wurden  durc  h  /.wei  Otfenschreiber  niedergeschru  beu,  und  diese  beide 
nauiensH  der  drei  Herrschaften,  der  iStadt  Frankfurt  und  der 
Bitterscliaft  von  lleiffcnberg,  auch  von  etlichen  Schnlthcisseu 
als  von  der  Märker  wegen  ersucht  ihnen  zu  ewiger  (niiaelit- 
niss  darüber  zu  niachiii  eins  oder  mehr  offen  Teutseb  lustru- 
nientü.      Auch    der    /.ugezogeiicu    lustrumcut^zeugeu    waren  un- 

Ahtruck  deßJenipren  Instruments  Wekhea  fibcr  die  Hohe  Marek  utubden 
FeUltb»Ti,'  hero  im  Jahr  Christi  1184  den  14  Jnlij  aufl"  der  Aiiwc  vor  Obern 
Vrsel  durch  darum  vermeldte  utleu«  Key».  Nutarios  vtigericiitet  etc.  Von 
Kevem  getraekt  im  Jahr  MDCXXZIL    a.  Mglb.  E.  29.  — 

Instrument  <\ns  ist  (ieschichtbeeh  und  aohrifFtliche  Veniebenin;;  welcher* 
gostalt  die  Marek  in  di  r  Hube,  nmh  den  Fcldbcrgk  hero,  .  .  .  nn'^'ericht  ist 
worden.  Abermals  gedruckt  zu  Uiessen  bei  J.  D.  Hampeln  MDCUIi 
a.  Ebendas.  — 
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gttwMnKGh  Tiole  Toln  Add,  avt  d«n  Q«w«rkiii  tmd  GmtBdie  ron 
St.  BartholomtiiB  und  wn  Uomt  lubeii  Fnnea-Bflvg,«!  Fnuikfiir^ 
die  Pfitfflierfu  su  Pfranmheim  und  in  Obern  Eachbedi,  endfich  noch 
»ander  viel  mehr  Umbttftnder,  die  alle  an  gllalilioli«!  Zeugen  hier* 

ttber  geheischeh  und  gebeten"  worden. 

Im  Jahre  1662  wandten  sich  die  Mainzer  Ddifer  klagend  an  ihre 
Ojbrigkat:  der  Waldpott  habe  dnrch  Bergknappen  bin  nnd  wieder 
graben  lassen  „welches  aafönglich  nicht  sonderlich  attendiret,  koffiwd 
es  würde  sich  dies  Ton  adbal  legen';  jetst  aber  viel  Gehölz  ver^eti 
viel  Eisenstein  beransgegraben;  und  verlautet  dass  eine  Schmelz  an- 
geleg^et  werden  solle.  Dies  eci  den  Rechten  dttr  Milker  snwider. 
Sie .  baten  churlttitd.  Gnaden  möge  sich  ihrer  annehmen,  ihnen  sagen 
wie  aie  sieh  zu  verhalten,  damit  sie  bei  dem  Instrument  das  „zwischen 
dem  obersten  Waltbott  und,Märckem  heilsamlich  uffgericht  worden) 
nnd  uf  welchem  der  ganzen  hohen  Marek  Gnindfestc  gltiiehsam  be- 
mhet«  ruhig  verbleiben  möchten  «a.  (Mglb.  E.  29.  V.  S.  34.) 

Bei  Gelegenheit  der  TJeberreiGhung  von  Beschwerden  im  Jabre 
1702/d  heisst  et  in  der  Beantwortung  der  Gegenerklärung:  das 
Mark-Instrument  so  .  .  .  anno  1484  aufgerichtet,  auch  hemaebmala 
dnrch  öffentlichen  Tmek  9f  1^  publioiret,  a"*  16&3  zu  Glessen  nach^ 
getrnckt  worden  und  auf  pergament  geschrieben  im  Originali  annocb 
vorhanden  sei,  müsste  die  basis  »dn  womacb  ma»  sieb  bei  Streitig* 
keiten  an  richten  habe;  nach  diesem  müsse  ein  jns  venandi  privativum 
bestritten  werden ;  wider  das  Markinstmment  könne  keine  Obsorvana 
aageABirt  werden,  auch  sin  Vei^lmch  sei  nicht  gültig  ,,eswäre  dann, 
dass  solcher  mit  Couaens  aller  derjenigen  gemacht  word(;n  wäre,  in 
deren  Beisein  das  Instrument  au%erichtet  worden  nnd  welche  dabei 
gar  merklich  interessirt  sind  " 

Das  Instrument  von  1484  wurde,  durch  Vertrag  festgestellt,  für 
alle  Zeiten  gültig  angesehen ,  oder  wenigstens  solange  bis  ein  eiu- 
mttthiger  Beschluss,  vertragamftssig  wieder  Abänderungen  treffen 
würde.  Ein  solcher  fand  im  Jahro  1547  statt.  Zehn  Jahre  früher 
wurde  über  die  vom  Ausschuss  aufgestellten  ncneji  Artikel  abge- 
stimmt, CS  hicss  bei  einigen :  und  „also  ejn  Jar  langkh  zu  halten 
ptieben^.    Im  Jahr  liAl ,  worden  auf  einem  besonders  benifonea 


13  Die  weiiigoii  Nuli^un  wclcln)  Kirchner  auf  S.  47ti.  477.  in  der  (lescbiclite 
der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  ttbsr  die  Hohe  nnd  die  Seulb.  Erlenbaeberete.  Hark 
giebt,  scheinen  weniger  auf  QuelleastodifUB  als  auf  Hlttbeilnngea  anderer 
SshriftsteUer  la  beraben. 


—    286  — 

MSrkerding  die  vom  Au89rh?i8n  vorcrPsclihiLOiK' Abändeninfr,  Hetrefifeud 
die  Verbrechen  des  WaMimtten,  unfi;ein)nimen.  Es  Wiv.m  im  Instru- 
ment :  ^So  fler  Wal»l|iou  verbriclit  Bült  der  Mnrkor  oder  lantinnii  ob 
der  darnach  auch  verbreche  iiit  hürthon".  Maiü  her  Unordnung  die 
darauR  cntataiidcn,  vorzul  i  nun)  win  li  ,ejutrechti^  bcni  hliirfben^',  da^ 
der  jjgemeyii  morcker  und  iantninn  sich  verbrechung  des  Waitpotteuä 
nichts  zu  behelffen  oder  zu  weigern  haben"  s^ollen.  Am  Schlu»e 
heisBt  es  dann,  dass  diese  Bestellung  bi»  zu  dem  nächsten  Mercker- 
geding  zu  halten,  doch  mit  diesem  Greding  und  fllrworten  dat^sdas  In- 
strument .  .  .  soll  in  allen  andern  Artikeln  und  Puncteu  seine» 
Inhalts  bei  seinen  Kniftcu  und  Würden  bleiben  und  dcnselbigen 
hiermit  nichts  benonniien  oder  abgezogen  sein,  in  kein  Wege,  sonder 
Gefarde.  Im  Jahre  1550  heisst  es  dann  weiter,  es  solle  die  Ordnung 
im  Jar  1547  durch  die  gesandten  des  obersten  Waltpoten  imd  <üe 
gcmeTneu  Mexker  uffgericht  ^aach  fHkrter  gehalten  und  der»  gelebt 
werdfla.'*  Aach  im  folgonden  Jahn  1561  wurde  bflecUoiMnt  dieie 
beniadibeaMlt«  ArtÜMl  dero  «didie  hiebevor  im  47.  und&O  Jara 
nfgericht  in  dieeem  hnifendea  Jar  avoh  cu  halten,  bis  anf  ein  aadon 
künftigen  Merckergedingtag. 

Wenn  es  sehr  wol  erUXrEeh  iat  vanun  derHohe-llIrker  lo  ftik 
an  aeinem  Inatrament  hing,  to  igt  dies  weniger  begrdfficb  in  der 
Senlbw  £rleiibaofaer  etc.  Muic,  in  weicher  daa  Inatnunenti  enrichlel 
Anno  14SS|  «n  faat  ebenso  groasee  Anselien  genoaa.   Ea  wvrde  d»> 
eelbit  ein  fäerlidiea  IfBrkergeding  abgehalten^  weil  raror  bei  dem 
Streit  Uber  Wahl  und  Beatätigung  der  HXfkenneiater  dieRecbte  dct 
Waldpotten  gana  in  Frage  gestellt,  und  die  Mark  gemwosam  von 
den  Herrschaften  und  den  gemeinen  Hirker  beateilt  worden  war. 
Darum  war  es  «war  natOrlidi  dass  gerade  dieBechte  desWa3dpotteB 
besonders  in*s  Auge  gefasst  und  zuerrt  gowe&set  worden  sind,  aber 
weniger  ist  es  ad  begreifeD  dass  die  Mftrker  noh  dabei  bemhigteoy 
als  .ihre  Beofate  kamn  nur  angedeutet  worden  Wfren.    !Die  drei 
ersten  Artikel  hatten  sich  mit  der  Person  deaWaldpotten  und  aeiner 
Befognias  den  Wiltpan  aunithun  und  an  jagen  befiust^  im  ▼iertan' 
handelt  es  sich  um  die  AusmKrker,  welche,  in  dev-Hark  betreten, 
dem  obwen  Wallpoten  gen  Homboig  der.  dtrafe  w^en  gefiefert  - 
werden^ sollen;  endlich  heisst  es  noch,  so  der  Wiltpan  Eugethan wird, 
wer  dann  durch  sein  eigen  Gewalt  in  der  Mark  jagt,  den  mögt  der 
Oberwaltpot  nach  seinein  Gefallen  strafen.    Damach  war  der  Wild- 
bann zugethan  worden,  und  es  heisst:   ^und  wiewol  andre  stück 
halben  not  war  weither  zu  sagen  und  zu  weissen,  so  weit  doch  der 
Anwalt  meines  gn.  Hr.  von  Hanau  daselbe  umb  kön  willen  difimais 
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raben  iafliMi|  doch  obiicliecUiDh  und  miTorgreillicli  honunehniali  dertn 
«eines  Horm  und  Oberwaltpottoa  Boebte.  Dor  Anwald  fbidert  dwui 
daD  Notar  sof  ttber  das  wm  or  gebBrt  Iiutmment  sa  mMheD. 

Et  Wir  blBRiitt  aUflüdiiigi  der  Streit  bemdigt,  aber  mir  aum 
VorikeU  daa  Waldbotten  war  dies  iirkmidlidi  fee^^eeteUi  wordea, 
und  selbst  am  dam  Naobiats  bat  nur  dieser  Vartbeil  gesogen;  dar 
Aswald  Jegla  es  epMar  ao  ans,  ala  ob  Mmeai  Hamk  nodi  weitere 
Beofate  SU  weisen  gewesen,  dies  der  Kttna  wegen  nicht  ge- 
icbehen  sei. 

Auffallend  ist  es,  dass  Uber  die  Errichtung  dieses  Tns^naMSte 
in  den  Frankfuftar  Akten  nichts  zu  finden  ist  Nachdem  ttber  das 
MArkesgeflin^^  atwo  blähtet,  dass  luimlich  Ervin  DUgel,  Amt- 
ntann  au  liiicder-^rlenbach  zu  cinmTi  Märkermeister  wieder  uffg^ 
nommen  und  widdcr  Jurcii  bcdü  Parthieen  wie  obgemelt''  beeidiget 
worden,  heisst  es  weiter:  ,^ota  In  anno  XGüi  und  XOüii  ist  Gise 
der  bereiter  allein  vfi  bestaUang-  der  marg  gewest  nnd  ob  die  Zyi 
▼on  Instrumenten  oder  etwas  Näwenuig  gebandekt  wy,  ist  kein  rela- 
tioB  gescbeen.'' 

Im  Jahre  lö07  begehret  auf  dem  Märkerding  der  Kellner  „die 
Herrlichkeit  seines  gn.  Herrn  so  WMsen'S  dies  ist  aber  nicht  ge- 
schehen ,  „dieweil  das  Instrument  damals  mt  h&  der  Hand  nnd  der 
gemein  Merckermsn  die  Herrlichkeat  an  w^sen  unbedacht  gewest  ist» 
ist  solches  gütlich  uffgescblagen  worden  bis  uff  ein  andern  tag". 

Später  wd  dem  Mirkerding  15S6  bitten  die  Mirker  das  Instrv- 
ntent  ▼erlesen  zu  lasen,  was  das  answyse  dem  wollen  sie  gern 
narbkofBroen.  „Dar  SebnJtheiss  von  Homberg  geantwortet:  der  Kel- 
ler sei  ein  neue  zukommaidMan,  des  Instruments  halben  nit  wissend 
gehabt,  es  li^  aber  in  seines  gn.  Herrn  Canzley  und  sei  des  gemein 
MerkermaB  des  Falls  unTOigrifäkh.  SoUkha  hatt  sich  der  gemein 
Mao  aettigen  lassen.^' 

Als  im  Jahre  1552  für  die  Seulbei^-  Erlenbacher  Mark  eine 
neue  Ordnung  auf  ein  Jahr  aufgerichtet  wurde,  ist  am  Schlüsse 
bemerkt  worden,  das»  diese  Artikel  der  Mark  zu  gutem  gehört,  ge- 
stellt, angenommen  und  bewilligt  worden,  doch  dem  Instrument  ih 
nllo  \\  egc  unschädlich.  Im  Jahre  1588  wurde  sogar  beschlossen, 
dass  die  Märkermeister  jährlich  auf  dem  Markgeding  das  Instrument 
Wen  lassen,  damit  gemeiner  Mercker  degsen  Inhalt  deeto  besser 
fassen  könne.  Als  einige  Jaiire  später,  es  war  im  Jahre  169Ö,  die 
Afärker  bedaeiiten,  wie  im  Instrument  gesagt  sei,  der  Waldpott  solle 
nuf  Söuntasr  Mitfasten,  Lätare  genant,  auf  die  Aue  kommen  und 
daaeibat  mit  Kath  der  Märkw  die  Mark  besteliou,  dass  aber  die 


Markordnung  stet«  vorher  schon  rhtrcb  die  Häupter  beratheii  und 
vereinbart  würde,  hoben  sie  hervor,  dass  ea  irtit  ffirgehend»  i  Tro- 
tc'Station  p:esclu'he,  dieweil  Bolche  von  Alters  mit  ^utem  vorbc'Uich- 
teu  Willen  iiitKniiK-irte  Zusammenkunft  ..dein  heyteren  Buchstaben 
in  dem  Instrument  eiwan  zuwider",  es  solle  dies  aber  Sr.  f.  Gn.  an 
ihrer  Gereehtigkeit  ohiiabbrüehlich  aeiiL    Mglb.  E.  30.  IV.  [11]. 

In  späteren  Zeiten  wurden  auch  bei  Umgängen  der  Mark  ge- 
wöhnlich Notare  zugezogen,  manchmal  im  Iirere.  Zu  dem  Umgang; 
von  1710  bemerkt  der  Notar  dass  er  requirirt  worden  sei  seines 
gnädigen  Herrn  „gerochtaamc  in  Acht  zu  nehmen,  auf  dass  seinem 
gn.  Herrn  nichta  präjudicirlichea  bei  diesem  Umgang  vorgenommen 
werden  möge*'.  Aueli  die  Mürker  haben  es  zu  der  Zeit  öfter  lur 
iiUtzlieli  gelialten  einen  Notar  zuzuziehen  daiaii  derselbe  feierlichst 
gegen  Neuerungen  protestire  und  ilincn  eine  beglaubigte  Urkunde 
einhändigen  möchte.  Zu  dem  Märkerding  von  16iK.>,  Mittwoch  iiath 
dem  alten  Pfingstfest  wurde  von  dem  Schultheiasen  der  5  Haupt- 
flecken ein  Notar  requirirt.  Er  erschien  zuvor  in  der  Bebausang  det 
Stadtscbreiben  sfi  ObernraeU;  dort  erklärten  Mürkermeiiter  mad 
SehnltbeiMen  «  kaboi  !>«  ftiflti.Gii.  ak  ofariitar  Wddbott  ■i<^  seiiB 
edicbeiL  Jahren  anmtMlich  untenteiidai  den  Mirkem  dia  beiehwer- 
liehe  Servitnt  maba^Mm,  dm  ne  ihren  Hmiden,  wann  lie  die- 
•«Iben  mit  eicli  in  die  Mark  nehmen  woUten  Knütteln  anhenkcn 
eoUten.  'Wiewol  lie  nun  efbnAlA  hiergegen  bei  Jfitrkerdingea  pcote- 
eiirt,  sei  bei  Sohfieeeimg  der  Kirkerdinge  etefa  wieder  erwShnt  nnd 
Ahndung  gedrobet  worden.  WoUten  dagegen  fömficfaet  proteetirt 
hahea.  Ah  nnn  aneh  bei  dieeem  Jlirkerdiag  wieder  der  Anwalt  ▼er* 
boten  Hönde  ohne  Prügel  in  die  Mark  gehen  an  laiaeni  mit  Bedro- 
hung daaa  widrigenfalla  dieeelben  todt  geeehoeeen  würden^  eind  die 
IkhultheiBsen  der  Hauptmarkflecken  abgetreten  und  haben  aieh  ent- 
■chloMen  der  Proteatation  den  Fortgang  an  lassen  |  womof  der  Ne> 
tar  mit  den  Zeugen  alsbald  in  den  Kreis  getreten  nnd  gegen  diese 
Znmnthiing  im  Namen  simmtlieher  Mürker  aufs  beste  proteetirt  md 
alle  reohtliohe  Mittel  reservirt  Der  Anwalt  fiem  diese  Proteatation 
in  ibiem  Werth  oder  tJawertb  berohen«  —  (Mglb.  E.  29.  Y.  S.  8&) 

Die  Mürker.  Wenn  TOn  der  Hohen  Mark  beriefatet  wird, 
iat  Tor  Allem  der  Mürker  selbat  an  gedenken.  Die  Hohe  M«k  wir 
den  Mürkwn  rechiHch  eigen  Es  muaste  derjenige  welcher  die  Mark* 
wülde  benutzen  wollte  in  der  Mark  angesessen  nnd  begütert  sein. 

Anf  dem  Märkerding  von  1436  trat  Emcricli  von  Beiflenberg  auf, 
enühlt  wie  dess  der  Müller  an  Eaohenheim  die  Mühle  Terkanft  nnd 
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TWlmNii  hth9,  rieh  gloohwol  der  Mark  gebrendiey  kme  mek 
iSdieln  darm  gdeeen,  das  doeh  mcht  aam  aoUe.  Dannf  enttte 
Henne  m  Eacbenlieim  und  bekannte  daaa  er  die  Ullhle  Terkanft 
md  lieh  der  geüiieaerfc  habe;  er  kiAto  «ber  noeb  mebt  WflhrMshaft 
getbaoi  md  vor  dem  MSrkerdmg  nflgegeben,  wie  gewohnfieh  aei^ 
Mfb  dämm  daaa  er  daran  mt  ttbd  Mndem  reeht  gethan,  und 
wolle  neb  auch  der  Mark  gebranehen,  ao  lange  er  die  Muhle  noeb 
ah  nil^Begeben  habe.  >-  (Mglb.  E.  99.  2.)  — 

In  der  Ma^rdnnng  Tcm  29.  Mal  1M4  beiaat  ea  nnter  44:  die 
Harkmeiiter  sollen  £e  Fttrater  ttberwaoben,  und  die  Aaamirkery 
«tob  welehe  nioht  e^;6n-  Baoeh  in  der  Mark  bähen  tob  der  Mark 
akhalften.  —  (Mglb.  E.  S9.  V.)  — 

Bbenao  beatunmt  cße  Sealbeiger,  Erlenbacher  eta  Markordnnng 
von  1Ö86>  ea  aoDe  kein  MürkeTi  ao  in  der  Mark  niobt  eigen  Rnaeh 
halte,  einher  Gereebtigkeit  Bi«di  darin  nnterfkheii  rnid  an  gehrsncben 
zugelassen  werden.  Es  bestimmt  dies  die  Markordmmg  Ton  1598 
sob  12.  geimner:  es  solle  deijenige,  ao  eme  Bebansanng  imd  Hofe- 
reith  in  der  Mariiilecken  einem  oder  mehr  bat  (Uiigeacbtet  er  die- 
selbige  nicht  selber  bewohnen  tbete)  dem  AnsmBrker  nit  allerdings 
^'leich  geachtet;  nondem  ihm  und  seinem  Mundbauer  m  ErbaHong 
der  Bauten  nach  Gelegenheit  mid  Nottorfl;  Holz  gegeben  werden. 
Aoch  in  dieser  Mark  heisat  es^  dass  Rittern,  Edelleuten  und  Pastoren 
„in  der  Mark  geaeiaen,  die  darin  eigen  Rauch  halten'^  erlaubt  sein 
aolle  zu  jagen,  wenn  der  Waltbott  vorher  gejagt 

Bereite  auf  dem  Mttrkerding  1648  war  Tor  Ursel  beschlosaen 
worden,  dass  dem  Cronburgerhof  zu  Obern  Hexstat,  dieweil  der  ver- 
fallen imd  abgiingen  sei,  soll  kein  brauch  oder  beholznng  in  der 
Mark  gestattet  sondern  die  ITofleute,  so  das  Geländ  bestanden,  für 
Attsmärker  gepfend  werden,  bis  der  Hof  wieder  erbant  und  bewohnet 
wird,  aladan  soll  demsclbigen  Hofnian  zugelassen  sein,  mit  eim  halben 
Wappen  in  "Wald  zu  fahren  gleich  einem  andern  Märker,  laut  des 
lastruments.  —  (Mglb.  K,  29.  TT"  S.  136  )  -  Im  Jahre  1777  und  in 
den  letaten  Zeiten  der  hohen  Mark  werden  stets  3  Oberhöchstetter 
lürker  genanni  ^welche  das  volle  Nacbbarreeht  in  der  hohen  Mark 
geaiesseii*,  Kopp,  Eberhard  und  Hildmann. 

Von  Praunheim  wird  i^ttter,  im  Jahre  1777  gesagt:  ea  aei  da- 
sdbt  ein  Freihof,  die  m^en.  Augustnsburg  dermalen  nur  von  zwei 
^iartenknecht  bewohnt;  darauf  aber  wegen  d^  verfallenen  Burg 
»elbsten  die  dritte  Feuerstätte  hafte.  Es  folgen  in  der  Aufstellung 
nooh  mehrere  Höfe  und  Mühlen  mit  dem  Znsatze:  weilen  solche  in 
hiesigen  territory  liegen  ao  haben  die  Bewohner  dieser  Höfe  das 
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Recht  Bich  in  der  hohen  Mark  zu  behohMoi,  vie  die  UnterthMiai 
withero  j^phabt.    (Mglb.  E.  31.  I.  350  ff.) 

Da88  in  dem  Streit  des  Frankfurter  Kaths  mit  den  Märkeru  wegen 
der  Millilo  Bonainc«  die  letzteren  unter  andcrni  auch  entj^ec^enhiel- 
ten:  der  Kessth'r  zu  lioneniesa  wäre  ein  kneclit  un<l  keiti  Marker, 
wird  besser  ;ni  anderer  8telle  za  bcmhreu  sein:  die  Irrungen  über 
die  Bere  i  ti-  unfx  des  Burgsitzefl  zu  Niedern  - Krienbach  sind  aber 
hier  «cliou  zu  erwälmcn  lu  dem  Protocoll  dea  Markauasrhussc.«  d. 
d.  Seulberg  27.  Martü  ItiOi  iieisst  ca;  Im  Namen  des  ohorsten 
Herrn  und  Waldpotten  hlesso  Sr.  fliratl.  Gu.  Kellner  zu  Hoinburir. 
Eekhardt  EUnberger,  die  Märkermeister  nnd  diejenig  zu  der  Mark 
gehürii,'-,  >it/i  ii;  daliei  .lohauu  Ailulff  Keller  wegen  fines  Krb.  Raths 
zu  Frankturl  und  desHeu  Burgsewes  aru  Nieder-Erlenbaeh  «ich  aucli 
des  Beisitzes  anmassen  Wüllen  ,  es  hat  aber  der  Marker  »oUiches  nicht 
zugelassen,  sondern  für  eine  Neuerung  angezogen.  Der  Geschickt»' 
des  liatUs  bezog  sieh  ant  ilas  Instrument,  darinnen  klärlich  zu  bc- 
Hiuleu ,  dum  E.  K.  Katlis  zu.  Frankfurt  Amtraan  zu  Nieder- Erlenbach 
nii,  allein  .Mui kermeister  gewesen,  sondtiu  aueh  jederzeit  den  Beiaiti 
gehabt  Daiaul'  erwidei-ten  die  Märker,  da*s  das  Mark-Instrument 
ihnen  gentige,  man  möge  fsä  ablesen,  der  Oberst  Waldbott  wolle  sie 
darin  schützen,  zumal  da  die  Burg  Nieder -Erlenbach  seit  50  und 
mehr  Jahren  kein  exercitiiim  gehabt  ^  und  mohts  h^ehracht,  dem- 
vcgeo  HMD  anoh  deroMilben  keiner  Oereditj^eit  ak  «mem. gemei- 
nen MSrker  in  der  Mark  geiiftndigi  vielwemger  etnem  Rath  der 
Stadt  Fmokfwt  Dw  Ahgeiandld.  dea  Baths  proteatirte^  Der  Mirker 
lieaa  ea  darb« ,  der  geweaene  Amtmann  and  llXrokenneirter  aei  nnr 
ala  Zeuge  bdm  Instnunent  genannt^  er  wolle  dem  „so  eygen  Bauch 
in  der  Burg  Nieder-Erlenhaoh  kalte**  aochmala  fite' einen  Miirker  und 
weiter  ni«ht  erkennen.  —  (Mglb.  £.  dOl  4^) 

In  noch  spätere  Zeit  ftHt  daa  Ifemorial  dea  Sokflffen  ffieronymns 
von  Qlanbnigy  walcher  am  18.  Jannar  1781  am  ein  Vonchraben 
an  den  Laadgrafen  von  Heaaen-Hombnig  ala  Obersten  Waldbottea 
erencht«}  er  habe  daa  au  IHeder-Erlanbadi  gelq;eM  Kmdheinii- 
Bohe  Freigut  klaflaeh  an  aick  gekraokl;.bci.deai  Hiiker  Oonvent  eei 
dner  aufgetreten,  habe  angegeben,  daai  der  geweeeae  Von  Hund« 
heimiMheHef  nickt  mehr  atftndei  ihm  kein  Markreoht  mehr  ankimey 
nnd  «demgemKia  eei  ein  Beaohlnea  ge&Mt,  Hdasettel  ihm  vom  Mark- 
meiiter  Terweigert  worden.  Sr  bemerkte  daau,  er  habe  das  uralte 
Haui|  Sckener  nnd  Stallnng  abgegrieaen  nnd  in  dem  tkm  geh^irigeo, 
Tordentai  Burghof  geaonderte  Scheuer  nnd  Stallungen  crlaut.  £a 
kjinna  dem  Mark-Goamnt  oichta  daran  liegen  ob  diese  Wirthaehalli- 
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gebäudc  an  emem  Ende  des  Orte  oder  an  dem  andern  liegen.  Nie- 
derstt'ilten,  lliittstein,  Hinterweil  und  der  Münchhof  bei  Niedenirsel 
hätten  aueli  ihn-  Murkgcroclit-^aiiio  behalten.  Auf  die  Eingabe  wnrde 
im  H(.'nat  beschlusaeu;  da*^«  tnan  in  optima  forma  hierunter  willtaliren 
soUe.  Auf  die  Mittheiluug  des  „Mit  KathafreundB  imd  älteren  Schöffen** 
wurde  daini  dem  ftlrstl.  Anwalte  aufgegeben,  bei  dem  Mark-(Jonvent 
dahin  zu  .sclien,  das.s  die  Ik-schwcrde  untersucht  und  nichta  wider- 
rechtlich zu  dua  lierra  »Sehöffcui  Tiekränkung  verfüget  werde.  Es 
mag  schwierig  gewenen  nein  zu  der  Zeit  noch  zu  bestimmen ,  waa 
rechtlich,  was  widcrreehtlich  bei  Holeher  Frage  i<ei,  nachdem  der 
Waldpott  selbst  eingewanderte  Fremdlinge  in  1  )ornliolzhauit4eii  imd 
Frledrlchüdorf  auf  Murkboden  angesiedelt,  und  dem  WidersprucJie 
der  Mürker  miL  lirfolg  entgegengetreten  war!  i  .  i' 

Kigenthüudicii  war  das  \' erliältniss  von  X'ilbel.  T^rsprilnglich 
gehörte  wol  nur  der  älteste,  nördliche  Theil  zur  Hohen  .Mark.  LHese 
Scheidung  verwischte  sich  aber  allmälig.  Aul'  dem  Märkertag  von 
1401  wird  desshalb  angefragt  ob  Vilbel  gane  zur  Hohen  Mark  gehöre? 
Et  wurde  darauf  beschlossen:  Der  landraann  wille  sich  beraden  ob« 
die  vim  Vilwil  ejna  teyU  oder  zu  male  mercker  un  «uUen  oder  nit, 
doch  M»  ain  sie  Imhßt  Ttrbodet  worden  ^\ 

Eft  giebt  Dur  IfKrker  und  Aasinärker;  die  «fttirett  »hid  «Ue 
Eigenthttmer  des  Bodens,  der  Muk  und  ihrer  Natzungen,  acbidi'* 
gen  sie  die  llarkwtUdei  so  sohidigtti  sie  ebensowohl  die  €knoss«i, 
wie  «oeh  sich  selbst.  Nioht  von  dem  Wsldpott  werden  sitt  gerichtet 
sie  werden  nnr  gerUget,  nnd  von  den  Genossen  bestraft.  Anders 
verhilt  es  aoh  bei  den  AvsmKrkern^  sum  Theü  in  der  Merk  sess* 
hafte  Gewerbtrobende^  Eidüer  nnd  Eniner  oder  HSfiier>  wehshe 
kern  Eigenthoms-  oder  sonstiges  Recht  su  beensproehen  haben;  wenn 
diese  in  der  Mark  frerehi,  so  werden  sie  nneh-Homboif  eingetrieben. 

EmeAndentang  i&ber  Hl^keit  oder  ttberVoUbttrger  findet  sieh 
hl  den  Akten  der  Hc^en  Mark  nishti  der  Iisibeignen  wird  nnr  in 
den  letaten  Zeiten  vor  der  Theflnng  gedaohi  Nnr  die  Mftrker  wer* 
den  erwftbnt  und  Ansaifirker. 

Unter  den  Mttrkecn  ist  wieder  an  scheiden»  der  gemein  Mhrker 
oder  lantman,  dann  die  EdeOeute  and  FHester,  endlich  der  Obriste 
Märlcer  und  Waldbott  In  den  ersten  1^  wol  ursprünglich  das 
meiste  Gewicht  und  die  entscheidende  Gewaft,  der  Waldbott  erhielt 
von  ihnen  seine  Beohte  nnd  seine  Herrlichkeit  geweisat.  Zuweilen 
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werden  die  Eigenthünier  einer  grnizen  Hube,  die  Hubuer,  noch 
besonders  betont,  eg  heisst  dann  lantman  und  Htibner.  Der  Klein- 
bauern, der  Einspenlger,  der  Eynläuftigen  wird  nur  in  «ieii  Mark- 
ordnungen  gedacht  bei  Grelegcnheit  der  Holznutzungeu,  oder  bei  Ge- 
legenheit des  Streits  mit  den  Ackerleuten  wegen  des  „Furdripp^ 
(Vortriebt)  auf  der  Weide  nud  in  den  Stuppeln.  ~  (^igib.  £. 
IP  26.  - 

Dw  Weisen  der  Rechte  dee  WaHbotteii  war  nicht  eue 
leere  Fonui  wir  finden  noch  hn  15.  Jahrhnnderl  ObenrudMode  Aitf- 
echlüsse  m  dieser  Besiebung.  Auf  llitfeiroch  nseh  8t  lisrgaretbs 
iuno  lUb  war  der  Edle  Jnngber  Gotfrid  Ton  Eppenstatt  bei  Ursel 
woi  der  Auwe,  ihm  dt  abc  enf  «nem  gebotenen  Miricei^ 
ding  —  weisen  seine  Bechte  nnd  Herrfiehkeit  Uber  die  Hark.  Er  lieas 
Artikel  fragen  die  gemeinen  Mirkeri  nnd  dame,  begehren  daas  der 
Jnagher  ihnen  diese  Fragen  und  Artikel  wolle  geben»  sich  ufi"  solche 
Weisirage  in  bedenken  nnd  an  besprecheo,  bis  aof  ein  anderes  Tolle 
Merkerding,  daran  sie  sein  Gnaden  bescheiden  wttrde.  Bei  diesea 
Fragen  stand  oben  an:  1)  Wie  fem  nnd  wie  weit  dea  Wahpoten 
Wiltpan  gmge.  Es  folgte  dann  2)  die  Finge:  Wenn  seu  Gn.  den 
Wiltpan  TerbodOy  nnd  wer  daa  brecfaete  was  der  danun  verloren 
hXtte?  Es  wird  weiter  nnten  «Beser  Weisinigen  noch  besenden 
ErwXhnnog  geschehen. 

Ueber  die  Namen  oder  Familien  der  Taannabewohner  bietea 
Air  die  aptteren  Zeiten  die  Theilnngsaoten  reichea  Stoff,  fl^  firOhere 
Jahrbnnderte  finden  sich  besonders  die  XJntersobrifteii  von  8ehnlt-. 
hdssen  nnd  (JeriditBschöflbn  aof  den  Ibrkordnangen,  dann  die 
Namen  der  Zeugen  bei  Feststellung  rechtlicher  Verhältnisse,  sowie 
der  Märker,  welche  bei  den  Umgftngen  der  Mark  sieh  betheiligten. 
Auf  den  Märkerdingen  tritt  nur  selten  der  Einaelne  redend  oder 
handelnd  auf,  mehr  die  Ortschaft  oder  der  gesammte  Umstand.  Die 
Namen  der  Mirker  sind  entweder  Ton  doi  Gewerben  oder  dem  Amt 
hergenommen,  mit  welchen  der  zn  Benennende  sich  wahrscheinlich 
befasste,  so  in  Stierstadt:  Müller,  AumUller;  Schmidt,  Messerschmidt, 
Schreiber,  Schneider,  Kohler,  Zentgraf;  in  Boromersheim:  Koch,  Eul- 
ler, Bender;  in  Kalbach  und  Harheim  Fischer,  Keller,  Krämer,  Schä- 
fer, Spentler,  Drelier;  in  Steinbach:  Birth;  in  Reiffenberg:  Wald- 
schmitt, Wagner,  Meier;  in  Iloddemheim:  Zitier,  Kessler,  Koehler, 
Hammerschniid ;  oder  es  sind  die  Bezeichnungen  von  Eigenschaften 
oder  Eigoiitlnmiliclikeitcn  entnommen ,  die  meisten  elnsylbig  und  vor- 
zugsweise nur  in  einer  Ortschaft  eingel)ürgert;  oder  f  weisen  auch 
die  Namen  auf  einen  früheren  Wohnort  hin,  ao  in  Kinbach:  Dtehl, 
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Kulm,  Kopf,  Eilp,  Stöhr,  Stenun;  inHarbdin:  Bockenheimer,  Bm^ 
brarger;  in  Kirdorf:  Od«iiwliIIer/  WiÜirlMiiDy  Oüamer,  Birokenfeld, 
WiMikirdi;  m  Oberiiedcitidt:  Kopp,  Beul,  Sohmb,  Hanb;  Ramels- 
berger;  mBonainei:  Fbunm,  mppg,  Benn/Bnrok,  Momberger,  Nein* 
bof;  in  Kieder-Erlenbacb:  Bien,  Bocb,  Hd],  Vntit,  Horn,  Kabn, 
Jum/Helm,  Klot,  Fix,  Laos,  Heim»  FfeO,  Beite,  Bodi;  in  Bortol- 
wetf:  Bacb,  Sdracb,  Hnta,  Kilit,  liohr,  Enott,  Sobarcb,  Becbt,  Gelf; 
InNiedemneh  Greifl;  Schmanr,  Diets,  Kraft,  Gröla,  Stark;  inOber- 
Eeebbnch:  Unm,  Best,  Kling,  GoU,  Genth,  lianni,  Knorr,  Förth; 
in  Nieder'BMbbMb:  Jost»  Looe»  Lote,  Wahl,  Schwenk,  mikler, 
Dnrnaiicr.  In  Maiwftnhiwm :  Hess,  dees,  Grhiim,  Fiote,  MahI;  in 
Bttffenbeig:  Brilek,  Sturm;  üiinger. 

Zimdieh  yenehiedene  Namen  nnd  in  Vilbel,  dae  an  der  groasen 
HeeratraaM  gel^|^  weniger  Abgeachiedenheit  nnd  Eigenthllmlioh- 
keit  behalten:  Fauerbach,  Uarboiger,  Wenderotfa',  Schiekendans, 
Vömel,  Uphoff,  Sejbold.  . 

XKe  maäoherlm  Lateiniichen  oder  ^fremdartigen  Namen  ätammem 
wol  faat  ohne  Anunahme  ▼onPfiEnrem  oderSohnttehrem:  Galen»  in 
Bommetaheim,  Comel/  in  Kalbach,  Baittonn  nnd  Quirin  in  Harheim, 
Hieronymi  in  Stieratadt,  Hofitor  in  Kirdorf,  Ctaffka.  nnd  Sehnl- 
meiater  Alberti  inAmoldsbain^  Henrici  und  Sator  in  Ober-Sachbaeh, 
Laapna  nnd  Deboa  in  Niediar'Eichbnoh.  Am  mdaten  Bömiaohe  Na> 
man  finden  aicb  in  Heddernheim,  aofilhii^  Fabritina,' Jnetna,  MmyoM, 
Jaoobi,  Kmaina,  Fmdi;  dooh  >  aind  dies  aobwerlich  Nachkilnge  aaa 
dem  bflonehbuteB  vieaa  novoa. 

Der  Name  Brendel,  weleher  iinem  adliehen  Geadileohte  Ton 
Seidbefg  nnd  Hornburg  angilidrte,  findet  lieh  apftter  und  bia  aöf  den 
heutigen  Tag  m  Beiffanberg,  Schnutten  und  Aroeldahain;  auch  -in 
Köppern  toU  er  noch  vorkommen. 

Gans  Tcrschieden  sind  natürlich  die  Namen  in  Domhobhaiisen 
und  Friedrichsdorf:  GaÜet,  Cherigaat,  Amood,  Bouch^s,  Pastre  lea 
herltteri,  Berthalot,  Garnier,  Vallon,  Bousseau,  Micol,  Baili,  Besar, 
Liegneaa,  darunter  nur  wenige  Deutsche.  Am  mannigfaltigsten  aber 
^nd  die  Namen  in  Homburg,  wo  ^ftegiordng  nnd  Hof  viele  fremde 
JFnnilien  herbeigeaogen,  später  dann  auch  die  Frauföaaache  £in> 
Wanderung  einen  neuen  Stadttheil  erbaut  hat  ' 

Weus  auch  der  gemeine  Märkrmiann  „für  uch  aetbet"  auf  den 
Ii Srkertagen  erschien  —  Mglb.  £.  29.  m  S.  173  —  so  handelte  und 
stimmte  er  doch  stets  nur  ah  Einwohner  einer  der  zur  Mark  berech- 
tigten Qrtaehailen;  der  gemeia  lantman  trat  in  Hänfen  zuaammen, 
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und  m  iBoMT  Wcito  Cffolglo  durch  cioMi  der  Atltattan  od6f  ^Nnli 
den  ScthnKheissen  der  Amqinidi  oder  die  Ahetimimnig  der  OrlMlieft. 

Nach  der  Sltesten  yorhandenen  Urkande  der  hohen  Merk  rvm 
13.  AprU  1401  rief  bei  dem  gebvtenen  tflikerduig  der  Sohrmer  ^ 
Dorffe**  aa£  Es  waren  ,die  OrttchaHan  hetgeboden**.  ^lgQ>.  £.  SOl 
IP  3*8.)  Es  wurde  einmaihiglich  geweieet;  da»  diellark  der  zziii 
Dorffer  „mind  oder  meh"  den  Ifürkem  reditfich  eigen  eei.  Ei  wor- 
den damals  nnr  aii%enifen:  Branbach,  Homszhem  (wahrtet eintieh 
Aniaheim)  Wilen,  Oberstedeii,  Dornholczhusen ,  Kirchdorff,  Oben 
Espach,  Nidern  Espacb,  Nydern  Erlebach,  Maasenh^m,  VUwO,  Hor> 
heim,  Bonemese,  liederulicim,  Caldebach,NydemUr8el,  l^omerszheiin, 
Nydern  Steden,  Mitteln  Steden,  Nydern  BombersEheym,  Mitteln  Ur8el, 
Hoseon«  Einige  z.  B.  Stierstadt  fehlen,  vielldKsht  weil  der  SchnMieiit 
in  seiner  Eigeosohaft  als  Märkermeister  zugegen  war.  — 
Auf  dem  MSrkertag,  St  Katharinen  1401  werden  aufgemfen: 
Obem-Steden,  Nydem-Steden,  Dorreholcahusen,  Kirchdorff,  Gontzoi' 
hejnii  Obern  Espach,  Nydern  Espach,  Massenheim,  Vilwil,  noreheiniy 
Bonemese^  Caklebach,  Escherheym,  Hedemheim,  Pnunhejm,  Nydern 
Ursel,  WiFsenkirchen,  Stierstat,  Branbach,  des  jungen  Frandten  hoff 
zu  HcclcHtat,  Obemnrsel,  Gattenhofen,  Riffemberg,  Hatzstein,  Arn- 
stein (Arnshain),  Forderwilen,  Ilinderwilen,  Mitteln  Ursel,  Nidern 
Bomersheim.  Uebcr  das  gebotne  Märkcrding  auf  St  Cathariiia  143>' 
finden  sich  in  dem  Frankfurter  Archiv  zwei  Urkunden  (Mglb.  E. 
II.  S.  93  und  TP)  von  deneu  die  letztere,  wahrscheinlich  eine  spä- 
tere Abschrift,  einige  Dörfer  weggelassen.  Die  erstere  ruft  rleren  31 
auf:  Obern  Steden,  Nvdern  Steden  ,  Dornholczliusen ,  Kii  rh(Lirtf, 
Guntzenheim,  Oberii-Kr^i  Jil»:^  "Ii,  Nyd«  i  n  E^t  hbac)!,  Nydem  Ericbach. 
Maasenheim,  Vilwil,  Harheim,  Bunemese,  Caldebadi,  Escberheim^ 


1*  Eschersheim  selbst  gehörte  nioht  zur  hohen  Mark,  es  liegt  sadlich  der 
Nidda,  das  Äusrnfcn  kann  sich  nnr  auf  d!c  MOblo  und  des  Abts  Hof  beziehen. 
Von  der  Htthle  wird  ans  dem  Jahre  1&67  angegeben,  dass  dieHanaaUohen  ge- 
betsB  uinb  95  atsimn  Hob  m  Edialtsaf  dar  Mfllloa.  Daiavf  hslsrt  «s:  Dkmtä 
int  lostniment  stehet  dass  die  Müll  mit  eynn  bsiben  Wagsa  die  Mu-k  ge- 
hörig sei",  sind  ihnrn  iifT  diesmal  10  stemm  erlaubt,  die  mögen  ?ie  mit  elm 
ganzen  Wagen  heim  liihrcn,  aber  sust  zum  Bronnholz  sich  „der  Mark  irebrau- 
chen  mit  eym  halben  Wagen'S  (Mglb.  E.  29.  III.  S.  40.)  —  Von  dem  Abishofe 
«ixd  in  Jslire  1M8  bonerict,  der  KMcer  haha  des  Bosoheid  gegeben  im»  d« 
Herr  Graf  zu  Hanau  fUr  sich  kein  Märker,  dem  Hofe  zn  Eschersheim  aber  sei 
man  seiner  Geicchti^rki  ij^  ircj^tiindiL':,  und  zufrieden  dass  „der  Inhaber  und  Be- 
sitzer solches  llofea,  dem  Instrumcut  gemüß,  sein  Brennholz  durch  seine  eigne 
Fahr  ausfahre",  wo  aber  dor  Hofe  kein  eigen  Fahr  bette,  alsdiuan  durch  eiato 


\ 
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die  nfole  n  EechatlMim,  .dat  Apte  hoff  «i  Esolienheim,  Hedern^eim, 
PnadMim,  "Sjdim  VmX,  Wksenkircheni  Stintaiy  Branbach,  des 
jngeo  Fronpkeii  hoff  in  Henttet,  Obemmeely  Oattenhofen,  BJffem- 
bergi  Hatnteiii,  Ametem,  ForderwUeiii  Hbderwflen,  Kitteifai  üreel, 
Nydern  Bomenbeim.  Auch  hienmter  fehlen  noch  Homburg,  Dttrckel* 
weil,  Stembaoh,  der  Mönchhof  hei  Kieder-Ursel  und  die  WaldBchmidl, 
jetet  Sehmitton  bm  Arnoidahain ,  welche  alle  im  Jahre  1484  aii%e- 
nfcn  werden.  Offenbar  gem^ah  da§  Aufrufen  nicht  nach  einem  ge>  • 
•diriebenen  Verzeichniss,  sondern  aus  dem  Gedächtniss  des  Schreiers 
ii^em  er  sich  im  Kreise  mnsah.  Der  Schnltheiss  von  Hoiiil)urg  be- 
faod  sich  woi  gewöhnlich  im  Gefolge  des  Waldpotten  oder  des  An- 
iraMa,  andere  Schuitheiese  mochten  zwei  oder  mehr,  besonders  aus- 
gegangene Ortschaften  T^rtreten.  £s  gibt  hierüber  das  hohe  Mark- 
ProtocoU  von  1660 — 1700,  welches  im  TTomliurger  Archive  sich  be- 
findet, manche  belehrende  Auskunft.  Bei  der  Märkermeister  Wahl  im 
Jahre  1660  wurden  ao%erufen  und  stimmten:  Homberg,  Obersteden, 
Niedorsteden  Gontzenheim,  Ober  Esbach,  Kirdorff,  Nieder  Esbadij 
Nieder  Erlenbach ,  Dorckelireil ,  Vielbel ,  Harheim ,  Bon  am«, 
Calbach,  Mühl  und  Abtsboff  zu  Eschersheim,  Iletternheim,  Pfraum- 
heim,  Kiedenovell ,  Steinbach,  Weiskirch,  Oberhexstatt  3  Haus, 
Stierstatt  und  Bomerscheim,  Oberursell,  Reiffenberg,  Hattstein  und 
Amoldsheim,  Waldschmitt,  Fordcrweil.  Hinderweil  und  Brombach 
sihnmen  nicht.  Ea  waren  30  Dörfer  und  Höfe,  welche  als  stimmbe- 
rechtigt aa%eiUhrt  werden.  Aus  dem  ProtocoU  von  1661  geht  hervor 
dssa  Mtthi  nnd  Abtshoif  zu  Eschersheim  mit  2  Stimmen  zählen;  zu- 
sammen sind  es  in  diesem  Jahr  wieder  30  Stimmen,  bei  Hinderwdl 
and  Brombach  steht  eine  0.  Im  Jahre  1662  sind  29  Stimmen  sage-' 
gm,  Bromhaoh  ahfoit,  Hatsstein  4esgl.  Im  Jahre  1665  sind  es  31 


„andern  Miirker"  daaselbige  uff  die  Wittage  auazaführou  Macht  haben  soll;  doeh 
obo  UebemiaaA  aad  djus  das  Hob  auf  dem  Hofe  salbst  vertynnekt  werde. 
(Mglb.  E.  S9.  IT.  8.  d4.)  Bei  den  Vorbereitungen  sar  Thcilung  der  hohen  Hark 

steUt  AmfmnTin  üf?pnpr  7^^  Pprgen  BescheinigUTifr  nm,  dsiss  in  dem  zum  lioc!if. 
Hess.  Uanauischen  Amt  Homiiriraerberg gehörige  Ort  Esoheribeim  die  daaelbsdgo 
Mühl  uud  der  sogen.  Abt-  modo  y.  Wetxel'scbe  üof  mit  drei  Wohnungen  %vt 
hohen  Mark  berechtigt  s^ 

16  Ea  ist  die  Angabc  dass  Niedersteden  im .  80jihrigen  Kriege  verwüslei 
wor'lrn,  's.  den  Aufsitz:  tlie  hohe  Mark  S.  340)  zu  berichtigen;  es  soll  spater 
durch  Feuer  zerstört  worden  sein.  Noch  jetzt  flihrt  ein  besonderer  Weg  nach 
dem  Kircbbof  von  ^iuderstedten  bei  Homburg,  es  liegt  derselbe  etwas  erhaben 
Ihsr  der  Wiese,  efaie  alte  Lhide  flbeisehattet  den  Platx.  „Lente  die  es  niebt 
vsnftebeni  meinen  m  sei  hier  wttste;  aber  fau  Sommer,  wenn  die  Sonne  brennt, 
keamt  der  Hirt  siit  den  Schafsn  gisegen,  da  pflegen  sie  der  Habe". 
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welche  ttimmen;  1674  wieder  nur  29,  Sohiailtiiiy  Beifienberg  imd 

Arnoldshain  fehlen,  weil  sie  der  Kohleii  wegen  Satisfaction  tbun 
sollen,  dagegen  ist  die  Weihl,  Brombach,  Hattstein  und  ^die  Sorg'^ 
anwesend*^.  Hattstein  erschien  also  damals  unter  den  gememen 
Märkem,  während  Anioldöhalu  fehlt.  Aber  bereits  auf  dem  Märker- 
ding von  1563  fragen  die  2  iStämme  von  Ryffenbergk  und  Hattstevu 
an,  warum  die  Märker  ihre  ünterthaneu  „die  Kyäcnbergischeu  und 
Arnl^ljaiuer"  aus  der  Mark  gesclilossen ;  sudaun  bittet  im  .lalire  1676 
der  „Hattsteinisch  Schultheiss  zu  Arnoldshain'*  dieses  —  Arnoldshain  — 
als  ohnvertheilte  Hattstein'sche  und  Keiffenbergiache  l'nterthaiien  bei 
ihrem  ^larkrccht  zu  lassen  Demnach  scheint  es  das»  das  Dorf 
Hattsli  in  damals  schon  nicht  mehr  bestanden,  bereita  ©in  verrotteter 
Burgflecken  war;  oder  dass  ein  solches  Dorf  überhaupt  nie  bcsiau- 
den  habe;  es  ist  desshalb  schwer  zu  erklären,  wie  hei  den  Bera- 
thuDg^en  im  Jahre  1773,  ob  die  hohe  Mark  nach  Kopten  oder  nach 
Ort si  haften  zu  theilen  sei,  eine  Uebersicbt  vorgelegt  werden  konnte, 
in  \v(  Icher  unter  den  Bassenheim 'sehen  Ortschaften  lieiffenberg  mit 
80  Köpfen  oder  Märkern,  Hattstein  mit  50,  Arnoldsluiiu  mit  80  an- 
gegeben steht —  Bei  den  Coni'erenzen  im  Jahre  1777  wui  Jt  Lciaerkt, 
dass  Niedersteden  durch  einen  Homburger  Rathsherrn  vertreten  sei, 
in  uhiiiichcr  Weise  der  Münchhof  und  Iliuterweil,  auch  der  Schult- 
heiss von  llaitsteiii  werde  noch  aufgerufen.  E,  31.  1.  S.  IG;'). 
Weiterhin  folgen  genauere  Verhältnisse  aus  jedem  tinzelneu  Orte. 
Es  findet  sich  darin  verzeichnet  bei  Reifienberg:  das  Schloss  Hatt- 
stein, sammt  dem  daselbst  liegenden  herrschaftlichen  Gute;  die  henv 
schaftliche  Mühl  bei  Hattstein,  mit  dem  dabei  li^enden  Gat{  dar 
Zainhammer  mit  dem  dann  liegenden  herrschafüic^ieii  Gut  Bewoh- 
ner ein€i  Dorfs  Hattitein  werden  eher  nidii  na%cAÜirt.  Andere 
maikberechiigte  QrtBckafteo  und  Httfe  haben  ndi  wehrsclieuificli 
«n  benaehberte  DOrfer  angesdiloeeen,  eo  WilkonuntbanBen ,  Dom- 
heUwuen,  GaAtenbofen,  Dillingen  n.  e.  m*  Dm.  Namen  Qatten- 
bofen  oder  Gh>ttenbo£en  trSgt  noch  jetzt  eine  Ufible  awUcbea  Stier- 
Stadt  nnd  Obenimdi;  wabzadkeinlüdk  iat  ea  von  Ckiaso  oder  Golftit 
bemileiten;  ee  loU  neb  mitObemnel  vereinigt  haben.  NBrdfiob  tob 
dieeemy  am  Föne  dea  Goldgmbenberga  kg  aiieh  die  Orteehaft 


"  Auf  dem  Härkerding  von  1563  legea  „die  Waldschmid  von  der  Sorg  und 
Handtstall"  eine  Schrift  vor,  und  in  der  Waldordnung  von  1594  heimt  es: 
10)  endlich  ist  denen  uf  der  Sorge  laath  des  alten  Vertrags  kein  Reiser  oder 
Holl  kolea  sa  btennen  gestatt  wonlen. 
Yezgl.  diMW  Anlilv  IL  8.  m 
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Hrasen,  welche  im  Jalint  '1401  ab  betfadKgl  stur  Marie  nooh  anf- 
gugufan  Vörden  ist  Auf  dem  Wtikardmg  Ton  1488  wird  noch  Nid- 
demsfeeden  MiQ^efiÜirtf  OottenhofeDf  Mittel  XTncl^  Niddeni  Bonutnen» 
bfljiB,  aber  nieht  nelir  Hamen.  Bei  Qd^genheit  dea  Streitea  Uber 
die  Rmerbnigkawieie  bei  dem  findenpliielly  Übergeben  die  Uraeller 
eine  Besdiwesdeschrift  in  weloher  sie  untar  anderm  auch  anfuhren, 
daaa  die  Henachen  Beamten  au  Homberg  in  Beaebnog  der  Höh- 
in ark  den  ganzen  Hftuaer  Grand  anno  1586  abgegangen,  auch  von 
dm  Merckem  Erkläraag  abnöthigen  wollen,  daas  solch  er  [^anze  Wie- 
aeognmd  und  stattlich  Forelleabaeh  aneh  au  der  Mark  und  nit 
Uraeller  Gerichtsbarkeit  g^örig  weren.  Dagegen  betten  etUcb  alter 
Merker  Einwendung  gemadit  Ueber  diea  abgegangen'  Epsteiniseb 
oder  Königsteimsch  Dorff  Hausen  befinde  sich  in  dem  alten  UrBet* 
ier  Oerichtsbuch  verzeichnet,  das  bdmelte  Häusser  Gericht  sa  in 
asno  1456  durch  die  gnedige  Juiighenm  gen  Ursell  transferirt  wor- 
<lon.  Es  werde  noch  ein  alter  Gtiitbrief  aufbewahret,  welcher  vor 
Schultheiss  und  Schöffen  des  Gericht»  m  Haussen  in  anno  1400  über 
HäusBPr  Gcrichtagüter  geraaclit.  Desshalb  würden  noch  die  Na- 
men des  Häusser  Hains  und  Landwehren  gebraucht,  des  Häus- 
ser Feldes,  der  oberen  nnd  unteren  Häusserwipsengründe ,  des 
HäuBserwoge»,  -Steges,  des  Wilthauses,  N«  wonliauses ,  der  Ep- 
?tfiner  Wiesen,  die  noch  ein  WaltscLreicr  in  seinem  Gebrauche 
h;il)e.  Ihre  Vorfahren  Jiatten  noch  den  Ort  der  (leuserpfau- 
uen,  Schmitten  und  w;rt(Hc  uff  solche  sohmidl  mul  iniililen  vore:e- 
zeigt,  wie  das  auch  nu(  Ii  zu  s(  hen ;  und  begriifen  des  Häuaser- 
bezirks  Güter  über  400  Morgen  Acker,  Wiesen,  gestrench.  Wüstung, 
Geholtz  und  auch  die  obbertürte  schöne  Forellenbach  welche  alle- 
sarapt  dem  Dorft'  Hausen  königstcinscher  Obrigkeit  allein  zustendig 
gewesen.  Bei  den  Umgängen  der  Höhmark  wird  stet«  dieses  Dorf 
angeführt,  es  heisst  z.  B.  im  Umgang  von  1586:  an  derselbigen 
Wiesen  hiuaut  bis  an  den  Heuser  fort  (pfort,  pfad?)  den  Heiieerfort 
hinaus  under  der  Schreyerwiesen  hin,  und  fortan  zwischen  dem 
Heuserhajn  und  dem  Veit  den  Weg  an  der  Landtwehr  hinaus; 
fortan  an  die  Strassen  da  vor  Zeyten  ein  schlag  geHtanden,  der 
Heuserbciilag  genannt. 

Hittelursel  schloss  sich  an  Weisskirchen  und  an  Nlederurscl  an, 
das  Gericht  wurde  durch  Schultheissen  und  Schöffen  dieser  beiden 
Ortschaften  abwechselnd  yersehen. 

In  der  Nähe  des  jetzigen  Dorfes  Friedrichsdorf,  südlich  von 
demselben,  lag  Dillingen;  der  Name  kommt  noch  vor  im  Umgang 
der  Beulberger  Mark  von  1539  an  welcher  Zeit  der  Ort  selbst  bereits 
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unlci^pegaiigiBB  Iii  Es  hebst  daselbst:  „sie  gingen  die  Landgewer, 
die  von  BoUingen  uff  das  Sewelber^eld  gelit'.   Dieiit  dftbei  lag  dio 

Brendelsburp^,  welche  dem,  beiSewelberg  ansässigen,  meist  inHom- 
Irarg  wohnhaften  adeligen  Geschlechte  der  Brendel  zugebörte;  viel- 
leicht gcliörtc  dieeem  Geachlschte  auch  die  weiter  nordwärts  damals 
im  Wald  gelcp^ene  Sehneppenburg.  Hödiat  wahneh«inlich  hat  sich 
Dilliogen  mit  äeiretbeig  T«irbimdeii|  welch«  Tordem  ein  Schal-  oder 
Sohweinhof  gewesen. 

Bei  Gelegenheit  der  Streitigkeiten  zwischen  den  Markom  imd 
dem  Waldpoten  wegen  des  neuen  Dorfes  oberhalb  Seulberg,  wurde 
auch  des  untergegangnen  Dilliugen  gedacht.  Der  Waidpot  brachte 
vor:  an  selbigem  Ort  sei  ein  adeliger  Hof  und  dabei  das  Dorf  Dil- 
Impcn  jTf'legen  gewesen,  welches  vor  diesem  den  von  Brendell  zn- 
üclioiet,  von  welchen  es  auf  die  von  llarffen  gekommen;  von  diesen 
habe  es  der  landgraf  gekauft;  so  habe*  er  diesen  Ort  nebst  dem 
Daunen -Wald  „woselbst  in  vorigen  Zeiten  da?  Uort  Wilikunim? 
hausen,  von  welchem  auch  noch  ein  Ilaus  abgtlirLM  hen,  und  tuicIi 
{Seulberg,  da  es  noch  stehet,  transportirt  worden,  begeben"'.  Die  neuen 
Ansiedler  hätten  die  Wüsteneien  wieder  zu  fruchtbaren  Aeckem  ge- 
macht, mid  sich  darauf  der  Markgercclitigkeit  , .gleich  ihren  Vor- 
fahren und  vorigen  Besitzt m  iler  Dörffer  Dillingeu  und  Willkomms- 
hausen,  auch  des  adiichen  Hou  der  von  llarffen  mit  Fug  und  Recht 
bedient".  Es  haben  ihnen  aber  „diese  uralte  Gerechtie^krii  einige 
Märker  disputiren  wollen,  ebenso  wie  in  der  hohen  Mark  w^^ 
Dornholzhausen  die  Märker  anfangs  sieh  opponiren  wollen. 

Hieruber  wird  wi  itcr  unten  noch  einiges  nachisutrageu  sein.  Das 
jetzige  Dillingen  ist  erst  nach  Theilnng  der  Mark  aul"  früheremWaid- 
boden  nördlich  von  Friedricbsdorf  erbaut  worden. 

Noch  findet  sich  eine  ausgegimgene  Ortschaft  auf  dem  nördlichen 
Abhang  des  grossen  Fcldbergs,  vielleidit  ein  Gehöfte,  Velper hausen 
oder  Vellmerhausen.  Jetzt  ist  sie  spurlos  verschwunden.  In  dem 
ProtoooU  über  den  Umgang  vom  Jahre  1539  wird  angeführt,  das« 
die  Märker  gegangen  „bis  an  den  Feldbeig  gegfu  Reifienberg  und 
den  Pfingsibnumen  bei  Valperhamnf  daselbst  bat  sich  swischea 
den  Geordneten  der  Gemttnde  von  Reiffenberg  an  dnem,  und  deo 
übrigen  Märkem  am  andern  Theü,  ein  Zwiee|»alt  des  Gange  Kugo- 
tragen".  Letatere  wollten  nacb  dem  gTOfle«  und  klönen  Bettotem 
geben.  Aus  andern  UmzugsprotocoUen  iot  sn  enehen,  daas  dieGrenie 
der  Hark  vom  Pfiugstbriumen  Oatlieh  von  Obegreiffianberg  auf  emea 
Stein  lief  bei  Veltmerhanaen;  in  denselben  beult  e«.  weiter:  „nocb 
ein  Stmn  hti  Vekmerhaitiea^  item  noek  ein  Stein  uff  YaltBierlwiMD 
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oboMÜg  dam  aabor  H»litiam$  aoeb  etn  Steiii  off  VdtaiMiwiH 
8«a  vor  dem  Wakt,  fbrten  noeli  «in  Quin,  swbchen  dar  Mark  mtd 
Yeltmerbatisen,  stohat  m  einer  Eoken;  nooli  eb  Stein  uff  VeUmar- 
hauaen  am  Dieleberg,  liegt  Umb".  Im  Protocoll  des  ümgangs  von 
1609  heisst  es:  nn  Vettmanhauseu  so  kot  Mark  gehörig.  Der  8**  Stein 
stehet  auf  der  Haide  vor  Volmarshauafln ;  der  11**  Stein  in  einer 
Eck  allda  VekUnarßhiuiten  wendet.  Es  waren  um  diesen  Besirk 
von  VeltmarshatiBen  eine  .ganze  Reihe  von  Grena' Steinen  am  nOrdr 
liehen  Abhang  des  grossen  Feldberges  hin.  In  spätem  Umgängen 
wird  dieaer  Ort  VoUmarszhausen  geschrieben.  Es  ist  glaublich  dass 
imch  dieaiv  wahrscheinliok  ▼erkOmmerleAnaiedelnngnaiokdam  eratan 
Beaitaer  genamt  worden. 

Die  Frauen.  Es  ist  sebr  an  bedauern,  weon  ea  aueb  sebr 
natQrlicb  ist,  daae  ia»  Akten  der  hoben  Marek  der  Frauen  und  ihrer 
'Whkaamkeit  zu  gedenken,  k^ne  oder  fast  keine  Gelegenheit  haben. 
In  den  geeammten  Schriften  welche  die  Hobe-  und  die  Seulberger  etc. 
Marek  betreflen,  werden  uns  nur  sw^  Frauen  genannt  und  über  ibr 
Wirken  uns  Mitteilung  geraaohi  Einmal  ist  diesMargarefha  EUsa- 
betba,  Landgr&fin  uud  Waldbottm,  welche  am  Ende  des  SCfftbrigen 
Krieges  als  Yomillnderin  die  Erlasse  untenseichnet,  dann  aber  noch 
die  wackere  Scbnltbeissin  von  Stierstadt  welche  im  Jahr  1765  bei  Ab- 
wesenheit ihres  Mannes  etaer  wttthenden  Botte  allein  sieh  entgegen^ 
stellt,  gefthrdetOL  Fdrstem  Schuta  in  ihrer  Wohnung  gewfihrt  und 
muihig  die  Verfolger  bedroht 

Der  Adel  und  die  Schlössen.  Neben  den  „DurÜeii^  wurde 
in  den  älteren  Zeiten  immer  oder  oii  auch  der  „Schlössen''  gedacht. 
Im  Jahre  1536  wer  dt  li  aus  den  4  ScliloBsen  al»  Homberg,  Obemursell, 
Kciffenbcrg  und  Bouemesa  aus  jcdeiu  ein  Mann  genommen,  denUolz- 
bedarf  zu  untersuchen.  Auf  dem  Märkerding  im  dturauf  folgenden 
Jahre  ist  ,nach  altem  Gebrauch  durch  den  Schreyer  den  Schlössen, 
Flecken,  Dorffen  und  Orten  in  die  Margk  gehörig'',  geru£enworden; 
ebenso  in  die  JGIgidii  anno  1538  Sailen  ScUosssn,  Flecken  undDorffen*^. 

Auf  dem  Mirkerding  von  1517  edmb  iiekSirnt  darttber  ob  der 
.  Balb  von  Frankfurt  das  fiaebt  habe  Mll  au  bauen,  das  Sehloss»  die 
BrOoki  dos  Wehr  au  Bonamesa  an  TersekMu  IKe  Ftankfurter  Qe- 
Bcbickten  erUirten  es  wMren  awarPIkl  ans  der  Maik  naeb  Bonamesa 
gefbrty  daselbst  ^fin  sbß  und  sunsty  doch  mt  ttberder  bcflok*  benntat 
worden;  auch  der  gnidige  Herr  von  Kdnigstein  bab'  in  der  Mark 
meiUicben  Schaden  gehauen,  bab'  Plilwerk  su  Befestigung  des 
Fledcena  Oberursd  verbauet  Es  seien  allein  4  Flecken  neuafieb 
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Ryffemberp,  Hoemberg;  vor  der  Hoe,  Oberursel  und  Bonamew  in 
die  Mark  gehörig,  darzu  gemeine  Märker  in  Vehden  und  andern 
nöthen  vor  andern  Flecken  Zuflncbt  haben,  darum  auch  billig  Bolüeh 
Flecken  vor  andern  zu  befestigen,  l^ie  Büß  «ei  desshalb  auch  dem 
gnädigen  llerm  von  Xönigstein  erlassen  worden,  das  Gleiche  ver- 
hoffen desshalb  die  Geschickten  des  Raths  fUr  Bonameee.  Die  Mir- 
ker  stellen  ifareraeits  nur  in  Abrede  dass  du  •  an»  der  Mark  genom- 
mene Hole  som  BrOokfliilMn  verwendet  werde;  ne^beieliwerflB  wk 
daw  aegrOMereZoUerleielitetuig  anf  derBiUckeB  vonBonameM  md 
HimMn  gehabt  der  Zdl  -Mi  tMkt  winden.  ScSülesilich  dber  wird 
dem  SehnUlifluaen  Ton  Bonamea  doch  geitatMt  etwa  gehaoene  Pfitf 
in  der  Hark  m  heiea,  bu.  mm  nScbaten  Mirkerding  aber  niobt  weiter 
an  bauen.  —  Mglb.  K  29.      S.  1(0. 

Diese  ^Schlonen  nnd  Flecken*  bib^n  bereite  im  161  Jabrbnndert 
einen  Vorrang  vor  den  ILbrigen  Oflaohaften  eingenommen»  beionden 
wol  deaabalb  weil  m  ihnen  die  venebiedeiien  fieg^emngen  der  aar 
Mark  gehörigen  Ortachafien  eine  Vertretopg  &nden.  Sie  bildeten 
den  AoMohota  der  in  maueheriei  Weise  eine  ThiU%keit  entwickelte^ 
namentiiidk  im  ltocbtB|irecbett  und  in  der  Y^rwahnng  der  l^ok.  In 
älteren  Zmten  gehörten  dam  Hombqigi  Obernrsell,  Bonameaa,  Beif- 
ienberg,  Hatstein  mid  Pfraumhcim;  aber  bereits  im  Jahre  1594  sollen 
die  Märkermeistcr  vor  dem  Waldbotten  nnd  den  fftnf  Hanptflecken 
Bechnong  thun.  Hatatein  wird  von  da  an  nicht  mehr  unter  den  be- 
vorzugten Ortschaflten  genannt.  Noch  im  Jahre  154^  als  dieMlirker 
KingrifTe  des  Waldbotten  in  ihre  Gerechtsame  befürchteten,  hatten 
sich  die  Soknsischen,  Hanauischen,  IVankfurtischen^  dann  Juncker 
Friedrich  von  Beiffenbetg  und  der  von  Hatstein  mit  einander  ver- 
glichen, und  einen  Tag  an  Frankfurt  im  Predigerkloster  angesetat^ 
daselbst  zu  liandcln  wie  sie  das  Instrument  wollen  helfen  handt  haben. 
„Und  seind  die  nachfolgend  Dorffor  und  Flecken  zum  Ausschuss ghen 
Homburg  verordnet:  Hoinburg,  Obemunell,  Bonameaa,  Eeiffenfaerg, 
Hatstein  und  Ffraumheim'^ 

Ks  kann  hier  nicht  dai-an  p;rd;ulit  werden  \'er/ri(>lniipsp  imA 
genealogische  Aufzeichnungen  des  Ad*  1»  in  der  hohen  Mark  zu 
geben,  das  würde  dieser  Arbeit  sehr  ferne  liegen ;  es  soll  nur  das 
Verhältnis^  de»  Adels  zuin  ^(meinen  Märker  berührt  werden. 

Einen  btstiiumt  ausgeHpiochenen  Vorzug  in  der  Nutzung  der 
Mark  vor  dem  gemeinen  Märker  hatten  die  Edeileute  in  älteren  Zei- 


<•  Vergl.  Ober  den  Untergang  de^  Borg  Hatstein :  Useoer,  Ritterbnissa 
S.  180,  «.  ff. 
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ten  Dicht.  Es  wurde  aber  doch  eine  gewisse  Rücksicht  auf  sie  p-p- 
nommen,  um  so  natürlicher  als  g-erade  der  Adel  die  Vorkämpfer 
lieferte,  wenn  es  galt  den  Anjuasäuugen  dea  Walpotten  entgegensii- 
(reten.  Ans  den  Edelen  wurden  auch  meist  die  Scbultheissen  be- 
stellt, entweder  aus  dem  Adel  der  Mark  selbst,  oder  der  Umgegend.  - 
Anßäsaige,  in  der  Mark  gi{:;u(Jctt'  Edelleute  sollten  vur  audcrn  zu 
Märkermeistcr  gewählt  werden.  So  finden  wir  im  .J  ahre  1401  Henne 
Clemm  von  Hoenberg  und  Heinrich  von  Beldersheim,  1545  Georg 

.  ▼on  Bdlerßheym  Amtmann  zu  Nidem  Jrlebach,  1578  Philips  Wolff 
▼on  Ffrannheim  Amptm&nn  su  Köuigatein,  derselbe  im  Jahr  1595 
ab  Uirkmieitlar.  Aiuwer  di6Ma  kcnniiMn  noch  vor:  l^QLeinSiftfdt 
TOB  Stkratedt,  J'Mtnhon  Ciomm  «nd  Duaea  vom  Pknmkaim-,  dio 

'  Frukon  von  Hoantftl»  Hoane  tob  Ddekdnheinii  WilL  voiiBoiiuiMff»- 
heim,  Jteob  von  Oronberg,  BahhaiaT  tob  EiohbMh,  Joh.  tob  Bw* 
Beck,  u.  a,  m. 

Betondon  lind  €o,  noben  don  Brendel  tob  Hmnbwgy  £o  Junker 
Ton  Beiffmbeig  vnä  tos  Hatrtein  welche  in  StHauMn  oaftreleB^ 
ähnUdi  wie, der  gemein  IfKrker  in  Ortschaften.  So  heimt  ea  dam 
1646.  sngegen  gewesen  tob  wegen.. d^  Stamms  Brendel,  Johann 
Brendel  der  iltere  Ton  .Hoaiboig  d.  h,  Beieha  Bviggrmf  aii'lSVidbeig^ 
Joh,  Brendel  der  jtkagece  toü  Hombeii;^  Ton  wegen  der.Snatnia 
Byffenheig  nnd  Hettstejn  enchetnen  eher  Ffiuier  und  Scfanllfaeiss. 
Ebenso  ancih  1611  waren  ersdüenea  anstatt  das  oberntta  Wa^Kidea 
der  ehrenreet  Christoff  tob  Hatstein,  Xvnh^an  m  KSnigstein»  dann 
Conrat  tob  HatsteiB,  Bitter,  Vitatfanrnb  an  Jisna  tob  wegen  des 
Haus  Halrtein,  und  Johan  voa  Bnflenbei^  Ton  wegen  des  Haiis. 
Noch*  im  Jahr  16l)7  erschien  ein  Daniel  Brendd  und  Joh.  Eittcl 
Brendel  Ton  Homburg,  der  Schultheiss  zu  Erlel^urh  und  der.  ^tt- 
meister  von  Homburg  Brendel  werden  zu  M&rkennebtem  erwähH 
Im  Jahre  1578  heisst  es,  nachdem  die  Geschickten  der  Henrschefiken 
aufgez&hlt  worden,  letalich  waren  erschienen  ,,beneben  den  gemeinen 
Märkern  Johann  Brendel  von  Uomborg  nadBnrckhardt  Engelbrceht 
Ton  Hattstoin  als  Mitmerker'. 

Wir  finden  diese  beiden  Beiffenbeig  nnd  Hatstein  bald  unter 
doien  Tora  Adel  aufgeflLhrt,  bald  unter  den  Herrschafteo.  Als  der 
Keller  von  Homburg  1541  einen  Ausschuss  bestellen  wollte  „sind  ihm 
die  gemelten  Herr<>c]iaften  Solms,  Eisenbnrgk,  Frankfurt,  HatSSleia 
on$l  die  Unterthanen  in  die  Kod  pi^efallcn*. 

Die  Hatsteiner  und  die  K<  iflt  nbi  rger  abg'eschieden  von  der  übri- 
gen Welt  haben  sich  auch  nicht  viel  um  deren  Anforderungen  be- 
kuiumert.  Im  15.  und  16.  Jahrhundert  fehlte  es  2iicht  an  Beschwer- 
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dvn  der  Mat  ker  gegeu  dieselben ',  so  auf  Mitwoch  uächst  nach  dem 
h.  Pfingstta^  1484  eine  Beschwerde  gegen  die  Ton  BifTemberg  die 
eüicb  in  der  Marg  gefangen  und  geprändet  haben.  Im  Jahre  1491 
ahmnnds  mn  Mirkerding  gehalten  wegen  der  Irrung  out  den  tob 
BilEemberg  ^en  abgezogen  WaltF  betrefftnd.  Zugegen  waren  die 
Abgeordneten  yen  wegen  Hanau,  SolmaiKömgsleiny  Fmikfiiriy  dann 
J.  von  Oranberg  wegen  Nidem  Heekefeat  (?),  Marqwark  Ten  Hatetein 
Ton  wegen  dee  Scbloes  Hatrtem,  GKlbreehi  von  wegen  des  SoUoie 
Bifienberg.  Sie  beiehUeMen  einen  Umgang  wieder  an  halten,  md 
ygy  jrede  herMshaft  uft  getreet  lie  kOmiea  kommeiL  nnd  ervehinen**, 
auch  die  Jnngoi  allenthalben  untnemen,  darmit  der  Uinl^;aog  im 
QededitniH  bGebe.  Im  Jahr  IflOO  baten  die  Beiffimbeigeriim  Hegong 
dee  Sohartterwaldti,  die  MXitemeiiler  erwiderten :  die  ReUFenbe^ger 
thelen  den  mehreten  eohaden,  und  eonderlich  die  off  Reilfenberg  ge- 
legenen Soldaten. 

Die  Brondeli  welche  beeondera  bei  Sedbarg  begütert  geweeen, 
aaUen  auletat  im  untern  Schlois  au  Hombing  gewohnt  haben,  1690 
oder  1686  anagMtorben  lein.  Die  WoliTTon  Ffraamheim erscheinen 
noeh  um  das  Jahr  1600  auf  den  M&rkerdingen,  lo  1600  Philips  Wolff 
von  Fframnheim,  Er  scheint  aber  keine  vorragende  Stellung  dabei 
mehr  eingenommen  so  haben.  Als  man  ihn  nicht  zum  Aaeedinw 
berief^  eegte  er,  dasg  er  mit  darunter  gehöre  „wolle  sich  nntennen' 
gen,  wie  manl^eck  nndem  Ffefifer".  Er  beschwert  sich  daas  man 
die  Adelspersonen  nicht  zum  gemeinen  Zechen  ziehe.  QeoKg  Bren- 
d^  von  Hocnburgk  alfinnirt,  d^Bs  solchea  also  herkommen  undbiUig 
geechehe.  Im  Jahre  zuvor  aber  heisst  es  von  Phil.  Wolff  von  Praom- 
b«m  es  sei  uff  sein  Aneuchen  an  aein  gesetzten  htt&eu  der  8  i. 
Bwei  fl.  nachgelassen. 

Der  Walpode  hatte  sich  nur  von  dem  Landraan  oder  dem  pe- 
mein  Märkcr  seine  Kerhtf  nvä  Hrrrlichkeitfri  weisen  zu  lassen; 
Strafen  mochten  „  der  waipodc  und  der  laiitman  '  niildigcn,  aber  bei 
der  Wahl  der  Märkermciater  waren  dio  Kdelleute  in  mancher  Be- 
zicliuug  bevorrechtet:  „Wen  die  Edellute  und  der  lantnian  ufl'  St 
Kathrluentag  zu  Markenneistem  kiesen,  den  hat  der  Walpode  zu 
bestedigen".  So  geacliah  es  im  Jalire  1401.  Auf  dem  Mark ergcding 
von  14ÜÖ  gingen  die  Edelleutc  beiseite  und  auch  der  lantman.  und 
besprachen  sich  und  wählten  die  Märkermeister.  Der  lautman  ge- 
dachte auf  Anstiften  des  Kellners  von  Hornburg  dreie  zu  wählen  da- 


»  Vergl.  aber  dicaee  Geschleoht,  Dr.  Euler  im  Fftr.  Arebtv  fttr  Gesch.  6 
Hft.  S.  HO. 
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mit  die  Mark  besser  bestellt  würde,  die  Edeln  ftb«r  wählten  zw« 

„Hennen  von  Ddckenheym  hie  diese  syt  de  hoe  und  Cunen  von 

Riffenherp  hinsit  <ler  hoe",  und  meinten  dass  man  es  he\  den  zweien 
liesB  bleiben,  wie  vs  von  altem  H<Tkommcn  wäre,  und  hiesHcn  die 
Landlcuto  hinter  aich  treten  und  darauf  besprechen.  Als  sie  sich  be- 
sprochen hatten  „erzKlilte  der  Schulthciss  zu  <ff4ilt  der  Nfimf  dei?  Orts) 
von  der  L»andleute  weg(  ji  wlf  sie  meinten  das»  die  Edc  lii  «  ;ils<i;(}rne 
gut  »ähen  als  f^ie,  und  wollten  es  auch  bei  den  zweien  lassen  bleiben^ 
wie  die  Edelu  gekoren  hcttcn."  —  Mglb.  E.  II.  S.  9S. 

Nach  dem  Weiathuni  von  1484  soll  man  kiesen  zu  Miirkermeis- 
tern  aus  den  Edeln  die  in  der  ilark  gesessen  und  gegut  seien.  Mag 
man  der  nicht  haben,  so  soll  man  kiesen  aus  den  Priestern,  mag  man 
auch  der  nicht  hau  soll  mau  kiesen  aus  den  lantmannen  die  fttmcmsten 
und  juiitzigsten. 

Noch  im  Jahre  1541  traten  die  Edeln  „ao  von  Jrc  rersun  bulbst 
wegen,  vom  Adel  zugegen"  zugleich  mit  den  Herrschaften  gegen  die 
Gesandten  des  Waldpotten  auf,  begehrten  zu  wissen  ob  dieser  der 
Gemark  m^klichen  Schaden  gethan  mit  Abhaofln  yon  Eiobenbiumeti 
ans  wflebcnr  viel  tarnend  Zaonstecken  gemacht  die  I»  Ghiaden  ausser 
-  der  Ifark  yerbrancht;  aoldia  BUge  hitleB  li«  in  den  BigeMttehi 
nidit  'vttrkm  httrett^  ob  »Mt»  mit  Whm  des  gcmeiii  Iftrlnn 
oder  der  lllfkemeister  lieidieen,  ob  aem  Gntdon  mob  eokben 
Sehftden  Terbflieet?  Wem|(e  Jahre  xia«faher  aber-  atimoeD  aaeh  die 
Bfeodeli  die  Harrea  toh  Bcauneribcam,  ron  Plrramheym,  wie  die  ym 
Bmtbahng  nnd  TonHatotein  den  wiheilToUeaBeMhlttMMibeiy  welche 
dee  4fe  fieeht  der  Mark  venicbten  bt]foii. 

i  Demala  schwand  de«  Aniehea  der  EdeUeateb  Anf  IGtwoeh  aadi 
Pingatea  1568  begehren  die  «ween  Stimme  Tim  Beiffeobe^gk  aad 
Hnmegrii  AnMig>  wamm  die  Mirker  ihre  Unftertheaen  die  Beififen- 
betgiidieQ  und  Axnßhefaier  aua  der  Mark  geaehloBsea;  svm  andern 
warom  nieht  dielfiirkermeiater  am  dem  Adel  gewehlet  würden;  snm 
Dritten  aas  waa  Uraaeheoi  ihnen  gewehret  wdU  werden  Sinbeeken 
im  Wald  na  mnchea?  Der  A— yon.  Epaltja  erbietet  aich  anm 
Venacb  die  IrruQgen  in  Güte  beinnlegeBy  dagegen  die  nween  atämm 
^diewdl  die  aadeni  gnhnErben  mt  Torhanden"  wollen  sich  in  keine 
gütliche  Verhandlung  einlassen.  Die  MXrker  threraetts  hoben  hervor 
wie  die  £ei£fenberger  die  AnBeohüeesung  verdient;  ne  bemerken 
dann :  es  sei  im  Inatniment  geordi^t  dass  Merkermebtor  Tom  Adel, 
in  der  Mark  gesessen,  sollen  gewählet  werden,  „Inen  sey  aber  auch 
ufgelegt>  sie  Böllen  zytlich  in  den  Walt  rjten  und  zusehen,  dass  die 
Foraler  Jrea  dieoetea  flymig  und  treaüeh  warten;  Dwyl  aber  eolchea 
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von  ptlichen  unterlaBsen  und  ?iiu}!  im  Instrument  versehen,  wo  man 
solche  Peri^onen  vom  Adel  nit  iiaben  niöpe,  soll  man  von  Priestern 
oder  von  andern  rodlichen  Märkern  nehmen,  so  Hab  man  etliche  Jar 
her  redliche  Personen  aus  den  Merk  cm  gewehlet  die  der  Mark  zum 
treoKchstflii  sollen  Alratehen.  Es  heisst  weiterhin  snr  dritte  Be> . 
■ohwerde:  ,Bcm«l  die  s«wk«dce&  belangt,  hab  der  fibentWaltpot  die 
Vorjagt  in  der  Höhnaik,  Intt  dee  Lutramanti,  demnach  mögen  die 
lleriier  euch  jagen;  cn  solcher  jaget  müg  der  Waltpett  Hecken  lassen 
machen,  snst  .'wissen  £e  Herdur  »t  dass  Jemaat  andres  hecken  hab 
aamacboi.  Wan  eyn  jeder  merker  eynts  gefaUens  wOll  heekoi  machen, 
so  ketten  sie  des  Walts  alt  gewig".  Mglb.  £.  29.  HL  —  Nkkt  lange 
nachkeTf  im  Jahre  1578  bringen  die  Beamten  des  Waliboten  tot, 
dass  etiiche  HSrker,  sonderlich  aber  die  vom  Adel  «di  des  Wlidr 
sdbiessens  gebranchen,  dazu  ^gne  Schtttnen  kalten  sollen,  welches 
dem  Instnanent  anwider.set,  sie  kfttten  'sioh  des  Sehiessens  in  der 
■Mark  gänalioh  an  «ntfialten. 

'  Im  Anfange  des  17.  Jahihnnderts  (1608)  libeigaben  £e  wemgen 
noch  Torhandenen  adeKchen  MitmXrker  den  beiden  HÜikeimeiBteni 
nnd  den  gemdnen  Ickern  Besdnre^ongspnneteL  (IfgNi.  E..9Bi.  IV. 
8.  26.)  Das  Instroment  bestimme,  daiw  ans  den  addiekenMitmflrkem 
odisr  geistlicb,  da  man  derselben  haben  könne ,  Mlirkermaster  zu  er- 
wählen seien,  dass  sie  auch  zu  den  Bcrathschlagungen  gemeiner  Mark 
gezogen  werden  sollen ;  etliche  Jahre  hero  seien  aber  dem  aowider 
nicht  allein  gemeine  Personen  an  MArknmeistern  erwfthlet,  sondern 
anch  der  adüche  Kftrker  von  gemeiner  Berathschlagung  gänzlich 
ausgeschlossen  worden.  Sie  begehrten  dass  jederzeit  aus  den  adlichen 
Märkem  eimr  nun  Meister  erwählet  werde ;  dass  auch  die  jährlidien 
Bechnimgen  zur  Prüfung  den  adlichen  und  andern  Mitmärkem  vor- 
gelegt werden.  Sie  machen  Vorschlag  wie  Ersparnisse  durchgeführt 
werden  könnten,  die  Aulsicht  im  Walde  geschärft.  Darauf  beschliesst 
aber  der  Mark  er :  die  vom  Adel  würden  sich  dem  Instrument  gemSss 
zu  verlialten  wiesen,  sie  soirn  mit  dem  Ausschusse  znKathgef^angen, 
ausser  den  VerHanHnhitig;( n  Ijattrn  nur  dif»  Hauptfleck eii  zu  deliberiren. 
Die  Rechnunc:  aV>ziilini  en  stohe  allein  bei  dem  oberstrii  Waldpotten 
und  den  Haupttiecken.  Burghard  Engelbert  von  Hatsteiii  habe  wol 
etwas  in  Vorrath  g'ebracht,  andere  vom  Adel  aber  )5fitti  n  den  Vor- 
rath nit  gehänf*  1  s  ii(ii  rn  dnrchbringeu  laasen.  Den  liecess  betreffend 
hätte  der  Marker  lieber  niclits  w [machen  mögen,  als  dass  Philips 
Wolff  von  Praunheim,  der  Caspar  Jockel  succedirt,  dero  Zeit  ein 
schärferes  Aofseheu  gehabt,  die  llcchnnng  so  liederlich  nicht  apjiro- 
birt  oder  unterschrieben,  sondern  die  Kecessscbuiden  aasgetrieben 
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hätte.   Endlich  sei  in  dem  Inatrument  nichts  zu  finden,  daas  die  vom 

Adel  mit  der  Beholzigung  und  Eintreibung  ihrer  Schweine  zur 
Mästung  vor  andern  Märkern  berechtiget,  sie  lasaen's  bei  solcliem 
Herkommen  billich  verbleiben  da  die  vom  Adel  in  Markbeschwttruitf^ 
mehr  nit  dann  andere  genifinf  Märker  contribuiren. 

Als  auf  dem  Theidiguugstage  am  2b.  Juni  1603  der  Kellner  zu 
Vilbel  sein  Begehren  wiederholt,  dasa  von  der  Hchwc  In  rügen  abge- 

*  standen  werde,  erkennt  der  Märker  „d&a  Beeitzer  des  Hauses  Vilbell 
f\\v  rinen  Märker,  und  Niemandts  weitter"  und  weisat  ihren  Besitzer 
auf  das  Instnimeiit  und  die  Markurdnuug  ^z,uver8ichtlic}i ,  er  sich 
dui-an  begnüge  und  keine  Neuerung  veranlaHseii ,  aueli  der  verwirk- 
ten BuJ-^en  halben  flieh  mit  ihm  aller  gebür  abündcn  werde,  damit 
nicht  Noth  sei  andere  zuläauge  Mittel  ^egen  ihn  an  die  üand  xu 
D€»hmeu.* 

*  Von  weit  geringerer  Bedeutung  als  in  der  hohen  Mark  war  der 
Adel  in  der  Seulburger,  ilrlenVmeh er  etr.  Ttlark;  doch  auch  hier 
hatte  er  gewisse  durch  sein  Aiift ixten  und  Benehmen  bedingte  Khreu- 
vorrechte.  Bei  den  Streitigkeiten  über  die  Märkernieister  Wahl 
erklärten  die  geniein  Märker  im  Jahre  1482  sei  auch  ein  alt  Herkom- 
men, wann  ein  Märkermeister  sein  Amt  aiifgestahet  habe,  were  der 
ein  Edelman  in  der  Mark  der  darum  bäte,  den  sullen  die  ?^lärker 
darzu  utiuemen,  were  aber  kein  Edeiman  der  darum  bitten  wollte, 
were  dann  ein  Pastor  in  der  Mark  der  darum  bäte,  solle  ihm  gelas- 
sen werden.  Die  FaasuDg  ist  hier  eine  an  lere  w  'ia  in  der  holien  Mark: 
einem  Edelmann  der  um  das  abgegebene  Amt  wieder  bittet^  dßm 
aoU  die  Bitte  nicht  abgeschlagen  werden 

In  der  Markordnung  von  1688  ist  bestimmt  dass  Sontags  nur 
grün  Holz,  Freitags  nur  dürr  Holz  gehauen  werden  solle,  jedoch  den 
Burgseeaen  und  Herrenhäusern  hiermit  nichts  gewisses  vorgeschrie- 
bell  werde  ^daun  dieselbe  uff  gewieße  tag  nit  gebandt  sein  sollen". 
Im  Jahre  1591  ist  dann  beigefügt,  das»  jeder  nur  einmal  des  Tages 
fahren  dürfe,  wer  auä.serhalb  der  Wittage  „nnder  dem  schein  der  Bürge 
Holz  bei  sich  in  seinen  Jl*dT  führe"  aolle  gestraft  werden.  Schon  im 
Jahre  1599  findet  aich  aber :  soviel  die  Burgsesse  anlangen  thut  ist 


st  Gewüholich  aiad  es  uar  die  autereo  Beamten  wuiche  um  ihr  Amt  bitteo, 
iS»  FMer,  dar  Sehrtlar,  wie  haat  an  Tafa  noei  in-  der  8ehw«ii  der  WeiM 
«sd  der' Lmdsehrdbar*  Die  obersten  Markbeamten  werden,  in  den  späteren 

Zeiten  wenigstens,  ohne  dass  btc  desshalb  bitten,  gewjihlet  So  noch  jetzt  auch 
in  der  Schweis  die  Landammäaner  welche  Ton  andern  in  Vorsoblag  gebracht 
irerden. 
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bncUoMi  ihM  Ob«  Htrr  WaMpott  itf  gmm  TVig«  rneht  ge- 
bud«^  BMb  ilmie  Maaß  vnd'Zid  ftigeiohrkbeB  «  BoUe;  aber  die 
Pettent^er  Bnri^  eott  ihr  Hek  „ivie  vor  AHen  enf  die  Tin-  fren- 
§uM  hmm  aniMren,  mtd  weiter  an  Ihim  nieht  macht  haben,  bej 
der  airaffe  in  gemeinden  Verbreobeni  j^rdnet,  ao  eft  «ner  darüber 
Di^andlen  und  bedrettea  wirdt**.  1601  wird  festgesetzt:  „Wa0  d&n 
die  Niede^-ErieDbacher  ete.  bürge  so  aajetao  doreb  des  Pfarher  do- 
selbsten  besessen  wird,  and  welchem  man  auf  eine  sonderliche  Gerech- 
tigkeit von  deswegen  im  Walde  soaneignen  sich  ahnmaßlich  nnter- 
■teilen  will,  anlangend  deroselbigeH  mid  ihrem  Beaitaer  gestehet  man 
weiter  nicht  als  sonsten  einem  gemmMB  landman  nnd  M&rker,  und 
soll  keinem  mehr  als  einmal  vS  obaogmgte  Wittag«  au  fiahrea  erlao- 
bat  aeiB.''  Mglb.  R.  30.  lU. 

Als  sich  die  Betroffenen  beschwert,  bemerkt  die  Waldordnnng 
des  Jahres  1602:  „ob  nuhn  woU  der  Gmff  zu  SollraÜ  uf  seines  vcr- 
^rbenen  Kelners  SU  Pctterweill  anregen,  wie  auch  die  Statt  Fr;iiir>k- 
furth  gegen  diese  Verordnung^  de?  BtirpholzeB  protr^tiri  ri  iiinl  (in 
vermaint  Hehrprni2;en  anzirheu  iiel3en,  mit  Bep:*  lii  «jn  »ie  darbei  unge- 
bant  pleiben  zu  lassen.  Ditwcil  aber  der  Waid  io  kuraen  Jahren 
sehr  abprcnomiiien ;  und  war  dei^wegen  dem  Märker  soviel  als  etwa 
bishero  beschehen  nit  im  lir  verattittet  sondern  abgebrochen  worden, 
und  dann  die  Ix  ide  angeregte  liurLsesse  vermöge  des  InstaTiments 
mebre  Gerechtigkeit  aU  ein  ander  Mareker  uit  hergebracht ;  zu  dem 
auch  die  Nieder  Erlcbächer  bürg  bei  Menschen  gttU  nken  in  50  und 
mehr  Jahren  kein  excrcitiuni  gehabt,  noch  sich  dessen  mit  fngen  und 
gutem  gewiesen  riilmiuii  kann,  so  ist  ihnen  ihr  begehren  rund  abge- 
schlagen, aucl»  die  venneinte  protestationea  auf  ihrem  unwerth  und 
m  boy  dieser  Ordnung  gelassen  wcrdeYin."  Ein  ganzer  Band  (Mglb. 
E.  42.  No.  33.)  innfaHst  allein  den  vSueit  über  diese  behauptete  Ge- 
rechtigkeit aus  den  Jahren  1601—1606.  Dr.  Schacher  stellt  den  Sats 
auf,  die  Beholzungsgerechtigkeit  sei  durch  non  nsum  nieht  erloschen, 
es  handle  sich  nicht  um  servitus  in  re  aliena,  sondern  um  jus 
in  re  propria,  daa  pondominiom  in  der  ICarlE.  Naeb  Mit  Ordnong 
Ton  1606  ici  die 'Barg  an  geirikieTage  nieht  gebunden,  daa  kttimtan 
die  HUrker  mcbt  wülktthrlieh  abXndeni.  Weitere  Verbandlon- 
gen  wegen  der  Bmgntae  nnd  der  tmgebaiiteii  Bebolaigungsge- 
reohtigkeit  folgen  im  Jabre  1607  auf  dem  BaAbbanae  so  Seolbeig. 
Der  Bafb  batte  dasü  Jobami  Adolpb  Keller,  Schaffen  und  dea 
Baiba,  sowie  den  Syndiena  X>.  Gaqp.  Sobacber  geiaadt;  die  Mir- 
kermeiater  und  der  AnaMhiua  der  aämmlÜoben  DerMmAoi  Seolr 
berger  Mark  batten  «nen  Beiitand  ia  der  Penon  dea  D.  Andiei 
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(joa^D  Ton  Fridberg-  sagesogen.  Nachdem  die  SoImnWifla  ihre 
Gewalt  iberreichty  zeigen  sie  an ,  dass  ihr  g»,  Herr  beim  RekUioß 
TtSh  reditHehen  ProcMs  aafgehraehty  wollten  di«elbea  Pteteatirt  haben^ 
dam  dnreh  diaae  gOtlielw  TTmJInTiy  ^  Kkge  aieht  abgeaagt  aaL 
IXaae  wird  arÜeulirl  vwleBen:  1)  von  iIm  I)ei6  Pielarweil  CMegn* 
heit,  2)  daai  ämmth  Taenlnirf  wni  Sefana  mit  aHer  Qetechl^fceit 
«igentbUmliflli  soBtendig  Mi.  3)  Von  GMagenhehder  Seidbcrg  tmd  Enkh 
bacberMiaik.  4)  Daaa  Sahna  darin  die  Bihehdguugsgerechtigkeit  nnd 

5)  aalbige  fBat  atob^  aaine  Keller  nnd  daa  Barghana '  harbmcht  habe) 

6)  nnd  adUge«  ebn  einige  Verbannung.  7)  betftana  Herber  niegefeeb^ 
teo,  8)  betle  ihnen  aodi  kerne  Oö^tradidion  gehttret,  9)  aein  awar 
ethra  Walderdnungan  gtanacbt  werden^  10)  dabei  der  g«Mn  Mferker 
gebaiily  11}  augenonunen  die  Bnigaiti>  19)  eenaeq.  aalen  dieecMwn 
in  ibreni'  Bentae  dei  Unbena  geiaeaeb  werden,  deeh  haben  lie 
aiflh  g^gen-.  Umatand  vnd  Keller  su  torbiren,  U)  dieaelbe  Mrde 
und  Wagen  abgepfindt,  Ifi)  einen  Bmgneiator  m  Petlfln»«tl  ge* 
fangen,  16)  den  Petterweiler  ibre  Bi^wein  anegetanaben,  17)  ea  bette 
aicb  aber  Solma  nit  wollen  taglifairen  oder  TerdrUngan  laaaen  aondem 
seinen  Besitz  continuirt,  18)  Mercker  wellten  aber  noch  nit  abeteben, 
bitte  deshalb  dasselbe  im  BeBits  zu  schlitzen.  Die  Märker  namen 
naeb  Yerieaong  der  Schrift  ihren  Abtritt  und  bedachten.  Sie  erwie^ 
dem  daea  früher  ein  jeder  Miiker  nach  Belieben  behol/i^e^  apiler' 
aei  wegen  Holzmangel  Wittage  geieaet  worden.  „Sollte  Sohoos  gegen 
aeksha  Ordnung  gehandelt  haben,  so  sei  es  dann  geschehen  nnd  dar» 
gegen  auch  gepfendt  worden."  Auch  die  andern  Artikel  werden  in 
Abrede  gestellt  oder  p^cdeutet.  Die  Frai^nrter  Abgeordneten,  wel- 
chen auch  das  Recht  in  dem  Ausschuss  zu  sitzen  bestritten  worden 
hatten  sich  entfenit.  Sie  erfifhren  nachher  durch  den  Schultheisa  zu 
Nicder-Erlenbach ,  dass  die  Märker  sogleich  nach  der  Frankfurter 
Oeordnetpn  Abscheidt  ein  ander  Sprach  anpefaii<^en  ,  der  Burgk  Pe- 
terwrii  uüd  sonst  keinem  Hurgsitz  eine  uiigebaute  Gerechtigkeit 
mnräumeu  wollten,  doch  so  dass  die  II*  rrschaft  solches  nit  als  eine 
ewige  Gerechtigkeit  habe,  sondern  dass  solches  nur  aus  guttan  Wil- 
len g-eschehe,  und  die  von  Solms  au  die  jährlichen  Waldordnungen 
gebunden  sein  seilten.  Er,  der  ScLulthelss  habt  ex  parte  Senatus 
widersprochen,  es  gäbe  dieg  nur  Veranlassung  zu  ewigem  Gea&uk.^ 
Mglb.  E.  30.  4. 


Aof  dem  Ansscbnsatage  am  25.  Mai  1604  za  Seulberg  hatte  der  gem. 
Märker  begrchrt,  der  Abgesandte  des  Raths  ni5ge  anders  nicht,  deaa  als 
nbeistand  d«a  dorfis  Nid.  £rlenbaoh'*  der  dessiov  beiwohnea. 
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Im  Jabre  1096f«ribMiA«  der  FnakfintHrBaHi  ^  ISiedovEriMk- 
httAm  Bmrg  mit  dmi  ■  daco  gehOmte  GMiiide  an  den  Herrn  von 
Glanbnrg,  (MgHi;  E.  4a  Ko.  1  wid  0.)  Der  SdmMiäw  Joh.  Tob. 
Lempert  !mw\hfim1gt  im  16.  SepL  IW,  dem  die  Oememde  lüeder' 
firleobeeli  meht  11«  aeit  den  Jahre  1760,  in  Felohem  Jabr  er  das 
SölniMMitaMnAmt  aagetaielw^  lendem  bereits  ^iele  Torberige  Jabre^ 
dmten  bodiadfieben  Beniaem  der  Borg  aai  der  beben  Harl^  jibrKeb 
.  aeebs  WagM^Bek,  jeden  Wagen  nnt  4  Bttiik  Vieh  bespannt,  aar 
Frebade  in  die  Barg  gefiibren  bebe.  In  dem  geniaiiiten  Jabre  IW 
aber  trieb  der  Wsklichreier  Hasch  Be6bl  dea  MlrfcermeiBteta 
an  Obei^Urael  zwei  Pferde  des  Herrn  Oberamtmann  y.  Glaaborg 
zur  Strafe  ein,  and  es  wurden  dieselben  nicht  eher  losgegeben  bis 
Strafo  nndUnkoBlen  mit  fl.  20.  41  kr.  entrichtet  waren.  Der  Eigsn- 
tiittmer  wandte  sich  an  den  K&th,  ihn  in  dsr  Teri:aiifteD  Gerechtsame 
an  schützen.  Der  Märkermeister  Siebold  ven  Obemrsel  rerthmd^te 
ssine  HandhrngaweiBc,  die  Gerechtsame  sd  nicht  erwiesen,  das  pos> 
sessorium  nicht  bescheinigt,  selbst  die  „Darmstädtischen  Prinaad? 
l^ffe  zu  Nieder-Eschbach''  veriangten  kein  weiteres  Kecht  als  jeder 
andere  Märker  Terlangen  kOnoe.  Die  fürstlich  Hessische  Begienmg 
zu  Homburg,  an  welche  man  sich  nun  wandte,  versprach ,  dag»  das 
Anliegen  dea  Burgbesitzers  bei  dem  nächsten  Markkonvent  in  Ueber- 
legung  genommen  werden  solle ;  verwiesa  aber  zugleich  auf  Mnrker- 
G^eding^  Protocoüe  von  1517,  1601,  1602  und  1(K>^,  Tiarb  we^elieiMlriien 
vom  Adel  wegen  ihrer  Güter  kein  Vorreclit  in  der  Mark  eingeräumt 
werden  aolle.  l>a  Herr  Oberamtmann  v.  (ilauburg  auf  dem  Märker- 
diag  1791  sich  nicht  meldete,  blieb  die  Sache  U^^.      >  ' *h*hf^ 

Die  Geistlichen.  —  Auffallend  ist  der  geringe  Einfluss  wel- 
chen die  Geistlichkeit  in  den  Angelegenheiten  der  hohen  Mark  gehabt 
und  wie  überhaupt  jedes  äussere  Zeichen  einer  Gottesverehmng  dieser 
fremd  geblieben  ist.  Kein  Kreuz  ist  darin  errichtet  und  auch  die 
Benennung  einer  (legend  amLindenbexg:  „an  der  Magd-Kreuz^',  soll 
an  ein  Verbrechen  erinnern.  Nur  eine  einzige  Stelle  in  der  Hoben, 
Mark  ist  als  eine  heilige  bezeichnet.  In  den  Markumgängen,  z.  B. 
▼on  1586,  gelangen  die  Märker  hinter  dem  grossen  Feldberg  bei  dem 
kleinen  Bettstein  an  das  Feldchen  „heiligen  Wald"  genannt.  „Ein 
Stein  so  noch  gesetzt  werden  soll,  oben  am  Eck  hejligen  Walt 
genanti  ist  der  5.,  der  6.  Stein  awischen  dem  Amßhayuer  Walt 


»  Das  rethe  Kiiaa  lisgt  alibfe  fa  dir  bolNa  Jfaik. 


\ 
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und  ctom  kkmen  BeMrtdn.*  Der  8.  Stein  weilar  lummter  swiioheii 
dem  khiim  BelMda  und  itm  luflig  Wild.  ,tF.ortia  mtB  den  Bniiiiiy 
obendig  dem  heimig  Seoffeiii  himiiff  am  heifigen  Walt  ^  mid  V'anl- 
berg  em  Stein.^ 

Wol  scheint  ei,  dam  der  Abtabof  an  Eachersheiin,  jenseits  der 
Nidda  gelegen,  einer  besonderen  Begünstigung  gewttrdiget  worden^ 
diese  ist  aber  andern  geisiKchen  Anstalten,  z.  B.  dem  Kloster  Thron, 
jenseits  der  Höh,  nioht  geworden.  Auf  dem  Mftrkerding  von  1549 
wurde  beschlossen :  weilen  die  vom  Thron  mit  ihrem  Vieh  in  die 
Mark  treiben^  anch  Wellen  daselbst  machen,  ist  den  Förstern  befohlen 
ate- zn pfänden:  ,wöUen dann  die Thröner  unsem  Föraiem  die  andert- 
halben  Gulden  GtoHs  so  sie  Inen  bis  daher  jerlich  zn  geben  pflegten 
fürtVters  nit  geben,  so  mögen  sie  es  unterlassen,  dun  die  Merker  wöl- 
len  nit  lyden  daß  der  Förster  halben  den  Außmerkem  eyniche  gerech- 
tigkeit  in  der  Mark  gestatet  werd.''  Mglb.  £.  29.  IIb  3*  135. 
Weiter  wird  bemerkt  im  Jahre  1567,  die  Jungfeni  zum  Thron  hät- 
ten gebeten  „Inen  zu  p^unnfn  dal3  sie  mö^en  mit  Irem  Vieh  wey- 
den,  und  wellen  machen  in  der  Höhinark  an  etlichen  Orten  dt  u 
Merkern  entJ*  rrcn  syen.   Solch»  laeu  abgescblageni  wie  hiebevor  im 

Jar  1549  rikIi  gesclichen". 

Priester  \s  erdeii  in  den  Verhandlungen  der  Hohen  wie  der  »Seul- 
burger,  Erlenbacher  etc.  Mark  fast  nur  genannt  als  Zeugen.  So 
DftmentHcb  bei  dem  feierlichen  Märkerding  bei  Oberursel  ira  Jahre 
1484.  Nur  die  Hatstdner  und  Reiffenberger  senden,  well  sie  suiiat 
keine  geeignete  Beamte  hatten,  ihre  Capellane  auf  die  Märkerdinge. 
So  wird  153t>  zu  dem  Ausschuss  nach  11  nnburg  geschikt  Georg 
Betaeier  Capelau  zu  Keifleuberg,  1545  zu  dem  AiisscluHstag  Herr 
Jorg — Pfarrher  zu  Ryffenberg  und  ilauä  kScliuIlhea  ila.selbat. 

Neben  den  Edelleuteu  aoUteu  auch  die  Pastorcu  vorzugsweise 
berOeksichtigt  werden  bei  der  Wahl  der  Märkermeister:  ,were  aber 
kein  Bdehnan  .der  dämm  beden  wollte,  were  dann  ein  Fastor  in 
der  Hark  der  darom  bete,  sol  un  gelaaaen  werden.**  Nor  ein  ttn^ 
aigeanudaber&idelaiob  dn  Pastor  bei  derMkrkermdBtenraU  berllek- 
siebtigei  Im  Jahre  1485  wfthrend  der  Streitigkeiten  des  Waldpeten 
bei  dieaen  Wablen  in  der  Beolbiirger,  Erlenbacher  etc.  Hark  haben 
die  Tdn  Pettarweile,  Njdem  Irlebecb  and  Ober  .Irlebach  gekoren 
den  Pastor  m  Obern  Xrlebach,  dieTonHnleahnsen,  Kopptim  und  Snl- 


34  1q  der  Seulb.  Erienb.  Mark  wird  ia  äbnlichor  Weise  beim  Umgaug  1593 
ein  ^helli^r  Acker"  bertlhrt,  bei  demselben  stehet  der  38.  Haafen;  unten  am 
hsiUieB  Aeker  Bssk  der  BsgsUbseh  n,  dar  81  Hanftk  Hglb.  &  30.  iV. - 
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barg  aber  Erwin  Dogel.  Als  aber  die  voar  PMIerwyla  gehSft  Iwn 
daß  Erwin  Dogel  von  den  Eppensteinem  gekom  were,  so  stimdea 
tie  foik  dem  Pastor  und  koren  auch  Brwm  Dogel,  danüt  er  die  Mehr- 
heit gewann.   Mglb.  E.  II»  S.  152. 

Im  Jahre  1683  legt  der  Keiler  von  Hombmg  den  Entwurf  zu 
einer  neuen  Ordnang  Tor;  in  demselbeii  heisst  es  zum  zwiOifteii,  die 
ErweUimg  und  Kieamig  des  Merkermeister  anlangend:  man  eoUe 
Wehlen,  so  mans  kann,  ans  den  Edeln  die  iu  der  Mark  gesessen,  oder 
lantman  die  Vomehmtten  und  UBteeetea.  Der  Paetoren  wird  nioht 
mehr  gedacht. 

Auch  die  Bevorzugung  der  Pastoren  in  Betreff  der  Jagd  war 
wol  nur  noch  ein  Anklang  aus  einer  vergangeueii,  rc  lipren  Zeit  Sclioo 
im  lö.  Ja^irhnndert  findet  sich  keine  Spur  der  ijenutzuug  vor. 

Wie  der  Bereich  der  ehemaligen  Höhmark  staatlich  zertbeilt  und 
in  StiU'kchon  zerrissen  ii^t.  ?rt  mioft  in  Folge  deBsen  der  kirchliche 
Zusammenhang.  Nach  d«  r  IN  t-irnuitii  n  wurde  iu  dem  einen  Dorf 
die  hithcrische  Predigt  ciu^elilhrt ,  in  einem  andern  daneben  wurde 
von  Ohurmaiuz  die  Me°flie  wieder  hergestellt,  in  einem  di  itti  u  stritten 
Lutheraner  und  Refonnirtc  um  die  Kirche.  Dies  z.  B.  m  Uber-Esch- 
bacli,  WH  die  Kirche  den  letztern  zugesprochen  wurde,  weil  der  Lan- 
desherr dt  Iii  i  Hauben  der  Reformirten  zugethan  war.  Die  Lutheraner 
bauten  sich  eine  neue.  In  Oberursel  wiirde  im  Jalir  1604  die  luthe- 
rische Kirciie  abgeschafft,  Pfarrer  und  Schuldiener  vci  wii  j^rn.  l>ie 
Menschen  wurden  nicht  darum  gefragt  was  sie  glaubtcii,  es 
wurde  ihnen  vorgeschriebou  waa  sie  glauben  sollten.  La  den  Dörfern 
und  auf  dem  Felde  erhoben  sich  Denkmale  welche  den  daselbet 
herrschenden  Glauben  vor  Augen  stellten,  selbst  dicht  am  Walde 
wurden  solche  errichtet ;  aber  drinnen  in  den  grünen  Hallen,  wo  die 
gefiederten  Sänger  daaLoUied  ihres  Goflles  fröhlich  enebalkn  lassen, 
da  Teretominte  dasBOrchengezänk,  dabemcfate  gleiclie  BerechtigiiDg, 
da  verdrängte  keiner  der  Ludealierren  den  Glauben  dea  Anden- 
denkenden. 

Es  findet  lieh  noch  ein  Theil  der  Hohen  Haik  an  der  altfln 
Straaae  nach  Wehrheim,  unterhalb  der  Saalbnrg,  mit  der  fieieich» 
nung  ,,der  Einriedel**.  Biee  hat  aber  wol,  obgleich  es  von  den  Be- 
wohnem  der  Umgegend  so  gedeutet  wird,  mit  einem  Einsiedler,  der 
SU  emem  onateni  beschauliohen  Leben  sich  in  den  Weld  inrllckg«- 
aogen  beben  solle,  nichts  an  thun.  Einsiedel  oder  EinUUtfiger  war 
ein  Hann  der  kein  Feld  bebaute. 

Der  Juden  wird  in  derHohenlflaik  nur  ein  einiigennal  gedadi^ 
in  einem  Bchreibeft  ak  ein  jfldiaoher  Verbredier  geatnft  weiden  sollte. 
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Auf  den  Hiikerdhigeii,  bei  ümgXiigeny  bet  Sirdtigkflitan  inrd 
ihrer  m  erwtinit  Ab  es  sv  Theävng  der  Mark  kam,  haben  dte 
Obrigkeiten  einen  gewissen  Braehth«!  per  Kopf  encfa  der  Joden 
wegen  heansprachi  nnd  ausgewirkt  Der  Handsl  wies  sie  nicht  in 
den  WaU,  nf  die  H8h,  sondern  naeh  der  Stadt  .Knr  wmn  sie 
gestorben  waren  ifarden  aie  binanfgeiiagen  anf  die  stillen»  ensamen 
Raheplitee  in  oder  an  dem  Walde,  Der  Begribninplats  oberhalb 
Seulberg,  am  Dachaoker^  diente  fbr  die  ganze  Umgegend  besonders 
ftlr  Ilombarg;  Holzhauaen  hat  einen  besonderen  Platz  bei  der  ver- 
firilenen  Bara;,  I  'alkenstein  and  Oronberg  hoch  oben  im  Walde,  Hed- 
dernheim am  Mark^lata  der  vetechwondenan  BOmerstadt 

Der  Waldbot t.  —  Von  der  höchsten  Bedeutimg  nnd  schon 
hn  Namen  als  oberste  Person  in  der  Kark  bezeichnet,  war  der 
Oberste  Herr  and  Waklbptt  oder  Waltpode.  Ob  dieses.  Wort  von 
Wald  oder  aber  von  Gewalt  herzuleiten,  ist  wol  nicht  zu  ermitteln^ 
die  wechselnde  Schreibweise  gibt  uns  in  dieser  Beziehung  keinen 
Anhalt;  es  wird  z.  B.  im  Jahre  1401  ebensowol  Waltpott  wie  Wal- 
pode  und  Waldbot  g:e8chrioben.  Bei  den  Streitigkeiten  um  das  Jahr 
17<K)  bernliren  die  Märker  in  einer  (iegenbeautwortun^  ;nu-h  diesen 
Namen.  Der  Be.Hit?:er  des  ! Nauses  Homberg'  hrisae  nicht  nur  oberster 
Herr,  sondern  er  werdt'  iiaunt  ein  oberster  ilerr  und  Walputt. 
Beide  Bezt'icluiuiigeu  >.rien  nicht  zu  trennen,  sondern  ein  ujkI  das- 
selbe. Waldbott  Bei  foreslarius,  sultuarius.  Ein  «olcher  si  i  schon 
anno  621  von  I);it;Mbert,  dem  König  der  Frauken  besteilt  worden 
die  Mecresk Utile  gegen  die  Normannen  zu  sehützen,  wie  solches  in 
den  Gemächern  des  Basacnheimischen  Hauses  vetustis  et  fugientibus 
litteris  aufgezeichnet  stehe;  gegen  diu  Bäuber  in  den  Wäldern  seien 
sie  gesandt  gewesen;  so  sei  ein  oberster  Herr  und  Wuldbutt  niehts 
ander»  als  ein  oberster  Mark  er,  dem  d.m  Direetoriuni  und  die  ()b- 
zicht  auf  die  Mark  und  deren  Oriijiuii^  aufgetragen  worden,  ein 
Schutz-  und  Schirmherr  welchen  die  Märckcr  zu  dem  Ende  erwählet 
haben ;  damit  er  sie  gegen  alle  Gewalt  schütze.  Damit  habe  er,  so 
heiflBt  ee  in  der  Beantwortung  weiter ,  nock  keine  Jurisdiction  erlial- 
ten.  Nach  dem  Instmment  hiMsn  die  Mttiker  dem  obevsten  Waid^ 
betten  same  HenKoUEeifc  ia  dsr  Mark  an  weisen,  er  faesitM  nielit. 
mehr  Bedite,  als  ihm  ^oa  den  HidEem  eingeräumt  worden  |  diese 
hftttea  das  räch-äiche  Eigeathnm,  er  selbst  kSnne  die  Kark  nnr 
mit  Baih  der  Märker  bestellen;  hane  er  in  der  gelAektsn  Hege 
anf  der  Strassen,  so  solle  er  dem  laadmanne  bttßen;  die  erwSblten 

Ifibrkermeister  kSnne  er  nicht  surttckweisen,  nach  dem  Listrmnent 
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habe  er  sie  zu  bestätigen;  der  Eid  derselben  sei  allein  auf  die  Mark 
gerichtet;  das  Märkergeding  werde  geb^^  im  Namen  des  obentai 
WaJdbotten  und  der  gemeinen  Märker. 

Hiergegen  läsBt  sich  aber  gar  Vieles  anführen.  Schwerlich  haben 
die  Märker  selbst  den  Waldpotten  gewählt,  ihm  Schutz  nml  Schirm 
der  Mark  g'C'g;L'n  iiiiuber  übertragen.  Auch  nirlit  rinc  Spur  tindet  sich, 
das»  er  die  Ub(  ri^ewalt  im  Kricf^e ,  oder  zur  \  <  i  tliLidii2:;i:nG:  prehabt 
Als  er  die  Märker  zu  den  Woltisja^'^dpn  bestellte,  land  <  r  den  hef- 
tigsten Widerspruch.  Die  Mnrk  wmtasste  zwar  früher  auch  die  Dorf- 
schaften selbft.  der  wbt  rs'ic  Herr  und  Waidbott  war  aber  nur  ftir 
den  Wald  selbst  eingedeut.  Dafür  sprechen  die  Ausdrücke  „oberster 
Märker"  und  auch  ^Oberwaldpott^.  (Öeulb.  Erl  etc.  Weistbum  von 
1493.  Mglb.  3ü.  iNo.  4.) 

Als  bei  den  Streitigkeiten  über  die  Wahl  und  Einsetzung  der 
Märkermeister  längere  Zeit  die  Mark  unbestellt  geblieben,  waren  es 
die  Herrschaften  die  das  Murk(  rdinu;  zu  heti^en  unternamen.  In  Be- 
treff der  Ausmärker  hatte  der  A\  aldbutt  unbestritten  die  Bestrafung 
der  Waldfrevel  und  den  Eintrlc-b  der  Fiuvler,  auch  bti  diubtii  Ijeissl 
es  aber,  dass  der  Waldbod  mit  ibneu  leben  mag  wie  er  wuUe  „ane 
den'düt  und  lemede'*.        .  • 

Es  ist  alle  Wahrscheinlichkeit  dafür  daas  die  Einsetzung  des 
Waldbotemein  Weik  der  Frtokiflclieii  Könige  irt»  Jn  dem  AnfMtn 
Uber  die  Hoke  Mtack,  im  «raten  Bude  dieiee  Afduve,  iel  wioderMt 
■nf  den  innigen  ZnMmmenkaag  deraelben  mit  dten  Dentooken  Beide 
eellMt  hingewiceen.  IRcsiit  Wanaoh  nnd  Bedllifiuie  der  HXrker  IHkil» 
die  EinMtnng  herbei,  wmdem  das  Streben  dei  Kfim^i  leiaeOewaH 
m  festigen.  Alles  was  das  Eigenthum  der  Mliker  an  der  Mark  be- 
traf, die  Yerwaltmig,  die  Nntnmg,  aelbet  die  Anftioht  blieb, don 
Mirkerding  yorbehalten;  der  Waidbott  aber  hatte  daa  UKrkwgedii^ 
an  hegen,  in  driagenden  Fillen  mn  aoldm  an  berofen,  w  hatte 
die  obersten  Beamten  der  Hark  in  beatitigeB;  ale  njSlfaigenfiüla  bei 
der  AnsObang  des  Amtes  an  sehatsen  nnd  so  aehinnen;  sie  aber 
mnssten  ihm  -  der  Mark  wegen  gelebett**.  Endlioh  stand  ihm  der 
Wfldbann  nnd  das  Strafireefat  ttber  4^nflniKiccr  an.  Weiter  ange- 
sprochene Amtsreehte  waren  nioht  anlMatritlan,  namentüeh  dies  nieht 
die  Aoadehmmg  des  Biditeramtes  und  der  BlnÜMim.  Ueber  die  aar 


2i  So  auf  dem  MSrkergedIng  der  hohen  Mark  im  Jnlir  14^8;  g!ohete  Ciino 
von  Riffenberg  Jorgen  Brendeln  .  .  so  des  obersten  VValpoüen  etadt  Ju  sin 
haut,  der  läarg  getmwdioh  ftir  m  sin,  und  sie  zu  schiisen  nnd  sa  sehiimenaia 
ftrre  jm  enEt  and  aiaeht  getragen  nag.  Mgib  S8,  II. 
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iiohen  Mark  gehörenden  Oemeinden  hatten  die  betreffenden  Herr- 
schaften da«  Gericht  Uber  Halg  und  über  Haupt  2«,  Da  die  Markwal- 
düng  aber  gemeiDsames  Out  war,  konnte  fllr  sich  aliem  keine  der- 
selben das  Gericht  darin  in  Anspruch  nehmen. 

Im  Jahre  1600  schreibt  der  Märkermeiiter  Niclaa  Bnpell  an  d^ 
IfirkermeiBtBr  Hildebrand^  Schultheiseen  su  Bonames,  theilt  ihm 
mit  wie  dar  Landgraf  Torhabe  die  Personen,  so  die  Joden  in  der 
Mark  bei  dem  Fahrbom  umgebracht,  richten  und  wie  man  sage 
den  einen  vierteln  und  auf  4  titraßen  henken  zu  lassen.  Er  befürch- 
tet, dass  der  Waldbott  aus  solchem  eine  Oereclitigkeit  schöpfen  wolle. 
Allein  ea  wurden  keine  Schritte  dapf'p^on  gethan.    Heftiger  war  die 
ITnzufriedonheit  weil  der  oberste  Herr  und  Waldbott  die   in  der 
Hohen  Mark  erschlagenen  Körper,  es   mocht<^  vorHätzlirh  von  Men- 
schen oder  ohngefiibr  von  Bäumen  gescliehen  sein,  in  od«!  ausser 
der  Mark  begraben  lassen  wollte.   „Ks  sei  bekannt,"'  ao  lülu  in  ciic 
Märcker  beschwerend  an,  „dass  in  ni^no  llliiO  eines  Urseler  Wagners 
verblichener  Körper  aus  der  Mai  k  ,  woi  innen  er  von  einem  Baum 
erschlagen  worden,  von  denen  Houniburgern,  bevor  maus  zu  Ursell 
gewahr  wurden,  nach  Steden  getragen,  und  dass  auf  Anflehen  der 
betrllbten  Wittib  (die  IJrseller)  urab  dessen  AVicderabfolgung  ange- 
sucht, auch  einen  Revers  deswegen  von  sich  gegeben  haben.  Dies 
»ei  ohne  Präjudiz  der  Mark  geschehen,  und  auf  dem  -nächsten  Mär- 
kergeding  dagegen  protestirt  worden."   Auch  diese  Beschwerde  war 
▼ieileicht  mehr  gegen  die  harte  und  willktlhrliche  Auadelmung  des 
Biutbonnes,  als  g'^gen  die  Bichtergewah  dee  Waldpoten  selbst  ge- 
richtet Bei  Streitigkeiten  unter  den  Mi&rkem,  so  z  B.  bei  den  Strei- 
tigkeiten dos  Fraakfiirter  B«die  mb  dem  leataitQ,  wegen  Kohlen- 
Ue^Bmng  au  den  £eoaler  Ten  Bonemee,  ist  die  Btebtergewalt  dee 
A^aldbetten  Ton  dem 'Frankfbrter  Bath  angemfen  wordea.  Aach  mm 
den  gemeinen  Kirkem  hthtax  diee  welche  gethan^  so  Bernhard  Ebel 
Ton  Nieder-fErlenbachy  welcher  an  einer  Baaee  venurdieilti  hn  Jahre 
1680  ea  den  Waldbotten  appelKrfee,  dieaem  i«ae  poeitionee  und  pro- 
batorial  Artieol  «unadte.  Dainals  wurde  Tom  Senat  nach  eingehol- 
tem Berichte  deerettrt:  „dem  SchnltheiNen  sv  lReder>£rlenbacli  wa 
bevolhen  mit  der  anbevolhenen  Pfändung  gegen  den  Bernhard  Ebel 
hie  auf  welterai  Beecheid  einsohalteik*. 

V  -  'Bei  dem,  Ende  dee  16**"  Jahrhunderts  statthabenden  Streit  wegen 
Einsetanng  der  Mftrfcermeister  in  der  Seulberger,  Erienbacher  elc: 
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Mark,  erboten  sich  die  Regicnin^n  m  rechtlichem  Austrag,  Au» 
dem  Jahro  1490  finc^ot  sich  dass  der  Ptalzgraf  einen  gütlichen  Tag 
gen  GermcrBheim  ernannt,  die  Trrnngcn  zwischen  dem  Herrn  vm 
Hanau  nnrl  ..d»'n  aiidem  Miii  kt  rn'^  liiTiznIcp'en.  Kr  sind  „Ibc] ibcrz, 
Solms,  Kniiigötem  und  der  Katli  :ilhie  uli'  treitag  Sant  Elisabethen 
tag  erschieueu  und  allda  eynhellig  dieser  notein  ein»  worden  den 
tag  abzusdilagen".  Im  Antwortsclirpibpn  an  den  Pfalzgrafen  wurde 
hervorgehoben  (Imn  die  herhcbuiten  nii  Fug  liabvn  den  anpest  t/it  n 
Tag  ohne  den  gemeynen  lantman  und  nu  rker  zu  beiucheu^  würde 
ein  gütlicher  Tag  ^iu  den  augenBchein"  angesetzt ,  werde  sich  der 
Handel  am  besten  heilten. 

Des  Pfalzgrafen  Antwort  war,  er  habe  zu  gelegner  Zeit  einen 
Tag  in  den  Augenschein  ernennen  wollen,  sei  auf  Anregunu:  de« 
Herrn  von  Hanau  davuu  abgt»ianden,  er  anderwerbe  eyn  ta^  der 
mark  halben  uff  Dornstag  nach  conceptioni»  Jilariae  allhie  hy  eyu 
komen  und  sich  über  einen  Notell  einhellig  vertragen,  doch  solchen 
notell  nit  geen  zu  lassen,  soodern  ein  Merckergeding  zu  halten  .  . 
dann  „mit  Yerwilliguiig  des  lantmani"  Min  Gaad  die  vedkat  notell 
m  aohicken. 

Hieranf  antworteten  wieder  die  Begiemngen:  Sie  bitten  ea  dien 
mtrkem  vorgelegt,  kern  ander  Antwort  erhalien,  dann  ,wie  aie 
haben  ein  gewonHchen  ptata  anob  innr  beatehuiH  lang,  alt  geftbi 
berkomen,  des  mayu  sie  neb  so  Halten  und  gefuge  Ine  Iren  naoh- 
komen  deitbalb  kein  Irrgang  an  macbeni  es  sei  anch  in  Irem  Ver* 
mögen  nit  aoa  Iren  koeten  der  Ibrk  balber  aolieber  ferren  tagreiie 
^n  erlegen*. 

So  wurde  im  Jabre  1491  auf  der  Auen  vor  Ober-Eriebnob  em 
Mftrkergeding  gehalten,  bemerkt,  data  die  Hirker  daa  Begehren  de» 
Herrn  P&lagrafen,  welcher  auf  Aniocbcn  dea  Hean  Philipp  Grafen 
an  Haoaa  gttUiobe  Tag«  der  inthiun  halber  naeb  Gkrmeiabeun  an- 
getetaty  cum  vweiten  male  abgeaeUagen  „annder  in  Avgenaohein  an 
komen  b^gert  haben^.  Daianf  haben  aie,  aofgefordert  der  Mark 
Beohte  zu  weisen  anageaprodmi:  „die  marg  sei  der  heROn  ejgen- 
tbnm  und  der  mercker  crbe^.  —  Mgb.  E.  30.  IL  — 

Auf)*allend  ist  das  Vorgeben  des  Waldbotton,  die  Hohe  Mark 
sei  ein  ftiüaisches  Lehen.  Als  dies  im  Jahre  14S7  ansgesprodini 
worden,  sagten  die  Märker:  die  Mark  sei  ihr  Eig^n.  ^der  T^wtmm 
hat  sich  da^  nit  hoch  anfechten  lassen". 

Wiederum  wurde  die  Behauptung,  dass  die  Mark  Pfälzisches 
Lehen  sei^  im  Jahre  1586  vorgebracht.  Als  bei  grosser  Srbittenmg 
die  Hessischen  Gesandten  auf  der  Aue  vor  Urseil  Ihrohuiigen  fallen 
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liessen,  da  fü^en  sie  bei:  sintemal  Ihr  flirstl.  Gu.  die  Jiohe  Maik 
von  der  churflusü.  l'ialz  /.u  Lchcu  üuge,  (wie  or  Hane  Herman 
Mönch  das  bei  seiner  adlichen  Ehre  könne  affermiren;  und  deshalb 
habenden  Fürstlichen  Memorial  Zettel  deme  von  Hattstein  und 
Herrn  Christoffen  zum  Jungoi  TOigezuigt)  audi  die  Ldh  neufich 
empfang-  und  angen<MBmieii' worden,  wilrd  ihr  gn.  filntiuHmr  selbst 
off  Mittel  vad  Weg  bedaeht  smb^  wie  denjenig^  so  «ch  unbefugt 
darin  dringen  wldten,  ftoglioh  begegnet  werden  sollt.  Daranf  bemerkte 
der  Anssobiiss:  es  komme  ihnen  befiremdlicb  vor,  dass  die  Höhe 
Mark  itat  allererst  an  ehorfOrstl.  Ffahsgravisch  leben  angegeben 
werde,  das  Instromakit  weisse  ans,  dal^  Gmnd  nnd  Boden  und  die 
Mark  selbs  der  Merker  rechtücb  eygen  were;  w&llten  solche  Anselg 
auf  ihrem  Werth  nnd  Unwerth  beruhen  lassen.  Die  Hessischen  Oe- 
sandteotierwiederteD:  dieMiiker  möchten  ihr  Verwundern  einstdlen, 
denn  daia  sie  sieh  uff  em  alt  Instmmciit  «iehen  theten,  das  were 
bei'  IsÜBeiten  «ines  alten  Herrn  von  Eppstein,  der  sich  des  Lehens 
nit  erinnert,  nffgericbt  worden,  und  hätten  diejenig,  so  gedachtem 
Herrn  .Ton  Eppstein  und  auch  den  Merkern  ihr  recht  und  gerechtig- 
keit  danuds  Termeintlich  ausgewiesen,  kern  jurameotom  leisten  wol- 
len, andi  ihren  Wejßthumb  aydhaftig  nicht  betheuern  können,  daas 
also  dem  Eigenthnmsherrn  der  churfbrstliGhen  Pfalz  an  der  Mark 
deraeit  nichts  begeben  worden.  Der  Ausschuss  wiederholte  das  firUher 
gesagte:  ,.dic  gemeinen  Herker  Wilsten  sich  aus  dem  Instrumentoi  so 
schlecht  nicht  treiben  zu  lassen". 

.■^  In  späteren  Zeiten  ist  der  iandgraf  von  Hessen  nie  mehr  atif 
diese  Behauptung  ztirtickgekommen,  namentlich  hat  or  bei  der  Thei- 
kng  der  Mark  die  £ntschAdignng  nur  flir  sich  allein  beansprucht. 

In  andern  Fällen,  in  der  Feldmark,  war  es  gewöhnlich  dass  bei 
gemeinschaftlicher  Torminei  auch  der  Blutbann  gemeiuscliaftlich  aus- 
geübt wtlrde.  Es  scheint  dies  wenigstens  aus  einer  Verhandlung  her- 
vorzugehen welche  im  Jahre  1579  auf  dem  Mönchshof  bei  Nieder- 
UrHcl  zwischen  Könlgstcin  schcn  Abgeschickten  (als  Besitzer  von 
Weisskircheu)  einerseit»,  uud  ISulinsischon  und  Frankfurtischeu  (als 
Benttzer  von  Niederursel)  andererseits  gepflogen  wurde.  Es  geschah 
dir.s  (los  Krebsers  halben,  welchen  die  xSlederurscler  Untcrthauen  in 
dea  auflgegangnen  Orts,  Mittelursel,  Termine!  krebsend  ergrilien  uud 
gefänglich  nach  Frankfurt  geführt.  Die  KonigstemscJieu  hatten  fol- 
gends  fürgeben,  dass  ihrem  gn.  Herrn  die  hohe  Obrigkeit  des  Orts 
allein  gebühre,  hatten  verlangt  den  Krebser  wiederum  an  dm  Ort, 
da  er  gegriä'en,  zu  stellen.  Bei  dem  GütCTersuch  auf  dem  Mönchhof 
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behauptete  Königstein  in  der  „Mittelnrseler  oder  MittelgaricUtöttTmi- 
ney"  die  liohe  Obrigkeit  und  den  Blntbann,  auch  das  Gelelt  zu 
haben;  das  Gericht  werde  in  Königsteins,  als  nbersteu  Blutrich- 
ters Namen,  geheget,  die  andern  Ubrigkeiten  ^lür  Tv  iedcrnrgel)  liätten 
nur  mittel-  und  niedere  Obrigkeit  in  dem  ausgeg äugen cn  Ort.  Solnui 
and  Frankfurt  aber  geben  vor  dass  die  Mittelurseler  Terminei 
Köiugstein  einerseits,  Sohns  und  Frankfiirt  andejrerseits,  in  gemem 
eigttitbllinKch  &iisttiide|  ■  mit  allem  Geridift  und  Gerecfatigkeiten,  sie 
ieieu  ribnmdklk  Sttnde  des  B«icJii,  hItliD  die  holie  Olarigkeift'  su 
exerosren ;  das  Gericht  des  Ortes  werde  nüt  Solms'schen^  Fnnkfor* 
tischen* and  mit  KSoigstauucfaen  Schnhhdiß  und  SchOffeD  abweeii- 
selnd  geheget,  es  werde  das  Gericht  ein .  durchgehend  €Mclit  gie> 
nannt.  Die  Weisskiroher  hitten  eine  Person  mehr,  denn  sie,  in  das 
Gericht:  m  setsen  gehsbt,  (einen  SdndtheisBen  nnd  8  Selieffen,  sie 
nor  einen  SchnUbeissen  imd  2  Scheffen),  vielleicht  so  der  Abatini' 
mmig  wegen;  dadurch  seien  die  Niederurseler  llberwiltiget,  da«  Ge- 
richt aweimäl  tou  Wdsskirchen  gehegt  worden.  Das  Geleit  werde 
nicht  lugegeben,  dagegen  pr.otestirt  Ifan  sofle  das  Gerichtsbucfa,  so 
in  Weissidrch'en  Terwahrt  werde,  ediren,  darin  müsse  um  TSngaag 
sich  finden  toq  was  w^n  dM  Gerieht  an  hegen,  wem  es  sostliidig 
sei,  wer  es  su  besetaen  habe.  Der  Krebser  sei  tLbrigens  niclits.  anders 
wegen  beschuldigt,  habe  sein  ersten  Versuch  gethan,  kenn  leibsstraiF 
Tordient,  es  sei  nnr  -eine  schlechte  ICsseÜiat  die  mit  Geld  oder  dem 
Thurm  au  verbüssen.  Er  iritre  nun  bald  ein  gans  .viertel  .Jahr  in 
schwerer  GefUngiuw  gelegen  und  „also  seines  Krebsens  Eiemlich  ge* 
strafft  worden",  wären  bedacht  ihn  ledig  zu  geben,  solches  avisiren 
sie  „damit  Königstein,  als  Mithm*n  nichts  pra^odicirt  v. n  de'-.  Es 
ist  aber  au  ebiem  Verstttndniss  nicht  gekommen.  —  (Hgib^  £.  44. 
No.  18.) 

Der  Waldpott  hatte  auch  die  Mark  zu  bestellen,  dies  aber  nnr 
,mit  Rath  der  Märker'S  Für  die  Hohe  Mark  sprechen  dies  die 
Mttrker  im  Weisthum  Ton  1484  aus.  Dieser  Beirath  der  M&rker  mr 
wo!  mehr  als  ein  blosses  Abgeben  einer  Meinung,  denn  wie  die 
Mark  dann  hcstcUt  wurde,  also  soll  es  dasselbe  Jahr  von  einem 
Waldbottcn  auch  gehalten  werden;  verbreche  es  aber  ein  Waldbott, 
so  soll  der  Märker  oder  landtmann,  ob  der  darnach  auch  verbreche,  ' 
iiiclit  büssen.  In  gleicher  Weise  war  im  Instriunent  der  Seulbnrpcr 
Mark  vom  Jahre  1493  ausgesprochen,  wie  d(r  W.ilpott  die  Mark 
bestelle  ,,mit  Kaih  der  Märker^*  also  soU  es  das  Jahr  aus  gehalten 
werden. 
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Wie  aber  eine  solche  \'ereinbarung  zu  Wege  gekommen,  da« 
wird  |];'Pwi88  für  verscliiedeiie  Zeiten  verschieden  zu  beantworten  »ein. 
Die  vorimuJenOin  Urkunden  berichten  in  beiden  Marken  über  birei- 
tigkeit  welche  der  Wahlen  wegen  sicli  erhoben,  AI»  Hei  dem  MUr- 
kerding  der  Sewbiburger  oder  Nidder  Irleobacher  Gemaik  im  .Jahre 
1541  die  Märker  auf  einem  Haufen  beisammen  g;ewcst,  hat  Diether 
Gewaud,  der  schlaue  Anwalt  des  Waltpoden ,  augezeigt,  die  Marker 
hätten  auf  letztem  Märkergeding  Johann  Fleckenburg,  Amtmaiiii, 
zum  Märkermeister  vorgeschlagen;  da  der  oberste  Walpott  nicht  zu- 
gegen gewesen,  habe  er,  der  Anwalt,  ohn  Vorwissen  desselben  den 
Gewahlten  nicht  bestätigen  können,  jetzt  sei  der  oberste  Walpotte 
zugegen,  begehre  6ULen  Märkermeister  mit  dem  landmaxi  su  erwäh- 
UsL  D«r  gemeiB  Hlrker  1mm  dss  Instarmneiit  Terletea.  Dir  Aawak 
hüb  hervor  dann  sei  bestaBmt,  daia  die  Ifark  na  Beilflui  emea 
obantenWaldpoten  ^mitBatfc  der  gamdftJCIfker**  bestdit  seilt  wer. 
den.  Sem  Harr  sei  erbStig  dieMaA-  heUen  an  beetidleii  and  an  ihnn 
«aa  ihm  gebttkiei  DieHirker  ab«r  tratan  wiedelr  auMmmea^  bespra- 
ehen  «eh  nnd  Heiien  doreb  iliren  Bednar,  Jehann  Schwab,  Baigsr 
an  Fnuikiart,  fllrtaragen,  dam  aie  jelat  wieder  Johaan  Fleokenbivg 
gefcoreii,  mit  bitt  dasa'  der  oberste  Wsldpot  dsnselbeni  wie  tott 
Alten  berkoninien  bestiligen  and  in  gewdhnliehen  J)id  anlnehmeB 

,  Die  Gesddehte  dieser  Harken  seigt  uns  aof  jedem  Blalt,  dass 
der  Straft  wehsher  jetst  in  den  Dentsehen  Stiadekanmern  tüier  die 
Berechtigong  der  Volksvertretung  gekXmpftwvd,  keineswegs  in  Eng- 
land seinen  A|isgaagifimet  hat,,  dass  er  Tielmehr  ein  ttchtdeutscher 

ist  und  dauern  wird  so  lange  das  Deutsche  Leben  noch  polsirt".  £s 
ist  nicht  eine  einseitige  Macht  und  Gewalt  welche  dem  gesammten 
Staatsleben  als  Fundament  cUent,  so  rlass  nur  in  ihr  eiiuge,  dem 
Untergebenen  eingeräumte  Beehte  gleichsam  wurzeln ,  sondern  es  Ist 
«ne  wechselseitige  Bescbrfinknng  der  Rechte,  deren  Ausdehnung 
und  Begrenzung  wesfentUeb  von  der  Klugheit  und  Beharrlichkeit  der- 
Kämpfenden,  aber  auch  von  den  Zeitverhttitnisson  abhängt  Der 
Guteversuch,  das  Vertragen  und  Austragen  werden  immer  wieder 
vorgeschlagen ,  zur  Hand  genommen  und  versucht  Als  im 
Jahr  1488  der  Anwald  des  Waldpotten  das  Märkerding  auf  dem 
Jflecken,  wie  von  Alter  herkcanmen  war,   nicht  halten  woi- 


1«  De  salnovibin  lebu  principes  oonsultanti  de  maKoilnisoiaBSSt  ftstsmen, 
st  ea  (ttoipie,  qaorain  peoes  plebem  srbitrimn  est,  spudprinflipespertneteatsr, 
Tsstt  Gsm.  ZI. 
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len,  sondern  wegen  der  Btr©it!g€»n  Märkenneisterwalil  ohn  allen  ab- 
scheyt  mit  den  von  Seulberg  abgeschieden,  haben  sich  die  Sendbo- 
ten der  Herrschaften  darauf  bedacht,  und  dem  iantman  auf  ihrer 
Seiten  gesagt:  sie  sollten  die  Mark  gebrauchen  wie  von  Alter;  dann 
aber:  es  sollten  die  ISendbotcn  den  Herrschaften  vorbringen  und  sie 
im  GedächtnisB  zu  dem  nächsten  Märkcrdiug  halten,  „trcfflicb  und 
so  dapperlich  zu  schicken,  deß  da  stadlich  gutlidiiß  odw  rechtlichiß 
ul^r4igil->  stdi  sn  Yerdragfln". 

Niehti  berechtigt  eher  sa  der  Aneaie  daet  ea  den  Hlrkem  dv 
H(dieD-  und  der  Seolberger,  BrlenbaelMr  etc.  Kerk  ■ogcitvidflD 
von  der  Qwrtlt  dei  Weliboten  «eh  loaniiageii»  wenn  er  den  getrof- 
fenen Anonfanugen  eich  nicht  geftigi  Die  Schimhemcliirfi  des 
Welkten  an.imd  ftr  eich  war  d>enao  fettgerteüt»  wie  das  landet- 
herrlicfae  VerbUltaias.  Ab  der  Waldpot,  nn  leine  An^»rttolie  Bei 
der  Wahl  der  MKrkmneiiter  dorchanseteen  die  Hegnng  dea  Mlr- 
kergedinga  nnterHeia  nnd  die  Mark  meht  beateUtey  wurde  dieaem 
Nothatande  dnreh  Vcnmttelnng  der  Begiemngen  ahgebolftiii  aber 
darnach  sehen  wir  die  Gewah  dea  Waldpeten  m^eschmllliert  wieder 
vortreten.  In  dea  Idteatcn  Urknnden  lehon,  in  den  WeiMthinien 
der  Hohen  Mark  vcn  UOi  etefat  man  daaa  die  Mark  der  BöriTer 
rechtiioh  eigen  sei.  Unantielbar  darnach  heiaat  ei  aber:  „vnd  dar- 
über eyn  oberster  Herr  ond  Walpode  sei  eyn  Herr  von  Eppenalsiiiy 
oder  wer  Hoenb«-g  von  sinetwegen  in  habe."  Dann  £o%en  die 
Pflichten  des  Waldpotcn,  die  Mark  alljährlich  zu  bestellen,  und  seine 
Gebote  liber  den  Wald  selbst  auch  an  halten.  Thnt  er  das  nicht, 
so  kann  er  desshalb  nicht  bestraft  werden;  aber  wenn  er  das  Gebot 
bricht,  m  ist  auch  der  Merker  nicht  mehr  gebunden.  Hauet  er  oder 
die  ewnen  in  der  flegemarky  so  soll  der  lantnuui  nit  bttssen,  ob  er 
darnach  aucli  darinne  hauet ;  wie  er  -den  WiHpan  bestellet,  also  soll 
tr  ihn  auch  haitoi,  verbrechet  aber  er  das,  so  mögen  m  die  Merker 
auch  yerbrechen.  Nur  in  dem  einon  Fall  soll  auch  der  Waldbott 
etraffiülig  sein,  wenn  er  in  der  gebickten  Hegemark  auf  der  Straaaeni 
also  in  dem  eur  Landesverth  eidigung  gehegten  Walde,  hauet.  „So 
"er  aber  das  thät,  soll  er  dem  landtmann  btkssen."  Es  ist  mcht  ge- 
sagt ob  der  Busssatz  der  gleiche  sein  soll  %vio  wenn  ein  Märker  das 
verbrochen,  auch  ist  kein  Beispiel  aufzufinden,  dma  je  eine  Strale 
dcselialb  gegen  den  W  aldboten  verhängt  worden,  aber  in  den  g(v 
druckteu  Ausgaben  <lr's  Instruments  von  ist  auf  dem  Kande  ein 
^ota  bene"  beigetügt. 

In  der  TTohcn  Mark  It>t  das  Amt  eines  Waltpottcii  an  den  Be- 
sitz von  Homburg  geknüpft  Auch  in  der  Seulbergeri  Erieubacher  eip. 
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Mark  war  ä&m  Ami  an  Homburg'  ^knüpft  und  zwar  an  den  reclitr 
liehen  Besitz  desselben ;  ea  ist  dies  durch  das  Miirkergeding  von 
1491  außgeaprochen  in  dea  Worten:  „das  ein  iplichor  der  lioemberg 
mit  got  und  mit  eren  inhab,  das  fiorselb  ein  oberster  Waltpode  der 
niarg  sy.''  Tm  merkergedinp;  von  149B  weisen  und  erkennen  die 
Mfirkor  Ih  nii  Philips  Grafen  und  lli  irn  zu  Hanau  itzt,  und  nach 
iljiiK'  den,  der  iiomburg  mit  Iren  (Klaeii)  und  recht  inu  hat  lür  ein 
übtr.-teii  [lerm  und  Walpoden  der  M&rL  —  Mglb.  30.  No.  4  [2]. 

Als  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  über  den  Besitz  von  Hom- 
burg wilikührlich  durch  den  Kaiaer  von  Frankreich  verfügt  wurde, 
hatten  die  Marker  nw:;hts  mehr  aa  waaen  und  nichts  mehr  au  er- 
kennen! — 

Auf  dem  ^larkergeding  von  1401  feria  qiiartu  infra  octavas 
paache  ak  dur  iSchreier  den  Dorfen  gerufen  hatte,  sprach  Scliudereyn 
der  Schultheis«  zu  HoSnberg  (Iiomburg)  zu  Henne  Clemmcn  und 
tiiicbold  Heylbechcr  dem  Bchultlieiöfeeu  zu  Harheim,  dass  sie  audü  eleu 
und  den  lantmann  zu  sich  nehmen,  sie  sollten  weisen  dieweii  Henne 
Brendel  lioenbcrg  von  der  herscbafTt  voa  Falkenstein  ^  pfande£^ 
wyse  inhette,  ob  aie  dam  denselbeDHannmBrtiMleki  irkoiten  eynen 
obenten  Wa^»od«i.'  Dannf  h«beii  die  Kiikar  flinmfithigUeh  ge- 
wmaet,  daM  thw  die  Huk  oift  oberptor  Walpode  am  du  Hart  voft 
Eppenitdii  od«r  mr  boenb«^  von  tmm  wegen  inlitbOy  und  wm 
Mi  d«nn  epi  berre  von  Eppenatein  ipyder  gebite  («nilOBe)  od«r  In- 
gewjnne  to  sy  er  im  ab«r  ak  ▼or'V  H^b.  £  89.  IP>  S.  3  n.  II 
S.  83. 

Koeb  ma  VeriiibaiM  tut  bier  m  borttbreii,  der  Fall  nenlidi 
mm  swd  P«rtonen  An^nnb  nwahtnn  an  das  Aal  einia  WaUr 
bottan.  Ea  gmhth  diaa  im  Jabra  1468.  Auf  SaaM«  bmIi  S. 
Kalfarmenlag  begehrte  Harn  Walbom,  gen.  Hana^  vonwegen  aamaai 
ga.  H.  von  EUhtaenalnbogen  der  anf  ^  Zeit  einaii  Theil  an  der 
Stadt  Hamburg  mne  hatte  ^  imd  von  wegen  Jmigheni  Getfrii  H.  an 
Eppanatem  der  daa  ScUom  .Homburg  gana  and  einen  Thail  an  dar 
Stadt  anf  die  Zait  inne  batte^  an  weiten  dca  Walpadan  HenUcbkot 
and  der  Mask  Baefat  Da  bat  Sfanon  darauf  ea  wira  Notb  data  «ich 
der  H^^^ff"  beaprieba,  imd  ala  diee  gaMbebenj  eraiblta  er  von 
dea  lantmanna  wegen,  dieser  hätte  geweiae^  es  aei  van  allem  Her* 
kommen  daaa  ein  oberaterWalpoda  sei  ein  ^err  YonEppenilain  oder 
wer  Hombarg  von  aeinet  wegen  inne  habe^  daa  lasse  man  a»cb  noeh 
dabei,  aber  da  nun  zwei  Walpoden  auftraten^  ao  habe  der  lantmium 
dnrinn  au  reden»  £•  »ei  allwegen  Herkommen  daaa  man  einen  Wal- 
poden gebebt  babe^  und  wann  an  Zeiten  awei  üerm  von  EppaMtcan 
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in  uTiE^ethoiltem  Gut  gesessen,  so  wäre  der  Eiterte  für  einen  Wal- 
poden  geweiset  worden  und  iiit  der  iiinp;ste.  J'r  vfsrlanpte  <\n.m  «ie 
Bich  einigten  und  welchen  sie  gäben,  der  solle  dem  lantman  ein 
Walpode  sein!  Da  redete  Hans  Walbnrn,  erine^  auf  die  \\  eisuiif^e 
und  Zettel  und  raeinte  demnach  sollteii  me  beide,  derweil  sie  Hom- 
buTg-  inne  hätten  Walpode  sein.  Simon  aber  erwiderte  :  „er  bette 
geweyset  also  yne  der  lantman  geheissen  hette,  er  lasse  eedel  stedel 
sin."  Ks  ist  danach  in  demselben  Jahr  noch,  Donnerstag  nach  Ki- 
lian, ein  gemein  Markergeding  gewest,  dahine  dann  der  Edel  und 
Wolgeborne  Jungher  0-odefrit  lierre  zu  Eppenstein  geboten  ...  und 
verlangte  Se.  Bdelkeit  ihre  Herrlichkeit  und  Gerechtigkeit  zu 
weisen.  — 

Später  finden  wir  zwei  Waldpottc  ebenso  in  der  Seulb.  Erlen- 
bacber  etc.  wie  in  der  Hoben  Mark.  Das  im  Jahre  1569  in  der 
erstercn  abgehaltene  MMerding  ,,hat  der  Ehrenhaft  und  Wolacht- 
bare  Hans  SehiAiitt^  gen.  Koch,  Amptmann  ra  E|i|Mtdn  aaelatt 
im4  von  wegen..«  G*.  "V^elm  Ludwig  PUfipeen  nttd  iSMtg  Laai- 
graven  sa  Heieen  geheget  Ebenao  fltllirt  aa  das  nVeneidimia  4ei> 
jemgn  was  auf  dem  MKrkergediug  vor  Obenürsel  a^  1578  ver* 
bandelt  worden/  daae  der  GinslerNoxdeek  encfaienen  eei  imNamoi 
der  dnrdil.  hoobgeK  Fürsten  nnd  Herrn  Wilhelmen  und  Herrn  Pbi' 
Kpien,  Gebmdem,  Landtgraffon  in  Hewen,  Graven  in  Cataeneb» 
bogen  efea  Er  enriUt  daes,  nachdem  btebevor  daa  Harkgeding  im 
Namen  aller  QebrOder  der  Landtgr»0en  an  Heesen  gehftg^  wor- 
den, neolicher  Zeit  aber  Ihre  f.gn.  sieh  TergBehen,  dass  binftiro  das 
Ham  Hombnrg  und  dessen  ZngehOnuigen  Landgraffen  WiUiebnen 
nnd  Landgrallen  Philipsen  allein  anntfadig  eein  eoUei*'  Znktat 
wird  der  neue  Waldschreier  fllrgestell^  und  ^im  Kamen  beder  pb- 
g^daehten  Fttrtten  an  Hemen  dnreh  den  Herrn  Cintaler  in  Oelobd^ 
Bidt  nnd  PÜicht  nfl^enommen". 

Ebenso  wird  es  anok  bei  Verpfädung  qpltter  mcht  mehr  so 
genan  genommen:  Schon  im  Jahre  1545  wird  bei  Gelegenheit  des 
Ausschusstags  bemerkt  „uff  des  durchl.  hochgeb.  Fürsten  des  Herm 
H.  PluUpsen  Landgr.  zu  Hessen,  Grafen  zu  Katzenelnbogen,  el& 
ausgangen  befelch,  dass  der  Wohlgeb.  H.  Herr  Ladwig  Graf  au 
Stolbeig  Künigstein,  Wernigerode  und  Recbfurt,  Hot  an  Eppstein, 
Müntzonberg  und  Breiibeig  mit  gem.  MArkem  ein  Ordnung  in  dem 
Wald,  die  Hohemark  gtnant  ftmemen  nnd  uffric^ten  Böllen,  .  .  . 
sind  etliche  Herker  zum  Ansschuss  erfordert,  die  haben  . . .  bedacht 
nnd  abgerodt  ^doch  uff  mit  Bewilligung  hochbedaohts  Ffirsten  nniert 
gn.  Henm  n.  wohlgemelts  GraHan  an  KAn^atein,  niieh  mueia  gn. 
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Qami**.  Am  SoUoa«  hfliaii  m,  daM  ng9gmk  gtmmm  Im  «fietar 
(Mniiif  Toii  wigon  qbmii  gn.  H..FlMai  n,  H.  niHaii«!  «bErb- 
«ftl^oCIety  IMether  Gewand  ...  n.  t.  wafSD  KSiugitijiis  ^F&nd- 
Wahpoten*«  PKO^  R^ffBiiitefii  eto.  —  Im  Jilir  1668  wiri  du 
Uibkttgediiig  gohflgvfc  „tob  wigan  dea  FiMao  T<m  Haaaan,  aJa 
raeliteB  Erbbarrn  and  Öbanten  Wa]i|>olaBi^  ftaoh  tos  iragan  dea 
gaatrengan  Fridrichs  von  Bjffanbaag  ah  Ffindtham.  imd  nndaiind^ 
polaoa  daa  Ampts  Hombergk." 

Dia  ate^eade  Ifaabt  daaWaldbotlaii  muaetb^  ebanaowobl  in  dtr 
Uageo;  aiobt  garäde  immer  reobtliobeni  BeBUicmig  derShraureehta, 
wie  dar  aigentlichen  Vorrechte  oder  Amtaracbte.  Zu  den  entarao 
gebdrta  die  Jagd^  die  Behoinmg  imd  dar  Eintrieb  dar  Sebwapne  in 
die  EekanL 

Auf  dem  Mfirkergeding  Mittwocb  naob  Margaretba  anno  1446 
war  dar  edle  Jongber  Gotfrid  von  Eppensteiu  bei  Ursel  auf  der 
Aue,  Bam  ibm  da  weiaen  seine  Bechte  und  HerrEobkait  Uber  die 
Merk,  und  den  M&rkem  Artikel  aar  Beantwortung  vorlagen.  Der 
erste  Arti)cel  kniete:  „wie  ferm  und  wie  weit  sein  Wiltpant  ginget 
Die  Beantwortung  zeigt  uns  wie  demala  noch  der  Begriff  in  den 
Märkem  lebte,  dass  Waid  und  Flur  jsusanunen  die  Marie  bildete.  Hie 
bedachten  aber  der  Waldpott  möchte  das  ihm  aatgeclamte  Beobt 
miaabrancheny  anab  die  Fischerei  in  der  Nidde  beanspruchen,  so  ant- 
worteten, aie  anaweichend :  Bein  Wiltpan  gehe  nit  weiter  dann  er 
sein  Heeken  anbinde  in  der  liark,  (als  der  Wald  gel»)  ,i»g^  er 
aber  hirze  oder  hynde  uü  den  Hecken  und  folgete  yn  nach,  gonden 
(gönnten)  ihm  das  die  merker,  doob  wttsAteu  sie  nitabeiß  recht  were". 

Schwarbeb  war  dar  Wildbann  von  den  H&rkem  selbst  dem  Wald- 
betten  einger&umt  worden;  sie  beben  sich  ihr  alteaBeebt  des  Jagens 
wohl  vorbehalten.  So  heilst  es  nocb  im  Weiathum  von  1401  auf  St 
KaliisriBen  Aür  die  Hohe  Mark:  „Wan  auch  ajn  Wa^iode  den  Wilt- 
paan  off  dut  und  darjnne  jaget,  so  ist  dem  lantman  aobehaa  aooh 
eiieiibel*.  £beaao  baimt  aa  imWaiatbnm  von  1401  feria  quarta  infra 
octovas  pascbe:  „so  mag  ancb  ejrn  walpode  uff  denselben  tag  den 
wiltpan  bestellen,  mid  wie  er  iß  beatellet  also  aal  er  In  aoeb  baldaaiy 
verbrechet  aber  er  daa,  so  mögen  iß  die  mercker  auch  rerbraolMn*'. 
Frat  im  Weisthum  von  1484  heiast  es  dann:  Ein  Waldbott  mag  jär- 
bch  uff  S.  Katharinentag  so  man  die  marg  bestellet  den  wildbann 
zu  thtm,  *Mf**  BoU  er  das  Jar  zu  bleiben;  ob  aber  ein  Waldbott 
darüber  darinn  jagte,  so  soll  es  darnach  Über  drei  Tagen  den  Mer- 
kem  nnd  lantman  auch  erlaubt  sein  zu  jagen. 

Oflianbar  bat  der  MArker  mehr  auf  daa  Becbt  selbst  als  auf  die 


-   302  - 


Anstlbang  der  J agd  gehahMi.  Die  letztere  ▼ertrag  mdi  i^^t  mit  dem  fort- 
geMbrittflnen  Ackerbau ;  imd  mit  den  Arbeiten  welche  dieser  in 
Anspruch  n%hm.  Auf  Sonntag  LttafD  anno  1491  sprachen  die  M&rker 
▼on  Seulberg,  £rtenbach  etc.  aas :  ,,IteBi  daa  denelbe  (ein  oberster 

waltpode)  jagen  mUge  dry  tage  in  der  marg  vor  allen  mert-kcm  biß 
Batten  in  die  Kidde  und  bif^  an  den  pfal,  und  darnach  mügen  die 
mercker  auch  jagen*.  —  liglb.  E.  30.  No.  II.  —  Schon  zwei  Jahre 
später  heisst  es  dann  in  dem  auf  Sonntag  Lätare  zn  Mitfasten  errich- 
teten rnstrnmente :  den  wildpan  mag  her  Philips  Graf  zu  Hanau  als 
der  oberher  und  waldpot  oder  seine  geschickten,  eins  Jeden  jars  ?o 
man  die  mark  bestellet  zuthun,  also  dass  in  der  mark  dasselbe 
.!fihr  aul^  Nieman  darin  jagen  oder  wildwerk  treiben  soll.  Wolt  aber 
(Irr  w:iItpot  ödrr  die  Stiiifn  tlas  utt'tliuii  und  darin  jagen  ....  da« 
juag  er  thun;  und  so  rr  darinn  fjojnj^rt ,  so  T«^t  nf^  drev  darnach 
rittern,  edelleuten  und  pastorn  in  der  mark  gesei^*  n ,  vlic  d;i!  in  evgeo 
rauch  hallen,  and  nicht  erh.  auch  »'Hrtnbt  zu  jagen,  di<'  mögen  aiu-Ii 
d4nn  an  f!(  s  waltpoten  hecken  aubiuden  und  jagen.  Und  wann  solliclis« 
also  6  wachen  und  3  tagen  gewert,  so  mag  der  waltpot  darnach  all- 
wegen,  wann  er  will,  den  wiltpann  wider  zuthun  nnch  seinem  ge- 
fallen; aladamt  soll  der  wieder  zupleiben  .  .  als  hing  bll3  der  waltpol 
wider  von  neuem  drei  tage  wie  vorerst  gejagt  hat.  Sie  weisen  auch 
das»  der  waltpot  einem  wildpreth  in  der  gegeud  naciilolgen  möge  bis 
mitten  in  die  Niddc  auf  dieser  Seiten,  und  jenseit  der  höhe  deme 
denuaücii  uachfolgen  bil^  in  den  pfalgraben  on  JiUrag  und  Verhinde- 
rung meniglich».  —  Mglb.  E.  30.  No.  4.  [2].  ■     '  "» 

Wahrscheinlich  gab  man  hier  nach,  in  der  Meinung  dam  durch 
die  Edeln  das  Recht  schon  gewahrt  sei.  Aber  schon  im  Jahre  1568 
irahenien  die  Edeln  und  Pastoren  in  der  Seolburgcr,  Eflenbaeher  ete» 
Mark  dnreiMuii  bedeutungsloa  geweaen  an  leni;  ea  findet  Mt  ^nrlaa 
in  den  Haikordniingen^  d^a  nnYerafttndEelieyorBclmft:  Art  19.  Wann 
der  WaMboMe  8  Ttigp  ui  der  mark  gejagt,  aoU  ea  amdi  Bitm» 
Eddlenten,  Vlarteren  die  in  der  Hark  leuhaftig  und  eigen  Kanob 
darinnen  faaktn^  aneh  6  Wedien  and  drei  Tage,  und  Miiger  inoli^ 
erianbfl  lein;  nnd  aoll  vermgge  Initnimenta  den  Merkcrn  (ab  denen 
okne  daa  darinnen  au  jagen  verpotten  aein  aoO  nnd  phiben)  ln9  io 
lang  der  Waldtpott  wiedenun  Jagen  wlrdj  frei  offen  alilien  laaiT  aha 

forMiin.    ^gib.  E.  aa  nL 

Aehnlioh  wie  mit  dem  Jagdreeht  ireriüelt  ea  ridi  mit  dem  Beoirt 
der  Beiholsimg'*  nnd  dea  Eintriebe  der  Schweine  in  die  fiekenk 

*  ia  der  flenibeigf  Btleabiciher  ete:  ÜHkoidiaog  war  beieila  1099  ftalse* 
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Aningi  htmog  doh  die  Bcnditigii^  d«t  Waltpota  auf  da  Be« 
darf  der  Hmaheltiing:  Ab  die  HobverwMiiig  in  der  Ifaik  eaaelml^ 
wiurde  den  tfirkefii  derGebmwlL  d«  Dolees  beieliritikt}  gezede  su 
der  Zeit  aber  begami  der  Weldbell  dei  Hole  der  Haik  flir  sich  in 
indnetriellen  'Unternehmungen  auszubeuten.  Auf  dem  tttürmncb«! 
Mlrkerding  weldhee  1578  vor  Ursel  gehalten  wurde  klagten  unter 
enderm  dieMSrker,  der  Waldpott  habe  niaht  aUein  iu  dem  gehegten 
W«lde,  Mmdern  auch  an  den  atraßen,  da  auch  der  ObrUt  Waldpott 
aaSuMMBrnit  recht  habe,  gehauen  imd  deßw^n  keiu  Straf  geben  vrollcoi 
Xli*e^  mehr,  er  hab'  etliche  Wagen  mit  Uohs,  in  der  Mark  gehaum, 
gen  Frankfurt  ftlhren  laaaen,  iraklies  dem  InBtnunant  au  wider,  end 
er  verbüßen  eolt  Daa  Hauen  an  verbotnen  Orten  stellt  der  Keller  in 
Abrede,  dass  aber  Brennhola  aus  der  Mark  in  die  Meß  gen  Frank- 
furt in  die  landgreflich  Herberg  gefürt  worden,  das  verantworten  die 
Hessigchen  Gesandten;  da  Ihre  gii.  F.  u.  II.  Mitinerker  und  obrister 
Merker  weren,  und  da  sie  in  Homburg  Hof  hielten,  sich  ganz  und 
gar  au8  der  Mark  beholaen  möchten,  sei  es  nit  zu  verdenken,  das^ 
Dir  f.  gn.  diener  etwan  wenig  Brennhola  aur  Meß  nottarfft  auge- 
schickt werde. 

Wir  (]u  l^clmlzuTip^  aufangH  g^t  wis^  nur  zu  den  Ehrenrechten 
des  Waldjiotteii  i^rhiu-tt',  deren  Austlbung  und  Ausdelniun^;  Hem  An- 
stand und  Zartgetahl  überlassen  blieh,  so  auch  die  Betugnisa  iSchweiue 
in  die  Eckern  zu  treiben.  Es  zeigi  uns  wie  sehr  einfach  die  früheren 
Zeiten  gewesen,  daaa  über  diesen  Gegenstand  weitläuftige  Streitig- 
keiten entstanden  sind.  Die  Märker  behaupteten :  dem  Waltpotten 
atündö  nur  zu  dir  Schweine  seiner  Haus-  oder  Hofhaltung  ciuzutrei- 
ben;  dieser  aber  beanspruchte  nicht  nur  ein  unbegrenztes  iiccht, 
aondem  nahm,  nach  der  Anklage  der  Märker,  auch  fremde  Schweine 
unter  die  landgr&fischen  auf.  In  der  Seulbuigei  Erianbaeher  Mark 
wvr  dar  8tr^  über  die  Bereohtiguug  Schweine  euusotrdben  neab 
¥iel  lebhafttr.  Ea  findet  M  durtlber  in  den  Aklea  Mgtt».  R  m, 
No.  4.  [6]  —  ein  euifllhrUclMa  Verhlttr.  DetMlbe  lat  ttbenelmeben: 
„beiengend  kmide  aage  Uber  die  SeuUborger  und  Erlanbechar  Miurii 
elo.  von  den  EHartenn  aaklur  Mnik  da  lA.Oet  nano  IBB»  abgehtel 
wie  Jnnlantt.  Den  SebWeiulriel)  in  die.  Eekem  eo  dia  Fflnien  ven 
Healen  ala  ebriatenWaldpetten  praetandirt  Ihnen  aber  nit  geilenden 


setzt  worden  .,(la<«n  der  Ober  herr  Waldtpott  auf  gewisse  Tage  nicht  g^iaiidety 
noch  ihm  UsLaSi  und  Ziel  nirgeschrieben  seia  aoll**.  ' 

M  Sealbnrg,  Sewelberg  hat  wol  Ton  diesea  Thiere  den  Namen,  wahrsohaln« 
HUk  arfiditstMi  daNllwt,  anaittalbar  an  WaMa^  dia  Srleabafller  ihre  Stalgae. 
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worden,  betr«fi«id".  Es  war-  tnf  dem  Märkergttding  1669  vorgekommen, 
dauder  Amtmann  zuEppitem  auf  ßefehl  Br.  gn.  F.  n.  H  etlich  schwein 
in  bcmelte  Marie  geihan,  hierauf  die  Märker  abgetreten  und  einmtttUg' 
lieh  entscUeaaen:  diaweil  ellich  Mitm&rker  nicht  gcganwKrtig,  wolle 
den  Märkem  ao  sngegen  nit  gepüren  Antwort  zu  geben,  abo  den 
Amptman  freundlich  und  nachparHch  gebeten  diesmal  stille  zu  stehen, 
keine  Neuerung  inne  zu  bringen,  es  wollen  die  Märker  in  10  Tagen 
Antwort  geben  Es  wurden  darauf  die  6  Ortschaften,  die  Schnhhei'»- 
sen  un(}  Elteaten,  auf  den  9.  Octob.  erfordert.  Jedrr  Schultheis«  hat 
seine  ünterthanen  b^i  ihren  Aydespflichton  befragt  ,  darauf  ein  jeder 
seine  WisBCnschatt  erklärt  wie  nachfnlr^t.  Stniclburgk  :  Simon  Öcbef- 
fer  :  ihm  gedenke  wol  70  Jahre,  er  hdhc  aber  hoi  seinea  Tags  nie 
erfahren  nocli  (rehürti  daae  die  durchlaiu  litig  hochgepome  Fürsten  und 
Herrn  von  Heesen  ....  Scliwt^in  iu  die  Mark  ingethan  oder  inzu- 
schlagen  begehrt.  Das  gleiche  «agen  andere,  ao  Henne  Kerber  von 
Petterweill,  dem  70  Jnhre  nnd  mehr  gedenkt,  der  sich  noch  erinnert 
gdali  solcher  Ort  Homburg  nocli  Ilanauiach  gewesen".  Ebenso  Caspar 
Schmidt  und  Caspar  Moller  von  (Jber  Erlenpach,  der  weder  selbst 
guoch  von  weinen  Vor  Eltern  gehört,  dal)  Schweine  des  Ftlrsten  iu 
die  Mark  eingetrieben  worden,  er  habe  4  oder  5  Ihrer  Fürstl.  Gii. 
Kellner  und  dicucr  zu  Hünibcrg  gekannt.  Ebenso  alte  Männer  aus 
Nieder-Erlenbach ,  Köppern  uud  llultzliauaen,  von  letzterem  Glees 
Moller,  der  vor  50  Jahren  „iu  diese  Mark  gewandert". 

Da  der  Waldpott  auf  die  Klagen  der  Märker  keine  Büokaiclit 
nakm,  wiederkolen  neh  die  Beaehwerden  in  den  ibigenden  Jaikrai. 
Im  Jahre  IßOO,  ala  obMirirek  worden  deaa  eteBdie  „fremde  Bdiwein, 
dem  dmdilandrtigrten  hod^^epomen  FiMett  und  Herrn,*  Herrn 
Qeeig  elc.  Landgrafen  sa-  Hemen,  ete.  «nfllndig*^  in  die  Senlburger, 
Erlenbaeher  ele.  Markf  wider  ah  hei^ommen  waidgangs  lor  meatnag 
geArieben,  hat  der  MMermeieter  dieae»  aimmtliohea  Mirkem  kmid 
thnn  laseen,  and  Mint  die  Häupter  am  28.  Sept  an  Oher'Erienbaeh 
suaammoa  kommen, '  haben  mit  einhelligem  Bath  ein  Sehreihen  an 
den  Anwald  KeUner  an  Hoemherg  d.-  H.  Georg  Veatenbeiiger 
abgehen  tarnen  ,daß  er  an  statt  hoehgedach ten  Fttiaten  solche  Neoe- 
mng  ahaehafibi  deftwtqgin  eine  aehriftäohe  Antwort  gSbeP.  Der  liem 
mflndUch  antworten,  dem  aelohe  aehwein  in  beiden  Marken  ihre 
Kaalnng  mid^WaTde  haben  aoUten;  welle  aieh  ▼eraehen  die  Ifibrker 
wollen  aolehea  gut  sein  laaaen.  Dieae  wandten  sich  znr  Abhülfe  an 
ihre  Obrigkeiten.  Sie  waren  klag  geworden  durch  daa  Unheil  welches 
den  Hohen  Mirjcecn  wider&hren  war. 
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Diesen  war  im  Jafire  1609  von  den  Bttrgem  m  Bonuneae  an- 
gezeigt wordeui  wie  der  Amtman  sn  Bppstein  ongef  JKhr  60  Sctiwem 
in  Walt  getrieben  babe^  obgleieb  von  den  Hftrkern  betfsfaloMen  wor- 
den, und  der  Amtman  in  den  BeKshlnss  gewilligt,  ea  sollt  Niemand 
töne  Scbwein  in  den  Walt  treiben  vor  St  Michelatag.  Die  KSrker> 
meister  lieaaen  «ob  bedllnken  der  Amtman  babe  wider  das  Instm- 
ment  gebändelt,  baben  auf  den  28.  Sept  die  Ifilrker  amammenbe- 
mfen,  nnd'dieee  bescfdoBsen  emmOthiglich,  dieweQ  dor  Amtman  nit 
vorbanden  sondern  vorritten  war:  es  sollt  aas  jedem  Hecken  einer 
alsbald  in  den  Wald  geben  und  die  Sebwein  ans  dem  Walt  gen 
Homberg  treiben,  und  sobald  der  Amtman  wieder  bdmkime  weiten 
sie  ihn  ansprechen,  dass  «r  £e  Miiker  bei  Ihren  Qediten  acbUtien 
woOt  Als  etMche  Ifilrker  so  daran  verordnet  waren  ,^olchem  nach 
geselat  and  die  sehwein  in  Homberg  getrieben;  habte  die  Hornberger 
diePforten  angethaa,  und  dieselbigen  Herker  in  Haft  bdialten'. 

Dies  gesehah  trotsdem  dass  im  Instrument  von  1484  Art  8  vor- 
gesehen war:  wenn  in  der  Hark  Willden  Edcem,  dasselbe  an  be- 
sehen dann  ein  Tag  ananberaomen  sei,  daselbst  man  au  Bath  werde 
wieviel  ein  Waltbott,  die  lÜLrkermdster  und  dn  jegficher  HKrker 
oder  Landmann,  Schweine  in  das  Eckern  treiben,  Und  wie  man  es 
damit  halten  solle,  dem  Armen  als  dem  Beichen. 

Unbedingtes  Strafrecht  hatte  der  Waldpott  unbestritten  nur  in 
Betreff  des  Auamirkers.  Wenn  ein  solcher  in  der  Ifark  gefrevelt,  so 
aolle  man  ihn  mit  dem  Leib  und  mit  seiner  Haab  gen  Homborg  einem 
Waldbottcn  fiberantworfeen,  au  strafen  nadi  dea  Waldbotten  willen 
tmd  ge&llen,  9in  doch  nidit  tOdten  oder  l&bmen. 

Ab  aber. der  Keller  an  Homberg  im  Jahre  15S1  E.  Erb.  Batbs 
Zugehöi^  auNidemBrlebaoh  wider  alt  Herkommen  gestraft,  wurde 
•olches  dem  gemein  Lantman  in  olagwcaft  ftbrgebracht  Ab  sidi  dann 
begeben  daas  der  Keller  ihnen  das  Hola  goKMumen  und  von  einem 
Wagen  daau-  einen  halben  Gulden  aur  Straf  abgedmngen  hfttt  ,wel- 
dies  widder  alt  herkommen  und  langwierigen  gebrauch,  auch  nie 
meh  beschehen  gehört  were,  aonderlich  diwU  die  Straff  dem  laut* 
man,  und  dem  Keller  nit,  sustQnde^',  also  hat  der  lantman  gepilligt 
mid  erkannt:  wo  auf  nechstgehaltnem  merckeigeding  anno  1520 
«liur«^  den  gemain  landtman  nit  eingewilligt  worden,  dass  der  Keller 
zu  TToeinljurg  bis  auf  dies  jetzig  Merckergedhlg  strafen  möge,  so 
liAiie  der  Keller  solche  strafe  unbillig  und  wider  alt  Herkomme 
genommen  und  solle  die  wider  herausgeben  und  den  Gestraften  be- 
henden, und  die  von  Nidem  Erlenbaeh  die  Straf  wie  von  alter  Her« 
konmen  vertaidingen. 

20 


Nor  in  dem  einen  Fall  so  jenuMid  in  der  gebickten  He^e  auf 

der  Strassen  Schaden  thut,  und  gerügt  wird,  heisst  es:  ^der  ist  tm 
Waldbötten  mit  zehn  Gulden  zu  Foen  verfallen";  aber  perade  ftir 
diesen  Fall  int  daun  sogleich  vorgeaebea  data  ein  Waldbott  auoh 
selber  kein  Schaden  darin  thnn  soU,  wo  et  aber  das  tbttt  soU  er  „dem 
laodtman  bUasen''. 

Dem  Waldpotten  lag  es  ob,  das  Märkergeding  zu  hegen  und  die 
Mark  mit  Rath  der  Märker  zu  bestellen,  aber  soweit  unsere  Urkuu- 
dcn  hinaufreichen,  hat  er  dies  nur  sehr  selten,  nur  bei  besonders 
wichtiger  Verunlas.siing  In  eif:;ner  Person  gcthan ,  gewihiilicli  sandte 
er  dazu  einen  oder  mehrere  Beamte.  Tu  »lern  l^ericht  über  das  Mär- 
kergeding von  1438  erzafilt  Herr  Madern,  Kdhier  /n  Homburg: 
„lieben  Freunde,  niyn  Jungher  von  Kjiponsteyn  der  der  Marg  eyn 
oberster  Walpode  ist,  hait  »in  Frundc  Ii  ergeschickt  dar  an  zu  sin, 
das  man  die  marg  bestelle,  uuwe  marckmeister  kiese  und  du  (tkue) 
mid  halde  als  dann  uff  Öaut  Katliarinentag  jarhch  gewöhnlichen  und 
also  herkomen  ist''.  Bei  dem  feierlichen  Märkergeding  im  Jahre 
1484,  als  der  Waldpote  in  eigner  Person  mit  seinen  Rathen  erschie- 
nen war,  um  sich  seine  Herrlichkeit  und  der  Mark  iieebt  weisen  zu 
lassen,  wurde  ausgesprochen,  dass  ein  Waldbott  selbst  erscheinen 
sollte,  oder  durch  seine  „mächtige"  Sendbottschaft  oder  AmtUu: 
Auf  dem  Märkergeding  im  Jahre  1621  ^vurde  das  Instrument  vci- 
lesen,  darauf  dem  Schuhheißsen  von  Homburg  (der  anstatt  des  Kellers 
Ton  Homburg  erschienen)  entgegnet:  in  dem  Instrument  habe  der 
lantmann  befunden,  dass  er,  der  Scbuitheiss,  mit  einem  „volkonmli- 
ehen  Gewalt"  erBcheinen  soll,  das  sei  aber  nit  bevsbebeny  dann  er 
bab  kern  Tolligen  Gewalt  laut  dee  Inatmmenti. 

In  der  Begel  ertehien  der  Keller  Ton  Homburg  aUi  SteUTertreter 
des  Waldpotten,  anweUen  aber,  besonders  wenn  der  Keller  aenia 
HandlnngtwMse  su  ▼ertheidigen  oder  in  Abrede  au  stellen  lllr  gnt 
fand,  worde  auch  ein  anderer  gesohiokty  der  GSaniiar,  eder  der  Sdinl- 
theies  von  Homboxg.  Besonden  bei  rechtswidrigen  fisndbingeii  oder 
b^  Keuerungen  war  es  sehr  beqnem,  dieselben  tob  dem  Keller  an  . 
Homburg  vornehmen  an  lassen,  der  dann  in  andern  FiUen  wieder 
mit  der  Kacht  und  der  Ahndung  des  Wal^iottan  drohte,  sich  mit 
derselben  schtttate.  Der  Keller  an  Hombuig  trat  als  Anwalt  des 
Waldpotten  auf,  und  wurde  als  solcher  beaeichaet  llit  Ausnahme 
des  Landgrsfen  Friedrich  (mit  dem  silbernen  Bdne)  hat  kein  Wald- 
pott in  der  Geschichte  der  Hohen  Mark  eine  besondere  Bedentnog 
erlangt  die  Anwälte  waren  es,  welche  für  die  Waldpotten  und  in 
deren  jbnteresse  aufs  th&tigste  und  eifblgreichste  arbeiteten.  Vomttgüch 
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ainfll  Uer  Dietli«i:  Ctoiraad  oder  Q«weiid,  (3«org  Veatanberger  und 
ant  den  leliten  Zeiten  etwa  iioeh  Gebrüder  Neohef  m  nennen.  Sie 
haben  kein  IGttel  geecbeat, .  um  die  Macht  ihres  Herrn  an  heben. 
Die  Anwilte  haben  au  allen  Zeiten  Tor  Allem  geendit  Unfriede  nnter 
den  Mfekern  aelbet  an  atifteDy  die  Httrkeimeiater  herabaoiieben  oder 
an  Terd&chtigeny  and  die  Geietee  und  Ordnung  der  Vaxk  an  um- 
gthm,  durch  Kichtaohtong  deraelbea  daa  Aasehen  des  Waldpotlen 
ttber  das  Gesets  au  stellen.  Zahlreiche  Belege  werden  im  folgenden 
die  Wahrheit  clieHer  Beschuldigang  erhärten.  Sie  haben  sich 
auch  nicht  gescheuet  selbst  das  Amt  einesMärkermeisters  oder  eines 
Wiildschreiers  auf  sich  zu  bringen,  um  in  dieserStdlung  leichter  ihr 
Ziel  an  errnchen.  So  kam  es  dass  allmählig  ein  nugcmessenea  Miss- 
trauen gegen  diese  Beamten  bei  den  Mlurkern  sich  fest  einwurzelte, 
es  genügte  dass  irgend  dn  Vorschlag  von  dem  Anwalt  ausging,  die 
Märkor  wiesen  ihn  ab,  wenn  er  anoh  einiges  Wahre  und  jBaehtige 
enthielt.  Diia  Misstrauen  der  Bauern,  noch  in  unsem  Tagen,  es  ist 
kein  unbegründetes;  das  Recht  musste  oft  verletzt  werden,  bis  es 
so  weit  gekonuntti  ist;  aber  das  Andenken  daran  hat  sich  aach  tief 
eingeprägt. 

Im  Jahre  üb^rgah  Jost  Vestenbergf'r ,    der  Keller,  den 

Miirkern  den  Kntwui  1  t  iner  ueucu  Urdnunf^  der  Mark;  der  Waldpote 
befinde  daws  die  Märkirinfi^'ter  bisher  iliren  Kiden  und  Pflichten 
nicht  nachgekommen,  dir  Konigsteiner  begün.-^tigt.  sie  nicht  gestraft 
wie  die  andern,  will  daas  raan  umwechsle  bei  der  Wahl  der  Miirker- 
meister.  Man  solle  vorsehen  dass  diese  ilire  Pflicht  besser  thuu; 
statt  der  alten  Strafen  für  ansteeken  und  schädigen  der  ,M;irk^  bean- 
tragt er  unbestimmte  Strafen  „nach  Krkonutniss  des  Walt j  oiteun  und 
gemeiner  Märker".    Der  Mäikerschluss  war  aber:  des  Kellers 

vorgelegte  neu  Ordnuug  geben  die  Märker  diesen  Bericht:  da-sa  sie 
ein  gut  all  InBtruraeut  liabcn,  bei  demsülbigen,  und  dero  vun  Alters 
wohlgeordneten  Ordnungen  wollten  sie,  die  Märker,  pleibeu,  diesel- 
bigeu  behalten,  und  Wgohren  dass  sie  der  Waltpott  dabei  schützen 
und  schirmen  wolle,  und  diewöl  Neuerongen  ansunemen  geferlich, 
wollen  ne  des  Kellera  Bedenken  dieemals  nit  annemen*'. 

&wdlen  haben  die  Mirker  ▼eranoht  sieh  seibat  darftber  an  tlu-  ^ 
sehen,  es  dargestellt  als  ob  der  Beamte  gegen  die  Ahaicht  seines 
Herrn  ▼on  dem  Herkommen  abwiehe  oder  sie  Terletae ;  aio  haben 
damit  memala  etwaa  erreiehty  weder  in  der  Hohen  Mark,  noch  in  der 
Senlberger,  Erlenbacher  etc.  Mark.  Bei  der  Streitigkeit  der  letateren 
wegen  der  land^prSflidien  Schweme^  im  Jahre  1S60,  sehrieben  die 
Markör  an  den  WaUpotten,  sich  beschwerend  Uber  Geoig  Veotan- 
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bei|^,  den  Anwalt,  dem  sie  die  Schuld  beimessen,  da  nenit  daftkr 
halten  wölleu,  dass  er  solches  auf  Befehl  gethan  ^.»ondern  vielleidit 
ans  seineni  aalbtten  b^pnnen".  Sie  bitten  der  Waidpott  wolle  aie 
bei  ihrem  .alten  Herkommen,  Bräucheu  und  Gerechtigkoit  bleiben 
lassen.  Darauf  wurden  sie  nach  Homburg  beschiedeu,  daselbst  er- 
klärt ihnen  Hau  -Hennan  Ton  Busseck  gen.  Mönche,  J.  fstl.  Gn. 
Oberamtman,  sein  gn.  Herr  wolle  keine  Neuerung  einfuhren,  er  wolle 
es  bei  dem  lassen,  wie  es  von  seinem  H.  Vater  und  Bruder  gehalten 
worden;  bei  welchen  dann,  wie  aus  dem  Saalbuch  erscheinen  sollte, 
auch  mit  andern  Documeuten  zu  beweisen,  i^olche  Mästung? [rerf^chtig- 
keit  jederzeit  exercirt  worden  Kr  mahne  sie  von  ferneren  Weit- 
läuftigkeiten  a!>  ..wofern  sie  bei  deme,  so  bisher  ihnen  vielleiclit  au& 
Gnaden  widertahren  .  gelassen  wollen  werden  ;  dan  det  \  ol'' H  ifinen 
zu  gros  uud  viell  7\\  «chwehr"'.  Die  Märker  wandioii  sirli  (jamaia  um 
Beihülte  an  ihre  (Obrigkeiten,  welche  an  den  WaMji  itt»  n  ant-h  ibrer- 
seitjä  ein  Schreiben  abgehen  liesHcn,  ..er  könne  nicht  glauben' ,  öchiifb 
dann  der  Erzbiscliot  von  Mainz  an  den  Landgiaien,  ^daös  S.  Durch- 
laucht die  Turbation  emstlich  beabsichtige".  Aber  dieser  antwortete 
den  Herrschaften :  er  habe  nur  das  gesucht  was  „von  unseni  Vor- 
&hren  gottseligen  utF  uns  tran.smittirt  worden'',  schickt  Abschrift  eine» 
Bericht.^  des  KcUlis  vun  Homburg,  daraus  zu  ersehen  dass  er  das 
Einschlagen  nicht  angefangen,  sondern  dass  es  „von  den  geliebten 
Vor&hreu  schon  geilbt  worden",  wolle  sich  desshalb  zu  ihnen  freuud- 
fichst  ▼oiehen  ^Sie  werden  obgedachte  Jro  Angehörige  JresUnfuges 
erini(6m  tmd  von  aolchm  mmötiiigen  Klagen  abnutelieii  ermahnen'*. 
Der  angeführte  Bnicbt  von  Georg  Vettenbeiger  liegt  bei,  die  Bidi* 
tigkeit  dea  Msriier^acben  Vorgebena  vi  darin  bertritten,  ea  wird  Be- 
zug genommen  auf  ein  Fh>tocoll  nnd  lEaiklmoh  d.  1647,  daraiia  ati 
an  eneben,  daia  vor  80  Jahren  Heinti  HOrknb&naer,  aneb  ein  Be- 
amter aa  Homburg,  aiMtett  aemea  Herrn  nad  WaMpottena  sweimal 
^mt  ohne'Bevelb*  Beb  weine  eingeicbbigeii  gebebt  Noch  andere 
'Beiipide  liigen  vor.  Darauf  erfolgte  ein  Verfahr  der  Idteatea  imter 
den  Hirkera.  In  Frankfurt  laad  ea  am  88.  April  1601  auf  der  Ban- 
atubeii  statt  Ea  emcbieii  damab  auent  Haäa  Oraff  von  Nieder- 
.  ^rlenbaeb,  -80  Jabr  alt,  %fli«a  nicbtoTon  Haaa  M^SrlenbloMer  latrnben ; 
ebeinowenig  von  »dem  Intrigen  unter- Landgrafen  Phlfipa.  Die  Mlr- 
ker  bfttten  dem-  LandgrafcB  nie  einctnlntrieb  angeatfiadeBy  ,da£  «bar 
anitzo  etwas  Neues  gestiobt  werde,*  aei  der  Beamten  Schuld,  welofae 
die  Obrigkeiten  also  zusammenhetaten*.  Peter  Jöj^el  tob  meder- 
Erlenbaob,  ungefUir  fO  Jahr  alt,  sagt  aus :  ein  Beamter  von  Horn* 
berg  habe  allewege  nit  mehr  Schwein  eintreiben  lauen,  a]ä  er  flir 


Digitized  by  Google 


—  309 


sich  in  der  Küchen  gebraucht.  Er  hätte  von  keinem  landgrevisch 
Vielic,  auPerhalb  diC>  Jar  gehört,  und  wcre  alle  die  Ursach  Niemanda 
anders  dann  VeateTiberger.s,  welch  anitzo  Iseuerung  suchen,  und  sich 
mit  Gewalt  zu  ihnen  uöthigen  thete."  Cunz  Mang,  7U  Jahr  alt,  giebt 
an,  man  gestünde  dem  Beamten  Ton  Homberg  soviel  Scliwein  er  in 
die  Küche  brauche,  einzuBchlagen,  wcitcra  keine  CTerecJ  uiikcit.  Der 
Amtman  Epstein  habe  Schweine  eingetrioben,  seien  abci  herausge- 
trieben  worden.  sei  aber  niemand  anders  dann  er,  Veatenberger, 
an  diesem  Zwiespalt  schuldig.«  —  Mglb.  E.  30.  Nr.  4.  [9]  bis  [19|. 

Dass  die  landgräflichen  Beamten  manlchfach  in  Versuchung 
kamen  ihre  Stellung  und  den  Schutz  den  dieselbe  ihnen  gewährte  zu 
missbrauchen  war  natürlich.  Die  Seulb.  Erlenhacher  etc.  Akten  thei- 
Icn  mit,  wie  bei  Feststellung  der  Markordnung  für  1592,  zu  der  Be- 
stimmung dass  den  Ausmärkern  die  Mark  zugeschlossen  fteiri  solle, 
die  Bemerkung  gemacht  vorden :  daß  jüngster  Zeit  ein  laudtgrävischer 
Unterthan  yon  Guntsenhrnm  einen  Karn  voll  Holz  in  der  Mark  ge> 
BMcbt,  itnea  thm»  halber  voti.den  Förstern  zu  reden  gesetzet, 
erklSrety  ih3  er  geheißen  wev^an  äJlda  dem  tSchnltheißeii  sn  Hom- 
berg, Wühelmen  Buoben,  einen  Kun  .voU  Bvrgbols  «bäubolen.  „Ob 
inm  wol  diiD  Herker  niebt  glauben  können,  dnß  sollieb  fürnehmen 
ana  bevellieh  oder  mit  VorwiMon  dessen  Schidtheißenn  (denn  er  ds  ein 
AosmSrker  sweiffdsfrey  selbst. sich  besser  wird  su  bescbeidea  wissen) 
geschehen  «ei/  Sonder 'ste  darftr  bslten  waUeni  der  bauer  damit  den 
Farster  betrllgfic)ien  .irerde  sbgewiesen  haben,  und  dammben  die 
strsffs  gegen 'den  ScÜnlthMsien'  diefiniaiß  in  allem  goten  desto  eher 
sehwiendcm  lassen)  jedoch  so  protestiren  sie  smn  wenigsten  dagegfon 
bieniEt.afita^ch,  und  behalten  es  ihnen  bsTÖr,  da0  es  ihnen  ohne 
KacfatheU  sein  soUe .«  Hglb.  E.  80,  III.  1582.  [9]. 

Die  Obrigkeiten.  —  WShrend  die  Wftlder  der  Hohen  Hark 
gemeinsames  Gut  der  Genossen  blieben,  wurde  das  geliheQte  FeMetg^- 
tfium  der  Hark  verschiedenen  Landeshcfm  untergeben.  Es  ist  wol 
kanm  ttne  aweite  Stelle  Deutchlands  welche  so  serstttckt  und  zerria- 
sen  ist,  wie  gerade  die  alte  Höhen-Mark,  oder  der  Abhang  zwischen 
Taunus  und  l^idda.  Selbst  der  Platz  auf  dem  das  Härkerding  ge- 
halten wurde,  war  ^nem  der  Landeshenrn  angetallen.  £s  geschab 
desshalb  im  Jahre  1578  eine  Anfrage  von  Seiten  Homburgs  welches 
die  Aue  vor  Oberursei  gerne  zur  Hohen  Mark  gezogen  hätte.  Der 
Anwalt  gab  vor:  an  dem  Ort  des  Härkerdings  hätten  flärstlich  hes- 
sische Beamten  stein  setzen  lassen,  welches  ein  Anzeig  sei,  dass  diese 
Ort  „wo  nh  gar,  doch  etlicher  mal^  an  der  Hark  geh&rig"  sein 
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müjwten.  Dir  Märkrr  erwiderten :  der  Platz  s»>i  ihres  Wissens  ferner 
nicht  darin  pcliörij;,  dann  das»  das  ^liirkerdii.LT  darauf  gehaltea. 
Eiiiifj:e  .Jalire  8|iäter  brachte  Plnlipp  WidtT,  der  Märkcnneij^ter,  vor, 
da88  der  Föri«tcr  von  Obcrnhcxstadt,  ^Mob«,  dem  Welschen  ]>u'rbrauer 
von  PtVauinheim  al»  einem  Ausmärker  aufm  Fuss  nacligefolprt  big 
nft'  die  I  rscUtr  Auw  da  selbst  in  Gegenwärtigkeit  Johann  Acker?, 
ibme  dem  l^ierbraiier ,  die  Pfändung  angelegt.  Solches,  dass  die  Pfau 
dung  auf  der  Anw  gcjichehen,  haben  die  Urscller  nicht  gut  sein  las- 
sen, denn  die  Auw  s(  1  kein  ilarkgut,  sondern  ihres  gn.  Churfursten 
und  Herrn  cigenthümlich  (irund  und  Boden.  Darauf  der  Oberaint- 
man  zu  Konigsteiu  Befehl  gegeben  den  Förster  in  Haft  zu  bringen; 
dieser  wurde  flüchtig  und  vermied  seine  häuäliche  Wuimung.  Mglb. 
E.  29.  III.  152.  — 

So  bestand  zu  jener  Zeit  ein  schroffer  Unterrchied  swischen 
Mark  und  Flur;  unter  Mark  wurde  nur  nook  der  Markwald  Tenrtui» 
den.  Wenn  auek  bei  der  Weisimg  im  Jahr  1401  f«ia  quarta  infra 
octavas  paedie  ee  v<m  dem  Freier  heiMt:  ,komet  er  ans  dem  Walde 
80  ist  er  niemand  nichtb  echuldlg*,  m  mag  auch  hier  die  Eiteraadit 
der  Märker  auf  ihre  Selbstindigkeit  im  Walde,  VoraiikMUDg  zu  etner 
■olchen  Aussage  gewesen  sein.  Streng  dmchanBlhren  war  sie  nich^ 
denn  derjenige  welcher  Kohlen  oder  Hole  am  der  Mark,  d.  h.  Ober 
die  alte  Markgrünse  fuhr,  wurde  bestraft 

Thudichnm  betaierkt  in  „Gktn-  und  MarkVerfaMmig  in  Deatech' 
land^,  S.  185  die  Orafengewah  in  der  Hohen  , Mark ,  im  Jahre 
1271  Ghraftchaft  Ursel  genant,  habe  aJsZubebSr  des  SchloseeB  K5nig> 
Btcm  den  Herrn  von  Falkenstrin  angestanden.  Dieees  sowie  weitere 
Unterauchnngen  Uber  die  Zdt  wann,  und  die  Art  und  Weise  wie  die 
einselaen  Ortschafiten  des  Tannus  aUmlShlig  diesem  oder  jenem  Ter- 
ritorialherm  unterworfen  worden  smd,  oder  gar  swden  suglmch, 
genauer  sm  begründen,  daeu  bieten  die  Akten  der  Hohen  Maik 
keinen  Stoff.  Nicht  selten  ist  das  Gebot  des  Landesberrn  in  eutschie» 
denen  Widerspruch  getreten  mit  den  Pflichten,  wclclie  der  Märker 
der  Mark  gegenüber  hatte.  In  solchen  Fällen  gereichte  es  der  Mark 
snm  Heil  dass  das  Interesse  der  ttbrigen  Herrschaften  dem  gesonder- 
ten Eioselwillen  widerstrebte.  Ebenso  hat  gewiss  der  Umstand  nicht 
wenig  zur  Aufreohthaltuiig  der  Markverhältnisse  beigetr^en,  dasi 
der  Gewalt  des  "Waldbotten  das  Interesse  der  Territorial regienmgen 
entgegengestanden.  Es  war  in  den  Mark-Angelegenheiten  derWald- 
bott  den  Märkern  drohender  und  gefahrlicher  ak  die  Obrigkeiten 
Sein  Streben  war  auf  die  unbeschränkte  Herrschaft  im  Walde  ge- 
richtet. Die  Märker  suchten  dem  enfgegen  eine  StOtse  bei  den  übrig* 
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kertcn  welche  nicht  wcjiiger  eifereüclitip  alle  Schritte  des  Waldbot- 
ten  v  t  riulj^en.  Aber  der  Srhiitz  dea  sit>  gewährten  reichte  eben  nieist 
uur  80  wolt  iiucfj  das  t'if^no  Intereise  ginp^;  wo  ihr  eignof*  Ansehen 
nicht  bedrt)ht  war,  ist  die  llültV  die  a\o  brinj^cii  nie  ausreichend ; 
der  Eifer  erkaltet,  ehe  daa  Ziel  erreicht  ist  Wol  nur  im  1.).  .hthr- 
kundert  und  znletzt  wieder  bei  der  Theiiuug  der  Hohen  Mark  blieb 
dieser  Eifer  behairlich  auf  das  gleiche  Ziel  gerichtet,  und  gelangte 
m  einem  Mgemreichen  Reaaltate.  r 

£b  kt  nicht  ebne  Üntergiie  ma  veifelgen  wie  in  dm  Bediteyer» 
hiUtniss  der  Harken  das  liehemwesen  PktE  gegriffen.  Die  Weinung 
welche  im  Jehre  1491  «nf.  der  An  yor  Oher^Erienbech  gegeben 
wurde:  die  Merk  eei  ,der  herren  Kigenthnm  mid  der  Iftrker  Erbe** 
ist  wd  anf  diese  Anicbsnnng  an  besiehen.  Die  Hohe  Hark  jedoch 
war  der  Httrker  „recbtlidi  eigen*'.  Andeotungen  Ton  LebensyerbSlt* 
niaaen  kommen  nnr  wenige  in  den  Akten  Tor.  Als  1484  Symon  von 
Urael  gebeten  wurde  die  Weisongen  dem  Walpoden  anisosprecben, 
entadiuldigt  er  sidi  er  sei  des  Herrn  Ton  Epstein  Lehensman  nnd 
Angehöriger  ,mit  Eyden  nnd  globden  ferwant^^  dass  ihm  solohes 
oit  wol  fliglich  an  thnn  wire;  wo  aber  sein  Herr  Ton  Epstein  ihm 
daa  an  thnn  gestatte^  wolle  er  gern  dem  laatman  an  Oute  thnn, 
was  an  ihm  wire.  Es  ist  wahrscheinlich  dass  hier  der  Weigemi^  ein 
wirfclidies  LehaisreriiKltniss  an  Grunde  lag;  die  Lehnstreu  des  Va- 
sallen begrdft  unter  sich  auch  die  Verbindlichkeit  den  Lehnsherrn 
in  seinen  Rechten  nicht  an  beeinträchtigen,  ja  selbst  demselben  eine 
besondere  Achtong  an  ^weisen,  ihm  ,.trcii  und  hold*^  an  sein.  Der 
Vasall  durfte,  wenigstens  in  einer  CriminalBachc  nicht  gegen  den 
Lehnsherrn  Zengniss  ablegen.  Es  üiv^t  i^ich  ob  in  andern  Berichten 
und  Mittbeilongen  der  Ausdruck  „Lehnsherr^  uuch  anfanfassen  sei  in 
der  Bedeutung  von  TIcrrachaft,  Obrigkeit».  Wann  ein  voll  MKrker- 
ding  zu  verklmden  war  hatte  der  landsiedel  zu  erscheinen  mit  seinem 
Lehenherrn'".  In  dem  Weisthum  der  Hohen  Mark  vom  8t.  Catharinen- 
tag  1401  geschidit  der  Anlinif  mit  den  Worten:      bistu  hüte  tue  als  man 


30  In  «ktn  vortrefflichen  Bericht,  welchen  die  Archivare  Dr.  P,  Max.  Stark 
nnd  ,1  C.  Chr.  Thom.iB  in  Aiiftr:if>  (irs  !=5cnntfl  am  2R  Der.  IP' !'  und  1(1.  April 
1H1<»  über  die  Vorhiiltnisee  der  Hohen  Mark  vorJef,'on,  berühren  ."ie  auch  die 
FrH^e:  ob  uut«r  den  Lehenborrn  di«  Obrigkeiten  zu  veratehuo  scicB.  öiebejaben 
lUeselbe.  „VenOg*  der  Oeriebtabarkiit  Aber  die  MarkbetbeUigtea  Ortschaften 
hatten  die  Herrschaften  die  Gemeinden  auf  den  Märkergedingeu  und  in  Mark* 
streitiirkeitcn  vertreten  und  die  juri.Hdictionem  ff>rt  f4tÄlem  über  den  Markwald 
mit  ausgeübt,  seien  such  auf  den  M&rkergedingeu  uitt  dem  lantman  erschieneo.* 


dir  geboten  hat  mit  demMn  lehenharrai*'.  Ebenso  heieit  es  in  der 
Urkunde  ttber  das  Uärkerding  dea  Jahres  1401  feria  qnarta  infim 
oc^vas  pasche,  dass  der  Schreier  gwnfen:  „N.  hisfnr  hnde  hie  ak 
man  dir  hergebodea  hüt  mit  dem  Idieoherrea".  Dabei  findet  nah 
auf  emem  Zettel  welchen  Henne  yon  Beldersheun,  der  Bm^ggraf  sa 
Bonemeae,  geschrieben,  als  ihm  der  Auftrag  geworden  von  der  Bür- 
ger wegen  gen  Un^  zum  MKrkergeding  eich  au  TCrfligen;  ^Item 
wan  ein  schreyer  Torkundet  ejn  vol  merckerduig  so  aal  eyn  lant- 
eidel  mit  Bv'me  Ichenherren  da  sin,  uiid  wi  rrn  daß  die  dan  uT^blitben 
so  verlorn  sie  VIII ein  igficher  der  da  ulMiliebe. — ICglb.  E.  29.  II  ^ 
S.  3.  —  In  dem  Weiethum  von  1438  werden  nur  die  fjm  der  Maig 
gehörende  dorffer''  aufgwulen,  es  Ist  aber  nicht  gesagt  ob  es  ein 
gebotnes  Märkergeding  war.  Auf  dem  Märkergediug  St.  Vatstag 
14B4  wurde  den  Märkem,  welche  damals  nicht  vorbereitet  gewe§en 
der  Mark  Kecht  zu  weisen,  ein  anderer  Tag  anberaumt  Auf  diesem 
Bollten  dann  die  ungehorsamen  Märker  und  Landtmann,  die  auBge- 
blieben,  gerügt  weiden.  Die  Gesandten  der  Obrigkeiten  waren  mit 
ersehienen,  sie  wukIph  aber  nicht,  oder  niclit  mehr  aufgerufen.  Bei 
anrh  rn  Märkergedingen  z.  11  1458,  147ll  i!?t  nicht  erwälint  ob  «"in 
Autruf  erfolgt  sei.  Bei  dem  Streit  wegen  der  Mühle  zu  Bojiaines 
bittet  im  Jahr  152;")  der  Scliultheiss  voji  Obenirsel  um  ein  gciiicin 
Miirkcrdiüg .  dass  alltt  diejenigen  ^nh  nemlich  die  Lehenberrn  und 
Junkern  »o  ihirl<rocbt  hatten^  dahm  kouimeu  „möchten,  damit  Lneu 
und  der  Mark  liicht.s  entgegen  würde".  Auf  dem  Märkerding  ia 
die  Bartkolomei  IbiH  wird  bemerkt  dass  unter  den  ,,£debi 
und  Merkeru,  Leheoherrn  und  Landts^deV'  der  weniger  Theü  er* 
achicuen.  — 

Gerade  dieser  (iegeiiHatz  von  Lehenlierrn  uud  Luudsiedel  macht 
es  aber  sehr  zweifelhaft  ob  hier  ein  wirklicher  Lehensnexus,  oder 
ob  ein  (»brigkeitliches  Verhältiiisa  in  Frage  steht.  In  der  (xe- 
riclits-  und  Land-Ordnung  der  Herrschaft  Solms,  vom  Jahre  1571, 
wird  im  2*""  Tbeil,  b.  Tit  von  Verleihung  und  Beständuiss  liegender 
Güter  gehandelt  Bei  .der  Erbleihe  hösst  es  darauf  im  6.  Titel  §  6, 
es  sei  d«r  Lehenherr  („denn  abo  pflegt  man  doi  Verleiher  und  Ei- 
genthumsheim  abosive,  in  dieser  Landart  aneh  au  nennen")  in  der- 
gleichen B'ällen,  da  das  Leben  oder  die  Erbldhe  verrttckt  wird, 
nicht  schuldig  dem  Bestttnder  *  Erstattung  der  Besserung  au  thun. 
Ebenso  heisst  es  im  7.  Titel,  die  Land-diedel-Leäe  sei  nidit  erblidij 
sondern  möge  .,der  Lehenherr*^  dieselbe  anfkttnden.  Es  wird  dabei 
aufllbbrUeh  gehandelt:  j^den  Ijebenherm  belangend*.  Es  solle  ^der 
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T.elirulit  rr''  einen  Loihebrief  fertigen,  die  Geb&ude  in  gutem  Stand 
überliefern  j  die  Leihe  nicht  steigern  u.  d.  m. 

•  Denjnach  »cheint  es,  dass  auch  bei  den  Miirkcrdiugen  diejenigen 
(rutshrrrn,  welclic  Land  in  Erbbestaiii  oder  einem  Landaiedei 
überle  ben  hatten,  geruten  wurden,  und  verpflichtet  waren  bei  vollen 
Markerdiiigeii  zu  erscheinen.  l>ip  »Stadt  Frankfurt  hatte  in  Bonamea 
(»üter  erworben,  besass  Markreviit,  hatte  die  l^Iühle  B.  in  Pacht, 
deu  Diughof  in  £fbb«8tand  g€|;;eb<m|  war  aie  als  ^ebensberr' 
gerufen. 

Im  Jahre  1545  soll  Bonaraeg  gestraft  werden .  weil  es  „»eine 
Lehensii  rrn"  nicht  mit  auf  die  Aue  gebracht.  Da  vt  rwt  n  iete  sich 
der  Hatli  bei  Gottfried  von  Eppstein  und  hebt  hervor  <].i^i>  i  ranklurt 
fllr  seine  Dörfer  vermöge  der  Freiheiten  nicht  veibmiden  wäre  zu 
erscheinen.  (Mglh.  E.  29.  Tf.  p.  92.  — )  Auch  im  Jahre  1458  noch 
begehrt  Hans  Walborn,  von  wegen  der  Walpoden,  zu  bul>en  „die 
leheuherrn"  die  nit  da  weren.  Da  erüaiiUe  Gerlach  vonLondorff:  der 
Ratii  hätte  den  in  der  Mark  angesessenen  befohlen  und  geboten  zu 
liauäc  zu  bleiben,  es  were  der  llath  mit  schweren  Fehden  beladen, 
es  seien  etliche  BUrger  von  Frankfurt  an  einem  offnen  Goricht  zu 
Seckbach  böölicb  abgefangen,  worden  oiaie  Fehde  und  indem  sie  det> 
unbesorgt  waren,  darum  der  Rath  besorge  d.d^  die  Seinen  wenn  sie 
SU  einem  offen  wissentlichen  Ding (  umi  otincn  Felde  kämen,  Schaden 
nehmen  möchten;  auch  »ei  .der  Kaili  vom  llomist  iion  Kaiser  und 
Könige  bei  schwerer  Peen  p^frejet  dal3  seine  ijüigtr  solche  offen 
Oericbt*'  und  Diügc  zu  suchen  nit  schuld  sein  sollen.  I);u;tuf  redete 
Hans  Walborn:  sulich  Geschichte  und  was  dciu  ivulhc  zu  Ungnade 
geachehen,  were  ihm  nit  lieb,  und  liel3  er  das  dabei. 

In  ilk-m  Jiaude:  Mglb.  E  2i).  II  Hndet  sich  zw  dem  Markurge- 
diug  des  Jahres  1445  eine  Note  in  Betreff  der  Lehensherrn;  es  heisst 
daaeibst  S.  VJ:  Nota  omb  den  artikel  als  sie  wollen  so  eyn  follc 
raerckerding  sy,  da«  eyn  iglicher  mit  sine  leheuherrn  da  ayn  suUe 
hj  VIIX  i>  zu  bussen.  Nota  der  artikel  ist  von  alter  nit  gehalten, 
obe  man  es  wolc  wjse,  und  wer  aucb  nit  ^utunde  {zu  thun)  d&n  es 
TSat  sorglich  wer. 

Hierbei  ist  au  bemeiken/ dass  es  mit  der  Vollmacht,  Air  einen 
andern  au  encheioen  und  lu  handeln,  nicht  sehr  sUreng  genom- 
men  ^rurde,  es  g«ntlgte  meist  die  yenioberuog  daee  Jemand  „einet 
andern  micbtig"  wäre;  zuweilen  erbot  aich  der  BeroUmKchtigte  sein 
Vorgeben  eidlteh  au  erbirten;  so  a.  B.  auf  dem  fetorlidien  Märker* 
ding  St  lhi]gaieiha  14B4. 
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Wenn  aber  die  Pflicht  der  Herrschaften,  anf  den  Mark erdingen 
zu  erscheinen,  in  1  lage  f^estellt  werden  kann,  so  war  doch  ihre 
Berechtigung  dazu  unzweifelhaft.  Der  gemein  Märker  bedurftcf  in 
wichtigen  Angelegenheiten  einer  T/eitung;  tkiid  er  sie  nicht  in  den 
eignen  Reihen  oder  im  Adel,  so  ordnete  er  sich  bereitwillig  den 
Regierungen  in  Markangelegenheiten  unter.  Aus  beiden  Marken  kön- 
nen sslilmclie  Thatsachen  aogefUhrt  werden,  welche  darlegen  wie 
die  Obrigketten  nicbt  nur  mit  den  Hirketn  auf  den  MSrkerdnigen 
erscheinen,  sondern  auch  ftr  me  das  Wort  ergriffen ,  im  Interesse 
ihrer  Angehörigen  handdiai,  ja  diese  anIRirderten  sieh  sn  entfoneDi 
die  Versammlung  zu  Terlassen. 

Wir  wenden  uns  suerst  aar  SesUnirger,  Ertenbaher  eto.  Ifaifc, 
wo  wir,  bei  dem  Streit  Aber  die  Mirkermeisterwahl  im  Jahre  148t 
finden,  dass  Ysenberg^  Sohns  und  Frankfurter  Amptleote  und  Freunde 
^n  Peterweil  und  Nydem  Irlenbach  wegen  erklKrt:  sie  gewilligen  m 
kdnNeuenmg,  habmi  dess.  auch  keine  befohlen,  und  wollen  an  ihre 
Herrsehaften  bringen,  wie  da  geredt  und  gehandelt  sei;  „hant  rieh 
davon  gewandt  und  mnd  hinweg  gerytten,  und  haben  ihren  Ibnneni 
gesagt  aneh  absuscheiden*. 

ha  Jahre  1486  auf  Sontag  mitfosten,  als  man  singet  in  der 
heiligen  Kirchen  Letare,  sind  dann  erschienen  „die  nachgenanten 
Pnrthejen^  der  Keiner  zu  Homburg,  Herr  Dietrich  Mejenkran^ 
Printer,  und  Honritse  Sulberg,  Schultheiss  au  fioembuig,  die  vor- 
zeiten auch  Keiner  zu  Hoemburg  gewesen,  von  wegen  des  wolgep. 
Hern  Oodfrits  Hern  zu  Eppenstein  und  zu  Mintzenberg  fiSa  eyme' 
und  Philips  von  Buehu,  amptman  zu  Petterwü,  von  wegen  des 
wolgep.  Ilem  Ludwigs  von  Isemberg,  Her  Philips  von  Bicken,  Bit- 
ter Gonrat  8(-henck  von  Sweynl^berg  gem.  Amptman,  und  Job.  von 
Ilomaue,  Amptman  zu  Petterwil,  von  wegen  ....  Philipsen  (jra* 
ven  zu  Sohns  .  .  ,  sodann  .  .  Er^rin  Togil  von  Carben,  Aniptm.inn 
z«  Nidflr  rn  I^lobach  und  Ludwig  Waldeck  de»  Kat»  scliriber  zw 
l''rmiktinT  von  we^en  des  «  rsamen,  wisen  und  fürsichligen  Rürp-er- 
meister  und  Hat  äu  Frankfurt  „am  andern  Tiele'*,  a.voh  '^vai  i  n  da 
versamiet  die  Merker  aus  den  G  Dorffen.  Hier  werden  also  die  llerr- 
scliaften  geradezu  als  Parthei  deju  VV'aldpotleu  aut  dem  Markerding 
gegenüber  gestellt  Philipp  von  Buehis  und  Joli.  von  Hornau  sind  zu 
dem  Kelbier  geritten,  gefraget  ob  er  bereit  st  i  anzulangen.  Der  bat 
noch  auf  ihren  Amtman  zu  war^n;  da  (li<'»er  aber  niciit  erschien, 
hat  Heinritze  von  Sulberg  von  der  Herrschaft  P^ppeiisteiii  wegen  zu 
reden  anfangen  k^eu;  uft'  stund  ist  von  wegen  der  obged.  Ueru 
Ludwig  von  isemberg  .  .  .  Öolme  .  .  .  und  des  Erb.  llats  zu  Frank- 
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lurt  „ak  von  wegen  der  Iren  von  PetterwHe  und  Kiddcrn  Irlebach* 
geredt  dass  sie  keinen  für  einen  ^fia  kernioister  halten  wollen  er  Bei 
dann  durch  genieine  Märkür  erwählt  und  zngelasBcn  wie  von  alter 
Ilerkomen  sei.  »Sic  fragen  den  Eppensteinschon  ub  er  die  Wahl 
wie  von  Alter  llcrkonicn  sei  fürnehmen  wolle,  daraui  der  Siliult- 
hcisB  zu  Homberg  geantwortet:  neyu,  gesaget  sie  wollte«  handeln 
wie  sie  im  vergangnen  Jahr  gethan  hätten.  Als  auch  der  Termeint 
Märkermeister  der  Mark  halben  reden  wollen,  da  haben  Conrat 
Sdienck  von  Swoynßberg  nnd  Ladwig  Sohrdber  Ime  gesagt  bu 
schweigen,  sie  haben  weiter  so  reden«  Und  hatder  ttegenantlindwig 
weiter  geredt  nnd  begehrt  an  alle  TJmbetender  ninhOien:  dieweU 
von  Eppenstetoichen  Yenieait  worden  sn  handeln  wie  von  Altera 
Herkommen,  so  seien  sie  „Ton  ihrer  Herrschaft  und  der  Ihren  wegen 
obgmanf'  aach  nit  gemeint  einige  Keneruug  zu  gewiUigen,  wttrden 
den,  der  nit  nnch  altem  Herkommen  gewählt,  auch  nit  ftr  einen 
Merkemetster  hahen;  sie  erbieten.  sn  recbtliohem  Anstrag, 
ennchen  den  offen  Notar  ein  offim  Instrument  in  machen,  mad  da- 
raof  abgeritten,  nnd  haben  die  von  Petterweil  nnd  N.  Erlenbach 
auch  yhe^ßen  abgeen*.  Zwei  Jahre  später,  1486,  finden  wir  dass  der 
Homburger  Amtmann  das  Iftlrkerding  nicht  halten  wollen,  sondern 
on  allen  abscbeyt  mit  den  von  Seulberg  abgeschieden.  Da  haben 
sich  die  Sendbotten  von  Isenbei^,  Solms,  Königstein  nnd  Frankfurt 
bedacht,  und  dem  lantman  uff  ihrer  Seiten  gesagt  ob  die  ,,Widder- 
parthie"  einen  Märkernieister  gekoren  hättm,  selten  sie  fUr  kein  Mär- 
kermeister  halten,  sie  sollten  „die  marck  gepruchen  wie  von  Alter", 
nnd  ob  Jemand  Beschwerniss  der  Marek  halber  habe,  8olt  derselbe 
„an  sein  Herrschaft  langen  lassen ,  soh  sjn  Herrschaft  mit  Flys  Tor 
Jen  arbeiten.  Ine  bj  altem  herkommen  zu  hanthahen^. 

Dass  dies  zu  jener  Zeit  kein  leeres  Versprechen  gewmen,  das 
seigen  die  Verhandlungen  als  im  folgenden  Jahre,  1489,  das  Märker- 
gedmg  der  Beulberger,  Krlenbachor  etc.  Mark  durch  den  Walpoden 
bis  auf  Dienstag  nach  Quasimodogeniti  erstrecket  worden.  Es  wurde 
durch  Herrn  Lndwirr'  von  isenberg  ein  Tag  ernant  gen  Petterweil, 
daselbst  ein  Ab>i  lu  vt  beschelien  wie  folgt:  Nacli  aller  Gewohniieit 
inid  Herkommen  pflege  man  ..Märkergericht"  zu  halten  auf  Mitfasten 
in  der  Erlebacher  Margk.  J)hs  habe  der  Graf  zu  Hanau  etzlicli  Jahr 
lang  verhindert,  allein  nach  «einem  Gefallen  zu  erstrecken  sich  unter- 
ptandei) ....  es  haben  die  Sendboten  gerathschlagt  und  eynmündig 
Kr  .  l  i^-^i  n,  wenn  der  Graf  von  Hanau  einen  andern  Tag  fi^mchnien 
werde,  fto  Hullen  die  Herren  mit  den  Ihren  in  mitteler  Zeit  bestrllen 
und  veri^en,  dass  sie  den  Tag  mit  nicht»  beeacben  und  sich  doch 
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der  Mark  wie  von  Alter  Herkommen  ist  verbmchcn,  und  sich  turtan 
«um  Märker^ericht  das  irn  zuküaltig  sein  wird  zu  iiiitfastcn  verfügten. 
Jegliche  llerrschalt  solle  daselbst  „erscheinen  oder  dahin  scliickeix, 
helfen  zum  besten  bestellen ,  tun  und  ratschlagen". 

Sontag  Lactarc  14LK>  Ist  das  Eriebacber  Merkerding  gehalten 
worden  durch  den  vesten  Philipsen  von  Buches,  Dietber  von  Latent 
Ton  wegon.  Hern  Ludwigs  von  Itenbiirgk,  Ueinriek  bereiter  n 
Königstem  Von  Wegen  denelben  Herrecfarnft,  Heinrich  Keller  sa  Ae> 
eenbeym  von  w^gen  Grtf  PbOtpeai  von  Solms ,  nnd  Jaeob  von 
Oronbergi  Erwin  Dogel,  AmtmemMrei  nnd  Melebior  Swarteenber^ 
Batheebreiber,  von  wegen  des  BetiiB  in  Erankfort  Inn  Beiwee«n 
des  gem.  Lentaans,  wiewol  das  Herke^geding  an  halten  dnrch  den 
Herm  Ton  Btaun  Terbotlen  war,  wart  durch  Jacob  von  Gronbeig 
geredt  „alle  die  in  die  "Maxg  gehdren  eolten  nff  den  Hanffen  treten", 
da  waren  etliche  Ton  Snlbeig  sagegen  die  hmweg  gingen  nnd  nit 
unter  die  Hsrker  gehen  woUteii.  Redt  denelbe  Jacob  an  dm  .Mer- 
kein, aie  sollten  lagen,   wie  es  mit  der  Harg  gebelten  worden 
■m,  ob  man  den  Mäi^ermeBster  kiesen  mfige,  ao  el£che  in  die  Marg 
gehörig  nit  nf  den  Tag  encbeinen.  Begehrten  die  llKnner  sich  an 
bedenken,  nahmen  ,TOn  jeglichem  Dorf  drei  der  edebten**  und  ant- 
worteten goneynlichen  durch  Gonradt  von  Petterweil:  Es  sei  von 
alter  Herkommen ,  dass  man  uff  den  Tag  einen  gemeinen  Mftrker- 
meiiter  uif  dem  fleck«i  kiese,  und  so  etlieh  nit  allda  wftren  gewes^ 
hfttten  sie  nit  desto  minder  gekoren,  und  die  sn  nit  erschienen 
„mit  Bat  der  Uerschaften''  gebttsai  Wurden  „die  Mender^'  weiter 
gefragt,  es  wären  etlich  von  denen  von  Sulburg  gebttsat,  die  noch 
im  Gefkngniss  wttren,  und  doch  kein  Märkermeister  gesetaet  dnrob 
die  gem.  Merker  von  der  Mark  wegen,  wie  es  gehalten  werden  .boU 
mit  den  bu^n     Antworten  die  Männer  gemeinfich:  jue  kunten  oder 
weiten  nit  weiter  antworten,  «ie  hätten  dann  einen  Märkermeister 
gekoren;  so  der  gekoren,  wollten  sie  „mit  Kath  desselben"  antwor- 
ten.   Also  haben  die  Geschickten  sich  bedacht  und  ihnen  vergöüt 
einen  Märkermeister  rv  kiesen.   Antworten  die  Männer  gemeinlich: 
sie  hätten  nich  bedacht  und  gekoren,  und  sei  ihr  alt  (iewohnheit, 
welcher  gtkoren  werde,  er  sei  Kdel,  Priester  oder  sunst  ein  gemein 
Mann  in  der  Mark  aeiiiutftig,  der  muss  ea  anuemen  ^,  und  wo  üineu 

31  Stiulburg  war  humburgischi  die  vod  äeulberg  hatten.,  vielleicht  in  Auf- 
trag ihrer  Lsadeaherracluifk,  FetterweHer  Hlrkar  g^OagKeh  eiDgezogen ,  <Am 
Auftrag  eiaea  Mirkennektera. 

In  ApptMizcll  mns«  ii'i'h  hf^nf  tu  Tri?^  dei*  gcwAhlto  LsBcbuniBSii  die 
Wahl  anD«limeQ,  er  t;iage  denn  ausser  LHudes. 


Digitized  by  Google 


-  SIT 


dMBdb  angesagt  weide  w«dlteii  ne  dm  Mltrkcänieislnr  aeimeii.  Hilt 
man  den  Minneni  filr:  woltiao  ne  «nen  cnrühloi  der  'in  der  niearg 
b^pnt  imd  behnbt  wäre^  d«i  mnwten  tie  lasBen  gewbelieni  aiber  wo 
ne  emenAttitiiMn  weiten,  d«r  mftebt  ttbir  Nacht  Urh^n)»  nemeik  oder 
jpegeben  werden;  lo  wire  die  Marg  aber  nnbeetehi  selten  ne  ielber 
neben.  Antworten  die  HSnsnc:  fiRe  haben  vor  Alter  einen  ■eßfaafiagen 
gekoren  und  idt  angeedien  ob.  einer  begnt  oder  behnbt  Bei,  wo -man 
ihnen  daefleibige' noch  geetatten  wotte*,  weiten  ne  den -erwiUten 
nennen.  Das  wurd'  ihnen  naehgekssen;  Also  erwihlten  sie  Siwin 
DogebjÄnitinan  ziiErlebaefa.  Sagt  derselbe:  wo  ihn  die  Herren  nnd 
Jnnghem  der.  Gesduckten  nit  bei  der  Miig  besehimieii  wolten, 
wire  ihm  das  Ampt  an  noh  zu  nemen  nit  gelegen.  Abo  haben- sie 
ihm  einhellig  zugesagt,  von  der  Henrsehaften  wegen  ihn  dabei  -an 
hantbaben.  Darnach  wurde  gefragt  wer  den  Miürkermeister  eydi^n 
solle;  ward  geantwort:  sie  (die  Märker)  haben  vor  Zeiten  ein  Ampt-  ' 
man  an  Erlebach  gehabt  der  Märkermeister  gewest  was,  dw^ 
selb  Ton  dem  gekoren  MArkflrmeister  globe  genoounen.  Alto  erweit 
der  gem.  lantman  Philipsen  TOn  Buches,  der  nam  gelob  von  Erwin 
Dögeln  nff  den  Ejdt  den  er  seinen  Herrn  gethan  hatte  der  Mark 
das  best  und  nutz  zu  schicken;  und  wurden  alsbald  zween  Märker- 
knecht  er  weit,  die  auch  gelobten  und  sworen  Erwin  Dögeln  in  Ge- 
genwärtigkeit de«  lantmaug;  und  alsbald  wurden  die  geschickten 
Eyiifl  und  bpfolen  den  Markkiiot  litfm  die  von  Sulberg,  die  die  Solnis 
iHchen  gefangen  gehabt  hatten,  zu  verpieten  auf  dinstag  nächst,  dar- 
nach zu  verhören  aus  was  Ursachen  die  Solnit^en  gefangen  seien, 
und  Rfdle  vdu  jeglichem  Dorf  goin  Ober  Erlebach  Bween  konien  mit 
sampt  dein  Märkermeister,  die  Sache  zu  verhören,  und  was  alsdau 
zu  antwurt  werde,  jegliche  ihr  Hern  and  Jongheru  wissen  su 
lassen. 

Es  ist  dieses  Auftreten  der  Herrschaften  aus  dem  Gnmde  so 
ausi\ihrlich  mitgetheilt  worden,  weil  es  das  einzige  Beispiel  ist,  dass 
dieselben  ganz  in  die  Rechte  tnul  Pflichten  des  AValdbottcn  eingetre- 
ten sind.  8ie  haben  nicht  nur  das  Märkording  gegen  Befehl  des 
Waldbotten  hegen  lassen,  die  Mark  bestellt,  einen  Märkermeister 
wählen  lassen  und  Markknechtc ,  sondern  sie  haben  auch  dem  Mär- 
kermeister versprochen  ilin  bei  der  Mark  zu  beschirmen.  Es  liegt  in 
dieser  Handlungsweise  die  Anerkenntuisä  dass  der  Waldbott  nur  im 
Interesse  der  Mark  seine  Vorrechte  besitze,  und  das»  wo  er  diesem 
Interesse  entgegen  handele,  die  Mark  nicht  bestelle,  dies  auf  andere 
Weise  geschehen  müsse. 
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Hwr,  wie  in  Hohen  Maxk,  Inben  die  B^enuigen  tpltcr 
nicht  mehr  den  Unth,  oder  nioht  mdir  die  Krell  gebebt'  in  gkieh«r 
Weiee  des  Recht  dee  obeniten  Hlrken  dem  Intereiee  der  Iferk 

eelbflt  unterzuordnen.  Auch  in  Torli^endan  Fall  aber  haben  lie 
nur  das  Nothwendigste  gethen,  sie  haben  nur  einen  Märkermeieter 
erwählen  lassen.  Bei  dem  nun  folgenden  Guterertnch  hat  man  lidi 
bedacht  and  dahin  geeinigt  dass  Herr  Friedrich  von  Dorfeiden  vod 

wegen  des  obersten  Waltpoten  und  Cunrad  Sclienck  von  "wegen  der 
andern  Herrn  den  Märkermeister  beeidigen  solle,  bis  die  Herrn  zu- 
sammen kommen  mid  sich  des  vereinigen.  Auf  das  Schreiben  des 
Pfalzgrafen ^  die  Herrschaften  möchten  sich  auf  dem  gütliche  Tag 
KU  Germersheim  einfindet),  antworteten  sie :  dass  sie  nit  Fug  haben 
den  angesetzten  Tag  ohne  den  gemeinen  lantman  und  Merker  sn  be- 
glichen. —  Mglb.  E.  30.  IT. 

Wenn  die  Obrigkeiten  das  Interesse  der  Mark  und  der  Mark  er  be- 
achten wollten,  HO  mussten  sie  auch  die  Gewohnheiten  derselben 
berücksiehtigen  und  an  denselben  festhalten.  Anno  1484  auf  Sonntag 
L#etare  zu  balbfasten  sind  von  Peterwyl  aut  das  irlenbaeh  Merker- 
ding irf'inacbt  »elbiöt:  Johann  von  Giauburp:,  Scböf!'.  Wicker  Frosch 
der  junge,  liatsfreund,  und  Ludwig  Wall  ck,  ächrt  lt>f^r;  und  alt»  die 
hinausgeritten  und  bei  Irlenbach  in  da-  Feld  konien  siu  um  die 
10  Uhr,  haben  sie  nach  l-.rwm  Dogel,  Amptinan,  und  den  ^lärkera 
in  Nieder  Irlenbach  ge.sebickt.  Ist  Erwiu  dazu  kommen  und  hat 
gCB^t,  in  dem  als  er  zu  Irleubacb  berausgeritten,  sei  ein  knecht  ihm 
begegnet  mit  dem  bemerken  dass  das  Markerding  nioudig  (Montag)  sei, 
dann  wein  Herr  von  Eppenstein  das  widerbotten  lassen  habe.  Die 
Uescbickten  haben  «ieii  duiiiul  mit  den  SoliasLscben  und  Ysenburgi- 
scheu  beredt  und  sind  mit  den  Märkeru  von  Peterwyle  und  Nydern 
Irlebach  auf  die  „Walstatt  des  Merkerdings  by  Sulburg  gerydeji", 
und  sind  bis  nach  Mittag  ungefähr  um  ein  Uhr  dablieben,  und  als 
Niemand  aua  den  andern  Dorfen  kernen  ist,  han  die  Amdente  die 
von  Petterweil  nnd  Njrdem  Irlebach  wider  in  Hanstf  gehen  lassen, 
nnd  sind  auch  abgeritten.  —  Mglb.  £.  9a  11^  S.  151. 

In  dem  Berichte  Uber  die  ^ewelherger  mid  oberh  Irlebacher 
Gemark**,  1^9  hdast  ea  dasa  die  Herrschaften  „von  w.  gen*  ihrer 
Märker  erscheinen.  Uff  Montag  nach  Penihecost,  morgens  7  Uhr 
erschienen  anf  dem  Platii  da  man  merkerding  pfleget  au  halten,  Ton 
wegen  des  Fürsten  PhiHpsLandgraTen  an  Hessen,  als  obersten  Walt- 
poten, Hdwig  Ton  Laurpach  und  Diether  Gewende,  Kdler  za  Hom- 
burg, ^von  wegen  der  Herrschaft  Königsteyn  Oemerker*  Christopfl 
▼on  Hatsstein,  Ämptman  au  Kdoigstein,  «von  wegen  der  Herrschaft 
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SqIiiiIm  <3oiiMrW  HaHmanYon  T^mo,  Amtmawi  „von  wegoaderHerp- 
Boliaft  S7M«nl>iii|^  Q«merker^*  Engelbert,  haiberAjBtmaan,  „toix  wegen 
der  Stadt  SVaaklnrtQemerker^  Jntüaiuk  toh  Hol^unaen«  und  dann 
»der  genuin  Merkermaa  der  Sewelberg  tmd  Ober  Lrleiibacb  gemarck 
fUr  uek  aelbst^. 

Wenn  die  Herrachaftea '  eiiieatkeQs  fitar  die  Ihrigen  ein  Schnti 
waaren,  ao  tuehten  lie  andemtlieili  in  demdben  auch  eine  Sttttse  ftlr 
das  eigne  Aneehen  an  gewinnen.  Vonttglich  gilt  diee  Ton  dein'W*kl> 
poten  seibat,  soweit  er  aocb  Landesherr  war,  in  der  Senlbiirg  Er- 
lenbachw  Hark  also  fbr  CSoppem  und  Seuttteig,  in  der  Hohen  Mark 
ülr  Hombmg,  Contaoiheim  und  Steden.  IMe  Stimme  TOn  Nieddr 
Steden  wurde  noch  festgehalten,  Scbultheiis  und  Oericbl  ernenn^ 
ala  dies  Dorf  schon  Hingst  yersehwnnden  war.  Neue  Ortsehaften  auf 
homburger  (3ebiet,  Domholahausen  und  Friedriehsdorf,  wurden  be> 
gOnstigt  w«l  sie  grösseren  Eiaflnss  verschafilea.  Ln  Jahre  1639 
brachte  der  Keller  au  Hombu^,  Diether  Gew^,  schriftlichen  Be. 
fehl  des  obersten  Waldpott  die  Mark  ,uff  heute  dato^  au  umgehen. 
Die  Mftrker  weigerten  aich  „es  sei.  kein  Mangel  an  der  Qemark  tot- 
merkt^'.  Der  Kdlo*  drohte  mit  Ansschluas  tou  der  Mark,  liesa  auf 
swei  Seiten  treten  zur  Abatimmuiig.  £s  trat  zu  ihm  Niemand  denn 
die  seinen  von  Uombnrg  und  Seulberg,  der  Mebrerthdl  blieb 
stehen. 

Zwei  Jahre  darauf  als  der  Walpot  mit  Härkerm^ter  kiesen 
wollte ;  hat  dorAmtman  zu  Königsteiu  die  Dörffer  getrennt  und  „die 
von  Seuliiboig  imd  Kupperu  beredt  bei  dem.  Instrument  zu  bleiben; 
die  Qemerker  Seulburg  und  Köppern  sind  abgefallen,^  bei^  der  Ab* 
Stimmung  traten  sie  auf  die  andere  Seite. 

Alhnftlig  erhielt  daa  Eradieinen  der  herrschaftlichen  Geschick- 
ten eine  andere  Bedeutung.  Darüber  giebt  ein  Bericht  von  Job. 
Ladwig  von  Glauburg  über  das  Seulberger  Erlenbacher  Märkerge- 
ding  des  Juhres  1588  Andeutung.  Es  sei  erstlich  nach  altem  Ge* 
brauch  das  Instrument,  so  anno  1493  uflfgericht,  hernacber  etUche 
neue  Articul,  ungefehrlich  nf  die  22,  letzllch  auch  die  Kugen  ver- 
leaen  worden.  Darauf  die  vorigen  MärkermeLster  wieder  zu  MArker- 
meister  erbeten  und  verordnet  worden  ^,und  ist  durchaus  nichts  neues 
oder  E.  Erb.  Bath  nachth eiliges  des  Ends  fuigangen  oder  verhan- 
delt worden^^  Beim  Abschied  hätten  die  Märkermräter  und  der  Kell- 
ner wegen  des  Schreibens  E.  Erb.  Baths,  dass  man  die  Nieder-Er- 
lenbacher  aus  der  ^lark  an  bringen  gedächte,  sich  entschuldigt;  sie 
seien  dies  fUr  iiire  Person  nie  bedacht  gewesen,  sondom  hätten  sie 
jede  Zeit  fUr  ihre  Mitmftrker  gehalten,  sollten  anoh  wie  andere  ge- 
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haheo  werden;  woUtBn  gobeten  halieii  B.  XrK  Bttb  wolle  jiiiificlif 
auf  den  Sönt^  Litare  *eine  Bathapenon  aof  das  Ifirkergeding  Ter> 
ordnen  „welche  gleich  wie  By  der  Mark  zom  Beaten  -beiwohnen  theteV 
wie  dann  -von  E.  Erb.  Ballia  w^en  H.  Dan.  von  Hinap^r^  vor 
Jahren  etlicher  Irrung  halben  auch  dranaien  geweaen.  Job.  Lndw. 
Von  Glauburg:  bedankt  sich  der  freundlichen  Antwort  wegen  „mit 
pit  Ho1(  !u  Tr  Entschuldignng  achrifllBoh  anE.£rb.B»tii  sagelnngen^ 
Mglb.  E.  30.  IV.  [5] 

Als  die  Märker  bei  dem  Streit.  Uber  die  landgrevisch  schwein 
einaahen,  das»  ihre  eignen  Bemühungen  yergebtich  »eien,  haben  sie 
alcb  Terglichen,  daas  die  Schultheisse  solcbe  neügesuchte  Oerecht- 
aame  dea  obersten  Waldpotten  ihrer  Obrigkeit  anpringen  sollten, 
deren  Ratb,  wie  es  auf's  beste  anzugreifen,  zu  vernehmen.  Es  wand- 
ten sich  darauf  in  einem  Schreiben  d.  d.  1.  Oct.  1590  Märkermeister 
und  Häupter  der  Seulberg  Erlenbacher  Mark  an  die  Herrschaften: 
von  ihnen  Reibst  könne  es  nicht  wol  in's  Werk  gerichtet  werden, 
„Ir  daf^egen  als  hochgpelahrte,  verständige  in  denen  imä  andern  der- 
gloichon  Sache»!  täi^Hrl»  exercirt  und  g^ciUiPt ,  die  pc]nit  r  zu  pon- 
deriren  werdet  wissen,  damit  dan  nicht  zuvidl  oder  y.u  ".vriiig  von 
uns  fürgenommen,  so  wollen  wir  mch  uud  K.  Uoch.u  iitpare  Weis- 
heyten  j^anz  freund  und  dienstlicii  gepetten  iiaben  sich  als  Mitmarker 
von  wegen  des  Fleckens  ^sidern  Erlenbach,  dahin  und  soviel  zu 
bemühen  und  durch  deren  Advocaten  fUrhabende  Öupplication  con- 
cipiieu  und  stellen  zu  lassen-,  und  sind  wir  es  hingegen  freundli«  h<  u 
au  bedienen.  Euch  und  Ew.  Hochaclitparen  Weisheyten  8oii;.i*.a 
angeneljmen  Willen  zu  erw  eisen  erpöttig  und  bcfliesaen,  Euch,  Ewer 
Ilochachtp.  Weish.  und  uns  alle  liiermit  dem  lieben  öot  empfhelend'*. 
Mglb,  E.3().  IV.  [8]  —  Sic  sollten  erst  später  lernen,  dass  es  besser 
ist  der  eignen  Kratt  und  Ausdauer  zu  vertrauen,  als  der  Opferbereit- 
willigkeit anderer.  Auch  die  andern  Dörfer  hatten  sich  an  dcu  Erz- 
bischof  von  Mainz  und  die  übrigen  Herrschaften  gewendet,  sie  bitten: 
dieselben  wollen  gerühen  gnedigst,  gnedig  und  günstig  ..uns  deren 
anaoi  Leute'* -au  aditttien  ni^  dargegen  ba  unter  ruhigen  woUher- 
g^prachtai  poasearion  Tel  qnasi  handt  in  haben.  Der  Bath  lieaa  die 
Sache  nnterenchen,  Zeugen  Temehmen.  Am  90.  Oct  1697  berichtet 
Conrad  Wachteler ,  Hlrkemeiater,  daaa  der  Lan4graf  Lodwig  der 
Jüngere  130Schweüi  in  die  Mark  einschlagen  lassen;  begehret  eines 
Eri>.  Bafhs  Qutbediinken  waa  ftrsonehmen.  Die  Antwort  lautete  am 
4.  Not.,  dahin:  er  habe  anno  1S91  Zeugen  Temehmen  laasen;  ob 
solches  Ton  den  aadera  Herrschaften  gleiebmiasig  bescbehen,  daTon 
habe  er 'nichts  Ttaommen;  ea  möge  wol  sein  „daß  solche  Sachen 
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abo  ernteoi  bfieben^.  SolHea  dbtr  die  sndflniHamdialUo  «ialielHg 
■Ich  m  den  Landgraven  wenden  wolleB,  wttrde  ee  dem  Baih  nit 
miauen.  —  llglb.  K  da  IV.  [20/21.]  —  Wetter.imrde  im  Jahr 
1604  die  Htüfe  dea  Baidia  angenifen,  der  Olterherr  md  Waldpott 
habe  dieamal  100  Sehwem  in  Sib  Maat  ainachlageu  nnd  ein  beaonder 
afteig  auf  Irem  Grand  undBoden  ufriofaten  huaen.  Ea  murde  auf  den 
Beadilnaa  d.  Ifi07  ▼enrieaen,  dasjenige  ao  damala  begert^  aei  noeh 
nit  effeetairt  wordoi,  aondera  ▼ermnthlieh  biahero  -cnitaen  bKeben; 
dammb  man  den  Bereiter  an  den  Mkrkanneiater  wiedermnb  abge- 
fertigt Der  beriehtet  daea  die  Abhftnmg  noeh  nit  itatlgelmiden.  In- 
swiacben  fanden  die  Henraohaliten  ea  'aet  ndthig  einen  Tag  inr  Zn- 
aaaunenknnft  ma  bealimmen:  „witti  aolofaea  aamptliehen  intereaanen- 
den  Hemchaften**  an  nicht  wenigem  prsejudiz  gereidien  thvt  Auf 
einem  Tag  an  Petterweil  werden  die  Torhandenen  Zeagenanflaagen 
▼erleeen,  neue  Zeugen  veriitet  und  beechloeaen  ein  weitwea  Boihrei* 
ben  nn  Hornburg  abgehen  au  laaaen. 

Tu  späteren  Jahren  genügte  es  dem  Kath  den  Landbereiter  all- 
jHlirli(.  h  auf  das  Märkerircding,  Sontai;  Liitare,  zu  scliicken.  Johannes 
ZeiHulel  Ix-riclitet  im  Jahr  l(j44:  .Jiat  es  auf  bevehl  Ihr  E.  E.  Veste 
besucht;  zu  vernehmen  ob  etwas  deme  Flecken  Niter  Erlenbach  an 
riirer  Gerechtigkeit  vorgeuDinmen,  oter  Ihme  Flecken  sonsten  durch 
Ihre  f.  Gn.  Herrn  Landgraff  dincr  oter  Dero  selbigen  Märkermeister". 
Es  sei  aber  nichts  vorgenommen,  als  der  gemeinen  „Ruhen  und 
Busen"  wie  auch  „der  verfallnc  Bauw  und  Rosse  dachung"  (veröste) 
und  ,.wal.>  Rugbar  dal^selbigc  gestrafft  worden".  ..Dasaelbige  auch  Ir 
Insterment  ist  vorgelesen  worden  von  dem  Waldschrayer  wie  von 
Alters  hcrkniiiiucn  ist." 

So  berichtete  der  Abgeschickte  der  Stadt  Frankfurt.  Mit  einem 
solchen  mag  der  Kelhier  zu  Homburg  leicht  fertig  geworden  sein. 
Derselbe  berichtete  am  2.  tluni  desselben  Jahres  über  das  Märker- 
ding' der  Hohen  Mark:  er  sei  auf  das  gebandc  Mark  Gericht  zu 
(  )bcrur.^chel  geschickt  worden  „zu  vernehmen  ob  ctwön  meiner 
grossgünst  Ihrer  Dorffschaften  in  einem  oder  dem  andern  an  irer 
öerecbtigkeit  witcr  Billigkeit  etwaP  vorgangen  wöre",  weiss  dicsinal 
niclits  zu  berichten,  als  „dal3  Niter  Urschd  und  Dirkelwcil  wegen 
der  Wolfsjagd  nicht  zu  llumburg  erschiuen  sind,  gestrafft  werden 
»ollen;  nach  gehaltnem  Markgeding  über  14  Thag  zu  llumburg  zu 
dt'in  Busatz  sollen  beiten  Flecken  Erscheinen  und  Ire  Buse  thaidigen, 
dieweil  alle  andern  Flecken  crscliieuen,  sie  gemelte  Flecken  allein 
nicht",  (bei  der  Wolfsjagd  nämlich).  —  Mglb.  E,  29.  IV.  Ö.  110. 
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Wie  in  der  Senlbager,  firlenfaftdier  etc.  Mirk,  so  stall«(  mm3i 
m  der  Böhm  Mwk  nicht  wenige'  TlialMdien  klar,  deia  In  firOheren 
Zeiten  des  Auftreten  der  Obrigkeiten  in  Mnrkangelegenheiten  kein«»» 
wegt  kloM  eine  Förmlichkeit  oder  eine  Ehrenanaeeichnung  geweeen. 

Ein  sehr  undeutlich  gescliricbener  Bericht  ttber  das  Märkerding  von 
1479  theilt  mit,  dass  die  Rathafreunde  begehrt  die  von  Dorckelwdl 
wieder  sn  ihrem  Markrechte  kommen  zu  lassen,  und  dass  diese  sich 
erboten  „nmb  deu  bmch  des  faltdcm  bdlb"  sn  taidii^;en.  Darauf  die 
anwesenden  Märker  beieeit  getreten  und  gemeint  die  von  Dorckd- 
weil  nit  wider  mzulassen,  der  liath  wolle  denn  dem  lantman  den 
„iriag  sn  Husen  offen  d*ß  man  dadnrch  Faren  und  denselben  Weg 
gebrachen  mochten  zu  zyden  so  die  Wasser  gross  weren'S  DesBatha 
Freunde  gaben  darauf  zu  vorstehen  dass  der  Rath  den  Weg  zu  Han- 
gen gekauft  habe  und  wär  kein  gern  ein  Weg.  Hausen  (an  der  Nidda) 
stand  mit  der  Hohen  Mark  in  gar  keiner  Verbindung^,  dip  Märker 
gedachten  also  durdi  die  Beeinträchtigung  der  DorckelweiJer  den 
Rath  zu  nöthigei)  anderwärts  iliueu,  den  Mnrkeni ,  Vortheile  einzu- 
räumen. Das  Tleclit  oder  die  Pflicht  der  Obngk'  ii  war  aber  inelur 
die  üirigeu  in  tlmi  lieclite  zu  sehUtzen  und  zu  vertiieidigeu,  als  pri- 
vatrechtlichen Vortheil  aus  dem  Verhältniss  zu  ziehen  ^. 

Bei  dem  Märkerdiug  Montag  nach  Krhardi  1522  hat  der  Kellcu* 
angezeigt:  wer  den  Wald  schädige  soll  gepfändt  werden,  es  »uüten 
auch  iizo  die  Ptaudzettel  verlesen  werden.  Darauf  Viel  aus  dem 
lantman  nein  gesagt,  man  sollt  die  Pfandzettel  jetzo  nit  verlesen; 
datUr  wcre  der  unberufen  Miirkertag  besluuiat.  Aber  der  Schultlieiss 
von  Ober-l  rsel  bat  etliche  vom  lantman,  so  ihm  zugehörig,  zu  üim 
auf  ein  Ort  genommen  und  mit  den  geredt,  bis  sie  in  die  Pfändung 
nnd  Verlesung  der  Zettel  bewilligt   Darauf  die  Zettel  gleich  ver- 

  i(>«ii>i- 

Die  VuUmaobt  welche  im  Jahre  1489  der  Kath  seinem  Abgesandten  mit- 
gab, lautete :  Wir  der  Bäte  «t  FraaekenfiMt  ErkenaeD  ans  uffentUch  mit  «Ue- 
sen brlefe  das  wir  gutse  macht  and  vollen  getralt  gegebi»  hsa  diesem  gein- 

wurtigen  Eyscn  von  Milteobergk  unficrm  bcryder,  und  thun  das  Inne  craffte 
diR  brieffs,  uns,  unser  bur^rer,  das  unser,  die  unecrn  und  die  uns  zu  veraot- 
wurten  steen  an  dein  Marckcrdmge  zu  Ursel  das  uff  Mittwoche  nach  dem  bei* 
llgea  Pllngatas  aehet  körnende  wniden  eal,  an  venrntwUrten,  au  Terteidiagen, 
aa  TOrgeeo  und  zu  ?entow  sa  gUcher  «jae  und  lese  aller  der  mael^c  und  xu 
allem  rechten,  wir  selbst  thnn  und  laißen  sollten  and  mochten,  obe  wir  l  ihei 
geinwartig  werenn,  Des  zu  Orkundc  ban  wir  der  egeoaoten  unser  btede  Juge- 
sigel  an  diesen  brieff  thnn  drackeo.  Datum  etc. 

Welter  unten  ist  anttufBhren  wie  die  Stadt  Fraakfart  sugteleb  in  der  Eigea- 
aehaft  eiees  Mitmlrken,  wegen  Besitknngen  In  Bonames»  anfkotrelen  hatte; 
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lesen  worden  und  p^eaa^:  wer  itzo  woU  taidingen  soll  des  maclit 
haben  oder  zum  naclistou  Markergeding.  Die  Abercordneten  des  Raths 
beschweren  sich  ..dal-^  die  Ihren  mt  so  viel  Jlulz  geliolet  als  die  an- 
den);  man  möge  den  Wald  noch  nit  zuscWieseen".  Darauf  di  i  lantuian 
zusammengerückt,  sich  besprochen  und  die  begehr  abgeschlagen, 
gesagt  die  mennig  sei  schon  gemacht,  (es  sei  abgestimmt). 

Es  gab  sich  dabei  von  selbst  dass  die  Hemchaften  Öfter  auch 
▼crmittdiid  auftrataif  Frieden  und  Innigkeit  kfvnsteltoi  suobton. 
Im  Jahre  lS2t  ab  8treit  ticb  erhoben  Uber  die  Wahl  und  Enthw- 
sang  der  Fontknecht,  begehrte  der  Schnldieita  von  Homburg  daaa 
Verordnete  aus  jedem  Flecken  nach  Hombnig  kommen  an  Teiban- 
deln  ^denn  er  were  nit  aUhie  uff  dem  merekerduig  umb  ZankcB  wQ- 
len**.  Daranf  amd  die  Beamitem  Ton  Kdnigttem  und  Beddebhetm 
suaammengemdEt  „und  aieh  der  Saehoi  damit  der  landtman  gefriddet 
und  an  StiUera  geeetat  werden  mocht,  vielfiiltiglich  besprochen  und 
den  Schultheia  gebeten  dem  kmtmaii  an  wüUam  und  andere  font- 
knecht  erwehlen;  da  er  dies  abgeeehlagen  hat  man  sich  weiter 
berallien  an  erbaltung  friddena»  und  herlunden  da0  nicht  beeaerea 
were  denn  da£  man  «m  lantman  anrqgt  die  alten  fontkneeht  auf 
diamai  onbenrhuibt  au  laoeen;  aolchB  auch  alao  beadhehn**. 

Ebenao  findet  dck  aber  auch  daea  die  Herrschaften  mahnend 
und  abtathend  aufbraten,  wenn  sie  es  heilsam  fOr  die  Untergebenen 
hielten.  Auf  dem  Märkerding  16^  wurde  vorgelegt  dass  man  ans 
dem  lantn&an  solt  liMTkermeister  machen,  nemllch  zween  zu  H<ntt- 
bnrg  und  aween  zu  Oberursel.  Daranf  aller  Oberkeit  G^esandten  sich 
besproehen,  darin  nit  wilUgen  können  und  emhellig  beschlossen,  „daß 
Jeder  Qeaandler  seiner  Herriachaft  unterthan  zu  ihm  beruefT  und 
dahin  wysse,  von  solchem  Besch luss  absosieen.  Darnach  ist  mit  dem 
Unterthan  In  geheym  abgesonderter  Wttse  geb(uidelt|  bei  dem 
Folg  erlangt.  Sollichs  haben  alle  Gesandten  dem  Keller  von  Hoem- 
bnrg  filrgehalten,  der  glycher  Wyse  bj  seines  gn.  Herrn  zugehörigen 
verfügt  hatt,  sich  hören  ließ".  Also  ist  ein  Ring  gemacht  worden, 
dem  lantman  gesagt,  nachdem  sie  von  ihrer  Meinung  abgestanden, 
wolle  sich  gebüren  dass  sie  M&rkermeister  kiesen,  was  darauf 
geschehen. 

Auf  Dienstag  Sant  Lucastag  1524  hat  der  Amtman  zu  Eppstein 
Namen*?  'les  Waldbotien  den  ( los^andten  der  Herrschaften  der  Irrung 
der  kupterschmitten  zu  Bonajutisa  halben  Anzeige  gemacht,  mit 
begehren  ihm  zu  cutdecken ,  ob  sie  mit  einem  ehrbaren  Rath  „güt- 
lich verhöre"  annehmen,  oder  aber  rechtlich  lur  sein  gn.  Herrn,  den 

Laudgraven,  fiürkunuueu  und  erlyd^  wollten.   Es  haben  die  ein 
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Bedacht  genomiiieii  und  Boichs  dem  lautman  aogeiseigt,  der  « 
du  gnt  Zät  ntl  dum  woUmi;  «Ia  ne  ab«r  „die  llberredt  die  Olkle  m 
▼wfolgen',  haben  ae  tMu  dnreh  Philipps  Ryfffflwtwp  Toa  wegen 
der  Httrker  eiffsiitfieh  ngeaagt 

In  tpKteren  Jahren  wurden  die  Untertfatnen  mehr  and  mehr 
abhXngig  von  den  Obrigkeiten.  Es  tritt  dies  aohon  in  der  Mitte  im 
■eolmehnten  JehrhnndertB  hm  der  Irrung  über  den  Dielnbeig  und 
Bettetem  grell  benror.  Bei  dem  Umzug  von  1661«  ab  die  ICirhcr 
über  die  Höhe  kamen,  wichen  ^die  Jheneeit  der  H5he*  tou  dm 
gemeinen  Mik'tcem  nnd  gingen  nicht  allem  den  groasen  Bettateia^ 
londem  aoch  den  Diebibcfgk  und  den  Jangen  Bettatejn"  too  der 
Hohemark  hinweg.  Ebensei  als  die  Mirker  1661*  noeh  in  den 
Scharterwald  wareui  da  gingen  ^die  von  Byifonbergk  nnd  Amßhtia 
eyn  sender  weg,  gingen  also  anoh  eyn  tejl  des  -Seharterwalds  und 
die  obgemellen  Velde  samt  dam  grossen  Bettstsin  von  der  Msrk^ 
Ghfiagt  warum,  sie  i^t  bei  den  gemeb  Hirkem  blieben?  gaben  ne 
diese  Antwort:  sie  mttssten  gehen  wohin  die  Junkern  ne  himsm 
gehen,  £eweU  Immg  nm  den  Bettsteia*  were.  Im  Ji^  15@  wurde 
abermals  Umgang  gehalten  um  den  Dielnberg  und  kleinen  B^tstMS 
zu  locheiL  Da  haben  die  jensät  der  Höhe  sich  wieder  abgesondert 
etliche  Tage  darnach  die  Luch  an  dem  jungen  Bettstein  aasgdianeDy 
den  grossen  Bettstein  der  Mark  abgelocht  n^nd,  ist  gar  ksn 
Zweifel  wenn  die  Überhöhischen  die  Wahrheit  sagen  dürften,  <n 
seheu  für  Iren  Junckern  würden  sie  bekennen  sie  hetten's  ebemo* 
wol  gehört  von  ihren  Eltern  da0  der  Bettrtein  in  die  Höhmark  ge> 
hörig  aei".  Hiemach  wurde  b^chlMsen  es  sollten  die  Nachbar  emei 
jeden  Fleckens  in  die  Mark  gehörig  solche  obgemelte  Irrung  „ihren 
Oberkeiten  anzeigen  und  omb  Rath  bitten^^  Desahalb,  so  heisst  e», 
„ist  die  bitt  E.  E  f.  W.  so  der  Sachen  besser  wissen  nachzudenken 
dann  wir  arme  unverständige,  wöllten  uns  in  dieser  Sachen  rathcn 
und  heitleu,  dass  die  angezeigte  Irrung  endlich  mög  gerichtet  wer- 
den".  Mplb.  E.  29.  1!T.  8.  14. 

Weiteriiin  folgt  (  S  38.  cit.)  eine  „Forma  der  merkere  bedenkens, 
doch  uff  Verbesserung  irer  Ubrigkeyten,  oh  also  an  den  Fürsten  in 
}le.«i?en  sclirvben  sei'*.  Als  die  Märker  die  Homburger  Schwein 
auagetrieben,  und  dufür  in  Haft  gehalten  worden,  setzen  sie  auf  den 
7.  Oct.  eine  Zusamjneakuutt  was  iiierein  zu  thun,  bitten  der  Rath 
wolle  Torstendige  Leut  daaa  verordnen  damit  sie  arme  Märker 


Abgelocht,  die  Wahrzeichen  aus  den  Grca^bäumeo  ausgehanen. 


• 
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ihrem  anererbten  Gute  mögen  erhalten  werden.  Und  auch  1570 
setzen  sie  einen  Tag  an  wegen  der  Neuerungen  in  der  Mark  und 
Insctzung  von  Zollätöcken;  sie  kamen  Uberein,  es  möchten  auch  die 
5  Herrschaften  je  eine  Person  abordnen  nach  Marpurg  zu  dem  lant- 
graven,  die  Mengel  und  Gebrechen  vorzutragen.  Im  Fall  aber  die 
Zollstöck  nit  abgeschafft  würden  ist  der  gemein  Merker  Bitt,  die 
Obrigkeit  möge  guten  Rath  geben  ,.ob  man  nit  die  Zollstöck  ab- 
hauen, und  alsbald  an  kajs.  Kammergericht  umb  mandatum  de  non 
uffcndendo  anzusuchen  befugt  sei"? 

Es  ist  offenbar  dass  mit  dem  Aussterben  des  niedem  Adels  die 
Märker  ihre  Stütze  verloren,  sich  nunmehr  an  die  Obrigkeiten  zu 
wenden  gezwungen  sahen.  In  dem  Markwalde  wurden  sie  mehr  und 
mehr  von  dem  Waldbotten  geschädigt  und  ausser  demselben  wurden 
sie  abhängiger  von  dem  "Willen  ihrer  Obrigkeiten.  Im  Jahre  1584 
theilt  Burckhart  Engelbrecht  von  Hattstein  dem  Rath  mit :  dass  der 
Beschwerden  gegen  den  Landgraven  wegen  die  Märker  zusammen- 
zukommen sich  entschlossen,  mit  der  Bitt  dass  er  die  Seinen  bei 
Zeiten  ,,zu  dieser  Zusammenkunft  verordnen"  wolle;  der  Rath  ant- 
wortet: „wölien  unsers  theils  disfalls  nichts  an  uns  mangeln  lassen''. 
In  einer  Supplication  bitten  dann  die  Märker  ihre  Landesherrn,  sie 
wollten  sich  „unser  armen  Merker  und  Unterthanen  gnädigst  ahnneh- 
men". Diese  wandten  sich  darauf  an  den  Waldpotten  die  Beschwer- 
den abzuschaffen.  Der  gravamina  sind  es  19  dem  obersten  Wald- 
botten von  den  „vom  Adel,  Burger  und  Landtman  gemeine  Märker 
erwehnter  Marek"  tiberschickt.  Unter  denselben  finden  wir  aufgeführt, 
dass  den  „Unterthanen  des  Amts  Homburg,  welche  Mitmärker  sein, 
uferlegt  worden  eine  Anzahl  Gebundt  Eichen  Pfal  in  der  Mark  zu 
reißen,  machen  und  ihm  überliefern";  dass  die  Märker  welche  „we- 
gen Pfahlmachen  ingenigt  worden,  Ihre  Bueße  bis  noch  nicht  ver- 
theitiget  und  dazu  nicht  angehalten  worden"  endlich  dass  die  Inge- 
scssncn  im  Ampt  Homburg  „ihr  gepuer  Unkostens,  nemlich  ein  Jeder 
4  Pfen.,  zu  Anbringung  aller  Beschwenings  Puncten  nit  contribui- 
ren  wöllen,  weil  solches  durch  ihre  Obrigkeit  verbotten  worden".  — 
Mglb  E.  29.  m.  S.  82  ff. 

Wir  werden  hier  auf  eine  wichtige  Befugniss  oder  Verpflichtung 
der  Regierung  hingewiesen,  nämlich  die  Bussen  einzutreiben;  daran 
knüpft  sich  dann  weiter  die  Stellung  ihrer  Beamten  zur  Mark  oder 
in  der  Markverfassung. 

In  der  Seulberger,  Erlenbacher  Markordnung  von  1562  heisst  es 
in  Art.  12:  Wer  die  Buße  nit  entrichtet,  soll  durch  seine  Obrigkeit 
gepfendt  werden,  wo  Armuth  halben  nicht  zu  pf enden  ist,  so  soll  er 
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▼or  dn  Jeden  Gulden  acht  Tag  „im  Becscnloch  oder  Narrenhuss 
dnieh  -aeme  ObrigkcH  uff  beger  deß  Merkermeisterß  geetrafil  wer- 
den*. Aehnlidi  beiMt  et  im  Jabr  168a  Art.  11:  „Welcher  Mirkw 
gemegttk  und  seme  bueflea  aogesetafee  Thedigstag  nicht  ^kg^ 
der  «öH  dnr^  seine  Obrigkeit  ftr  yoU  dalür  gepfendet,  oder  nacher 
Hombergk  eingeführt  werden,  nnd  im  Falle  euer  Annnth  nicht  m 
pfbnden  ...  für  jeden  fl.  «cht  Tige  lang  mit  dem  Thum  durch 
seiner  Obrigkeit  gestrafibt  werden.  Doch  dem  obersten  Waldpottea 
an  seiner  habenden  Gerechtigkeit  damit  nichti  benommen*^ 

Auch  in  der  Hohen  Mark  ist  in  diesem  Sinne  geweiset  worden, 
so  namentlich  auf  dem  wichl^^  Uürkerdlng  Ton  1404  welchem 
Abgeschickte  der  Obrigkeiten  sahireich  beiwohnten.  Da  heisst  es  in 
ArL  17 :  wer  niebt  theidigfc,  den  msg  der  Waldbott  and  der  lfSr> 
kenneisteTy  jeglicher  nach  seiner  gebühr,  Tor  ihre  yerfallene  Bnß 
pfibiden;  weigert  sich  dann  einer  der  Pfände,  m  sollen  der  Herren 
knecht  im  flecken,  da  der  gerügt  frevler  wohnhailtig  ist,  förderlich 
P£Bind  geben,  bei  Verlast  d&oBelLen  fleck ens  Markrecfats.  Ebenso  ist 
1547  beschlossen  worden,  jede  Obrigkeit  ihrer  Flecken  und  Dörfer 
soUe  bei  den  bnosÜBltigen  mit  Emst  verftigeu,  dass  die  Buossen 
bezahlt  werden  oder  pfiand  gegeben  werde.  Sollte  dies  in  einem 
Monat  nicht  geschehen  „soll  die  gemeyne  ihres  Harkrechts  entsetzt 
sein,  bis  die  büße  eingetrieben  werde^'.  £8  war  damit  eine  Strafe 
für  die  Saumseligkeit  der  Gemeinde,  nicht  gerade  eine  Haftbarkeit 
der  Gemeinde  für  die  £a^  des  liärkers,  ausgesprochen  ^.  üglb. 
E.  29.  II''. 

Das»  die  Obrigkeit  der  Auflorderunp  zur  Strafe  und  Excäcution 
lieb  willig  unfceraog  ist  in  der  Jicchtssache  des  Bernhardt  £bel  au 


^»  Dies  noch  in  einem  andern  Falle.  AU  oämlicb  die  Gemeinde  Heddern- 
Mbn  den  SOJihrigen  RflgenrOokstsad  aller  Yerwsniinig  iAneraehtet  nieht  iSh 

geftlbret,  wnrde  auf  dem  Märkerding  1778  dem  Waldschreier  und  den  Forsten 
»iifpegeben  fiämmtliches  Geschirr  und  Schiebkarron  welche  von  Heddernheim 
in  die  Mark  kommen  würden,  sofort  nach  Homburg  einsutreibea,  inmassen  die 
Hark  sieh  Iknger  nicht  henunführen  lasse  „sondern  einen  vpr  des  sndem  tob 
den  Heddernheirae{n  angreifen  wird".  Mglb.  B.  31.  I.  8.  26.  Wahrschdnlidi 
*  ist  CS  dabei  geblieben,  denn  7.i\  jener  Zeit  war  an  ein  cner^^iRofiesn.tndeln  nicht 
mehr  zu  denken.  Es  lassen  sich  andere  Reispiole  anführen,  aus  denen 
ersichtlich  ist  dass  eine  Geeammthaft  als  iiegei  nicht  bestand,  in  den  Jahren 
U78,  1479  sollten  diein«der^Erienbaehsr  der  Vsrk  Teistosssa  weiden.  Als  man 
die  Mark  auf  St.  Katbarinentag  bestellte  hatten  sie  Hols  ans  der  Hark 
kauft.  Die  "Nieder-Erlenbacher  aber  behaupten  d-Asy  u-cnn  einer  oder  xween  in 
der  Mark  verbreche  ,,daram  nit  eine  ganze  timeine  aus  der  Mark  verstoßsa 
werden  könno'S  Mglb.  £.  29.  IIb  8, 
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Nieder-Erlenbach  deutKch  zu  enehen.  Das  Rathsprotocoli  vom  29.  Juni 
159S  thellt  mit:  Als  die  zu  den  Ortechaften  verordneten  Herren 
anbracht,  ub  wol  dem  MüUcr  zu  Niodcr-Erlenbach  desswegen  etliche 
mal  10  fl.  zur  straf  abgefordert  wonlon,  dieweil  er  über  Verpott 
etliche  Stemme  in  der  Souiburger  Mark  abgehauen,  welcher  aber  der 
Tbateo  uit  allein  nit  ^eßt«ndig  »ein,  sondera  auch  über  des  Märker- 
meistfir»  vielftlltig  anhalten  die  straf  nii  erlegen  wollen:  .  .  .  soll  man 
zur  Kriegung  der  strafe  noch  8  Tage  peremtorie  ansetzen.  Erfolgt 
hierauf  ein  JScluciben  der  Märkermeiater  Joli.  Bender  zu  Seulberg 
und  Oinrad  Wächteier  zu  Ober-Erlenbach  d.  d.  11.  Aug.  1598, 
Beniliard  der  Müller  zu  N,  Erlenbach  als  ihin  Mai  kbui5e  abgefordert 
wordi  n ,  habe  mit  schnöden  Worten  begegnet,  und  in  Geguiiwart 
des  iSciiuitiieifiÄCii  atu  bezüchtiget,  daus  sie  ihn  nit  redlich,  sondern 
wie  diebe  und  schclmen  gerüget  und  gebüsset  hätten.  Solche 
iSchmach  hätten  sie  sich  zu.  Gemilth  getübret,  und  nit  gemeiuet  dle- 
selbig  auf  sich  ersitzen  zu  lassen.  Sie  klagen,  nachdem  sie  sich  hie- 
bevor  an  den  Schultheissen  gewandt,  und  ersuchen  dienstlich,  E. 
Erb.  Kath  wolle  in  günstiger  Erwegung  des  Handels  Beschafienheit, 
'Um  zur  Abzahlung  seiner  zweijährigen  Bußen  samt  dene  darauf  ge- 
wendeten  Unkosten,  dan  auch  zum  gepttrlichen  Abtrag  und  Wider- 
roffe  Yon  Oberkeit  wegen  günstig  ermahnen  und  m^aPean,  —  Am 
22.  Aog.  wurde  dsnn  b^whloiNii:  ik  Bmhardt  ISbel  so  Nieder- 
Erlenbach  neh  beklagt,  dftß  ihsn  ▼on  deDlÜrkeroieMlani  widder  die 
gebohr  ein  bnß  ebgefoideit  werde,  soll  man,  weil  er  dem  d.  29.  Juni 
jüngst  geaiaehteii  Betiudecret  nit  perirti  ine  gefenglich  dntiehiaii. 
Am  24  Aug.:  Ale  der  ehnr  Herr  fiiurgernieiiter  «nbrecht  ea  habe 
der  Pfiurrer  n  Nieder  Erlenbech  lllr  eeine»  Sehne  Bemberd'e,  wel- 
cher UngdioiBenis  wegen  rar  Heft  komxneni  Erledigung  angehalten^ 
wmde  betefaloisen:  soll  man  Ine  leoger  liegen  leaeen.  Auf  weiterea 
Anhalten  dee  FftnrerB  wurde  am  29.  Aug.  decr.:  soll  man  Ine  der 
Haft  erledigen  mit  dem  Berdch,  sich  bei  den  MärkermeiBtem  klag- 
los III  maeben,  bei  Bedrohung  dee  WtedereiniiebenB.  Es  findet  lich 
weiter  ein  Schreiben  der  Mirkermnater,  welche  eich  am  7»  Januar 
1599  beschweren;  daes  der  Schultheias  den  mehr  angedeuteten  Be- 
scheid nach.sttnem  Verstände  aasige,  mit  der  Anseige,  dass  er  wol 
befebl  empfangen  aur  Beaablung  beholffen  m  sein,  es  erstrecke  sicJi 
aber  der  Bescheid  nicht  auf  dieFfimdreicbang.  Sie  bitten  dass  mehr 
Schärfe  gebranobl,  Ebel  sie  wegen  derUnkosten  aofrieden  steflen  möchte. 
DemgemSss  war  am  16.  Jannar  der  Bescheid  ergengen,  dass  der  Sdinl- 
theiss  demBeklagten  nnversOglicheBesaluug  dcrgekli^i^Waldtbnl^ 
nferlegen  nnd  in  Entstehung  denselbigen  alsobald  pfänden  lassen  sollt 
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Allein  bereits  am  18.  Januar  überreichte  Ebel  eine  weitere 
Schrift:  die  Geldetraf.  sei  ihm  aus  blosser  IGs^onst^  a%efmpderi 
worden,  er  iei  dcMhalb  gendtliigt  geweieii  fl«nie  UoMdmld  d« 
jdnrchUuclil  hoehgeb.  Fttrsten  und  Herrn  G.  Iiodwigeit  d.  J.IiMidgr. 
sa  Homburg  etc.  ,^nem  gn.  Fanten  und  Herrn  und  der  Mark  obersten 
Waldbotten*'  per  Supplicationem  m  ericennen  cu  geben;  der  ihn 
gehört  und  Job.  VeBtenbetgem  den  Kellner  Ton  Homburg  mit  Er- 
grUudung  der  Wahrheit  beauftragt  .I>ieflein  habe  er  seine  poeiliones 
und  probatorial  articul  sugesandt;  er  habe  gehofil  daas  Üs  an  Sr- 
affttung  derselbcm  seine  Widersacher  üch  gedulden,  ne  hfttten  aber 
auf  FfSndung  angetragen  mit  Verschweigung  dieser  Umatinde; 
bittet:  derBath  mSge  diese  Saeh'  an  den  Kellner  Von  Hombnig 
weisen.  Es  war  dieser  Schrift  ein  Verseiohnisa  beigelegt  der  Etolien- 
stemm  y  welche  die  andern  Mttrker  gehauen  und  doch  £e  Nieder» 
Erlenbacher  auerst  strafen  wollen:  die  von  Holzhausen  cum  Sckwem» 
stall  und  den  Hörten  (K)  St&mm,  die  von  Petterweil  12Öy  die  von  Seidbeig 
123,  die  vonOber-Erlenpach  50.  Der  Senat  beschloss  am  18.  Janoar  nach 
eingeholtem  Bericht:  Es  sei  den  Märkcrmeistem  Copei  zosroscbicken, 
dem  Schulthc'issen  ssu  Niedei>>£rleubach  aber  zu  befehlen,  mit  der 
anbeloblenen  Pfändung  gegen  den  Bemh.  Eheln  bis  auf  weiteren 
Bescheid  einzuhalten. 

Der  Erlass  welchen  der  Waldpott  dem  Kellner  von  Ilombuig 
schon  unter  dem  1.  November  1598  in  dieser  Sache  hatte  zukonnnen 
lanen^  zeigt  wie  klug  derselbe  jede  Gelegenheit  zu  benittzon  ver- 
stand seinen  Einfluss,  sein  richterlichea  Ansehen  fester  zu  begründen. 
Es  hcisst  in  domsielbeu  untor  aiiderm :  Ob  mm  wol  in  diesem  und 
dergldchcn  Fullen  die  Apj)ellatit)iKs  vor  uns  als  den  obristen  Waldt- 
potten  <j;('h>!i  ig  sein,  daliero  wir  aueh  des  klttgers  bei  uns  bef*chchenes 
suchen  tür  sich  wol  bestellen  lassen  kdiinten,  .  .  .  jedoch  dieweil  die 
Sachen  noch  zur  Zeit  allein  ufl'  dem  Bcweißlumb  beruhen  und  wir 


Diese  Missganst  ist  häufig  ^egen  die  Fraukfurter  Ortscljaftcti  besondere 
gegen  Mieder-Erlcnbacb,  welchm  id  beiden  Marken  berechUn^  war,  beuierl&liclt. 
J)a  Mleder>Erlenbaeh  weit  vom  Walde  entlegen,  war  viel  nnd  I^ieht  Gelegen- 
heit gegeben  dies  Dorf  zu  benachtbeib'gen.  Als  im  Jahre  1523  die  Märker  ver> 
hindcro  das«  dem  Kiipfcrschmid  zu  Bonames  Kolilen  ?.tit,'efiüirt  wür^Ua,  bringen 
sie  zugleich  boscbwerenü  vor,  dass  sie  sonst  auf  der  Brück  zu  lionames  2  H. 
gegeben*  Jetst  9.  Ebenso  sti  dsr  Zoll  In  fbnmn  gesteigert  worden;  dun  he- 
sehweren  sie  aloh  dasi  sie  na  der  Stadt  Pforten  so  Fraakfnrt  „sieh  loossn  oder 
das  Ir  verzollen"  mUssten.  Der  Keller  bemerkt  das  Kohlenvcrbot  sei  geschehen 
vielleicht  aus  soi:dercr  Ungunst,  die  zu  Ein.  Erb.  Katb  getragen  ward  «and 
noch  unverdienet  wcrc".  Mglb.  E.  29.  IT».  S.  66,  73. 
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dafür  gehalten,  dcrsellng  wol  vor  dem  genieinen  Märker  beschehen, 
mid  demnach  vön  demselben  nach  BeBodmig  derVartheien  ein  endt- 
licher  bescheidt  ^^o^^rlx  n  werden  kitentey  — ^  so  haben  wir  uns  auch 
derselben  biß  noch  niclit  annehmen  mfügen,  —  beleihen  demnach  dir 
(dem  Kellner)  in  (xnaden^  daß  du  sie  beyderscits,  sowol  den  KlÄger 
Bemdt  Ebeln  als  auch  die  Märkenneister  und  Karkschreiber  vor  dich 
erforderst  nnd  Inen  onserntwegen  ansagest,  .  .  .  wir  weiten  sie  ihren 
Ix  wrißtumb  an  führen  an  den  geraeinen  Märker  gewiesen  haben. 
Würde  nnn  der  beschuldigte  beweisen  kOnnen^  daß.er  das  ttbrig  Uola 
.  .  .  anderswo  zu  wegen  gebraditi  gereicht  es  ihm  zum  besten;  wo 
nicht,  würd  er  sich  der  ihm  gesetiten  Straf  schweriick  entschlagen 
können.  Doch  stehet  jedem  alsdann  die  Appellation ...  in  allewege 
noch  frei  und  bevor. 

Am  5.  Felumar  1599  fragen  die  MSrkermeister  nochmals  wegen 
der  Execation  nn,  Ebell  habe  sich  sowol  G-eld  als  auoli  Pfand  ea 
geben  geweigert,  der  Schultheiß  den  empfangenen  Befehl  nit  exequiren 
wollen,  fürgegeben,  dass  er  Niemand  der  f^ich  Pfand  zu  reichen  wei- 
gere, dieselbig  ohne  fernere  Specialbefehl  abdringen  dürfe, —  sie  bitten 
entweder  wirkliche  Httlfe  zu  befehlen  oder  sie  in  Seliriften  günstig 
za  verständigen ;  sie  erbieten  sich  gleichmässig  zu  Gegendiensten  : 
,  „Gott  liicniitt  in£ill  befohlen,  und  geben  Ob.  Erlenbach  5.  Febr.*  etc. 
Job.  Ludwig  von  Glauburg  und  Joh.  Ufstainer  theilen  darauf 
denselben  am  8.  Febr.  mit,  wie  der  Rath  nach  Torgeleg^tetai  schrift- 
fidhen  Brfebl  des  Herrn  Waldpottcn  anderer  Meinniig  worden,  dafür- 
gehalten es  sei  so  lange  zuzusehen  bis  dem  ufferlegten  Befehl  ein 
Genüge  gethan,  —  Mglb.  E.  30.  IV.  — 

Auch  in  andern  Rechtssacben  wurden  die  Obrigkeiten  gelegent- 
lich um  Hülfe  wegen  Executionen  anp^epanj^en,  besonders  in  solchen 
wo  den  Markbearaten  keine  Mögljclikeit  gej:;eben  war  auf  andere 
Weise  sich  an  Person  oder  Sachen  zu  erliolen.  Es  schreiben'  am 
22.  Febr.  1630  der  Keller  und  die  Märkermeister  an  den  Rath  :  Ein 
Bürger  der  Stadt  Frankfurt,  llan?  Seherer.  auf  der  Allerhcilpengasse 
wohnend,  habe  vor  etlichen  Jahren  dem  Fürsten  Landgrafen  Friedrich 
Peine  zu  llonibergk  vor  der  Höhe  gehabte  Mühle  verkauft,  einen 
Nebenbau  davon  iibpobrochen  imd  wider  dir  tiralte  Markordnuug 
ausserhalb  dor  Mark  veräiisspit,  und  nnvh  l'raiikfurt  verwendet  ^. 
„Dei^haib  er  auf  dem  Märkergedingtag  gerüget,  und  nachHombergk 


"  Die  Mnrkordniniir  vrrbnf  „UcAz,  Kohlen  oder  andres  ans  der  Hark  in 
ander  Pflege  oder  üobiet"  su  führea. 
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über  14  Tagen  hernacher  die  büße  zu  theydingeD  jrehejßen,  auch  ihm 
Ö(>  t.  gesetzet  worden/'  Man  habe  der  Zuversicht  gekbi  da^s  er  die 
Gelder  erlegen  werde,  nacli  Uag  gehabter  Geduld  und  unterechied- 
lich  gütlichem  Mahnen  wolle  man  „den  MarkproceP  widder  ihn  ge- 
brauchen'", notiticire  dies  dorn  Rath,  bitte  aber  zuvor:  der  Rath  wolle 
hilfreiche  llaud  leisten,  den  mehrerwähnten  Scherer  anhalten,  dass 
er  „Zeyger  dieses,  unserm  zclirungswürtt,  Wilhelm  Heyers  von  Hom- 
bergk,  welchem  diese  Gelder  anstatt  Zahlung  von  uns  bereits  ange- 
wiesen, ermelte  50  t  abbesahlen  mttBse^.  Ein  Besolutum  steht  nicht 
ißheif  atrch  ist  nicht  angegeben  ob  die  Anweining  sonst  honorirt 
worden. 

Die  Bohnltheissen.  Bei  diesem  innigen  Verhlltniss  der 
Obrigkeiten  sn  derlCerk  wnren  et  besonders  die  SekolÜieissen,  welehe 
als  Beunte  der  Herrsoliafteni  sogleich  ab  Vorsteher  der  DorfrefaMften 
von  grossem  Einflasse  waren.  Die  Scholtfaeissen  erhielten  von  den 
Beverungen  Instructionen,  wie  sie  sich  in  den  Markangdegenheiten 
an  verhalten  bitten.  Es  findet  sich  eine  solche  für  denSehultheisseB 
Barthel  HUdebrandt  au  Bonemess  aus  dem  Jahre  1606  in  dem  fase. 
Ifglb.  K39.  m.  S.  160  aufbewahrt:  denelbe  solle  sich  m  der  Frage 
wegen  der  strei^gen  Wiesen  von  den  mehreren  nicht  •bsttndem, 
jedoch  mit  dem  Protest:  dass  er  an  dem  Prooesa  bei  dem  Beichs- 
kammeigericht  nicht»  au  thun  haben  wolle.  Er  solle  ftber  den  Ver* 
lauf  in  Schiiftm  der  Gebühr  zu  referiren  wissen.  —  AndcrerseitB 
gelangten  an  sie  die  Bestellzettel  aus  der  Hombuiger  Canzlei ;  sie 
wurden  angewiesen  an  erscheinen  zum  Mirkergeding  „mit  den  Mit- 
nachbarn und  Mttikern".  Der  Schultlieiss  war  der  eigentliche  Ver- 
treter des  Dorfs  und  der  Dor&ogehörigen;  erst  in  gana  ^ter  Zeit» 
ab  die  VerluiltniHse  schon  gaas  verrttdct  waren,  Hess  er  sich  mit  dem 
leeren  und  unrichtigen  Ehrennamen  eines  „Markschulthcissen*  be- 
zeichnen. Frttber  wurden  sie  nnr  nach  ihrem  Dorfe  benannt.  Als 
Vertreter  soinos  Dorfes  gab  der  Schultheiss  die  Stimme  ab  Namms 
desselben,  so  besonders  bei  den  Wahlen;  war  er  einzuladen  beiden 
Markumgängen ;  sass  er  im  Gericht  und  in  den  Markversammlungen 
von  denen  weiter  unten  noch  die  Kcfic  sein  wird.  Die  5  Ortschaften 
welche  als  Hauptorte  genatuit  werden,  stellen  in  ihren  Schultheiflscn 
eine  Abordnung  und  Vertretung  iler  Herrschaften  dar.  Durch  die 
Schultheissen  wandte  sich  das  beschwerte  oder  das  kiag-ende  Dorf 
an  seine  Bepernnp,  und  diepc  beachtete  gewis;,  die  Klage  mehr  oder 
weniger,  je  naclideni  der  Schultheiss  durcii  seine  PcrsönHchkeit  sie 
unterstützte.  Johannes  BUger,  Schultheiss  zu  Dürckclweii,  bat  1617 
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um  IntercesBioD,  weil  der  Keller  zu  Homburg  einen  DUrckelwciler 
habe  eintreiben  und  bekUiiiincrn  lagBcn.  Nach  altem  Herkommen 
habe  Dttrckelweill  den  Gout^enlieimern  eine  Zinne  oder  iSchlagtbor 
BU  machen,  dazu  sie  Bauholz  gehauen,  das  aber  von  den  Gontzen- 
heinieni  vor  dem  Verbrauch  sonst  verwendet  worden.  Die  Sache 
wi  10  liegen  geblieben  und  4  fl.  Buss  erkannt  aber  nicht  erlegt  wor- 
den. Der  Keller  habe  die  Qontsenheimer  ab  Homburger  Unter- 
thaneii  geschoiit  Daraufhin  wkli^  mm  21.  Oet  der  Rath  dase  der 
Kalier  d«&]>llfokAhf«iler*d<rVttili!ickaiig  entiaue  und  die  Gemeinde, 
mit  Unkortan  Tenehone.  liji^K  E.  89.  IV.  S.  79.  — 

Die  Btirgermeieter.—  Neben  den  Selnlllieiiaen  waren  noch 
in  jedim  Dorf  8  SehOffen  oder  BOrgermeiateri  welche  dan  Sohnl- 
theiaaen  in  seinem  Amte  au  nnterattttaen  hatten,  beaondera  aoch  daa 
Bechnungsweaen  fldirten.  Sie  werden  noch  um  das  Jahr  iCOO  als  Ge- 
richtaschepf,  ja  auch  als  Mariuehepff  beaeichnet  Sie  nehmen  an  den 
Harknmgängen  Theil  und  an  den  engeren  Vennaunlongen.  Die 
Vergütung  &kr  ZeitFersiumniaa  wurde  (in  den  späteren  Zeiten)- ftr' 
den  Blirgemieister  halb  so  hoch  bereohnet  wie  fbr  denSehnltheisaen; 
diesem  wieder  war  gestattet  4  Sehwein  in  ^e  Eekem  an  treiben, 
wenn  der  gem«n  lantman  ein  Schwein  eintrieb.  In  firttheran  Jahren 
genügte  eine  geringere  Auaaeichnung;  für  die  Hohe  Jdark  wurde  im 
Jahr  1S99  bestinunt  daaa  jedem  Mftrker  3  sehwein  einautreiben  er- 
laubt aein  aolle^  dem  Sehuläiegasen  ^ier. 

Wir  lernen  den  amtBohen  Kreis  «fieser  Vorsteher  am  besten  ana 
den  Haikordnungen  der  Seulb.,  Erlenhaoher  etc.  Hark  kennen,  wenig- 
atena  waa  die  polbeiliohe  SteUni^  betrifft.  ^Schultheißen  und  Bur> 
germeiatere  sollen  nngebüer  anbringen  so  oft  sie  elwaa  rugbahr 
aehen*^,  sie  sollen  „ebenaowohl  ah  dieFfirster  au  rügen  aohuldigsein**«. 
Diewdl  „in  dem  Titull  vom  Hdaausgeben  mehrentheils  auif  der 
Schultheißen  und  Burgermeistere  Erkenntnisse  gegangen  und  ihren 
▼erategelten  Bescheinigungen  fümamblicfa  Glaub  gegeben  wii^  .  *  • 
sollen  sie  die  Mftrkermeister  damit  nicht  bedriegen".  Es  sollen 
Ifärkenndster  und  Schultiieissen  ^  den  Maikflecken  umbkergehen 
und  ausehen,  daß  die  Biue  in  redUebem  Wesen  und  guterBesaenmg 
erhalten  und  nicht  au  scheydeni  gehen**.  ^Zu  dnem  newen  Wohn- 
hauae,  .wenn  die  Schultheißen  und  Maikschepffen  eines  jeden  Orta 
die  lange,  Weitte  etc.  ermessen,  .  .  sollen  sie  alsdann  dlie*  MHiker- 
meister  darren  beriditen,  die  dann  femer  uff  ihren  der  Schultheißen 
und  Marksoheffsn  augeschickten  Sehern  (welcher  unter  des  Schultiieißen 
Sigell  Teraehloesen  sein,  und  alle  umhatendliche  Gdegenhoten  .... 
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inhaltcu  soll)"  das  nöthige  Hol/  erlüuben.  Jeder  welchem  Holz  be- 
nöthigt,  anch  erlanget  hat  „wie  er  nicht  Macht  liat  ohne  der  Forsterer 
beywweu  einen  eintzigcn  stamm  zu  hawcn,  soll  ako  auch  dahin  ver- 
Inuiden  seio,  dmaselbige  Hoiss,  sobald  crß  zu  seiner  Gewahrsam  be- 
kommen und  ehe  «  ▼cm  der  Fuhr  abgeladen  wird  durch  sdnen 
ScfaultheUfon  und  Btngetmeistere,  die  es  ikm 
tigen  zu  laesen*.  Aueh  der-  Förster  Wablen  wegen  ist  betcbloeien 
worden  „da0  die  Harkschnltbeißen  bmben  den  Maikschepffen  auf  dem 
MXrkeigedinge  das  beste  darsa  ratben  sollen*.  Endfiob  soHen  Wald- 
bussen ,^0Dtag8  nach  Quasunodogeniti  gesetaet,  durch  jeden  Mark- 
schnlthdißen  von  seinm  Amtsbefohlenen  Untertbuien  beipraebt  nnd 
den  Mlikermeiitem  eingeliefert  werden^.  MglK  £.  90.  IIL  IKeae 
Beispiele  der  poliieiUehen  Amtepfliditai  der  Scbnl1b«as«i  and  Bür- 
germeister m  BetreflF  der  Mark  mögen  hier  geniigen. 

'Es  lag  in  der  Grereehtigktft  der  jeweiligen  Obrigkeit  SchnltheiBa 
nnd  Bcheffen  des  Orts  an  emenbeo  Und  andi  absnsetaen.  Als  im 
Jahre  1435  Harheim  und  Oaldehaeh  um  i.  3000  der  Bladt  Frankfort 
Terkauf^  resp.  Terwtzt  worden,  mit  Znbebdr  und  Leuten,  llbte  der 
Bath  dies  Recht  aus.  Indeas  scheint  es  dass  der  Wimsek  und  der 
Vorschlag  der  Ortschaften  gehört  wurde;  es  heisst  mi  Jahr  1488: 
dieweil  der  ,.altc  SchöiT*  zu  Harbeim  altershalber  uovermOglicb  is^ 
Ihme  des  Scheffenstnhls  erlassen  und  andern  an  seine  Stelle  setsen 
und  kiesen;  sollen  die  von  Harheim  bis  Donnerstag  über  8  Tagen 
etliche  Männer  zum  Scheffenstuhl  taagUch  verzeichnet  beschrieben 
geben.  Die  Scheifeu  von  Harheim  sollen  es  halten  wie  Ton  Alten 
gehalten  worden  ist,  an  Qericht  zu  sitzen  und  Sachen  zu  verhören. 
Im  Jahre  1512  wurden  die  Dörfer  wieder  von  Königstoin  gelöst 
Es  sind  Johann  Frosch,  Schöff,  und  Wcicker  Frosch,  Büi^t*rmeister, 
zu  Harheim  nnd  Caldebach  gewesen  und  haben  die  Männer  ihre  Eide 
ledig  und  los  gemacht  und  die  fUrtcr  ihrem  gn.  Herrn  sugesteUt 
Vergl.  Lersner,  Chronik,  II.  S.  6ßA  ff. 

lieber  die  Absetzung  des  Schultheissen  tindet  sich  in  den  Seul- 
berger, Erlenbaclier  Mark-Akten  (Mglb.  E.  42.  Nr.  32^  ein  interessau- 
tc8  Beispiel.  Am  8.  Dec.  1601  überreichte  der  Pfarrer  zu  Nicdrr- 
Krlenbach  die  Anzeige  dass  er  kein  Holz  aus  der  Mark  ausscrljalh 
der  gewöhnlichen  Täg  bekommen  könne ,  er  bewohne  die  Burg  zu 
Nieder  Erlenbaeli,  die  habe  doch  Gerec)itigkeit  in  die  Mark  zu  fahren 
Auf  dem  Ausschusstag  habe  des  Ilaths  ;Schultheis8  und  der  eltiste 
Gericht.ssciiöffe  dabei  geswsen  und  E.  Erb.  Rath»  (xeretliiigkeit  fast 
übergeben, *  wie  sich  denn  der  Keller  zu  Homburg  dessen,  etwas 
lachenden  Mundes,  gegen  den  Ttarrcr  vernehmen  lassen.  Wurde  beifiaih 
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beechloBsen :  Soll  man  den  Scbultlieissen  und  elibtenGanchtwchefllBn 
von  Nidder  ErleniMch  benhiclceii,  d«r  ufligen  Iialbeii  «r  rod  itdlen. 
liddbeck  der  Berater  bestätigt  dos  Ffarren  Annage,  derSohvlUieiM 
aber  und  Peter  Krauäs,  der  Slteste  Qeriebtwohdff,  ateUen  ea  in  Ab- 
rede n^ard  aber  etwas  «raehroeken  in  aeinen  Beden*^.  Bet  ilteate  . 
Sehdiir  Btieaa  die  Worte  berana:  em  alter  Mann  habe  au  ihm  gesagt, 
aoIHen  nit  darin  willigen  aonaten  müiatea  aie  etwan  darana  dem 
Pfarrherm  Hüls  anr  £Vobn  ftthven.  Der  Bereiter  giebt  noch  an, 
daaa  er  proteatirt,  der  Keller  eher  mit  lachendem Mnnd  geaagt  habe: 
Wae  ee  viel  Proteatireiis  bedUife,  aratemal  £.  Erb.  Batba  Banern 
aich  aelbaten  dieaer  Oereohtigkeit  begeben.  Daraufworde  aml&Dee. 
beachloaaen:  soll  man  beede  Ihrer  Aempter  eniaetaen  mid  einem 
Jeden  f.  60.  amr  atraff  abnehmen^  welohe  atoaf  an  beaaemng  dea 
Pflaatei«  an  Nidem  Erlebaeh  angewendet  werdan  aoU.  Db  Vemr- 
thflüten,  Arnold  Soheffer  der  SchnKhaiaa,  und  Peter  Kranaa  derSdüHT 
bringen  nun  Zengniaa  Ton  den  Übrigen  Schnldiena  nnd  Geriehten 
bei  dass  aie  das  Behauptete  nicht  geaagt,  bitten  sie  in  ihr«i  Aemtem 
zu  belassen.  Den  M&rkem  Oberhaupt  sei  der  Gebraneh  der  Mark 
beichrtfnkt  worden,  somit  auch  der  Burg.  Ea  wurde  darauf  be- 
achloaaen:  Soll  man  sie  zur  Zeit  noch  bei  ihren  Aemtem  ▼erbkihen 
laaaen,-  beaaere  Erkuadigongen  einnehmen. 

Die  Märkermeister.  —  Weit  weaentlicher  als  die  Beibttlla 

der  Obrigkeiten  war  die  Stütae  welche  die  Märker  in  ihren  eigenen 
Beamten,  besonders  den  Märkermeisteru  hatten.  Wie  die  Schult- 
heissen  das  Dorf  vertraten,  so  die  Märkermeister  die  Mark.  Sie 
stellen  die  eigen tlicl)e,  wahrscheinlich  uralte  Obrigkeit  der  Märker 
dar.  Ihr  Kampf  mit  den  elgeTiritltzigen  Bestrebungen  des  Waldbotten 
iat  ein  sehr  beachtcuswerther;  erst  als  dieser  die  Wahl  derselben 
^anz  in  seine  Hand  bekam,  dies  besonders  in  flcr  Senlburger,  Erlen- 
bacher etc.  Mark,  war  die  Selbstbestimmung  dei-  ?\Iark  rettungslos 
verloren.  Wir  finden  bei  dieser  selbstgewählten  Obrigkeit  den  Dua- 
lismus j  die  Märker  seht  uicu  sieh  die  geringe  Gewalt,  welche  sie  ihr 
cingerilumt,  in  einellaud  zu  le^- n,  auch  wechselten  sie  ab  mit  den 
Ortschafte«  aus  welchen  dieMärkcimcister  genommen  wurden;  doch 
behielten  euletzt  die  machtigsten  oder  eiuflussreichsten  Orte  eine 
Bevorzugung,  so  Oberursel  und  Bonames.  Der  Versucli  für  die  Ort- 
schaften jenseit  der  Höhe  im  Jahre  1438  einen  dritten  Märkermeister 
zu  bestellen,  wurde  von  den  Märkern  selbst  wieder  zurückgenommeu. 

Die  ältestuu  Aktenstücke  welche  wir  aus  der  Hohen  und  aus 
der  Seulberger,  Erlcubacücr  etc.  Mark  besitzeu,  befassen  aich  be- 
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riili  ndt  dem  Streit  über  die  WaU  und  die  Befognlaae  der  Mlri^er- 
meiiter.  AvflUleiidei^  Weise  befindet  nob  dabei  Iii  der  letsteren 
Merk  eine  tjrmbofiiebeUebiiBg  feetgebelten  welcbe  sieb  m  der  Hoben 
Hark  niebt  mebr  vorfindet  Es  ist  dies  das  „Bid  Btaben*  welche« 
ab  die  Uraadie  dee  Streitea  Uber  die  Wabl  der  Ifirkenneister  im 
Jabr  1488  angegeben  wird.  Jlbrfioh,  to  heilet  ee  in  einem  Beriebt 
Ludwig  des  Balbaehreiberay  wann  man  ein  MItrkeirgeding  bat  gehaU 
tan,  ao  bat  ein  Mirkermeiiter  lein  Stab  vor  aieh  in  die  Erde  ge> 
steckt,  und  hfJt  die  Ifercker  um  daa  Herckermeiater  Ampt  gebeten, 
und  wenn  ihm  diea  wieder  sogeaegt  worden,  „ao  ging  deraelbig 
Herckermeiater  widder  au  aemem  atabe  den  er  vor  neb  inne  dieBird 
geatoeaen  hat  and  globet  demaelben  atabe  von  der  Mark  wcgen*^**. 
So  sagen  die  yon  Petterweil,  von  Obern-  und  Nidden  Erlebaeh,  sei 
ea  von  altem  Herkommen  anf  aie  kommen.  Dartber  war  aberlrmng 
entatanden,  in  Folge  deren  die  Wahl  etnea  Hiikeimeatera  nnter- 
btieben  war.  Denn  Se.  Gnaden  der  Jungher  von  Eppenstein  als 
oberster  Waidbott  behauptete  dass  ein  Merkerrtiebter  der  Mark  an 
geloben  nit  schuldig  aein  aoUe,  aondem  daas  ein  solcher,  so  der  sd» 
gelaasen  werde^  ihm  gelobe;  das  w-ire  billig  und  ein  alt  Herkommen, 
und  werde  auch  in  der  Urseller  Mark,  welche  zum  nächsten  dabei 
sei,  also  gehalten.  Er  begehrt  an  die  Araptleute  und  die  Jlärker 
solches  giUUch  so  besehen,  dass  man  Mftrkergeding  halten  nnd  die 
Mark  bestdien  mdge.  Er  sei  nit  der  Meinung  den  MSrkem  an  ihren 
Rechten  und  Herkommen  Abbrach  zu  thun,  sondern  die  Mark  mit 
Rath  derselben  zu  bestellen.  Als  nun  die  M&rker  sich  besprechen 
wollen,  hat  ein  Eppensteinisch  BchultheiH»  öffentlich  gerufen,  was 
Eppenstciner  sei ,  soll  uff  ein  besonder  Ort  gehen.  Darauf  die  von 
Pettervp'cil  innl  Niedern  Krlcnbach  „boi  ovn  f^finpffu''  und  meinten 
Ober  Krienbacli  »?nlltf  mwh  Hei  sie  gaiip^i  ii  sein,  nachdem  sie  bi?  an 
die  Zeit  einer  Meinung  mit  ilme  gewest  weren.  Als  die  aber  besuu- 
der  „bj  eyn  gangen"  und  Bintze  der  Rchulthciss,  der  bis  uff  das 
vergangen  Jalir  seine  30  Jahr  und  länger  i^Iärkermeister  gewest  war, 
bei  ihne  stimde,  hat  der  Eppensteinisch  Anitmau  weiter  geredt:  be- 
gehrt zu  gewiiligen  dass  der  Märkermeister  seinem  gn.  Juugherii 
globde,  und  obe  das  Bintze  thue,  wolle  er  ihn  zu  einem  Mfirker- 
mcister  ufnclnnen,  wolle  er  es  aber  nit,  ho  wolle  er  ein  andern 
nehmen.  iN  i ch  einigem  Bedenken  haben  die  von  Isenberg,  tSolms 
und  Fraukturt  „vuu  ihren  Herschafteu  und   Dorff  w^geu"  wider 


^  Der  Btab  als  Symbol  des  licsiUens  uud  Ues  Aufgobens  der  Gewalt,  s. 
Grimm,  Reohtaalterthflmer  S.  137. 
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v«cl«n  laMen:  dw  Mi  nit  too  Altan  fierkommeai  Bintm  der  d*  ni' 
gegtD,  Ml  bei  80  Jfthfe  Hfirkenneiiter  geweeetf,  «nd  habe  eolobes 
Amles  halbeD  keinem  Herrn  rtm.  Bppeneteni  nie  gelobet;  ak  er  ra 
erate  Mflikermeiater  geworden  iei|  habe  ea  die  Qeatalt  gdiabt,  daM 
die  Mirker  ein  merklich  Gespanne  mit  Sr.  FiliatL  Dorekl  gehabt 
haben:  ^da  war  eb  Adehnan  IfttrkeraifliBtery  genant  Pawl  von  Irlen* 
bach,  der  war  alt  und  mirermttgltch  worden ,  hatte  dämm  wegen 
der  Geaenke  die  Märker  gebeten  einen  andern  Mlrkeim^ter  an 
maolieri,  da  liattc  don^elbe  Pauli  von  der  Mttrker  wegen  von  Bintze 
gclobde  über  das  Märkermeister  Ampt  genommen.  Es  sei  auch  ein 
alt  Herkommen  dam  anf  der  Aae  ein  jc>glicher  Märkermeister  auf 
d^  Märkerding  pAege  ein  stapp  fVa:  sieh  in  den  Wasen  zu  Btccken 
nnd  damit  zu  ss^en:  Ich  stecke  die  Mark  dahin,  und  sag  das  Mär- 
kermeister Amt  damit  uff.  Und  bo  er  dann  wieder  dämm  bäte,  so 
antworten  die  Märker  dass  er  widder  an  den  stab  griff,  nnd  das 
Amt  d^  künftigen  Jahres  widder  an  mch  nehm  bei  der  globden  so 
er  Tor  gethan  habe.  Also  sei  es  auch  bei  Bintzen  nit  anders  gehal- 
ten worden  und  f^ei  keiner  in  der  Mark  dem  gedenke  dass  es  je 
anders  gehalten  worden  sei.  Das  hat  der  Eppenateiniflch  Aratman 
auch  abg^wcli lachen  und  zu  Rintzm  «^r-t^aj^  ob  or  das  Märkermeister 
Amt  annehme  um<1  fme  seinem  gn.  Jnn^i^litri  n  liarüber  geloben  tbue, 
woU  er  ihn  darzu  bestettigen.  DaruÖ  Bini^e  geantwort  und  gesagt 
liat:  wo  da8  der  Märker  Wille  sei  wolle  er  e»  iIhiii,  Da  haben  die 
Kp})(  ijsteliiHLlien  ....  gesagt  ja  .  Inenberp-,  Solms  und  Frankfurt 
Amtlude  und  Freunde  haben  in  kein  ^Neuerung  gewilligt,  sind  hin- 
weg geritten,  haben  ihren  Maimem  g^agt  auch  ab?m5»c}ieidrn.  Also 
hat  Bintze,  derAmtman,  gelobt''.  „Wie  aber,  ist  uns  uit  wiasond"*  fügt 
der  Frankfurter  Berichterstatter  bei. 

Im  Jahre  14^  ">  auf  Walpur^nstag  wurde  ein  Märkerding  gehal- 
ten „braiitsliall)  damit  die  M;irk  beschädiget  wiJideu  war".  Die  von 
Petterweil  uud  Nyddern  Irleiiach  entgegnen  dem  Märkermeister 
Bintze,  der  sie  biil^n  woiiie,  sie  halten  ihn  vor  keinen  Märkermei- 
ster, er  sei  nit  erwählt  als  Yon  altem  Herkonmien  sei. 

Zwei  Jahre  darauf  war  Bintze  der  Märkermeister  out  Tode  ab- 
gangen.  Erwin  Togel  >  oder  Dögel  wurde  an  aeiner  statt  gewKklt 
Dieser  bat  gebeten  ibm  daa  an  erlaasen,  auf  bitten  gesagt:  wo  er 
zugekssen  werde,  wolle  er  Inen  allen  an  willen  reden.  Da  saget 
WaKber  von  wegeu  seinem  Herrn  von  Eppenstain:  ,Bei  nit  der 
Meinung  einen  atab  stecken  au  lassen*.  Da  bat  Erwin  sieh  des 
Ulrkermeiater  Ampts  enischlageu.  Hat  Waltber  die  Hkiker  geheisste 
^en  «nden  au  Uesen,  der  ime  anstatt  sebes  Hern  globde  ihn| 
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haben  Iienbergk  und  Sdbms  tob  PetterweO  w^en  gwagk:  ne  ImImb 

gekoren,  da  latscn  «ie  es  bei,  und  seien  nit  schuldig  einen  andern 
XU  kiesen ;  ^epüre  amh  nit  Ime  die  globde  zu  thun,  und  sind  damit 
daa  an  die  Herrschaft  an  bringen,  ahgeechiedan.  Sie  wollten  in  kein 
andern  gebilligen. 

Darauf  blieb  die  Mark  unbestellt,  wie  bereits  mitgethcilt  wor- 
den, bis  im  Jahre  1490  durch  die  Abgeschickten  der  ObrigkMten 
daa  M&rkerding  auf  Souutag  L&tare  abgehalten,  Erwin  Dogel,  Aiut- 
man  au  £rlebach,  wieder  zum  Märkermeister  erwählt  und  von  Phi- 
lips yon  Buches  in  Pflicht  genommen  wurde.  Im  folgenden  Jahre, 
als  der  gütliche  Tag  zu  Germersheim  abgeschlagen  worden  ,  erschie- 
nen auf  dem  Märkerding,  Sontag  Lätare :  Herr  Fried,  von  Dorfclden 
und  Georp  Meyer,  Schreiber,  von  wegen  des  wolgcborneu  Jun^- 
hern  Philippen  Grafen  zu  Solms;  Philips  von  Buches  und  Diether 
von  Lutern  von  wegen  des  wolfjep.  G.  Ludwigen  von  Isenberg, 
Grafen  zu  Büflinpen;  Balthasar  von  Kschpaeli  von  wegen  der  Ilerr- 
üchaft  von  Königsiein;  und  Wyker  Knubelach  sammt  Melchior  Swar- 
tzenberger^  l?aflf«chreiber,  von  wep^en  des  Bats  7.11  I  ratikfurt;  und 
redt  Georg  Scineiber,  wie  sich  die  Merker  allwege  uff  den  Augen- 
schein erboten  haben,  also  sei  sein  gu.  Herr  ein  zukommender  Herr 
der  Mark  und  „wylS  nit  wvters,  wann  sin  guad  underricht  werde". 
Desshalb  sei  Herr  Friedrieh  und  er  also  abgefertiget,  die  Männer 
sollen  wisen  wie  von  alter,  doch  jeglicher  Partliei  irs  rechten  unbe- 
nommen. L>ie  Murktr  haben  darauf  aus  jeglicliem  Dort'  vier  erweh- 
let,  die  sollen  sich  besprechen  und  den  Herren  „mit  Willen  des  laud- 
mans  Ire  Gerechtigkeit  wisen"  und  nachdem  sie  bedacht  waren 
haben  sie  also  gewiesen ;  Ziu  r.-!  ilus.-i  der  liumbcrg  inhab  ein  oberster 
Waltpode  der  Mark  sei;  daiaut  über  dessen  Befugniss  zu  jagen  in 
der  Mark ;  sodann  dass  der  Waltpode  das  Recht  habe  frevelnde  Aai^ 
marker  gefiuBgUch  au  halten  und  gnädiglich  zu  sohätaen.  Ei  folgt 
darauf  Yiartena  data  die  mark  der  Herren  Eigeutfantt  sei  mid  der 
lUrkerErbe,  Dann  heiael  ee:  dieMfaner  sagten  dais  sie  sieh  irihen 
wer  den  UlUkemiettter  eidigen  soll,  ne  haben  ahrege  gehört  da« 
sie  den  Ml&rkem  geeohworan  haben,-  abor  ea  eci  keiner  zugegen, 
dem  gedenk,  daw  je  ein  littrkenneiBter  geackworen  hth'f  aondem 
alweg  bei  den  ^den  die  er  vorgethan  hat,  bleiben  lewen.  WoU  bab 
Biata  dem  von  Epstein  Tor  Jaren  gelttbda  gethan,  aei  aber  wider 
Willen  der  Milrker  beeeheen,  aie  haben  aoob  off  der  Zeit  gesagt : 
„Bynta  sj  dnrdi  den  Karren  gefallen**.  Darauf  haben  sieh  die  Ge- 
schaoktea  bedacht  und  verein^k  den  Mlrktoneistar  gemebsam  an 
beeid^en  bis  an  einem  eohliessKehen  VeigleicL  Der  lantman  wihHa 
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Ekwm  Dogdll  Sil  «inem  Hlrkerflifliiter,  der  alio  Ton  beiden  Paj> 
duen  geeufigt  worden  iet  ^bei  den  eyden  die  er  TonnaJi  den  herren 
Qttd  dem  Bat  dwil  er  ir  igliehem  inn  ninderheit  geeworen  were  das 
beet  inthnn  befolen/  dM  er  »Uo  gelopt  bat*.  Ifglb.  £.  89.  IF»  S.  144  C 

—  K  aa  No.  2. 

Et  seigt  nna  auch  diea  Beispiel  wie  wenig  die  Grundgeeetse 

der  Harken  festgestellt  waren,  wie  ^eles  von  den  Männern  abhing, 
welche  einerBeitB  den  Lantroan  leiteten,  andererseits  dem  Waldpotten 
ab  Bilbe  dienten.  'Erwin  Tfigel  war  vielleicht  der  tUchtigate  Märker- 
meialer  nni^rer  Haxken,  nie  mehr  spKterhin  bat  der  Lantraan  in  den 
Verbandlungen  eine  lo  wfirdige  und  so  gewichtige  Stellung  cinge> 
nommen  wie  unter  teinem  Meisterthum.  Nicht  lange  nachher  ist  es 
den  gewandten  nnd  schlauen  Beamten  des  Waldpotlen,  Diether 
Gewend  und  Georg  Testenberger,  gelungen  dem  leisteren  eine  bevor- 
zugte und  überwiegende  Stellung  zu  verschaifen;  so  wurde  dann  das 
Recht  mehr  und  mehr  in  diesem  Sinuc  gedeutet  und  abgeändert 

Es  ist  sehr  merkwürdig  da?^  :ioch  im  15.  Jahrhundert  über  die 
Frag;e  w«t  dio  Märkpriiir istor  /u  verpflichten  hätte  Streit  in  rlcrSeul- 
berg-Üricnbachrr  Mark  entstehen  konnte.  Tri  drrHoheuMark  war,  wie 
e»  poheint  f^auz  nclitip;,  die  Walil  drm  Lanlinan  ziii;-e wiesen,  dio  Be- 
stätigung aber  dem  Waidpotteu,  dem  »Sendboten  des  KöuigB.  Unter- 
blieb die  Bestätigung  in  einer  Weise  dass  das  Wohlergelif n  der 
Mark  dadurch  litt,  in  solchem  Falle  griffen  dann  die  Regierungen 
ein.  Die  Akten  fahren  kein  Beispiel  auf  dass  dieM&rker  beschwerend 
sicli  an  den  König  und  Kaiser  selbst  gewendet.  Klagen  bei  dem 
Reichskauiiuergericht  kommen  vor,  auch  EntsclieidungeU;  aber  nicht 
immer  waren  diese  durcliznführen. 

Die  älteste  Urkunde  der  Hohen  Mark,  der  Bericht  über  das 
Märkerding  anno  1401  feria  quarta  infra  oetavas  pasche  (13.  April), 
gedenkt  der  Märkermeisterwahl.  Diese  sollte  auf  iSt.  Katharinentag 
geschehen,  war  aber,  wie  es  scheint,  im  Jahr  1400  unterbUeben.  Es 
wurde  bemerkt  „daß  notb  «ei  daß  man  awene  Merckermeister  setze 
nnd  die  Mnrg  bestelle  als  man  auf  St.  Kathrinenlag  thun  sollte,  und 
mebite  da  Scbndereyn,  der  Scbnitfaeiß  an  Hoenberg,  daß  der  Wal' 
pode  die  erste  Kore  beben  solte;  dami  geantwortet  ward:  der  Wal* 
pode  bitte  kein  Kore,  dann  wen  die  EdeUente  nnd  der  lantman 
eri^oren,  den  bitte  der  Walpode  in  beatedigen**.  Damit  war  die 
IVage  entscbieden,  es  traten  die  EdeUente  bei  Seite  nnd  aucb  der 
lantman,  nnd  koren  anMerckenneistemFritaeoben<3emmen  nnd  Da^ 
men  von  Pranbeym  ^iwiseben  bie  nnd  St.  Eatiiarinentag  eis 
man  dann  gewObnfieh  neue  Merckermeister  setaien  soU*.  Das  wollte 


•ich  das  Fritzechen  nit  unterztehen ;  da  erbat  man  Henneja  ClenuneD 
den  Broder,  daas  er  ach  des  an  seiner  statt  unterzöge,  und  also, 
gelobten  Henne  und  Damen,  ToxigeiMiite,  dem  Walpoden  in  arai 
Hand  der  Harg  getreufidi  Tor  sn  aem  und  za  venehcn  «nd  xu  achir- 
men,  imd  gleich  damit  mmgehen  dem  Armen  ab  demBeicken,  mid  * 
daa  um  keinerlei  aaehe  nit  so  laßen,  ala  fem  ala  ihn  der  Walpode 
aach  nadi  Nmem  Vermdgen  darzu  getreulich  hehelfim  wellte*.^  , 

.Auf  dem  Hftrkerding  St  Kathaiinentag  deaaelben  Jahrea  1401 
wörde'  dann  gewmaet:  ^wen  die  Edellente  und  der  lantman  an  Her- 
kenneiatem  kieaen,  den  bat  der  Walpode  zu  beatedigeii  und  ihn 
darttber  laaaen.  geloben  und  aohw^ren:  der  Harg  getreofich  ftr  an 
anni  sie  an  yersehen,  an  achnren  imd  an  aohizraeni  vnd  gleich  da- 
mit nmaagehen  dem  Armen  ala  dem  Bdcheni|  nnd  daa  nm  keineiki 
Willen  an  laseen^  ah  fem  ihne  kialt  nnd  Macht  getr^en  nulig  ond 
ala  ferro  aJa  ihne  der  Walpode  anch  naeh  aeinemTermOgen  daan  be> 
hoMich  sei,  daa  er  aneh  alao  thim  solle  nngefilbrlioh^.  £b  wurden 
dann  zu  Mftrkermeiatem  gekoren,  ein  Jahr  zu  sein,  ala  der  Maig 
recht  ist:  Henne  Clcnun  von  Hoemberg  nnd  Heimich  Ton  Belderv- 
htSm  ,|nnd  dleHclbcu  Merckemieiäter  haben  heute  an  Tage  Conacheo 
Brendel  von  Hoemberg,  als  an  emea  Walpoden  etat,  gelohet  der 
Hazg  recht  an  thun^.  r-^^it 

Auf  dem  feierlichen  Märkerding  1484  wurde  auch  wegen  der 
Märkenneiaterwahl  geweiset:  „Und  wer  also  auf  den  Tag  ana  Mir- 
kermeister  gekoren  wird,  den  hat  der  Waldbott  zu  beatettigen,  nnd 
soll  er  aie  darttber  lassen  gelobei^  nnd  schweren  der  Mark  getrenlieh 
für  zu  sein,  die  zu  versehen,  zu  schauwem  und  zu  schirmen,  nnd 
gleich  damit  umbzugebn  den  Armen  als  dem  Reichen,  und  das  umb 
keiner  Sachen  willen  an  lassen,  cds  £am  ihm£xafit  nnd  Macht  tngt, 
%hn  alles  gcfehrdte  '. 

Bei  Gelegenheit  der  l^eHprcohung  des  Waldpotten  und  seiner 
Betugnias  ist  bereits  des  kstreites  gedacht  welcher  im  Jalire  ICvil  auf 
dem  Seulberg-Erlenbacher  Märkerding  über  die  Wahl  des  ilärker- 
nieiöter«  sich  erhob.  Der  oberste  Waldpott  berief  sich  darauf  'ians 
dl«'  Mark  mit  Rath  der  gem.  Märker  solle  bestellt  werden.  Dictiier 
üewend,  der  si  l  laue  Rathgeber,  verfocht  dieses  Recht  seines  Herrn, 
des  Grafen  Ludwig  zu  Künigstuin,  als  dieser  Zeit  obersten  Wald- 
potten.  Zugegen  waren  auf  dem  feierlichen  Märkcrgediug  neben  dem 
obersten  Waldpotteu  in  Person,  Graf  Pluiips  Herr  zu  Sulmbs,  (iraf 
Auliiuni  von  Eyseuburgk,  Herr  Ulrich  von  Ilaizspurck  und  Justi- 
niuu  voll  ilolzhuseu  lüi  den  Rath  und  die  Stadt  Frankfurt,  «  u  llicli 
die  lugehörcnde  Markerman^  Dorff  und  Klecken  Scwelnburgk,  Gu|>- 
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p€tB,  PetterwejI,  Holzhnsen,  Ober  Irlenbach  und  Nidder  Irlenbach. 
Den  Ansprüchen  des  oberatm  Waldpotten  entgegen  liessen  die  Mär- 
ker dnrch  ihren  Redner  vortragen  dass  seit  20,  30,  40  Jahren,  auch 
seit  Menschengedenken  niobt  Torgekommen  dass  ein  oberster  Wald- 
pott ein  Merkermeister  hätt  mit  helfen  kiesen,  sondern  der  gemein 
Merker  habo  den  Merkermeister  gekoren ,  dem  obersten  Waldpotten 
die  Wahl  angezeigt  und  gebeten  den  gewählten  zu  bestätigen  und 
in  Eid  zu  nehmen.  Ebenso  hat  der  Graf  Philips,  Herr  zu  Sulmb», 
in  eigner  Person  Graf  Ludwigen  tiLiäöig  erinnert,  dass  dergleii  lieu 
Wahl  nie  vorp^enommen  wäre  worden,  weder  zu  Zeitoji  der  ll;ui;iui- 
sthen  Herrn,  al^  der  Zeit  einic;"en  Herrn  dieser  Gemark,  noch  vol- 
genda  bei  dem  landgraveu  vai  Hcsfien,  noch  volp^ends  bei  andern 
Herrn  und  wieder  bei  dem  lant^nav(n  zu  iie^^si  n  der  Wahl  halben 
ein  iutrag  i::c»chehen.  Graf  Ludwine  aber  Iiat  den  l^uclistabeu  des 
Instruments  {von  1493)  furgezogeu  j^dai'*  ein  nbcrstcv  \\  aldpott  die 
Mark  mit  Kath  der  gemein  Märker  bostelieu  soll,  dies  bringe  mit 
sich  daß  er  a!s  du  obei"»ter  Waidpott  mit  zu  kiesen  habe",  Ks  wurtle 
gegen  clif«pn  Grund  angegeben:  der  Gi  brauch  r^old  er  Wahl  sei  älter 
ali>  d.Ui  ijii^truiiu'iit,  welches  erst  4S  ,lahr  alt  s^ei.  Graf  Ludwig  erwi- 
derte: dicweii  es  zeuge  soile  es  billig  in  seinem  Buchstab  gehalten 
werden.  Er  sei  ein  oberster  Waldpotte  und  dieser  Zeit  der  (iemark 
Pfandherr,  müsse  das  Instrument  in  seinem  Buchstaben  iumdluLben. 
Da  hat  der  Amtmann  zu  Königstein  die  DörH'er  getreuiit  und  die 
von  Seulberg  und  Koppern  beredt,  bei  dem  Instrument  zu  bleiben. 
Darauf  ist  Graf  Ludwig  zu  ihnen  gelitten,  gesagt,  er  lass  ihnen  den 
Anitman  Eleckenburg  zu,  wo  sie  mit  ihm  zufrieden  wären,  wollten 
sich  mit  einander  einig^.  Das  mag  ant"  den  T^antmun  Eindruok  ge- 
macht haben,  er  hat  sich  „solchen  Vuisclilag  gefallen  lassen,  one 
Erwegen  ja  gesagt",  liiaf  Thilips  von  Suimbs,  sammt  Graten  An- 
toni  und  den  Abgesuhickteu  von  Fraukturt  „so  diese  listige  Wahl 
vermerkt''  haben  noclunals  gebeten  den  gemein  Herker  allein  kiesen 
zu  lassen,  diesen  auf  den  Vorth^l  der  Wahl  erinnert,  welchen  sie, 
ala  die  unverständigen,  nicht  gemerkt  noch  verstanden  Latten.  Der 
"W aldpott  nmliutc  man  Lu<»yt;  cb  jetüt  bei  geschehener  Wahl  bis  zu 
künfiigem  Merkergcdlng  bleiben  lassen.  Vsenburg  und  Sulmbs  da- 
gegen warnten :  einmal  uacht^tdasacii,  wäi'e  imuier  naehgidassen,  liall'e 
keine  Proieataiiun ,  der  gcuicin  Flerker  wolle  l>ei  ultenj  Ilerktanmcn 
Lluiljen.  iViieiu  diu  Gemerker  öcuiburg  und  Köppern  sind  abgefallen, 
ßondcrlich  die  jüngsten  unter  ihnen  schrieen:  „sie  wollten  bei  dem 
Instrument  bleiben*.  Bei  der  Abstinmiung  traten  sie  auf  die  andere 
Seite  j  sie  waren  die  Minderheit.   Die  audei-u  begehrten,  datis  Graf 
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l4idwig  bd  dem  Mennig  (Mehrheit)  der  Wahl  bleiben  soll.  D«m  wuk 
der  geweigert:  ^es  woUe  ihm  als  einem  Panthern  nit  gebttren  det 
landgraTen  Angehörige  aus  ihren  Gerechtigkeiten  zu  bnngen,  solches 
wüsätc  er  gegen  den  landgraven  nit  so  verantworten;  er  woUe  es  aa 
den  landgraven  gelangen  ias'^en*, 

Dass  die  Mark  nicht  gar  unbestellt  bliebe  haben  iSolms,  Vsen- 
burg  und  Frankfurt  darauf  sich  mit  dem  Waldpotten  verglichen, 
das«  die  Forstkuecht  so  von  p:eniein  Miuker  zu  Mitfasteu  gewählt 
worden  bis  zu  nächster  Bestellung  bestätigt  sein  sollen.  Nacb  dem 
MittagsinaJil  in  Ober-Erleubach  haben  dann  die  gedachten  il t  rr>t  haf- 
ten für  gut  belujul«  II  keinen  wettereu  Tag  mehr  zu  verlangen,  Min- 
dern ihre  Untcrthaucii  bei  ihren  Gerechtigkeiten  bleiben  zu  lassen, 
oder  das  Recht  auch  ara  kaiödrlichen  Kanimergerieiit  desshalb  ge- 
wärtig zu  sein.  Es  fand  in  demselben  Jahre  1541  noch  ein  zweites 
Märkerdin^';  statt  „vcrmög  der  Tagsatzung  jüngst  in  Frankfurt  be- 
achcen"^  der  A\  Lildpott  weigerte  sich  Johann  Fleckenbcrg,  den  Amt- 
niaii  zu  Peterweil  ah  Märkenneister  zu  bestätigen.  Die  audem  Herr- 
schaften wandten  ein,  dass  der  Buchstab  des  Instruments  nit  ex- 
prcsse  mitbriug  dass  ein  Walputt  mitzuwählen  habe,  dagegen  von 
altem  Herkommen  sei ,  dass  die  Märker  den  Märkermeister  unter  sich 
wilü«n  «af  Bestätigung  des  Walpoten.  Dieser  aber  achbig  es  th, 
Seolbei^  und  Köppern  hütm  das  Hericommen  nit  sugestanden^  er 
wolle  solche» -an  HesM  gelangen  lassen.  Erst  ftnf  Jahre  spiter, 
1646,  erschien  Diether  Gewend  auf  begehren  des  Ansschosses  der 
gcmem  IfKrker  h»  ihnen  an  Ober  Erlenbaeh,  beredt  sieh  mit  Ihnen 
einer  Ordnung  and  hat  sich  verglichen.  Des  Merkemieistors  halben 
ist  bewilligt -ein  Jahr  lang  Johann  FleekenpOhell  (Fleckenberg)  mit 
£$despffichten  anasnehmen  nnd  an  bestitigen  dnroh  Verordnete  des 
Waldpotten. 

VielleiGht  waren  es  die  obschwebenden  Veihaadliingen  in  der 
Hohen  Hark,,  welche  Dielfaer  Gewend  bewegen  ftlr's  erste  in  der 
Senlb.  Erleobacher  Matk  sich  nachgiebig  Ifaiden  an 'lassen.  In 
späteren  Jahren  wurde  die  Wahl  der  MÜrkermeistsr  in  den  vcrbeia> 
tibenden  Ansschnssversaninilniigen  vereinbart  Im  Jahre  1688  heiist 
es:  Markmei^er  anlangend  ist  gemeiner  Anudnus  bedacht  scfaieitt 
künftigen  Sonntag  lAtare  aof  dem  Markgeding  auf's  nene  dnm11tiiig>> 
lieh  zu  bitten  den  Edlen  und  Vesten  Friedrichen  von  Doebschttta 
nf  schadenwalt,  Ysenburgischen  Amptnian  zu  Petterweil,  und  den 
Ehrenhaften  Wolffhard  Falkenstein,  königsteinscben  Schältheiss  zu 
Obern  Krlenbach  ihr  Amt  noch  ein  Jahr  lang  zu  tragen,  .  .  .  ,darin 
obersten  Waltpotten  AmraUt  bewilliget  nnd  mit  denen  bifianhcra 
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vnd  «neb  noefa  gaiis  wol  snfneden  gvweMn**.  Eboito  wird  bemetkt 
im  Jahre  1500  daw  der^OemeindetoHehiiM  ueh  MMht  tm  kttnftigen 
IfitfiMtm  Sonntage  geiLLaetare  auf  dem  Markgedinge  und  gewöhn- 
lidmr  WaUrtadt  einrntthetfidi  au  bitten  die  Edlen  .  .  F.  von  DfSb- 
aobnta  und  Bad.  Armbrostem  das  MarlcermeiBter  Amt  noch  ein  Jahr 
ansanebmen,  .  „in  welchen  Vorschlag  Obersten  Herrn  Waldtpottens 
Anwalde  bewilliget  and  mit  denen  beiden  Personen  ganz  wol  zufrie* 
den  mid  eontent  ist';  dann  heisst  es  gleich  weiter:  „aind  hieruff  er- 
petten  und  für  dem  Ilmbstande  zue  Mergkermeistern  confirmirt  und 
bealttttiget  worden''.  In  ähnlicher  Weise  sind  im  darauf  folgenden 
Jahre  1591  Anthon  Zubrot,  SoUins  LaupachiBclier  Kellner  au  Petter- 
weil und  Theobald  Sehefer  an  Nieder  Erleubach  einmüthiglich 
erwiblet,  der  Vorschlag  vom  Anwalde  bewilliget  worden,  und  l&d^ 
war  der  Ausschuss  bedacht  mit  Zutliun  der  sämmtlichen  Märker 
auf's  freunds  und  dienstiichat  zn  bitten  die  Ehrenhafte  und  vornehme 
Wolffhardt  Falckrnstcin  m\d  Simon  Praun,  beide  Scfuiltheisaen  au 
über  Krlenpach  und  Seulberg,  welches  bewilliget  w<u-(l('rj. 

In  (1(  n  Berichten  d*  r  Hohen  Mark  i^t  nicht  immer  der  Bestätig 
gung  gedacht,  zuweilen  if^t  nur  die  Wahl  ajiG;Ltü}irt;  so  im  Jahre  1521 
als  Eberhardt  Öchenk  der  Amtman  von  BiMuinn  sii  von  E.  Erb.  Raths 
wegen,  dann  Conrad  Weiss  und  Joh.  Marateiler  ,,äainmt  etlichen 
Knechten*  auf  dem  Märkergeding  erschieuen.  Eberhardt  Schenk 
sammt  dem  Bereiter  zu  Königstein,  beide  Märkenneister  haben  be- 
gehrt „sich  imd  ihre  jedem  insonder  des  Märkcrmeister  Amtes  zu 
erlassen"  und  :in  ihr  ätell  andere  zu  erwählen.  Darauf  ist  der  gemein 
Märker  oder  iaulaian  durch  kurtzen  Bedacht  dem  Amptman  und 
Bereiter  in  Antwort  begegnet;  „sie  bitten  sie  dafür  und  haben  sie 
auch  wider  herwähletj  d&s  dann  die  zween  widerumb  angenommen  *. 
Aber  auch  hier  kommen  in  späteren  Jahren  Beispiele  vor,  dass  trotz 
der  Vonobrxft  des  Instruments,  der  Waldpott  oder  sein  Beamter  die 
Beetitigung  verweigerte.  Es  fand  dies  bereits  im  Jahre  1595  statt. 
I^.  Strupig,  des  Waldpotten  Oetaadter  engt  ant  der  Au  in  Homburg 
aa^  d«M  auf  jüngstem  Hai^erdn^  PUlipaWoHF  Ton  Piraunhenn  und 
Wenddl  Hoff  Yon  Uraeil  aelen  einatiaunig  an  HMikermeiatem  erwihlt 
worden.  Enteren  woUe  er  Juermit  emaetaen  und  heatetigen,  ^denn  ea 
Ihr  f.  Gn.  ftat  wohl  gelmHen,  daea  er,  der  Junker,  durch  gemeinen 
Bath  der  Iftrker  wore  aum  Ifilrkermeiater  erwfthlet  worden.  Wae 
•her  Wcndell-Hoff  betreffe,  nehme  ea  Hure  t  On.  Wunder  wie  sie 
dieaen  einhellig  erwehlet,  da  er  doch  nioht  der  ribnmtKchen  Ifkrkery 
sondern  seinen  und  sauer  Hithttrger  Vortheil  suchte*';  dessw^gen 
solle  er  diesmal  nicht  beattttigt  werden,  aondem  seines  Dienstes  hier- 
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mit  beoriinlit  ieni|  lu  Mif  kHiJUgeu  BttrAoloni«,      e»  dum  den 

Bfibicem  frei  gestellt  sein  solle,  ihn  beiznbehahen  oder  einen  andern 
EU  wählen.  Herr  Philips  Wolff  thäte  sich  darauf  gans  freundKoh  be* 
danken,  dass  man  ihn  deesfaUs  wttrdig  und  gut  genug^m  j]:oachtet, 
wandte  seines  Leibe»  Schwachheit  vor.  Darauf  ging  der  Dr.  Stmpig 
niclit  em,  „er  habe  Befehl  den  Jungkern  von  Pfraunheim  zum  Mir- 
kermeister  zu  bestätigen^'.  Wendeli  Hoff  thet  sich  gleichfalls  gans 
freundlich  bedanken,  bemerkte  er  welle  gar  sieht  derfiAohtfertipning 
halber  ftlr  partbeiisch  gehalten  sein,  er  habe  es  allwege  mit  sämmt- 
Kchen  Märkem  gehalt^,  und  wolle  es  fUrters  so  halten.  Sie  möch- 
ten sehen  ob  sie  ihre  einhellige  Wahl  wollten  lassen  untergehen  und 
zu  nichtc  werden,  es  gäbe  dies  ein  sonderliches  praejudiclum,  ab  ob 
man  die  Märkerm^ter  fUrschneiden  wollte.  —  Mglb.  £.  29.  Iii. 
8.  152.  ff. 

Wie  der  1  Uu  l-^ci mfistcr  in  der  Burg  und  in  den  StH<iten,  so  der 
Märken  n  eist  CT  in  der  Mark.  Kr  vertrat,  soweit  iind  wann  es  niHli??- 
war,  die  (Tesammtlicit  der  Märker,  er  üliorwac  hto  die  Mark  und 
ihre  Beamten.  Als  auf  dem  Märkerding  von  1;>41  Diether  (iewend 
sich  auf  die  neue  Ordnung  des  Jahres  1537  berief,  nacli  wtklv  r 
Ordnung  llechenmeister  zu  wählen  seien,  welche  Macht  hätten  zu 
erlauben  und  zu  verbieten,  gestanden  die  Edellente  keine  neue  Ord- 
nung zu,  dieselbe  sei  nit  weiter  denn  desselben  Jahres  zu  halten  ver- 
standen worden.  „Wir  wissen  im  Instrument  kein  Rechenmeister 
vermelt,  sondern  Ält  i  kcrmt^ister  die  über  die  Mark  bevelli  hatttu  . 
Mglb.  ij.  2'J.  Ii'  iS.  112.  Die  Märkermeister  hatten  Markknecht  und 
Förster  mit  der  lantleute  Rath  zu  kiesen  zu  eidigen  und  der  Mark 
geloben  zu  lassen;  sie  konnten  pfänden,  sie  hatten  die  Bussgelder 
dnranehmeni  sie  hatten  das  Hob  anzuweisen.  Wo  es  nilthig  war 
hatten  sie  ihre  Verrielitimg  gemeinsam  mit  d«m  8cbnhh«isen  m 
▼oUfQhreny  Armensettel  soUen  Ton  dem  Sefaultheies  den  Ilirker* 
msisleni  übei^beii werden;  es  sollen  Mtokermeister  und  SotmlftheiseeB 
snsanmien  m  den  Markfleeken  nrngehen,  an  sehen,  damit  die  ge- 
madito  Bau  in  Vesten  und  Bessenmg  gehalten  werden;  Bavhok  n 
alten  Bauen  aoU  nach  uiTenDmdfieher  Nothdoift  yo«  Behnltheissen 
und  Bnrgenneistem  bcaehein^t,  von  den  Mitkennttstsni  aber  er- 
laubt werden;  entere  werden  Tenramet  mit  ihren  Siegdnngen  nicht 
an  betrugen,  letatere  aber  angewiesen  ein  fleissiges  Intehen  auf  der 
SchullbenBen  und  Btti^gsnneister  BrkaniitiKlIsse  su  haben  «damit  sie 
Yon  denen  nicht  IhUirt  werden*. 


w  So  1480  Teivl.  Mglb.  B,  n.  8.  98^. 
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Nach  der  Seolbeig-Erleiibacher  Markordming  Ton  1588  hatten 
£e  Migkeriuehter  nur  fl.  8  jlhrfich  Bdohnnng,  aber  sie  sollten  dim 
halben  Thol  der  Bnaaen  haben.  In  der  Hohen  Mark  waren  die 
Bwaen  zum  Tbeil  gaas  den  Märkermeistern  angewiesen ,  zum  Theil 
aber  auch  den  Föntem  oder  dem  Waldpotten.  Als  im  Jahre  1458 
die  LehenBherrn  wegen  des  Ausbleibens  gebüsst  werden  sollten,  be- 
merkte Bechtold  von  Eichpach  :  die  Bnaaen  hörten  dem  Märkermeister 
wn,  imd  war  von  altem  Herkommen  dasa  davon  Kiemand  frei  wäre, 
so  hätte  die  Biiaeen  auch  Niemand  zu  erlassen.  Im  Jahr  1499  als 
Erwin  Doge!  denMirkem  das  Märkermeisteramt  aufgesagt,  erinnert 
er  an  eflidie  Kappun  und  Streng  so  dem  MKrkermeister  in  seinem 
Amt  gefallen:  und  ea  haben  die  Mirker  den  Schützen  befohlen  die 
Bussen  in  14  Tagen  auszurichten,  sonst  an  pfJbiden. 

Die  Märkermoster  standen  wie  die  andern  Mttrker  unter  dem 
Gesetz,  sie  wären  Uber  die  Ausübung  ihrer  Befugnisse,  besonders 
aber  die  eingenommenen  Bussen  Tlechenschafi  Tor  dem  Ausschuss 
absnlegen  verpflichtet  Zur  Zeit  der  Neuenmgen  im  Jahre  1545 
wnrde  ausdrücklich  erinnert  nnd  festgehalten,  so  ein  Mirkermeister 
Terikreche,  dass  er  gleich  einem  andern  M&rker  taidingen  und  büssen 
solle,  und  daa  Theii  ao  er  an  gemeinen  Buessen  habe,  damit  auch 
Terwirkt,  darzn  er  seines  Amts  entsetzt  sein,  und  kein  Lantman  sich 
des  Märkermeisters  Verbrechen  behelfen  solle.  Früher  schon,  im 
Jahre  1492,  fand  eine  Verhandlung  desshalb  statt,  (s.  Mglb.  E.  29. 
IP  S.  36*0  Als  die  Miirkermeister  ihre  Zettel  von  den  Rügen  vor- 
lasen, also  hat  Gutheim  in  seinem  Zettel  mit  sammt  andern  gerüget 
Jorgen  Brendel  den  Märkermeister.  Hat  J.  Brendel  sich  verantwort 
es  möge  sein  Knecht  Holz  im  Walde  geholet  haben,  vermeine  das 
billig  gethan  als  ein  Märkermeiatcr,  wo  er  das  verbüsscn  soll©  möge 
man  ihm  sagen  von  wem  er  Orlaiip  heisclien  solle,  denn  er  könnte 
es  nit  ander«  verstehen,  denn  dass  die  Rüge  geschee  aus  Feintechaft; 
es  hab  der  kneeht  andere,  die  er  billiger  rügen  solle,  nit  gerüget, 
sondern  von  orni  theil  gescbpiil:  «rfnnnimen  und  in's  Holz  fahren 
lassen.  Darnach  aufgefordert  Märkernu  istcr  zu  kiesen  hat  der  Lant- 
man gesaget,  es  befremde  sie  d:i?is  nuiii  dein  knoolit  als  einrin  gc- 
scliwornen  knet-ht  nicht  glauben  gab,  und  gedenke  die  Mark,  nit  zu 
bestellen,  es  sei  (li  im  dus^  *li  r  MürkonneisttT  büas,  oder  sie  wollten 
auch  nit  büssen  nach  lüde  des  In^^trumenta:  so  der  Oberst  Waldpott 
oder  die  seinen  in  der  Mark  verbrechen,  sei  ilmen  die  Mark  auch 
aijfgethan.  Haben  sich  die  Geschickten  bcdai  iit  ,  und  von  keinem  nit 
ertalireii  mögen  dasB  ein  Markermeiater  je  g»  rüget  sei  worden;  es 
beklagt  sich  der  Lantman  dass  die  Märkermeister  die  Bossen  nit  von 


den  Gewaltigen  öondeiri  allein  von  den  Armen  nehmen.  Am  Ende 
heisst  es,  man  wolle  Jörgen  Brendeln  itzund  dje  Büge  nacblasseo 
f,doch  80  ferre  er  uch  freuntlich  gtgen  die,  so  verbrochen  haben  hal- 
ten woU«^. 

Mftrkerdiiij^  —  Es  bleibt  nun  noch  ttbrig  einiges  .Ober  die 
Venaminlungen  der  MSrker  sa  sagen,  und  Ikber  4w  Art  und  Weiee 
wie  sie  das  Becbt  in  der  MarlL  übten  und  wiescii. 

In  der  Hohen  Mark  fanden  die  regelmässig  wiederkehivadon 
Versanunliingen  der  ÜKrkeri  in  welchen  die  Mark  au  beateUen,.  Kir- 
kenneister  au  w&Umi  waren,  am  St  Kathaiinentag  (S6.  Nov.)  atnt^ 
auf  der  Ane  anter  den  Linden  sUdück  vor  Obenniel.  £•  eradueo 
auf  solchen  Tegen  derLantman  und  MSrker  swar  ^r  sksh*  aber  er 
stimmte  nnr  nach  DoHsckafien.  JAt  Mehrheit  der  Stünmcn  gab  den 
Aiisachlag,  sowohl  innerhalb  derGemeindeiy  als  nnter  den  Dor&cbafteo. 
Welcher  MArker  hei  dem  gewöhnlichen  Mftrkerding  aasgeblieben  der 
hatte  mehr  nichti  als  seine  Kflre  verloren ;  dies  galt  ebenso  von  dem 
Eisaeinen,  wie  von  der  Ortschaft  Im  Jahre  1484  wurde  der  feate, 
unbernfene  Märkertag  des  häufigen  Frostes  wogen  vom  8t  Katharioeii- 
tag  auf  den  Mitwoch  nach  Pfingsten  verlegt. 

Die  Beaeichnnng  für  diese  Versammlung  war :  Merkerding  oder 
Mftrkerding,  später  Märkergeding  oder  selbst  Märkergedingtag;  etnig^ 
mal  finde^sich  aoch:  Mftrkergencht   Mglb.  £.  30.  II.  1488. 

Sie  begannen  in  der  Regel  des  Morgens,  so  z.  B.  im  Jahre  1484 
waren  die  Mftrker  auf  9  Uhr  berufen;  als  in  sp&teren  Jahren  der 
Besuch  lässiger  war,  wurde  die  Mittagsstunde  festgestellt,  bis  an 
welcher  die  Eröffnung  des  Tages  statthaben  sollte  ^.  x*  r 

Es  traten  die  Märker  zu  einem  Kreis  zusammen,  „zu  einem 
Kink*,  in  welchem  die  Abgeschickten  des  Waldpotten  und  der 
Obrigkeiten,  sowie  die  Märkermeister  und  Schultheissen  sich  befanden. 
So  forderte  der  Waldpott  oder  sein  Bevollmächtigter  dort  Schreier 
auf  „die  Flecken  so  Merkerrecht  haben  zu  benif'^n"'.  Darnach  w  urde 
das  Mftrkerding  geheget  *K    Dies  war  durchaus  nothwondig,  und 


*^  So  auch  wurde  in  der  Seulb.  Erloubacher  etc.  Mark  i.  J.  1592  aub  33 
besohloasen,  dass  fttrterUa  allen  HitfastenSou tage  deme  Inatrument  nach  an  ge- 
wohalieher  Wablstst  das  Mirkergedfng  um  deo  ^hlag  12Uhra&  gehalten  «er* 
den  solle ,  zu  welcher  Stund  ein  jeder  HSrker  bei  der  strafe  ersohefaieB  md 
daieelbigo  Märkergedinf,'  zieren  helfen  solle. 

*'  Es  findet  eich  dies  am  besten  bcsfhrifben  in  dem  WeiBthmn  über  das 
Seulb.  Ertenbacber  etc.  Uärkerding  vou  als  gegenwärtig  su  Pferd  hielt 


Digitized  by  Google 


scheint  zur  RechtsgUltigkeit  der  Beschlttsee  erforderlich  gewesen  zti 
■ein.  Auf  dem  stürmischen  Tag  von  1586  begann  das  Märkerding 
mit  Beschwerden  der  Märker,  es  folgten  aufregende  und  bpleidip^cnde 
Verhandlungen,  (lan/;  zuletzt  erst  heget  der  Keller  zu  Homburg; 
da-s  Mcrckergediug  und  sind  dann  die  Bugen  verlesen  und  Märker- 
meistCT  ^'pwahlt  worden.  (Mglb.  E.  29.  ITT.  S.  126.)  Auf  dem  feier- 
lichen Mark  Ording  Mitwoch  nach  St.  Margaretha  1484,  ah  die  M&rker 
versammlet  und  verhanfft  geiivcBen,  Hess  seine  Gn.  der  (»btTBti  Wald- 
pott „an  seiner  Gnad<u  statt  und  von  seiner  Gn.  wc^on  da»  Marker- 
ding  hegen'',  und  ala  das  gehegt  war  jeghehcm  l  o  cken  rufen. 

Ks  weiset  dies  hin  auf  die  Bestiminutig;  des  Märkerdinga,  neben 
der  eigentlichen  Bestellung  der  Mark  auch  Gericht  zu  halt^iii,  oder 
besser  allgemein  gespiuchen,  Recht  ku  weisen,  üb  neue  Mitglieder 
der  Mark  an  solchen  Tagen  auif^enommcn  oder  dem  Märkerding 
vorgcatelii't  wui  Jtu,  darüber  tiuiicL  äicl«  in  deji  Akten  nirgcndd  etwas; 
es  genügte  wol  die  Aufna})me  in  die  GiJmeinde.  Daas  vor  dem 
M&rkerding  Währschaft  gethan  wurde,  das  wird  aus  dem  Jahre 
1438  von  dem  Müller  zu  Eschersheim  erw&hnt;  dieser  hatte  aber 
keine  Gemeinde  ^  die  Mark  gehörig". 

Per  Waldpotf  hatte  das  Bedit  aiidi  auMr  der  Zeit  eb' lieioii« 
te«e  Ifibteding  zu  berafen,  daao  mtuMten  bei  Stral»  ftUe  lUrker 
eräelieiiieii  ^t  ihren  leheusherrn*.  Solche' Kftrkerdinge  waren  deei 
halb  die  beenditeren,  aie  heiaaen  gewtthalich  ^(om  toU  ICirkerding". 
Sie  waren  meist  nur  beatinunt  unerledigte  Streitigkeiten  lu  erdnen, 
oder  auch  Bechtafragen  featanatdlen  oder  an  wosen*  Dem  gebotnen 
Mirkerding  war  die  eigentliche  Bestettong  der  Hark  Torliehaltett.  So 
wnrde  im  Jahr  1401  feria  qwurta  infra  octavas  pasohe  dem  Amtman 
yoa, Homburg,  ab  er  verlangte  dasa  gewiesen  werde:  ^was  rechts 
epk  «berstcr  waipode  da  bette*,  geantwortet:  ein  Walpode  habe  anf 
StKathrinentag  die  Marg  an  bestellen;  wmtetbin  helaai  es  noch:  So 
mag  aqch  ein  Walpode  anf  denselben  tag  den  wiHpan  besteUen,  vnd 
wie  er  ca  bestellet  also  soll  er  Ihn  auch  halten. 


der  Ensm  Georg  Haler  . . .  Anwalt  mit  vIsIsb  andern  Bernit  Edlen  nod  On- 
edlen,  IHensra  inul  Verwandten  und  aoBdevlieh  das  gemeinen  laanasaa,  hegt 
Erwin  I>ogel,  der  Hirkermeister  auf  Geheiß  und  Befehl  das  M&rkergrediDg,  er 
sagt  and  rufet  überlaut  mit  diesen  oder  dergleichen  Worten:  Von  weg^en  meines 
gn.  Herrn  v.  Hanau  ala  Oberherra  und  Waldpottea  der  gemelten  Mark,  der 
Honbur^'  mit  Ehren  nnd  Beeht  inne  hat,  nnd  das  fsaiatn  Mlrke»,  adt  aller 
Gewohnheit  hege  ich  dies  Mirkergeding  undBSeht,  TerUet  damit  alle  Unieektt 
Wort  nnd  Werk}  Fkaget  ob  er  reebt  geheget,  natwarteo  die  Moieker:  ja. 


346  - 


Es  finden  n<^  in  den  Siteren  Zeiten  durchauB  keine  Vorschriften 
wie  der  Märker  zu  erscheinen  habe.  Waffen  mit  eich  sn  fthren  war 
dem  Märker  nicht  untersagt^,  anch  erschien  er  znweilcn  zn  Pferde. 

Von  dem  MHrkcrding  1524  Dienstag  St.  Lucas  wird  bemerkt :  „Auf 
Bolirhs  riickft  ern  Mcndün  (Mämilein)  von  Obern  Ursell  auf  ejncm 
Pferd  liertiir.  und  sag;!  er  were  bescheiden  7Ai  redden**.  Bei  diesem 
Märkerding  hielt  auch  der  8(  imltbeiss  von  BorjemeBa  nahe  dabei  so 
Pferd.  Auf  dem  Märkerdintr  Mitwi  *  h  »ach  Pfing^sten  1523  gab  der 
Lantmau  Antwort  durch  Henne  ürbern,  ScJiultheisseu  zu  Obennirsell, 
der  bei  Großhans  von  Homburg  in  einer  gelben  Kappen  auf  einem  Pferd 
gehalten.  (Mglb.  E.  29.  II"  8.  73.  88.)  Auch  die  Ahgeschickten  des 
Raths  EU  Frankfurt  erscheinen  gewöhntich  äh  Pferd,  ja  sogar  ..Bammt 
etlichen  Knechten«.  (Mglb.  E.  29.  II»»  vS.  57.)  Auf  dem  Märkerding 
Samstag  nach  St.  Katharinentag  14ÖH  meint  Simon  von  Bensheim, 
Schtiltheiss  zu  Obeniniel,  wer  nit  in  der  Mark  gesessen  oder  darin 
gegiidet  wäre  der  solle  abtreten;  solches  ward  widerredt  ..dann  alle- 
wege gewönlich  wär  gewcst,  daß  man  knechte  uachgefülirt  hette", 
dabei  das  auch  blieb 

Das  Märkerding  wie  wir  es  noch  im  15.  Jahrhunclrit  finden, 
weist  uns  zurück  auf  die  alten  Zelten,  da  dir  Flur  von  dem  Wald 
noch  nicht  getrennt  war,  da  drn  verftinmielien  Markgenossen  die 
Souveränität  zustand  in  der  Nutzug  ihres  gemeinschaftlirlsen  V'er- 
mf5gen8,  des  Waides  und  der  Weide,  ebenso  wie  in  Politik  und  Ge- 
setzgebung.   Mit  Becht  wird  geltend  gemacht,  dass  im  ganzen 


«•  Aef  dem  Kifkerding  dee  Jahre  1464  greift  der  gewlbKe  Mlfkeraeleler 

Ja(X)b  Wyticrrotte  ..an  seine  Armbruste"  wiilirend  er  seinem  Gegner  FfMMeb 
Ciemme  belcidigcmlc  Worte  luruft  (M^lb.  E.  29.  II''.  S.  13  ff.; 

Auf  der  Lftodsgomcindü  von  Appenzell  Icner-KhodeD,  welolie  unter  doo 
Scbwebtifiscben  vielleicbt  aia  meisten  die  alto  Form  and  den  Geist  erhalten, 
wird  das  AnssebliesMii  der  NIchtbereohtigtai  nicht  streng*  dorehgeRlhrt, 
BO  lange  s\c  nicht  etwa  stören.  Es  i^t  der  Tag  ein  Festta;;  fttr  das  ganze  Volk. 
Jefler  Volljährige  erscheint  dabei  im  besten  Kleide,  er  trägt  seine  Wehr  bei  sich, 
einen  kurzen  Säbel  in  lederner  Scheide,  der  in  derRegel  mit  dem  Kegenscbim 
auaammenf  ehenden  ist.  Ee  bt  der  Stob  dee  freleii  Mannee  dese  er  mit  teiaer 
Wehr  enftreten  darf;  dies  eelbet  enf  den  Landsgemeinden  von  Appenzell  der 
Snsscron  Rhoden.  Die  Wehr  ist  ein  Zeichen  der  Ell^enll«fti^;ke^t.  Ebrlosc  er- 
scheinen wehrlos.  Während  der  Datier  der  Landsgemeinde  stehen  die  An- 
wesenden baarhaapt  Frauen  und  Mädchen,  ebenfalls  festlich  geschmäckt, 
eteben  vmher,  ketneewege  ieplUeh  geeehiedee  tob  den  MioMni.—  In  Betreff 
der  alten  Gebrftnche  die  sieh  in  Appenzell  erh.ilten,  e.  aneh  OeenbrlggeAi 
enltarUeteiieohe  BOder  eae  der  Bekweia.  Lpe.  186a, 
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QMeie  des  denisoheii  Rechts  wir  Jetzt  wol  Boraoeii  in  den  Gebirgt- 
giqgeadtn  der  Schweiz  die  alte  {[i^osse  Markgenossenschaft  in  lebendiger 
Wirksamkeit  finden  Bis  in  das  flliiMlinte  Jahrhundert  liatte  sich 
die  Hohe  Mark  ihre  alten  Befugnisse  gewahrt^  mäht  nur  in  Betreff 
der  Nutsmig  und  Verwallui^  des  Waldes,  sondern  euch  in  Betreff 
alles  desjenigen,  was  damit  in  Berührung  oder  Zusammenhang  stand, 
so  namentlich  in  Betreff  der  Jagd  auf  dem  gesammten  alten  Mark- 
boden.   Die  Weienngen  der  Miiker  geben  vne  darUbtf  aicherea 

Die  Wei3ungen.  —  Das  Weisen  des  Rechts  knniitr  entweder 
einen  bestimmten,  vorliegenden  Fall  bftrfffen,  so  da«  Aburtheilen 
ttbcr  Frevler,  oder  es  wurden  —  und  m  wird  wohnlich  unter 
der  Bezeichnuner  vorstanden  —  im  allgeminueu  dau  Kecht  gewissw 
Personen  au  der  Mark  und  in  Beziehung  auf  die  Mark  ausgesprochen 
und  im  Einzelnen  festgestellt  Das  Bestrafen  der  ?>evler  sollte  jedes- 
mal auf  dem  geboten  Märkerdiu^  geschehen,  auf  vorgäugigo  Anklage. 
Diese  wurde  entweder  vom  Märkermoister  und  den  Förstern  erhoben, 
oder  auch  von  irgend  einem  Märker.  Al.^  ira  Jahre  löUi  das  Mär- 
kerding bei  Ober- Erlen bach  p^ehep^i  t  wurden,  wurde  den  Knechten 
der  Mark  l>etolilen  „zu  rügen  da»  sie  des  Jalirs  inne  den  Waiden 
geseiicii  und  gehört  habou,  ein  Leumut  vor  ein  Lcumut,  und  ein 
Warheit  fUr  ein  Warheit'^.  Also  sind  etliche  geriiget  worden  nach 
Inhftlt  flinee  Zeftteb  „dae  dem  Merkermewter  flberiiebert  wäret,  sie 
dameoh  haben  so  itnfoi,  und  sa  bftPen". 

Auf  dem  Mlbrkerdiiig  der  Hoiien  Iferk^  1681,  bei  der  Mkrkerw 
nuifter  drei  aettdi  denn  der  mgberoi  Penenen  Nemfln  angezeigt 
«•ren,  veileeen  UumL  Dereof  beben  die  lMer>£riflnbedier,  nlm- 
fiob  Volonm  Henne  Wendel  wmmt  endoni  die  dereh  den  KeUer' 
v«n  Hombnrg  wider  alt  Herkoninen  gestraft  worden,  dem  genuin 
lantniMi  aoUcbB  Uagwde  fargebreeht:  er  bebe  dee  Höfas  genommen, 
nwl  ▼on  einem  Wagen  einen  halben  Qnlden  daen,  weichet  wider 
ah  Herkommen  anch  nie  noch  beeeheheD  gebdrt  were,  dieweO  die 
SCref  dem  lentman  nnd  nit  dem'£eller  aoetOnde;  mit  Bitt  „der 
Erter  lantman  sollt  aolliche  - Straf  onbilfig  beeeheben,  nnd  deae  Inen 
tr  abgenommen  gelt  doroh  den  Keller  obgen.  billig  wiedergegeben 
werden  tollt,  eraehten  nnd  ei^emien^;  eJto  nach  Bedde  nnd  Wider- 


Friedr.  Wyss,  die  Schweizorischea  Landsgemoinden ,  in  Zci^cbr.  fUr 
Seliw^erliohei  Bceht  t  L  8.  sn  ▼ergl.  3.  J.  Blttuer,  Slaatt'  «.  11.-001^ 
der  Selnp.  taeer.  II,  Bd.  ee».  m.  B.  U8i  m 
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redde  hat  der  lantmaTi  gebilligt  und  erkannt:  Wo  auf  näciist  gehalt- 
nem  Märkerding  anno  etc.  20  durch  den  gem.  Lantman  nit  gewilli^ 
«ei,  das«  der  Keller  zu  Homburg  bis  auf  dies  itzig  MärktrdiniL,'  str:i- 
feii  möge,  so  liab  dtr  Keller  solche  Straf  unbillig  und  widder  ah 
Herkommen  genommen,  und  solle  die  wider  herausgeben  und  den 
Gestraften  behanden,  und  die  yon  Nidem  £rlebach  die  Straf  wie 
▼OD  Alter  herkommen  yertaidingea. 

Auf  Mitwodi  nach  S  Königstag,  a  Jan.  15SS  aeSgt  der  Kelkr 
ftof  der  An  vorUnel  an,  wie  dieFontmciiler  neüb  bedUAke,  dieiMil 
der  Wald  merldicb  beachldigt  werde,  dera  man  ein  Poen  deisiif 
■etie,  wekher  im  Wald  awiadien  dem  niobttan  Hiikergeding  Hols 
hiebe,  da«  ein  Jeder  ana  der  Mark  ao  «nen  »Mkm  betrete,  Madrt 
habe,  dem  ein  PMI  aii8Boe|H»Ben  od«r .  das  Oeaohier  so  nebmen, 

'und  tun.  ein  Ckdden  an  pbaäm»  Der  Ffender  aoUt  admldig  ami  aof 
dem.  fgaaem  lliarkergedingtag  bei  Min«i  Ejden  a]uiiiage&  md  an 
rOgen;  nad  dam  man  in  allen  Dorüm  mit-  ainer  lintenden  Gloeken 

,  den  gem.  JfKrkeni  TOilcllnden  loll  den  Wald  bei  Poen  nit  an  beaebft- 
4geii,  daaa  ans  jedem  Dorf  2  Personen  gen  Hornburg  an  aehiokeo^ 
aoUiche  Ding  an^beschliesBen  Der  lantman  war  damals  derMnnnng 
data  ea  gut  sei  daoWaki  an  sohtttaen;  aber-  mit  demTagsoinHoni' 
bnig'siein  sollt,  wäre  ihr  bedünken  es  wire  besser  dass  der  geman 
lantman  dabei  wäre.  Deeshalb  ist  ein  ander  liirk«dmg  angeaelnt 
worden.  IfglK  £.  29.  ^^  &  60  ff. 

Es  ist  merfcwQrdig  wie  sehr  das  weisen  der  Beohte  selbst  im 
l&i  Jahrhundert  noch  üblich  und  nöthig  war.  Dass  gerade  der  Wal- 
pott.sich  damals  noch  seine  Rechte  und  Herrlichkeiten  weisen  liesa, 
aeigt  wie  wenig  fiset  und  klar  begtenst  diese  Kechte  waren,  dapn 
aber  auch  welches  Gewicht  damals  noch  in  dem  Brauch  und  in  dem 

'Ausspruch  des  gemein  Markerg  lag.  Die  älteste  Urkunde  welche  io 
den  Akten  Uber  die  Hohe  Mark  sicli  vorfindet,  der  Bericht  über  das 
Märkerding  von  1401  fcna  quarta  infra  octavas  pasche  beginnt  da- 
mit dass  der  Pfand  -  Inhaber  von  Homburg  bei  dem  Märkermeister 
anfragt,  ob  der  Märker  ihn,  Hennen  Brendeln  für  einen  obersten 
Waldbotcn  erkenne,  wir  das  auch  vorher  zu  zweien  malen  vor  ihm 
geweiset  -u-üre.  Der  (jctVaptc  antwortete:  WoiHete  ihm  der  iai!tin;iii 
ichtes  (etwas)  so  wollt  er  gerne  es  aap^en ,  weiseten  sie  ihm  aber 
nichts  so  sage  er  ihm  auch  nichts.  Es  ertolgt  darnach  die  eiamUthig« 
Wei«!nip^  der  Märker,  Weiter  fragte  der  Stellvertreter  des  Waldpot- 
ten,  es  wären  Ausinärker  betreten  worden  und  htätten  verbrochen; 
sie  seien  „den  Förstern  entwältiget"  worden  voti  den  von  Oberursel, 
dahin  sie  kamen,  was  des  Walpoden  Kechts  darum  seiV  Auaweichend 
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war  die  Antwort:  Sie  haben  vor  den  ^T^atpoden  sem  recht  'ipeweiiety 
hthe  flm  jamiid  daran  g^indert,  dai  möge  er  ford«. 

Im  Jahre  1446  auf  Mitwoeh  nach  St  Margerethen  war  der 
Edle  Jongherr  Gotfrid  von  Eppcnstein  bei  Ursel  auf  der  Aue,  lieae 
ihm  da  weben  sein  Becht  und  Herrlichkeit  ttbw  die  Mark,  und  die 
gemein  Märker  eine  Reihe  von  Artikeln  fragen.  E«  liegt  den  Akten 
—  Mglb.  E.  29.  II  < .  S.  9.  la  —  ^  solcher  ^eddel«  bei,  das  Papier 
gebrochen,  auf  der  einen  Seite  die  Frage,  die  andere  leer  für  die 
Antwort.  Diese  findet  sieh  aber  erst  spftter  S.  13.  17.  auf  andern, 
ähnlichen  Zetteln.  Die  ersten  Artikel  betreffen  den  Wiltpant:  „Wie 
fem  uaA  wie  weit  sein  Wiltpant  ginge'?  Die  Antwort  lautet  wie 
bereits  angeführt:  „Sein  Wiltpant  gehe  nit  weiter,  dann  er  sein 
Hecken  anbinde  in  der  Mark.  Jegete  er  aber  Hirze  oder  hynde  uli 
den  Hecken  und  folgete  yn  nach,  gonden  ihm  das  die  merker,  Hoch 
wUssten  sie  nit  ob  iss  recht  were'*.  Dann  wird  ^'etragt:  ..wenn  s. 
Gnaden  den  Wiltpant  verbode,  und  wer  das  lirucfie,  was  der  darum 
verloren  liatte".  Hier  ist  beigemerkt  ,jiifr  den  Artikel  ist  inciito  ge- 
Ha^^f^.  1  )er  .i''  Artikel  fragt:  ,,Wenn  die  jj;^e«ehworPT!  kneebt  oder 
sonst  Merker,  Ausmerker  die  geschädiget,  einltlhren  wollen,  und 
sprächen  ingesessen  Merker  um  Htllfe  an,  wenn  die  Merker  das  nit 
thäten,  was  sie  verbrochen  hätten".  IMe  Antwort  lautet:  „Der  sollt 
der  Mark  verBcholden  sein,  oder  sollt dem  Herrn  den  Man  antwor- 
ten, die  Pt(  rde  dem  lantman.  die  Wagen  und  sieler  dem  Furster*. 
Im  4.  Artikel  ist  weiter  gefVa^^et:  „Wenn  die  geschwornen  knechte 
einen  rügen,  und  der  das  leugnen  wollte,  welcher  Parthei  man  dann 
glauben  sollte"?  Darauf  ist  gesagt:  sind  es  geschworne  knechte,  so 
aolhe  man  ihnen  glauben,  es  wäre  denn  daas  die  Widderparthei  bes- 
sere kimdachaft  bitte.  Der  Art.  5  fragt:  ^Wenn  em  Merkermebter 
uB  8i  Oatiiar.  tag  gekoren  würde,  imd  kiiD  MeAiefiaeiilqp  sein 
wölke,  wie  dam  der  Waltpett  die  Mark  beateUen  loHe?^  Biwtn 
heiatea:  ,üff  dieMo  Artikel  tat  aiebte  gesagt".  Weiterhin  ist  gefragt: 
wie  fem  man  nfiinerkeAi  nadi  folgen  solle,  die  die  Mark  hinweg- 
itthnn?  Anek  „ufF-deo  Artikel  iafc  nit  gewiset,  da  etüehe  sagen  bis 
aa  den  Ryne,  aber  daa  ia  nit  bestandlieh;  die  andmi  sagen  bia-nit- 
ten  in  4&e  Njde,  nnd  diea  bedttnket  aie  die  meiafe  Menget, 

Es  säksiat  dass  der  Waldpott  mit  diesen  Weisungen  sich  nieht 
snftied^  gegeben,  denn  schon  anf  dem  MKrkerding  1468  finden  wir 
dieselben  Fragen  mm  Theil  wieder  gestallt.  Als  gefraget  war,  im 
wyien.  wie  wat  die  Mark  gehe,  dranf  beaorgete  dar  Lantman 
dass  die  Meinung  wire  ^o  man  wysete:  bis  mitten  in  die  Nidde,  so 
wollte  der  Walpode  sich  der  fischen  anch  unteraiehen,  und  darmit  die 
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Indank  sei  daß  die  Frage  andi  mtlur  geaeheen  sei,  aber  üe  haben 
das  nie  gfhüi-t  wjeen  und  dtfumb  so  sei  der  lantman  daa  mik  b»> 
dacht,  und  wolle  das  hind  ihme  behalten  v£  dM  nü  s^kli  wjwmtgim 
mit  einem  genommen  und  dem  andern  gegeben,  und  einem  gefpebett 
und  dem  andern  genommen  werde,  .  .  .  sondern  so  der  lantman  au- 
sammeu  komme  mi  sani  Kathaiinentage  so  sei  er  dann  etwas  darauf 
bedacht''. 

Als  Tintcr  den  Märkei  ri  Zwiespalt  über  die  Wahl  f^ti  iLärker- 
nieiMter  sich  erhoben,  »olito  im  Jahre  14r»4  auf  Donnerstag'  nach 
Kilian  hierüh#*r  geweiwot  werden.  Ks  liatte  dahin  der  Kdel  und  wol- 
geliurn  Juuglier  (ToJetVit  M(  rr  zu  ]].]i|Mt(  in  seinen  tyohn  mit  At^-u 
trefflichen  Rathen  gesandt.  Als  den  Dorffcn  nnd  Hoffen,  als  m-  w  cilm- 
lich  war,  gerufen,  forderte  der  ol^enante  Junphti  (lottrit  durch  die 
Seinen  an  die  Edehi  und  andern  die  in  der  Mark  gegudet,  bei  ein- 
ander zu  gehen ,  siel;  zu  besprechen ,  nnd  seiner  Cdelkeit  und  andern 
„deren  aicli  der  gebürt  Ire  Herlivlikitit  Gerechtigkeit  zu  wisen'^.  Es 
schickten  sich  des  Ratha  Freunde  bei  den  jungen  Herrn  von  i'Ippea- 
stein  und  erziilikt  n,  nachdem  »ein  Kiklkeit  Vatur  alle  Märker  hätte 
zu  ihm  vt'i boten,  heute  herzukommen  und  njeiiie  leheuherrn  mitzu- 
bringen, also  hätte  der  liath  die  Ihren,  der  eine  gute  Menge  sei, 
die  da  Märker  seien,  daheim  heissen  bleiben,  nachdem  sie  mit 
Sebäden  beladen  waren,  und  anderer  SorgUohkeü  halber.  Dem  sein 
Edelkcit  det  antworleQ:  aeio  Vater  bitte  Hoh  biiliero  gUnsifidi  und 
freondlifib  gegen  den  Beth  nnd  denen  Ihren  eraeigty  dee  wellen  aie 
ihm  aneh  tihnn.  Darraf  betprachen  ibh  des  Bntha  iVesnde  nh  dea 
Betha  enne  Leute  Ten  Bonemeae,  Sriebech,  Hanhcym  «nd  Gelde> 
bech  nnd  fiemen  sie  ein  Scbieiben  b5reo,  wie  Teiidein  geweet  wSre. 
Da  hatten  aie  eile  ein  gut  gefallen  darini  md  sagten  es  wire  «nch 
also  geweiaet  nnd  Herkoniineo.  Weither  yen  ByiFenherg  kun  mit 
andern  Edeln  UedeiA  nnd  hynsit  der  Hot^  enthlte  sie  bitten  sieh 
mit  den  Ihren  bespreohen  nnd  wire  ihre  M*l"««ig  daes  man  die 
Weisung  geeehcfaen  lesse^  daa  den  des  Batfae  Frennde  Meinung  eaeli 
war.  Also  b^ben  »ch  die  Solmeen,  die  Biffmbergischfln  nnd  den 
Batbs  Freunde  mit  allen  diesen  an  PhiMps  Ton  Histestcin  und  Bech- 
told  von  Bspaoh  und  anderen  der  EönigsteiAsefaen,  fragten  die  was 
ihre  Meinung  wäre,  sagten  dabei  aie  liessen  die  Weisung  zugehen. 
I)arandieK<teigsteineohenanfeirorteten:  sie  liessen  es  euch  gesehehen. 


M  lieber  den  Wiederksuf  4«r  DOrlBr  Harfaeha  uadCaMebaeh  darehEppea- 
ateia  s.  Mgib.  &  S&  Hr.  i. 
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Alto  redete  WalÜier  von  RlfTeuberg  sie  hätten  einen  Zettel  wie  vor* 
mala  auf  einem  gem.  Märkerding  gewoMt  wäre,  des&stht  BaFi»nk* 
fort  Freunde  li&tteii  auch  diei  ichirttben,  desgleichen  hltten  ue 
gebilligt  dasfi  man  der  eines  Hgm  yerleMO  ohngeverlich.  Also  ward 
der  Zettel  des  von  Ryffemberg  gelesen,  der  „sich  des  Rats  schreiben 
baste  glicbcte  ^  Darauf  die  Köulgstein'scben  sich  besprochen,  ant- 
werteten,  gie  erkeuuten  dass  man  bisher  also  geweist  hätte,  tagten, 
man  hätte  bisitpr  auch  geweist  das  nit  in  dem  Zette!  stünde,  oder 
möc'litf  billig'  (huiiiiirn  «tehen,  und  sie  hätten  überhört  Mau  hätte 
allerwege  auf  St.  Üal  hariuentag  ilärkci  meister  gekoren,  und  welche 
^von  der  mtinste  ]\Iinig  der  Dorffer  u  und  Hoffe  g;nkoren  weren  wor- 
den* dabei  wäre  es  biiebeu  und  hätte  allewege  „die  meinste  Meiiige 
Furgang  geluibt  ;  ss  eiche  Dörfer  und  Hufe  auf  die  Zeit  uit  dabei 
^weseu,  das  hätte  aut"  die  Zeit  uit  mehr  denn  seine  kore  verloren. 
Darzn  die  vonSolmssen,  die  von  Eyffeoberg  und  die  Frankfurt  achen 
antv,  H  teteu,  sie  liessen  daa  geschehen.  Es  verfilgten  sieh  ilaranf  die 
Mäikir  alle  zu  dem  jungen  Herrn  von  Eppensteiu,  und  trug  Walt  her 
voji  Hyilciibcrg  vor,  dieMürker  hätten  sich  besprochen,  es  siei  Linien 
ein  Zettel  gelesen  worden,  wie  die  Märkt  i  v^  rniala  geweiaet,  sie 
auch  nuc-h  wiühoten,  bäte  Se.  (inaden  den  /u  küren.  Nachdem  der 
Zettel  gelesen  bemerkte  der  junge  Herr  vuu  Eppenatein:  es  wären 
auf  St  Catharinentag  etliche  s&u  Märkermeiater  gekoren,  die  hätten 
noch  nit  Gehorsam  gethan  als  sich  gebttrt,  begehrt  zu  wissen,  was 
die  dcühelben  ImsiAtllig  wären.  Daraof  manoherlm  W^bselrede,  die 
Märlcer  bringen  vor  dus  melur  MivkcnMHter  gekoren  wordMi  d« 
dann  doch  nit  nebr  dm  swei  sein  floUflD.  erholt  sieb  Streit  llberd^ 
eewSbiten  Fiiediidi  Oemme  nod  Jacob  Wyderrvtte.  JSfstersr  Mgt: 
Jacob  wSr  nit  geboren  und  gat  genug  dann  dase  er  HSrkenneister 
sein  soUe.  Oaninf  Jacob  Wyderrette:  Er  wire  besser  und  fimDmer 
denn  Qenune,  was  er  nocb  verscbiieben  «nd  Ternegelt  hJUte,  daa 
bitte  er  ^nuneKcb  gebaltea;  Glenunebfttta  daa  nit  jjfethan.  Da  redate 
der  Seboltbeiss  Ton  Frankfiirt  (der  ron  Bonames?)  es  dMiebte  ibn 
„au  tonde  sein*,  dass  man  die  Märbermeister  von  lieiden.  Seiten  abft- 
stetts  nad  kore  itaad  aween  Mäikemiii^ter.  DieKOnigstain'scben  und 
die  von  Ursel  antworteten:  die  sie  gewiüil^  bitten  die  aaeiaten  stini» 
men  gebebt,  dächten^ sie  nit  abezustellen  omb  nacbfolgende  Menge 
(Stimmenmehrheit)  wiUen.  Da  wurde  von  den  Eppenstein'schen  den 
Markau  vorgebalten,  es  wäre  nur  um  */a  Jahr  noeb  bis  zu  St  Ksp 
tbarinentag,  sollten  die  Sachen  ruhen  hissen.  Das  wurd  alau  aufge- 
nommen, und  schied  jederman  von  danuen.  —  (Mglb.  £*  29,  II 
a  13  ff.) 
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Wieder  war  enf  St.  Vitstag  1484  ein  gemein  MSrkerding  auf 
die  Aue  vor  Oberursel  berufen,  und  begehrte  Herr  Gtottfirit  ron 
£ppeil8tein;  der  persönlich  mit  seinen  Käthen  erchienen  war,  m 
weim  de»  Walpodem  Herrlichkeit  und  der  Mark  recht  £r  lies« 
einen  Zettel  verleeen  in  welchem  das  zu  webende  recht  pnncteweise 
verzeichnet  stand,  fragte  ob  der  Lantman  darauf  weisen  wolle?  Es 
wurde  nach  einem  Bedenken  geantwortet:  Es  wären  also  Verzeich- 
nungen und  Zettel  da  die  der  Lantman  gehört  hätte,  darauf  wollten 
sie  weisen.  DerWalpode  aber  begehrt,  dass  der  Lantman  auf  die  ver- 
lesene VerzcichTumf::  «'ic^i  Iiören  la'^se.  Es  wurde  durch  Aruoldt  von 
Holzliausen**  Ör.  Gnaden  fj;('aiitwi)it('t:  der  Lantman  «ei  noch  willig 
ans  den  alten  Verzeichnissen  od«  !■  dass  man  ihm  der  Puncten  ciueu 
nach  (lern  andern  anzHp;'«,  nüiTirilich  zu  weisen;  worauf  Sr.  Gnaden 
sich  mit  den  Rathen  besprochen  und  begehrt  das?  sie  nach  laute 
seine»  verlesenen  Zettel»  weisen  sollten,  oder  aber  dass  sie  bei  den 
Eiden  versichern  sollten,  diesmal  nicht  darauf  bedacht  zu  sein.  Die 
Märker  verlangen  durch  Arnold  von  Holzhausen  der  Zettel  Abschrift 
und  der  Ding  ein  ulizug,  sie  hinter  sich  an  seine  Herrschaft  zu 
bringen,  denn  der  gemein  Lantman  woll  auf  den  Eid  behalten,  er  sei 
diesmal  aut  die  verlesen  Zettel  zuweisen  unbedacht.  Demnach  wurde 
von  Sr.  Gnaden  ein  anderer  Tag,  Mitwoch  nach  St.  Margarethen 
auf  die  Au  zu  Ursel! ,  des  Morgens  um  9  Uhr,  angesetzt 

Mitwoch  nach  Peter  und  Paul  fand  eine  Besprechung  der  Herr- 
tchaften  und  anderer  in  der  Mark  gegudeter  Männer,  zwei  od«r 
drei  der  ilteelaik  aaa  jedem  DorfSa^  alat^  sa  Ünell  auf  dem  Bathliai». 
Zwei  alle  Weiennge  ans  amio  84  nnd  88  worden  dnreb  die  Beiffea- 
bergiscben  and  ein  Zettel  dureh  db  'KfiB^Btein'adien  vorgelegt,  und 
dea  gemein  lantmamw  Menrang  gefragt.  Dieee  haben  gesagt  daaa  aie 
naeh  laut  derTerksen  iwei  Zettel  weüen  woUtui^.  sich  darauf  vn- 
teiredt  wer  die  Weinrng  Sr.  Gnaden  tfaun  nnd  aomprecben  sollte 
S yuLou  von  Ureel  wnrde  dazu  erbeten  ^  nnd  enidlrte  eich  nacb  einigem 
Bedenken  bereit,  dem  Ijantman  so  Gnte  ni  thnn  waa  an  ibm  wKre. 
()%Ib.  E,  99.       B.  80.) 

'  Es  Eegt  dieaem  Beriehte  ein  Zettel  btt,  mit  der  Anftchtift:  daa 
ttnd  die  Pnnete  der  'Weinug  ab  die  Königatein'achen  Terseicluiet 
hatten: 


Also  dnrfh  einen  Abgeschickten  des  Frankfurter  Raths. 
*^  Bei  wichtigen  Weisungen  bsbeu  die  Märkcr  immer  um  Zalassung  eioM 
9ednen gebeten;  ein  ruhiger,  ▼eniindiger,  wo  möglich  anoh  angesebenerMäiui 
werde  deaa  bewogen.    Vielleieht  nnriobtig  ist  daran«  der  Sobloas  geiogca 
wecdea,  dam  dem  gtm.  Heane  der  Mnfli  au  reden  daaab  aehoa  gefehlt 
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Item  KfUD  «nten:  Wer  die  Mark  zu  bestellen  habe? 

J^    wer  die  Märkermeister  b  es  ledigen  nnd  eidigm  Kill? 

„     nut  dem  Ußrufen  von  dem  Schreier,  was  einer  verloren 
bätt  (der  nicbtenchienen  wäre)  und  wie  mau  den  bttßeo? 
„     wer  den  Wiltpan  m  bestellen  habe? 
^    von  Bugen  als  kneobt  (Förster)  plegen  m  rügen. 

„     obe  ein  uPmarker  schaden  thede. 
^     obe  rin  Tnraärker  schaden  tr  de. 

Hu\z  und  kolen      der  Mark  zu  füren  und  wan  man  den 

begriff  etc. 

„     ob  ein  fol  merkerding  besdieideut  wird,  waß  die  oßbliben, 

verloren. 

„  ob  ein  Inmerker  uff  der  Strassen  Hola  hiebe  (hiebe)  etc. 
,     ob  eckem  im  Walde  worden. 

„     obe  Vilwil  zu  der  Marg  höre,  und  wie  eli  darzu  komen  sy. 

„     wie  ferre  die  Mark  gehe. 

„  ob  man  nit  alle  Zerung  zu  Ilueraburg  tun  soll,  so  es  ein 
iiauptaloli  in  der  Mark  sy. 
Es  folgte  nun  das  merkwürdige,  feierliche  Märkerding  auf  Mit* 
Wochen  nächst  nach  8t  Margarethen,  14.  Juli  1484,  auf  welchem 
der  EM  Herr  Gottfried,  Herr  zu  Eppstein  mit  iftmmtiicfaen  Amt- 
leatan  imd  Blthen  enehien,  dem  Janker  Philips  von  Bedebiheim, 
Bndolff  nnd  Bembaidt  BnaAü  von  Homberg,  Gilbrecht  und  Hein- 
ricli  Bilteiel,  endlich  Walther  leenbeig  eeiner  Gnaden  Schreiber,  an 
einem  Theil'^  toderereeitB  aber  der  Hemdiaften  Solnu,  Hanan  nnd 
Königstdn  auch  der  Stadt  Firankfort  nnd  der  Bitterecball  von  Beif- 
fianberg  Amtlente,  BKtke  nnd  Seodbotten;  für  Sebna  Fbilipe  von 
Bicken,  Bitter  KraIR  von  Deckenbach  nnd  Jeckel,  Bereiter  an  Be- 
debbenn;  flbr  Hanan  Heints  Metsler,  Keller;  fUr  die  Hernebaft  an 
KUnigetoD,  Heinrich  von  Eppenatcin,  KeUer  an  Bntsbach,  Dietrich 
Qejraeler,  und  Heinrich,  Berriter  an  KSnigatein;  ftr  tVaaklort  Sm- 
ker  Jacob  von  Cronbeig,  Amtnan  an  Bonemeae,  Jnnker  Brwin 
D4%d,  AiKitm*»»  an  Erlebach  nnd  Jnnker  WaHherSdiwartzenbnrger, 
Baihaman;  ftlr  Beiff«iberg  die  Jnnker  Phifips  und  Marsilius,  der 
Jnng,  von  Eeiffenberg.  Bndlicfa  erschienen  auf  der  Au  die  Märker- 
meiater,  mit  ihnen  ein  gross  versammelte  Menge  Scbultbcisacn,  Httb* 
ner  und  Landtman,  welche  Sr.  Gnaden  als  einem  Waldbotten,  sein 
Herrlichkeit  und  der  Mark  ihre  Recht  imd  Buge  an  weisen  vertagt, 
▼erbotten  nnd  alao  vefBammlet  nnd  verhanfii  waren      Die  Mirker 


4«  Vergl.  Leisoat^s  Ohnmik  L  8.  466. 


SS 


erboten  sich  die  verlangte  Weisung  zu  thun,  doch  nicht  auf  ihre 
Eide,  da  ihnen  solch  Eide  zu  thun  geiäliilich  wäre,  i~ie  in  vielen 
Jahren  eines  WaWbotteu  Herrlichkeit,  der  Mark  Recht  und  Rüge 
nicht  geweiat,  und  der  Alten  die  daa  mehr  gesehen  und  gehört  hat- 
ten, gar  wenig  mehr  im  Leben  seien.  Es  ward  ihueii  darauf  ein  Eid 
gestabt  de»  Inhalts,  <latis  die  Weisung  die  sie  thun  wollten,  sie  von 
den  iUten  nicht  anders  gehört  hätten,  und  ihueu  anders  nicht  wis- 
Bentlich  wäre.  Sic  liessen  durch  Heinrich  von  Eppenatein  eine  Ver- 
zettelung behändigen,  erboten  sich  durch  Simon BÖlsbeffli,  wohnluft 
sa  Unel,  Ton  ihrer  alierw^en  mttndlidi  auf -die  dnsebien  PnnCte 
der  Venettdung  zu  weieeiL  IHste  Weisung  sprieht  m :  wem  die  Ifaik 
reehtUoh  eigw  und  w«r  daroW  ein  obenter  Herr  und  Waldpott  sei; 

wie  die  Mark  au  beateUea,  imd  die  Kaikordnang  einan- 
halten  aä; 

wie  insbeaoBdere  aa  nit  demWilibaan  an  halten,  mit  dem  He^ 
wald  auf  den  Straeacik  nnd  mit  der  neuen  Bega; 

ine  daa  VeihiltniM .  an  der  An^aiark  und  den  Autmirkem  aei; 
wie  der  Eintrieb  in  die  Eckern  an  geechehen  habe; 
wie  SVevel  au  beitrafen  aeien; 

wie  liSrkerdinge .  an  halten,  HiKikenaeiatar.  and  FSiater  an  er- 
wihlen  und  an  verpflichten;  endlich  wie  €Mckt  an  halten  and  aur 
Koth  gepfändet  werden  aoUe. 

Hiemach  lie«  der  Waldpott,  den  lUürkem  aageui  daaa  auch 
Noth  wäre  zu  weisen,  wo  die  Mark  aua*  und  anginge;  daa  md  an- 
dere wolle  aein  Onad,  nachdem  es  jetzt  spät  geworden  auf  dieamal 
beruhen  lassen  bis  auf  einen  apdcm  Märkerdingtag. 

Diese  Weisung  galt  von  nun  an  in  der  Hohen  Mark  als  gesclmebenes 
Recht  Die  Märker  hielten  fest  daran,  sie  wollten  keinen  Buchstaben 
daran  indem  lassen.  Der  Walpott  liesa  ihnen  die  Buchstaben  und 
daa  Papier,  wandte  and  drehte  aber  den  Inhalt  und  Geist  bis  sie 
nur  noch  ein  Hohn  waren  auf  die  ureprttn^che  Verfassung.  Bcrieftn 
sich  die  Märker  auf  ein  Herkommen,  so  erwiderte  er  dass  davon  in 
dem  Instrument  nichts  stehe.  Die  Verhältnisse,  auf  welchen  das  In- 
strument beruhte,  änderten  sich  alle  mit  der  Zeit,  so  wurde  die 
Grundlage  des  geschriebenen  Rechtes  ebenso  wie  dies  selbst  nielir 
und  mehr  eine  hohle  t  omi.  W  ul  wurden  noch  neue  Verorduungcu 
gemacht,  aber  die«ü  betrafen,  s(j\veit  sie  nicht  bestimmt  waren  die 
Maclit  cids  Waldpotten  zu  kräftigen,  uur  In«  bensaohe%.Holatagey  Be- 
strafung oder  Bedrohung  der  Frevler,  u.  d.  m. 

Au»  diesem  W  eisen  ersehen  wir  wie  darin  eine  lebendige  Quelle 
des  Rechts  gelegen,  wie  die  Markgeuossen  dabei  beständig  nicht  nur 
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auf  £e  Erimwnmg  sondern  anob  aaf  Sir  BechtebemustMia-  znrttok- 
p^aagea,  wie  in  den  Ifesran  Zeiten  fliberlianpt  Herkommen  andGeaeti 
mehr  noch  suBammenfielen  ^«  Erst  in  den  späteren  Jahrhunderten 
erhielt  das  geschriebene  vor  dem  im  blossen  BewusstMÜi  dei  Volkes 
rnhenden  Beeilte  ein  entMshiedeneBUebeigewioht  eingeilinmt 

GrftnibeBtlmmung.  —  Wie  es  den  Tenanmielten  Mirkern 
snatand  des  Becht,  selbit  die  HerrHchkat  des  obenton  W^Mpotten 
sn  weisen,  ebenso  hatten  sie  aiich  ma  bestunmen  wie  weit  die  Mark 
gehe  nnd  wer  dazu  gehöre.   Wegen  der  Orttnien  hattra  ne  sieh 

theila  mit  den  benachbarten  Marken  zu  verständigen,  theils  mit  den 
Inhabern  der  giethmlten  Feldmark^  mit  den  Ortschaften  der  Mark 
selbst  Dies  geschah  auf  tJmgängen  der  Mark  welche  bei  der  klein« 
eren  Senlb.  Erlenbacber  Mark  oft  unmittelbar  von  dm  Märker- 
dBngen  aus  unternommen  wurden.  Auf  den  Märkerdmgen  ward  auch 
Ober  die  Berechtigung  zur  Mark,  über  den  Ausschluss  von  derselben 
ond  tlbor  das  Verhältniss  zu  der  Ausmark  erkandf  und  geweiaet 
Aus  dem  Jahre  1484  ist  angeführt  dass  unter  den  Puncten  auf  dem 
Zettel  der  Küni^i^steiniachen  auch  die  Frage  sich  befunden:  ob  Vilwil 
zu  der  Marg  höre,  und  wie  es  dazu  kommoti  fioi?  Diese  Frage  war 
eine  wol  begründete,  da  die  Nidda  Gräuze  der  Hohen  Mark  war, 
Vilbel  aber  auf  beiden  Seiten  dm  Flusses  liegt 

Auf  dem  Seulb.  Erlenbacher  Märkerding  von  1539  brachte  der 
Keller  Diether  Gewend  einen  handschriftlichen  Befehl  dcfi  obersten 
Waldpotteu  „uff  heut  dato  die  Mark  au  omgehen^.  Die  Mark  er  gaben 
Dicthern  die  Antwort:  naehdcra  sie  kein  Mangel  an  der  Gemark 
vermerkt  wäre  es  unuöthig  dieselbe  zu  umgehen.  Der  Keller  drohte 
mit  Ausschluss  von  der  Mark  und  Hess  auf  zwei  Seiten  treten  zur 
Ab«timmuug  j  ea  traten  aber  zu  ihm  nur  die  Seinen  von  ilomborg  und 


H  Dr.  Kriegk«  FraakAirtor  BUrgerswisto,  S.  $1  berichtet,  wie  die  ZOnfte 
verlangt,  der  Rath  solle  sie  „b«t  den  Oewoboheitea,  welche- sie  von  Altan  her 

hSttcTi,  h'inflhahcn" ;  ilcr  IJn,th  habe  ilioß  IJeg^eliren  mit  Uccht  zurückgewiesen, 
„weil  In  einer  k(jiiiu:lichen  Stadt  ohne  des  Königs  Zustimuiunq-  blosse  Gewohn- 
heitsrechte nicht  in  förmliche  Gesetze  „umgewandelt''  werden  konnten.  Das 
Berkoamen  hatte  Geltong  In  eiaem  beetlmmton  Bereiehe,  tollte  eine  firwefte- 
ning  stattfinden  in  der  Ausdehnung  Rcincr  Wirlcsattkeit,  sollte  es  bindend  wer- 
den für  andere  Mitbürger,  oder  für  'lie  Obrigkeit ,  mitsston  diese  oder  der 
Kenig  BosUmDien.  Auf  8.  288.  384  eto.  ist  diea  «ehr  schön  dargelegt  in  dem 
HeriGemMB  der  Zünfte,  wektbes  in  eine  Ctereohleune  oder  Maehtvollkommcn- 
belt  eingriff,  die  der  Salli  für  «ieli  In  Aneptneh  nahm.  ^ 

23* 
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Seulberg;  der  mehrer  tbeil  bBeb  stehen.  Hkrflber  unrilfig  hthm 
die  Homboiger  Owandton  ihren  Abschied  genommen;  die  eiukn 
Gesandtm  aber  bewogen  nun  die  Märker  die  Marg  su  un^peliBBy 
•Uein  es  eolle  kein  neu  Instniment  aufgerichtet  werden.  So  bat  meii 
rieh  Tergfieheni  und  ea  tind  ans  jedem  der  6  Qrtaohaften  yoD  den 
titesten  und  Ton  den  jungen  MSnnem  etliche  dazu  ge^^Uüt  worden. 
Diese  Personen  verlangte  Diether  Gewend  in  einen  besonderen  Eid 
aufzunehmen,  mit  Begehr  an  die  Gesandten  sie  ihrer  Eide  und 
Pflichten,  mit  denen  sie  ihren  Oberen  zugcthan,  ledig  zu  zählen. 
Dies  wurde  von  den  Gesandten  abgeschlagen,  aber  bewilligt  dasa  die 
Mark  er  bei  den  Eiden  und  Pflichten  mit  denen  sie  ihren  Herrn  und 
Oberen  verpflichtet  seien,  ihm  Diether,  anstatt  und  von  wc^en  des 
obersten  Waidpottcn  „mit  h&ndtgebend  treu  vci  jiflicht  sein  sollen 
solliche  (lemark  zum  treulichste«,  niemand  in  \u:h  oder  zu  levde, 
zu  urubgehn*.  Des»  sind  die  Beamten  des  Waipotten  zutrit-deu  ge- 
wetseu.  Der  gemein  Märker  hat  sich  nach  Hause  begeben,  die  Ge- 
wählten aber  mit  den  Px  amttjn  haben  angefangen  die  Mark  zu  um- 
geben. Sie  gingen  damak  von  Seulberg  aus  zur  linken  Uand  am 
Wald  hin,  oben  am  liinter  Damm  an  der  Landgewer  hin  die  von 
Dollingen auf  das  Seulberger  Feld  gehet,  gegen  die  Krebshaide 
zu,  an  den  Wiesen  laiiaut,  nach  der  deutseh  Htirn  von  FrankfuiL 
Wald  und  der  Hohen  Mark  Gränzi-;  dieser  entlang  die  alte  Hohl 
hinauf,  auf  das  Kotlaub  und  zum  Fahrborn,  den  Throner  Weg  hin- 
auf über  den  Einsydel  bis  au  den  Pfalgrahen ;  diesem  hinab  bis  an 
die  Throner  Mühl  und  die  Bacli.  Dieselbig  bach  „gipt  und  nin^ 
swischen  den  sweien  W&lden  Seulbergs  Irlenbach  imd  Bhodemer 
Oenurk'**.  DMlfibmer  zogen  die  Beek  binab  liie  anf  dieKöpp^er 
Wieeoi,  dann  vor  dem  Weide  hinab  bis  aar  Himemp  and  auf 
den  ipis,  der  ist  den  von  Holabinten.  Vom  Spies  ging  es  nach  der 
Begelflbacb  nnd  wieder  amück  anf  den  ktnter  Damm. 


*o  Das  n!te  Dülinsrcn  la^  sfidlicli  des  Waldes  desaen  l'Iat/,  jetzt  von  Friedriobs' 
dorf  eiogenuiumeu  wird,  zwischeu  den  Rohrwiesen  und  dör  Uünbarg. 

M  Als  der  Umgang  sor  Bbodemer  Qemark  kam,  machten  die  Hanauer  Ge- 
sandten geltendi  wie  ihre  Untertliaaen  in  der  Bbodemer  Mtrk  gldeiie  Gereek- 

tigkett  ,in  der  bach"  haben  (zu  fischen);  dies  liaben  .die  Gesandten  des  Wald- 
potten"  nicht  zugegeben ;  die  andern  Gesandten  aber  haben  Jedem  aeia  Tbeil 

vorbehalten,  den  Streit  80  verfj^lichen. 

st  Jetst  Uahnruppen,  von  üain,  auch  bei  Gonzenheim  iat  ein  üahnberg. 
la  dir  ddaear  1U8  briiit  ca  AiL  10.  .Oto  Pflege  derBaiaBanMneeilea 
.  .  aaob  dieiee  ^ar  . . .  impMtm  naia  «a  luanrea.^  ~ 


9. 
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Dm  Verzeichnis»  des  Umg^angs  hatten  die  Märker  augegeben, 
Meister  Johann  Schwaben,  der  Notar  sollte  ein  Instrument  darüber 
aufrichten.  Als  der  gesammte  Aubhc  Ijuss  mit  den  Gesarulti  n  Abends 
7  Uhr  nach  Obci  Krlenbach  gckonimcn,  iieab  Diether  Genend  über 
dem  Abend  Imbis  aileiley  Wort  vernehmen,  daraus  zu  ersehen  war, 
das«  sich  der  oberst  Waldpott  zuviel  Gerechtigkeit  der  Mark  unter- 
ziehen wolle.  Des  Dienstag  au  Morgen  haben  sie,  des  obersten  Wald> 
potten  Oesandte  nochmals  mit  Ernit  um  Aufirichtong  des  Inatnimenti 
dfli  Umgangs  angehalten,  Till  Gegeilt  und  Wideitedflft  wiurdMi  ge- 
tban.  Um  Uitteg  Teiglioli  naii  lioh:  wie  die  ChsMUidten  geifteni  in 
den  Umgang  so  nit  von  nöthen  gewesen  gewilligt,  mit  dem  Oeding 
deiB  eie  dee.  Umgangs  belben  ein  nea  Instramoit  «n&aricliten  olm 
Verwiiesn  der  Oberen  nit  zugegeboi;  sie  Terspredien  darOber  m 
scbreiben.  Freit^f  nach  Medftrdos  üud  eine  Zusammenkunft  im. 
GvmefiteiUoetar  sn  IVankfurt  stetti  es  wurde  wiederholt:  .das  alte 
Inetrument  wlie  genttge&d  geweseui  Irrungen  seien  nicht  Torhandeni 
keni  sonder  Span,  sein.  F*  Gn.  woUe  es  bei  dem  alten  Instrumente 
bewenden  kusen,  damit  nieht  IGMieUigfceit  aus  beiden  Instnunenten 
arwucina  <llg]b.  E.  29.       S.  Iii  £)  Es  findet  neh  noch  in  dem 
Fascikel  Ij^h.  da  No.  4  [3]  cm  Schreiben  d.  d.  Petterwcjl»  Freitag 
nach  Medardi  1539  unter  dem  aufgedrückten  Pittschaft  Ton  Engel* 
brecht  Hslbers,  Schultheissen  zu  Petterweil    und  Justinians  von 
Holshaosen,   Schöffen  zu  Frankfurt:  auf  das  begehren  über  den 
Umgang  der  Mark  ein  ^len  Instrument  sn  erridbton  gaben  die  Ge- 
saadtim  und  der  Aussebnss  uu  erkennen,  dass  sie  den  Umgang  zu 
tliun  ftr  unnöthig  angesehen,  dass  ihre  gn.  Ueren  und  Oberen  nit 
efMhtn.daH  das  begehrt  neu  Instrument  aufzurichten  von  Nöthen 
sön  sollt,  wollen  also  gebeten  haben  dass  es  s.  £  Gn.  also  bei  dem 
ahen  Instrument  gnediglich  bleiben  wollt  lassen;  sie  bemerken  dass 
wo  Immgen  fürfielen,  der  gemein  Mark  er  zu  jedrr  Zeit  zusammen 
kommen,  davon  reden,  fÜmehmen  und  handein  möge,  wasdieNotb- 
durtt  ertordere. 

Auch  hfl  (Icit  Umgängen  erschionen  die  verBcIiiedrnen  Betbei- 
ligteu  zu  Wahniiip:  der  eignen  oder  ^emeinBamen  Interessen,  und 
nur  dann  wurde  das  Kccht  als  testgeatellt  angesehen  ,  wenn  die  ver- 
schiedenen Bethpüii^ten  sich  iiher  die  Gränze  geeinigt,  wenn  sie  dem- 
nach gemeinsam  den  Weg;  gemacht  liatten.  Bei  dem  Umgang  der 
Seulb.  Erlenbacher  etc.  Mark  am  28.  April  1593  welchen  der  schreib- 
Beelige  Johann  Zaiigus,  notarius  pubiicus  und  bcsteUtcr  Markschrei- 
ber protocollirte,  erschien  Georg  Veütenberger  der  Kellner  zu  Hom- 
burg V.  d.  H.  ^^einestbeiLi"  sodann  die  auch  ehmhaä'te,  ersame  und 
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vomelime  Märkermelster  und  Markhäupter  „andernthcils"  auf  „vorge- 
hcndo  Verf^leichung  und  gepflof^ene  tractatäon"  auf  der  Haiden  p^cn 
Kirchdorflf,  allda  solche  ihre  Mark  mit  deren  zu  Kirchdorff  und 
Sealbei^  Termineycn  ihre  Au^rcuzung  hatt,  und  iiabeu  vou  xVliers 
her  wohlan^-ordnettiin  Brauche  nach  dieaelbige  ihre  Marke  von  allen 
aui'ötossenden  Marken,  Waiden,  Sn  äuchcn  und  Termineyen,  im  Beisein 
aller  derer  Besitzer,  Inhaber  und  Einwohner  .  .  bei  Eidspflichten 
abgangcn  und  gewisse  scheide  oder  Mahl  mit  Rainen,  Stauen,  baam- 
lochen  und  andern  mehr  kennesetcheii  .  .  gemacht,  anek  Sa  ahta 
„nfiworflb  und  mahlsejclieii*  wiederum  von  iiWMni,.wu4>juMBi  IvHO» 
Auf  der  Gfinse  swiaehen  Sealberg,  Kirohdorf  nnd  der  Holien  Marie 
befand  sich  ein  aller  fiiehenbamn,  der  jedersett  fltr  das  SduedsnaU 
der  dreien  Qrlinaen  gehalten ;  er  war  durch  die  Tmi  Kirohdorf  ahge- 
hanen  und  ein  wenig  ihres  Gebietes  hiBiuiter  in  einem  Damm  and 
Anfenihalt  des  aeitweise  den  Weg  hiannter  fidleaden  gewMaaan  ge- 
brauebt  worden.  DieUbker  haben  dessbalb'der  anweaendan  gemeinen 
Naobbarsehaft  in  Eirehdoif  von  wegen  ihres  unnachbarfieben  Wesens 
den  Kühe-  mid  Viehtrieb,  so  ihnen  sutiiw  gegSimet  nnd  imgnlsnam 
worden,  gana  imd  gar  abgekündigt  und  sngethan.  Benig  erboten 
sioh  die  ^^rebdorfer  «sn  guter'  NachbarBchaft^  nnd  wurde  das  Ver* 
bot  gemindert,  dass  sie  in  Schriften  bei  dem  Mtrkerding  wieder  mn 
denViebtrieb  ansuchen  sollten,  denMlbe  kSmita  ihnen  nochmals  wie- 
der vergönnet;  werden.  Darauf  bat  man  den  errten  Schiedhaufen  „an 
dieHahlstatt  des  abgehauenen  und  entnofnpttieii  alten  oychen  bauma 
aufgeworfen**,  und  den  Umgang  ostwärts  angetreten.  An  der  Bren- 
del von  Homburg  Walde  haben  die  Seulbergs  „Markgut  au  ihrer 
Termincy  und  fitr  ihren  Eigenthumb  abgangen*^,  die  MJtrker  aber, 
da  sie  Mastungsgerechtigkeit  darin  hüf;e«(;en,  die  Mark  ausser  dem 
Gehölz  an  der  Haiden  endigen  wollen.  Der  Kellner  von  Hombn]|f 
ergriff  Parthei  ftlr  die  Seulberger  als  homburgi«che  Unterthanen, 
„weil>t  in  schriften  nach  daP  in  einem  früherrn  Abp;nn!W'e  solche  et- 
liche Ruthen  breit  Waklx  fui-  der  Spiilbcrp;t'r  Ei^oiitliuni  anp^czop^cn 
worden,  sie  also  nichts  neues  sondern  allein  da«jeni^a'.  was  Uno 
lieben  Voreltern  seeligcn  etwa  in  Prauch  und  Esse  gehapt"*,  suchen. 
Er  ermahnt  die  Märker  bei  ihrem  Gewissen,  nnd  die  zu  Holzhausen 
und  Ober-Pjrlf  iibach  liaben  ihm  beifalicn  wollen,  doch  hat  man  es 
bei  (ien  alten  Loch  bäumen  verbleiben  laasen.  Weiter  zoe^en  die  Mär- 
ker nach  dem  hinteren  Damm  der  Hohk  hinauf,  vom  iieiiigen  Acker 
nach  der  Regelsbach  wo  der  87"=  Hauten  au  der  Wiesen  stand, 
dann  von  der  Dillingcr  Haiden  die  lange  Wiesen  hinunter  bis  auf 
die  köpperner  Strasse,  aui  der  Landgewehr  herum  hin  an  den  Hol«- 
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limor  8|rieiB,  cBe  Hiibiunipfp«  lienim  bis  auf  ilie  HoIibKnsar  Bacfa, 
fcügeod»  ist  die  Bseh  die  scheide  bis  bmanf  aa  Benibard  Höllen 
Wiesen,  stehet  in  der  £(^en  um  kOpfierner  Geliiele  be!  einem  gros- 
sen gdoehten  Binm  der  66^Haiifini;  von  dennen  hinsnf  snmWtlde^ 
bftß  ein  kUpffemer  Felde  hinauf  und  den  Wiesen,  von  -damten  hinauf 
,,bts  an  die  Wald  möllen  aoU  die  baeh  sebeldai*,  die  Muhle  stehet 
in  der  Mavk,  gleiebefgestalt  Ins  hinauf  an  die  ThiOner  Muhle  ist  die 
Bach  die  Beheide  «Wiaehen  dieser  md  derBodheimer  auch  kdpffeaer 
Gkmarkeii;  wmter  hinauf  scheidet  der  ^ollgraben^  diese  Mark  von 
dStUk  Tkrftjrtr»alde ,  allda  gegen  der  Hohe  Mark  den  Fahrinonnen* 
Weg  bmunter  bis  wieder  aa  den  ersten  Haufen ,  wurde  der  W^ 
tfkt  den  nnstrettigea  schiede  gehalten.  Zugegen  waren  bei  diesem 
Umgang  ausser  dem  Keller,  Schultbeiss  und  Btadtachreiber  von 
Hombarg^  Simon  Braun,  Scbultheiss  zu  Hculbcrg  Märkermeister, 
Wolihardt  Falkenstein ,  Sclialtheias  zu  Ober-£rlenbach  und  Märkcr- 
mci»ter,  der  Kdlner  und  der  Sdiultheiss  von  iPetterweil,  Joh.  Beck 
Scbnltlieiss  zu  Huizhausen,  Chunrad  Lohre,  Scbultheiss  zuKöpffenii 
anstatt  des  Schuhheisaen  zu  Nied«r>£rlenbacb  -meister  Johann  der 
Schmied  dasdfaeten, '  samt  den  Burgermeisfem  und  etltchen  Güsten 
der  .Ooridite  auch  anderer  gemeinen  jungen  Personen,  je  10  Per- 
sonen ohne  die  Schultheissen  von  jedem  Flecken,  auch  die  beiden 
Farster.  (Mglb.  E.  30.  4.  Jahr  1593.) 

Ebenso  wie  in  der  Seulberger  Erlenbacher  finden  wir  auch  in 
der  Hohen  Mark  dass  bei  den  Umgängen  die  güsammte  Märker- 
Schaft  vertreten  sein  musstc,  ähnlich  wie  auf  den  Märkerdingm  selbst. 
Auf  dem  Mirkerdmg,  Sonntag  ülaudi  1539  als  der  Keller  gesehen 
daas  der  ganz  Märker  nit  erschienen  „hat  er  gezomt",  aber  als  er 
dafür  gebeten  worden,  hat  er's  bleiben  lassen,  gab  an  der  Walpott 
wolle  dass  die  Mark  umgangen  werde  Darzu  wurden  aus  Oberursol 
*20  Mann,  ebensoviel  aus  Homburg,  aus  Bonemesa  12  oder  14,  sonst 
aiSB  einem  Dorf  7,  aus  einem  Weiler  4  gjungk  und  alt  und  einander" 
gi&nommen.  Es  versammelten  «ich  die  Geschickten  aus  jeden  Flecken, 
Dörffem  und  Höfen  der  Gemeinden  und  „derjenigen  welchen  der 
Eigenthumb  gemelter  Mark  zustehet^*  oben  am  Vilwiller  Holtzgin 
und  dem  Spiteenstein;  sie  sind  gegangen  bis  an  den  Feldbcrg  gegen 
Beiffenberg  und  den  Pfingstbronnen  „bei  Velperh  ausen",  daselbst  iiat 
sich  zwischen  den  geordneten  der  Gemeinen  des  Haus  Reiffenberg 
und  Inwohner  daselbst  ^an  einem"  und  den  übrigen  Märkern  ,,am 
andern  Theil"  ein  Zwiespalt  desGan^^es  zugetragen;  letztere  wollten 
nach  dem  kleinen  und  g^rosaen  Bettateiii  j:;clien,  8ie  hahcii  aber  ein- 
trechtiglich  Antwurt  geben:  es  sei  Niemand  unter  ihnen  der  auf  aei- 
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ncn  Eid  sagen  könne  tia»8  er  dag  Btrelti^  Ort  je  hab  umpan^en,  aber 
doch  auf  Hörensagen  und  wie  siy  von  ihren  Eltern  verstanden  ffer- 
Bchreiten  und  gehen  wollen.  Die  Keifienberger  protentirten  coram 
notario  dass  sie  in  ihrer  beseß  und  beweisen  weiten.  Das  Weiter- 
gehen  unterblieb  dawab.  (Mglb.  E.  11^.  B.  171.) 

Auf  dem  stürmischen  Markerding  des  Jahres  1586  verlangten 
die  Rätlie  des  Walpotten  dass  der  Umzug  der  Mark  auf  der  gemgi- 
ncn  Märker  Kosten  geschehe.  Dies  stand  durchaus  der  Grondanaicht 
eotgegtii,  das»  ein  jeder  TheU  sein  eignes  Interesse  dalm  Wß  Yv- 
tret«n  hahe.  Der  AummsIhm  d«  lürker  bemttikt  dcwhalb  giuis  ikb- 
tig,  zu  dem  ▼orhabenden  Umgaag  der  Haik  wolle  jeder  Fledun 
eineDtTnngcii  und  alten  Hann  auf  idne  Koelen  anordnen,  nach  ymr 
gern  Gebrauch;  die  bdden  MCrkermdster  aber,  der  Kdler  au  Horn* 
hmg,  der  Sehreier  m  Stedten  und  die  4  Maikftrsier  oder  kneobt 
sollten  WCTntichft  Zefamng  ana  der  Hark  haben.  Nachdem  der  AdB- 
Bchuaa  noeh  aller  Anwesenden  Qntdönken  es|ik»ui^  hat  er  durch 
Wendel  Ümitedten  weiter  noeh  antworten  laaaen:  Zu  beaiehung 
der  HArfc  wiren  bieberor  aua  jedemFleeken  2  PerBonen  «qgeachiekt 
wofdeDj  die  seien  von  JedemFleeken  inaondeiheit  Ter|t$«ligt  weiden; 
nach  Vollendung  des  Umaugs  hfttten  die  Hlrkeftteiater  allen 
beitsleuten*,  wann  dn  Vonrath  an  Buesen  vorhanden  gewesen,  ebe 
Verehrung  cum  Trunk  aus  dem  gnneinen  Seekel  gegeben,  es  solle 
nachmals  aueh  so  gehalten  werden.  Die  hessischen  Gresandten  ab« 
bebarrten  darauf  dass  dör  Umzug  auf  gemeiner  Hirker  kosten  solle 
vorgehen,  dann  wollten  sie  die  I^ätbe  sich  daau  gebrauchen  lassen 
^cht  aUeiA  gegen  den  anstößenden  und  angrenzenden  Nachbauren, 
sondern  auch  gegen  dem  Inmttrfcer  so  der  Mark  zu  schaden  gerai- 
det^;  Bonsten  aber  deswegen  nicht  ein  Esel,  kata  oder  ein  ander 
gering  Thier  satteln  lassen.  Die  Märkw.  wollen  nun  ^^restheils  dem 
Umgang  der  Mark  auf  folgenden  TOigehen  lassen,  da  die  an- 
stossenden  Nachbaureu  hierzu  alle  citirt  seien.  Aber  die  hessischcoi 
Gesandten  gestunden  den  M&rkem  den  Umzug  „vor  sich"  nit  zu. 
Der  Miirkermeister  Hattstein  sachte  zu  vermitteln :  diewoil  t^r  diesmal 
Vorrnth  in  <]or  Markkasse  sei,  solle  ausnahmsweise  der  Umzug  da- 
raus bestritten  werden.  DiesoR  bat  aber  von  gemeinem  Märker  nicht 
eingewilligt  wollen  werdoD,  sitmlcni  sind  «^tracl:«^  auf  iiirer  erst  ge- 
th an pn  Eröffnung  In  tiai  rt  Der  Umzug  wurde  vorerst  eingestellet  und 
abgektlndigt.  Er  fand  <  r^t  im  September  statt  Eine  sorgfaltige  Be- 
schreibung desselben  ist  uns  in  dem  i^'asc.  Mglb.  £.  29.  lU.  iä.  128 
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aus  dem  Jahre  lbb(\  'Vjw.  Sept.  aufbewahrt.  Alle  iStein  und  die 
voraehmate  LochblUuu  sind  ^aaeibst  beschhebeu 


**  Der  Umgaaf  bcftom  von  dem  enten  Stein  M  den  Lefiheekeii«  Steiii> 

bachor  Terminei  inwoodig  dem  SölmisehenWald,  zogfiber  den  Königstein'schen 
Pfad  der  Cronebnrger  Mark  hinauf  nach  der  Förster  Knh  Rn^e  (Rnh<>)  ober 
der  Förster  Wiesen  nach  der  Weydenstrat  nod  den  Hüaonburg  Wiesen.  Von 
der  Hepfieben  Wieeen  bb  auf  die  Httoerfarneb  worden  80  Leehbinne  geeiUt 
^on  da  der  Hdil  blnavf  die  beide  Marken  (die  Hobe  und  die  Cronberger) 
scheidet,  nach  den'  Haderheckon  bis  „nff  da.«  alt  kfinn"  *),  den  holen  Wog  hin- 
auf an  den  Masebörnerberg,  biB  an  die  SchietVrsteinkautcTi,  hinter  dem  lützf  1 
Yeltberg  bioaua,  hinter  dem  grossen  Veitberg  hinab  n&cii  ciem  ticbarterwaid. 
wakber  in  die  Harle  gebOret,  and  Aber  den  Polgtaban.  Vep  dart  ging  der 
Zog  auf  der  Heiden  hinaus  Aber  die  Straaeen  so  yw  Rdffenberg  aof  Homburg 
•roTiot  nach  dem  Börucben ,  der  PfinL'stbrtmnen  genannt;  weiter  nach  den 
Sternen  von  Veltmerbansen  „obendig  dem  Weg  nacber  Hattstein",  vom  Diele- 
harg  obendig  den  Amfiluyaer  Wiesen  and  der  Kredeabaob«  nadiden  SeniFea,  einer 
Wieaen  Cort  fon  bttateia  saaleedig,  oadaos  darKaik  gerodt  werdea;  weiter 
nach  einem  Stein  neben  der  Kredenbach  an  der  Schiefersteinkanten  „unter  einem 
Holzapfelbaum,  so  ein  Locbbaum  ist  "  Es  folgen  die  LochbSnmo  am  grossen 
Bettstein  „der  Lochbaam  an  dem  Weg  der  ans  der  Kaetrenken  gehet,  ist  ab- 
gabaaen,  den  Feiatw  an  firagea,  wer  ea  getbaa*'.  Waitar  aa  der  KraaMaelgai- 
wiesen  atabet  ein  Buchenloobbaum  „daran  Hornberger  ond  Urseler  Wapen"; 
dann  folg'en  die  Steine  am  ,  he^'lif^en  Waldt",  ein  Stein  bei  dem  brunn  obendig 
dciü  heimig  Seuffen  nach  dem  Weissen  Berg  zu,  welcher  iiticli  in  die  Mark  f^e- 
höret;  zwisobeo  dem  Wald  und  Feld  hinauf  am  Faulberg,  den  Weisaeuberg 
Uaaaf,  ein  BolaapMbaatt  walehar  galoebt  iMf S  aviMbaa  den  AaftlMar 
Hecken  and  den  Weinpfblen  Ober  die  Alt-Bnhe  hinQbor,  bei  der  Klingenruha 
und  dem  Klingenborn,  dem  Ansbächer  Gebick  und  dem  Polgraben  hin,  bis  auf 
die  Seolberger  Mark  and  den  Fabrbom.  In  dem  Graben  herunter  darinnen 
•tdtebe  Bteia  bis  off  die  KlidorflMr  Heidt,  off  den  Loobbaam  daaelbBt  an  der 
Eaben  des  Walds;  die  Laaifewabr  beaanlar  darah  dia  Weingärten  bis  auf  daa 
KirtorflFer  Hölzlein  Lazarias  genannt,  es  folgen  2Steine  in  der  Landwehr,  dann 
an  der  Landwehr  hinaus  stehen  G  Steine  „bis  uff  dieStraascn",  weiter  ein  Stein 
an  den  Wiesen  in  der  Landwehr,  und  gehet  die  Landwehr  zwischen  dem  Bom- 
barger  Feld  and  dem  K^bei^  aof  Steden  ao.  Es  ging  der  tng  Ter  den 
Brendelsbuscli  }  <  r  den  Thröner  Pfad  bervm,  obendig  dem  Heuchelheimer Feld 
hin,  über  die  Wiesen,  den  Graben  hinaus  nach  dem  alten  flnf  da  der  Stedor 
Dreieckbrunneu  steht.  Fortan  ,^ehet  die  landtwehr  durch  das  ötederVelt  bis 
an  die  Walt>Eck'S  welter  ein  Stein  anf  dem  Weg  so  von  Steden  auf  Ursel 
gebt;  ein  Stein  aa  der  Bekea  iwlseben der  Wisaea  Oebseasteia  gaa.  oad  dar 
Weidt;  dann  folgen  die  Steine  in  der  LuRhccken;  den  HSnserfort  hinaus  unter 
der  Scbreierwiesen  bin  und  fortan  zwischen  dem  Häuserhain  und  dem  Wald 
den  W^  an  der  Landwehr  hinaus,  bis  an  die  Strassen  „da  vor  zelten  ein  sclilag 
geetandea,  der  Hensereeblag  genant";  Furters  aa  das  E<^  Endt 
Laadwebr  da  vor  Zeiten  ein  Hubl  gestaaden,  dar  Loßmnbleii  ganaat^;  den 
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N»ch  dem  Notariatsprotocoll  über  den  Umj^ng  •*/«  Aug.  1609 
ist  dieser  Umgang  ebenso  eingeleitet  worden  wie  ein  Märkerding. 

Ks  hat  zwischen  7  und  8  Uhr  bei  Ursel  auf  der  Au,  da  man  ptiegt 
das  Märkerding  zu  halten,  der  hessische  Rath  J.  Ph.  Klcinschmidt 
den  Tag  zu  dem  Märkerding  anfänglich  eröffnet  und  angezeigt:  es 
seien  Neuerungen  imd  Eingriflfe  geschehen,  die  Kirdorfer  Ausmärker 
gemacht  ;  o»  hätte  sein  gn.  Herr  diesen  Tag  ausschreiben  lassen, 
wollten  auch  hierauf  die  Ilomburger  Mark  umgehen,  und  in  Steinen 
und  Rainen  umziehen  lassen;  er  wollt  hiermit  den  Tag  auf  seines 
gn.  Herrn  Befehl  eröffnet  haben.  Darauf  haben  die  Mainzischen 
Abgesandten  protestirt,  der  Kirdorfer  Ausschliessung  wäre  nit  mit 
Billigung  sämmtlicher  Märker  geschehen,  sie  widersprechen  auch 
der  Bezeichnung  „Ilomburger  Mark*.  Dagegen  bemerkte  der  Keller: 
man  sei  desshalb  nit  hie,  dass  man  viel  disputiren  wolle,  ob  es 
Hombui^er  oder  Hoho  Mark  genant  würde;  man  habe  hier  nit  mit 
den  partibus  und  dem  toto  zu  thun,  sondern  die  Kirdorffer  wären 
per  majora  vota  ordentlich  ausgeschlossen.  Die  Mainzischen  und 
Königsteinschen  zogen  darauf  ab  und  hinw^,  den  Unter- 
thanen  war  geboten  worden  sich  des-  Umzugs  zu  enthalten. 
Der  Umzug  wurde  begonnen  ohne  die  Mainzischen  und  die 
ReifTenbergischen  welche  mit  abgezogen  waren.  Ist  man  von  der 
Aue  hinweg  den  Crouberger  Weg  hinab  auf  die  Loshecken  zuge- 
zogen zu  dem  ersten  Stein  auf  dem  Triesch.  Als  daselbst  etliche 
Cronbergischo  Beamte  und  Unterthanen  sich  gefunden,  hat  man 
abermals  durch  den  Waldschreier  auf  Seiten  der  hohen  Märker 
Umfrag  halten,  und  die  Schultheissen  rufen  lassen;  es  sind  mehren- 
theils  alle  andern  Schultheissen,  die  Mainzischen,  Hedemheim  und 
Reiffenburgischen  allein  ausgenommen  erschienen  und  da  gewesen. 
Es  wurde  nachgefragt  wer  diesen  Umgang  mehr  mitgemacht,  viele 
waren  im  Jahr  1580  mitgezogen,  nur  einer  vor  30  Jahren,  andere 
vor  5  Jahren.       -  •  • 

Es  werden  dann  die  Cronbcrger  aufgezählt  welche  zu  den 
Hohen  Märker  stiessen,  aus  Nerings,  aus  Obcrnhexstatt  etc.  Eine 
 ' 

ßcrg  hinauf  bis  an  den  Zwergweg  Huf  der  Sandkauton ;  hinUber  an  die  Eck 
am  Forst,  Uber  den  Urselor  Kuctrtcb,  nach  einem  Stein  zwischen  dem  Uden* 
horn  und  dem  Ilanpfad,  nach  dem  Kr>Dig8tcincr  Pfad  und  der  Atzclhell  „gehet 
fiirtcTs  die  grenz  immer  an  den  Wingartcn  hinab",  ein  Stein  am  Jobannsberg, 
ein  grosser  Stein  an  dem  Beckerpfad,  weiter  von  dannen  ein  Stein  in  der 
Wiesen  die  Keftbacb  genant,  item  ein  Stein  unten  an  der  Geyerswioscn ,  der 
letzte  Stein  am  Käddervclt  obendig  der  Cronburgorstraßen  ,>zeigt  auf  den 
ersten  Stein  uff  der  Loftheckeu  so  im  Anfangk  boschrieben". 
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BnnaTinnng  wurde  an  «llc  p^erichtet  «o  »Hgingieii  ^abo  die  Maxtk 
zu  umbziehen;  wie  es  von  Alten  kerkommen,  trnd  ee  ein  Jeder  vor 
dem  Biditerstobl  Gottes  yerantworten  könne".  So  zogen  ne  ▼od 
dannen  am  Sobneischen  -Wald  hinauf,  nach  der  Forstcrwiesen ,  an 
der  „Htinorbtirgk"  hin,  die  Hohle  hinauf  bis  an  die  Haderhecken 
so  zu  der  Cronburgor  Mark  ^hörig,  als  den  hehlen  Wcp^  hinauf 
„neben  dem  Altkin  hin"  nach  dem  Mosebonier  Berg,  diu  Strasae 
hinaus  „uacher  kühl  hermansbrunm  n"^  .  bis  an  den  lützolleldberg, 
dann  den  Scharterwald,  so  in  die  Hohe  Mark  gehörig  ,  hinab  nach 
dem  Pfingatbrunnen.  Beim  22**"  fetein  w  chjhir  vom  Dielenberg  zur 
linkra  Hand  hinüber  nacl!  dem  grossen  Bcttstein  zeiget,  haben  die 
llattötolniBche  und  Heiöenbergische  diener  mit  etlichen  ihrer  Herrn 
und  Junkhem^  linterthancn  und  Iranern,  rechter  Hand  hinauf  ziehen 
wollen,  und  tr  iz  des  Widerspruchs  der  Märkor  vollülhret  Die  sämmt- 
liehen  Märker  Bind  aber  hiuabwärt«  auf  die  linke  Hand  strackH  über 
ein  Eiiclilf  Iii  deiii  grossen  Bettstein  zu{<ezogen;  von  einem  abgebiann- 
ten  stumpf,  so  ein  gelochter  Apfelbaum  gewesen,  den  Schieferberg 
hinaut",  nacli  ( n  lnmjclgcuüwieae,  wo  sie  an  einem  Lochbaum  der 
Homburger  uad  Uriieller  Wappen  gehauen  landen.  Da  es  spät  geworden 
sind  sie  von  hier  „nach  »Schmitten  in's  Nachtlager  gereist*.  Dienstag 
den  22.  August  ist  man  mit  hellen  Haufen  in  früher  Tagezeit  wieder 
angezogen;  die  Beiffenbergor  hatten  Uber  Nacht  die  zwei  Wappen 
«■»■danBochbaiiiii  anagehatten.  Dagegen  protestirten  ^  iMWiboi^er 
Bittiey  aolobes  gereiehe  den  almmllielien  gemeinen-  Mlikeni  snm 
merkHehen  Sebeden,  ihrem  gn.  Herrn  aber,  ab  oberatenWaldbetttni 
sn  eondeflMfem  Despeot  Es  haben  die  Btotiftnbeiger  ihr  Unweeen 
bebanpltti  wetten,  heaagter  Lodihenm  alehe  anf  ihrer  Herrn  und 
Jnakherni  Onmd  nnd  Boden^  dies  wnrde  yfm  den  Hirirom  widere 
sprechen*  Trotadem  hat  wetterliin  Gärl  Pfitnier  von  Dreeden,  ab 
JGMffitehtii'giaeher  KeUer  den  Baaeita,  eo  er  bei  nch  gehabt,  belbh- 
len>  daaa  ue  einen  aweiten  Lochbsnm  nndiaaen  aoUten  i^aneh  davttber 
Herni'  Gebott  angelegt".  Ab  die  Unterthanen  Hand  und  Axt  geho- 
ben den  Locfabaiun  an  f dien  ^^haben  dee  Ober  WaldbotH  Befelhäber 
und  Bilhe  den  Beiffenbergischen  nndHattrteiniadien  eoloben  Fretel 
nuderwiigeo  in  laaeen  gebotten'i  aber  ea  haben  dereelfalg  ein  oder 
etliefa0|i  isin  ab  den  andern  nngestUni  in  den  Banm  an  hauen 
fortgefahren;  deashalb  Carl  Pfitsnef  samiat  awoMi  Banem  ^wiblie 
in  offentlieher,  firincher  That  in  nmhhawen  befarettea,  aur  "BtlBi  ge- 
nonmien  und  anf  gethane  Handtaatung  mit  nacher  Homburg  gefäng^ 
liehen  geftihret  worden**.  Nach  solchem  als  sieh  die  ftbrigen  Beiffen- 
bnrgiaohen  nnd  Hatrteimeehe  abermab  abgeeofidert  mid  awn  Thefl 
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auRgerissen  und  die  Flucbt  pfpiioinmen ,  i^t  man  weiter  peznp^eii  nach 
dem  lieiligeo  Feld,  um  den  kleinen  üettstein  und  den  weii^en  Berg, 
v<n\  (icm  W'eyhengrn tui  iinrb  fl«  n  Weinpfälcn,  der  K Ini^M-nruUe  uucl 
üüia  „i  lülgiaben''  uui  cumii  „1  auibieren  oder  StinkLaum  Lduiuiibauin". 
Bei  dem  Thronor  «chlag  begann  die  Öeulbure  Erlenbacher  Mark, 
lüi  l  ;im  Fahrbuiii  wurden  wied*^r  sämmtliche  Mäikei  vwuiüimet  und 
erinnert  „weilen  man  nun  an  den  Ort  kommen,  welchen  die 

Kirdorffcr  strittig  mächten^  dalJ  sie  so  gehen  wollten,  wie  von  AI  Im 
hcrkommeji,  auch  sie  am  jüngstcü  lag  bei  ihrer  Seelen  Seli^kut 
verantworten  konnten",  Alda  als  man  ein  wenig  gera«tct,  hat  Paul 
Anthouius,  der  eine  MKrkermeister,  am  Urlaub  tutd  Erlaasung  dea 
Märkermeister  Amtes  gebeten,  gweüeii  ihm  solchem  yoimoin  belAr 
GbnrfilntL  Gn.  sehr  idiwer  mid,  bedonklkdi  fi«U|  we^/uk  - hm/n^ltr 
entstandener  Uneinigkeit".  Dies  woide  Uun  nb«r  <rliwwfi#4i>wfl 
es  die  gebfthrende  Zeit  nit 

reo.  Dsrraf  ist  man  fortangezogcn  ,,den  hohlen  W^,  oderiaBbSbe^, 
neben  dem  Orth  Waldts^  die  Stnßs  genndt»  hinmiter"  ,hmim  4m 
Kirdorffer  Feld,  wo  die  Eirdorffer  neidioh  ttat  dnen  Qmiemam^ 
geworfeHi  aber  die  Härker  vor  diesem  wieder  gaecbieift  htl^MuKs 
MXrker  haben  einhellig  bejaht,  dass  die  eine  Seit  der  . Mieif  M. 
Weg  der  Mark  angdtörig»  nnd  sind  also  am  iweitcn  nod^aai  /MttP 
Graben  hinübergesogen.  So  ist  man  aof  die  Kirdorfet  TTfidijidr^p 
m^,  wo  em  alter  Stumpf  eines  lochbanmes  nnter  der  JBrtejbvvk 
noch  geseiget  und  merken  lassen«  Ist  ein  ^Gemeik  mit  >d9K  J^m^ 
bawen  gemacht  worden,  ein  Harkstem  daaelbst  zu  setsen".  AiMQ^ 
dorf  war  Niemand  erschienen,  so  ,,i8t  man  die  Lasdgprehr  40 
Graben  hinimtcr  nach  dem  kleinen  Eichwäldchen,  welches 
ker  Lazarius,  die  alten  iSlHrkblk-Iier  aber  Sjlvam  Lotharii  ,fMp|||p^ 
gebogen".   Daselbst  hat  Joii.  iMiilipps  JaUeinachmid,  im  Namen  Ihr. 
Fürstl.  Gn.  aU  obersten  Wal dbottens  ,^und  der  sämmtliohfl||,M iu  keraS^ 
protestirt,  dass  dieees  Wäldchen  von  den  Kirdorffcrn  aus  des>MaA 
gezogen  werden  wollte.  So  ging  es  weiter  die  Landgowehr  binauF,  an 
iStcdten  vorüber  nacl>  dem  lläuscrfcld,  über  das  Triesch  mach  der 
Bandikauten.  Da  haben  die  landgrät'tischen  angezeigt,  da«»  Mmo  löl^ 
zwischen  Mainz  und  Hessen  dci*  Orts  halber  am  Häusergrund  ein 
Vertrag  geschlossen  worden,  sie  wollten  diesen  reprtirrn;  dann  zog 
man  nach  ITrsel  zur  Mahlzeit.  Na'  h  f1>«fr  imrdt™  (it  r  l  inzuTc:  weiter 
we-^Hich  verfolgt  nach  der  Atzelnohi,  dem  Johannisbei lt  und  der 
KcMbach,  auf  die  Steinbarher  Weid,  hinab  bis  ans  Eck,  welches  der 
vStomKr^f^ior   Schultheisb   widersprochen,    Hau»   Durknpf  aber  und 
'Ihinius  vom  llaiu  vermeiteten:  tue  wären  vor  23  Jaiircn  aooh  so 


Digitized  by  Google 


iptit  hniabgegiDgai  wi«  jelio  taA  hllto  MkiMiid  um  dinriil«r  ge- 
redl  80  -Würde  tob  den  Mbrlccrn  daktn  geieliloiMa,  daM  m  bei  den 

Eweien  letsten  ITingliigeii  Yerbleiben  solle;  am  sog  «af  den  Stein 
in  der  LoMheeken  zu,  woselbst  die  Mirker  nocfamels  frierlich  ange- 
redet und  dann  abgedankt  worden  sind. 

Bereiti  bei  frttberer  Gelegenhdt  ist  auf  die  Landwehr  im  Taunus 
Mfinerksam  gemacht  worden**,  sie  bebe unsbrscbeinHch  zumSchutie 
des  Feldes  gedient  Wichtiger  war  Tislkiebt  noeb  daas  sie  die  ge» 
theilte  Feldmark  abzugränzen  bestiMnit  war  von  der  ungetheiiten 
Waldmark,  im  Jahre  1700  beschweren  sidi  die  Märker  dass  den 
Waldonsem  ein  Plate  in  der  Hohen  Mark  eingeräumt  worden,  sie 
bemerken,  dass  die  Landwehr  am  Raissberg  „so  jederzeit  beide  Ge- 
markungen Homburg  und  Hohe  Mark  von  einander  separirt  und  als 
Gränssteiu  abj^eschieden,  trote  Protestation  einp^erätmil  und  den 
Feldern  eben  und  glek  li  f^^emacht,  die  Markgranzea  rtui  biret". 
StlitiU  in  älteren  Zeiten  da«  R-oden  mehr  oder  weniger  gestattet 
war,  mag  das  Frochtfeld  über  dit  jMark^rHn^^eu  hintlber  ausgedehnt 
worden  sein.  In  späteren  Zeiten  ist  es  aut  frevelhaft«-  \A  eise  noch 
in  grösserem  Massstabe  geschehen.  Schon  im  Jahre  lliU  zeigte  sich 
das  bei  dem  Oronberger  Umg^arj^  mit  den  Hohen  Märkern.  Das 
Verzeit  hniss  der  Theilnohmer  an  demselben  ist  ein  sein-  reichhaltiges. 
Eb  gingen  damals  mit,  zn  Fuhb  und  zu  Pferd,  von  (Jroiiberg:  der 
Anitiiiann,  Keller,  Ober-Scliultlieis^,  Stiidtschreiber,  ad t Wachtmeister, 
.S  Gi'riciitauiiiuiier  und  ein  Majia  des  Kaths,  Bürgermeister,  3  Bürger, 
Stadtdiener,  Amtsbott,  2  Förster,  1  Jäger  und  8  junge  Leute;  von 
Eschborn  der  Schultheiss,  ein  Gertcfatsman,  ILantman  und  2E[naben; 
▼OB  Niederheckstadt  der  Seboltheiss  and  2  GMchtsmänner,  ebcnao 
ivar-baAcfligl^hiMbaob,  Ob^sheekstaat,  SdiHnberg;  MamsMliban 
mit'  daas^BdMftsisaeD.  8  Q'eriolilBnillttnem  sinaas  Q—nomfiMwaMn » 
Steinbach  war  b  acinen  Vertrelam  smrllekgewieeen  wor«kn|  weil  eia 
dan  Uo^ang  mn  den  strittigen  Ort  inebt  aut  Tefnebam  weUten; 
▼OB  Bddeiheim- warm  enehkncip  0  Mann,  von  Falkonatain  (Narings) 
derSebahbeias  and  drei  Hann.  Dasn  kamen  noeb  die  Hoben  Ifibrker; 
daa  Qaaae  ein  grosaer  Zog  an  PÜBrd  «ad  an  Föas.  Mentsg  den 
laiCai  war  der  Notar  weleber  beriebtet»  awiaehsn  7  »d  S  Ubr  nacli 
der  Haide  an  der  Loaaheck  geritten,  wo  der*Anwalt  dar  fibban 
Marit,  die  flebihbeissan,  der  'V^abboliraiBr  mit  vieien  F4Mam  an 
Pfafd,  sodann  ein»  graasa  Zabl  dar  Ifiitkar  «ab  befrnd.  IXe  Stsinr 
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faftchir  Uaterthancn  hielten  sich  parat ,  sie  gebttrloi  n  htäBm  Mut» 
ken,  waren  mit  den  Cronbergcrn  in  Streit  wegen  eingerodetam 
Felde.  Die  Hohen  Biärker  blieben  vorerst  an  dem  Stein  in  der  Los- 
hecken  an  dem  Stierstädter  Feld;  die  Cronbcrger  gingen  zwischen 
den  Feldern  bis  auf  den  KUhtrieb,  forderten  die  Steinbacher  auf 
„den  Gang  mit  ihnen  zurückzuthtin*,  mit  dem  Zusatz:  „falÜB  sie  Stein- 
biioher,  ah  Mitmärker,  diesen  zur  Mark  gehörigen  District  nicht  mit 
begehen  würden,  man  von  seiten  der  Cronbergpr  Mitmärker  sie  zur 
weiteren  FortbegehuiiL"  der  Mark  nicijt  admittircii  .vürde  ^  Die  Stcin- 
bädier  weigerten  sich  den  Gang  mitzuthun  ,,sie  seien  auch  bereits 
in  Abzug  begriffen",  »o  wurde  der  Gang  vom  Vi<'}itripb  zur  Los- 
heckc  ohne  sie  zurückgeiioiiinien ;  dann  die  Hohen  Märker  zu  wei- 
terem, nunmehr  gemeinschaftlichen  Begängnisse  eingeladen.  Auch 
jetzt  Kneder  gab  es  Streit  Der  Anwalt  mit  den  Hohen  Märkeni 
wollte  auf  einen  unten  an  der  Haide  vormalß  gestandenen  Stein  und 
Baum  zu,  vorwies  auf  eine  zu  sehende  Kaute  und  auf  ein  »Stein- 
bnch.  Der  Cronbergischo  Amtmann  aber  wandte  ein,  das  8teinbuch 
sei  privata  scriptum ,  sei  nicht  von  den  angrenzenden  Steinaetzern 
mit  aufgerichtet  worden.  Er  bestritt  den  Gang,  wie  die  Hohen 
Märker  ihn  vornehmen  wollten,  meinte  aber  man  solle  sich  wegen 
dieser  wenigen  Korgen  nicht  aufhalten,  werde  der  Beweis,  dass  sie 
in  die  Hohe  Mcric  gebUrten,  erbracht,  wollten  «e  mch  nicht  weigern. 
DiM  wmdA  ran  diam  Notar  ^er^Holmbi:*  maöH,  und  der  won  den 
GNobei^geni  reqonirte  Koter  wurde  gleieUUb  '  ennnknt  die  Bepro- 
testafion '  und  dai  Erbieten  dem  Imttimienie  dnmverleiben..  Der 
Un^ng  winde  anf  du  Solnw''edie  an  fat'lgetwtat  Dort  liatatt  die 
Oberheckttilter  »da^  dieees  Begängnü^  an  ifaier  Feldtenmnegr  nidit 
präjodiciriieb  adn  m8ge^.  Es 'Worde -tewidert:  diese 'Erinnerang  aei 
mmOting,  ea  eei  bri^allen  vodigan^  araltaa  'Umgängte  keine  Bramcr« 
nng  geediclien.  Weilarhin  wnrJe  benyakt  dya'  die  Bteinhielier  äieli 
wieder  beigeeehlielien  nnd  den  Unigadg  flnlmaditen;  man  faklt  an, 
wiaa  aie  noebmala  ab,  mid  üäee  10  VHrker  bei  yier  SlubKaher  in- 
rllok>  welche  eich  mebt  abweisen  laeien  -woDleni  'bia  diaea  entweder 
Von  eelbat  abgeben  oder  dar  Ungang  geMkeben  sein  -wttrde.  ^Ob 
nun  wol  der  eb  nnd  andere  Stoinbdefaer  sieb  aebr  grob  in  Wortoa 
verliefe,  thete  man  •ihnen  gleiebwfd  andersten  nichts  als  gemeldtes 
Verwehren*.  Inzwischen  bewegte  aicb  der  Zug  weiter  tLber  den  EjB- 
nigsteinerweg,  über  den  alten  Ghraben,  durch  die  Hopfenrebwiese, 
den  alten  Weg  und  die  Hohl  hinauf  aaeh  der  Haderheck,  wo  ^der 
anno  1699  in  Di8|iut  gesogene  Ort,  an  welchem  die  öronbcrgcr  und 
die  Hohe  mirkar  tco  dnander  gaqgen  sein^.  .  J>er  Anwalt  verlas 
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aus  alten  Umgangsprotocollen  die  betreffende  Stelle;  ersuchte  die 
Gronberger  sie  möchten,  wenn  sie  auch  einen  Umgang  de  anno  1585 
hätten  „von  an£emg  an  was  draul>  Imen,  zu  sehen  ob  die  ProtocoU 
dnander  glichen".  Da  nun  die  ersten  2  pagina  einander  von  Wort 
EU  Wort  gleichlautend  waren,  insistirte  er,  Herr  Keller,  man  möchte 
flieh  doch  gefallen  lassen  den  passimi  dieses  in  disput  gezogenen  Orts 
zu  IcBcn.  Es  fand  sich  dasa  der  floinl)urger  Anwalt  „entweder  ohn- 
gefähr  odt')"  mit  Fleiss  cinio;es  übersehen  oder  ausgelassen,  was  er 
ganz  besehänit  e;cRtehen  nnisste'",  (niünlicli:  die  Ilnderheck  .,?o  zur 
Cronhergei' Mark  geiioi-ip:'').  Der  Honihurger  Anwalt  nnd  die  Markcr- 
uieister  suchten  nun  vergcblidi  nach  Steineu,  wussten  sich  mit  nielits 
„als  mii  etwelcher  Schaniliaftigkeit"  zu  entschuldigen,  nnd  erboten 
sich  den  streitigen  Distrikt,  etwa  10  Morgen  lichtes  G-esträiKli,  7\i 
theilen;  anf  welehes  die  Cronberger  nicht  eingingen.  Sie  richteten 
ihren  (iang  gerade  die  IIolil  hinauf  naob  der  Besclireibang  der 
Hohen  Märker  eignen  Umgangs.  Diese  aber  gingen  doch  den  Weg 
linker  Hand,  trafen  erst  zn  End  der  Iladerheck  wieder  auf  die  ( 'ron- 
berger.  V«n  dort  aus  ging  der  Umzng  gemeiiisehattiich  weiter,  die 
Lochbäunic  wurden  friseli  gelocbt,  die  alten  Zeichen  gefrischt.  Diese, 
Zeichen  sclteinen  manichfaitig  gewesen  zu  sein;  ausser  den  \\  appeu 
finden  sich  bei  diesem  weiteren  Umgange  der  Cronberger  ein  Baum 
mit  einem  kleinen  lateinischen  c,  sodann  mitten  einen  Holzhieb,  <  bf  n 
diesem  ein  Zeichen  es  entstand  hier  Zweifel  ob  dies  ein 
Lochbaum  sei.  Wie  das  Recht  der  Mark  bereits  in  Ver- 
gessenheit kam,  so  auch  die  alten  Zeichen.  Weiterhin  fand  mau 
einen  Baum,  in  welchen  ein  Zapfen  eingeschlagen  war  „vermutb- 
lich  von  einem  Hirten  seinen  Brodaaek  oder  Ranzen  daran  zu 
hängen''.  Der  alte  Schultheiss  von  „Nöiings  oder  Falckenstein*  Job. 
Ad.  Pfaff,  hat  aber  bei  seinem  Gewissen  behauptet,  dass  anno  ItkiS 
tlahin  gangen  und  „der  lochbaum''  denen  Königsteinern  gezeigt 
wurden  sei.  Allein  die  Cronenberger  halten  ihr  Recht  gegen  die  König- 
Steiner  aufrecht;  sie  führen  den  Vergleich  von  1562  an. 

Unter  den  lioelibaumen  hatten  verschiedene  eine  besondere  Be- 
nennung, beim  gedachten  Cion berger  Umgang  finden  sich  erwalmt: 
der  Croneiibauai,  die  Schuhsohl,  dann  die  verfallne  Krämerhuch  bei 
dem  Ki  nigsteiner  Zollstock,  (a.  Gefach  E.  2U  die  betreffendeu 
Uingäuge.) 

Indem  wir  die  Bedeutung  des  Märkerdlnga  \ciiolgten,  sind  wir 
bei  Gelegenheit  der  Umgänge  in  spätere  Jahrhunderte  geführt  wor- 
den ;  wir  kehren  zu  den  älteren  Zeiten  zurück,  weiter  nachzusehen 
wie  auf  den  Märkertageu  das  Verkältnifls  zu  den  Ausntärkerii  l^t- 
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gotCdlt  und  über  die  Bereolrtigang  zur  Mark  «iIbmibI  wurde.  Aof 
dem  M&rkerding,  Dienitig  St  Bartholomeusta^  haben  die 

Waldscbmid  von  der  Sofg  lad  Hundtstall,  wie  ihnen  anferl^  war, 
eine  Absclinft  ihres  Instruments  gebracht,  unter  zweien  Siegefan  der 
Befehlshaber  zu  Alten  Wjlnau ;  darin  ist  die  Markabgränzung^ 
die  Anspacher  Mark  verzeichnet  ^ie  beginnt  mit  den  Worten :  ^Wir 
von  Langen  Anspach  weisen" ;  es  wird  dann  die  Gr&nze,  von  Philipi 
MtiUn  hinter  dem  Throne  anfangend  beschrieben:  den  Pfalgraboo 
auBsen,  hinder  dem  p^rauen  Forst,  flirtan  den  Pfalg^aben  aussen  bis 
an  den  Ryffenberger  Buchwalt  ...  in  die  Wynpfull,...  in  die  klern 
WeiluauoT  Bacli,  uff"  den  Zitterlint^,,.,  bis  uff  den  pastrot,  do  steht 
eyn  nickei  etc..  Nach  Verlesunp  dieser  f iistrumentR-Abscbrift  ist 
ihnen  e^wap^t,  die  Mürker  seif  ii  mit  solcher  Beweiaung  zufrieden, 
wollen  hinüber  kommeu  mit  ihnen  abateiuen.  (Mglb.  E.  29,  III.) 

Die  Cronbcrger  mnsstcn  alle  Jahr  auf  dem  Märkerding  wegen 
der  Tränkung  ihres  Viehs  (wahrscheinlich  aus  dem  Dreibom)  an- 
suchen;  p^lfichergestalt  haben  .,die  Höriger  under  Falckenstein  am»- 
hafdg"  der  Tri  nk  wogten  ,,bel  dem  Märker'"'  ansuchen  müssen.  (Mglb. 
E.  20.  V.  8.  Ordn.  vom  2'd.  Mai  1594.)  Der  Jungfern  vom  Thron 
wfiTßn  -Änirde  auf  dem  Miirkerding  1&49  an8g;esprorhrii  :  dir  Märker 
wullten  nit  leid»'n  lass  dieselben  mit  ihrem  Vieh  m  die  Mark  trei- 
ber)  ,  dass  den  Auüinärkem  einige  Gerechtigkeit  in  der  Mark  ge- 
stattet werde. 

Bei  <lem  Miirkerding  der  »Seulberg  Erlenbaciier  etc.  Mark  auf 
Sontag  Lätare  1498  hat  man  fiirgeben  wie  dass  zwei  l^urger  von 
Friedberp  Imlteji  Wellen  in  der  Mark  geholet  und  s»  icn  darin  er- 
wipclit  ^vuidi'ii  zu  Köppern,  auch  liaben  die  von  Radtluim  einen 
Placken  in  der  Mark  nhcrehauen  über  das  man  sich  des  recliüichen 
auf  Sr.  Gn.  den  Herrn  von  Hanau  erboten,  auch  Erwin  Dogel,  Mar- 
kermeister solches  H.  V.  Hanau  gesagt ;  ihm  aber  sei  nit  erwünscht 
Antwort  entstanden;  darum,  so  erklärt  der  Märkermeister,  wo  man 
nit  darzu  thun  wolle,  lass  er  auch  gescheen,  gedenk  der  hiui'uro  uit 
mehr  Märkermeister  zu  sein.     Un  i  sind  die  von  Friedberg  er- 

schienen, haben  gesagt,  ein  Manu  vuu  Köppern,  so  zugegen,  hab 
ihnen  die  Wellen  verkauli  und  gesagt,  die  Wellen  gehören  ihm  zu. 
Aber  der  Märkcr  hat  sich  daran  nit  gekehrt,  sie  seien  betreten  wor> 
den  und  sollen  sehen  wem  sie  abkaufen,  ue  gedächten  der  ihreUi 
der  das  gethan  hätt*,  anch  nogeelnft  nit  sn  kiien**,  hab  denelb 
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mbllKA  Tarkani^  mSohten  ae  sioli  m  doniiilbeii  ttlioh  abolMi; 
dtcmn  woHtea  lie  dish  inGiiad  geben  vni  taidmgeDi  well  uma  ihneii 
diMmal  Qned  bewoMD.  Abo  heben  lie  eioli  Jn  die  tudmg  geben*^. 
Der  ender  Gebieeben  halben  der  Ton  Bedeheim  eolle  der  MÜiker- 
neisler  en  den  gn.  H.  v.  Hanin  bringen,  die  Mark  an  TerhSren  imd 
die  Hirker  die  H«rr1idikeit  weia«i  stt  letMMi.  Daa  aot  in  lange  Zeit 
nit  geschehen  bei  einem  vollen  Märkerding,  dazu  verboten  damit  ea 
im  GedOehteka  halte.  Alsdann  solle  ein  einhellig  Inalrnment  ge- 
macht werden  an  ewigem  GMiehtnim**. 

Im  Jahre  1595  wnrde  von  dem  Märkermeister  und  13  Ge- 
aclnvornen  der  gem.  Kodheymer  und  KöpftenerMarcke  klagweise  an- 
gebracht, wie  dass  etliche  Marker  zu  Kopffern  nun  eine  ziemliche 
Zeit  sich  de»  Nachte  mit  Brennholz  zur  Auatuhr  aut  Ober-Wöllstadt 
und  Friedberg  versehen,  und  wenn  sie  dann  von  den  ihrigen  ange- 
schrieen uuil  zur  llcde  gesetzt,  worden,  alsdann  t'ürwenden,  dass  sie 
solch  Holz  in  Seulberger  und  iMlenbacher  etc.  Marke  gehauen,  also 
aulchcr  fj^ei^tLiit  ihren  Betrug  und  Difbatiihl  bemänteln  und  «ich  von 
der  btraie  erledigen.  Damit  nun  glcichwol  hinfüro  düs  Uebcl  an'» 
Licht  gestellt  und  gestraft  werde,  so  hat  man  sich  mit  ihnen  ver- 
einiget, wenn  ferner  eui  Märker  er  sei  gleich  von  Köpffem  oder 
Holshanien  mit  Hole  aor  Ausfuhr  von  ihnen  in  ihrer  Mark  ereilet 
oder  betreten  ^*:erdi^  weleber  fUrgebe  data  er  daa  Heia  in  Sealbeiger 
oder  Rrlenbeeher  eto.  Harke  gehauen,  dam  sie  aoloheo  dnroh  ihre 
Förater  den  nnarigen  lUrkenaeiilem  nahmhaftig  machen  aollen,  mit 
dem  Oegenaaerhieten  dam  ea  aadereneito  gleioheigeatalt  gehalten 
werden  solle. 

Die  Nidda  war  die  alte  (iräuzo  drr  Gesammtruark,  die  nord- 
wärts wuliuendeii  waren  darin  i)etheiligt,  dazu  berechtigt.  Es  war 
aber  dieae  Abgräiizunf^^  nicht  streng  durchgeführt  worden;  der  Abts- 
hof nnd  die  Mühle  bei  Eschersheim  hatten  Begiinstigniig  erfahren, 
and  auch  wegen  Vilbel,  das  auf  beiden  Seiten  der  Nied  gelegen, 
will  sich  der  lantman  auf  dem  Märkerding  von  1401  berathen.  Weit 
wichtiger  als  diese  Frage  ist  ftlr  das  Recht  der  Hohen  Mark  der 
JStreit  welcher  über  die  Berechtigung  der  Mühle  zu  Bonames  im  An- 
fange des  16.  Jahrhunderts  geiührt  wurde. 


Aufr:illeiu]crw$iiM  ist  aueh  hier  des  Instramenla -iifid  Mirkerdiiigs  von 

nicht  gedacht. 
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Der  Kessler  zu  Boiiaines.  —  Wie  die  Keiffeu berger  und 
Hatsteiner  auf  den  Jüürkertag-en  als  EdcUeute  erschienen  und  zugletch 
aJs  Herrschaften,  so  war  es  ahriiich  bei  der  Suuit  i  liiiikturt.  Auch 
diese  liutte  t  mestlieils  die  Herrschaft  über  verschiedene  Ortschaften 
weiche  zur  Hohen  uucl  ;;ui  Seiil burger,  Erlenhacher  etc.  Mark  ge- 
hörten, dann  aber  war  »ic  auch  mai'kberechtigt  ihrer  Be-itzungeu  in 
Bonames  und  in  jSieder-Erlenbach  wegen ;  für  diese  trat  sie  auf  den 
Märkerdingen  zugleich  als  Märker  auf.  Sie  mirde  ebenso  wenig  wie 
Edelleate  namentiich  aufgerufen,  stimmte  mit  diesen.  »So  heisst 
es  M  dem  Mirkardmg  auf  Eatharinentag  1401  „üenne  Clemme  tob 
Hoeuberg  und  Heynrieh  von  Beldaraheym  rin  hude  m  tage  ▼on  doi 
EdeUaten,  den  bugermeisten  yon  IVaiikliiTt  und  Ton  dem  kntDUO 
iro  met4cermeist«r  gekoren*. 

•  Der  Bttdi  Iftaat  eb  Mwkbereelitigler  Pftlil  braen,  «r  wird  aber 
andi  geragt  ak  Hirker.  Et  lieridrtet  derGeadiickte  deaBatfaa  vmA 
dem  Mlrkerdixig  iron  1618:  imd  die  Bogesellel  verUmea  waA  meine 
Herrn  Ton  EVankfurt  darin  anoli  rugbar  angezogen  worden  dorHei- 
nnngi  dam  sie  8  Wagen  mit  Hols  in  der  alten  Hege  und  sweea 
Wagen  in  der  neuen  Hege  gehanen  lmbeo.  Mglb.  E.  29.  U^,  98L 
Es  folgt  darauf  die  Reebtfertigang  des  Batbi»  da«  er  die  Fftbl  für 
das  SebloM,  die  BrUck  und  das  Webf  an  Bonameaa  babe  bauen 
kaaen»  ' 

Wenige  Jabre  nacHberi  1581,  eutetaad  ebe  andere  Iifung  swi> 
aeben  dem  Rath  und  den  Mürbem  über  daa  ZuAlbren  Ton  Koblea 
aas  der  Hoben  Mark  an  den  Kessler  oder  Knpfondiiqid  in  Bonames. 
Es  finden  sich  in  den  betreffenden  Verbandhmgen  manche  Anfscblflase 

über  den  Umfang  der  Hohen  Mark,  über  die  Machtstellung  da* 
Märkergedinge  und  über  daa  richterliche  Amt  des  Waldpotfeen  in 
Streitigkeiten  unter  den  Märkern  selbst.  Es  ist  aber  bei  allem  stets 
im  Auge  zu  behalten,  dass  diese  Verhandlungen  in  die  Zeit  einer 
gewaltigen  Aufregung  fallen;  es  ist  die  heftige  und  ungebundene 
8praeh]Rreise,  welche  der  Mftricer  sich  bior  erlaubt,  kaum  zu  irgend 
«ner  andern  Zeit  wieder  zu  finden,  es  an  denn  in  den  traniigen 
Zeiten  der  Anllösnng  der  Mark»«« 


"  Auch  in  Vilbel  hatte  der  Rath  die  Brücke  zu  anterbalten  and  Terlai^^ 
das  Holz  dazu  aus  der  Ilohen  Mark.  1624  beschwert  er  sich  dass  die  Märkcr- 
meister  keine  Pfähle  zu  Besserung  dieser  Brlicko  verabfolgen  lassen;  diese 
enisohaldigen  sieh  aad  der  Amtmsii  von  KSnigttdn  sehreibt ,  er  werde  Um 
weiters  «nbelSstlgt  Ussen.  —  Mglb.  E.  S9.  IL  70. 

Die  V  ififiuftigan  Akteastttcke  hierflber  s.  Mglk  E.  89.  lU-  S.  60  ff.  £. 
i9.  U.  S.  M  ff. 
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KaobaeB  auf  dem  Mlifcfl^gadkg  1091  dm  S3.  Tag  Ifonati 

May  die  Märker  die  Wahl  der  FAntar  für  tUtk.  henKpgwkt,  folgte 
die  Beschwerde  dea  Baftlis  daü  dem  Kenler  aa  Bonameaa  HH- 
merkem**  kohlen  zu  kaufen  imd  snfiihren  zu  lassen  onfailfigTerbottfln 
worden.  Der  Keller  an  Hoemberg  sei  aoftebe  Verpott  nü  geitendig 
geweet:  er  bfttte  aoldiea  Gebot  nit  angelegt.  Darauf  erwiderte  uner 
von  Homburg,  genannt  Groshans:  solches  werrl  i^n-h  wol  herfinden, 
wann  man  gen  Hombergk  auf  den  Tag  bis  nächst  Mitwoch  kommen 
weide,  solle  alsdann  desshalb  auch  gehandelt  werden.  Qroshans  und 
einer  genant  ^Tnui^  hab  sich  dabei  öffentlich  hören  lassen :  die  Mühl 
liege  Uber  der  Nidda,  so  kaufe  der  Kessler  kohlen  und  führe  die 
gen  Frankenfort ;  aber  denen  ist  man  solchs  nit  geständig  gewest. 
Auf  dem  Tag.  zu  Homburg  erschienen ' die  Frankfurter  Beamten,  der 
Sohiiltheisa  zu  BonamoBa  und  Johann  Marsteller,  Rathschreiber,  mit 
samt  dem  Bereiter.  Weil  aber  der  gemein  lantmau  damals  ausge- 
blicliiii,  sind  die  ponantpn  alsbald  nach  dem  Essen  aufs  llatbljaus 
ge  gangen,  sich  geaezt  und  nach  Gewohnheit  handeln  wollen.  Ks 
wurde  aber  bemerkt  dieweü  sie  nit  b^i  tinaiider,  könnte  man  mit 
Autwurt  nit  Ixgt'giun;  E.  E.  Rath  muge  die  Müugel  auf  einem 
Märkerding  anregen  Au)  dem  nächsten  Märkerding,  am  8.  Jan.  1522 
wurde  aber  nur  vuu  Beschädigung  des  Walde«  gehandelt  Er^t  am 
13.  wurde  dem  Rath  en^egengch alten :  der  Kessler  zu  Bautmesa 
were  mn  knecht  und  kein  Marker,  iLciu  »o  läge  die  Mule  in  der 
Nidda;  in  dem  InBirumtiot  tiudo  »ich  diese  Mule  nicht  verzeichnet, 
also  solle  man  solche  Neuerung  uit  geschehen  ksbcu.  Zugleich  er- 
griffen die  Miirlcer  di^e  Gelegenheit  sich  über  den  Bruckenziii»  zu 
Boneme.sa  uud  Hauäoa  zu  beschweren.  Der  Raüi  beantragte  die 
Mule  iu  Augenschein  zu  nehmen.  Auf  einem  weiteren  Märkergiidiug 
Mitwoch  nach  Apollonia,  11.  Febr.  16^,  wurde  ein  Gebot  des  Wal- 
potten,  Landgrafen  Philips  zu  Hessen  mitgetheiU,  nadk  wflkliem  dem 
Kupfersdunitt  au  Bonemesa  kohlen  &Lr  GMd  murfkUiMn  erlaobt  eein 
aolle;  der  KeQer  m  Heaibiiig  that  dem  gemSi«  dai  der  kohlen  halb 
deaMirkem  eriaenMVerhot  aainena  MÜiii  Herrn  aoL  Dagegen 
igt  in  hufitmaam  alafaald  kMt  nnwitUg  worden»  und  gesagt  ^e  woll-  ^ 
ten  darin  nit  willigen,  die  Mark  aei  ihre;  man  kttnne  daa  Ihre  alao 
nifc  hinweggehen.**  Die  Mbrker  haben  Bedacht  genommen  nnd  dem 
Keller  - mittheilen  laiaen  ,jkit  Lenimmui  htttnehdeia,wiebflachehen, 
stt  den  Wailpottan  ml  ▼enehen,  bo  würen  ohnwimend  von  E.  Erb. 
Bathe  der  Stadt  Fmnhenfiirt  heldagt,  aie  begehrte»  die  ElagMihrift 
mn  daaanf  aa  aDtwerten^  aie  künnten  dem  Beieheid  nit  gelcbetty  mid 
wellten  aneh  itio  Terboteo  haben,  daia  üHemand  dem  Kemler  aoUt 
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kohlen  zuführen,  welcher  das  aber  darüber  thät,  den  wollten  sie 
rügen.  Dess  mehr,  so  wäre  das  Verpott  hlebevor  durch  den  Keller 
und  Untman  sanimtlicli  an^le^t,  und  würd'  itzo  üim  den  lautman 
uffgeben,  das  konnten  sie  nit  gedulden."  Darauf  der  Keller  sagt: 
„er  wäre  gehört,  dabei  wollt'  er't  bleiben  la8ßen,  könnt'  aeineA  Herrn 
Bescheid  nit  ändern".  Doch  stellte  er  die  Schrift  d^  Raths  den  p^e- 
mein  MÄrkem  zu,  t^rderte  sie  auf  zu  antworten,  sein  gnäd.  Herr 
^iirde  ihnen  nit  unrcciit  tkun.  Lt  vvüUl  allen  denen  die  dem  Kes»&ler 
Kohlen  zuführten  für  allen  Schaden  sprechen,  wollt'  leiden  dass  man 
sie  rüget,  aber  das  pfenden  nit,  das  habe  allein  sein  gn.  Herr  xu 
thun,  und  sie  nit.  Er  gesttmd  ihnen  aach  keines  gebots  oder  Ver- 
bote in  der  Mark,  auch  das  habe  nur  sein  gn.  Herr  zu  thnn.  So  bUeb 
«B  dieBouüs  dabd. 

Auf  dem  wttterwi  gebotenen  MSrkergeding  aof  Peiri  und  Fioli 
16SS  er*ohien  Afemn»  Widdenbeim  Keller  m  Homburg,  dum  Ha> 
manu  von  Holxhauaen,  Conrad  Weite  and  Jobaaii  ManteUer  Balb- 
flobreiber  nameae  des  Batba,  weiter  vereehiedna  Abgeordnete  der 
Hemebeften  nud  dee  iMtmiiw  eme  gofte  Meng.  Der  Keller  adjgC 
an  daee  die  Immgen  der  Kobleu  halber  iwiicfaen  einem  Erb.  Balb 
der  Stadt  Frankfiirt  einee,  nn4  dem  lantmaa  andenUbeik  aieb  er- 
halten,  deeebalb  aem  gn.  Herr  von  Brb.  Bath  doreh  eine  Si9pfiea> 
tion  angegangen,  darin  „etKcfae  recht  gebpU^  vorgeeehlagen  worden, 
dealhalb  er  damals  alle  angelegte  gebott  and  verbott  abgetban  mid 
wklermfen.  Dieweil  etliohe  IfKiker  wiren,  ^He  aeinea  gn.  Henu  ge> 
bott  veiliielen  tfaileni  ndd  waa  aein  gn.  .Herr  ab  obcnter  Waldpott 
anigetban,  ale  dtea  gemeiwlidt  aagetiiaii,  daa  gardebe  acinem  Hern 
an  nicht  geringem  obnleidliciMm  Abbrach.  Damm  Mite  er  Ton  aei* 
nem  gn.  Herrn  den  Befehl  vom  lantman  einen  Abtrag  (Widemif)  - 
an  fordern^  den  begehre  er  jeteo  van  ihnen.   Wollten  sie  ihn  nicht 
bewilligen  so  hab'  er  einen  andern  Befehl  ihnen  ftkcaali^teii,  der 
ihnen  wen%  ge&Uen  würde.  Darauf  hat  der  lantman  einen  Bedacht 
genommen  und  dnrch  Hana  Urber,  den  Schultheissen  au  Oberuniel, 
reden  und  fUrtragen  laaaan:  Das  Verbot  der  Kohlen  sei  mit  Willen 
des  Kollers  von  Homburg  geschehen,  so  aber  der  Bath  von  Fraakfart 
dem  landgrafen  geklagt,  und  «e,  die  Märker,  noeh  mt  gehöret  vro^ 
den,  w&re  von  üdtiien  daaa  mau  auch  sie  Hess  zur  Verantworttmg 
kommen,  Sie  wollten  auch  eine  Schrift  au  Se.  Gnaden  machen  las- 
sen und  darin  alle  ihre  Mängel  und  Gebrechen  anzeigen.   Es  wäre 
bekannt,  da««  die  Schmitt  zu  Bonames  nit  über  10  oder  11  .Jahren 
j:^e8tanden,  danun  p^'^tündc  man  ihr  kein  Markrecht,    Darauf  be- 
merkte der  Keller:  Er  wäre  gehört,  er  wäre  nit  zugegen  mit  ihuen 
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KU  „taglayascii"  sein  f^^.  Herr  werde  wol  Leul  haben,  die  geschickter 
wiircn  denn  er ;  verJaiif^t  nochmals,  wie  vorbegcl)rt,  den  Abtrapf.  Der 
Laiitoian  aber  erwiderte,  «to  wollten  kein  gel)()t  l>n})OTt,  und  „luitt 
ein  unfreundlich  Gemurnieli  gehabt,  also  dass  elf  r  Kcll(  i  eich  ent» 
setsst  und  cyn  andern  Wvtr  fürtr^nomen"  sieh  In  «la«  ht  und  gesagft, 
er  di^rfte  dem  lantmau  rathen,  das»  sie  ihr  Gebot  lie»sen  ab^f  in,  und 
»eine«  gn.  Ilcrru  Gebot  liesgen  ftirj^elien,  bislaug  die  Sach  geurdiiet 
(Hier  die  Mule  besichtigt  würde,  damit  Niemand  unrecht  geschehe. 
Aber  der  Lantnian  sich  nit  bewogen  lassen^  sondern  beharrto  auf 
dem  FOruehmen,  wie  er  die  Venu itwortung  und  Bericht  iu  iSchriften 
wollte  vcri'asseii  lassen  AIöu  nach  viek-n  Reden  und  Widerreden 
safi^e  der  Keller:  er  gebiete  allen  Köleru  und  Miirkern  dds6  bic  der 
Kupt'erBchmid  Kolen  Holltcn  zuluicii  hiblüiig  die  Sach  geordnet  werde. 
Er  wölk  auch  pincra  Jeden  vor  allen  Schaden  versprechen.  Darwider 
soll  auch  Niemand  reden.  Da  waren  etliche  Märkcr  die  das  w^ider- 
sprachen,  und  sagten  sie  wollten  das  widersprechen.  Also  sagt  der 
Kellflr  snletst:  er  wollt  die  Sach  diesmala  seinein  Verbot  und 
CMiot  bewenden  laasen,  sein  gn.  Herr  wlird'  sioli  gegen  Lien  woH 
IU  halten  wiaeen;  nelim Herrn Hmqmi  oodGonreidWeiieen  svr Seitab 
sagte  ihnen;  das«  er  aeuMS  gn.  Herrn  Gebot  nit  angelegt  «Ire 
dies  die  Ureach,  dann  er  besorgt  wo  er  das  gethani  es  wiren  dem 
Läntman  Pferd,  Ktthe  und  anderes  genomen  worden ;  dadurch  andere 
von  der  Bitteteehaft  als  Grafen  Herren  und  EdeUent  zur  Sach  und 
ohn  WiÜen  konunen  wiren,  dasa  dann  vieUeicht  mehr  su  obmutn 
dann  an  gutem  komen  möcht  Danuab  hitt'  er  das  unterlassen. 
Darauf  Eberhart  Sohenek  mm  Keller  gesagt:  Ein  Edl.  Baih  sei  nit 
gememt  Unwillen  swisehen  dem  lantman  anfnrii^teni  sagt  also  dem 
Keller  Dank.  Dieser  versprieht  er  wollt  selber  in  die  Höbe  reiten, 
und  allen  Kdkm  Ton  wegen  saSnem  gn.  Herrn  gebieten  derKupfer- 
sebnitten  Kolen  ausufithren.  Dabei  Uieb-  ea.  Doch  hatten  elÜehe 
▼om  lantman  gesagt,  so  dasa  ea  der.  Harateller,  und  auch  des  Amt» 
mana  Knecht,  der  schmit  zn  Bouemesa  gehört:  sie  wölken  dieKoeler 
alle  erschlagen  wenn  sie  Koleit  nach  Bonemesa  fuhrelen. 

Am  TageMargarethae  Virginis  in  anno  1523  überreichten  die  Mär- 
kcr eine  Schrift  an  Herrn  l'hilUpsen,  Landgrafen  zu  Hessen,  den  Walt- 
potten.  8ic  sagen  darin  :  Es  hab  ein  Erb.  Rath  zu  Frankfurt  in  den 
ietaten  11  Jahren  jenseit  der  Midd  und  dem  Flecken  Bouemesa  ausserhalb 


*•  WsiterUo  wehrte  er  eioh  wieder  gegen  dss  „hidie  Feder**  reden. 
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des  Bezirk»  darin  das  Markrecht  herbracht  «ei ,  ein  kupferschniitten 
p;el»aut  und  eiu  Zeitlang  ihre  kolen  zum  theil  aus  der  Mark  doch  ohn 
der  Miirkcr  gemein  EriaubniBS  oder  wissen,  um  ihr  Geld  bestellt  und 
sich  des  stillschweigend  abo  sn  brauchen  unterstanden^  bislang  solches 
ui  ato,  die  Hfirker,  auf  geaemeiB  Htrkertag  gelangt  hL  Die  Mir- 
ker  hfttten  sich  nBten-edt  diewcal  t^lch  flchmitlea  Jenseit  der  Niddo 
gelegen  und  anfllrai  der  kole&  ein  Neaemiig  were,  daimnf  nach  ge- 
rndner  Maik  Hefkommtn  entadüonen,  nun  tolH  ee  von  Sr.  F.  Gn. 
als  obersten  Waltpotken  wegen  Terbieteo.  Wdches  .s.  F.Gn.  Keller 
zu  Hombarg  „wie  sidi  anf  bescfalnss  des  Hercken  gebOrt,  auch  ge- 
tbaa**.  Dabei  sei  es  «n  Zeitlang  also  bfieben,  dass  wiewol  derRadt 
an  Frankftnrt  an  mehmwlen  darwider  habe  klagen  laaseoi  die  Hirker 
doeh  Und  Sr.  F.  Gn.  Keller  mit  ihnen  auf  guneltein  beschlnss  des 
Verpots  bestanden.  Die  von  Fkrankfurt  hittten  dann  dif  eadi  an  ihrem 
gfimpff  anfgemttsety  nnd  Sr.  F.  Gb.  derhalben  hevelh  geben^  die  be- 
itthrten  Verbot  abanschaffen  und  es  bei  dem  alten  Herkommen  bleiben 
au  lassen.  Dieses  letatere^  dass  es  bei  dem  alten  Herkommen  bleiben 
solle,  haben  riegeme  gehört,  nnd  die  Sach  auf  ihrem  ersten  Beschhaa 
bestehen  lawen,  ihres  VermntiienB  nit  unbOlig,  nicht  als  ob  sie  den 
befehi  freventlich  übefgaagen  sollten  han.  Das  -Verbot  sei  ihren 
Bediten  und  dem  Xtutruniont  zuwider  welches  besage :  was  der  ge* 
meyn  Mercker  ejntrechtiglich  besehloss  soll  der  oberst  Waltpott 
hanthaben.  Die  von  Frankfurt  möchten  noch  mehr  Schmitten 
bauen,  und  wUrd  die  Ijenge  d«r  Mark  nit  genügend  sein,  ihnen  in 
ihrem  Wesen  kolen  zuzulassen.  Am  Spessart  und  andern  grosse 
Wäldern  gehe  es  am  Holz  allenthalben  ab,  desgleichen  in  der  Hohen 
Mark  gestatte  die  Notturft  kan  Neuerung.  Sie  Terlangen  ▼on  ihrem 
gn.  Herrn  und  Waltpott  dri^tn  er  sie  schirme. 

Es  ist  in  dieser  Schrift  zu  beachten,  wie  die  Märker  den  feinen 
Unterschied  des  Kömiachen  Rechts  zwischen  Besitz  und  Herkoramen, 
wol  mit  einem  gew  issen  Hohn,  übersehen  und  glauben  machen  wollen, 
der  Hath  hnho  mir  auf  Letzteres  sich  berufen.  Ebenso  ist  es  be- 
mcrkenswertli  wie  der  Waldpott  st  uR  rseit*  im  Folgenden  die  Stellung 
eines  Römischen  Prätor  einzunehmen  sucht  und  seinem  Amtmanue 
Auftrüge  gab,  ähnlich  wie  der  Römische  judex  sie  crlutlt.  Der  r>and- 
graf  theilte  die  Antwort  der  Märker  dem  Rath  in  einem  Schreiben 
d.  d.  Sontag  nach  Jacobi  ap.  1523  mit,  c«  heisst  darin  :  l'nsem 
günstigen  Gruss  zuvor.  Wir  haben  den  gem.  Märkern  befolen  die 
kupferschraitt  in  ihrem  brauch  zu  lassen,  wie  das  von  Alter  Her- 
koiiiinen  wtire;  nachdem  aber  sie  weiter  darüber  gehandelt,  einen 
Abtrag  von  ihnen  gefordert,  darauf  sie  uns  Antwort  gegeben  wie 
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luerin  nt  mDehmen.  Wenn  also  die  lach  wäre  wie  die  Herkor 
zeigen,  wiewol  wir  Moh  su  willfahren  geneigt  Wfiren,  müssen  wir  es 
dahm  lassen;  wo  es  ein  ander  Gealalt  hat,  inöchi  ihr  uns  Bericht 

darauf  geben,  seint  wir  goneigt  „soviel  ans  mit  Iclit  fUgen  will*  der 
Gepüre  and  gnädlicb  darin  zu  halten.  £&  beeilte  sich  hierauf  der 
Bath  SB.  erwidern,  wie  seit  Jahren  der  l^lülile  kohlen  zugefUrt  wer- 
de%  es  sei  mit  Wissen  und  ErlaubniHs  der  Märker  geschehen;  als  der 
Rath  im  Jahr  1521  aui  dem  Iftftrkerding  sich  beschwert,  etliche  ver^ 
hinderten  dsss  kohlen  zngefürt  würden,  hab  der  Koller  gesagt ,  er 
wisse  nichts  von  solchem  Verpot,  er  hab  es  nicht  gethan.  Der  liath 
bemerJLt  weiter,  die  Mühle  liege  nicht  jenseit  der  Nidda,  es  sei  altes 
Herkommen  dass  man  jeden  Märker  bei  seinen  Rechten  belasse.  Das 
Instrument  gäbe  dem  lantman  nicht  das  Recht  Gewaltsamkeit  zu 
üben,  noch  dem  Waltpotten  ungerechtes  Fürnchmen  einem  Dritten 
zum  Nachtheil  zu  handhaben.  So  der  Landman  in  seiner  eignen 
Saoh  rechtsprechen  möcht  und  den  Mitmärker  seines  Rechts  entsetzen, 
go  mötht  er  heut  einen  und  morgen  den  andern  Ii  in  aus  werfen,  und 
ihnen  ihr  Recht  nacli  Gflifben  neliincn.  Darum  fri  (He  unterthenigata 
bitt  8.  F.  Gn.  als  obeiHtir  Waltpott  und  beschinncr  solcher  obbe- 
atinimten  Recht  und  (ierechtigkeit  wolle  den  Rath  als  Mituüii  ker  bei 
seinen  unleugbaren  beneß  und  Rechten  erlveteni  handhaben  und  dem 
Gebot  Vollziehuni^  tliun. 

Der  Waltpott  war  damals  offenbar  in  grosser  \'i  rlegenbeit;  einer- 
Beitd  das  Dtüugen  des  Frankfurter  Raths  auf  sein  gutes  Reclit,  an- 
derer tSeits  die  drohende  j^>t  w<  guug  des  lantman«;  dazu  kam  seine 
Betheiiigung  an  der  Fehde  mit  8ickiiigen.  Am  .Soinitag  nach  dem 
h.  Dri'ikönli^stage  hatte  er  von  Cassel  aus  dem  Rath  geschrieben,  er 
.wolle  st  !  11«  Iii  .Vintmaii  zu  Pipp«tein  und  Keller  zu  Homberg  vor  der 
riölie  thun  schreiben  und  In-feblen  mit  ]  1(  iss  m  die  Diuge  zuzu- 
sehen, daas  Pf  wie  vor  Alters  gehaiten  werde.  Ein  zweites  Schreiben 
datirt  am  Sonntag  nach  Corpus  Christi  1523  aus  dem  Feldlager  bei 
Ebernburgk  besagt :  sobald  er  wieder  innerhalb  Landes  gekunauen 
wäre,  wolle  er  verschaffen  daas  das  beschehen  \  erpot  aufgethan,  den 
Schmitten  koleu  zugeführt  werden.  Es  folgt  nun  ein  drittes  Schreiben 
d.  d  Cassel,  Freitag  nach  Assumpte  Mariae  1523  an  seinen  Auitmau 
llelwigen  von  Lauerpach:  Wir  hrliiLkeu  dir  liierbei  Abschrift  eines 
Berichte  uns  von  den  zu  Frankfurt  zugeschickt,  belangend  die«elbigen 
von  Frankfurt  von  wegen  einer  kupferschmitten,  und  die  Märker  in 
unser  Homburger  Mark  uf  der  Hohe,  und  dieweil  die  von  Frankfurt 
sich  anmaasBcn  dass  s^ilcher  Schmitten  halber  des  Maikrechts  in 
gemelter  Homburger  Mark  in  besess,  und  desshaib  otionbar  sein  soll. 
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andi  dwiiif  ▼orige  mMre  lMtob«id  md  bafefal  gefallen,  undaiMrAs 
Jfttrktt'  Boldwa  dentaaaMn  nit  gestoid^  ittii  wollen;  —  ki  qnser 
befehl  dttM  dn  dich  in  aolelieiii  sommarte  «rkndlgit  «od  wa  es  moA 
tbat  bode  tii«le  dami  fcHdent,  denhalb  ihnii  Bcriebt  und  woiter 
BeibrmguDg  m  hören,  mid  wo  du  bofindett  daat  die  knpforaofamitt 
in  Bonames  in  beseia  ist,  oder  je  som  wonigslsn  dass  sio  m  seebs^ 
acht  oder  sehnJabren  dem  nicbslen,  kohlen  ans  dwH9he  gcihnrachl 
hat,  alsdann  „von  Unsem  wagen  als  obetaten  Hetren  und  Wal^^ 
ten  gemelter  scbmitt  eolobe  holen  ftrtiber  bis  an  rechtlkliem  Anstn^ 
der  Sachen  an.  gebnmchen  vetgenneat^i  anoh  dassiolbige  bei  den 
Merfcem  nnverbindert  geachehen  an  lassen  TersdialllBst,  und  denselben 
ICerkem  ansagest:  wo  sie  darin  Besehwemng  bütten,  dieweil  dann 
solche  Iimng  swischen  ihnen  und  den  von  Eranhfurt  schwebt,  der- 
haUben  die  lUrkeri  als  Partheieii,  imsera  Fttiaefaen  nit  nrtheilaa 
mcchten,  so  wXren  wir  genagt  «Is  der  Oberherr  und  Wal^tt  gen 
Homburg  Tag  zu  setaen,  die  Gebrechen  auch  beider  Theil  bewei* 
sung  eigentiich  hören,  und  darin  was  recht  ist  geschehen  zu  laasen, 
und  dass  darauf  dn  Theil  den  andern  bei  recht  und  Gewalts  erlassen, 
daran  g^hieht  unsere  Meinung.  —  Der  Amtmann  sollte  also  zufür- 
derst  ttber  die  Besitzfrage  Untersuchung  einleiten,  dann  ttJber  das 
Recht  selbst.  Er  ordnete  eine  Tagfahrt  nach  Bonames,  IMenstag  nadi 
Uathai  den  22.  Sept  1523;  es  fanden  sich  daselbst  ein  von  Seiten 
des  Raths  Dr.  Gielaus  Rideker,  Advocat,  llamaji  von  Uolzhauseo, 
8chöff,  und  Conrad  Weiss,  Rathsfreund,  samt  Joh.  Marsteller  dem 
Bereiter  und  etlichen  Söldnern,  weiter  etliche  vom  gomayn  landt- 
mann;  anstatt  Ss.  gn.  Herrn  zu  handeln  war  der  Ambtman  vor  der 
Hohe  TTelwip;'  von  Lauerspach  zugcprn  ,,auf  der  Wiesen  zwischen 
dorn  Müolgrabea  und  dor  Nidd^,  nalicud  bei  dem  W  elu  r,  so  dass 
Wasser  auff  die  f];'nant  sc  i  juit  üwingt".  Daselbst  baten  die  von  Frank- 
furt den  ^\mtman  des  beseas  halben  zu  handeln,  und  dass  der  ^hmit- 
tea  bis  zu  rechtlichem  Austrag  holen  zugeführt  würden  zu  verschaf- 
fen. Sagt  der  Amtman  solche  Meinung  steh  noch  bei  ihm  dem  lant- 
man  ftlrzuhaJteu;  Er  besorge  die  Paueru  würden  solchs  nit  thun  ; 
'  er  wollt  doch  soviel  mö^hi^  h  darin  handeln.  Ging  aUo  zum  lantman 
mit  dem  des  Tags  Eröfinung  halbtu  zu  reden.  Er  verlangt  daas  ihm 
diejenigen  genant  würden  welche  der  kupferschmitt  kolcn  aus  der 
Mark  ziigcftlhrt,  damit  er  sich  der  iSaclien  erkundigen  möchte  Dem 
widersetzte  sich  der  Öchultheiss  von  überursd  und  Grosshennc  von 
Homburg:  der  lautman  könne  jetzt  keine  Antwort  darauf  geben,  er 
bat  um  ein  gemein  M&rkerding,  dass  alle  „die  Lehenherru  und  Jun- 
kern so  J^rkrccht  hettan,  dahin  kommen  mochten,  damit  Inen  und 
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der  Biark  nicht»  cntzofü^n  würde**.  Die  ▼on  Frankfurt  erboten  sich 
die  Nsnitii  ichriftltch  dem  Amtman  zaeuschickon;  sie  beriefen  sich 
dann  wegen  des  Rechtes  selbst,  auf  den  Augetischein  „dass  der 
Graben  so  uff  die  knpferschmitt  Uef,  nit  die  Nidd  hieß'.  So  gefragt 
würde:  wie  heisst  das  Wasser  so  auf  die  kupforschmitt  lauft  müsst 
gesagt  wt>rdcn:  der  Mülgrabcn  so  nuf  die  Mi  le  lauft;  und  wieder  so 
j^elVat^t  würde  wit»  hcis*?et  da«  Wasser  „den  SStraumb  der  Nidd  mey- 
nend  •,  iininst  gesagt  ^vrideii :  die  Nidd.  Aus  dem  klfirlich  abzunehmen 
da^^  die  Mühle  nit  auswendig,  sondcni  in  der  Mark  gelegen  wäre. 
So  wäre  liinger  denn  Menschengedenken  eine  WulltmUhlr  an  Statt 
der  Kupferscliniitten  gelegen  gewesen,  die  als  in  der  Mark  gelialten, 
lind  darwider  keine  Einrede  t^ctlian  worden.  Schliesslich  wurde  vom 
Amtmann  au8ge8prochen ,  dass  ein  Ji  der  so  vom  lantman  '/tigeren 
gewesen  seinen  „Nachpaureu  diti&e  Handlung  enldt  c  ki  n  sull,  damit, 
wenn  sie  ziim  nächsten  Märkcrdiiig  Iv  mmcii,  ein  Jeder  >\  i8»en  möge, 
was  er  thun  und  lassen  sollte.  Und  sagt  ferner,  er  inin  Jit  wol  U  iden, 
doisri  sie  „geschickt  leuth  dahin  schicken dann  wenn  sie  (  K  hßei!  da 
hin  verordneten,  so  zugennd  (zögen)  sie  alü  die  BuffcU  und  kunl 
niemant  mit  Inen  nehcrr  komen,  so  stunden  der  eyns  tails  and 
sagten  von  melicn  oder  schonn,  die  andern  hörten  nichts  zu".  Solche 
Bpftsschen  hOrte  num.  gern,  doch  ist  dabei  geUieben,  dass  ein 
liilkergeding  solt  Teikitedet  werden.  Mitweoh  nwih  Pfingsten.  Id24 
ereeliiett  ul  der  An  yor  Obenmell  Jmm»I>  Waddenhejn,  SebalAeiift 
Ml  Hembnrg  samt  dem  neuen  Keller  daaelbiil  als  Ann^t  das  Ober« 
•tan  Wal^ottnif  JehMW.  Bramel  (Brendel)  ab  IfitokenMutor,  daim 
Fridfioh  von  ByAmborg,  N*  lUnpach,  Eberbwd  Schenk»  weilir 
Conrad  Weiie  nnd  Johann  BfarsteUer.  Ab  der  lenteu  die  Wahlen 
allmehr  m  die  Lingo  zog,  vcrAigle  neh  Herr  Gonnd  Weim  mit 
demBsthadveiber  in  den  Kreis,  hrnefato  dielimng  wegm  der  knien 
vor,  bat  in  Ansehnng  der  hinigen  Gerechtig|mt  aeehinala  too  ihnm 
nnbUfigen  Fftmebmen  abmstohen.  Bennf  lieh  der  lantman  bedacht 
nnd  näch  gnter  Weile  einen  Kreis  gttnehft  nnd  in  Beiiein  dee  An» 
wähl  won  HendMtg  der  holen  heib  gemtwortet;  8b  gestehen  der 
knpfefeehnnU  kein  Gerechtigkeit,  denn  m  li^  hu  der  Niddey  lo  Mg 
.  das  Instrument  man  eoll  darin  kein  kokn  geben. 

IVeüig  nach  Corpus  Christi  IGM  ist  auf  Ansuchen  dee  fiaths 
der  durchlauchtig  hochgebom  Fürst  und  Herr,  Herr  Philipps  Tisnd 
gmfen  zu  Hessen  sainmt  seinem  Canzler  zu  Btmemesa  auf  den  Aqgen- 
sebeiii,  dieKupfersdmutt  belangend  ei-schienen,  die  besichtiget,  auch 
den  Fluss  des  rechten  Btranahs  der  Nidd  gesehen  und  £.  Erb. 
Bmhs  Bericht  empfimgen.  Den  Gesandten  des  Batha  wurde  durch 
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den  Canzler  in  Antwort  bepep^net:  Anf  da»  WiderabrcitPn  vom 
SchiesBen  zn  HridcllM  ig  sollt  K.  Krb.  Rath  aiipuchen,  wollt  aein 
Gn.  ein  Märkcrdiog  machen  und  ehrlicln'  Ratiic  zur  Hundlung,  darin 
die  Parthoien  zu  verhören,  hex  <lrn  A^igt uschein  ^t'^0I(lllen  lasaen. 

Freitag  nach  BonifaciuB  ist  Uaraui  Joiiann  Marsteller  bei  8. 
gUiiHt.  Herrn,  dem  8chrauttcubach  zu  Cronberg  gewesen.  Sobald 
(lieHCr  abgesessen  und  sich  aussciehen  lassen,  sei  er  itn  Bchloss  oben 
(T^tiiicncn,  habe  um  Tagsatzung  angesucht.  Schrauttenbach  habe 
bf^cgiici,  er  wolle  va  seinem  ^n.  Herrn  anzeig-eu,  habe  Üm  auf  dcxi 
Abend  wieder  beschitden,  diewcil  die  Rath  noch  herniddeu  im 
Flecken  gewest  Also  sei  er  um  3  Uhr  wider  hinauf  gangen  und 
hftbe  sich  ansagen  lassen.  Baid  darnach  seien  Sobrauttenbach  omd 
HAinff  von  LMMTbaeb,  .AmIann  n  Eppstein  imd  Qwnherg  sn  ftm 
konneni  der  ga.  Herr  luw  ihm  Mgeii;  wie  er  dem  Amtmaii  Helw% 
BeÜBlil,  getbai  diM  LMtniiMent  der  Hark  m  enicliügeii  ubA  Meh 
aonet'  bei  den  llirlnni  in  Erfiurnsg  nt  bringen,  ob  der  Tegeateang 
helber  eiii  bennito  Zeit  im'IiietniineDt^  oder  eonit  der  Mark  Bruck 
were;  wo  denn  dem  «bo,  deneelbigeiiW^  an  Ibahon,  dioBitbe  und 
GerichtBchreiber  snm  Veifaöre  au  •  verordnen, ;  J.  Horiteller  bedankt 
■ich  dieser  Antwort  not  der  Zuvenucbt  £.  Erb«  Balk  werde  %.t  Gb. 
CreundfiobenlXsBet  aUeneit  gemwillig  gedenken^,  gedienen  and  «mw- 
getiop  aaÜL  Br  bericktet  dann  weiter:  „demtiaoh  hatSckiaa^leiikaA 
J.  Hellwig  TOB  Lanarfaaoh  ^eiek  beroiken  mieb  im  -SaaU:  fcei  iäm 
Esseä  SU  bebaUoi.  Daraoff  ich  nieh  bedaidct;  und  nm«eig»>'ldi> 
glycb  offsitzen  and  den  Weg  geynh  Frankfurt  woll  ftropaesb  iDa 
hab  ich  doch  anvor  mit  dem  Amtman  in  den  ]^eikr  gekn  und  ejn 
Drunk  nemen  müssen.  Hab  also  bei  dem  Herrn  Scbrauttenbach  und 
JondKer  Hellwig  mein  freundlichen  Abschaid  erhalten,  der  iair<^pber- 
mals  zugesagt  des  Tags  und  der  Benennung  Indeak  aa.  aMf  and 
aoTs  fürderlicbste  zu  vollnKlehen.  Dabei  plieb  ei*l 

Auf  dem  Märkerding  Dienstag  St  Lueastag  wurden  die  Gesand- 
ten der  Herrschaften  vom  Keller  zu  Homburg  gefragt,  ob  sie  mit 
E.  Erb.  Bath  gütlich  Verhöre  annehmen  wollten  oder  aber  rechtlich 
für  8.  gn.  Herrn  den  landgrafen  ftlrkommen  wollten.  Hie  haben  nach 
einem  I^eHacht  dem  lantman  anprezeiprt ,  und  die  tiberredt  die  Gtlte 
zn  \  erfolgt  n;  es  ist  solches  durch  Fhili])}»  Rvffenstajn  von  wegen 
«b_;r  Marker  üffentiich  isugesagt  worden.  1  'arauf  wurde  Dienstag  nach 
Martini  als  Tag  zum  Güteversuch  bezeichnet  Es  eröünete  densi  lbrii 
in  Homburg  der  Edel  und  Ehrenvest  Helwig  von  Lau«  i  j)ach  mit 
begehr  ibni  ri lie  he  Schreiber  zuzugeben,  clage  und  Antwort  aufzu- 
scbreibon^  dann  ihm  solche  Fürtrag  im  Haupt  zu  behalten  unmdg- 
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lieh  wäre.  Die  Edelleute  samt  dem  Lantmaa  erkläre»  daaa  sie  allein 
dem  W«ltpott  zu  Ehren,  Ihres. fiechten  imvorgrMflioh^  erschieneii 
sei^n;  es  wjure  dem  Weisdnnii  «id  ihren  Markrechten  zwinder  Jm 
Bchriften  etwas  tu  handien,  sondern  wollt  £.  Erb.  Rath  etwas  clagera^ 
das  sollt  mondlich  geschcon,  und  in  Lufft  geredt  werden ;  wollten  sie 
Bich  daniff  bedenken  nnd  Antwort  geben".  Der  Amtman  sagt  „were 
ihm  nit  nuiglich  zu  behalten,  was  in  Luit  j^'fredt  werde,  darum  werc 
sein  Bitt  noch  ftls  vnr".  Der  lantmau  wollte  aber  nit  in  die  1^'eder 
reden,  begehrten  dum  dw  Klage  in  der  Güte  geechebe  mUndlich, 
wo  aber  nit,  begehrten  sie  den  Tag  bis  zu  einem  Miirkerding  ,,uf- 
zuBcliurtzen".  Als  sich  beiderseits  viele  Rede  verlaufen,  sagt  der 
^Vmliiian  „der  tag  sei  gtlajst,  er  konnte  uit  meh  thun*,  dann  er 
möge  wol  seinem  gn.  Herrn  anzeigen,  warum  und  wcsslialb  sich 
dieser  Tag  gestossen  habe.  l)ai  ciut  Eines  Erb,  KiitliH  (  n  saudteu  dem 
Amtman  gedankt  und  ^^cbctcn  dem  Waltpotlfn  zu  entdecken  dfum 
sie  an  dem  Zerstussen  dieser  üautiiuiig  nicht  »Scimid  geweacn, 

sah  der  Rath  sich  genöthigt  Samstag  nach  Katharina  1024 
rechtliche  klage  zu  erheben.  Die  Form  deraelben  ist  hier  niclit  0%- 
weeentlich,  sie  beginnt:       .         '  -r  r 

„An  Hern  Philipeen,  LandgimTcn  wß  Homeni  DvreUwdiligvt'j 
bodigdbomer  FinU  £.  F.  Gn«  td«n  nneer  vnkKlk8sBi§  nflUf  Dienii 
aUee  FMm  nTor  bereii  ^  Gnidjger  Herr.  Der  Irrung  tuA 
Gelnredien  balbtn  to^  lich  svieebaa  dem  katom  mid  mwern  ICt- 
metiini' der  Bmnburger  Hark  eyne— und  vm^imMr  kapfereohnuMaa 
balbea  nv  Botmein  iBderatfaeiie  eilinlten^.  Die  Klage  gedcskt  im 
Eii^gsng  der  Verhandlmifen  vor  dem  Mirkeigedmg,  and  des  CKM»> 
venneha  bei  welchem  nber  „mehti  ikncii^triicha.  gebnndalt'^  weimt 
hin  anf  deo  genommenen  Aogeoachein  mid  die  Oftnkimdig^iäi.dam 
die  knpfienohmitte  in  der  Mark  Hege,  deahalben  vi»  ander»  eehail^ 
tan  duin  gelegen»  Harkrecht  hnbei  Viel  Jahie  hnbe  me  diaa  B«cfal 
gettht»  der  Rdl«^  itu  HondlHirg  hi^  der  UXrker  Verbot  wiedenun 
geflffiiet»  Ea  wire  unbillich  dam  dem  grossen  Haufen  der  Märker 
gestattet  weiden  sollt  den  cüger  Ton  seinen  offenbafen  Markreehton 
ohn  Tirnig  Tocgehend  Gericht^  recht  oder  Erkantniss  zu  verunrechten, 
dieaer  iriaw  anders  Niemand»  um  gebUrliche  Hilf  ndann  den  obersten 
WaUpotten  und  Herrn  der  Homhurger  Mark"  anzurufen.  Die  Bitte 
geht  dahin  Se.  F.  On.  wolle  gnädigL  Terft^pen,  daoa  dar  schmittan 
kolen  bis  zu  Austrag  der  Saeben  zugeführt  werden,  vmi  dea  ao 
kolen  fuhren,  für  schaden  und  da»  sie  Arges  nit  zn  gewarten 
haben.  „Wo  dann  die  M&rker  je  vermeinen  wollten,  dass  sollicbs  nit 
aein  aolh,  ao  wollen  wir  ihnen  dembalb  fürderlichi  und  achlftawiga 
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raohtes  Tor  E.  F.  Gn.  ab  dem  obaraten  WalHpottoi  und  Harra  der 
llaifcb,  nit  vor  Min,  des  woUeo  ivir  uns  .  .  .  m  Ew.  F.  Qu.  ab 
nBsenii  giw  Uarrn  imtarthflBigHeh  ¥erdE«0teii  imd  loleha  alles  VUs 
UBib  diesslben  E.  F.  On.  wiedeminb  sn  v«rdi<ntn  vOlig  und  bereü 
etibiidaii  wstiden"^.  Dar  Rstili  bittat  flnlelst  im  scsbriffholM  ipsneigts 
Antwort. 

Diase  erfolgle  schone  von  Camel  aus,  Montag  nach  Andrea 
Ap.  Sie  war  atiHweicbcnd,  im  GefUhla  einer  bcsclieidcnen  Miic1it<«tel- 
long  abgefasst  Der  Waltpott  schreibt:  er  sei  nit  gemeint  die  ZtiltÜi- 
rang  der  koleii  au  bindern,  sondern  des  Gkmttts  so  viel  an  ihm  lüge 
kolen  smnifllhren  zu  gestatten,  dass  er  aber  vor  Schaden  sein  ud 
dam  gabürliche  Verhütung  thun  solle  „das  will  uns,  als  ihr  selbe  sa 
ermessen  habt,  beschwerlich  sein.  Wir  lassen  aber  geschehen,  da« 
ihr  auch  etwas  besess,  soviel  recht  ist,  geprauchct,  was  uns  dann 
unsern  theils  als  ayncm  obristcn  Waltpottcn  nntl  Herren  der  Marek 
riartzn  7a\  thuü  gebttrt,  an  dem  soU  an  uns  keynn  Mangeil  gespürt 
werde  mi'-'. 

Zum  bchlu88c  dieser  Vcrliandlmigen  findet  sicli  tlann  in  den 
Akten  Mglb.  E.  29.  IP'.  8.  05  noch  eine  förmliclic  Klagschrift  des 
liathfl,  welche  mit  den  W  n  ten  beginnt:  Für  euch,  den  emvcsten 
und  verordneten  Ratiic  des  durclil.  huch^cb.  Fürsten  u.  H.  etc.  er- 
scheinen Eines  E.  Raths  zu  Frankfurt  Anwäldc  zu ,  ,.gegeu  und  wi- 
der die  ernvcsten  und  ersamen  landtman  und  Mcrkor  der  Ilonibcrger 
Mark,  uud  bringen  nachfolgende  Meymuip  iu  schlechter  erzelunf; 
der  Geschieht  iu  Ilecht  klagweil3  für'',  und  :sa^-en,  dass  wiewol  die 
kuptermUlc  zu  Bonamese  in  der  Homburgei  31ark  und  derselben 
bewirk  gelegen  sei,  und  desshalb  Markrecht  hab,  ........  so 

sei  doch  auf  begehr  des  gem.  lantman»  und  Merker  der  H(MB- 
berger  Mark  verboten  worden»  dass  der  kupferaohmitt  m  Boos» 
mesa  imd  den  Inhsbem  «darsalbeB   kolen  ans  der  Slaik  so> 
geftthret,  oder  mn  tkr  Geld  Taikaaft  werden  sdle.  YerbaiidhDgea 
snf  den  Hftikenfingaa  imd  Gfttavanmch  aeien  vergüblieh  gewasen. 
I>aomach  aet  der  Anwilte  ^jai  recht  btt  md  begehr  an  die  vamd- 
naten  fiMfaa  ....  sie  woUan  mit  andlSeham  BachtBpmch  spraebea, 

ortheilen  nnd  erkennen,  dass  vielgemeltar  gemeiner  lantman  ond 
Mirker  der  Homboiger  Mark  solob  Neuerung  ftrsqnehmen  «ndVer- 
pot  legen  m  Isssan  midmiTersefaalRm  nit  gapHrt'mid  daran  Unrecht 
gethan  habe,  daaa  anch,  aoleh  vameintfiofaan  YeipottB  onangeselien, 
der  ksq^fennttl  an  Bonamasa  «ad  Inhabern  darseUngen  Maikraabt 
gleioh  andern  Merimm  .  .  folgen,  gadejan,  aoeh  Hok  und  kotea 
■ageHltt  wmdaneoUan  und  mögen;  alles  mit  erstattenden  kosten  vad 
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schaden  ....  mit  ferner  antrehän^er  Bitt,  in  diesem  Faii  was  Hecht 
Bci  zu  R])re€licii  ,  und  ihatJü  den  Anwälden  anstatt  eines  Erb.  Raths 
zu  Fraukiuit  diisßclhe  niitzuth eilen ,  auch  den  Gegenthdl  uff  tiulclio 
Klag  2U  antworten  und  den  krieg  für  allen  Dingen  zu  befestigen 
anzuhalten''.  Es  folgt  zum  Sclduss  der  gewöhulidbe  Vorbehalt  die 
Kiage  zu  mehren  inid  zu  iiiiudern. 

Wie  diese  fcjache  zu  Ende  ^n'n^ungen  ,  darüber  findet  ^ich  weiter 
nichts  vor.  Walirscheinlich  hat  der  liatii  iüi  kiug  augeselieii,  bic 
beruhen  zu  lassen.  Im  Jahre  1561  wurde  sie  auf  einem  M&rkerding 
inader  augeregt:  Es  bab  Moh  in  kurzer  Zeit  ein  MeMencbmit  geu 
BofiuMi  gVMtet»  Ttfbwmlk'  m  aeinem  Hanlvark  iufkl  koleii 
■nd  HollBi  4tm  m  der  Muk  m  grotom  aduMka  reiehe;  deMhilb 
•ndi  die  HiifcchinMi  WeiB>nioh«id,  koplefiobiBldy  lehleeiar  iwd  «i> 
dere  in  der  Mark  geaeiMDi  dailiber  kk^geten  m  kam'  fluMn  so  groe' 
■er  hm3aiwma%,  denn  der  MoM^giekBid  ntai'  die  kokn  lo  Aeuer, 
daae  ne  keine  kolen  kltauMn  bekonime%  er  kalte  anob  eiaea  eonder- 
Bokfln  kneekt  wd  ein  Herdt  des  WaUa  kalben»  der  ibm  Hola  und 
knien  soAikre^  Dnraof  kaben  nek  ^elttrker  beiprQckenwid  bedaeht 
dam  Ter  Jabren  eine  kepfiBveebinitte  sn  Bonmea  aei  geweieny  die  eei 
abgangen,  aber  antlatt  denelbigen  lei  eine  fi^piennttU  eingntiebtel 
in  dere  wol  tofiel  od«  sukr  Hals  nnd  kolen  Terbranekt  werden 
als  anvor  m  der  kopfertehmitten  ▼erbranckt  seien^  dass  aber  gar 
darüber  nun  auch  eine  kopfer-  oder  nieing4ebntttten  (an  wderbnq|f 
des  Walds)  augerichtet  sei  oder  wöU  werden  Daa  sei  gar  ein  noaeM^ 
Auch  einen  Glasmacher  haben  die  Märker  nit  wollen  leiden,  ebenso 
Eacbenbrenner.  Henrich  Eiedesell  hab  wollen  Knlk  zu  Obern  Espach 
Inasen  breuneUi  eker  die  Merker  bebens  ihm  versagt  So  sagten  sie 
anch  wegen  des  messigschmid  nie  wuIlen  ihm  soviel  llolz  und  kolen 
als  er  an  seiner  gemeinlichen  Haushaltung  bedürf,  gleich  einem 
andern  Merk  er  g^unnen  und  nit  wehren,  aber  Holz  und  kolen  au 
aeinem  Hantwerk,  das  könnten  \md  wollten  sie  nit  leiden. 

AiK-h  liicr  bei  dem  Kechtavtrhältnisse  der  Ausmärker  worden  wir 
wieder  hiiiguwieseu  auf  den  Stolz  den  der  M&rker  an  dtii  Tug  legte ,  dass 
er  in  der  Mark  auf  seinem  eignen  Grund  und  Bodtn  stell e.  W  ai  de, 
so  heisst  es  auf  dem  Märkerding,  Catharincntag  1401  ^  ein  Märker 
begriffen  der  die  Mark  schädigte,  den  sollen  die  Märkermeistcr  oder 
Förster  rügen  und  nit  pfänden,  der  solle  zu  bu^  verloren  haben 
XV  turueae.  Würde  aber,  so  heiast  es  weiter,  ein  Ausman  in  der 
mark  be^iffen,  der  da  iiuien  geluiucn  lulttc,  der  hätte  ,lip  uud  gut 
verloren,  und  uulde  man  den  Manne  antworten  dem  Walpoden,  der 
mitlme  leben  mag  wie  orwiU,  one  den  dot  uud  lemede";  die  Pferde 
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sollen  werdea  dem  lantman,  und  von  den  Pferden  deu  M&rkerTn*»i?itern 
viii  hcllpr.  und  Wagen  und  (xcschirr  den  Förstern,  Ebenso  wurde 
aut  dem  M;irkerding  von  1438  genagt:  wöre  es  dass  ein  Miirker  in 
derMarg  begriÖen  würde,  den  solte  man  nit  pfeudeu  »ond«  rn  ru^en^ 
der  solte  xxx  Schilling  geben,  davon  Bolt  werden  ein  Ptumi  «ieu 
Märkenneistern  und  x  13  den  Furstern.  Würde  aber  ein  ul>wendig 
muk  dtx  inne  begriffen,  da  soll  man  den  Mann  antworten  ejm 
Walpoden  mtl  dam  mag  er  umbgeen  wie  er  will,  also  daas  er  iln 
idt  tBde  oder  tthmele.  •  .     -.^t  > 

Die  Beeeioluiung  als  Aotmllrker  entluolt  alio  keineewega  hkm 
«Be  Eiklinmg  deae  Jamaad  niehi  a&  dem  Gebnmdi  -der  Kavk  ihA 
nmehmen  bteeehügt  mif  aöndem  anah  daai  der  Seknta  der  Haik 
ikm  eBtsegan,  daaa  ar  dar  Gewalt  daa  Waldbottan  aberlaaaeD,  diaaar 
bei  WaMfrevaln  «I  flkailiaAm  aai. 

Im  Jabre  1661  mirde  mti  dem-  llirkerdiiig  g^dagt,  daaa  dia 
AniMieimer  imd  die  von  der  WyO,  ei«e  Hege  ao  dem  Weide  le 
gvte  gameabt  war^  varw4alat  Jiittaii ;  ata  aoDen  fllr  aoiehe  Uebw- 
fabrengSOfl.  den  Mlfkani  aar  Baaa  geban,  wann  ne  ait  inl4T^g«n 
baealt,  aolleii  aie  ftr  AavDBrkar  „aiegelriebaB*  werdea.  T^aüar  dia- 
wdl  dar  Schnhbaiw  aa-^aiffSsobaig  in  emem  verbotenen  Hegewald^ 
der  Scharterwald  gananty  Hall  arlanbt  bat,  und  dock  kein Holzgabar 
liocb  Merkermaialer  mt  iat^  aoD  ar  den  Herkem  10  fl.  zu  Buss  ga^ 
ben,  in  14  Tagen  vorlegen;  wo  nit  so  sollen  sie  vor  Ausmärker  ge* 
kalten  werden.  Im  folgenden  Jabre  ist  der  Häge  am  Pfufeaeobeig 
gedacht,  so  durch  die  Beiffenberger  und  Amoltshainer  verhavien  tm. 
Dann  hdast  es  1564  dass  die  Heifienbergar  noch  kdnBeweisung  de* 
Bettsteins  wegen  gethan;  endlich  heisst  ea  im  Jahre  1562,  da^  dar 
Dielnbe^  oder  BeÜnstein  und  der  kleine  Bc  tetein  ausgelocht  wer- 
den «olle,  auf  dass  keine  Irrung  derenhalb  fUrfalle,  doch  onbcgeben 
den  grossen  Bettstein;  durch  die  ArnPhainer  sei  eine  Säuhrrk  in  (!(t 
fiöbmark  gemarbt,  und  viel  Holz  dazu  gi'luuieii  und  verderbt  wor- 
den, die  Märker  haben  auch  auL^ezeigt  :  die  KeiÖenberger,  Arnßhainer 
und  andere  jenseit  der  H(i}ic  ,  als  die  Mark  ausgegangen  worden, 
seien  nie  in  dem  Scharte  rwald  von  dem  rechten  Lochweg«  einen 
andern  Weg  gegangen,  haben  den  Dielnberg,  den  grossen  Bettatein 
und  den  kleinen  Bettstein  alle  von  der  Mark  gegangen,  so  doch 
allein  um  den  grossen  Bettstein  Irrang  gewesen;  als  auch  diese 
gelocht  worden,  so  haben  darnach  die  Beiffenberger  ohn  Wissen 
und  Willen  der  gemein  Mi  rkcr  die  gehauenen  Loch  an  dem  kleinen 
Bettstein  ausgehaueu,  und  haben  darüber  den  grossen  Bettstein  ihnen 
EU,  und  den  Mitrkem  abgelocht  —  haben  die  Merkw  sie  uff  diesmal 
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von  der  Mark  ausgescIiloBseii,  won«i  n«  Air  Aimnftrker  erkennm 
und  halten.  Im  folgenden  Jahr  b^^hren  darauf  die  zwen  St&mm 
von  Rjrffenbergk  und  Hattstein  Anseig,  warum  die  Märker  ihre  Un- 
ierthanen  auB  der  Mark  geachloesen.  Die  Märker  geben  an:  die  Un- 
terthanen  haben  gut  Wissens  daas  sie  in  viele  Wege  der  Märker 
Ordnungen  zuwider  gelebt  ^  seien  auch  noch  vieler  alter  Bussen 
»chultiig;  die  Ryffeubergscn  und  Arnßhainer  seien  ein  theil  de« 
Scharterwalds  und  den  Dielnberg,  den  kleinen  und  den  grossen 
Bettstein  von  der  Mark  gegangen  „d&nunb  können  dit»  p^raein  Mer- 
ker sie  nit  für  Mitmerker  erkennen*.  Den  Förstern  wird  befohlen, 
wo  me  die  Ryrtenbergsen  oder  Arnßhainer  in  der  Mark  betreten, 
flieh  dero  zu  gebrauchen,  so  sollen  sie  rliesclbigeti  „mit  lyben  und 
Hab  gen  Muinbergk  dem  Waltpoten  liefern  zu  straffen  als  Ausmer- 
ker".  Darauf  fanden  sich  din  beiden  Ortschaften  erbötig  «ich  mit 
den  Merkcni  der  ganzen  Mark  zu  einem  gtitlichen  Vertrage  zu  ver- 
gleiclieii;  es  wurde  auf  den  25.  Ort  1565  ein  gütlicher  Tag  niu-h 
Homburg  vor  der  Hohe  eingesetzt  um  die  Irrungen  der  Märker 
diesseits  und  jenseits  der  Höke  xo.  «itifhfflrien.  (Mglbi.  £,  29.  UL 
&  12  ff.  B.  Sä.  37.) 

Theidigungstag.  Es  bildete  sich  fHÜi  sdioii  der  Oebraneh 
wxiBf  dass  nur  die  wichtigen  (Gegenstände  bei  dem  gansra  Märkerding 
verhandelt  und  Eur  Entscheidung  gefaracibt  wurden,  andere  wurden 
nnr  dem  Märkerding  mitgetheilty  von  diesem  dann  ausdrücklich  oder 
stillschweigend  einem  Ausschüsse  zur  Erledigung  überwiesen.  So 
worden  insbesondere  die  oft  sehr  zählreichen  Rügen  nur  verlesen, 
den  Betroffenen  stand  es  frei  sogleich  sich  zu  verantworten ,  zu  ver- 
theidigen,  oder  auch  14  Tage  nachher  auf  einem  Ausschusstag  zu 
Homburg  dies  zu  thun  Dieser  Tag  welcher  vorzugsweise  sich  mit 
dem  vertheitigen  oder  taidingen  der  Gerügten  zu  befassen  hatte,  hiess 
desshalb  der  Theitigungstag  oder  auch,  weil  die  Vertheitigung  meist 
g^ar  nicht  versucht  wurde,  der  Bu^tztag^  oder  gar  der  Afterbua- 
theidingstag. 

Ein  sehr  unleserlieh  geschriebener  Bericht  über  den  Tag  Don- 
nerstag nach  ConcepÜQu  Mariae  1478  (Mglb.  E.29.  U^  3,22.)  theüt 


M  go  in  der  Schweiz  die  Naohgemeiode,  8  Qder  14  Tage  nach  der  grossen 
liaadi^aBdade,  welelia  <lft«n  %mi  den  WaMeo  gH»  in'  Anspraoli  gmmamm , 
war.     Sie  gehört  zu  dm  legelmlssigeii  Orgwiinus  der  fiebörden.    Die  Vor- 
pfliohtun^  mm  ErscbeineD  filUt  bei  dieser  weg;  sie  wird  iohwisiMHr  betaeht. 
Blomer,  Staats-  u.  R.-Qeflch.  d.  Schw.  D.  U.  S.  108. 
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mit  wie  die  beiden  Männer  von  Nieder-Erlenbach ,  welche  Holz  am 
der  Mark  verkauft  hatten,  nach  Homburg  beschieden  waren.  Mit 
'hnm  rrsrhini  Ki-win  Dogel,  damals  mir  lils  Anitman  za  Krk'iii»ach, 
Liulwig  VVa'dcrk,  bcimitheias  von  llocinburu;,  l'ilijijf^  vah  Kc<leiuheini 
der  .hmcT-  Ainiinan,  derJunkervon  Eppcuälriu,  J<i-i1iTo1.I  \'<iii  JE^pach. 
Märkuraieisiiri  ,  n  A.  in.  l>n  *  i  .alüte  Philipp  von  i^^edt^lnheini,  0* 
wiir  auf  St.  Ivatliarinontao^  aiit  ([■  i  Ana  vor  Ursel  diViSfor  Tn<r  Tn 
iiuliiinncr  £;p»ot/.r  W'rilrn.  ili,u  vua  Erleubach  taalin^cu  «sollten 

..ui»d  dem  laatiuaii  Jiti  bei  bin",  da  es  sich  grehühre  dass  die  Männer 
vor  «einen  ^n.  Jnnfirherrn  deu  obersten  W  all  jif»tten,  den  ^tlärker- 
lurisUTu  uud  ilcui  l.UiLmau  bul>en.  Duraui  xi^Uj  ilrwm  JJogei 
,.dic  uiua;!!  von  irlebach  wären  also  da  zu  taidinf^cn  und  bäten  um 
Gnade  und  ^ngen  daruff  ul^.''  Also  unterredete  sich  der  Amtmau 
Philips  von  Redclnheini;  Beohtold  von  Eispadh  „nnd«ti»DlM  vt)teila»l- 
man;  der  uit  vil  da  waß" ;  milk  w»r  der  Ueimuig  dm-  die^^  IBUiMi 
nmter  nnd  laotman  nit  tiDtentOnden  m  tndingen,  ds  woll»'dbr 
Amtnait  mid^  gn.  JnoltbniL  Meiimiig  •tauk  nkht  gebm.-^  D^—if 
Mg;te  Enria  Dogi  l,  «ein  Jungher  wir  obenler  Walpolt^  ä^  di» 
Männer  vor  sein  Gnaden  gotuidingct  httttra^  hoSUn  siA  \jßä  dni'Mh 
dem  desto  baß  gnade  su  erlangeui  dann  der  bmeh  atOiid  off  Nge 
nnd  würe  klar.  Et  erhob  sieb  al»er  bedenkeiR  hieiffegaiL  AlfO'aad 
sie  wieder  in  die  Stube  genügen,  da  allerlei  g«r«dt  wardpn^ 
buitman  meinte  wieder,  das»  man  so  nil  |,getaidiiigen"-kiViuiA{^&irm 
Dogel  darauf:  die  annen  leute  wOrdMi  also  unfremdKcbety'WiifcB  ni 
kosten  bracb^  und  omgefhhret»  und  bat  nook  ak  ine  Ttr  An%  lllpih 
gen  nfsunehmen,  aber  da  dies  nit  sein  mdchtOi  daß  daim  ü^  fgum^ 
zu  Irlebach  wioder  augelaasen  werde,  sich  der  Haik  m  gebüvMiheu, 
denn  es  sei  unbilUg,  obe  ein  oder  sween  toq  ihnen  ▼efhredhe»^  daß 
darum  eine  ganze  Gemeinde  solle  ver8tol>en  sein.  Darauf  erzälilte 
Phil,  von  Kedelnheim  wie  der  lantmun  uit  all  da  wäre,  nachdem  dann 
die  sacken  lange  gestanden ,  so  könnten  «ie  itzt  die  von  irlebach  nit 
zulassen,  da  da.s  müs.ste  duicli  ein  gemein  Markerding  gesekeheu. 
Hat  man  sich  dbgeredt  dai>  man  ufl'  Montag  nach  ilalbfasteu  uff  dm 
Au  au  Ursel  au  aaem  gemein  Miirkerdiag  kirne  und  daan  Mürker- 


Es  lii>dot  eicli  über  diesen  Tii^  noch  ein  knrrrr  Rcricht  in  M*?lb.  E.  2;* 
11.  S.  2ü^>  :  du  die  Ericubacbor  üok  auü  der  Mark  verkuutet,  sei  eiu  VenuuJi 
der  Gttte  anbenmiDt  worden,  da  auf  dem  Tsg  kein  siemllob  Utstrsf  oAw  GU- 
licbkttit  /II  criminell,  ho  Hci  auf  ein  voll  Miirkordin^  erkannt  worden,  was  uaeh 
i!t(>in  llerkouiiuoD  billig  sei.  Ka  war  demoaoh  jener  Tag  nicht  d«r  oigeatikkt 
1  Ii  eilig  uugsta^. 
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metstcr  und  den  laiitnian  allenthalben  mit  Mnrht  in  die  Sache  zu 
kcuMiiK  Ii  verbotten.  Erst  auf  Montag  uaeh  Sontag  Lätare  1479  ist 
v>  ir(l(  r  von  einem  Markerding  berichtet,  vor  Lraell  auf  der  An  Ks 
halif'ii  die  zwei  Männer  vor  dem  Jnnglier  von  Eppenstein  anf^efangen 
zu  taidingen  und  werden  vou  diesem  gebiU>t  um  1  Achtel  II  aber. 
Darnach  „hat  man  mit  dem  lantman  petaidingt*  also  daüs  die  Männer 
iimi  bui^c  geben,  item  für  Becbtold  von  Kspaob,  Märkerroeiater,  der 
saget  er  wolle  sein  bu^e  der  armen  fallen  lassen;  „damit solllch  bruche.. 
▼ertaidingt  ist*  ;  es  werden  die  von  Triebach  wieder  zugelas>;eu. 

In  dem  Instrument  von  1484  ist  auch  über  da«  theidigen  Weis- 
ung geschehen.  Art,  17  sagt  deashalb:  Wer  gerüget  wird,  dein  »oli 
man  «einen  Stlhntag  vor  Ursel  auf  die  Au  bescheiden  undgelüst  den 
daselbst  zu  thejdigen,  das  mag  er  thun;  und  ob  einer  auf  denselben 
Tag  nit  tiieydigt  »o  soll  man  ihm  ein  andern  Tag,  nemlich  darnach 
über  14  Tag  gen  Homburg  beatiuimen.  Thejdigt  er  auf  dem  da- 
selbst auch  nicht,  so  mag  ihn  der  Waldbott  und  Märkermeister,  jeg> 
Hoher  nach  seiner  Gebühr,  vor  ihre  verfallnen  büß  pfänden. 

In  derOrdnung  von  1594  heist  es  im  Art.  29 :  Ein  jeder  Flecken 
solle  seine  Bui3fälHgen  dahin  halten,  da-^s  sie  ihre  Bulben  auf  den  zwei 
thedingntagen  zu  Ursell  oder  Uomburgk  erlegen ,  sonst  sollen  die 
Nachbarn  alle  als  Ausmärker  eingetrieben  werdtjii,  bis  die  iUißen  er- 
legt sind,  und  wolleu  die  Märker  zugeben  dass  die  bui^cn  ohn  ge- 
tudingt  gesetzet  und  erhoben  werden.  Im  Art.  50  ist  vorgesehen, 
das^  keine  büßen  gethejdingt  werden^  die  eeien  denn  «ivor  anf  der 
Av  g^rttget  worden. 

Anf  dem  MSrkerding  am  27.  Mm  1607 ^  nachdem  die  Rugzettel 
.verlesen,  sagt  der  Keller:  wer  anjctzo  nit  tätigen  wollte,  sei  inner 
14  Tagen  -nacb  Homburg  verwiesen. 

Im  Jahre  17* 'S  werden  bei  (» >  le^^ nhf  it  fler  vurgebrachten  Be- 
schwerden gegen  die  Uebergritfe  des  VV  aldpotttui  bemerkt :  bei  den 
Bui>satztägcn  seien  beide  Märkenueister  und  die  Schultheissen  der  in 
die  Hohe  Mark  gehörigen  1  iaupifleeken  zugegen,  und  würden  keine 
anderen  Verbrechen  daselbst  gethaitigt,  als  welche  bei  dem  ilarker- 
ding  angeaeiget  und  gerüget  worden,  dahero  auch  einem  jedeu 
Märker  freistehe  entweder  \  ur  öffentlichem  M&rkergeding  oder  aber 
dem  folgenden  l>ul^satztage  seine  Markboße  an  erlegen. 

Da  in  dem  Instrument  ein  ieatmr  Tag  für  das  Theitigen  ange- 
aelat  war,  so  wurde  gana  mit  Becht  strenge  darauf  gehalten.  Der 
Anwalt  imterltefli  es  nich^  als  er  die  Rechte  der  Mirker  aUmälig 
kflnte,  auch  «her  diese  Bestimmong  sich  hinauaausetien.  Jm  Jahre 
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l**t4  fiji«l«-t  »ich  auf  cint'in  Zrttrl  auch  dir  Notia.  waknrlifwiidk  tm 

l^!i<ll><T<'il(>nt  /runf!rl ,   tian«  dir  Hnhip   (Huf^,  '1  krtdifVlii; 
!!•  iiilxiri;  V.  dato  Ub<-r  .i        w  f  « n   tiof;«Mrtst  »rt    ^Ufob  k^wmmt  1 
Mt'lirii  «lilrtl*  w<*ichinii  du-  M  u  t  k' r  inrifftrr  mit  I*rntr»Ullmi  ^^gym  ^i^^ 
lirrkoiniiirii  iiirljtA  pr^jti«1ir<  i  werde  getrhehrn  la**m.  - 

tft  an»  d«'r  «t u riiuf I  hi'O  K«"forTnBT;  nir*^^  ic»  drtt  J*2*« 
K>L'l,  M»»i  krniui^,  l>i»  iirtftt:  »nnt  1,n.  »i^ta^,  lu  rrwiho^v  I 
K*  ll«*r  \"ti  II«»iiiliur^  iraf(t  «b  eiiichr  Maiii:»-!.  *  Jri-f^r  '^f ««irr  *■  j» 
(icn  in  d«'r  Mark  wsrrri,  dir  »cirn  jrUt  da  m  3i«rki  r  uind  f  zk«-  .  '« 
Uir.man  zu  ruidi  i  km  I  >rr  lf»TiTm*n  antwurtct :  Kr.  drr  Ar=i=A; 
ij  '^c  ili''  1  orvttT  dAruiu  frn  •  n  I  hri»r  grrutrit,  nh  *()•  it  *ii<-  *  t  t-  ' 
lU  «l>  r  Mark  »rlrll  ff»-^  f^h»  ij  \s  ril.ii.  •n<»«»n  liriU  ;  nod  »f-wb  »^M 
aU'i  \i«lfrl»i  1 '>  t    \tn:]iu>iiii  »^u;  »ir  wti-ijr»  ibWt  «i^    W  4^ 

Uli«'  ^.ir  VI  rdi  rU  d ,  du*  aniit'ti  l^^-uf'*  würdfO  dm  ifr»'*»»«-»      ;  w« 
i'.r<     liahi  Ii.   UV  ki»i)iU«  h  krin  lj!»ncn  und  »»r^n  d  *  m 

N\  u.<i\ t  ri!' f h  liit  l  r^acii  ,   wrun  «^irtti^   «i»   »5i?  :«s.    •  ♦ 

•  rillt  r*  ^»  r«  'IJ.  I  >i«*  ilttrk«rnii>*t' r  U  kUjfUn  •uit  da^  -  ■  1 
(•Krriir^il  uu'\  xi>u  Nu'd'rn  I.*>h{><&4U  uit  »"ll'.m  d«*r  \  ^  »  *j 
ih-s-l  i^tti     I '.i  rij^  kt»'  «  in  M[»uiil«"iii  Mtu  <  •l»4-riir»«'l  aul  riu*ir. 

t,  »i^t,    «  r  »urt-  b»     Iji  i.l»-n   XU  ntlrn.     I^a*  \-  u  li«  r.  Vk  4^ 
ii)<  .-!«ni   ui  »:'  r«^'i  ,   a«  »..l'i  n   «  tli«  h«*  xu  lh»  ;'i;^m       '    |r*  • 
k.J'M).  *<■!■  f.«  «  ii.-M  i.t  aUit  b«  «<  hrm  »riii ;  d«*^  <>  aut  d    «<- r  T  -%t- 

•    dtiiii  da-  M.»fK(  rii.' i*lrr  !..»::•  II      11**1  f^«  lin»  h*-ti.     N'-h  «tu-  .  tu  ]  v 
»truii:«  tit    ^«  I  t  11  »ii-  hili'lt^  wriT.iirj,   »D   warr   dir   tat  tt:        ü  •''^ 
du.;;' n  r/il  1"  ■  -  >        und  »«iiri   lirr  Al»t  NN  iirflrl  tilljj  »<i  » • -u 
M'  u<     f»ji;' i' Ii  »  iciulit*.     Parum  w«  Htm  »i«'   nt  !•  _\  ijir  »;rii,    v  ;  .  « 
Ij«  i  d- III  li.<*ri  !..<  iit  )i!f  )l>«  II      Jlrlw!^   M-ii   \^uifym<h    1>*t:.-    4  '  a 
^•^.'ii.    >'.' r   I.K  •!  .III    Ul  li   lii'riij   «•  irj   N«it^   iiü   jui.!'!..  ^>  *  _  1 
k  .<   M.i  k  r  Iii   NN   Id  Lii  rrii  und  «ii-u  fpiui  »rnlrrb«   ,  d*««    '  -  a 
^":i  .:n*r   Sil'/   Mit   Whre,     iKiruiii   iMdlt»"»  •!«•  'U«»  a.*Wld    jcs.  •   .  • 
M.kikriin«  <<.<  rii  t«  \du^i  fi.     l)jitiiut  «ard   nn  gr«  aa  liraclhf««  '  v 
Un'iTKUi,  »u^-'.i-.  »ii*  »t  l.trn  ^ab  tltt*  nl  lliUii.  t«  «rr«'  Lil 
k<'tt.mm,         WclitrQ  bri  drm  InvtiaBrnl  bj« 'brn.    ,\U^  aact  .  * 
Itfiiid'!,  MAikcYUirittrr :  Ivr  «0««t  nit  MKlera  drun  da«  laa^rw« 
dr  .<kt  kUitvh  »tt«,       mh  iljukmiiriaUT  vrrliin*,  •••  a«  b/t 
d,r  «lütt  M>  ti«cb  ibm  dWtndrn  nit  ta«Jui}:<B,  dw»na  t  gn 
d.««  •<>  Vor  ihm  f;«br<M*lirD  h«ttPB|  d«rmi  tu 

a>  .*!  «;  » •  r*  n ;   ttii«!  «rt  kdirr  mit  triiim  Kinlc  dttrtb«a  ^«  ai  4mi 

vr  i.*cb  tbin.  «bm  Markrnt  «•••trr.  Ki-baiim  I  fttt.  dr«  ai  ih  vBtti  »'^ 

rdrrt  »«nUn     AWr  dir  lUik^r  •tbri^'rii  groiattaii« k  da*«  • 
a*^«ii.  fttr  HfUtra  bri  d<iu  Iiturmeiit  UriUn.    IVr  Aft  ^aaa  ^ 
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am  jedem  Flecken  2  Pereonen  snm  AnucbiMi  verordnen  und  ein 
Anfcirort  verfaaeen.  Keeli-  lang  gehabter  Untenedmug  dea  Ana- 
adniiei  iat  daa  Mendlin  tob  ObemrMl  abennaia  herAlr  gerackt,  er 
hab  befeU  an  sagen  daaa  die  Pmonen  so  nit  getay dingt  noebnuda 
bei  dam  Inatmnent  und  den  Zetteb,  wie  die  auf  nSefaa%ehaltnem 
Mirlcerdiag  vedeaen  wordeni  bkiben  wollten,  ea  bedünk  aie  unlnllig 
•am,  daaa  aie  bei  ihnen  Eiden  sagen  aoUten^  muf  welche  Zeit  aie  daa 
Hob  gehauen  haben.  £a  leien  etUehe  die  ngen,  er  aoU  reden  waa 
•ie  ihm  befehlen  oder  aie  wolltn  ihm  den  Kopf  aenchlagent  wo  nuh 
•olchea  beachehei  und  ihm  der  Kopf  serKhligen  wttrde,  ao  erachln« 
gen  aie  je  ein  arme  Ki^eatnr,  er  hfttt  aber  noch  kinder,  die  würden 
daa  nit  ongerochen  lanen.  Und  darauf  redd  das  Menlin^  ea  ging 
die  Bede  Johan  Brendel  were  auf  dieDOrffer  geritten,  hilt  die  baoß 
mgefofderty  habe  vorgegeben  die  von  Obern  Uraeli  hetten  getaj- 
dingty  daa  were  doch  nit  also  „nut  Einaiehung  einea  Schimpft  dea 
Sohnllhisaai  von  Bonamesa  wolt  solche  also  geredt  haben**.  IKeweil 
aber  soldi  Wort  in  Schimpf  garedty  lacht  der  Schultis  und  geatund 
daa  nit  auch  daran  ihm  onreoht  beachah^.  Also  sagt  Johan 
Brendel:  welcher  daa  von  ihme  redt»  der  sagt  nit  wahr.  Er  hätt  an 
den  von  Homburg  ange^gen,  allein  Nachred  halben,  das»  nit  ge- 
sagt wUrdy  er  wollt,  dieweil  er  au  Homburg  wohnet,  die  tJradler 
haasen  und  an  ihnen  anfiihep.  Dieweil  aber  nichta  fruehtbareamOgen 
erlangt  werden,  bat  der  Amtman  gesagt:  er  wolle  daa«  seinem  Herrn 
anaeigen.  So  ist  damals  nidit  getaidingt  worden.  (Mglb.  £.29,    S.  88.) 

Von  unpleich  grösseror  Bedcutiin<^  als  in  der  hohen  Mark,  war 
der  AusBchuös  iii  der  Soulborgcr.  P-.rleiibacher  etc.  Mark.    In  jener 
bestand  er  aus  den  Märktrincistcrn  und  den  Schultheisscn  weniger 
iluuptflcckcu,  er  bildete  gleichsam  die  Vertretung  der  verseliiedcneu 
Regierungen  und  seine  Thätigkeit  war  vorzugsweise    eine  richter- 
liche; die  Sehuhheissen  stellten  die  O erichtaschöffen  dar.  Der  letztere 
Ausschuas  war  in  mancher  Beziehung  versdiieden,  sowohl  wan  die 
Befugniss  als  was  die  Zusammensetzung  betraf.  Er  nahm  mehr  und 
mehr  die  Stelle  des  Märkerdinga  selbst  fon,  verglich  sich  Uber  die 
Wahl  derMSritermdater  ebenao  wie  über  die  voranschlagende  Wald- 
ordnuDg,  verglich  sich  mit  den  Verordneten  des  Wsldpotten  und  den 
Märkermeistem  Uber  den  Eintrieb  von  Sehwefaieo  in  die  Eckern, 
und  hntte  ausserdem  auch  die  Frevel  au  atrafen,.  wdche  beim  Mltr* 
kerding  nicht  erledigt  worden.    Es  gehörten  zn  diesem  Ausschusse 
neben  den  Hftrkermeiatem  dieSchultheisseundBQrgennebter  sKmmt- 
fidiM*  6  Dörfer.  IXese  wurden  ala  Harkhfiupter  b^tachnet. 
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Sanutag  nach  Oculi  I5&3  siiid  auf  Erforderang  des  Waltpottent 
der  AdsschuM  gemeiner  IfSrker  der  8eulberger  und  Krlenbftcbcr 
Margk,  die  Emvei^ten  und  erAainen,  nemlich  anstatt  und  Ton  wegCB 

des  Waltpotten,  Joh.  Abt,  Keller  zn  Homburg  v.  d.  H., 
Item  ana  Petterweil  der  £del  und  iunvest  Pilipa  Friderich  Haber> 
kom  Ton  Zellingen,  Eil^burgischer  Amtmann,  Heinrich  Ho* 
bert,  SoUnaioher  Keller,  und  Gemkard  Zvbrodt^  Scholtiß  da> 
selbst ; 

Item  aus  Nidern  Erlebach:  Philips  Schwer,  der  Schulteiß,  Wendel 

der  Bender  und  Hans  Brot\  Burgermelstere ; 
ilem  aus  Seulbergk:  Haul3  Bockenheim,  SdraltU,  Wolft  lliomal^ 

und  HenP  Stciii^esser,  Biir^ermeistere; 
item  aus  OberErlenbach  r  Eiiin<'h  Bommeracheim,  Schulthei^^  Loohart 

und  Hanß  Mau0,  Burguriueistere ; 
item  auä  Burgkhol^Jiausen  Emrichs  H^ui,  Schultia,  Elugelberi  uod 

Fleiln  .lolian,  Burgermeinstere ; 
item  auB  Kuppern  ...  Peter  aiistiit  desselbigeu  Schulteaaey  Endreß  der 

Eulner  und  Heilu  Veltiu,  Bui  j^ermeinstere, 
in  Emrichs  de»  Siliultessen  HauL^  zu  Ober  Erlepach  rrschieuen,  sich 
daselbst  ciut^r  ürduuiig  . .  wie  es  ein  Julir  laugk  bi.s  uti  ein  andern 
Merckertag  gehalten  soll  werden,  uud  solches  j^den  gemein  mer- 
kem  uff  nechst  kommenden  mitfasten  Sontag  dieses  53  Jars  der 
Margk  zu  gutem  zu  verkünden,   vti glichen  und  entschloeaen  wie  folgt 

In  der  Ordnung  der  Seulbeiger  nnd  Erlenbltdier  „und  sugleidi 
anderer  Fleckoi  Uargk**  Tom  Jahre  1568  wird  abenao  festgeeetst, 
was  durch  .  ^den  Ausachuw  und  Häupter  deren  Flecken'*  einhellig 
beechloieen  mtd  uffgericbtet  worden.  Doch  heiast  es  spftter:  Mttrker* 
meister  belangend,  iit  gemeinter  AmechuBB  bedacht  echierBt  kttnüigen 
Sonntag  lAtare  auf  dem  Uarkgeding  q&  neue  einmUtigHch  an  bitten 
den  Edlen  und  Veaten  Friedrichen  von  DoebachlLta  etc.  ihr  Amt 
noch  ein  Jahr  lang  au  tragen. 

Da  die  Märker  hier  eich  nicht  streng  an  den  Woriiant  des  In- 
atrun^ents  hielten,  erlaubte  sich  sehr  bald  auch  der  Anwald  des  Wald- 
botten  Eigenmächtigkeiten.  Im  Jahre  1592  h eiset  ea :  denmach  das 
Instrument  mit  klaren  Buchstaben  ausweibcn  thut,  dass  ein  jeder 
Herr  au  Homborg  mit  Ehren  und  reclit  in  hatt,  fUr  einen  Oberfienn 
und  Waltpotten  der  Marek  erkannt  werden,  und  jeden  Jars  auf 
Bonntag  Hitfasten^  Laetare  genannt,  die  Marek  mit  fiath  der  Märker 
bestellen  solle,  „welches  wolgeweistes  Recht  von  onsern  lieben  Vor- 
eltern und  uns  bis  auf  diese  gegenwärtige  Zeit  ganz  in  Achtung  ge- 
nommen, sonsten  es  auch  wol  also  gehalten  worden,  dass  von  wc^gen 
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der  Ungelegenlieit  und  te  teitüch  «ingdmHflDeii  ntuhen  nogewttten 
die  Märkerh&opter  den  Donnentag  in  der  Wochen  zuvor  zusam- 
men gekommen  aiaAf  und  sich  auf  allerhand  Nothwendigkeiteu  be- 
dacht haben,  wk  g^ite  Pulizei  und  Ordnung  erhalten^...  und  aber 
alledrai  entgegen  des  durobl.  Uerrn  Georgen  Landtgraven  ssu  Hessen 
.«  jetzigen  Herrn  Waltpottens  Diener  und  Anwaid  solche  von  Altera 
an  bestimpte  und  bisher  wolgefiiilige  Zeit,  aus  „andern  ehehafilen  Ur- 
sachen und  trefilichereii  Herren  geschäften^^  acht  Tage  lang  zu  die 
sem  mahl  uffgeschlagen  und  fUrter  diese  zwcon  Tage  indicirt  hat, 
immlich  den  Mitwoch  nach  Lätare  zu  allerhand  nothdürttiger  Vor- 
bereitung oder  Abrede,  .  und  dann  den  darauf  folgenden  Sontag 
Judica  zur  Hcgung  und  Haltung  des  Markcredine:»,  sind  hierauf 
zu  Ende  benante  ?^IarkerKiuipter  in  Pf'tterweii  uiit'  'teni  liathhauae 
zusammen  koinrnen.  iii  ileiiJLiiip  sii  h  allda  zu  btrradtsrijlageu ;  ehe 
aber  zu  der  JliiupUi actation  »oii  geschritten  werdm,  haben  beiwe- 
sende  Häupter  des  Ufnehlags  und  Verlegung  iialbeu  des  Markge- 
dingfl  und  der  Zeit  zum  zierlichsten  prute8tii%  protcstireu  auch  noch- 
mals für  Euch  dem  ganzen  Umstände  allhie,  da.ss  dieses  ihun  und 
diese  Neuerung  ihnen  und  auch  den  öämmtlichcu  märkeru  unschäd- 
lich sein  BöUe.  Zugegen  waren  diesmal  Georg  Veatenberger,  der  Au- 
wald, dum  TOB  wegen  der  gemeinen  Mftrker:  Anfbomns  Zubrol^ 
SolUniacber  Keller  ni  Petterweil  und  „Marckenntiater^i  Theobald 
ScbÜBr,  Sdmlthett  sa  Nider^ErlenVach  und  Marekennaister,  Herr 
HieronymnB  mm  Jungen  Ton  wegen  dee  Borgseaaes  Nider^Erlen- 
beeh}  Job.  Beck,  Schnlfheiß,  und  Peter  Bocb,  Lnnts  Kessel  beide 
Burgermeisfcere  zu  Holshausen,  Seifried  Born,  Schnltibeiß,  und  Peter 
Scfanuedty  Heinrieb  Qrohe  beide  Bnigerroeistero  au  Petterweü,  Con> 
rad  Lohre  Vice-Scbultbeil»!  und  Georg  Beiff,  Hannl^  Ötam,  beide 
Bnrgermaistere  sue  Kopffem;  Heuirich  Luteenbr^ek  genant  Becker 
und  Hanns  Weipbardt  beide  Burgermaistare  sue  Seulberg,  llattbiea 
Kracker  und  Job.  ErmeU,  b.  Burgemi,  zu  Ob.  Erlenbacb,  und  end- 
lich Job.  Sobmiedt,  Burgerm.  eq  Nid.  Erlenbach.  T'nd  ist  dieselbe 
Ordniing  hemacher  am  Sonntage  Judiea  den  12.  Martü  an  gewöhn- 
lieber  WabUstadt  bei  gebegtem  Herckergedinge  dem  ganzen  Um- 
stände „publicirt*  worden. 

Solche  Protestationen  haben  nie  irgend  welchen  Erfolg  gehabt^ 
es  ist  nie  die  Zeit  gekommen  in  welcher  eine  rauthigere  «Generation 
sie  hätte  verwerthen  können.  Sehon  im  nlielmtfolgenden  Jahre  1593 
findet  sich  wieder  ein  solcher  Aufschub.  Georg  \  estenhergcr,  der 
AnwaM,  liesn  Hpti  Aii=^hc}iuss  am  OonnerRtAg  nach  dem  Sonntag  Lae- 
tare  bescheiden,  der  ^gutwilligen  erschienen'',  und  hat  im  Namen  der 
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sSmmtiichen  Mirker  den  Abermaligen^  gleiehwol  aus  bewnwteu  dbr- 

haften  UrsachMx  und  trefflichen  Herren  gtecliaften  T^fschUga  det 
Märkergedi  ngeB  sich  vor  allen  Dingen  zum  sierlichsten  bedinget^  de- 
ren tröstliclien  Zuversicht,  es  werde  derselbige  des  Herrn  Anwalds 
Anbringen  nach,  „nicht  tolo  malo  oder  ihnen  den  Märkern  zur  nacb- 
theilipen  (  onsequenz  und  Präjutiz  sondern  aua  angezogenen  T'r^achen 
fürgcuoininen  worden  ;*ein''.  Dagegen  aber  Herr  Anwalrl  sein*- 
genproletitation  nie:it  weniger  der  Gebühr  angestellet  und  dabei  ge- 
deutet bat,  d.ifs  dergleichen  vor  ohngefahr  3<>  Jahren  auch  beschehen 
und  fürgangeu  ^sein  solle"  darum  es  »A'or  keine  i^euerunu  uugezo- 
gen  werden  könnt'".  Sonaeh  waren  nunmehr  die  „trefflich- n  Herren 
geschäfte**  der  oberBten  Markbeaniten  für  wichtiger  erklärt,  ah»  die 
Bestelhing  der  Mark  selbst. 

Da»  Frankfurter  Archiv  hat  uns  in  den  Akten  Mglb.  E.  30,  IV. 
eine  gerichtliche  Verhandlimg  vor  dem  Ausscbusse  der  Seulberger, 
£rlenbacber  etc.  Mark  aiu  dem  Jahre  1597  aufbewahrt.  Sie  betrifft 
die  Nider-Erienbacber^  welche  Schweinssteigen  im  Walde  errichtet, 
Holz  dazu  wider  ergangnes  Verbot  gefällt  hatten,  und  beginnt  mit 
einer CitatioD  an  die  Nider-Erlenbacber  BnrgermciBtcr  und  Gemeinde: 

,J)iewe7l  ihr  Burgermeister  und  Gemeind  za  Kieder-ErlenbacU 
^  Verfertigiing  eurer  iett/igen  Schweinsteyhen  sowoU  wieder  die 
^ewHcbe,  mit  euers  3cbultheil>en  willen  beschehene  Waldhegung, 
,jth  aacb  den  jetzigen  zue  Holtzhausen  durcb  die  marckerhäuptor 
^ufgeriechten  ma&t-  oder  eekern  beschluss  freuentlich  mißhandlet, 
„und  nit  allein  der  marcker,  sondern  auch  eures  Schultheißen  »elbetan 
^treuliches  Ahmahnen  verächtlichen  in  Wiende  geachlagmn  / 

„AlUi  haben  gemeine  Marckerheupter  zu  bestrattung  solches 
.,frevels  und  muthwlllens  Sampstags  nach  Martini  den  ll^  V\3i  «ehierst 
„kflnfftig  abermaU>  eine  Zusammeukuufft  in  Iloltzhaut^iii  ange^stellL 

„H^'schen  euch,  obgenantte  Nieder-Erlenhaclier  Burgermeister 
„und  Gemeinde,  als  Verachter  hiermit  von  Marek  wegen,  und  wöiien, 
,,daB8  ihr  anf  gemelten  Sampstage  umb  den  mittage  und  selilage  II 
„Lhr  zue  Holtzhaussen,  in  Peier  Jungen  Schultheißen  Behausung, 
„für  ihnen  erscheinen  und  euren  verübten  muthwillen  Uie^digen  und 
„abtragen  sollet  / 

„Ihr  esscheinet  nuhn  alao  bieruf  oder  nicbt|  wdt  man  doch  auf 
„Gelegenheit. handleo,  damit  äne  veradit  und  mnilnfille  nit  unge> 
^strafft  bleibe,  darnach  ihr  eudi  ra  gerieebtten. 

„Sign.  Seulberg  am  7.  Novcmbri^  nnuo  1597. 

,Beidc  Marckcrmeister  der  f!>eulb.  oder  Erieubacber  etcMarckc,*^ 
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Eb  Iblgt  hifirauf  tm  ProtoooU  der  gvrichtKclien  Verbandlirog  mit 
dem  Ufiheil : 

„Harckenii«i«ter  und  ICarokerbenpter  deren  Senlberger  oder  £r- 
9leiil>«ober  etc,  mtrcke  nend  Ton  wt^^en  des  die  gemciad  saKieder- 
^rlenbach  ihre  ieteige  ScbweinsstejheD  sowoll  der  Marckordnnng 
„ab  aucb  dem  junp^Bten  MastbeBchlusee  zawieder^  in  den  newen, 
„gegen  der  Hohen  Marek  und  KierchdoHf  ku,  gehegten  Walde  oin- 
^gesetst  nnd  olTgeriechtet,  auf  heut  nnden  bemeltem  dato  zoe  HoUh 
„baußen  in  Peter  Jungen  Behan^iing  zuBamnien  komineny  aie  £r)en- 
„bacher  solches  ihres  verübten  muthwillens  halben  in  gepDrHcbe 
„6traffe  anzuiic  liincn  ,  unnd  habt  n  erstlich  gefordert  ^  zehei»  Gnl- 
„den ,  das»  die  Marckordnnng,  dau  abermals  —  zehen  (rulden,  dass 
,.den  mastbeBcbluss  überdretten  und  verachtet,  und  endlichen  —  ntun- 
^zi^k  Gulden,  von  wegen  daa  90  eychenstänime  hey  ihrer  scliwein- 
„ätejbtiu  veröäet  und  verbrändt,  Thot  zusamen  —  Einhundert  — 
^ehen  Gulden  ^ 

,^unnd  obwuil  gudaehtte  Marckere  aus  der  Mastorduung  und 
^ftonsten  ürsach  genugsainb  gehabt  und  woU  befuget  gewesen,  sie, 
„Erlenbaci  er,  vcn  wegen  eines  jeden  Stammes  an  —  eween  gülden 
j^oünnaclileMch  zu  buciien  —  so  haben  sie  doch  ihr  eingewandte 
„Ursachen  der  Sterbesleufften  und  bei  ihnen  grassirender  Pestilenee 
yDachparUch  beherziget  uud  es  die^mall^  bei  der  eintzeligcu  straffe 
«▼erpkiben  laaaea  /  Doch  mit  der  reeervatiou  und  dem  vorbehält, 
„wofern  ne  «of  ihren  kalestarrigen  Wortten  bestehen  nnd  ihr  an- 
springen femer  «niiehen  werden,  da«  sie  «ladann  weitler  nit  gehört, 
„mmd  Ton  Marek  wegen  anf  diejenige  Mittel  nnd  Wege  bedacht 
„werden  soll,  wie  'man  sie  lu  gebortamb  prieogen  nnd  die  geseteten 
„bn^en  fbr  Tollem  erlangen  mOditL 

„Hicarnf  bekantten  die  Erlenbaeher  abgesandte  ihre,  der  ge>  * 
„meind,  ttberdrettnnge,  prUttendirten  ihre  naeb  der  tterbcnslKnfiten 
„and  PeatUeotse,  und  baten  um  lirademng  der  straffe ,  welche  sie 
„auf  gewohnHchem  BuJßsasttage  jsu  theydigen  willig  nnd  dießmals  der 
^achparachafft  bei  ihnen  an  Nieder^Erlenbach  dießelbige  referiren 
„wollen. 

„Die  Marckermewter  und  ^larckerhenpter  plnben  bei  obgesezter 
„ihrer  Forderong  der  —  110  fl.  und  ernennen  ihnen,  Krlenbacbern, 

Eiiegmig  denalbigen  hiemit  acht  tage  seit,  darinnen  sie  die 
„Sachen  riechtig  machen  sollenn. 

yUonclasum  Holtzhausen  den  12  Novcmbrii*  «nun  neunzig  4 
„iiebenn  durch  nachbeschriebene  Hern  Marckei  nu  ist*  i  und  Mareker- 
„hiUipter  :  Johann  Bender  i$chuitheü>  uud  JUarckeimeister,  Conrad 
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„Wächteler  Mwrckenneister,  tot  niieh  und  dum  such  anf  Pitt  ▼ob 
fjSdfHed  Boni|  Sclinlth«0eii  su  PcMerweiU,  Peter  Jung  Sefanltbciß 
^ue  Holzbauaen,  Conrad  Lorey,  Jobann  Zangoi,  Harksabreiber.' 

Es  wandten  sich  hierauf  Schaltbeiß,  Bnrgenneiatttr  und  Gemeind 
SU  Nieder-Erlenbacfa  an  den  Bath:  es  sei  von  den  Mftrkem  der  Be- 
schluss  ge£uat  gewesen  keinen  Schweinstall  in  den  Wald  so  machen 
mit  Holzwerck,  sondern  die  SchwiustäU  sollten  mit  lianem  6  Schuh 
hoch  aufgeführt  werden;  davon  hätten  de  nichts gewusst,  auch  nicht 
dariiin  gfwüh'g^t ;  dotin  sie  hätten  nicht  gehen  dürfen  Sterbens  halben. 
Kurz  vor  dein  KIntreibeii  sei  es  ihnen  angezeigt  worden  ;  sei  un- 
möglich gewesen  dem  Besr}i)usse  nachzukommen  denn  kein  ^Sncfipar 
Bei  hei  den  H?id«Tn  gcwandtert,  von  wegen  dass  Gott  der  Allmächtige 
nie  also  heimgesucht,  sie  auch  keine  fremde  Arbeiter  hätten  mögen 
•  beküinmen.  Da  nun  sie  bedroht  seien  <iarv  heindiciierwcise,  wenu 
die  Miirker  einen  mit  Pferden  und  Wagen  bekommen,  sie  ihn  pfito- 
den  und  gen  llomburgk  eintreiben,  als  wie  Aussenmärker,  derohalb 
bitten  sie:  der  Rath  wolle  ihnen  Verechrieft'ten  an  Hern  Jorgen 
Ve^teuberger,  Kellner  zu  Homburg  mitthciieu. 

Eine  Aufschrift  zeigt  an,  ea  sei  Montag  den  24.  April  1598  diese 
Bache  endlich  verglichen,  und  die  Gemeinde  Nieder-Erlenbach  bei 
fl.  50  Biraf  geJaeaen  worden.  '— 

Schon  in  demeelbeii  Jahre  1508  wurde  dann  Benihard  Ebel  Ton 
Nieder-Erlenbach  wegen  weiteren  ümbaneni  von  Stämmen  gerüget 
und  gefänglich  feafgenommeo.  Er  berief  nch  d»ranf  daas  die  andern, 
besonders  die  Homburgischfin  Dorfsohaften^  ebenAüls  Hols  au  ihren 
Schweinsteigen  genommen. 

Wie  in  der  Hohen  Ifark,  so  hatte  anch  in  der  Seulberg>£rkn- 
bacher  etc.  der  Ansschnss  die  vorbereitMiden  gerichtlichen  Gescbifte 
SU  versehen,  s.  B.  den  Augenschein  einsunehmen.  Ein  solcher  wiid 
beschrieben,  als  imJsbrlöÖS  die  Kirchdorfer,  wie  bereits  angcfllhit, 
einen  Eichen  lochbaum  gefrevelt  Bei  emem  llarkunsug  war  in 
Ai^fenschein  befunden  worden  dass  dn  solcher,  der  am  Wege  go- 
standen,  entnommen,  und  in  einem  Graben  sn  einem  Aufhält  der 
Gewflsser  hingelegt  worden.  Der  Kelhr  hatte  angedeutet,  dasa  er 
oft. unter  demBaum  „auf  der  Hasenlauße^  gesessen,  den  wohl  kenne; 
dass  man,  da  er  umgewälzet  werden  sollte,  die  Lochkerben  daran 
noch  befinden  würde.  Welche  Rede  als  Schultheiss  und  mebrer  tfaeil 
der  Nachbarschaft  zu  Kirclidorf  gegenwärtig  und  nicht  widersprochen, 
sondern .  mit  ihrem  Stillschweigen  die  beztlchtigtc  That  gestanden, 
haben  darnach  die  MärkrrliSupter  die  Ormeinde  zu  Kirchdorf  zu 
den  Rügen  hoissen  schreiben  und  am  Märkergeding  rügen  lassen, 
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mucii  md  dem  BnfiMtetag  ihnen  ^  Kircbdoifem  20  fl.  rar  Strwfe 
geiflteet  und  ihnen  den  vergtbutigten  Viehtrieb  abkündigen  laaaen. 
Ent  als  die  Strtle  abgefordert  worden,  haben  die  Kirchdorfer  ange- 
&ngen  der  „HevnimalHing''  oder  Bczttdhiiping  lu  widersprechen  und 
anf  den  Augenacliein  mit  den  M&rkem  zu  Stämmen;  haben  soviel 
•tnpracht  ,,daß  der  Undgreviache  Canzlar  zu  Dmnnstedty  obgedecb- 
ter  Keller  zu  Homburg,  und  alle  MarkschultheiaBen,  Bürgermeisterei 
Merckermeifltore,  sehroiber  und  förstere,  sampt  Caspar  Köllen,  Ampt- 
schrciber  uflT  Köuij^Btfln  ,  auch  Schultheiss  und  ganzer  Gemeinde  zu 
Kircbdorff'  am  24.  Mai  auf  den  Augensrhein  kommen;  alda  sie 
nachmals  ilire  Beschwerden  der  abgeforderten  Straff  balben  unpracbt 
und  einen  oifeutlichen  Widerruf  deren,  mit  solcber  Hezüchtigung 
iimen  zugelegten  injiiri  begehret,  oder  aber  »ie  zu  überweisen:  dann 
eie  mit  niebtcu  gestäudig ,  dass  der  geklagte  Locbbaum  durch  Bie  - 
abgehauen  worden,  viel  weniger  dass  e«  dasjenig  Holz,  so  ibrerseita 
im  (rraben  gelegen,  und  noch  liege,  sein  solle.  Die  Märker  antwor- 
ten, das«  die  zu  Kircbdorf  vor  einem  Jahre,  bei  dem  iVbgang  ihrer 
Marke,  als  ihnen  die  Entwendung  zugemessen  worden,  darzu  still 
geachwiegeu,  und  damit  Urs^^ch  g^gebt  u,  dass  die  Märker  sie  ge- 
rOget  nnd  bestrafet  bitten,  darauf  lie  nochmals  beraheten.  Die 
Kirchdörfer  haben  ab^  ihre  Klage  und  Vemdnen  repetiret  und  be- 
weisen  woUen,  wo  das  im  Graben  gelegene  Hob  abgehanen  worden. 
Denen  die  Mttrkor  weiter  antworten  lassen,-  diss  ne  nunmehr  Jabr 
nnd  tag  stiUgeschwiegen,  und  so  sie  erstmals  sobald  widersprochen 
nnd  anm  Augenschein  sich  berufen  liitten,  wollt*  man  ihnen  ge- 
stilmmet  haben,  welches  diesmsl  nit  sein  könnte,  aus  Ursachen  dass 
seitiiero  beide,,  der  8to<^  sowol,  auch  das  Hola  „▼M'heigert  und  ler- 
hauen  worden'*.  Kaoli  welchen  Beden  und  Gegttureden  der  Canaler 
aich  erklfirt,  dass  er  seinem  gn.  Fttrsten  und  obem  Herrn  Wald 
Potten  unterthänig  wolle  referiren,  was  er  blonden  und  was  gekkgt 
worden;  was  dann  1.  f.Gn.  darüber  decemiren  und  bescheiden  wflr- 
den,  solle  den  Partheyoi  wiederumb  zu  seiner  Zeit  schriftlich  zuge- 
schickt werden,  indessen  aber  sollen  die  Sachen  einen  Stillstand 
haben,  und  man  fleissig  Nachforschung  haben  auf  den  Thäter,  damit 
man  in  der  Sachen  desto  fUglicher  verfahren  könnte  Damit  war  der 
Augenschein  beendigt;  die  Akten  thei|en  nicht  mit,  das»  den  Par- 
theien später  etwas  schriftlieh  zugeschickt  worden  sei,  oder  dass 
Kircbdorf  die  Busse  bezahlt  habe 


Die  Wichtigkeit  nnd  Beliebtheit  des  AtigcnBcheinB  ist  norh  heute  in  dor 
Schweiz  so  verfolgeiii  wo  z.  6.  in  Glams  ein  Angeoscheinsgerioht  abgebalten  wird. 
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Nutzung  der  Mark.  —  AI»  der  eintretende  Holzmangel  im 
j5^'"  und  besondere  im  IS**"  Jahrhundert  eine  grössiere  Belititung  des 
Waldes  verlangte,  war  es  wieder  Sache  der  Ausschüsse  die  Mark- 
oder Waldordnungeii  zu  beratheti ,  und  den  Miirkern  vorzulegen. 
Am  ?*orp^Slti'j«ten  <xfsr}i;i}i  dies  in  der  8eulburg,  Erlenhacher  cic. 
Mark.  j^t'^^en  das  Knde         lo'*"  Jahrhunderts  alljiihrlich  4ie 

Hohordnuug  revidirt  und  stets  mit  Zam^itea  versehen  wurde. 

DieBo  Markordnongen  gestatten  tins  einen  EmUlck  auch  in  die 
gewerblichen  VerhiUtnisse  der  Dotfseliaften  unserer  Marken,  eie 

haben  vielfach  noch  Spuren  der  ursprünglichsten  Verhfiltniase  auf- 
bewahrt. Die  Versuche  der  Communisten  und  Socialisten  sind  keines- 
w^  ein  Erzeugniss  unserer  Zeit,  sie  sind  in  Deutschland  vor  langen 
Jahren  schon  durch  die  Genossenschaften  praktisch  zur  DurcIiÄli- 
rung  gekommen.  In  den  urkimdlichen  Zeiten  unsere  Marken  war 
die  Feldmark  bereits  unter  die  einzelnen  Familien  und  Bewohner 
getbcilt,  der  Wald  aber  war  noch  Gemeingut.  Es  konnte  nicht  nur 
ein  Jeder  nach  BedlirfnisB  sich  daraus  beliolzen,  sondern  auch  d&A 
Roden  einzelner  W  aidcfistricte  zu  ges  ndertem  (iehruuche  war  noch 
nicht  verboten.  Auf  dem  Märkerding  1537  wurde  von  den  ^Bhödem" 
in  d'T  Hohen  Mark  gehandelt,  von  „den  gerotlnn  f'ütcrn  so  inner- 
halb 20  Jahren  in  der  Mark  gerödt  worden",  tlit  suliien  mit  Ziuseu 
belegt  werden.  Die  Miirker  konnten  sich  wegen  iles  Artikels  nit  ver- 
gleichen; die  Relffcnberger  mit  dem  grössten  Haufen  (wol  allen 
denen  die  dem  Wald  zunächst  gelegen),  wollten  dass  der  Artikel  der 
Zinse  1  alber  abe  sei,  es  sei  denn  dass  man  aucli  die  früher  gero- 
deten (JulLr  mit  Zins  belege.  Im  Jaiiic  l.'>4ö  wird  das  roden  ver- 
boten, und  soll  was  innerhalb  10  Jahren  gerodet  worden,  wieder 
2tt  gemeiner  Mark  gezogen  werden.  In  der  Seulberg,  Erlenbacher 
etc.  Uarkordoimg  Ton  IfiGS  wird  j^das  ratiien'*  ▼«'boten  bei  lO  E| 
dara  soll  das  ingmommen  Badt  det  Kaigk  bloben.  ha  Jahr  1393 
wird  dies  wiederholt:  das  rohden  soll  durchaus  verboten  sein  bei 
Straf  10  fl.  und  das  eingenommene  Bobde  nichls  weniger  bei  der 
Mark  bleiben.  Trots  alledem  wurde  noch  im  Jabr  1702  erwähnt 
dass  den  Märkern  noch  winnerlicb  sei  wie  Hans  Georg  Stubich  eine 
Wiese  auf  dem  Kaisberg  gemadit,  von  der  Mark  aber  Contradiciret 
worden,  und  Stubich  solche  wieder  Hegen  lassen  müssen,  die  Mfirker 
es  mit  ihrem  Vieh  betrieben,  und  Stabichen  kein  Nutaen  davon 
sieben  lassen**. 


M  Die  Schreibweise  von  „Khoden"  wai-  hier  so  verschieden,  wie  sie  noob 


1 


Digitized  by  Google 


Ebenso  war  es  dem  Märlaer  gclitaltet  Steine  nacli  Bedürfniss  zu 
holen.  In  der  Ordnang  yod  lötfi  hdatt  et:  der  Märker  sei  befugt  die 
Sehiefersteinkauten  zu  gebrauchen,  da  die  „Uidecker^'  zu  Reifieubei^ 
vor  sich  allein  gebraucht  aber  kein  Zins  gegeben.  Als  später,  in  der 
Mitte  des  17'*"  Jahrhunderts,  der  Waldpott  durch  Bergkrappen  lim 
and  wieder  graben  liess,  beschwerten  sich  die  Märker  sUein  tot  dem 
Grand  weil  „viel  Holz  verderbet*  worden. 

Da»  Holz  der  Mark  wurde  gebraucht  zum  bancTi^  zum  ein» 
heitzen  und  zu  den  mancherlei  Gewerben.  Erst  im  IG'**"  Jahrhundert 
wurde  der  freie  Gebrauch  eingeschränkt,  es  wurden  Holztage,  in  der 
8enlb.  Erlenb.  Mark  „Wittage*  festgestellt,  Weichköler  sollen  nicht 
gelitten  werden,  Hartköler  sollen  nur  mit  AnweisQDg  zweier  Förster 
knien  brennen,  Kupfer-  und  Waffenschmieden  soll  nicht  mehr  als 
♦i  karren  kolen  pefol^t  werden,  brauchen  «ie  mehr  sollen  sie  ftlr 
jeden  karreu  2  fl.  „/-u  straff  '  geben  Bretthaucr,  Latteuhaner,  Felgen- 
hauer und  WajxiH'r  ?nllpri  ohne  Anweisung  kein  Holz  hinien.  Wir 
finden  in  diesem  gemeinscliattliclK  ii  <  ienusa  des  Waldes  eine  natHr- 
licbe  Erklärung  der  Beschränkung  beim  V  erkaufe  mancher  Producte 
und  des  V  orkautsrechts.  Die  Wagner  sollen  ilire  Ar}»»'ir  den  Inniär- 
kern  ^umb  ein  gebü  rlich  (ield  wieder  zukommen  la»s<'u  und  ver- 
kaufen". Sie  dürfen  nichts  aus  der  Mark  verkaufen,  auch  soll  kein 
Huk  zu  „Schwindelstegen*'  erlaubt  sein.  Auch  in  der  Seulb.  Erlenb, 
Mark  sollen  die  ZitgUn-  zu  iloiziiauscii  diu  Ziegel  umb  gebürlich 
BezaliluDg  „vur  AuBmärkcrn^'  gönnen  uud  lassen.  Es  sollen  daselbst 
nicht  mehr  als  2Auellofen  geduldet  werden,  die  sollen  den  Mftrkem 
die  Ziegel  nicht  hoher  als  4  fl.  des  tnuend  ▼erkaufen,  ond  ^so 
ihnen  den  Vorkanf  sidassen".  Dam  dieser  Pmet  «bisher  in  Wi«Bd 
geschlagen,  davco  s(dl  scJuerat  künftig  nffdem'bnftrtse  montags  nadi 
Qttasimodogenili  weiter  tractation  gepflogen  werden*.  £^tflr,  im 
Jahre  1591,  heisst  ea  das«  die  Ziegeler,  ine  anch  alle  andere  weldies 
m  dieser  Maike  Breonhols  su  hauen  berechtiget,  den  llerkem  ihre 
Z^gel  daa  tausend  einen  Qulden  wohlfeiler  «als  «einem  Avamerker 
laasea  Jm  Jahre  1066  wird  anich  des  Bierbranens  halben  nothdUiftig 
geradtKhlaget  und  verabschiedet,  dass  der  Bierbrauer  au  Ober- 
Brlenhaob  den  Merkem  ihr  Bier  ein  nemblicheB  wohlfeiler  geben 


jetzt  in  Appenseil  inner  und  äussere  Bbodea  es  ist.  Maaelis  Fonebsr  beziebea 
diss  Wort  eaf  AbUMllang  aar  Baarlehtaag  elaer  LelBtaag.  ef.  ?.  Wyis,  die 
Sebw.  Landsgemeinden  S.  71.  faiZtaeht.  f.  Schw  R.  I  1  Rann  maa  akdrt  noch 
weiier  lorttokgehea,  anf  die  VeranlaMttag  sotolMr  Abtbdiliingen? 
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soll«,  als  den  Ainmerkfim,  und  ihnen  ftUerdinge  <iea  Vorluutf  ge- 
etatteu. 

In  den  daniulippn  Zelten  zog  ein  jeder  oder  eine  j^de  Dorfschaft 
möglichst  alle«  das  selbst  was  er  bedurtte.  Weinberge  haben  sich  in 
der  Namengiüberlieferung  fast  allerwärts  noch  erhalten,  auch  iü  Ort- 
schaften welche  die  Weinkultur  schon  längst  aufgegeben ,  vielleicht 
in  den  traurigen  Zeiten  nach  dem  ^Ojährigeo  Kriege  ak  die  Arroutb 
den  lantmau  zwang  dein  Weiugeuuss  zu  entsagen.  Bei  den  Markum- 
gä  Ilgen  zogen  die  Märker  westlich  von  Obenirsel  an  einer  gauzeu 
Reihe  von  Weingärten  (»der  Wingerten  hin.  Bei  Dortelweil  heilst  es: 
im  Weiustuck,  und  am  Weiugarteuweg.  Ule  \\'eiugärteu  vuu  Bona- 
mes lagen  beim  Honiburgerpfad.  Unter  dem  Eschbacher  Hardwald 
liegt  der  Wingertsberg,  ebenso  der  Weinberg  unter  dem  Lohberg 
bei  Ober«Brlenbaob.  Zieiflchen  dem  Crenserweg  und  der  Bonigass 
ÖBtlich  von  Kiedenursel  lagen  die  Weinberge  imd  in  diesem  Orte  ist 
selbst  euie  Bendergasse  Tersttchnet*^ 

Wie  gewisse  Gewerbe  im  16""  Jahrhundert  in  dem  II<drver- 
brauehe  beschränkt,  so  wurden  andere  ^anz  verboten.  Den  Benderu 
soll  kein  Eichenholz  iu  der  Mark  erlaubet  werden,  Schwarz» 
f!ilrber,  so  leinen  Tach  ftrfoen  und  Alchen  und  Erlenhob  gebrauchen 
sollen  nicht  gelittan  werden.  Aicbenpfiiel,  Girten,  Beifetangen  und 
Zaunetecken  tollen  im  gansen  Wald  verboten  lein.  Aueb  nicht  kau- 
fen soll  man  sie.  In  der  Senlbeig,  Erlenbacber  etc.  Markordnnng  von 
15140  und  überhaupt  Piaell^  latlenatuig  und  girfeen  verboteo»  es  sei 
denn  daaa  ^die  gdie  hohe  notb  gemeinder  liaigkflecken  Friede  an 
erhalten  Ittrhanden*,  atidann  sollen  Küriteimeieter  erbeiichender 
Nothdnrft  naeh  ^an  etwaa'  geben,  Qnd  aleo  den  UeberfluM  meiden; 
dieweil  rathtamer,  auch  fUrtrigUehcr  und  sicherer,  ist  eine  lebendige 


Yei^l.  hiem  Dr.  Kriegk.  Frankf.  BUrfenw.  8*  S41.  Aveh  anderwirlB 
findSD-  wir  hiena  bemerkenswertbe  Andeutungen,  so  in  den  Ficbardtschen  Aas- 
sfigen.  Ans  dem  Jahre  1566  wird  Äuf^reführt  nochheiroer  Wein  das  Fuder 
au  hia.dlfl  Seckbäeber  21  fl.  Riaganer  2i)  fl.;  1631  BorDbeymer  Wein  per  Fu- 
der 11  fl.  18  ft,  Wertheymer  14  fl.;  1661  ftiedeibergsr  Wein  &  22  fl.;  1&69  Boeb- 
hehner  Wein  neuer  per  Fuder  101  bis  102  fl.  Soder  Wefn  enr  86  i.;  1690  Nie- 
der-Erlenbiichfr  Wein  per  Fuder  56  0.,  Sod  r  ßO  fl..  Dflrrk«lwHIer  .56  fl  Ober 
rödiT  t>H  fl.,  Boname.ser  ^  fl.,  Hochheimer  H4  tl  1'2  alb.  —  Im  .lahre  !f>4'^  kam 
der  Weinzeimte  der  8ulzbacher  und  Soder  Geoiarlcung  in  den  Katiiäkeller, 
ersterer  ergab  SVi  Fuder.  Noeh  in  Jahre  16BB  wird  der  aeae  Wtia  von  Seit- 
bach und  Soden  erwähnt,  1630  Oberrod  er  neuer  Wein  su  48  fl*  Raaeattialer  zu 
42  R.  Uocbheimer  zu  61  R.  im  Jahr  1635  itoekbaober  neuer  Weint  and  ml 
Neui'nbeymer  Wein. 
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Gehege  am  einen' Fteeken  sn  neben*,  nnrd  uff  in  pflansen,  $h  die« 
selben  mit  Zinnen  -sn  befriedigen,  so  eoUea  die  to  Hob  «n  Zaun- 
itecken  begehren  werden,  anch  „vmtich''  eine  lebendige  Hege  8w«ii>  * 
ag  Rathen  lang  nffpflansen  and  sieben,  wer  aicb  daa  weigere,  dem 
«oH  gar  kein  Hola  mehr  an  Zannateeken  gerolget  werden.  Baan 
heiaat  ea  im  Jahre  1591  weleher  Ulrker  Mine  ZHone  mit  Wellen 
besehlagen  wiU,  daaselbige  niobt  von  Bnchenhola,  sondern  von  Dor- 
aenweilen,  ans  der  Haabnmppen  daran  abgehanen,  in's  Werk  richten 
sqlL  Allen  denjenigen  welche  das  Haffener  oder  Döpffennaehen 
bandtwerk  nit  ehrlicb  nnd  voli  gelemet,  soll  da«  Ziegelmaoben  emat- 
fich  Terpotten  sein;  so  soU  andi  keiner  kein  geslkide  oder  knecbt 
daranf  halten,  sondern  mag  ein  Jeder  der  das  HKfaerhandwerit  bei 
ehrlichen  lenten  gelemely  mit  seinen  Kindern  and  Gennde  anch  wol 
2SegeIl  maoben,  anders  soll  ea  nicht  .sogdaasen  werden.  —  Jnng 
eycben  Hob  an  bender  nnd  Wagener  Arbeit,  als  Faas  oder  Zaber- 
Danben,  it  Speicbenfelge  nnd  Achsen  aott  bei  straf  10  fl.  nit  gehanen 
werden.  —  Dieweil  auch  des  lIllhlweAs  auf  der  Bach  eine  Ueber* 
maaaa  Termerket,  so  ist  abgeredt  worden  dasa  hinfttro  an  kein^ 
HOblwerk  weiter  ab  8  st&nm  an  abrmen  ge£Dlget  werden  solle. 
Endlich  sollen  die  welche  Erlavbniss  bekommen  kmne  kein  Ziegel- 
brandt allein  thon,  sondern  ein  Jeder  binAiro  halb  Ziegel  nnd  halb 
Döpflen  aogldcb  in  einem  Ofen  brennen. 

Wie  bei  den  Gewerben  Vorsehnug  getroffen  wurde  den  Wald 
an  Bchonen,  so  aucb  bei  d^  Bauen.  £a  wurde  darauf  geachtet' daea 
der  Hirker  sdne  B&ue  nicht  TerfiJlen-  Hesse;  es  aolle  ihnen  „sur 
Notturft  Wimprichen  und  Schonstejrnruden*  erbubt  werden;  sollte 
ein  neues  Wohnhaus  erricbtet  w^en  so  hatte  Scbultheiss  und  die 
Schöffen  eiuea  jeden  Orts  lilnge  und  Weite  an  meinen;  der  Baumen 
oder  Erbauer  hatte  fjBwti  dinnen  H^er*  au  erkaufen,  erst  wenn 
diese  auf  dcim  Bau  Placken  Segen  befunden,  sollte  der  Schein  gege- 
ben werden^  es  sollte  der  Banende  ftlr  an  jedea  QebSnde  8  Stfmme 
angewiesen  erhalten,  Jedoch  dal^  sie  der  (jhrOfie  und  des  beigefiihrten 
Dännenhobea  auvör  gewiß  und  genugsamb  berichtet,  ohne  daß  sie 
denjenigen  so  sich  der  awejen  D&men  Holtaes  aof  ein  jedes  GkbKude 
SU  kaufen  yerwrigem  wttrde,  auch  den  germgsten  ejchen  stamm  nit 
erlanben  aoUcoi".  Zu  einer  Scheuer  sollen  20  Stimm  gegeben  werden, 
nnd  durchaus  Dännen  Hob  au  Werokhob  gekauft  und  gebrancht 


•s  Hoch  Jettt  flsdsn  sich  dfo  Sparsn  solohsr  Gehege  oder  Uslngribea  bei 
vieloift  Ortschaften  vor,  s.  3«  bei  Seulberg,  Niederttrael,  Ober-fioehbSQh  a.s.  w. 
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werden,  zu  einem  neuen  Stall  mit  einem  pranzen  Dach^  »«nll«'»  2  Zäu- 
nen Hölzer  auf  den  Buu  Placken  hiugetuhrt  und  besichtigt  werdeu, 
zu  einem  halben  ät&ll  1  däuneu  Holz. 

Es  zeigt  uns  dies  dass  gegen  dag  Ende  des  16*^  Jahrhunderts 
in  der  Hohori  ^lark  Hif  Tanne  noch  nicht  gefunden  winde.  Die 
£iche  war  der  vornehmste  und  wol  auch  häufigste  I^  nnn  in  den 
Wäldern;  Eichen  und  Buchen  wurden  a!«  .  fruchtbare  Baume*  be- 
z*"ichnet,  »  s  -i  lle  in  den  verbotenen  W  äldern  nichts  an  fruchtbaren 
Baimiiju  jies  sej  gleich  buchen  oder  eychen  Holz"  darin  g(  hauen 
werden,  bei  Verlust  von  zehen  Golden.  Wenn  etwa  ^CUdrayde  und 
Maetung  iu  der  Margke  sich  erzeigen  thue"  soll  daselhe  hesiclitigt 
und  eine  Ordnung  aufgerichtet  werden.  8cIioh  in  der  Maikoidnuiig 
des  Jahrcä  1552  ist  vorgesehen,  dass  wenn  sich  „Eekem-getraidt^ 
im  Wald  erzeigt^  solleB  der  Verordnet  des  Waltpothens  mit  Merker« 
meistern  und  dem  Anstelniw  gemeber  Kerker  ticli  vergleic6«ft,  wie 
ee  damit  eolle  gehalten  werden. 

Ausser  den  Eichen  und  Buchen  fanden  sich  aber  noch  Bäume 
in  sehr  grosser  Manichfaltigkeit  vor,  wie  wir  aus  den  Aufzeichnungen 
der  Lochbäume  sehen;  es  waren  Jai unter  Ahorn-**  Holzapfel-  Faul- 
bier- oder  Stink -Bäume,  Birken,  Linden,  Erlen,  Eschen,  fiasseU 
Bänme,  ja  selbst  Kirselibäume  werden,  wenigstens  am  Saume  de« 
Waldes  genannt  HasselbSiune  wurden  sehr  hochgeschätzt-,  die  Ord- 
nung Ton  1K)4  stellt  im  Art.  dl  auf:  wer  Haa^btttmie  um  der  Haad- 
nuB  willen  verderbe,  der  aoU  gebttsst  weiden  «Is  ob  er  ein  Eiohen- 
baum  Terderbet  lAtle. 

Bei  den  zunehmenden  Klagen  Uber  Verösung  des  Waldes  wird 
besonders  das  Abbauen  der  Eichbiunie  schmarsfich  berührt  Diese 
waren  damals  noch  ungleicb  "wichtiger  ftar  das  Leben  der  Hark,  wdl 
an  jener  Zeit  das  Schwein  dne  viel  bedeutendere  BoUe  unter  den 
j^Msthieren  annahm,  als  es  heute  an  Tag  noch  der  Fall  ist  Um 
das  Jahr  17üO  wird  unter  den  Khigen  der  Mirker  gegen  den  Wald* 
pottm  anch  hervoiyehoben  dass  er  viele  der  schönsten  tragbaren 
Eichbttome  abbauen  lassen,  von  deren  tiieils  4  und  mehr  Wagen 
TJhrholz  gcigeben/Uhr»,  Ur-  oderOhx^Hols  wurde  das  dOrre  Stamm- 
hob genannti  fiolz  von  Fnichtbäumen,  d.  h.  von  Eichen  und  von 
Buchen.  In  der  Seulb.  £ri.  Mark-Ordnung  von  1552  werden  3  Tage 
festgestellt,  Montag,  Mittwoch  und  Freitag  ,Dore  Hobt*  au  hauen, 


Heim  L'in^rarji^  von  Itlü  (Mff'b.  K.  5^9.^  geht  derselbe  nach  dem  Pfla.*«t6r- 
weg,  daslebisi  eiu  „Uiirn  Uulubftum^',  weiter  wird  erwätiut  „ein  Ohro-hauaa". 
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nl^eufUhren  und  zu  tragen,  doch  kein  Eichen-  oder  Bau  Holz,  kein 

Grünholz,  sondern  ,,dhor  ligende  Holcz*.  Auf  dem  Märkergedinf^ 
der  Hohen  Mark  wurde  1537  erlaubt  2  Tage  der  Woche,  Dlensta^j 
und  Freitag,  in  der  alten  Hege  „Uhr-idolt^  auszuführen  und 
zu  tragen. 

Schon  um  die  Mitte  (le8  IG'*"  Jahrhundert«  werden  auch  ganze 
WaldUistricte  in  die  Hege  gelegt,  darin  zu  haueu  wird  verboten. 
Auf  Bartholome  1543  wird  beschlosseu,  es  solle  3  Jahr  verboten  sein 
zu  hauen  von  dem  lauberichten  Buum  bis  ufl"  das  Kessbergen;  ebenso 
der  Berg  unwendig  der  Magt  ivitutz  herüber  bis  aul  die  Ilrseller 
bach  und  bis  auf  die  uuterst  Scheibach;  weiter  der  Berg  ui  der 
Pötzen^  vom  Pfal  an  bis  an  kliugeuboru  hinab.  Dann  wird  vorge- 
•ehep  daaa  bdm  Wellenschneiden  bei  jeder  WeUen  ^ein  scbnejder- 
liagk'*  soll  „auBgescbneit''  werden;  ein  eoldber  su  einem  Stamm 
geedmittener  SchneiderJingIc  loU  keiner  ftbgebanen  worden,  Ver- 
Inst  12  0  bueß.  Audi  in  der  Seulb.  Krlenbaeher  Ibrk  soll,  bei  einer 
Wellft  so  gemacht  wird,  «ein  Stamm  „ufigescfamndtl'  weiden,  damit 
man  „widder  Wqld  nffzieben  mege'^ 

Die  Aufincht  im  Walde  war  in  den  Klteren  Zdten  dner  kleinen 
Ansabl  FGrstem  oder  Waldknecbten  ttberwiesoi,  die  ans  den  Mttr- 
kern  selbst  alljIhrUcb  gewfihlt  wurden  Auf  dem  MSrkerding  vor 
Ober-Erlenbadi,  1491,  als  Erwin  Dogel  gelobt  hatte,-  erwiblet  er 
abbald  zwei  Merkerknecht,  die  Jorgen  dem  Schrdber  graehworen 
haben,  dieweil  der  Märkermeuter  den  Eid  zu  staben  nicht  geschickt 
wftre  ydem  es  docüi  zu  thun  gepürt",  und  ist  gewest  einer  von  Seul- 
berg, der  andere  von  Erlenbach.  Im  folgenden  Jahre  wird  bemerkt 
dass  die  alten  Merkerknecht  wieder  aufgenommen  worden ,  und  hat 
der  Merkermeister  die  knecht  beeidiget.  Auf  dem  liärkerding  der 
Hohen  Mark  von  1438  wird  auch  erzählt  „das  die  merckermeister 
knecht  und  furf^ter  hetten  zu  kiesen,  der  marg  au  huden,  dodi  mit 
der  laritlude  "Riidt^. 

Noch  im  Jrthrp  1502  war  in  der  8culb.,  Erlenb.  Mark  die  Wahl 
der  Förster  dem  hmtinan  nicht  entzogen.  Es  bpi''<^t  in  der  Markord- 
nung dass  2  oder  3  Förster,  iiemiich  einer  zu  8i  ulia  rg,  der  andere  zu 
Holzhausen  und  der  dritt  unter  den  Merckern  »von  den  gemeinen 
Murekem  nechst  mitfasten  Sunug  angenommen  und  durch  den 
Merckermeistcrn  bestätigt"  werden  solle.  Von  jeder  Rügen,  so  der 
Förster  vorbringt,  soll  ihm  1  Tliornia  von  demjenigen  gegeben  wer- 
den, „so  die  bussen  uffhat".  Im  Jaiir  1588  heisst  es,  dass  wenn  die 
alten  Förster  wieder  darum  bitten ,  sollen  sie  aufs  neu  angenommen 
werden,  sonst  soll  Ludwig  Schedel  zu  Obern  Erlenbach  (doch  uf 
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ansuchen  und  vurliergchende  Pitt)  von  Märkermeistfru  angenommen 
und  beeidigt  werden.  Auch  1590  ist  der  Förster  halben  vom  Am- 
8chuB8  verabachiedetj  dass  an  gewöhnlichem  Ort  wenn  das  MtrkiT- 
geding  gehalten  werde,  zwetu  die  zuvor  der  Gebühr  darum  gebeten 
angenommen  und  vereidet  werden  sollen. 

Zu  Förstern  sollen  angenommen  werden  nicht  leichte,  sondern 
ernste  und  solche  Personen  welche  „einen  giiten  Namen  bei  «Icn  i>e- 
nachpartcn  haben,  und  in  stettiger  betrachlung  ihrer  geleisten  eyde»- 
pflichten  sich  mit  der  Hute  vleilMg,  und  im  rügen  getreulich  verlialten 
möchten,  damil  nil  etwa  durch  sie  die  Diener  oder  ihren  um'lu  licLcii  \\  an- 
del,  die  Merker  unverschuldeter  Dingen  in  De^pect  kommen,  und  aIäo 
ihr  eingeführter  Nähme,  (sondert  rahm  zu  melden)  und  lob  guter 
Ordnung  and  Q^reelitigkeit  mdlLchtig  gemMht  wcrds.""  Wann 
die  Fttnter  beim  Zechen  gefenden  werden,  tollen  lae  geftngUch  en- 
genommen  werden.  Sie  dtirfen  (1594)  kehe  bOehien  im  Wald  tragen 
aondem  eipea  S^e0  nnd  ^^ein  Uapechell"  daruL  —  Die  Färeterwieae 
soll  verliehen  wwden,  die  Förster  die  Abnutsnng  davon  nebmen. 

In  der  Hohen  Mark  erhob  sie!»  auf  dem  Märkerding  1518  Streit* 
es  beschwert  sich  der  gemein  lantman  wie  die  laudgräfischen  Heintzen 
Junghem  zu  einem  \\  .ik-  oder  Flirstknecht  angenommen,  und  von  dem- 
selben Gelübde  und  Eide  genommen.  Dies  sei  wider  das  Instrument 
Der  gemeine  lantman  habe  die  knecht  zu  erwählen,  die  Fürster  dem 
Märkermeister  geloben  und  schwören  BoUen.  :Der  Scbultheisa  von 
Homburg  gicbt  vor  daaa  der  oberste  Waltpott  eolebee  sa  t&mi  Uaebt 
habe.  Der  Kellner  sei  jetzt  abweaend^  so  woUe  fr  sich  mit  Absetzung 
des  erwtthlten  Eoecbts  niobt  befassen.  Trat  der  lantman  tA>,  sagte 
dann  wo  Heinta  Jungher  die  Herkermoster  önd  gemein  lantman  ihn 
nffsimehmen  bitten  wttrdei  soll  ihm  eine  gut  aatwort  werden;  und 
duranf  Heintn  Jnngber  „soUicb  bitt  so  balde  gethan".  Aber  Jacob 
der  Schnltheiss  von  Homburg  hat  ihn  sehr  geseholfsn  und  gesagt:  er 
solle  nrlanb  haben,  ob     sieh  also  m  Sack  laß  swingen.  (Mglb.  E. 

29.  n*.  S.  9a) 

Auf  dem  Märkerdinp:  1  i'l  erneute  sich  dieser  Streit,  der  Schul- 
theiss  von  HninbuiL;  Ix  haupiet  wieder  dass  sein  gn.  Herr  der  oberste 
WaltpuU  alk-ui  zu  wählen  die  Macht  habe;  er  verlangt  dasa  ans 
jedem  Flecken  2  nach  Homburg  verordnet  würden,  da  man  dann 
dieser  sach  handeln  möchte.  Aber  noch  auf  dem  Mttrkerding  von 
1547  werden  Förster  erwählt,  von  Ursell,  Obersteden,  Kirtorff  nnd 
an-  Rjffenberg,  die  haben  den  beiden  Mirkermeisieni  gelobt  nnd  ge- 
schworen. 
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EigenthjEbnfieh  ist  die  Besetohnimg  dnes  Beunton  der  Hohen 
Mark  als  „Schmeiß.  Dtar  Ursprung  dieeer  Beseichnimg  reicht  in  eine 
Zeit  in  weleher  nicht  viel  gecchrieben  wurde,  nigleich  eher  dM  Be- 
dürfidie  heetead  aich  rait  einer  nioht  nnbetrlditliehenVoUuTersanini- 
Img  sn  ventttndigen*'.  In  der  Hitke  des  16.  Jehrhonderts  wurde 
der  Sehreier y  auf  Antrag  der  Hemhurgiichen  Gesandten,  sugieich 
obenter  FOnter  und  reiiigi  der  aUe  Tig  in  den  Wald  ritte  und  an- 
aelie,  daw  die  Ordnung  gehalten  werde.  Da  er  aich  anders  alt  ihm 
aufgelegt  halten  würde,  seilten  die  gemem  USrker  ihn  ahiuaetaeo 
haben,  nnd  von  ihnen  den  ItKrheni  dn  anderer  erwihlet  werden.  Er 
wohnte  in  Oberstedten,  war  also  von  dem  Waldpotten  abhlngq;. 
Schon  1563  zeigt  der  Amtman  von  Eppstein  an,  der  Ffirat  von 
Hessen  hab'  einen  Schreier  gen  Stedten  gesetaty  und  fUr  gut  ange- 
aehok  dasB  derselbig  auch  ein  Förster  soll  sein.  Die  Märker  ant- 
worteten :  die  Märker  haben  Märkcrmoister  und  Forster  zu  wählen, 
und  sollen  die  Förster  durch  die  Markermeister  beeidigt  werden. 
Dagegen  protestirt  der  Amtman.  Um  das  Jalir  1578  lies»  sich  der 
K(  llfT  von  Homburg  dem  Amt  eines  Waldschreiers  übertragen,  »ei  es 
der  Einktinfti'  wegen  oder  um  allmählig  melir  und  mehr  das  Ansehen 
des  Waldpotten  zu  testigen.  Er  gab  die«  Amt  „andt  rer  ^^eHt  hatte 
wegeu''  auf,  suchte  um  Eriaas  bei  Ihro  f.  Gn.  an;  Iliro  t. (in  hatten 
einen  andern,  so  zugegen,  zu  einem  W  iMschreier  verordnet  ,,deu  sie 
hiermit  deu  Märkern  wollen  ptaHenlu  t  liubeu".  Im  Jahre  1586  be- 
schweren sieb  die  Märker  dass  dem  Schreier  die  Inmerker  zu  rügen 
zugelassen  werde,  er  solle  nur  auf  die  Förster  Aclit  haben,  wo  nöthig 
Anzeige  machen.  Die  Hessisehen  Gesandten  aber  halten  für  Recht 
dasB  der  Schreier  auch  Inmärker  rüge,  er  sei  der  Mark  an  gute  ge- 
ordnet ;  sie  wollen  nicht  snlaasen  disss  vor  £inwilligang  oder  An- 
nehmung des  Sehreiers  cum  Fiirater  dBe  Haltung  des  Hiriterdings 
sollte  Torgenommai  werden.  In  der  Waldordnui^p  ▼oa  1C94  soll  der 
Waldadureier  auf  die  Farster  Acht  haben,  auch  selbst  au  rügen  Ter- 
pflichtet  sein.  Inr  Jahre  1700  werden  unter  den  Besehwerden  gegen 
den  Waldpotten  auch  au%eAklirt,  dasa  der  Waldschreier  bei  Aua- 
ftlhrung  des  Heises  (fUr  die  fremden  Waldenser)  sagen  dttHen, 
solches  ftfare  er  auf  seine  Gefahr  aus;  statt  dass  er  ^e  hei  dem 
Mirkerding  ?erfarate  Ordnung  beachten  solle:  deswegen,  wenn  der 


<'  Aaf  der  Landtgemeiode  der  iBBsrsn  Kedea  Wü  Appeaiell  liist  der 
LaodaiDtttaii  selbst  shstimmsa.  Aaf  dar  weit  grosseren  Landsgeioeltide  der 
Ittsserea  Roden  versieht  der  Waibsl  die  Stelle  einss  Sehrelen. 
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Sohreier  dies  wieder  nntenilKlimei  die  Hirker  üyn  das  Scliieieriirodt 
Ml  geben,  od«*  rügen  von  ihm  sn  nehmen,  weigern.  — 

Noch  wäre  hier  bei  Gelegenheit  der  Waldovdnnng  einiges  We» 
nige  über  du  Recht  der  Märker  an  Jagd,  Eckern  und  Fischerei  so 
sagen.  Aii  aiulorer  Stelle,  in  dem  Aufsätze  :  die  Hohe  Mavk  im 
Tannas,  ist  bereits  erwähnt  wie  1537  der  Oberst  Waldpott  mitge- 
theilt  dass  Niemand  gestattet  sei  in  der  Hohen  Mark  zu  jagen,  dass 
der  Adel  und  die  Märker  auf  das  Instrument  sich  berufen.  Dieses 
überliess  zwar  dem  Waldbotten ,    so  man  die  Mark  bestelle  den 
Wildbann  zuzuthun,  »etzte  aber  hinzu:  so  ein  Waldbott darüber  darin 
jagte,  so  solle  es  darnacli  Uber  3  lagen  den  Märkern  und  lauduuan 
auch  erlaubt  sein  zu  jacfeu.  Es  "ohfint  aber  da'^B  der  Lantman  schon 
zu  jener  Zeit  weder  besonders  Zeit  noch  Lust  mehr  zum  Jagen  hatte; 
es  waren  fast  nur  die  Edelleute  die  sich  dieses  Rechtes   noch  be- 
dienten.   Anno  15r>4,    am  5.  Octoher.  scluitb  Phil.  LÄodgrat  zu 
Hessen  an  Friedrichen  von  Reiffenbergk :  Unser  lieber  Getreuer:  wir 
sind  bracht  worden,  wiewol  die  Inmerker  in  der  Hornberger  Mark 
weiter  nichts  als  die  Hude  und  Behulzung  in  derselbigen  Mark  be- 
rechtigt, dass  sich  doch  etzlich  derselben  unterstehen  Hirsche,  Seue 
ond  Hi^tpreth  ihres  gefallens  darin  zu  schieben,  auch  daruff  eigne 
Hnnd  halten.  Welches  nun  kmetw^  kidUdi,  &  andk  ahi  jeuigeo 
PfeadBiahabera  unseres  Amte Hmbergk  indem  ans  sttNaehtheünnd 
Abbmoh  miserer  Gerechtigkeit  raaaseen  nicht  geburet ;  bt  deshalb 
uiser  gnädigstes  bekehren  do  wollest  den  ICtmärkem  mit  Emst 
untersagen,  dass  sie  sieh  dea  S<^eßens  und  Jagens  in  der  Homber- 
ger Hark  gensUeh  «itbalten  und  an  der  Hude  und  Bekulcsong  be- 
WoXkgitfi  sein. 

Es  findet  sich  dainnf  weiter  (in  den  actis  Mglb.  E.  Sl.  IV.  lit 
A.)  ein  Mandat  des  kaiseii  Kammergerickts  yom  11.  Jan. 
wdcfaea  mit  den  Worten  beginnt:  Wir  W"*'"'^^*"  der  ander  etc. 
dem  wohlg.  P]uti|Men,  I^tndgr.  an  Hessen,  .  .  .  unserm  lieben  Oheim 

und  Fürsten^'anch  s.  1.  Schultheissen  unsem  und  des  Reichs  getreuen 
Muel  Eudressen,  Balthasar  Eppstein  an  Steden  schreier,  unser  Gnad 

und  alles  Guts. 

Es  folgt  nach  dieser  freundlichen  Einleitung  dass  Graf  anKSnig' 
stein  und  StoUbei^  geklagt,  wie  er  und  seine  Voreltern  von  altm^ 
hero  herbracht,  welcl^e  Zeit  der  Waldbott  in  der  Hohen  Mark  g»> 
jagt,  dass  dann  nach  dreien  Tagen  er  Kläger  wie  andere  Mitmärker 
darin  zu  jagen  auch  Macht  gehabt.  Dem  entgegen  sei  Schultheis* 
Muel  Endres  in  der  Hohen  Marek  ohngefähr  bis  in  50  oder  mehr 
stark  zu  Rosa  und  zu  Fuss,  am  19,  Dec.  Ö&  als  Graf  Ludwig  nach 

^  1 
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dem  WaldbotteB  Moh  jagen  Ummu,  gewaltaamlich  eiogcfaUan  und 
leineo  Jäger  genöthigt  umgelobmi  und  bftndtrwiv  geben  mfiMon; 
ihm  Midi  m  die  150  lldlldseiler  md  swei  Bdie  geweltaemlioh  ge- 
nomnen.  Dm  diese  P&Ddimg  tind  Huidlaiig  onrechtiiiMasig  gewesen, 
so  'gefaietel  da«  Ckrieht  bei  10  Merk  lefctige  Gold  .  .  *  .  daas 
elalidd  neeh  Verkflnduig  dieses  die  abgepÄttidt  WiUUeü  sammt 
den  mweym  Rehem  oder  den  gebfllutticbeD  Werth  (tar  dieselben, 
an  des  Ort  ihr  solche  abgepfimdt,  restitairt  .  .  .  dazu  auch  der  KQ> 
nigBteinUche  Jiger  seiner  abgedrun^^f-nr-r  handgelUbdt ,  doch  alles 
of  ein  alte  gewöhnliche  UrpUede  und  Wiederstellen,  im  Felis  her- 
nndier  mit  Recht  eriuumt  wttrde,  relaxirt  und  ledig  getaaeen  weide. 

Es  folgen  weitere  Gopies,  einma]  des  Sebreibena  von  Jeremias 
Sohne^  bem.  Kellers  sn  Rosabech  d.  19.  MSn  66^  in  welchem  man 
sich  «rbiete^  dem  kaiserL  Mandat  nachankonunen,  anffofdert  Jemen* 

den  von  wegen  des  Landgrafen  beneben  dem  Jlgor  abaufertigen 
an  den  Ort  da  die  PflLndung  geschehen;  (es  war  dies  auf  dem 
Henchelheimer  Feld  unter  Brendels  Busch)  dann  weitere  Verhand- 
Inngen  Aber  die  Form  der  Urpbede.  Nach  eingetretenem  VerstHndniss 
worden  anletat  die  Seile  snrttolEgegeb^  und  für  die  Rehe  vier 
Tbeler.  — 

Schon  im  Jahre- 1578  war  wieder  Streit  wegen  des  Wildschiessens ; 
die  Gegenwärdgen  vom  Adel  so  in  der  Hark  gesessen,  dasienitalle 
beisammen,  bitten  ihnen  Zeit  zu  lassen,  wollten  schriftlich  antworten. 
Schliesslich  ist  es  aber  ihre  f.  gn.  „emstlichor  bevelh"  dass  sich 
nuuugüch  hinfilro  des  Wildsohiessens  enthalte. 

In  Ihididier  Weise  wurde  mit  dem  Fischen  verfahren«  Es  iat 
sehr  wahrscheinlich  dass  in  älteren  Zeiten  ein  jeder  Märker  die  Fo- 
rellen ans  den  VValdbttchen  &ngen  durfte^  £s  wird  der  schönen 
Forallenbach  in  der  (ausg^angenen)  Häusergemarkung  gedacht,  ob 
aoldhe  an  der  Mark  oder  zu  Uraelier  Qerichtsbarkeit  gehöre.  Schon 
Im  Jahre  1582  aber  heisst  es  am  Schlüsse  des  Märkerdings:  der 
Oberst  Walpode  sei  berechtigt  die  Mark  su  hägen  und  su^uthun,  der> 
wegen  solle  sich  jederman  „des  Jagens,  läußens  und  schießenSt  auch 
fiechen  und  krebsen  gänsHch  enthalten^. 

Auch  das  Eintreiben  der  Märker-sch weine  in  die  Eckern  wurde 
mehr  und  mehr  beeinträchtigt  au  Gunsten  der  landgräfischen  Schwein. 
Unter  den  ▼erachiedensten  Vorwänden,  seibat  daaa  der  Waldpott  zu- 
Tor  jagen  mtUMe,  wurde  die  Austtbtmg  dieses  wichtigen  Rechtes  auf- 
gehalten.   Nur  allein  über  das  Weiden  des  Rindviehs  theilen  die 

alten  Urkunden  keinen  Streit  mit;  es  iat  im  Art  d4  der  Ord- 
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nung  von  Ipdi  voigeMhen  du«  Scbweiae  nur  Iris  Petentag  m  Wald 
gdien  sollen^  verderbeii  dem  Bindvieh  die  Weide. 

Ale  der  Weld  verddet,  die  alten  EichwSlder  aasgebauen  waren, 
hörte  das  Eintreiben  der  Sehweine  wol  mehr  von  aelhet  anf.  An  der 
Stelle  der  Eichen  wuchs  jetst  Gras  und  so  war  es  natürlich  daas  die 
Viehherden  mehr  und  mehr  Nahmng  fandw.  In  filteren  Zetten 
waren  es  besonders  Pferde  und  Schweine  die  des  Ifftrbers  Keicbtbum 
ausmachten.  Nur  Pferde  wurdm  inm  ZaiAmi  gebranditr  wnrdc»  im 
Walde  beim  Freveln  gepftndet,  selten  wol  Ochsen  oder  gar  KUhc^ 
die  nnr  <\\e  spätere  dfirföge  Zeit  nach  dem  dCjährigen  Kriege  zum 
Ziehen  benutzt.  ImJ{ihre  1594  wollen  die  Niederurseler  2<\')  Schwein 
in  die  Holie  Mark  eintn-iben;  Wendel  Hoff,  der  Märkermetster  sa 
Oberursel  will  es  anfUngiieh  webreUf  entM^buldigt  sich  dann  er  habe 
diese  hergebrachte  Gerechtigkeit  „nicht  ausdrOckiich  gewußt*,  sie 
möchten  in  der  Hohen  Mark  auch  ihre  Stege  machen,  und  ein- 
schlagen wie  die  andern  Märker  thun.  Dt  r  Bereiter  raeint  ,  wenn 
die  Nid.  T^rseler  ihren  Vortbcil  verätünde n ,  würden  sie  zur  MAatnng 
in  bf'ide  Hohe  Mark  ihre  Steigen'^''  machen. 

Gab  es  keine  Kicheln  so  wurde  verboten  Stci^i  n  zu  machen ; 
1599  wurde  jedem  Miirker  3  Schwein  einzutreiben  umi  „ein  Wehr 
zu  kflufiVn"  erlaubt;  dem  Schultheissen  4.  Ein  Wehr  ist  geschätzt 
für  Ii  13.  Dabei  heisst  es:  die  Hirten  sollen  zulassen  ihnen  die  Säckel 
durch  die  Förster  besichtigen  zu  lassen,  damit  sie  kein  Eicheln 
lesen.  — 

Aendernng  der  Markverfassung.  Bald  nach  der  Befbr- 
mation  and  dem  Banemkrieg  begann  in  der  Hohen  Karic  die  Macht 
des  Waldpotten  nngemeasen  au  staigen,  wKhrend  die  Bedentang  der 
Märker,  des  Lantmans,  mehr  und  mehr  dabinsdiwand.  Vorangsweise 
ist  hier  einer  der  Käthe  und  Beamten  des  Waldpotten  SU  nenneoi 
welcher  diesen  Umschwung  anbahnte,  Dietherich  oder  Diether  (Je- 
wend.  Er  begann  im  Jahr  1636  das  alte  Fundament  der  Markord- 
nnng  an  lockern.  Es  werden  neue  Anstalten  getaroffen  „die  Ver- 


•*>  Steige,  Stege,  styge,  stiga,  ahd.  altoordiach;  stU  dlaisoh;  stie,  stige 
vergl.  Orimm  gram.  HL  4S3.  P,  464  In  der  Hohanllark  wanfanaar  Selivsfa- 
steigen  erwfihnt,  nicht  auch  Schafsteigen  oder  Hfllmerstsigea.  Das  Weseot- 
liche  bei  solchen  Schweinsteigen  ist  das  nnmrhüesscn  und  verwahren,  nieht 
auch  das  „Stetgen".  Die  Steigen  sollten  spater,  um  das  Holz  zu  sparen,  von 
Steinen  gemacht  werden;  also  Trockenmauern.  Kostspielige  Steingebinde 
ab  Bohweinsteigeo  finden  wir  Jeisi  noch  im  Fraakfnrter  Walde  an  Ortea  wo  «s 
kanm  noch  «Ine  alts  Eiefae  mehr  giebt 
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wttBtang  d«r  itark  so  hemmen*.  E0  »ollen  2  gUubwQrdige  Penoneti 
gekoren,  ümeu  tan  geeohiekterBchretber  sugeordnet  werden,  die  «Ue 
3  dem  WeHpotteb,  Mirkefmdstera  nnd  gem.  Märker  wegen  gebtlbr- 
Bch  Pflicht' ihmiy  an  gemein  kisten  oder  buchsen  aufrichten  tollen, 
die  bnMen  darin  sn  stmikidn.  Solche  Kechenmdster  sollen  hub  dem 
gemeinschaftlichen  Potte  belohnt  werden*,  der  Rest  Bolle  tfaeils  den 
Mttrkermeutem  zufallen,  theils  zum  Besten  der  Mark  verwendet 
werden.  Auf  dem  Märkerding  1537  würde  Uber  die  nenen  Artikel 
abgestimmt,  einige  Zvaätie  wurden  beliebt,  und  ^also  ein  Jar  langkh 
sn  halt^^*  be.'ichloBBen.  Auf  den  Tag  Johannis  des  Täufers  war 
wieder  ein  Märkerding;  das  iloden  ih  der  Mark  solle  beschränkt, 
geordnet  werden,  man  komtte  sich  Uber  die  Massregeln  nicht  einig«; 
da  drohte  Diether  Gewend,  es  möge  solcher  Span  nicht  Air  sein  gA. 
Hcnm  den  obersten  Waldpotten  kommen,  ^dann  derselbige  würde 
ttwan  anders  zur  Sachen  thun''. 

Schon  auf  dem  Märkerding  1541  zeigte  es  sich  welchem  Eiufluss  ' 
die  neuen  Becheuoeister,  die  auch  iiuli  Ablauf  des  Jahres  in  Tbätig^ 
keit  bli^ien,  an  folgen  hatten.  Die  Mark  sollte  bestellt  werden  laut 
des  Instruments  und  der  neuen  Ordnung,  neulich  au^ericht  mit 
Rath  des  obersten  Waldpotten.  Als  die  Rügen  verlesen  worden  be^ 
gehrt  Diether  dass  ein  jeder  Fleck  2  Mann  geben  solle,  welche  aur 
Förderung  der  Sachen  neue  Märkernieister,  wo  von  Nöthen  ordned 
ond  kiesen  BoUen.  Da  begehren  die  herrschaftlichen  Gesandten  und 
die  vom  Adel  zu  wissen ,  ob  der  Scbadeu  in  der  Gemark  durch  Ir. 
Gnaden  Terursacht,  mit  Wissen  des  gem.  Märkers  oder  der  Märker- 
meister  geschehen;  ob  sein  Gn.  auch  solchen  Schaden  verbü^^set? 
Die  Foratknecht,  zur  Rede  gestellt,  gestanden  dass  die  Bäume  geflUlt 
worden  auf  Befehl  der  neuen  Becbenmeiater;  diese  hättm  ihnen 
verboten  solches  in  die  Rüge  zu  setzen  oder  zu  schreiben,  derhalb 
sie  entschuldigt  wollten  sein.   Die  Kdelleute  hielten  Diethem  Vor, 
dass  nach  dem  Inatrumente,  wo  ein  oberster  Waltpotte  in  der  Ge- 
.mark  j:^ishaden  thue,  bo  sei  der  gemein  Märker  die  verwirkte  Bu»8 
au  geben  auch  nicht  schuldig.  Desshalb  wäre  beschwerlich  die  Ar- 
men zu  strafen,  wo  nicht  vermög  des  Instruments  Gleichheit  gehalten 
soU  werden.   Diether  berief  sich  auf  die  neue  Ordnung  von  1537 
nach  welcher  Ordnung  die  Rechenmeister  Macht  hätten  au  erlauben 
und  zu  verbieten.  Entgegnet  wurde  die  neue  Ordnung  sei  nicht  wei- 
ter  denu  desselben  Jahres  zu  halten  verstanden  worden.    Nur  die . 
Märkermeister  hätten  Befehl  Uber  die  Mark.  Der  Kqller  wollte  hier- 
auf einen  Autschnss  an  Wahl  der  Märkermeister  boateUen,  die 
Gkeandten  .aber  den  Harkgenossen  verboten  keinen  Ausschusa  zu 
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gehiMi  Darauf  „der  weuiger  l  lieil*  sich  vei^lichen,  »iie  andern  dem 
widersprochen.  Wo  er  nicht  bei  dein  Instrument  bleiben  würde,  woll- 
ten sie  die  8ach  an  ihre  Herrn  und  Oberen  gelangen  Laasen,  Cbri- 
stoffel  von  Hattetein  bat  Diether  (lewond  die  neue  (_>rdnnML'  fallen 
TAI  lassen,  so  wären  die  Märker  sammtüch  erbötig  die  Mark  helfen 
zu  bestellen,  wo  aber  «olcheB  niclit  statt  habe,  einen  andern  gelejfcn 
Tag  zu  eruennen.  Der  Keller  berief  sich  darauf  dass  solche  Ordnung 
zu  Zeit  ihres  gn.  Herrn  des  Landgraveu  als  der  Zeit  obersten  Wald* 
potten  mit  Wissen  des  gemein  Mürker  aufgerichtet  worden,  ee  wttrde 
vonndtlien  sein,  dies  an  Ir.  fdrstL  GnftdflD  ab  F&ndhenm  gdsngw 
m  huMD.  Die  Oeaandteo  dagegen  brkfihten  iror,  et  wire  nmidthig 
Bolcbes  an  Ir.  gnäd.  H«mi  TonHeMOn  gelangen  sn  tiMen,  nach  dm 
Instmment  habe  der  jeweilig«  Waldpott  Uacht  an  liaadein,  wire  Uv 
begehr  ea  an  den  obersten  Waltpotten  kommen  an  laiaen;  Keeeea 
alich  aofort  durch  einen  offenen  Kotarins  gegm  die  nene  Ordnnng 
des  Jarea  1537  proteetiren,  em  Inatmment  aor  Nothdurft  anfrichten; 
vtteinigtoi  aieh  dann  anf  den  16.  Aofp.  an  Frankfurt  im  Prediger* 
oder  Frauenbrflderkloeter  anaammen  an  traten ,  an  ralhaohlagen, 
da»  daa  Inatruinent  bei  seinem  Buebataben  gehaodbabt  „die  neu« 
nffgerieht  Ordnung  abgethan  mUg  werden^. 

Anf  den  Hftrkergeding,  Bartbolome  1543,  waren  wenige  der 
Edlen  und  Märkerj  lehenherrn  und  landsyde)  erschieneUi  es  bat  der 
Abschied  in  denen  Puneteu  desshalb  daa  Mttrkergedii^  fürgenom- 
raen,  diesmal  hat  mö{]^en  wirklich  vollenzogrn  weiden.  Doch  ist 
der  Abschied  (  wahrscheinlich  der  von  1536)  öffentlich  verlesen  wor- 
den. £a  sollen  die  alten  bussen  innerhalb  \4  1  agen  besahlt  werden, 
welcher  Ort  solches  nit  thäte  „solle  ans  der  Mark  gestossen  sein' 
bis  sie  ihr  obgemelt  Antheil  besalt  haben.  Solches  haben  die  Qe> 
schickten  des  Waltpoden  gewilH^.  Jeder  Fleck  sollt  bis  Michaelis 
die  alten  bus.-^cn  nach  llombiirp  den  RechenmeiBtem  erlegen;  welcher 
in  verbotenen  Wäldeni  8c!  acicn  thiitc.  den  ?o!!rii  die  Förster  vpr- 
mög  des  Abschied«  „pfHnden  oder  nach  11  >ml>ur^  cinti  «  iben** ;  würde 
ein  Ort  um  Hülfe  angesprochen  wi  t  drn,  sollte  er  bei  V  ertUat  des 
M&rkerrechts  solch  Hilf  zu  thun  s<  ImMii:  ^ein. 

Aul  »Sonntag  St  Laurentiustng  i;>44  war  wieder  Berathscblagung 
WHÄ  auf  nächstem  Märkerding  zu  beschlicf^Hen;  wie  es  mit  den  bussen 
und  dem  roden  zu  halten;  die  Rechenmeister  sollen  RcHihnung  ab- 
legen; es  soll  berathachlaget  werden,  wie  es  mit  den  Rechenmeistern 
zu  halten  sei  ;  und  solle  dies  dem  Instrument  ohnschädlich, 
anf  Wohlgefallnias  oder  beeeer  bedenken  des  Waltpotten  und  der 
Märker  vorgeschlagen  werden.   (Mglb.  £.  29.  n\  S.  118.) 
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Auf  dem  ersten  Märkerding  von  1545  am  21.  Mai  wurde  ein 
Auaachuss  gemacht  und  beschlossen;  derselbe  s(;llc  aiu  iO.  Juni  in 
Homburg  susammenkommen ,  nottürftic:1icli  vun  (ien  Sachen  handeln 
und  wie  die  Acmtcr  von  Neuem  in  lohten  bestellt  werden.  Es  hat 
hierauf  Dietlif  r  (rewend  „die  Mni  k  und  den  Wald"  zugethan  und 
verbotten  da»8  kein  Marker  vor  «iem  lU.  Juni  darin  fahren  noch 
Bauholz  darin  haben  soll  jgbei  VerUerung  des  Iklärkerrechts  und  des 
IDtrieb«^ 

Am  genanten  Tage  sind  die  Gesiindten  auf  dem  RathLause  zu 
Oberursel  erschienen,  haben  dag  Ji  strument  besichtij^  >md  f^lnf 
Ardkel  so  der  Mark  nacbtheilig  geachtet  worden  bedacht  und 
gebessert. 

Eb  wäre  unbep-eiflich  wie  die  Gesandten  auf  die  nachfolgenden 
Vorschläge  hätui»  eingehen  köjinen,  da  sie  doch  gerade  bedaclit 
waren  eine  gelähriiche  ^^euerung  des  Waidyxtttoii  zu  beseitigen; 
wie  sie  anstatt  einfach  die  Rechenmeister  als  hibtiuments  widrig  ab- 
zustellen, vermocht  worden  siud  dem  W  aidpotten  ein  wol  ungleich 
wichtigeres  Zugcctändniss  zu  maclien.  Eh  ls*t  dies  nur  in  der  Weise 
J6U  erklären;  dass  die  ^^auüe  Kinrichtuug  und  Ordnung  der  Mark  sich 
2U  einem  Vertragsveriiältnisse  gestaltet  haue,  und  dass  auch  zur 
Abstellung  einer  getroffenen  Einrichtung  des  Waldpotten  Zustim- 
mung  nöthig  war.  Er  knüpfte  diese  Zustimmung  an  die  Annahme 
ehies  Artikda  weldier  Miaeb«mesd  sum  Betten  der  Mark  gereiehen 
sollte,  in  der  Thai  aber  das  vertragsrnttssige  GnmdyerhiUtDiss  be> 
seitigtey  den  Waltpotten  Uber  das  Geseta  stellte.  Bis  jetzt  war  dieser 
durch  das  TertnigBiDSssig  festgestellte  GFeseta  gebimden  wie  der 
gemem  Mftrker,  '(rerehe  er  dawider,  so  aerrise  er  die  Ordnung, 
dann  war  auch  der  gemein  Hirker  nicht  weiter  an  die  gestörte 
Ordnung  gebunden.  Damit  wurde  gleichsam  der  Frevel  gebttsset, 
denn  die  Ordnung  war  in  beiderseitigem  Intwesse  und  Vorth«»! 
vernnbart  wordra.  In  unsern  Tagen  sucht  man  die  Sicherstellung 
der  awischen  dem  Herrscher  und  den  Unterthanen  yereinbarten  Ver- 
trftge  darin,  dass  man  den  Bäthen  des  ersteren  besondere  Rechte 
und  Pflichten  ttbertrigl,  dne  Yarantwortlichkeit  diesen  zuweist 

Die  fbnf  Artikel  welche  am  10.  Juni  1545  in  der  Vorberathuug 
vereinbart  wurden  betrafen:  erstens  hat  der  Ausschuss  der  gemein 
Merker  in  BetnK^t  gezogen,  wie  der  8*  Artikel  im  Instrument 
▼erftige,  dass  der  Waltpott  die  Bestellung  der  Mark  auch  halten 
solle;  so  derWal^ott  verbreclie,  dass  dann  derLantman  so  darnach 
▼erbricht,  nit  bttssen  solle :  derlialben  bedacht,  ol^leich  der  Walt- 
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pott  dem  Beschlüsse  der  Märker  zuwider  haueu  lieflse,  daa«  doch 
der  gemein  lantman  sein  buss  trage.  Nach  dem  2.  Artikel  soUe  der 
Mftrkermettter  teidingea  und  Intiveii  wie  der  geoMui  kntDua.  Dv 
3.  and  der  4  Artikel  betrefioD  eine  Steigerung  der  BuieeSlae.  Der 
ftnfte  endlicb  erleatert  die  Beetimmtuig,  dm  der  Ifirker  auf  Erfor- 
dern des  Waldpotten  sn  erscheinen  habe,  «olelier  Artikel  aei  nebt 
raders  dann  yon  emem  voUen  Mftrkergeding  sa  yertteben,  nod  aoU 
sieb  niemuid  entBcholdigeny  es  beneme  ihm  dann  Herrn  oder 
leibsnotb  ^. 

Weiten  ist  dann  nach  diesen  Artikeb  «,nff  beider  Waldpotten 
Gesandten**  begehr  an  Förderung  ond  Hegnng  der  Uark  bedacht 
worden,  dass  ein  Schreier  sngleich  oberster  FOrster  nnd  rting 
wäre,  sodann  weitere  Massregeln  wegen  Köhler,  Banbols,  Boden 

u.  d.  m. 

Diese  obgeniolte  Puiicte  sind  der  Mark  EU  gute  dorch  den  Auf- 
schuss  bedacht,  doch  allen  Artikeln  des  Instnunente  onscbädlicb,  ein 
Jahr  lang  zu  halten  und  „sn  Tersuchen,  volgends  nf  gemdnea 
Beschluss  der  Märker  zu  mindern,  zu  neuen  oder  gar  abzuttm^*. 

Neben  dt  »  Auiischuss  Bedenken  haben  dann  die  Geschickten  der 
Erb-  und  Pfand- Waltpotten  vorgeschlagen  es  sollten  4  glaubhafte 
Personen  ernannt  werden  jede  Woche  einen  Tag  in  dem  Wald  sich 
finden  laaeeu  und  Aufgehen  haben..  (M|;^lb.  K.  2y.  II  ^  S.  119  ) 

So  wurde  anscheinend  der  grösste  Eifer  an  den  Tag  gelegt  die 
Mark  durch  zweckii'äBsige  Anordnungen  zu  bessern;  e*^  hiiufen  sich 
auÖallend  die  Berichte  über  Ausschusstage,  wiihrend  ii«  r  ^-^i  m^-iu 
Märkej-  zur  Seite  geschoben  wurde.  Bereits  am  30.  Juli  tics-.  ;1m  n 
Jahres  1545  war  wieder  ein  Ausscluisstag  um  eine  Ordnung  in  dem 
Wald,  die  Hohe  Mark  genant,  aufzurichten;  es  sind  „etlich  Merker* 
«um  AuRschuss  erfordert,  die  haben  nach  geraelt  Ordnung  im  besten 
bedacht  und  abgeredt  doch  uff  mitbewillig uug  hochbedachts  1  ür- 
aten  nnsers  gn.  Herrn,  und  wolgemelts  Grafen  zu  Königstein  auch 
unsers  gn.  Herrn*,  zum  ersten :  dieweil  zu  Versehung  der  Mark  und 
Annebmung  der  Merkeramster  Irrung  eingefallen,  und  der  weniger 
tejl  der  Merker  uf  diesem  Tag  erschienen^  deshalb  sie  sich  solcher 
irruDg  nit  vergleichen  mögen,  und  doch  der  Mark  Nofturflt  erfor- 


M  Die  Worte:  .,oder  die  Seinen  zu  {{«»mburg'  sind  durchstriehes 

Auf  dem  Märkerdiiiff  von  1518  haben  sich  dtP  ReifTenherger  .vfrnoit- 
hotten"  lassen,  die«  der  Schultheis»  von  Oberursel  dem  gem.  landtman  zu  er- 
kennen  geben  hat.  wiewol  der  von  Homporg  das  nit  gestebn  woh  (Mglb.  E. 
91».  m.  8.  99.) 
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dert  „In  tier  Eili-  (>•  steiluup  zu  thun",  so  hat  <ler  A)i-<s(  Imsg  im 
NaiiKii  aller  Märker  die»raal  erbeten  Juncker  »Tohann  Brendel  den 
jüiigerii  von  Homberg,  als  einen  vom  Adyl  der  Mark  gesessen,  t>nd 
neben  ihm  ..Diethf^rn  Gewend  al«  eiu  eingeseaanen  Merker,  und  an- 
derer stall  nit",  al.so  dass  die  }>eede  von  gemeiner  Merker  wegen 
garapt  und  ^^onder  zwischen  den  küiittigeu  Pfingsten  Markermeist*T 
sein,  und  unsem  gn.  Herrn  Waltpoten  darüber  gebUrlich  FHiLlit 
thun  8öllen.  So  war  der  Wolf  zum  Birton  gemacht,  oder  der  iiuck 
zum  Gärtner  gesetzt  Freilich  wiirde  sodann  auch  hier  vor  gut  au- 
gesehen, dass  uff  Verbrechung  des  Merker meistcrs  ein  gleiche  Poen 
gesetzt  sein  solle,  dass  er  gleich  einem  andern  Merker  taidit:;*  n  und 
bilsaen  solle,  auch  »«ein  Antheil  an  den  gemeinen  Bussen  verwirkt 
haben,  und  seines  Am  im  entsetzt  sein  Bolle;  weiter  folgen  dann  ver- 
schiedene Artikel  welche  Strafen  schärfen,  das  Holzholen  erschwe- 
ren, die  gewesen  RecheumeiBter  sollen  Rechnung  thun,  die  alten 
bussen  einbringen.  Diese  Pnncte  seien,  so  heiast  is,  der  Mark  zu 
gutem  geordnet,  den  Artikeln  im  Instrument  onschädlich,  bis  zu 
nächstem  Märkergediug  aku  zu  halten  und  zu  versuchen.  Es  waren 
zugegen  bei  die«er  Ordnung  von  wegen  des  Fürsten  zu  H^aen, 
Diether  (iewcnd,  Amtman  zu  Homberg;  vou  wegen  Königsteiua  als 
Pfand  Waltpotens,  Philips  Bjffenstein,  Amtm.  zu  Ursell ;  von  wegen 
Solms  der  Kellner  z.Kedelnheim;  von  wegen  Hanau,  Erasmus  Steyndecker 
Keller  zu  iianau;  von  wegen  des  »Stamms  Brendel,  Johan  Brendel 
der  Elter  von  Homberg  des  H.  Reichs  Burggraf  zu  Friedberg,  Job. 
Brendel  der  jünger  von  Homberg;  vou  wegen  der  iStämm  liyffenberg 
und  ilattstein  der  l'tarrer  und  der  Schultheiss  zu  Rylfenberg;  dann 
Wilhelm  von  Buiiimersheym  und  N.  N.  von  Praumheym,  <  ndlich  vou 
wegen  der  Stadt  Frankfurt  Ju^tiaian  vou  Hulzhausen  ;  Joli  Völker 
der  jünger,  und  Georg  von  Beliersheym  Auiuu.  zu  JSidern 
Iriebach. 

In  den  ulkten  E.  29  111.  7  tiiiden  sich  aus  dem  .Jahre  154^3  Aut- 
forderungen der  Märkermeister  .loh.  Brendel  von  ilorabergk  und 
Diether  Gewend,  Amptraan,  an  die  Anitleude,  Schultheissen,  Bürger- 
in<'i8ter  und  guten  Freund,  sie  sollen,  vermftg  luicli^t  ufgerichter 
Markordnung  ihre  Mitbürger  anhalten  nach  Homburg  auf  das  Rath- 
baua  zu  kommen,  ihre  bussen  zu  taidingen. 

lieber  das  im  .Jahre  lf>47  am  2.  September  gehaltene  Miirker- 
din^  wird  berichtet:  Auf  des  durchl.  Fürsten  und  Herrn  Phi- 
lipsen  Landgi  alen  zu  He»8<'n  ,  (jrafen  zu  Katzenehi bogen  alft  dieser 
Zeit  obersten  Waltpoten  ausgegangnen  befehl  an  den  wolgcburuen 
H.    Ludwigen    (trafen   iu    »Stolbergk    und    Königstein ,  nemlich 
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daiiä  iSe.  p^iiad  roII  das  Gehölz  der  Mark  „sni  Abbruch  der  Ptand- 
verschreibuii^^^  nit  veröhsen  lassen,  sondern  Einsehena  haben  dass 
•olich  geliöltz  uiiii  Hude  versehen  werde,  aber  mitler  Zeit  die  gewe- 
MSD  sch-winden  Kriegslenft  zugetragen,  daas  suhchs  ordentlicher  Weise 
Bit  hat  geschehen  mUgen,  demnach  der  Waltpott  habe  Märkerding 
berufen  lawen,  daseibat  mit  Rat  der  Herker  und  laotmans  beachlot- 
seo:  enb  1  und  3  worden  Mirkermewter  imd  FSnter  enrüilt  «ad 
▼erpflichtet,  sub  S  findet  aidi  die  Beetinimni^  daia  wenn  JmnaaA 
g  egen  Fdnter  nch  snr  Wehre  steUe,  sollen  die  Ftfnter  den  Waltpottea 
oder  die  M&rkermeister,  oder  die  nlchsten  BledLen  oder  Dorff 
mm  Httlf  ansnohen,  diese  bei  V^lost  ihres  Uarkredits  seholdii^  eeia 
m  helfen;  die  Ausmirker  tollen  in  Homberg  und  nirgends  anders 
eingerieben  worden  ^  die  Herker  abw  mSgoi  nlMli^enfiUls  aiieb  in 
ätedteni  Ursell,  Kirtorff  oder  Byfieiiberg  eingetrieben  nud  aagenom» 
men  werden.  Zorn  4.  sind  nachfolgende  Artikel  des  InstromAnt»  off 
diesem  tag  „mit  gemeynem  rat  erklärt  worden'',  nemüch  also:  wie- 
wol  das  Instrument  im  2.  Art.  ausweiset,  dass  der  Waltpott  Bestel» 
long  der  Mark,  wie  die  jährlich  geordnet  wird,  auch  halten  solle; 
so  ist  doch  deniselbigen  Artikel  ein  Poen  angeheogti  die  n^ium  Merw 
kern  und  Wold  zu  beschwerlichem  Nachtheil  gereichen  m^*,  neni» 
lieh:  ^30  der  Waldpott  verbricht,  sollt  der  Märker  oder  lantman,  ob 
der  darnach  auch  verbreche^  nit  büssen.  Aus  iolchera  Anhang  sind 
viel  Rügen  Hinterhalten,  und  die  Mark  „dadurch"  merklich  besche- 
diß^t,  und  iHt  „daraus'*  gefolgt  dass  dem  Waltpotten  nnd  lantman 
bishrr  keine  Rechnung  geschehen.    Ist  auch  weiter  gefolgt  dass  die 
iMerkermeister,  KeelifTiüifi^^ter  und  Forster  ihrer  Belohnung  „auch 
die  Wirt  ihrer  geborgten  Zerung"  bis  uff  diesen  t;!;,-:  tiit  bezahlt  sind. 
SoHch  Unordnung  und  Mangel  zuvorzukommen  ist  „ejntrechtig  be- 
schlussen":  obgleich  der  Waltpot  zu  Ire  gn.  j^imlichen  notturffl  dem 
jerlichcTi  beschlnss  zuwider  im  Wald  lloitz  baueu  würd  oder  hauen 
Hess  „dafür  doch  der  gemein  mercker  untertheniglich  bitt,  auch  bofl^ 
solichs  geverlicher  und  heswerlicher  wyse  nit  geschehen  söUe*,  s<» 
»öllt  doch  der  gemein  Merker  und  lantman  ilire  verwirkten  bussen 
tragen,  uiid  sich  \' erbrech ung  des  Waltpotens  nichts  zu  behelfeo 
oder  i&u  weigern  haben.  Der  Unterwaltpot  oder  beTelhaber,  oder  ein 
Herkermeister  soll  wie  ein  anderer  Merkfur  beatraft  worden,  fit  wer- 
den dann  auch  hier  die  hassen  gescbürft  und  bestimmter  gefasst, 
auch  weU  «in  rielm  Jahren*  kein  Bedinung  geschehen,  beschlossen 
dass  dies  jetst  geschehen  lolle,  die  Obrigkeit  solle  dal&r  soigen; 
weiter  solle  das  EintreibeD  and  Pfitasden  der  Herker,  Pferd  and 
Wagen  aogelaeBen  werden»  wer  sich  widersetie  eoUe  ge^gliefa  an- 
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genonuMn  werden;  eudlich  wurde  Verfügung  wegen  der  Hege  ge- 
troffen. Zum  Schlüsse  heisst  es,  diese  Bestellung  sei  bis  zu  dem 
nächsten Märkergeding  zu  halten,  doch  so  dass  dem  Instrument  hier- 
mit „nichts  benommen  oder  abgezogen  sei,  in  keine  Wege,  sonder 
üeverde".  Auf  Ptingsten  1549  wird  <\vm  C'ronburger  hof  zu  Ober- 
heckstatt, HO  verfallen  und  abgegangen,  kein  Beholxung  mehr  m  der 
Mark  ^^f.-tartet ,  smist  »oll  „die  Ordnung  uu  47  '  Jahr  ufgericht  in 
andern  Artikubi  und  Punct^'n  testiglich  gehaltfii  werden".  Auch  im 
Jahr  1550  ,,8011  die-  Ordnung  im  Jar  1547  dur(  h  die  Gesandten  des 
öbersten  Waltpoteu  und  die  gemeinen  Merk  er  uffgericht  Auch  flirter 
gehalten  und  dero  gelebt  werden*.  Ausgenommen  wird  der  Artikel 
^halben  des  Holzgebens,  über  welchen  die  Merker  nicht  einig.  Dess- 
halb  Ist  dieser  Artikel  uff  diesmal  ufgescblagen*.  Auch  1551  wurde 
bescblosseu  die  Artikel  wieder  la  bähen ;  zuglaick  kt  bemerkt,  deM 
die  Abreehnung  der  biiMe&  noob  oit  geeeheeii. 

El  begiQDt  in  der  Mitte  dieeeeJehrhiiDderte  ebe  Oesel^biiiige> 
Periode  in  der  Mark,  welche  ,  tieh  darin  gefidh  bis  in't  kleinste  tiber 
•Jlee  wa  beachHeieen^  Sateungen  m  hiöfen,  ilets  nme  Artikd  den 
MeikordnvngeD  beinfügen.  Zugleich  aber  worden  die  Gewalthaber 
gvwehnif  nut  Qeringechätnmg  anf  das  alte  Recht  berabMuehen;  das 
BSmische  Recht  wnrde  mSglichsl  in  alle  Verhihniese  b^eingeiogeiiy 
ihm  gegenüber  stand  der  Hirker  ratiüoe  da.  Von  groesem  Oewidit 
war  die  Abfassung  der  Gerichts-'  und  Lendordnnng  der  Grafrehaft 
Solms  und  Henrsdiallten  Mllnsenbeig  etc.  ans  dem  Jahre  1571.  ^ 
wurde  Ton  Johan  Fichard,  dem  gelehrten  Syndicus,  verfasst,  und 
spricht  den  Tomehmen  llebermuth  der  Lehrer  desRömsscben  Rechts 
in  Beziehung  anf  das  einheimische  Recht  und  der  vaterHindischen 
Verhältnisse  an  par  vielen  Stellen  ans.  In  der  Einleitung  heisst  es: 
Wir  Philipps  Graf  zu  Solms  etc.  thun  kund  .  .  wiewol  die  kaiseri. 
Satsangen  nnd  Rechte  in  dem  h.  Röm.  Reiche  allenthalben  an- 
genommen worden  .  .  so  haben  wir  doch  daneben  befunden,  dass 
der  gemeine  Mtinn  mehrentheils  eines  gemeinen  unbeschriebenen 
Landbrauchs  „so  von  alten  Zeiten  in  unsern  Grafschaften  .  ,  einge- 
schlichen", bis  daher  sich  gehalten;  welcher  aber,  ob  er  wol  in 
etlichen  Pnncten  i\m\  Sachm  den  Kecliiten  und  der  Billigkeit  auch 
nicht  nngeniäf*»,  un  l  i Irrohaiben  ihm  dem  gemeinen  Mann  ohne  Zer- 
rüttung schwerlich  zu  entnehmen,  doch  des  mehrentheils  unrichtig, 
ungleich,  disputirlich ,  .  .  auch  wol  ihm  selber  widerwärtig  ist.  Es 
gebühre  der  von  (iott  gesetzten  Obrigkeit  oberzählte  Beschwerlich- 
keiten abzuschaffen,  I^ndbrttuche  in  eine  Gewissheit  zu  bringen.  In 
der  ersten  Abtheihuig,  der  Gerichtsordnung,  wird  da«  Verschieben 
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an  die  Oberliöti-  abg<>stcllt  K?«  sri  der  Brauch  bei  den  roter^erich- 
teo,  daH»  die  d»'r  Partheieii  (leld  genommen,  und  sich  bei  andern 
rJerichteu  als  Uberhöfen  Kaths  und  Rechtens  erholet  „wir  aber  b«- 
tinden  daag  dicöclben  Oberhöfe  der  »Sachen  und  d^  Rechtens  gleich 
so  wenig,  etwa  auch  weniger,  Verstand.«*  gehabt",  den  Partheieu  also 
grosse  Unkosten  aufgelaufen  Die  Ap})ellalione8,  80>  beisBt  es  dann 
weiter,  sollen  von  dem  Gericht  au  die  Herrschaft  allein  „darin  d;i?tii- 
bige  Gericht  gelegen  .  .  des  OrUs,  als  dann  die  Herrschaft  ihre  Hol- 
haltttng  luA,  mit  ausdrücklicher  derselben  Herrschaft  Benennung  .  . 
g«iohe]ien.  In  der  swdten  Abtholimg  wird  Ton  den  Landreehtn 
gehindelt;  es  heilst  d«aelb»t  in  der  Vorrede:  Nnebdem  neben  den 
Landrecbten  .  .  .  «nch  allerlei  MisBbrttaohe  mii  der  Zeit  eingetdifi- 
chen  vnd  eingcwoncelt,  dermuMn  du«  dieselben  anders  nichti  sb 
SU  Beoht  gehalten,  auch  darauf  in  den  Ckrichten  erkennet  ond  ge* 
nrtbeilet  worden:  welches  dann  ftlmehmlidi  aus  den  hei^eflosscBi 
dass  die  einfilltigen  Schöpfen  an  den  Untergeriohten  etwaa  von  des 
Alten,  ▼on  FftUeDi  und  wie  es  nut  eineni  und  andem  gehalten  wop* 
den  gehöret,  solches  aber  sum  Theil  nicht  recht  «ngenonunen,  und 
nun  l^eil  nicht  recht  yerstanden  haben,  andi  oftmals  aus  einen»  Fall» 
so  mit  Beeilt  erörtert  worden,  demselben  nach  einem  andem  so  doch 
derftelbige  dem  vorigen  nichts  alllNrdings  gleich,  sie  aber  den  JJntsr- 
Bchied  als  ungeiehrte  Lejen  nicht  merken  noch  verstehen  können, 
genrthieilt  haben,  da  doch  nicht  eben  den  Exempeln  nach,  und  wal- 
eher  Gestalt  suTor  erkennet  worden,  sondern  dem  nach,  was  fiecht 
Ist,  soU  geurtheilet  weiden. 

In  unseren  Tagen  hat  sich  der  alte  Kampf  um  das  Recht  wie- 
der eAieiit.  Wohl  mnssten  die  dentschen  Juristen  bei  den  Römern 
erst  in  d'v  Srlnilf  ^x^-'hen,  bevor  sie  da«  eigne  angCHtammte  Hecht 
zu  gebtiger  Freiheit  und  zu  höherer  Ausbildung  bringen  koinitcn. 
Aber  auch  di<*  i  iesotze  der  Sprache  wurden  beachtet,  bevor  sie  aimi  Ykt- 
wu8e*t-i.'in  ri  ln  lK  n  waren,  die  fresetze  des  Denkens  wurden  ira  Leben 
angewendet,  bevor  eiflel^ogik  diese  Gesetze  begriff,  «laü  Recht  wurde 
bewahrt  und  geschirmt,  bevor  die  Jurisprudenz  die  juristischen  (ie- 
rianken  darstellte,  getrennt  von  unmittelbarer,  individueller  .Anwen- 
dung; es  wurde  angewendet,  wenn  schon  die  Richter  es  uiclit  wis- 
senschaftlich begriffen 

Ks  ist  anzuerkennen  dass  Fichard  in  sehr  zweckmässigen  Rei- 
ispielen  die  Unterscheidungen  darzul^eu  sucht  welche  da»  gebildete 
♦  >  * 

»«  Bliintschli,  Stnatti  u.  Kuchtsgcach.  d.  8t  u.  K.  Z.  1.  .S.  Vll.  S.  .Vj. 
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Bömiacbe  Recht  tcbon  lingsfc  in  BcharferBagrilnning  aii%eBt«llt  hattey 
»htar  beaamr  wir«  ea  noch  geiwmea,  wenn  er  dna  tm  den  Sitten  und 
den  VerhähniMen  der  Bewohner  erwaohBene  Becht  fortvabilden  nnd 
aiinnbilden  geanoht  'UtXto,  statt  es  »nf  die  Seite  su  sehieben  oder 
SU  ▼erbieten.  Des  ist  aber  ein  Vorwurf  dw  nicht  dem  einsebien 
Gelehrten  gilt,  sondern  seinorZeit  Uns  freilich  ist  leicht  aus  den 
Folj^en,  die  jetzt  vor  Angen  liegen,  das  Verderbliehe  des  Unter- 
nehmens darzulegen. 

Eine  Fortbildung  und  wissenschaftlichere  Bebandlang  des  gelt- 
enden Volksrechts  mag  damals  wol  Bedürfiiiss  gewesen  sein  Bechtih' 
grundsätze,  die  aus  der  Tiefe  der  nationalen  iSitte  hervortreten,  diese 
werden  von  jedem  Yorständigen  Individuum  erfasst,  und  mit  grösserer 
oder  gfrni^^f  r^r  Klarlu-it  vuid  Sicherheit  befolgt  werden;  aber  bei 
gesteigi  rtrr  .Miiniclifaltigkeit  der  Ijobensverhältnisse  und  deren  gegen- 
seitigen Im  zitiiungen,  erfordert  die  richtige  Anwendiini^  der  Reclits- 
grunds&tze  eine  fortgti&et^te  Aufmerksamkeit,  eine  mehr  ausschliess- 
liche Beschäftigung  mit  dem  Rechte 

Beeinträchtigung  der  Märker.  —  Zwei  Oegenstände  wä- 
ren es  In  der  nächsten  Zeit  welche  die  Beamten  des  Waltpotten  vor- 
sQglicb  im  Auge  behielten  nm  die  Macht  ihrea  Herrn  in  der  Mark 
zu  erweitem,  die  Aufrichtung  von  Zollstöcken,  und  die  Beschränkimg 
des  Schweinetriebs  der  Märker.  Aus  dem  Jahre  lfy06  oder  1Ö67 
findet  sieh  eine  ..forma  der  merkere  bedenkend,  ducii  uff  Verbesserung 
ircr  obrikeiten,  ob  nho  an  den  Fürsten  in  Ilesseu  zu  schreiben  sei*. 
Es  wird  darin  zuvörderst  dem  Fürsten  gedankt  d:\HR  er  durch  seine 
Gesandten  zu  hiule{i;ung  des  Zwiespalts  so  sich  zwischen  den  2  ed- 
len Stämmen  von  lieiöenberg  und  Hattstein  gegen  den  gem.  Märker 
die8.«eits  der  Höhe  viele  Jahre  erhalten,  beigetragen  habe.  Dann 
zeigen  die  Märker  an  das«  der  gewesene  Waldachreier  etliche  Zoll- 
fitöck  in  die  Iföhmark  auf  die  Strassen  gestellt,  als  ob  man  in  der 
Mark,  du-  doch  der  Märker  rechtlich  eigen,  einen  Zoll  zu  geben 
schuldig  sei,  welches  gar  ein  neues  und  uit  erhört.  Sie  meinen  der 
Waldschreier  möchte  dazu  keinen  befehl  gehabt  haben,  bitten  8.  f. 
On.  wolle  Terschaffen  dass  solche  zollstöck  aus  der  Mark  gethau 
wttrd^.  Am  22.  Mai  1667|  auf  dem  Mlrkerding,  wareb  wie  au  er- 
warten gewesen,  die  ZoUstttck  nodi  nidit  entf^umt-  ^wollen  die  Mer- 
ker off  dteunal  offeotfieh  darwider  protestirt  haben,  nff  dass  Inen 


n  Beielsr,  Volksreeht  and  Jaristenrecht,  8.  117. 


^kein  scInmI  d«r«tikalb  entstebn  miig^.  Im  JaKre  1580  wenden  «di 
die  Märker  abemtala  au  die  Herrschaften  um  Batb  und  um  Abhillle; 

auch  dieemal  ohue  Erfolg.  Vier  Jahre  später,  am  22.  Sept  1574» 
las  der  Kellner  ein  Schreiben  des  Landgrafen  Ludwig  auf  der  Aa 
▼or  Uroell  :  dieweii  sich  nicht  gebühre,  daas  die  Mftrker  der  Hoa- 
burger  Mark  mit  ihren  Schweinen  eh  und  savor  eintreiben  lassen, 
der  Landgraf  habe  denn  zuvor  gejagt;  so  sei  dessen  befehl,  dasa  den 
Miirkorn  dan  Eintreiben  der  zahmen  Sdiwein  untersagt  sei,  bis  es 
lang  der  Landgraf  die  Schweinhatz  verrichtet  habe ;  „welche»  dann, 
geliebts  Got,  sehr  Haid  geacliehen  wird".  T>ie  Miirker  haben  darauf 
wieder  beschioBsen,  das»  jede  Parthf  i  ilin  r  Ubrigkeit  dieses  Verbot 
m  wissen  thue,  ihres  Kaths  darUber  untertheniglicb  bitte.  Mgih.  £. 
29.  in.  74.  - 

Dem  Katb  wird  am  19.  Oct  1574  desihalh  eine  Schrift  über- 
reicht, in  welcher  zuerst  der  Zrllätockf'  gedacht  ist,  alles  Prot«-stiren 
sei  vergeblich  gewesen,  man  habe  nur  mehr  andere  Besch weiungen, 
m  wegen  des  Schweineeintreibens.  Die  üatkci  liatten  nämlich  zu 
Ehren  und  Wohlgefallen  S.  Gn.  sech«  Tage  über  die  gewöhnliche 
Zeit  eingestellt;  inzwischen  schriftlichen  Bericht  an  Sr.  Gn.  abgehen 
lassen,  da  die  Eckern  schon  gefallen,  vieles  aus  dem  Wald  getragen 
worden.  Als  keine  Antwort  gekommen,  hatten  die  Mfirker  einhellig 
ihrem  Gebrauch  nnd  Gerechtigkeit  nach  instellen  wollen,  es  hatte 
aber  der  Kellner  so  Homborg  das  ganse  Amt  aufgeboten  und  b« 
nitehtlicher  Weil  eme  grosse  Aiuahl  Volks  mit  wehrhaftig  Hand, 
mit  Hnnden  und  mit  Tironunen  in  die  liark  gefiiret,  den  Märkem 
die  Schwein  surttckgehalten  und  in  den  Wald  nit  wollen  treten  las- 
sen. Pamaeh  hat  der  Keller  den  Hirkem  entbieten  ÜMsen,  er  wolle 
ihnen  das  Einschlagen  nit  Jagens  halber  verwehren,  sondern  der 
unerlegten  bnsaen  und  unbeiahlCen  Wir^e  halben.  Dieweii  §her  die 
Bassen  den  Keller  nichts  angehen,  so  haben  die  Hirker  nch  ent- 
schlossen, ihr  Vieh  einanschlagini  und  nch  daneben  dermaasen  sa 
sürken,  dass  sofern  der  Keller  sie  abennal  mit  Gewalt  sorftdi* 
treiben  wollte,  sie  ihr  Vieh  doch  in  den  Wald  bringen  möchten.  Der 
Keller  mahnte  abermals  sein  ganzes  Amt  auf,  die  Mitmärker  (die 
Homburgischen  nimlich)  wdohe  sich  im  Walde  in  ihren  Rüstungen 
haben  sehen  laAseu,  vermochten  aber  nichts  wider  die  Märker  aus- 
zurichten, doch  sahen  sich  diese  gemüssigt  ihre  Schwein  mit  etlichen 
bewehrten  Mannen,  nicht  ohne  grosse  Gefahr  und  Versäumniss  ihrer 
^iabrung,  in  die  Mark  zu  treiben. 

Eine  weitere  Beschwerde  liegt  in  dem  erwähnten  Akten- Fa^cikel 
S.  57 ;  sie  ist  von  dem  Schuitheiss,  Bürgermeister  und  Kath  zu  Ober- 
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nnel  gegen  den.  Kellner  toh  Homburg  geriohtet  ,|Uiiieni  Qram  in 
gaten  Willen",  so  beginnt  eie^  „Brnhefte,  gate  fireuide  und  n«cl)> 
b«r".  Der  Kellner  habe  oft  und  Tiel  in  der  Hftrk  gehftuen 
ohn  alle  Erknbniiay  kehie  bunen  gegeben  noch  gethaidigl  Vid 
H0I2  liabc  er  aus  der  mark  nach  Frankfiirt  fUhren  laMen.  In  et- 
lichen Jaliren  habe  er  keinen  Mftrkschreier  verordnet  ,,Bondem  will 
selbst  Markschreier  sein,  nimt  anch  des  Waldaohreiers  Belohnung, 
«ber  er  dienet  den  Hirkem  nit,  sondern  ist  ihnen  zuwi^n^.  Er  habe 
innerhalb  4  Wochen  sween  Märker  mit  ihren  Leiben,  zween  Pferden 
und  einem  Wagen  Toll  Wellen  gen  Eombnrg  in  Üeft  gefübret  ohn 
alle  Verschuldung. 

Auf  dem  Miirkerding  anno  1578  berichtet  der  neschickte  de« 
Waldpotteii,  daas  die  Märker  vorigen  Winter  die  Schwein  in  Wald 
getrieben  ehe  die  Jagden  volnbracht,  die  von  Obern urst  l  nieh  ge- 
lühttu  lassen  mit  gewehrter  Hand,  buxeu  und  Spli  st  ti  in  die  Mark 
SU  laufen,  Ihrer  f  e:n.  Kellner  und  diejenigen  so  bei  ilim  geweseu 
anzufallen,  zu  schlagen  und  zu  BchieAsen  unterstanden;  einer  dessen 
Namen  aufgezeichnet  wäre,  habe  dorn  Kellner  die  buxen  auf  den 
Leib  gehalten,  ihn  auch  vielmals  einen  Schelmen  gescholten;  die 
Schweiji  habe  man  mit  Gewalt  wif^di^r  in  die  Mark  getrieben,  deren 
sie  hoch  gefrevelt;  derwegen  solches  verbüsseuBchuldig,  wiedeuu 
auch  Ihre  f.  Gn.  befohlen  dmen  ron  Ursel  d^wegen  4000  Thaler 
som  Abtxig  nbaofordem,  mii  bedrobung  dn  ne  tolcbe  in  knrserZeit 
nit  erlegen  den  Ihre  f.  Qn*  ▼emraneht  wurden  naoh  den  Tbitem  su 
.  greifeD,  neb  bei  Ihrer  Hobelt  und  Oereehtigkeit  handsubaben.  £• 
wiren  mcb  Ihre  f.  Gn.  bericfat  worden  d«w  die  Mirker  aicb  ver* 
«n^  hüten,  wo  der  Kellner  wieder  die  Sehwdn  abtreiben  wttrde, 
didann  mit  dreien  SefallMen  loenng  m  geben»  einander  mnuriehen 
und  dem  Kellner  mit  Gewalt  lu  begegnen.  Da  woltenSie  die  mftifcer 
gewarnt  haben,  nit  an  fernerem  Ohnwilien  üraaeb  au  geben.  Die 
yhobe  Obrigkeit  und  Angrifft  itehe  in  der  Mark  niemand  andere  an 
ak  Ihr  f.  Gn.  Der  Amtman  an  Königatein  habd  Ihrer  t  Gn.  Keller 
so  Homburg  „thfttHeher  landtfriedenbrnehigerweiß^  auf  Ihr.  t  Gn. 
^Gmnd  und  Boden^  angegriffen,  denselben  anaugeloben  gedrungen, 
daai  er  ach  zu  Königstein  stellen  und  seinem  gn.  Herrn  einen  Ab- 
trag thun  solle.  Daran  gedachter  Amtman  höchlich  gefrevelt.  Noch 
anderes  Uber  dan  Wildschiessi en  wurde  vorgebracht  Darauf  haben 
nach  langem  bedenken  die  Märker  eine  Antwort  gegeben:  Sie  be- 
danken aiofa  dass  die  Herren  Wilhelm  und  Philips  Landgrafen  su 
Hessen  „als  obristen  Waldvogt  der  Homburger  Marek"  sich  gnädigst 
erboten  die  MArker  bei  ihrem  Herkommen  an  schütacn^  sie  h&tten 
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▼011  Ahe»  her  jederaeit  ihre  Sdiwein  den  niehsten  Tbg  naoh  Mi- 
chaelis eingetrieben;  auf  des  Kellers  bitten  hitlen  sie  8  Tage  mit  den 
latrieb  gewartet;  als  sie  noch  8  Tage  hitten  warten  soUeai  wire  e» 

ihnen  uit  zu  thiin  gewesen.  Ausmärker,  auch  der  Keller,  wären  in 
<len  Wald  g^aUen  das  Ecken  an&olesai;  durch  geschwinde  Kälte 
sei  das  Ubr^e  zu  schänden  gangen.  Da  sie  nun  die  Schweine  ein- 
getrieben,  sei  der  Keller  sanimt  etlicher  andern  von  Hoiii(Hii|f  mit 
Drammen  und  Pfeiffen  in  die  Mark  kommen,  habe  die  Schwein  zer- 
streut, verjagt,  vertrieben.  Die  Oberurseier,  besorgt  der  Keller  würde 
ihre  ??chwein  gen  Homburg  eintreiben,  seien  hinausgeloffen,  dem 
K<'l!er  wflircu  wollen;  sie  seien  nit  gestjiiifiii!;  da?:^  sie  au  ilensclben 
(riwali  gelegt;  derwegen  auch  kein  Abtrag  zu  erstatten  schuldigj 
vieiuielir  der  Keller  zu  verbüssen  schuldig  seiu  solle. 

Kach  solchem  hat  Philipe  W'olff  von  Pfraumlieira,  Aiutmau  zu 
Königstein  erzählt,  dass  der  Keller  von  Homburg  seines  gn.  Herrn 
TTnterthanen  unversclmideter  Weise  gefänglich  angeiiomiaei)  und  ge- 
{)!  iiiiet;  da  er  nun  gedachten  Keller  auf  seines  gn.  H»  rru  Grund 
und  Hoden  angetroffen,  habe  er  ilm  ^^u  Jiede  gestellt,  und  als  er  ihrn 
mit  irutzigeu  bösen  Worten  begegnet,  sei  er  verursacht  worden  „die 
l'aust  von  ihm  zu  nehmen,  dass  er  zu  Königsteiu  eri>ciieineu,  und 
sich  bei  seinem  gu.  Herrn  dieser  Sachen  halben  klaglos  machen 
«Ui*.  Er  bat  den  Angensehdn  einzonebmen. 

£a  brachten  daiui  die  Mirker  ihre  Klagen  vor  dam  Zolintöek 
in  der  Mark  erricSitety  die  doch  der  Hirker  e^n  sei;  der  Kelter 
hab  aueh  eichen  Hirkeni  den  Zoll  abgefordert,  ihnen  Vieb  und 
W^ein  genonunen.  Ebenso  bab'  derselbe  im' Walde  gerichtet  und 
gepfändet,  was  nor  Aext  HSrkermeistem  gebtlhre.  Endlich  hab*  er 
in  dem  gehalten  Walde  und  auch  an  den  S^raaeen  gehauen  nnd 
deeibalb  keine  Straf  geben  woUen. 

Hierauf  antwortete  der  Canaler  Nordeck:  Soviel  die  von  Ober- 
unel  bebuBge^  weiten  »e  den  Uftrkem  nit  beigen  dau  Ihre  f.  Gn. 
and  Herrn  albereit  etÜefae  Zeugen  verhören  lamen,  welche  vid  an- 
den  anageaagt,  derwegen  sie  von  ihrem  begehrten  Ab^ag  nit  abso- 
atdm  wussten.  Kr  drohte  dass  die  „Fürsten  aus  Hessen^'  die  Thiler 
greifen  und  in  Haft  einziehen  Hessen.  Belangend  des  Amtmans 
EntBchuldigung,  wollten  sie  den  Augenschein  einnehmen;  es  hatte 
doch  dem  Amtman  nit  gebührt  Ihrer  f.  Gn.  Kellner  „des  Beidis 
Constitution  und  dem  liandfHeden  zuwidder^'  handfest  zu  machen 
sich  an  fremden  Orten  zu  stellen,  wussten  denmach  von  begehrtem 
Abtrag  nit  abzustehen.  Dass  die  Märker  abg^cblagen  mit  ihren 
Schweinen  bis  14  Tag  nach  Michaelis  mit  dem  Intrieb  einanhaiten 
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befremde  sie  nit  wenige,  dass  sie  solches  Ihre  f.  Gn.  zu  Ehren  nit 
gestatten  möchten,  wollten  demnach  die  Mär k er  noch  einmal  erinnert 
haben  solches  zu  bedenken,  Ihrn  f.  Gn.  wollte  die  Eckern  dureli  die 
Ihre  verhüten  lassen  Soviel  aber  der  f^emeinen  Märker  Gegeukla^ij 
belange.  Ha  wli«8ten  sie  nichts  von  den  Zollstöcken,  viel  weniger 
dass  dt  n  Maikeru  einige  Schadlosverschrt-ibung  zugesagt  wordtri, 
frage L  deinuiu  li  der  Herr  Cauzler  den  Keller  von  Homburg,  ob  er 
etwas  davon  \vüssit'.  Dieser  antwortet  darauf,  e»  wäre  nit  ohn,  dass 
'lians  Kocii  auf  der  Märker  Anhalten  dieselbige  vertröstet,  dass  er 
bei  Ihrof.  (jii.  deswegen  Anmahnung  thun  wolle,  verhoffenllcli  Ihnen 
solche  8chadlo8verschreibung  Bolte  zugestellt  werden.  Dabei  es  der 
Herr  Caii2.1er  bleiben  licös.  Weiter  zeigt  er  an,  er  wisse  nicht  dass 
der  Keller  dnigen  Märkem  den  Zoll  abgedrungen.  Es  wurden  aber 
tMM  sween  flirgestellt,  deren  dem  «am  Zoll  von  Wein,  dem  an- 
dern mt  alleui  ZoU  Tom  Vieh  abgenommeD,  eondera  der  tmh  ge> 
pftnd  und  gestraft  worden  war.  Solche«  ^dieweil  es  die  fetl  Qe- 
taaten  nit  Terantworten  kont»,  namen  eie  solches  an,  Ihrem  gn. 
Fürsten  n.  H.-  an  Tonnelden^^  Deß  eingenommene  Bussgeld  verant- 
wortet der- Keller,  er  habe  von  gemeiner  Mark  wegen  atterin  aus- 
geb«i^  wolle  derwegen  Beehnung  thun.  War  aber  nit  gestendig  daea 
«r  in  Kebigten  WlÜdem  nodi  an  der  Strassen  Hola  gehauen,  si^ 
er  mficbt  den  gern  sehen,  der  ihn  solches  in  Wahrheit  adhen 
döifte.  Die  Ilirker  antworten  dass  nie  auf  Bartfaolomä  sich  femer 
erklären  wollten  Nun  erst  fand  die  Wahl  der  MarfcermeiBter  statt; 
dann  wnrde  der  Förster  halben  ausgerufen,  ob  Jemands  wire  der. 
sich  daan  wolt  gebrauchen  lassen.  Als  sich  zween  anaeigten,  ruften 
etlich  aus  der  G^emein,  man  solt  die  alten,  behalten  und  „nit  mehr 
LHeb  und  schelmen  machen''.  Dabei  es  blieben.  Per  Waldschreier 
aber  rief  Uberlaut,  man  sollt  auch  die  Märkermeister  anhalten,  dass 
sie  einmal  Rechnung  thäten,  denn  er  habe  viel  Märkermeister  ge- 
sehen, aber  keinen  der  so  ehrlich  gewesen  dass  er  Kechming  gethsn 
hätte.  Es  erboten  sich  aber  di«*  zween  Märkermeister  dass  sie  als- 
bald woltcn  Knchiiung  thnn,  mit  der  Bitte  dass  man  sie  des  Amts 
erledigen  wolle.  Man  Hess  es  aber  dabei  bleiben,  und  sind  die  hes- 
sischen Ciesnadteu  auf  den  Augenschein  mit  deiu  Amtman  Q^cfa  Ko- 
aigstein  gezogen.  (Mglh.  E.  29.  III.  OÜ  ff.) 

Wozu  diente  nach  solchen  Vorgängen  alles  DruLtn  der  Märkcr, 
dass  sie  „an  gepürenden  Orten  rechtlich  ihrer  Notturft  nachzusuchen 
kcineswefjs   zu  ersitzen  lassen''  gedächten  und  wozu  konnte 
das  Abfassen  neuer  Urdnungen  dienen,    wenn  das  Veitraueu  in  die 
Kechtlichkeit  der  eignen  Beamten  erschüttert  war? 
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Auf  dem  Märkerdiitg  1583  üljt^rgab  Jost  Vesten berger,  der  Kel- 
ler, eine  neue  Ordnung  der  Mark  oh  die  Märker  dieselbe  aimehmtu 
wollten.    Die  Märkermeister  anlangend   befinde  der  Waldpote  das» 
dieselb'  ti  Insher  ihren  Eiden  und  PHicliten  nirht  nachg-ekonunen.  dl«- 
Königsteiuer  begünstig :    es  solit  u   zwei  andere  MarkemieisU  r  er 
wählt  und  umgewechselt  wer<len,  doch  dem  Waldpoten  äeiue  Stinni  e 
in  der  Wahl  frei  behalten  werden.  Die  But*seu  sollten  sogleich  nach 
genchelintr  Rüg  zu  Urgcl  bezahlt  werden,  späteateaa  14  Tag  danach 
zu  Homburg.  Wer  die»  versaanie  solle  für  Ausmärker  erklärt,  Toin 
Wald]"ft  gepfändet  und  »elbst  .sein  Uii  uu^elialten  werden  köuneu 
das  Pfand  einzutreiben,  bei  Verlust  de**  Markrechtu,    Ausmärker  die 
gefrevelt  sollen  mit  Rutben  ansgehanen  werden,   damit  den  Dieben 
und  Frevlern  gewehrel  Statt  der  alten  Strafen  flir  das  atiateokeD 
nod  «chädigen  der  Mark  aolle  onbestüninte  Strafe  nach  Erkenntiiiai 
des  Widdpottene  nnd  gemdner  Mirker  angesetat  werden.  Auf  des 
Kellen  Bericht  erwidern  die  HUrker,  daaa  sie  ein  gat  alt  Instrument 
haben,  dalm  sie  bleiben  wollten ;  des  Kdlera  Bedenken  stellen  eie 
den  Hanjitflecken  bQi  darüber  an  berichten;  sie  setaen  dem  neuen 
Voraohlag  ihre  Beschwerden  entgegen>  die  nicht  berBcksichtigf  wor- 
den; sie  bringen  sie  abermals  aur  Abhülfe  an  ihre  Landeshem. 
(Hglb  E.  29.  UI  S.  88  ff.)    Der  gravamina  sind  es  jetat  19  dem 
ob««ten  Waldtbotten  tou  den  vom  Adel,  Burger  nnd  Landtman  ge- 
meine HArcker  erwehnter  Marek  ftbevsehickl    Znerst  werden  nuf- 
geflihrt  die  ZoUstik^;  dann  die  Verhinderung  dea  Schweine-ESn- 
triebs;  das  eigenmächtige  HoIahaNien;  das- Verkaufen  von  Breankolz 
ans  der  Mark;  daa  Einschlagen  einer  übergros^«  n  Zahl  von  Schwei- 
nen zur  Mast;  das  Pfänden  und  Einziehen  der  beiden  Märker;  das 
Einziehen  eines  (3bßrurseleni  in  der  Mark  „fremden  uumarkLichoi 
Sachen  halber^;  das  Anrichten  neuer  Wildhecken  und  das  Ausbauen 
dreier  grossen  Wildplätze;  dass  er  die  Müller  zu  Homburg  und  Ste- 
den ungebUsst  hauen  Hesse ;  es  folgen  verschiedne  Beschwerden  we- 
gen der  «Jagd,  auch  dass  das  Hnndchalteii  beim  Vieh  verboten;  daas 
die  Förster  und  der  Sehreier,    dir  Markdiener,  zu  den  Jagden  g'e- 
braucht  werde»;  daas  die  ünterthunen  des  Amts  Homburg  ancf^wie- 
sen  worden  in  der  Mark  Eichen-Pfäl  zu  reissen  und  zu  überliet  » ni  ; 
dass  diese  desshalb  weder  „ingerugt"'  noch  die  Busse  vertlieitigt  ocier 
dazu  angehalten  worden;  auch  das«  diese  Unterthanen  ihr  Gebühr 
Unkostens  zu  Anbringung  dieser  Beschweniiigs-Puncten  nit  eontri- 
buiren,  weil  solches  duich  ihre  Obrigkeit  verboten  worden.  Georg. 
Landgrav  /.u  Hessen  entschuldigt  sich  hierauf  ^dass  er  des  gemueta 
nit  wer  den  beamten  ichtwaß  so  der  Markorduung  zuwider  ver- 
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Stetten*^  ;  •  er  «et  erpietig  zufolge -sfeiaer  beacbehnen  Erklärung  eines/ 
gewiasen  Tagea  mit  ihnen  xa  Tei^leielien  den  Geprechen  mviet  mög- 
lich abhdfen  sn  laaaen.  An  Schönen  Worten  hat  es  in  der  Welt  nie 

gemangelt.  — 

Auf  dem  UMrkerding,  Mitwoch  den  25.  Mai  1586  kam  die  Sache 
weiter  anr'  Verhandlung;  es  waren  erschienen  von  Seiten  des  Wald- 
potten  Hans  Hermann  von  Bo^k,   gen.  Mdnch,  Oberamtm.  au 
Darmstadt,  Johannes  Pwtörins  f)lrstl.  Rath  and  Georg  Vestenberger, 
Keller  an  HombergL'  ^Sie  mahnten  äeh  einer  Markordnimg  auf  das 
kttnfüge  Jahr  zu  Tei^gleichen.    Die  Zahl  der  Artikel  ward  bis  aur 
2Ub'l  66  gemehrt  Anch  auf  diesem  Mirkerding  herrschte  der  JJn- 
friede,  die  Mirfcer  wehrten  sieb  gegen  die  Beaeichnung  der  Mark 
aJa  der  „Hombeiger  Mark^,  sie  weigern  sich  daas  der  Umgang  der 
Mark  auf  der  gemeinen  MKrker  Kosten  alldn  geschehen  sollen  sie 
▼erlangen  ,dass  Keehnung  abgelegt,  die  ResoIutioDes  auf  ihre  Be> 
sohwerden  schriftlich  übergeben  werden.   Die  hessischen  Gesandten 
weigem  nch  'dies  au  tiiun,  sie  wollen  aber  so  «beschejdenlich  und 
▼erstiSndig*'  die  Torhalten,  repetiren'  und  lesen,  dass  sie  wol  darauf 
antworten  köunten;  Becbnung  der  Mfirkermebter  mOsste  vor  den 
besaischeii  Bäthen  und  dem  Ansachusse  geschehen  nieht  ▼or  dem 
Mkrkerding..  Weiter  wollen  die  Mftrker  nicjit.  aulassen,  dass  d«r 
Sehrraer  auch  auf  die  Frevler  InmXrker  Achtung  geben  solle,  aum 
Forster  kdnnten  sie  ihn  nicht  anlassen,  denn  die  Mark  mit  vieren 
sei  genüg' Tersehen.  Sie  dringen  sehliessUcb  darauf  daas  au  Haltung 
deii  M&rkerding^  geschritten  werde,  sonst  wollten  sie,  M&rker,  ihres 
Th^la  femers  verrichten,  soviel  der  *  Mark  nttthig  und  dem  Instru- 
ment gemäss  sei  Die  bessisdien  Gesandten  erwidern,  dass  ne  nun 
abannals  gehört,  wie  Buren  gnv  f.  u.  Herrn  Maass  und  Ziel  gesetat 
und  mit  Spott  und  Hohn  abgewiesen  werde;  wollten  protestiren  dass 
▼or  Einwilligung  oder  Aaiiehmung  des  Schreien  aum  Förster  daa 
MArkerding  gehalten  werden  solle ;  sie  drohen  die  Made  sd  churpfilK 
aiacbeB  liehen,  (wie  er  Hans  Herman  Mönch  das  bei  semer  »adetiohen 
Ehre*  könne  affermirem).  Endlich  heget  der  Keller  das  M&rkerding, 
die  fingen  werden  verlesen,  Mftrkermeister  erwählt,  die  alten  Förster 
wieder  ^verglübdt  *  und  es  ermahnt  d«r  hessische  Rath  Fistorius 
Merten  den  Schreier  von  Oberateden  ^alles  so  er  in  der  Mark  bei 
In-  oder  Ausmärkm  rugbar  finden  wttrde  zu  merken^*.  (Mglb.  £. 
29.  in  S.  12Ö.) 

In  den  Akten  Mglb.  £.  29.  XV.  S.  19  findet  sich  ein  Bericht, 
ab  Bm£  der  Mftrker  Sehreiben  um  Abschaflung  der  zur  Mast  in  die 
Hdhjnark  eingeschlagenen  landgrevischen  schwein,  Landgraf  Georg 


35«  Darinstadt,  Dienstag  den  H.  Nov.  15P<',  durch  den  (Jberatmtnan 
zu  Damistadt  den  lu  idi  n  Markcrmeistern  zu  Hoiuburir  hat  vorhakt  n 
lasijoii:  sie  wären  tletn  obersUn  W  aldpotten  und  Herrn  der  Mark, 
mit  Aytlt  und  Pfliclit»  u  zngethan,  ein  Schreiben  zu  erlassen  gebüluc 
ihnen  nit.  Sie  erwiderten  daas  sl»'  keiner  hessischen  Pflichten  ej^stän- 
dip,  sie  hätten  allein  {jegchwnrcn  der  Mark  ireuiuii  tia  zu  sein,  die 
zu  verseilen  und  zu  Hohirmen.  Der  Ober-Amtman  berief  sich  auf  das 
Instrument:  wenn  Eckern  in  der  Mark'Wälden  wäre  so  sollten  die 
Ibirker  Ordnung  macben,  wieviel  ein  Waltpott,  sein  KSrlcemMMtef 
imd  andere  aollten  antreiben,  e»  kdnne'hieraa  nit  kindem  daaa  ibre 
f.  Gn.  kdn  Ranch  in  der  ICark  halten,  dann  Mlches  sö  nit  dem 
Herrn  aondwn  den  andern  lürkern  geordnet  Er  wiese  auf  IrlliMne 
Vorgänge  hin,  der  Waltpott  werde  sein  jus  nianitteniren,  ad  mt  ge> 
m«nt  die  Sin  gar  äbausehaffen.  Die  liMrkermeiBter  erwiderten,  ee  wire 
in  der  Hark  also  hergebraoht,  data  an  Mastangneiten  ebem  Keller 
an  Homburg  anstatt  des  Waltpotlea  erlaubt  wftrde  so  viel  Schwein 
tnsotreiben  als  der  tn  sein«*  Hanshahnng  bedUi{%;  behielten  den 
IfXrkem  ihre  Gkgen  Ndttnrft  bevor. 

Am  21.  Juli  1606  kamen  die  Abgeordneten  von  Mainz,  Solms, 
Hanau,  Ysenburg  und  Frankfurt,  wie  auch  Phil.  Wo  1  ff  voti  PraQn<- 
heim  in  Oberursel  ansammen  asu  berathschlagen  was  flirzunehmen; 
ob  den  tnrbationes  zu  begegnen  mit  der  Tliat  und  erlaubter  Gegen- 
wehr, oder  mit  reclitlichem  Proe^s,  oder  aber  Termittelst  gütlicher 
Handlang.  Nicht  lange  zuvor  war  bei  der  Irrnnpf  tlber  die  Beholzi- 
gungsgerochtigkeit  der  Burgsitze  zu  Petterweil  imd  zu  Nied.  Erlen- 
bach dieselbe  Frage  schon  bei  Rath  verhandelt  worden.  Eä  hatte 
nämlich  Graf  Solms  nm  die  Freilassung  j^eines  inliat'tirten  Bilrger- 
meisten»  von  Pctter\v<'ii  zu  erleichtern,  den  Schii!th<'i><se!i  von  Holz- 
hauBen,  den  Hürgernieister  von  Ober-Erlenbach  und  einen  Unter- 
thanen  von  Köppern  zu  Ni<i.  Willstadt  verkundschaftet .  gefangen 
gesetzt  und  nach  Assenheim  geftlhret  Bei  Rath  wurde  damals  vor- 
gebracht (ßO.  Juni  1605)  ob  nicht  auch  die  Tliiitigkeit  au  die  Hand 
zu  nehmen,  wie  Sdlnis  gethan:  nh  nicht  auch  einer  aus  denMärkcm  in 
Verstrickung;  zu  neinnen,  mul  so  lang  bis  E.  E  Raths  ("nterthanen  erle- 
digt, darin  belüilti  ii,  oder  aber  ob  diese  Sache  reehthäu^iif;  gemacht  wer- 
den solle.  Man  hatte  befunden  dass  mit  solch  thätlichcr  Handlung  nit  viel 
sonderlich  ausgerichtet,  wohl  aber  dadurch  allerlei  Unwillen  m«ft 
worden;  es  mtf<^te  glltliehe  Handlung  zerschlagen,  GegenpfUndung 
Teranlasst  werden.  Man  hatte  bochmals  an  den  Landgrafen  geiidiriebeii. 

Auch  diesmal  hielt  man  dafür  daas  das  saerst  Totgesehlagene 
Mittel  mtfge  auf  die  Linge  an  schwer  werdcEB,  dem  Herrn  Laad- 
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grafim  auch  leicht  zu  weiterou  Eiiigrificu  Ursach  gegeben  werden. 
Das  zweite  Mittel  Bei  auch  langwierig  und  b<»chwerlicli ;  jedoch  die- 
weil  besser  wftre  aber  90,  40,  50  oder  mehr  Jahr  dasjenige  wosu 
man  befugt,  der  Nachkommenden  simi  besten,  zu  erhalten,  als  ea  ver« 
leren  sn  geben,  so  aöUe  toldier  an  die  Hand  gräommen  wer- 
den. Zuvörderst  möge  noch  an  den  Herrn  Waldbotten  an  ftchreiben 
adn,  weil  bei  dem.  jetzigen  Landgrafen  solche  gravamina  noch  nicht 
vori^ebracht  worden;  darneben  soll«i  die  Märker  zu  gebührender 
Handhab  und  Defeuaion  ihres  Herbringens,  und  andrer  Gestalt  nit, 
sich  gebrauchen.  Es  wurde  ein  advocatus  bestellt  und  ein  director 
cansae  in  dem  firabiachof  tou  Mainz  erbeten.  Wegen  der  Kosten  hat 
man  vor  gut  angesehen  dass  dieselben  ans  der  Mftrkrr  Vorrath,  son> 
derlich  wenn  derselbe  etwas  erstarke,  angewiesen  wttrde.  Die  Kli^ 
betrefTendeB  Kegistraturen  imd  •  Archive  sollten  nach  Ktoigstein 
eingeschickt  wt  r  1<  n. 

Der  Beschwerden  der  Märker  >\  erden  jetzt  22  aufgeführt,  dar- 
unter die  Zollstöck,  des  Kellers  eigens  Gefallens  Heholzung,  die 
Her  rieh  tung  einer  grossen  Wildhecke  einer  Viertel  Meil  Wegs  lang, 
das  Aushauen  und  dd'  machen  dreier  grossen  Wildplät^e  s6  etlich 
100  Morgen  einhalten;,  nach  dem  Instrument  gebühre  den  Märkem 
„drei  Tage  zu  jagcn^'  doch  werde  sobald  gejaget  der  Wildpaan 
saramt  fischens  und  krebsens  Gerechtigkeit  zugethan;  weiter  das 
Verhol  der  Hönde,  die  Mastschwein  des  Waldpotteu,  das  Hauen  auf 
der  Strassen,  der  Missbrauch  des  »Schreiers  und  der  Förster  zur 
Jagd)  weiter  da^s  der  Waldpott  die  Hohe  Mark  als  l^t^ziaches 
J>ehen  angedeutet,  seine  Gewalt  s»  deute  als  boUv  er  allein  und 
ahiBolute  zu  disponiren,  zu  gebieten  und  an  verbieten  haben,  und 
eine  sondere  Oberkeit  Uber  die  Märker  zu  suchen  sich  unterstanden. 
£r  habe  die  Märker  zur  Wolfsjagd  antreiben  lassen,  und  lumärker 
gdänglicb  angenommen  von  der  Mark  abgesonderter  Sachen  willen. 
Ans  dem  allen  bitt^  die  Märker  ihre  Obrigkeit  ihnen  nothdUrftige 
fiandbietong  zu  'erw<>i>;en  uTid  gütlich  oder  zu  rechUichem  Austrag 
▼erhelfen  zu  wollen.   <Mglb.  E.  29.  IV.  S.  ÖO). 

Die  mitgetheihe  Klag  kommt  dem  Waldjiotten  fremd  für,  da  sie 
bei  ihm  nicht  das  geringste  gesucht,  welches  doch  billigst  hätte  ge- 
schehen sollen,  auch  die  Beschwerungspunkte  zum  Theil  aus  den 
Zeiten  seiiies  Vaters  und  Grossvaters  herrührten;  er  habe  schon 
erklärt  dass  sich  -seine  väterliche  Gnaden  mit  den  Märkern  aller 
Hiiligkeit.  nach  vergleichen  wollten.  Der  gravaminum  wegen  solle 
Bericht  eingezogen  werden,  Erklärung  solle  folgen  dass  die  Märker 
mit  Fug  nichts  sollen,  au  klagen  haben. 
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Aut  fl>'?i!  Märkertliu;;  am  27.  M^i  16U7,  nachdem  H.t  Sciiulthei*» 
von  Erlebttcl.  und  der  Hittincister  von  H^nnbur^,  Brendel,  Marker- 
meistern  erwälilt  worden,  erklären  die  liest^iBcbeu  Käthe:  die  Mark  er 
hätten  sieh  an  die  Ei  -iienuiL,^»-!!  gewendet  ,.da  doch  dietk;  mit  der 
Märkei  >^ach  durchaus  nicht»  zu  tliiui  ■.  Hie  niüf*Hten  glauben  da»s  die 
Besc  liv\  er.N'ti  ^nicht  uns  der  sauipllii  heu  Markör  bevelh  und  begein, 
Boridcni  aus  etlichen  l'aiti<iihir- l*»rs»>iien,  welche  zu  Verwiggelung 
der  Hen-«ciuaii  ii  mehr,  als  zu  nai  libarlicher  F^migkeit  lusteu  trUgen  "^^f 
hergeflogen  seien*'.  Die  wesentlichsten  Beschwerden  «Men  sdKMi 
widerlegt  und  nicht  dagegen  replitart  worden. 

Der  Obrigkeiten  QeHuidten  nach  einem  kuneo  Abtritt  Ib's 
Scbttueohttne  widersprachen  dem  allen,  «ie  hätten  filr  ihre  bedräng- 
ten Unterthanen  intercedirt  wie  ee  Heikommen  aei.  Dabei  aie'a  Dir 
dieamal  bewenden  laaaen  „wmlen  ne  weiters  nit  instrturt'.  Als  hie- 
mit  der  Couvent  auf  der  Aue  diiaipirt,  hat  man  nch  im  Schütaen- 
bans  verglichen  wieder  snaammen  an  kommen. 

Hllhnburgswieten.  —  Es  mag  hier  noch  einer  Immg  gedacht 
werdra  welche  .der  JValtpott  in  seinem  Interesse  auszunützen  suchten 
Sie  betraf  eine  ip  der  Hoben  Hark  gelegene  Wiese  bei  dem  Enden- 
piuell;  auch  die  Htinerburgswiese  genannt.  In  einem  Bericht  ans 
dem  Jabre  1592  (Mglb.  K  28.  I.)  bemerkt  hierüber  der  UrseUer 
Schultlieiss:  es  habe  der  gewesene  St&dtschreiber  in  Uraell,  -Niclaa 
Schönwalt  diese  Wiese  zeitlebens  in  Händen  gehabt,  seint»  Diensten 
wegen  von  derselben  keine  Beede  gegeben.  Nach  seinem  Ableben 
hätten  die  Erben  die  Wiese  Johann  Beckem,  Einwohner  zu  Stein- 
bach fUr  fl  12<-)  verkaufet  Auch  dieser  habe  die  Beede  nicht  ent 
richten  wollen,  wesshalb  der  <  )b  ramtman  zu  Königstein  den  Erben 
auferlegt  die  Wiesen  wieder  einzuhjsen,  und  an  solche  Leut  zu  ver- 
geben von  weiehen  man  die  lU-ede  idine  Streit  erhalten  mritre.  Dem 
Beeker  sei  da-  ausgelegte  Kautgeld  enmmt  Besserung  un(i  Korst«  n 
angeboten  worden.  .Antan^^s  habe  er  eingewilligt,  dann  sei  er  zurück- 
c^etrt  ton.  habt  f^icii  an  die  he.-isiii^ehen  Beamten  zu  Homburg  gehenket, 
die  ei  kläret  da.s»  die  Wiesen  zur  Höhmark  gehörig  sein  soUten, 
ihn  wieder  eingeset^et.  Becker  habe  sonach  die  Wiesen  gemähet, 
das  Heu  zu  sich  gcftiliret.  r)eji«halb  habe  ihn  der  Königsteiuer  (Jher- 
aniltuan  zu  überheckstadt  auf  seinen  Gütern  annehmen  und  ge- 
fänglich nach  Königsteiu  führen  lassen.  Die  Beamten  au  Homburg 

■ 
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:ihrr  liahen  dafaut'  t  inc  Zii-^jiniTi'pnkunft  dt-r  Märkcr,  inil  Aust»clilui»B 
der  L  rselier ,  aut  das  Ratbiiaiis  /.u  Hoinljerg  behchcidi'u  lat^scn ,  da- 
8**U»8t  dpn  tS(  ii ultlü  isscn  von  Urseil  «ies  MärkeriueisUT-Aints  ^ntst^tiset, 
einen  antieri»  beeidiget,  die  (renielnd  zu  llreell  zur  Auamaik  erken- 
net, mit  der  Bedrohung  des  PfandenH,  Faheiis  und  Eintreiben»  wo 
Menschen  oder  Vieh  aus  Urseil  in  der  Höh  mark  betreten  Mrürden. 

In  Folge  dieses  Boschlussei»  wunle  den  L  rselleru  in  der  That 
eine  Heerde  Schaf  sainmt  dem  Hirten  nach  Hombui^  einp^etrieben ; 
der  churmain zische  Oberamtman  Geniaud  von  Öchwalbacu  trug  bei 
Rath  an,  ob  dieB  mit  seiner  Zustimmung  geschehen?  Dieser  antwor- 
tete eiuwfliclieiid;  in  diese  firemde  Seche  mitehe  er  eich  nicht,  werde 
stell  en  des  Instrament  halten.  Der  Scholtheiae  an  Bonemee, '  Ber- 
thoiomaeae  HUdenbrandt,  anm  Berieht  aufgefordert  bemerkt,  dasa 
der  Canaler  an  Darmstadt  die  Hauptfl^en  nnd  Ansschnss  entboten 
den  Angensohdn  einsunehmen;  die  Ilteaten  Mttrker  hattm  anage- 
aprodifln  dasa  die  streitigen  Wiesen -aur  Mark  gehörten;  er,  Hilden* 
brandty  habe  ndi  ah  ein  ankommmd,  neuer  Mftrker  entschuldigt, 
man  mttge  die  Alten  fragen,  Uehrigena  deuche  ihn  in  seinem  ein- 
blütigen Veratandey  die  Wiesen  wttrden  nit  dahero,  fiwt  mitten,  in  die 
Mark,  geflogen  sein.  Der  Mttrkeraussehass  habe  den  .Urseller  Schult- 
heisaeu  seines  Amtes  als  Märkermeister  entsetzet,  weU  er  dem  ob«r- 
äten  Waldpotten  und  den  Mttrkem  einen  $id  gethan,  der  Mark  treu- 
lieh  Toraustehn,  dieselbe  zu  schützen  und  zu  schii*men,  demselben 
aber  zuwider  gelebet  Die  Schafe  seien  eingeti'ieben  bis  der  gefangne 
Mitmärker  seiner  Verstrickung  entlediget  sein  wtlrde. 

Die  Urs€ller  suchen  nun  nachzuweisen,  daas  alle  Wiesen  obendig 
Urseil  gelegen  von  unvordenklichen  Zeiten  her  zu  köuigsteinscher 
Obrigkeit  gehörig  und  Privat  possessorcs  zuRtändi^  p;cwe8en.  In 
Urseil  seien  die  W  ebrs»  hat"ton  am  Gericht  er{j:;angen,  durch  das 
Urseller  (rericht  seien  lüe  Öchiedsteine  gesetzt  worden.  Bei  Abson- 
dernng  der  Mark  vtm  deii  ..geroidcn  gtitern*'  im  Jahre  1547  suieu 
alle  di<--(  W  iesen  dem  L  i  seller  Gericht  zugeBtainel,  die  \  fm  der  Mark 
abgesonderten  (rüter  jedem  Gericht  rubig  im  Besitz  ^elas^eu  wor- 
den. Urseller  Bürger  mUssten  nuc]i  Beede  und  ►Sclmtzlolm  für  Wie- 
sen die  zur  Obersteder  Gericlitsharkeit  ger*teinet  worden,  dorthin 
abgeben.  Die  »trittigen  Wiesin  seien  von  der  Ilöhniark  selbst  dnnh 
14  oder  15  Steine  abgesondert,  sie  seien  von  Becker  eingilöast  wor- 
den, dieweil  dieser  darin  noch  nit  gewähret  und  sieh  fest  machen 
lassen.  Auf  uii^egi  uudet  Erkenntniss  etlicher  junger  unerfahrener 
in  Marfcsaehen,  der  SchuKheisaen  der  4  ttbrigcn  Markhauptflecken 
Sei  Becker  in  die  Wiesen  wieder  immittirt  worden;  die  Beamten  zu 


HombiiYg  und  uit  die  MArkenneister  hätten  eine  Zusnmmenktraft  der 
Härker  sq  Homberg,  wider  den  klaren  Buchstaben  de«  Markinstro- 
'ments,  unverhört  ihrer,  der  Urseller,  angestellet,  den  Märkermeister 
«nverhört  des  Amt»  entsctzot,  die  ganze  Gemeind  zu  Ursell  tmt 
AuHHiark  erkannt,  solch  nithtij^e  Händel  durch  den  Waldschreier 
ihnen  verkündip:eii  lassen,  endlich  eine  Heerd  Schaf- Vieh  ..zur  T  u- 
nachbarchaft"  durcii  etliche  Uherftteder  abtreihen  lassen.  Ks  ^ei  tlen 
T^rsellem  bedenklich  gewesen  ..diesseitf*  der  landwelireu"  zum  Augen 
»chein  zu  folgen,  ohne  ausdrücklichen  Befehl  der  cliurtijrtl  <  )bng- 
keit  über  die  Htrittigen  Wiesen  zu  diaputiren.  Sie  gedenken  de:*  aus- 
gegangen küuigsteinachen  Dorfes  Mausen,  zu  welchem  die  »ini- 
tigen  Wiesen  gehört;  es  »ei  früher  ein  eigener  Wildschütze  von 
Ursel  auf  das  aus  der  ^lark  in  die  Waldwiesen  tretende  Wild  gehal- 
ten wurden,  und  ein  besonderer  Hüter  zu  Verseilung  der  Forellen 
bach.  Frevler  die  darin  betreten,  seien  von  ihrer  der  Urseller  Obrig 
keit  bestraft  worden.  Am  15.  Märs  1587  als  ein  Bürger  in  Undl 
ein  Stadt  Wild  in  dem  Oberbimer  Gmnde  geschoMwn,  in  den 
Wiesen  nm  den  Albansbmnnen  gelegen,  bitten  lüeMsrifer  eutedue- 
den  daaa,  weil  die  Gttter  abgMtainet  seien,,  man  ee  dabei  belsaaeo 
•olle.  Die  Hombnrger  Beamten  hStfeen  vorgegeben,  daas  die  Abatei- 
nung  blom  darum  geschehen  sei,  dass  ktlnftig  von  der  Mark  nidif» 
wdten  solle  abgeroidt  werden;  allein  die  M SriLor  bestitigtai  daas  ne 
nit  anders  wfissten,  denn  dass  die  Abstainimg  der  Mark  von  den 
geraidt  gflteni  geschehen  vor  kriltig  soUe  gehalten  werden. 

Am  <Vsi.  Juli  desselben  Jahres  1692  protesttrten  daiaof  die  Ur- 
.seller  feierlichst  vor  Notar  und  Zeugen  w^en  TorhabeiMl  Elntsetsung 
wohlhergebracbter  Gerichtsbar*  und  Obrigkeit  auf  den  ragesteinten 
Waldwiesen,  wider  die  Beschlüsse  des 'Härker  Convents  und  die 
Ausschliessunp;  der  Gemeind  au  Ursell  ans  der  Murk. 

IHe  beiden  Mürkermeister  protestirten  ihrerseits  weil  der  strittige 
Gnuid  und  Boden  In  die  Höhmark  gehöre,  den  Märkeru  eigenthüm- 
lieh  sei,  die  ,,h(die  Obrigkeit  aber  und  was  derselben  anhängig^  dem 
Landgrafen  als  obrixten  Herrn  und  Waldpotten  zustobe.  Dieser  sandte 
seinerseits  einen  Notar  nach  Frankfurt,  weil  auf  das,  für  die  556 
abgepfäudeten ,  nach  Krankfurt  verkauften  Schafe  erlösste  Kaufgeld, 
v(m  den  l'r?ellertj  ein  Arrest  ^cpchla^^'u ,  Prncc:^«  ausbracht  und 
eHa?)G;t  Wurden  ;  die  l)eei«i<>n  ffhiire  \or  <leii  Obristeu  Waldbotten  ; 
er  protestire,  damit  an  habender  überlterrlich-  und  < !  >  r  «  (  iitigkeit  in 
der  Hohen  Mark  nichts  präjudicirUch  eingeführt  werden  möge. 
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Die  MÄrkernioistcr  hatten  begehrt  das»  vai  ^\  usjulirung  zieren 
zwischen  dem  Landgrafen  und  den  (Jberurselleni  aagefangcuer 
Rechtfertigung  ein  jedes  HauBgesesB  4  erlegen  solle.  Der  Rath  zu 
Frankfurt  ebenso  wie  der  Graf  su  Solms-  widersprachen  dem,  den 
MMermebterA  Idhne  et  Bic^t  su,  fta^  mch  eine  Seiwlsung  auAor 
legen,  Bonderlich  da  der  Nnteen  der  bimen  priucipuliter  dem  Wald- 
potten  oonoemire.  £8  worden  weil  die  4->A  niebt  entri<^tet  worden 
den  Flecken'  Pommerßbeini ,  Stierstedt,  Weyßktrelieni  'Ealbeoby 
Hwhejrm^  Vilbel,  Kirdorff,  der  G«bniiicfa  •  der  Hvbmark  TerbotlBD, 
kdin  Banhols  ibnen  f^efolgt 

Im  Jnm  wufde-  saf  eiHMB  Hirkerding-  ein  besondere  Um- 
fmg  gehalten,  es  bi^ebrten  die  Urseller  ve  sn  bescbeiden  ob  die 
Mivker  die  von  Unell  ftlr  Ansmirker  hielten;  die  HSiker  sieh  dess. 
halb  besprochen,  haben  dem  Sdirder  eine  Umirig  an  tktm  genifen, 
welcher  bereits  gen  Oberursell  geritten  gewesen.  'llUn  habe  einen 
Boten  nach  ihm  geschickt,  inmittelst  aber  der  Sachen  ein  Anfang 
gemacht  und  eines  jeden  Meinung,  welehe  ein  jjeder  Fleck  dtirch 
seinen -8chultheisBen  öffentlich  und  laut  ausgesprochen ,  angehört  und 
aufgezeichnet  Es  habe  ^ich  befunden  dass  die  Märker  einheUig  sich 
erklärt  die  Oberursler  bei  der  Mark  zu  belassen.  Es  sei  dies  alles 
geschehen  mit  dem  ausdrücklichen  Vorbehalt,  dass  dadurch  weder 
(Irrn  oVterst«!)  Waldpotten  an  derosciben  Gerechtigkeiten,  noch  auch 
dero  zwischen  Iren  f.  (hi.  und  dem  IJorrn  Churfllrsten  von  Mainz 
ftni  kai^f^rl  Canimergericht  schwebender  üechtfertigung  niclits  bo> 
nouiiiit'ii  M-m  Hollt. 

Aut  einem  auaserordentlicben  Märkertag,  am  10.  Juli  1591^, 
bemerkt  der  (janzier  zu  Dai-rastadt,  die  Oberurseller  seien  zu  Hom- 
burg für  Ausmärker  erkannt,  aber  am  Pfing&tmitwoch  wieder  zur 
Mark  zugelassen  worden;  solche»  einander  zuwider  laufen  thäte. 
Die  Abgeordneten  mit  allerseits  [Jnterthanen  erklärten:  die  Zulassung 
sei  erfolgt,  weil  die  Ausschliessung  praecipitanter  und  ohne  Bedacht 
geschehen,  auch  nicht  auf  der  Au,  und  nur  durch  die  Hauptflecken 
„ohne  Vorwissen  derselben  Obrigkeit,  die  sie  in.  solchen  wichtigen 
Sachen  pUlieh  ersuchen  sollen*^.'  Die  hessisehen  Gesandten  gaben 
hieraof  zu  Tevrtehen  dass  die  Wiesen  qnosd  ntile  domininm  Privat- 
personen snktladig  seien,  es  solle  der  Beed  halber'  kern  Eintrag 
gesebehen,  allein  das  directum  domimnm  gebifre  surMark,  per  eon« 
sequens  die  Jurisdiction  dem  obristen  Wäldpotten.  ^  sei  gleich 
anfiuigs  in  dieser  Sachen  em  grosser  MissTorstand  gewesen. 

Montag  den  ll.'Mftrs  16M  wurde  der  Streit  wegen  der  ProcesS' 
koaten  erledigt;  es  sei  ▼omemlieh  hier  lutt  die  Jurisdiction  au  thun; 
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diewcil  durch  den  Herrn  ErzhiMrlirtV  I^roct'88  ausgebracht  sei,  als 
würde  Herr  Landfxraf  solche  .Sach  gegen  den  Erzbis^c hoffen  auf  Berne 
Kosten,  ohne  Zuthiui  dtjr  Märker  auch  wol  amizufübren  wiesen,  mit 
welcher  Bemerkuug  man  aliseitig  üutrieden  war.  Darauf  wurde 
am  22.  Mai  auf  der  Auen  ein  neuer  Märkerraeiater  gewählet.  Der 
Schultheis«  und  Schreiber  von  Homburg  gah  die  erste  Stimm  ftir 
Wendel  Hoff  den  SchultheisRen  von  Obcrurseil,  welchem  die  anderen 
Miirker  alle  geioijj^et  und  ilire  Stimme  gegeben;  worauf  der  Canzler 
erklaret:  er  wüsstc  im  amen  seines  Fürsten  und  Herrn  ihn,  WeadeJ 
Hofen,  nit  vor  ein  Mftrkermeister  zu  erkennen ,  viel  weniger  bu  be- 
stätigen, man  solle  einen  «ii4eni  wihkn.  Die  Jl&rker  aber  berieleo 
■ich  damaf  Swn  «ümmtficliellürker  die  TonObemneU  alaMiteBirker 
anerkannt,  Lege  iirtoa  daM  dem  Instrument  nachgekommen  werde. 
Auch  die  aaweaenden  Abgeordneten  waren  der  Meinung  dasa  man 
nit  TorOber  könne,  sondem  eo  dabei  rnftase  bleiben  laaseo,  da  nicht 
Tor  der  Wahl  die  Einrede  geacheben  BtL  Wendel  Hoff  wurde  von 
dem  Ganaler,  jedoch  unter  WiderBprechen  and  Froteetatios  emge- 
aetzet  nnd  beeidigt  Ein  Venmdk  die  Irrung  wegen  der  ^eeen  in 
Qüte  beiaulegen,  misriang  aacb  dieemal|  Hains  Uelt  fest  an  der 
Oberherflicbkmt  und  der  Beed;  die.MKrfcer  wollten  mit  der  hohen 
Oberkeit  nidita  zu  thun  haben,  aber  auch  keine  Ent-^e!  ädigung 
Bahlen;  der  Waldpott  wollte  weder  auf  die  Oberhcrriichkeit  der 
Wieae  ▼ersichten,  noch  sdnerseita  Entschidigang  zahlen.  So  ei|png 
am  t&  Jan.  l&9f)  endlich  vom  Reichskammergericht  au  Speier  ein 
Urthf'il  im  wesf utliclien  des  Inhalts:  Es  sei  in  des  h.  Reichs  Consti- 
tution, insonderheit  anno  1555  zu  Augsburg  nfigerichteten  Abschied 
geordnet,  dass  kein  dem  h.  Reich  immediate  unterworfener  einen 
andern,  gleichmässig  demselben  untcrthan  oder  desj^en  T^itrrthanrn 
pfänden  oder  t'ahen  solle;  der  Churfürrtt  sammt  der  Gemeiiid  zu 
Uhrnclf  hätte  in  den  anno  Ifi-i?  von  der  Hohen  Mark  abgestelntin 
Wiesen  alles  und  jedes  was  der  Obrigkeit  »nlinngig  sein  möge  her- 
bracht, dergestalt  dass  die  aligesteinte  Bezirk  gen  IJhrselJ  verbeodl, 
verschätzet  und  darüber  \\'chr»cJiai"i  gegeben,  die  Schiedsteine  durch 
die  Uhrseiler  (xerichtSRchöffen  gesetzt,  die  poHrtessores  solche  (iiit.r 
ak  ihr  eigen  und  nit  als  Markgütcr  kauft  und  verkauft,  —  da^  doch 
des8uu  alles  ohnangeaehen  Johann  Becker,  Hauauischer  Unterthan 
zu  Steinhaeh,  wegen  nit  entrichtater  schuldiger  Beed  und  angestif 
tcter  trutziger  Verweigerung  anbefohlener  VViederlösung  erkaufter 
5  Morgen  Wiesen,  auch  sonsten  schimpflicher  Verachtung  angekünd- 
ter  Oebot  durch  Sr.  Lbdn.  SchultheSss  an  Oberheiatadt,  ans  Befehl 
dero  Amtmans  au  Köoigstein  au  gefänglich  haften  gebracht  worden, 
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—  dero  Lbd  zugefahren  UiiU  tlurcli  Ihro  ScbultheisR  und  Schreier  zu 
öleden,  in  ohiizwcilFcIiger  Uhraeller  Weidgangs  diatricl,  etliche 
Tag  durch  Johann  Mandeln  uf  der  Laul3  halten,  und  endlich 
675  Bcliaf  gewaltüinHoh  abpfiinden,  n«^  üouiborg  in  Gewahrsam 
treibeli,  daadlmtoD  einei^dla  ▼mdoniicbten,  die  ttfar^  mn  tm  gBos 
gerioges,  noiilicb  vor  200  fl.  icht  edixlling  den  Frankfurter  llete- 
gem  ▼erkaufen,  den  Werth. der  gemelter  Uhrseiler  Bttrgerschsft  vor- 
«ithalten  lassen  :  —  hiemmh  so  gebieten  wir  Dero  liehden  von 
BSmiseher  kaiserlieher  ICaoht-  bei  Poen  sehn  Mask  lediges  Golts, 
halb  b  nnser  luds.  Kammer ,  den  andern  hnlben  Theil  8r.  nnaer 
Ghnrf.  lübd.  mu  beiafalen,  und  wollen  dass  dieselben  D;-  Lbdn.  ohne 
Versag  das  abgepftndt  Vieh  oder  den  hilligen  Werth  dafllr  restttoire 

.  .  Wir  haischen  nnd  laden  «noh-  D?  Lbdn  auf  den  3(f^  tag 

bemeltw  InsSnnalian  *  .  selbst  oder  dnrdi  einen  ▼oUmiehtigen  An- 
walt .  .  au  erscheineoy  Iren  hierin  geleisteten  Gehorsam  gebilrlich 
anwue^en^ 

Der  30jährige  Krieg.  Wenn  auch  schon  gegen  daaEnde  des 
16  Jahrhunderts  die  Verfassung  und  das  Becht  der  Hohen  Mark 
wesentliche  Beeinträchtigung  erfahren  hatte,  so  machte  doch  erst  der 
unselige  Bürgerkrieg,  welcher  im  Anfange  des  17.  Jahrhundert« 
DüUtHrhland  so  schauderhai't  verwüstete,  eine  gedeihliche  Fortent- 
wickeiung  der  Markcnverhiiltnisse  unmöglich.  Der  :^Ojf(hrige  Krieg 
hat  den  edlen  Stolz  der  Bürger  und  Bauern  gebrochen.  Kaum  kann 
weiter  noch  von  einem  Rechte  in  der  Hohen  Mark  geredet  werden, 
denn  an  die  vStelle  des  Rechts  war  die  Gewalt  getreten;  die  alten 
Formen  sind  geblieben,  aber  der  Geist  ist  nicht  mehr  darin  Noch 
ist  die  Hohe  Mark  der  Märker  eigen,  aber  sie  hal»cu  in  ihrem  Eigen- 
thum nicht»  mehr  zu  «agen;  ihre  Stimme  wird  kaum  mehr  gehört; 
die  Obrigkeiten  treten  für  sie  auf,  mehr  um  das  eigne  Ansehen,  die 
eigne  Herrschaft  zu  wahren,  als  um  das  gekränkte  Recht  der  Unter- 
thanen  so  schützen;  aber  auch  die  Tha^raft  dieser  Regierungen  ist 
gebrodien,  der  kecke  Uebennnth  spottet  ihrer.  Die  Beritahte  welche 
der  Abgeordnete  des  Baths  sn  den  Mftrkerdiugcn,  der  Liandbereiter 
Johannes  Zenndel  au  der  Zeit  einschickte,  neigen  welches  Interesse 
man  damals  an  den  Mftskerdingen  nahm,  und  was  die  Märfcer  Ton 
den  B^erangen  sa  erwarten  hatten.  £r  berichtet  am  9.  Jmü  16RB 
dass  auerst  die  Busse  Tcrlesen  sei>  dann  «die  büße  Hüuser  und 
Dftohor  gereutt  und  in  14  Tagen  die  büßen  an  dittigen  au  Hnm> 
burg«. 
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Aurli  Im  1(1  liuiidort  war  bcriclitet  worden  (iash  etliche  W  oltc 
In  der  I lohen  Mark  sich  »eh«'n  lie&seu.  Die  Schultheiase  \uu  L>ürke|- 
weil  und  Bonamese  fruficn  .im  6.  Dec.  ]ö9b  bei  Rath  an  ,  der  obmt 
VVftldpott  habe  den  Markern  zu  erkennen  gegeben  ..notiinttig  pe- 
rUiJt*  ZQ  erscheinen  und  die  stell-  und  Jagden  verrichten  zu  helten. 
Diejenigen  80  Bich  „gehorsamlich  einzustellen  bedacht  -,  sollen  gchrift- 
Ikk  robambiren.  (Mglb  £.  ^.  IIL  !S.  157.)  Der  Rath  benahm  Mib 
nttt  den  BefehlfaftberD  von  Hannii  mit  dem  Amtmao  von  Königstdn 
Gemandt  ▼«rn  Sekifalbaeh,  und  mitr  dem  Sobu'scbeii  Kelhuv  n 
BeddehtheiiHy  weldie 

wohin  Boldie  neoeriiche  Anftnge  soletzt  gerathen.  Daimuf  wieia  der 
fiath  die  SchaltheiweD  mn,  sie  tdJten  solche  begehren  an  die  ordent- 
liche Obrigkeit  weisen. 

bn  Jahr  1644  sollen  Nieder  ürsehd  und  BOrfcelweil  suf  dem 
MSrkerding  gestraft  werden  weil  sie,  wie  der  Landbermter  Zeondd 
berichtet,  nicht  wegen  der  Wolfsjagd  an  Hnrnbnrg  enehienen  seien. 
AdmUch  erging  es  den  MiriLem  der  Senibnrg  Erienbacber  etc- 
Mark.  Es  beschwert  sich  in  einem  Schreiben  d.  d.  29.  Febr.  1648  Gnf 
Johann  Augustus  zu  Solms,  Herr  zu  Münzenbei^  nnd Sonnenwald so 
Frau  Alargarethen  Klisabetha  Iiandgrifin  anHemen,  es  seien  auf  den 
Befehl  bei  den  Wolfsjagden  zu  erscheinen,  nach  dei^sen  Verpleiben 
Förster  ans  der  Höhe  nach  Homburg  gettngbch  abgefUirt  worden; 
er  yerlangt  dam  sie  freigelassen  werden ,  man  sei  bereit,  nach  Be- 
grÜBBung  der  competenten  Obrigkeit,  den  Unterthanen  die  Verfolgmig 
der  Bchädlichen  Thiere  y.n  befehlen.  Landgräfin  Margaretha  Elisa- 
betha.  Wittib  nnd  Vorninndin,  schreibt  am  13.  März  1B4H  dem  Rath: 
sie  wiiTulere  nich  wie  ders^elbr  in  die  (iedanken  perathcn  sich  in 
fremde  ihn  gar  nicht  cotk  i  i  tut  t  nde  Sachen  zu  mischen  und  fremden 
Leuten  in  ganz  ärgerliciuii,  strafbaren  Vpi  ik  l  irjen  beiznfalh  n  „Was 
wir  mit  den  widersinnigen  Pctterweileru  zu  thun  bekommen,  da» 
habet  ihr  nicht  zu  verantworten  noch  m  vertreten*.  Hätten  die 
Märker  sich  zu  bescliweren,  sollten  sie  t  s  bei  ihr  zuvörderst  5««<  hen 
nnd  iiesolntion  erwarten ;  sie  habe  «las  nachbarliche  Vertrauen,  das* 
der  Rath  seine  Unterthanen  zu  gebührend  hergebrachter,  auch  ihnen 
gelbst  nutzbarlichen  Schuldigkeit  anweise. 

Der  Graf  zu  Solms  wandte  sich  wieder  an  den  älteren  Bürger- 
roeister  Hieron.  von  Stalburg  wegen  der  vorgenommenen,  tliätigen 
'  Hinwegsehleppung  seiner  armen  Unterdumen  in  Peterweil,  in  billiger 
Verweigerung  ungeziemender  Wol&jagden.  Die  LandgrlÜfin  aber  aal* 
wertet  auf  das  gntUche  Schreiben  desBaths:  dass  früher  die  Mirher 
an  Wolfsjagden  Terbonden  gewesen,  sie  ki^nne  vor  diesmal,  bevorab 
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▼ermiSge  VormUnderpflichten  zu  Consennrung  aller  herbr»cht«i  Rechte 
eidlich  verbunden,  ohne  Vorwiaeen  der  flämmtlidhen  interessirten 
Fürsten  uud  Landgrafen  zu  Hessen  in  das  Begehren  so  blösslich  nit 
willigen.  So  haben  »clieinheiHge,  fromme  Worte  zu  allen  Zeiten  hel- 
i'eu  müssen  selbat^üchiige  Handliinp^rn  zu  bemänteln. 

Auf  Lätare  1648  sind  vom  Herrn  K  -üer  zu  Homburg  Nah- 
luLH  ihrer  Fürötl. Gn.  als  oberster  Waldbotrn"  d<  n  gefiamuitt  u  Mark- 
ern  i'rjip^on  vorg'ehalten   ^uher  von  Niemand   beaniwortet  worden": 

Was  Iii  Wahrheit  »ei  dass  Uber- und  JNieder-Erlenbach  bei  ihrer 
Obrigkeit  geklagt  hätten? 

Warum  »ie  nieht  zuvörderst  bei  T.  f.  Crii.  als  obersten  W^aidbu- 
tiii,  welche  ihnen  ;uu  h  gebott  anlegen  lassen,  geklagt  hätten? 

üb  1.  f.  Gn.  als  Waldbotan  der  Mark  oder  den  Markern  jemals 
etwas  zuwider  gethau,  das  ihueu  schädlich  gewesen? 

Wer  die  Märiter  jemals  darzu  gezwungen,  zum  Wolfsjagen  ? 

Hiennf  antwortet  SehnltiiäM  *a  HolihaiiaMiir  er  meint,  sie 
mtatan  ee  tknn  „dann  die  Wttlff  Bffin  ja  bald  in  üb  h9S,  eß  wObre 
in  aodreß  dran  gelegen,  all^  den  andern  MHrkera,  dann  die  Leute 
hStten  gut  ngeni  lie  legen  weit  rom  Walt,  wht  aber  nnd  .dem 
Wald  zu  nabe  geaeMeu*.  Femer  wird  gefragt: 

ob' die  Leut  nit  gutwiU^  zum  Jagen  enebienen?  aber  keine 
Resdution  erfolgt,  ,;au0erbalb  daß  31er  Sehnltbeiß  Ton  Nieder-Erlen- 
back  geantwortet,  lie  pUeben  bei  irer  Ordnung**. 

ffieranf  gab  der  Kollner  wieder  an  Teroehmen  daas  nit  alles  in 
dem  Inatniment  begriffen,  tondem  „Tor  dmgeftbr  90  Jakrea**  eine 
neu  Ordnung  gemacht  und  verkessert;  darauf  der  SchultheiM  von 
Kieder^Erienbacb  erwidert:  es  werde  aber  kemea  Wolfijagcna  darin 
gedacht. 

Ein  Erlass  der  Landgräfin  vom  2.  März  1649  belehrt  uns  wie 
der  Märker  jetzt  dem  obristm  Waldpotten  gegenüber  steht.  Es  werden 
Scboltheiwi,  Bürgermeister  und  ganze  Gemeinde  zu  Petterwol  gofi-agt, 
was  wegen  des  den  22,  Nov.  1647  angestellten  Wolfsjagens,  darauf  er- 
folgter Verbrechen  und  Frevel,  zu  erinnern  wiesen.  Sie  hätten  nicht 
ihre  Schuldigkeit  gethan ,  seien  zur  Bezeugung  ihrer  Widersetzlich- 
keit mit  Geschirr  und  0<'hjäon  des  Tag^s  Brennholz  zu  führen  sich 
gebraucht.  Die  VV'id(  r«^*'lziicl)keit  und  den  Trotz  könne  man  nicht 
dem  „ganzen  türstlich.  a  Hause  Hesse?)  ohu  sonderbares  Praejudiz 
und  Nachtheil  ohngestraft  passiren  lassen**.  Die  Petterweiler  sollen 
am  2.  April  zu  Seulberg  erscheinen  sich  zu  entschuldigen,  oder  nach 
Befinden  zu  verbUssen.  Als  der  Schultheiss  Jobann  Leichner  den 
Nieder-Erlenbacher  Schultheiasen  angeredet,  was  er  sich  deshalb 
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bedünken  Hesse,  hat  dieser  den  Märkermeister  Burck  auch  aQ|^«Wt, 

gefra^,  was  er  dann  dazu  sa^e,  ob  er  denn  still  dazu  schwiege;  wo- 
ruff  der  Holtziiäuser  Märkermeister  geantwortet:  ^Ey  w«t  wird  »ich 
an  guKlHin  Orth  widersetzen,  hätten  Hie  l'otterweiler  einfn  Mann, 
2  oder  3  geschickt,  wie  andere  auch,  so  hätte  es  keine  Noth  gehabt". 
Der  ( )bcr-Krh'nbacher  Schultheiss  aber  hätt'  unterm  Gespräch  mit 
diesen  Worten  herausgelassen:  man  hätte  vorm  .lahr  ihn  gerne  in 
Htraf  bringen  wollen,  da  er  doch  nur  mit  ohngeiähr  3  Mannen  alleiu 
zum  W'olffsjagen  gegangen,  indeme  aber  «»eine  Nac.hbarii  gesehen 
dass  die  Nieder-ErU'nhacher  so  stark  lierankommen,  so  weren  sein«? 
Nachbarn  ut  dieselbige  um  2d  Personen  weiter  nachgefolget  Weiter 
habe  der  Ober-Erlenbächer  Schultheiss  gesagt,  er  wäre  damal?  zu 
Petterweil  in  Johann  Eckarts  üaus  bei  vorigem  Scbuhheiasen  Bal- 
thaser  Lubmd  geireMO,  welober  bä  der  Aufforderung  geantwortet: 
„Sie  möchten  jagen  oder  mclity  es  wftre  morgen  Waldtag,  lie  fthroi 
in  Waldt^ 

Zwei  Petterweilcr  waren  in  Folge  der  Weigerung  und  AVidcr- 
setzlichkeit  ein  Vierteljahr  in  Haften  gehalten  worden ;  für  die  auf 
gewandten  Unkosten  wurde  Restitution  begehrt,  eingeschlagene 
nUstBchweine  gepfllndet,  fl.  100  Unkosten  und  fl.  öO  Straf  rcrlanget 

Nicht  nur  Wölfe,  auch  andere  Gefahren  bedrohten  zu  der  Zeit 
die  Hohe  Mark.  Am  IH.  April  1645  erging  ein  Erlass  von  Horn* 
bürg,  da  zum  öftern  in  der  Holien  Mark  Brand  entstanden,  solchei 
nun  überhand  genommen  und  durch  wenige  Wehr  nicht  gelöscht 
werden  mag,  hat  die  <lur(  hl.  hochgep.  Fürstin  und  Frau.  Frau  Marg. 
Eiis.  Landgrjifin  zu  Hessen  etc.  Obriste  Frau  und  WahllMttrin,  .  .  in 
Gn.  ernstlichen  und  iiei  ti  lU  iStrafe  anbefohlen,  dass  jeder  Mark- 
schultheiss  seine  Untergebene  mit  allem  Ernst  anhalte,  dass  sie  mor- 
gen Tags  Zeit  zu  Oberstedten  „mit  gewöhnlichem  Feuerwehr*''  er- 
scheinen, und  da  dem  iiraud  zu  wehreu  sich  als  redliche  Mäikcr 
gehrauchen  lassen  etc 

Im  Jahre  1Ö63  beriethen  sich  die  Regierungen,  ob  die  Grenze 
begangen  werden  BoUe,  weil  viel  Klagen  wogen  der  hessische  rä  Ein- 
griffe eingf  laiiti  ti.  Eine  Vorstellung  der  ilärker  wiess  darauf  bin, 
wie  der  I  Mii^aiig  immer  auf  dem  Märkerding  beschlossen  worden, 
nicht  erst  von  den  Regierungen  bcrüthen ;  der  Umzug  sei  nötbig 
weil  80  lange  keiner  gehalten,  der  Freiherr  von  Reiffenberg  Hoch- 
liriirdigeu  Gn.  ein^  Markstein  bestreite  und  ein  Stück  Wald,  IIuIü; 
fkUfl  ond  Kohlen  brenne;  wegen  der  hesaischen  Eingriffe  möge 
man  den  Umgang  uieht  anfhalMn. 
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Um  diese  Zeit  war  es  besondon  der  ObenuntmaD  tod  Kdnigi- 
stttD»  Frdherr  t.  Bettendorf^  welcher  im  Interesse  der  Regieraagen 
den  Uebergriffen  des  Wsldpotten  entgeg^Darbeitete.  Er  fragt  der 
ZoUitttcke  wegen  bei  Rath  an,  ob  derselbe  die  Abscbaffang  mit  be- 
treiben wolle,  da  „die  Herrschaften  bei  dem  Maritwesen  sehr  we- 
sentlich interessirt'*  seien;  ersucht  das  Märkerroeister-Amt  ,,bei  einem 
chuf.  Mainzi^chen  subjecto*  m  erlialten,  da  hessische  Unterthuien 
ans  tr^endein  Kespect  in  Torfallenden  Attentaten  leichtlich  nach- 
geben. Als  der  Märkermeister  Job.  Phil.  Stahl  von  Ober-£schbaoh 
aof  gewöhnlichem  Baesthätigüngstag,  ohngeständig,  in  Arrest  genom- 
men und  Terwahrt  worden,  schreibt  im- Juli  1'"'''^  Freiherr  v.  Betten- 
dorf :  die  freie  Wahl  sei  das  einzige  was  die  Märker  sich  erhalten, 
es  scheine  dass  man  uch  absolute  Herr  von  der  Hohen  Mark  machen 
wolle,  dtir  Unterthaaen  eonservation  dependire  Ton  dem  Mark- Wald, 
rergeblich  habe  man  auf  Relaxation  gedrungen,  ob  nicht  von  sämrot- 
liehen  Herrschaften  mit  Repressalien  zu  verlahren  sem  möchte.  Der 
Bath  war  zu  allem  erbötig,  aber  in  die  vorgeschlagenen  Repressa- 
lien, als  widerrechtlich,  könne  er  nicht  einwilligen.  Auf  den  7.  Febr. 
1696  wurden  die  Markschultheissen  und  der  Märkermeister  Messer 
wieder  nach  Homburg  berufen.  In  Gegenwart  Ihr.  hochf.  Durchl. 
wurde  denselben  bemerkt,  wie  der  Märkermeister  in  anno  1693  der 
rntreu  hescliuldigt  worden,  er  habe  verschiedene  Stämme  Holz  an 
dcu  hnchgrail.  Hanauischen  Rath  H.  Fabritins  verschenkt,  auch  Vieh- 
schinderei halben  gescholten^  weil  er  verrecktes  Vieh  durch  seinen  »Schäfer 
in  seinem  Hof  abdecken  lassen.  Er,  der  Obrist  Waldpott^  habe  desshalb 
nicht  anders  gekonnt,  als  den.  Märkermeister,  bis  er  umohuldig  be- 
funden, seines  Amtes  au  suspendiren.  Die  Sache  sei  ohnausgemacht, 
die  Mark  in  Zertrennung  geblieheo,  malten  anno  16^  keine  Bussen 
sogesetzt  noch  erlegt  worden  seien.  Er  schlage  vor,  die  Sache  auf 
einera  Tag  zu  Hombuig  vor  dem  Anwalt,  dem  Märkermeister  Messer 
und  den  Schul thei^sen  der  5  Hauptflecken  zu  untersuchen,  dass  sie 
dann  entweder  bei  dem  ordentlichen  Bnsssatz  oder  auf  dem  nächst- 
kommenden Märkergeding  verlesen  und  abgethan  werde.  Märker- 
meister Stuhl  und  Job.  Jac  iioth  von  Ober-Eschbach,  der  Anbringer, 
worden  aufgefordert  atif  einem  „extraordinari  Märkerding  oder  Mär- 
kergericht^^  zu  erscheinen,  ein  jed^  könne  mitbringen,  was  zu  der 
Sachen  Notbdurft  erforderlich  sei.  —  Es  findet  sich  weiterhin  eine 
Hanauiscbe  Citation  d.  d  '22.  Febr.  1696:  bochgräfliche  Canzlei  habe 
sich  mit  der  Burg  Friedberg  dahin  concertirt  dass  die  zwischen  Stahl 
and  RoÜi  gescbwebte  Schwierigkeit  bei  der  hochgräfliclieu  Cuuzlei 
ausgemacht  werde.  Das  Urtbeil-  wurde  am  3.  Bept  publicirti  nach 
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uii^ehorsanif-m  AuHl>lt  il)tni  des  Bekla^tPn  vnTd  (I(Ts*'!l>e  w^'trpn  w'»-- 
derliulter  iujurien  verurtlu'ilt  «lein  Klarer  eine  ihri.^tliche  Abbitte  zu 
thun,  telcli  aller  Thätiiclikt-iten  uini  tDjurieu  zu  entiialtL-n,  die  auf^e- 
^anfifeiieii  Kosten  zu  erstatten.  —  Auf  dein  «  xtriK  i  (üiiari  Murkeiire- 
rlcht  erscliienen  beide  Theile  durch  ihre  Anwalu,  liuih  konnte  abtr 
dcu  ^geriugbtcu  lieweisthunib  nit  bribringen'*.  Kr  gah  desawe^en 
▼or:  daa  Märkerding  sei  „seiii  competent  forum  nit".  Der  ^cbultheiä« 
Wunderer  von  Bonames  berichtet  d&rUber:  diese  Behauptung  »ei 
unrichtig,  d»  Botii^  ein  Mirk«r,  mit  ersten  Delation  des  Märker« 
raeisters  Amts-Obligationi  mit  der  sweiten  seine  Ehr  and  Stafcom  in 
Quistion  gesogen,  daher  «fie  Untmuchoi^  nirgendswo^  denn  nur, 
altem  Herkommen  nach,  als  von  der  Hark  geseliehen  mUssen.  Weil 
Htm  Both  bei  der  Oitation  ,de  forum  nit  ezcipirt^  sondern  das  tat' 
traordinari  Mirkerding  yor  sieb  gdien  lassen,  also  habe  die  sammt* 
liehe  Marek  mit  höchstem  Fog  den  Ausspruch  gedian,  dass  der  Herr 
Both  w^en  der  falschen  ddationen  dem  Mftrkenneister  Stahl  und 
der  Mark  iregen  erlittenen  Schadens  und  Unkösten  900  Bthlr.  Straf 
ansahalten,  im  übrigen  es  bei  der  ^on  hochgrifl.  Hsnaolscben  Re- 
gierung ihm,  Kotlien  ,,injurgirtoa  deprecation'*  zu  lassen,  worauf  die 
Mark  wiederum  in  Einigkeit  gesetit  Zwar  habe  Herr  Roth  von  die- 
sem Auaspmch  coram  notario  et  testibus  an  höchster  Obrigkeit  her- 
nach sich  berufoi,  worauf  auch  die  Mark,  wiewoi  es  derselben  ge- 
hörigen Orten  nit  insinuirt  worden,  ,,die  fatalia  resp.  und  bis  zu 
deren  VerflusB  mit  der  Execution  zurückgehaUen",  nach  deren  End- 
igong  aber  die  Execution  dem  Markschluss  gemäss  vor  Hand  ge- 
nommen und  dem  Herrn  Roth  6  stück  Rindvieh,  nacbgehends  3 
Pferde  aus  der  Mark  nacher  Hombui^  gegeben,  daselbst  dem  Her- 
kommen gemäss  ä  Tag  enthalten,  ex  post  plus  offerendi  verkauft, 
ihm,  Rothen,  jedoch  auf  24  stunden  die  Lösung  gestattet.  Hiernach 
habe  Herr  liotli  wegen  solcher  Pfäudung  Herrn  Stahl  zu  Frifdburg, 
daiiu  bei  Ihrer  fürstl.  Gnaden  actionirt:  da  e^»  vergeblich  g;ewe>eu, 
habe  er  bei  der  liuchL  kaiserl.  ivammer  niandata  an  Sr.  hocbf.  Durcbl. 
den  Herrn  Oberst  Waldbotten  ausbraeht,  dass  ihm  die  al>lata  oder 
der  Wertli  ü.üür  resiituirt  werde.  Die  /.um  riml  ab>dinltlich  bei- 
gelegten iSeuteuzcu  legen  dar,  wie  die  freie  iioichsritterschaft  Mittel- 
Rheinischen  Kreises  in  der  Wetterau  und  Cousort^u,  Klägern,  wider 
Herrn  Landgrafen  Friedri<di,su  Heasen-Hombui  g  der  Execution  hal- 
ben Klage  erhoben,  leliterer  den  Mttrkem  den  Streit  verkünde^ 
well  im  Unterlieg  ungsfidle  er  üch  an  denr  Mark  wieder  erholen 
mttsse.  Der  Schultheias  hfilt  es  ftlr  rathsam  interveniendo  einsu- 
komm«i|  .sicb  aber  mcht  in  den  Process,  den  Sr.  hodif.  DurohL  und 
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der  Herr  Roth  uBtereinander  haben,  emzulotiscii^  die  Marksaclien 
t^rirt  zu  halten,  und  in  Zeiten  su  rononstriren.  (Mglb.  E.  29.  V. 

&  flo-ee.  &  152.) 

.  So  liftbea  die  Uftiber  den  Boden  üves  «Itaiiy  gntaa  Beohtes,  eof 
dem  aie  unangreifbar  geveieO|  veiiMMB;  *ile  Mm  jelil  auf  eäm 
hmuita  Reelrtigeliieley  enf  dem  eie  dem  Gi^^faende  ihrer  Advo- 
eaIeD  iblgeu,  Beb  mid  Out  imd  die  Btdie  ihree  Lebene  eipAfs 
mllmtik 

-  Landgraf  Friedrieb.  —  Der  Lendgraf  iVtedrichi  Obriü 
Weldpott,  wandte  neb  im  Sepi  1006  an  den  Batb:  er  aei  geeomMi 
-  nidnt  tetnem  eigentiittmBehen  Tranenweld"  obmreit  Stedten  einen 
kleben  Tbiergarten  eninlegen,  gedenbe  neb  ndt  der  -Heben  Itack 
n  Teii^eiehen,  dam  rie  Ihm  den  streitigen  Bribidebbiumb  nebet  den 
Jetangen  HlgcbolSf  iai^  dee  Bleiweltberg  erib-  und  e^mtbttmüob 
UberbHnen  mUge,  er  dagegen  wolle  der  Hoben  Uerfc  „finiere-biyde 
•ogtnannte  Streben"  gleiobftlla  anf  ewig  eedken.  Die  Bebolaong 
dam  aei  noeh  in  ■ehr  golem  Zualand«  £r  bebe  die  gnte  Znveruobt 
daai  der  Batii  die  Siebe  ftidem  werde^  dAan  »Mfaie  Beamten  wb^ 
weiaen  bune*  dass  aie  dem  Tuiioh  luobt  entgegen  aeien.  Der  Bntb 
erwiderte,  es  sei  ihm  berichtet  worden,  daaa  diejenigen  Stüeke  weÜebe 
Se.  Fürstl.  Darchlaucht  der  Hohen  Mark  zu  Uberiaasen  willenSy'  der- 
selben nicht  eigenthtbnüch,  sondern  als  obersten  Waldbotten  zu- 
kimen,  riiithin  also  ohnedem  schon  mit  znr  Hohen  Mark  gehören  th&- 
ten.  Unter  den  Beschwerden  der  MSrker  findet  sieb  dann: 
dass  der  DannenwaMi  mid  die  daselbst  i^Iegeae  'Wieas^  aneh  ein 
BtOck  von  S  Moigen  endiipntirlich  Markgnt,  zum  Caningesgarten 
mit  einem  Zaun  umgeben  worden.  Landgraf  Friedrich  schreibt  wei- 
ter nn  den  Rath :  er  habe  bereits  vorgestellt,  wie  er  seinen  kleinen 
Thierg  irtfTi  zn  seinem  Pläsir  und  Ergötzlirhkeit  in  etwas  vrrp;rös3ern 
wolle,  (1-  erwaite  dn<?s  der  RatJi  durch  seine  Beamte  dahin  wirke, 
wie  es  zur  Ki  r<  i(  huug  bpitip«  intents  am  piolK  rsten  sein  möge  ..9:u- 
mal  da  solclirs  mir  yu  iniHcrm  pläsir  angesehen  hV\  Die  Antwort 
des  Raths  war :  er  müBse  <*ieh  mit  den  andern  Herrschatten  beneh- 
men, zamal  da  berichtet  worden  dass  diejenigen  Stücke,  welche  Se. 
filrstl.  Durchl.  der  Hohen  Mark  überlassen  wollten^  deroaelben  nicht 
eigenthümlich  seien. 


^  Es  ist  dies  der  erste  Tauaeuwuid  dessen  io  der  Hobeo  Mark  gedacht 
wM. 
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Uclx  rall  wo  dieser  Landp^raf  Friedric  h  in  den  Akten  der  Hohen 
Mark  iiuudi'bd  auftritt,  erscheint  er  als  ein  U  Ix  ndigea  Biid,  that- 
krftfdg  und  uiitorneliraend,  aber  rflckaichtslos,  oline  irgend  eine  Ahn- 
ung dass  es  neben  oder  über  ihm  noch  ein  Bedit  g&b^  daas  auch 
Andere  zur  Glücliscligkeit  berechtigt  »eien. 

Aber  der  alte  Stolz  der  Märker  regte  «ich  zuweilen  noclj,  seibat 
einem  Bolchen  Waldpotten  gegenüber.  Von  der  I  lonjlnirp^er  Canz- 
lei  wurde  im  April  1699  geschrieben  k  Moueicur .  ^tonsienr 
Wunder,  Schultheias  de  la  ville  Imperiale  ik  Bonamös  :  zu  bevor- 
stehender Reise  des  Landgrafen  solle  er  Verordnung  stellen, 
dMN  dnrch  seine  Untergebne  ein  guter  Weg  an  dem  Ort,  wo 
die  grundbtae  piMage  am  WaMor  sei,  gemaoht  worde,  allar- 
0ianen  )iooh£DQVDU^iidit  sich,  noch  dflro  Mte;  dnreh  diese  geOünw 
fifilie  wttter  nielit  mibr  banrdireii  woü».  Venahe  och  deis 
wwn  dieeelbe  moxgcn  auf  Boiui^iiife  kommen,  ne  den  Terfertigten 
Weg  ohngehindert  paiairen  lUtauMo.  Der  Sefaultlieim  beriehtete  aa 
den  Bath  dam  der  Laodgral  an  laafandem  getUhriidi  Waaeen  sa 
Bonames  piaeiren  ▼ollen,  die  UnmOglidikflit  aber  vir,  dnaa  man  die 
ordinari  Straat  paaairtti  kfinata^  deaair^gmi  Ton  ihm  begehrt  woidoi 
man  m^  «ine  BrUek  Uber  emen  Ghsaben  vor  canem  mngeaackerlan 
jedoeh  nnbeaftten  Aoker  machen  bMaen.  Dies  aei  durch  die  Unter- 
ihanen,  wie  aohon  fiften  geachehen,  anagefithrl  wmden ;  ein  jeder 
habe  das  gern  gethan,  aagend,  man  milaae  ao  «nem  Herrn  aoa  der 
Gefahr  forthelfen.  ^Kommt  eiki  Naehbar  ana  Bonames,  Fetter  Mi- 
ebdl,  f&hret  mit  UngesHtan  herana,  wer  ihnen  solche  befohlen? 
darauf  die  Männer  geanhrort,  es  hätls  acdohes  der  Schultheiss  be- 
fohlen, dem  sie  an  pariren  schuldig  gewesen;  Fetter  Michell  aber 
geantwortet,  daa  wären  sie  nicht  schuldig  an  tliim$  wenn  der  Schnl- 
tiieiaa  Brücken  wolle  gebaut  haben,  solle  er  sie  auf  s^  Out  bauen, 
^as  wäre  Schelmenarbeit,  oder  ein  Schelmengebrauch*  Worauf  die 
Männer  geantwortet,  wo  denn  der  Fürst  sollte  fort  kommen?  Pett» 
Michell  sagend  :  er  solle  nach  dem  Teuffei  fahren,  möchte  sehen  wie 
er  hinüberkäme''.  Ein  anderer  Nachbar  habe  geantwort,  da*  seien 
Worte  die  sieh  nicht  noch  einmal  sagen  lassen.  Daraut  i^etter  Michel, 
er  sage  es  noch  sechsmal.  Die  Leute  hätten  dies  nicht  verschweigen 
können,  der  Hchultheiss,  habe  sie  bis  auf  den  nächsten  Rathstag 
auf  da»  liochlnhl.  Ijand-Anit  vertröstet  Während  der  Zeit  seien  Ihro 
Durch I.  passiert,  iiätten  gesprochen,  man  möcht  die  Brück  bis  künf- 
tigen Montag  liegen  lassen,  sein  ältester  Prinz  würde  mit  dero  Ge- 
mahlin passiren,  der  Bchultheiss  habe  dem  gemäss  befohlen,  man 
solle  die  Borden  von  den  Trumen  Ümu,  bis  auf  cüiciie,  damit  sicbs 
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nicht  ein  Jeder  bediene,  und  dem  Kachbar  Schaden  dardurch  ge- 
schehe. „Wie  nun  der  Prina  früh  morgens  kompt,  wo  die  Brück 
gewesen,  hatt  ein  böser  Bub  den  Rest  von  der  Brück  abgemacht  und 
Bur  Nied  hineingeworffen ;  ist  eine  andere  Brück  durch  Bunameger 
Nachbar  gemacht  worden,  daß  also  der  Prinz  ohne  Gefahr  passiret 
ist."  Der  Schultheiss  brachte  obgemeldt  action  bei  hochl.  Land- 
amt klagbar  vor.  Michell  wurde  angewiesen,  solohes  niclit  mehr  zu 
thuu.  Bei  diesem  Berichte  bemerkt  der  Schuitheisä  nocli,  da&s  eben 
kein  Vortheil  bei  des  Herrn  Landgrafen  seiner  Passirung  sei:  er 
habe  sich  oft  beschwert,  aber  niemaUen  gewisse  ordre  bekommen. 
Die  vielen  Passagiers  machten  den  Schaden,  denn  es  sei  eine  Lünd- 
straftge,  und  suche  sich  ein  Jeder  „aus  dem  Wasser  zu  salviren".  Die 
Bouaiucser  liätten  sich  oft  auch,  bei  bösen  W(^cn,  auf  der  Wald- 
strasse Vortheil  bedient,  nie  habe  einer  die  geringste  Uugeiegenheit 
deflsbalb  im  Homburgischen  gehabt.  (Merlb.  E.  29.  V.  114.) 

Es  lag  sehr  in  dem  Interesse  des  Landgrafen  nicht  uur  die  An- 
jiabl  seiner  Unterthaucn  zu  mehren,  sondern  auch  eine  Stimme  in 
Ang'elegeuhciten  der  iloLcn  Mark  mehr  zu  erhalten.     Ob  bei  An- 
legLUiL;  der  Waldenser  Dörfer  auch  Gründe  der  Menschlichkeit  mitge- 
wirkt, das  kaim  hier  nicht  untersucht  werden.     Der  Freiherr  von 
Bettend  ort"  sehrieb  am  27.  Aug.  lüÜÜ  :   es  seien  in  der  Gegend  von 
Stedten  Waldenser  angelangt,    vorhaltend   Aubauuiig   eines  neuen 
Dorfs,  forderte  den  Kath  auf,  sich  dcishalb  bubchwerend  an  den  Land- 
grat'eii  zu  wenden.    K«  sei   die  Beheizung  und  Weide  ziemlich  zu- 
saiuLucügegaugcu  und  Mangel  daran;  ob  auch  ein  Dorf  dagestanden, 
bei  dessen  Abgang  hätten  sich  die  Einwohner  samt  dero  Güther  in 
andere  nächst  angrenzende  Markflecken  und  Dorfschaften  gezogen, 
aolbig'e  sich  dadurch  um  soviel  mehr  verstärkt  und  vergrössert,  bäte 
liläo  den  Landgrafen  Waldpotten  den  Anbau  eines  neuen  Dorfs  zu 
verhindern.    Friedrich,  Landgraf  zu  Hessen,  churfürstl.  Brandenbur- 
gisclicr  über  die  Cavallerie  bestalter  General,  antwortet  am  2.  Sept. 
1699  :  er  habe  vernommen  wie  die  zur  Hohen  Mark  gehörigen  Un- 
terthaneu   sich  beschweret  über  die  intention  für  die  armen  ver- 
triebenen Waldenser  ein  Dorf  au&ubanen;  es  sei  aber  kundig  dass  in 
diesem  Distriet  -w«loher  den  Waidensem  eingeräumt  worden,  vörher 
das  Dorf  Dornholzhausen  gelegen,  lokhfii  in  der  Kark  berechtigt 
gewesen,  Würde,  iioh  also  seine  jnra  und  Ghreobtsaine  nieht  dispu- 
tiren  lassen,  sondern  sich  derjeiugeii  ^eehUieken  Freiheiten"  in  der 
Hohen  Melk  bedienen,  wie  soeh  andere  Heik^Fleoken,  denen  er- 
laubt sei  lieh  durch  AnkSnunlinge  imd  Frepdlinge  su  peupliren  und 
femer  «n  bftoen.  Er  heffe  eleo  deee  der  Bath  geine  Unterthanen 
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zur  Buhe  weise.  IHeter  aber  wandte  nch  betchwerend  an  de&  A»- 
walty  das8  die  Waldenser  welche  keine  Mltmärker  MMn  sich  unter- 
stehen mit  ihrem  Vieh  in  die  Hebe  MmA  ma  ühreiXf  auch  BatAafcr 
SU  fäUeo.  Die  SoholliieisBe  Ton  Praanheim,  Ursell  und  Bonames 
trete  xnsammen :  ohnerachtet  der  Märker  Fkotertetion,  auch  ^dm 
Hemchaften  Thädigungsschriffteu"  unterfange  man  steh  Hols  eoi 
der  Mark  für  dieWaldenser  durch  die  Unterthaneu  führen  zu  lassae; 
sie  schlagen  vor  gegen  die  so  Holz  ftlhrcn  ohne  Vorwissen  der  Mär- 
kermeister  mit  Pfüridung  und  Eintrieb  zu  verfahren,  den  Kintrieb 
aber,  weil  Hnnihurg  coneeniirr,  anderswo  als  nach  II(iuil)urg  zu  thuii, 
„die  Herrbc  haii  um  Verbal tungsbelchl  zu  bitten**,  wie  man  sich  im 
WidersetzungBiaü  zu  verhalten.  (Mglb.  E.  29.  V.  S.  90,  ^>4,  r»8.) 

Die  Herrschaften  waren  nit  ht  weniger  rathlos  als  <iit  Märkw. 
Es  schrieb  Freiherr  von  Betteudori,  der  Königateiner  Amtmann,  an 
den  Rath :  e«  neien  von  Reiten  Ihr.  f.  Durclii.  je  länger  je  mehr 
Misabräui  h  sowohl  zu  Nacbtheil  der  Märker,  als  auch  condominorum 
der  Mark  eingeschlichen,  ja  sogar  über  die  j!Lj[i;(  useerechtigkeit 
gleichsam  ein  dominium  absolutuui  und  juri»dicti<ni  daruntir  usurpirt 
werden  wollen,  da  doch  dieselbe  darein  nur  iimitutum  jus  licrge- 
iHraoht.  Ob  es  nicht  räthlich  dass  die  Märker  beim  uüchstcu  ^Lärker- 
du^  Uire  Beschwerden  nochmals  übergäben,  auch  wofera  ntcbt 
abgehollen  werdej  mau  „die  Markgeriditer  jietireBf  und  weüflr  oit 
eiedbeinen  werdet  Ins  abgehoUSan  sei  Der  Balh  Keee  nch  im  VeP' 
eefaleg  woblge^en,  will  die  Seinigeii  eabelten  m  reohler  Zeit  licb 
eüutu&ideii,  wtfrd«  et  niefato  belAn,  sei  welter  zu  benlhen.  Wdtar 
finden  rieh  «w  dem  Jehre  1708  die  VoneUige  nnd  Beridiie  Qiier 
die  grwremiDA  der  KKiker:  Se  lind  diee 

1}  D«M  swar  in  dem  Weutimm  von  UM  ein  Dorf  Domhele- 
faenien  stehe^  daee  aber  eelbiges  Uber  200  Jabre  aoben  in*AI|gaii^ 
komnMi^  ingleieh«  dam  daa  jetaige  an  einem  andern  Ort  nnd  der 
WaUgrinn  viel  an  nabe  atabe.  t)  Dam  der  Oltiater  Hete  Wald- 
bott  vidles  Hpls  „aussor  der  ordinarii  Nothnmidigkeit"  als  zu  Sek» 
loden,  Ganälen  und  PaHsaden,  ZtcigettAttfln  und  Kalköfen  ohn  An- 
weisung oder  Zahl  weghauen  lassen,  ebenao  dmrab  seine  Köblar  vaad 
alle  welche  nur  einen  Schein  einer  Bedingung  von  Ihme  haben.  S) 
Dasfl  er  ein  absonderliches  Stttck  in  der  Hohen  Mark,  die  Strame 
gtaant,  für  sieb  allein  kalten  und  benutzen  wolle,  da  doch  im  laatnh 
ment  Art  6  voi^esehen,  dass  auf  derselben  aach  ein  ^^''albott  kdnen 
ächaden  thnn,  oder  aonat  den  Märken  bttaien.  aoUe      Weiter  folgt 

Es  finden  sieh  auf  dem  Sitaatiousriss  (Risskiste  Nr.  39),  ^reicher  beiOe- 
l^ieaheit  „der  fOfgeiWMTOn  fheUang"  in  Jahte  1777  dank  den  f.  beia.  feaa 
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ontar  6)  daw  «r  4Bt  Jigd  in  ii&t  'BtHtmk  Mark  gar  niehi  priTiÜra 
befecbtigt  »d,  ^«Imahr  muA  den  MSikem  nach  dreien  Tagpik  an 
jag^B  gealptlet  aäi  unter  7)  daw  er  der  Tfitritorialjoriediolion 
aimiaiaft,  hali^  Hnnda  todt  sehieisen  lueeni  die  kdnen  Knüttel  ge- 
tragen ;  unter  8)  dasa>  er  Zoll  bebe  In  der  Hohen  Maik.  Weiter 
dam  er  „die  anbanende  Wak  EnPer^  oder  wer  die  aein  nuttgen**,  ftlr 
MitinJtrker  angeneiamen  und  dm  Wald  nuniren  laaaen;  daas*  er 
Schwein  ttber  8  Tag  nach  Teiglichenem  Einachlag  kommen-  lawen, 
aokbe  noch  eingeaoUagen,  dasuAuamirfcer  schwein  mit  untertedben 
laaaen  I  daaa  der  Eaningeagarton  ▼ergrömert,  daau  der  Mftrker  Ei- 
gentum faiBweggeBommen,  aneh  yUA.  Hok  au  ZSun  gehauen  wor- 
den. Dime  und  andere  Beaebwerden  nnd  untenieiohnet  vour  den 
MBiiunnfliBtim  Job.  Jacob  Messer  und  Job.  Fb.  StaU^  tou  den 
Sobultbeiaaen  B.  Anthoni,  Gaapar  Brendd,  J.Wunder,  undjobannea 
Gonwert  (?)|  ne  worden  am  14.  Juni  1702  auf  gewöhnlichem  KÜrker- 
ding  dem  Auwald  ftbergeben. 

Jedes  Mirkerding  faat  aah  jetat  neue  graTaanina  ▼orlegen,  .und 
die  betheiligteD  Regierungen  beriethen  emsiger  welche  Sduitte  an 
thun  seien,  um  die  Herrschaft,  die  sie  für  sicli  selbst  beantpruohten^ 
nicht  durch  die  Willkttbr  dea  Waldpotten  beeinträchtigt  au  aehen* 
Im  Jahre  1703  waren  ea  12  grawüna  welche  die  Märker  anfa 
Weitlftnftigste  au  begründen  Buchten.  Der  Oberate  Herr  und  Wald- 
bott  fieaa  €kgeoerklärung  anaarbeiten,  und  gravamina  auchaaineraetta 
▼orbiingen.  Er  bemerkt: 

Dea  Waldpotten  Jagdgerechtigkeit  sei  auf  Observanz  und 
Herkommen,  auch  auf  klaren  Vergleich  hmdirt,  auf  jedem  Märker- 
ding  sei  das  Jagen  rerboten  worden.  Dieae  Gerechtigkeit  sei  mit 
der  Ceaaion  und  Uebergab  -HooidNiiga  an  den  Waldpotten  gekommen, 
mtae  also  vom  Ilauae  Hepaen  mit  geschützt,  Eviotion  gdeiatet  weiv 
den ;  es  befremde  ihn,  wer  die  gemeine  Märker  ao  aufwiegehi  möge, 
daaa  He  nach  zwei-,  dreihundert  Jahren  aicb  „nun  ent  unterstehen^ 
aotchepraetensiones  vorzubringen  und  jus  et  possossionem  anzufechten. 
Ebenso  sei  die  l^erritorial-Jurisdiction  oberherrlich-  und  Qerechtig^ 
keitcD  in  der  Obeerraas  und  im  Hohen  Mark  Initrument  de  1464 


LandoonmiBaarias  Job.  Hein.  Zinckc  und  Joh.  Friedr.  Zincko  Uber  die  „in  der 
Wetterau  ^jelegeno"  bcrühmto  Hohe  Mark  verfertigt  wnn^-,  nurh  die  2 
Strnasen  aafgezcicliiict :  „gebück,  hecke  oder  Strasse"  unrcgclujasöiK  begrenzte 
Walüiiistrictü.  einer  auf  dem  Wege  von  dem  Brendeläbu&ch  nacli  der  Saalburg,  unter- 
halb des  nMoraa»  «hi  awalter  bd  daoi  EHaabetbeoatoia,  ia  dar  Gagead  das 
alten  Heegwaldas. 
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§.  2  kkr  expfimirt  „dasQ  aUe  eonseift  und  macmmm*.  Was  nickt 

expresse  fllr  andere  vorbehalten .  „sei  subgenere  dnes  obersten  Herrn 
begrieffen^.  Diese  jmm  mid  regalia  seien  auch  durch  ein  zwischoi 
Gbar-liains  und  Hessen  am  Vh>  Juli  1590  aufgerichteten  Verglich 
weiten  erliatert  Aach  die  Uebiiii|g  des  Zolls  in  der  Hohen  Mark 
sei  nie  widersprochen  gewesen,  zu  dem  Ende  noch  vor  16  4  18 
Jahren  zwei  Zollstöcke  in  der  Hohen  Mark  gesetzet.  Wenn  auch 
darin  „exccssns  durch  scheltworte,  schläf^erei,  Todtschlag  oder  auf 
andere  Weise"  vorg^ehc,  competirc  obersten  Herrn  und  Waldpotten 
darin  rfip-nition,  decision  und  ßestrafung,  Execution  und  Einmahnung 
dci-  trat  (Ii  ,  wie  ans  verschiedenen  BulWtztageu  zu  ersehen.  Es 
folgen  weiter  Entschultlif^ngen  über  den  Holzbedarf,  dass  er  r.nm 
Theil  von  den  Märkern,  ?:nm  1  fieil  anderswoher  gekauft,  der  angeb- 
lich zugefügte  Schaden  inliHHe  liähcr  erläutert  werden,  die  herrschaft- 
lichen Bedienten  würden^  „andern  Märkern"  durchgehend  gleichgc- 
ötellt,  die  augebliche  Zerreissung  tragbarer  Eicbbaurae  könne  bi.-*  zn 
besserer  Bescheinigung  nicht  geglaubt  werden.  Der  f)berste  Herr 
und  \\  alpott  verlange  du&s  die  Landtgewehr  und  Markgrenzen  in 
richtigem  Stand  erhalten  werden,  dahero  aucii  öfter  erinnert  daä 
Umgehen  der  Mark  nicht  zu  trainircD.  Die  Landwehr  von  Dom- 
holzhausen sei  ohne  sein  Wissen  eben  und  gleich  gemacht,  auf  sionen 
Befehl  nndi  wieder  •a%ericht  und  in  ebenen  Stand  gesetst  weiden; 
es  befremde  das»  man  diesen  Posten  demnoeh  aaregsB  mögen 
Wegen  Erweiterong  des  Osnmgesgartens  habe  Obersler  Herr  imd 
Waldbott  „das  Yertnnen  anf  die  sttmmtüeben  Mttrker  gesetMt»  dass 
sie  sich  hierin  von  seihet  begriffen,  nnd  dieserhalb  gegen  dero  Fllahr 
...  nichts  wöter  entgegenseteen  werden*.  Siichensnoh  der  Ifark  gar 
nichts  an  enlaiehen,  ^sondeni  selbiges  tnijl  tot  wie  nftch  die  Qna»- 
titet  emes  MarkstOcks  behalten*.  Der  Beeirk  sei  nichft  der  Mühe 
werth  etwas  dagegen  eininwenden,  da  obersten  Ham  nnd  Wald- 
betten  mit  Benutsong  derMisi^  wohl  nidit  Terwehret  werden  kfinne, 
noch  werden  emen  solchen  Beatrk  mit  Palisaden  sn  verwaliren.  Ke- 
rnend könne  bdbringen  dass  in  Betreff  der  Strassen  etwas  g^gen  den 
VI  Art  der  Mark  instrumenti  priitendirt  werde,  es  stehe  Oberelen 
Herrn  und  Waldbotten  frei  darin  zu  hauen,  auch  solches  noch  weiter 
durch  einen  MSrkergedings  abscheidt  d.  a.  1547  erläutert  sei  (?)  den 
Mirkem  stehe  anf  denStrassen  der  Weidgang  nnd  Mästung  sn;  man 


^  Nach  der  Karte  von  Stumpf  ist  DotahollhaesSB  fSBSa  itt  der  Bi^lUf 
end  auf  dar  Landwehr  erbaatfU 
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verlanpje  hierin  nichts  aJleinij^  zu  haben.  Dornbolzhausen  sei  im  In- 
strument benennet,  höre  in  die  Mark,  aoi  nur  das  alte  wieder  aufge- 
baut. Was  von  Ausmärkcrachwcinen  aTic::«'führt,  solle  untorsncht 
wertlen,  im  iilji  ip;pn  aber  sie  Märkor  ^ich  in  ihron  vennointliciien 
^avamuiibus  nunmehro  .besser  b^eiffen  and  sicii  in  üube  begeben 
wttrden. 

Die  Mfirker  antworteten  in  einer  sehr  umfan^eicbeu ,  mit  liUei 
niacbeu  Oitaten  aun  IStryk,  Zeyler,  Öpeydel,  Klock  n.  A.  reichlich 
versehenen  Schrift,  lieben  vor  Allem  die  Bedeutunj?  des  Instrument« 
und  seiner  dauernden  Geltung  hervor,  gedenken  df  ^  W  idn  s|ii  uchs 
den  die  Märker  den  Neuerungen  stets  entgegengesetzt,  dem  V  ei  l>ot 
Hunde  in  den  Waid  mitzunehmen,  auf  der  Wolfsjagd  zu  treiben. 
Die  Nutzungen  der  Mark  stünden  den  Märkem  allem  zu,  auch  die 
Bergwerke  gehdrtea  diaeen.  Der  Vertrag  mit  ChonnaiBS  Mi  meht 
bekannt  genmoht  ifmimt  kOmio'die  HIbrto  aidit  UndeiL  €Ngcn 
die  ZoUstScke  bebe  man  immer  protuttirt,  es  eei  die  Antwort  gewem 
daas  die  ZeUatBok  mir  der  Anarnttriter  .wegen  geaetaei  aeieii,  dar 
OrottbergiBehe&  «id  andever  Juden.  Ea  folgt  eine  Auafllbnug  der 
vielen  Frevel  welehe  Kaaaena  und  im  Intereaae  dea  obeieten  Wald- 
botteo  atatt  hKtteD,  der  Zerreiaeang  tragbarer  Eichatimme  snBreon« 
boli,  dea  Koblenbtenneiia  in  der  ^SMxk  md  derErrichtong  von  allet^ 
lei  Bauwerk.  Ea  dttrfe  in  der  Hoben  Merk  nur  Hob  gehanen 
werden  an  nOtbigen'Banten  „wo  imter  Obdadi  nnd  in  daa  IVockne 
kommen*',  dabero  a.  ScbweinstSUa,  Thor,  Ffoateai  Palfiaadeii, 
Keonel  und  dergleichen  ana  der  Mark  sa  bauen  verboten.  Es  sei 
aber  bekannt  dass  viel  tausend  Schuh  Kennet  zu  den  Balz  Soden, 
eine  grosse  Quantität  Pallisaden,  Viel  Hol»  TO  Mttblen,  Ziegel-  und 
Kalköfon  llomburgischerseits  gehauen  worden,  und  meist  im  Häge<- 
wald  ^»  Die  Landwehr  und  denBeißberg  eigeamfichtig  denWehlen- 


»  Es  llndca  aiob  aea  den  Jahren  1679  bis  1704  Spccificatioa  der  Wald- 
frevel HO  fite  HomburpT-Meyerey  knccbt  und  Frolindienst-Ii-uth  in  der  Hoben 
Marek,  soDderlich  in  denea  Verbotenen  Hä^wälden  begangen;  violfiilüg  wird 
angegeben,  wie  dle-liAtneliaftUab  kneeht  Bdt  dem  soiiidlielien  Eiehen-Trsaden 
noek  aiobt  Baefetesiea,  also  dsss  auf  vielen  Bfamen  kein  Ast  bMbe;  Aus  sie 
beim  Holzholcn  juuf^o  Eichen  hauen ,  zu  hemmen  ;  Eichenstrimme  im  ,  principal 
Hcegwald  dem  liothlauf  i^ehauprt,  dnss  !<ie  im  neuen  üf^ifrcwald  ,.80  denen 
Märckem  »o  sobarff  verbotten  ist'  roidci  geholt;  üass  dur  Waldaehreier  eben- 
dssribst  Relüer  gslsagt,  daas  e«  Eldibftnai  geaeUageat  daas  iiiai  KalkefliBB  in 
Jahr  1697  355  Kam  Hola  verbraaot  wordea,  dass  der  Vo^elfTingcr  an  dtt 
Hftürdt  zwei  CUnRbiume  ?n  BrenTiiu^lz  pehanen;  dass  im  Frfthlin;:  1G96  Ober 
Tierzig  CbMißbäum  fdr  die  Uomburger  Umsebaft  aof  dM  sogMunntenStrsaAea 
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Bern  eumiritiimaii  sei  nicht  erlaubt  gewesen ,  ebensowenig  den 
Caninchcsgtirten  m  erweitern;  die  Mirker  möchten  dem  obersten 
Herrn  Waldbotten  seine  PlJisir  und  Lust  gern  gönnen ,  wenn  e«  nur 
ohno  der  Mark  Holiaden  p:csohehen  könne.  So  wenip^  man  nich 
sonsten  von  Siiten  des  Obristen  Herrn  Waldbottenft  an  das  alte 
Mark  Instrument  binden  la^aen  wolle,  so  sehr  habe  mau  bei  An- 
bauuDt^  des  neuen  Doris  sich  dessen  zu  bedienen  ge«»nrlit.  Ein  Dort' 
Doruholzliausen  sei  in  der  Hohen  Mark  mitberechtigt  gewesen,  aber 
über  Menschengedenken  gänzlich  eingegangen  und  gleichsam  abge- 
storben, so  dass  es  weder  ein  eigen  Gericht  gehalten,  nocii  in  dessen 
Namen  jemand  bei  dem  gewöhnliehen  Märkergexliug  erachiencu,  ui>ch 
auch  dasselbe  unter  ajuleni  in  der  Alaik  berechtigten  Flecken  abge- 
lesen worden.  So  sei  das  neu  erbantc  Dort"  Dornholzhausen  nicht  tür 
dnen  Iforkfleoken  sa  halten,  umsowoniger  als  es  auf  einem  andcru 
Orte  fftebe,  imd  Ton  gans  fronlflii-  WaUeoMm  bewohnet  werde; 
der  Waldbott  ktene  iiioht  ohne  Birth  der  Mirker  ein  neam 
Dorf  mit  allen  Bechtai  adhehmen. 

Knrae  Zeit  daroaeh  bringen  die  Mirker  nur  Anseige  daaa  die 
Homburgiiohen  bedienten  eine  neue  Mijerei  oder  Viehhada  mit  daaii 


fehaaen  Wt^deo,  äes^l.  5  Eichen  im  Rothlauf  zum  Vogc!hcrn!,  weiter  im  Jahr 
1699  die  Bau-  und  Vieh-liofTknecbt  bei  10  Stäram  auf  der  Straaßen  gehauen; 
CS  beisst  dabei:  die  Waideuser  iui  neuen  Ueegwaldt  und  nächstgel^naer  Orten 
haoeti  naeb  Bdieben,  holtaen  ond  tbttB'groaseD  Sdiaden;  vier  Sehen  Stbom 
iai  gehegten,  onig  den  bor^^cn  sn  einer  Waldenaer  Mtthl  gehauen ;  Herr  Obriat 
Wlntber  tn  Prankfurt  2"  Stück  Schwein  unter  denen  herrschaftlicheu  Schweinen 
in  der  Marek  gehabt  i  »odann  im  Jahr  1700  in  der  güldenseller  drei  £tchen- 
•tftmiD  sur  PalvenaiU  glatten,  la  Sddadaln  In  diesem  Jahr  viel  baulicher 
Buchbäum  im  gehegten  gehaaea  wordeo,  and  wta  lich  idebt  ga^  wohl  daM 
schielet,  bleibt  liegen ;  dieWaldenser  hauen  efgcncs  Gefallcnu  im  neuen  Ileegwald, 
treiben  OeiPivIche  in  die«  Marek,  m  denen  Märckern  nicht geatattet  wird.  Unter 
einer  laugen  Reibe  von  Kugcu  im  Jahre  1701  heisst  es  auch:  die  ätellmaeher 
6  jange  Eieheii  tum  Sehlitten  gehaaen,  der  Stedtar  Meyerey  Holltaiaao  im  ga- 
hegden  einen  grOnon  Baum  fiir  den  llorrn  Wigner  gehaaen,  desgl.  einso 
Stamm  fUr  den  Herrn  UlaJ^cr.    Üie  Waldenser  continnirpri  in  der  Mark  inf 
diaoretion  xa  hauen  und  zu  weyden,  auch  zu  roden,  davon  die  £icben  ätUmpf 
SO  Boeh  hie  aad  da  itehea  dea  Angenaoheia  geben.   In  Jahr  170t :  die  Ban- 
wagen  8  Eiohen-Stinai  ansgefihrt,  lO  aoff  der  GiMeaseller  daroh  die  Bim- 
bnrger  Soldaten  gehmiPTi  worden  ;  Herrn  Marchals  knecht  6  ClauAbanm  am 
Tiindeherf;;-;  der  horrnr l  afrl.  "VVeinuartf^rnann  3<M)  Trudern  im  neuen  Heegwaldt 
gehauen;  der  Stellmacher  Ü  Lieben  im  BrendeisbBSch,  weitere  Beschädigungen 
kommen  vor  aa  halfthiea  haHgeB,  aaf  dem  gebrauten  am  Gcaaiea  biamgea« 
anff  der  San^^  im  Sohmldts  W.^Mchcn,  aaf  der  ßromann  Onaar,  bei  dem  MllU- 
horvi    im  IlanR  Wa^'-nor  nnri  anderwärts:  endlii  Ii  wird  anffeflihrt,  dasa  tSgÜeh 
2  Wagen  üolz  zur  Brennerei  ausgeführt  werden.  (Mglb.  £.  29.  V.  8.  13S>. 
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erfordernder  stallung  in  die  Hohe  Mark  anf  den  Pohlgrahen  anr.ii 
legen  im  Werk  begriffen  seien.    Hie  proteatireii  und  ehiiaeni  daas 
der  Bodtti  der  Märker  rechtlich  Eigen  aei. 

Versuche  der  Regierungen.  —  Bei  solrhcn  unablässigen 
Beschworden  wurde  immer  m«  hr  die  ]m  s  i  u;iiiss  (iei  amlem  Herr- 
schaften rege,  daas  ihre  I  nturtbanen  und  auch  ihre  eigne  Kegiorung 
allzns»  lir  beeinträchtigt  werden  möchten.  Der  Frankfurter  Rath 
war  mit  AUem  was  geschehen  aollo  cinvorstanden,  nur  extremen  Sciirit 
tenwarer,  wol  im  iuteresso  der  Handelstiidi  abiioid.  Als  bei  der  Bo- 
rathnng  welche  im  Sept.  1704  zu  Ursel  statt  liatte,  vorgeschlagen  wurde, 
eine  würkliche  Jagd  in  vim  realis  contradictionia  einmal  vorzanehroen, 
waren  die  Frankfurter  Herrn  Gesandten  darauf  aidit  instruirt,  wol  aber 
mOge  man  die  Bepliciruiig  der  MKrker  nut  einem  dehrnbea  nnterattttM. 
Wesige  Tage  4sra«f  beriditote  7reih«r  m  BMmAmtt  daw  te 
Auwald  den  clmrfUntGchen  JlKger  ni  Beiffeabeig  iregen  ^nea  in  dar 
Hohen  Muk  geftUten  Bike»  naeh  Honborg  «ngtlUiret,  deonellwii 
Min  Bohr  abgenoi&iAca  «nd  ihn  in  Einen  md  Banden  geeehfoticn. 
Wahnebebfieh  galt  diat  ab  Antwort  daa  «nergiachen  LandgralbD 
Friodriob  auf  dio  SchrdbMcn  dar  Andam.  Anck  em  nraltar  dnreh 
Stedten  ftbfender  Waldweg  wurde  jelat  den  IftiknA  gmgmi^ 
Aezte  und  Ketten  den^  Uebertretem  ahgenonunoa.  Auf-  eiaäni 
Marek  OosTent  an  Hemhof  evkUtrtan  beiden  mtkennaiator» 
diriatoph  Balthaato  Antooi  nnd  Johann  Adolph  Wmdareri  den  Maik- 
achnlthaiiaen  der  Hanptfleoken  (in  Abwesenheit  dee  Hanm  Sehol. 
tbeisMn  von  Hombug)  dies  am  94.  April  ein  in  dor  Hohen  Ifark 
gefundener  todtcr  Körper,  ohne  Anac^  bei  den  Märkermeiilenii  mit 
Gewalt  durch  den  hochfUrstl.  Stadtacholtheissen  und  einige  aus  dem 
B&th  zu  Hoamburg  Uber  Stedten  dahin  abgefUhrt  worden.  Gegen 
Bolchea  Attentat  habe  man  namens  der  Märker  protestirt,  den  todten 
Körper  reclamirt^  oder  etaen  Bevern  de  non  praejudicando  vorlangt. 
Dem  Notar  sei  ein  Revers  zugesagt  worden,  sofern  das  Requisitiona- 
achreibon  durch  die  eigenhändige  Unterschrift  beider  MArkermeister 
legitimirt  sein  sollte.  Nach  dreien  Tagen  sei  endlich  der  Notar  mit 
einem  eigenhändig  von  8r.  Durchlaucht  unterschriebnen  Schein  ab- 
gefertii^t  worden.  Dies  sei  aber  kein  Revers  sondern  die  Ansetzung 
einer  ( i  cUlsti  afc  i^c.wmen ,  wegen  des  kühnen  Unternehmen»  ;  nie 
hiitten  es  dvm  Nol;ii  zm  iirkp^egcben,  03  wieder  hineuliefern.  Da  nun 
Se,  Durch!  wcmih  sie  in  solchen  ^^1  taiu  Üc  hen  Unteriieiunuugeji  weiter 
fortfahre,  eiuilich  gradatina  dio  Märker  dero  GerechtRanicn  entsetzen 
wttrde,  möge  man  an  die  hohen  Herrschaften  sichwenden^  ohne  deren 
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assistPDZ  daä  Nachtheilige  zu  redresBlren  dieMärkcr  zu  scliwa«  [i  und 
gering  »eien.  AbBchrift  des  hochfUrstL  EirksötH  darauf  d.  1.  M:ii  1709 
liegt  den  Akten  E.  2ü.  V.  S.  242)  abicliriftlicih  bei;  68  heisst  darLu ; 
daas  durch  die  Protestatif  n  wider  das  kündbar*'  Herkommen,  auch 
die  dem  Obristen  Herrn  und  VValdbottcn  alli  in  zustehende  hohen 
Ober-  und  boLUuässig-  auch  herrlichktit  beeinträclitigct,  „maüeu  wir 
und  ansere  durchlaachtigste  Vorfahren  glorwürdigsten  Gedächtnis«  in 
Botiumer  hohen  Marek  alle  gebothe^  Verbotte,  Angriffe,  bestraflungen 
vai.  aadii*  mar  hohen  Obrig^Lett  gefaSraite  mctam  J«denwit  mä  ahn 
mdenprtolllich  w«h  aber  Hentohen  Oedenkan  genJ4gHob  berge- 
biM^i  .  . .  Deait  wir  eher  dergleiohieii  «Iniberes  und  widcrreelit- 
liehM  begmnen  tch  danea  MigckenaeMtarn  nicht  mehr  mf  edebe 
vanllNige  Art  gewirtig 

jodvete  beMoaen  ia  fUnffirig  BeiohithderStnff  ohonMhUUioli  ab- 
■ofilbreD,  ooBdeoHiir^  weraMh  ne  ndi  gehonanst  n  Mbten  wiiiett 
werden.^ 

Vcfbuidliiiigeii  der  HemdufteD  folgteft,  aneb  Fianfllfiirt  Ter- 
spricht  einaii  Abgtardneleii  «nf  das  nichate  Ifirekecding  n  adiirfcm. 
Am  IOl  Jnm  1710  hatloa  lioh  in  Oheninet  eingefimden  leitane 
OhnmainE  Harr  von 'Bitter,  Hofrath,  u.  Straub,  Rath  und  Rent- 
meiater  an  Königstein;  SoiteD  Hanau'»  Bä/Ik  Wolilfahrt;  ▼.  S.  Solma 
Sartorius,  Canzleidirector  zu  Bödetheim;  v.  S.  Frankfurta  von  der 
Biigden^  äobOff  und  des  Raths,  und  Syndicus  SondershauMon. 
Teraeaunelten  sich  vor  Beginn  des  Märkerdinga  auf  dem  Rathbaase, 
gemeinschaftliche  Schritte  zu  beaprechen  gegen  die  Attentate  dea 
Obristen  Waldbotten.  Chur-Mainz  eröffirate  die  Sitzung,  Hanau  tn^ 
Bedenken  au  wirklichen  Thitlichkeiten  zu  schreiten,  da  man  Hessen- 
Homburg  im  Hanauischen  Lande  nicht  beikommen  könnte,  die  Sache 
mir  sclilirnmer  i\iirde ;  Solms-Rödelheim  meinte  die  im  Mark-Instru- 
ment tuiulirten  jiira  Bellten  einmal  oxeroirt  werden,  Im  Uebrigeu  aber 
sei  der  \\  rediteuR  der  sicherst»'  mid  lunla]i<;!ich?^tc,  Chur-Mainz 
befürciitrtc  (lies  \viir<!e  in  eine  Langwierijj;k{'it  ausschlaLren,  grosse 
6peBeu  tM  toi  dcrn,  ohne  noch  zur  Zeit  zu  wi.sr<t  n  wer  »oiche  tragen 
■werde;  sclihi^  vor  die  Unterthanen  anzuhalten  keine  Klage  vor  dem 
Waidbotten  allein  zu  thun,  keine  Citation  rhne  Verwiesen  der  Mark- 
meiater  anzunehmen;  die  Frevel  nicht  nn;hr  aui  dem  liusaensatzlage 
in  Homburg  sondern  vor  Ober-Ursell  zu  thutigen,  den  Waldschreier 
auf  dergleichen  BetretungsfÄlle  mit  dem  riiurm  abzustraffen ,  die 
bürgerlicheu  Cid  alle  dos  Waldhotten  in  (  ines  jcdcu  Mitmärkers  ter- 
ritoriü  zu  liemmen,  imd  feierlichst  zu  erkJärcu  dass  man  sich  »elbsten 
die  rechtliche  Satiafaction  verschaffen  werde.  Zugleich  brachte  Chur- 
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Mail»  «in  IGttol  m  VonoUig,  wif  da»  mwi  In  tüMMti  Twfflm  tm 
anderar  Sehe  gekomnun  uA,  cUw  man  nSaBÜch  die  lUvkanodalor 
wegen  deren  gegeai  sie  «a%etli>tenP£Midaiigen  indemniwre  und  noher 
stalle;  es  r^gte  endlioh  einen frObarenPlan  wieder  aii^  nündich  euMa 
Jiagd-actnm  in  der  Hohen  Marky  dm  alten  WeiMänunb  gemiii^ 
tiran  so  lanen.  Die  andera  Abgeordneton  Btinunten  alle  giigen  Tldtt- 
Hchkeiten,  waren  aber  anr  feierlichen  FroteatalioD  berü^  auch  aar 
Abhaltnng  ebea  Jagdaetnma;  ei  lolle  jede  HetrMshaA  efiiahe  Ten 
ibm  JSgeni,  benebeoit  einer  gewinen  Mamtnchaft  von  der  Land* 
miHa  aar  Bedecknng,  audi  aam  Treiben  etliche  Eintxlinge  Unter»> 
thanen,  keine  to  fahr  haitn,  daran  beatelleni  jedoeh  in  bafliasener 
etOle. 

JDiesenmadi  begaben  sich  Domini  depatati  um  10  Uhr  Vomit- 
taga  tiiidbi  an  Pferd,  theiis  in  Chaisen  auf  die  Aue  vor  Obemraeli 
^wo  die  yerabrabredete  Protestalion  belwesend  des  ganzen  Umb- 
stands  vieler  rersambleter  Märker  gegen  den  Anwald  durch  den 
Chnrmainaischen  Herrn  deputatum  primariam  communi  nomine  ein- 
gelep^t  wurde.  Nach  dem  Abschied  wurde  dann  noch  besprochen 
wer  die  »Spesen  der  P^ntschadiguug  der  Markmeistcr,  des  Proteates 
und  des  in  Aussicht  steh<'!ide!i  Jajnl  ActuB  txageu  solle,  und  wurde 
allerseits  die  Abrede  daiiin  [^ciioiiuncD,  dass  »olchc  ad  interim  von 
den  Märkern  erhoben  und  gesahkt  werden  80111«%  spätere  Ver- 
giUong  vorbehalten. 

Wie  im  Archiv  f.  Frfts.  Gesch.  u.  A-  IT.  !S.  .'344  bereite  ange- 
führt worden,  so  hat  der  hessische  Auwald  gegen  die  Tuibatiou 
des  Mäikergedings  protestirt  und  sciucrseits  ein  anp;»  bliclics  iiecht 
gewahrt,  die  Märker  entlassen.  l>amit  daraus  kein  bcliadoii  für  die 
Murk  ei  AMiclise  lies»  er  ein  Schreiben  ergehen,  unternagtc  „kiaflt 
habender  Hoheit  und  Herrlichkeit"  jedem  Marker  Verwüst-  und 
Rmnirung  der  Mark.  Unterzeichnet  ist  neben  dem  fUrstL  Anwaldt 
StUler,  auch  J.  Stein  ^fÜrstL  Hessen-Homburg.  Stadt  und  Marck- 
adraUbeiß." 

Anf  den  1.  Cot  1710  war  ein  weitem  lürkergedhi;  saberanmei 
werden;. der  ▼OB  Fraakftvter  Rath  daan  abgeordnete  Aadr.  Teztor 

vor  deonelben  Verhandhingen  avl  dien  An- 
walt stntigefimdeiiy  welcher  ala  expedieni  TOCgeioblagfDy  die  benr- 
aefaalUiehen  Beamton  aollten  im  Sreia  eikllren  daaa  lie  aar  da  ieien 
nm  an  hörei^  wildiea  aber  mcht  angenenunen  wetdffL  Bmm  Xat^ 
kergedmg  bebe  der  Anwalt  tegleicb  gdiagt»  wna  die  Aewnürker 
nnd  Beemtan  dabei  sa  tlivft  kKtten?  Die  Beunten  erkUrften  daiaitf 
daai.ne  dem  alten  Hcrkonunen  gemäia  da  aden,  lua  ikver  Hohen 
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Herrschaften  und  derer  zur  Hohen  Mark  gehörigen  Gemeinen 
Märker  Interesse  zu  observiren.  Ens  erwiderte  der  Anwalt  die  Be- 
amten wib'en  keine  lifircker,  hAtteb  im  Kreis  nichts  zu  thnn,  könntea 
'  kä  FUl  der  Noth  mM>  9mt9t  clem  Kids  mit  ihren  LniteD  reden. 
Dimi  entgegneten  la  iei  dlepnt  ^orkoBiuiui  gewoMB  tei  di« 
BeeiBten  dem  llkrkergecUng  MwbliiiteM;  tli  dee  Ebrra  Ober-WmU- 
bettens  hoohfhnll/DftMlileiiclit  efit  rmc  wtdgcn  Jalireii  das  Mlrkcr- 
geding  in  hoher  Peneii  iclhst  gcbäget,  habe  er  nicht  diM  Gerin^te 
dagegen  eingewendet  1)er  Anwelt  Ahrto  degegen  91a,  wie  mbo 
der  Amtocihreiber  tob  KönigiteiB  «bgewieMB  werden,  ain  «r 
mmi  MarhaoUnM  belgehett  wotten*)  eber  em  MiikeimeiiiBr  beawAte 
irte  ue  dem  Terksenen  Frotoooll  klar  sa  eneben  sei,  dsM  der  na> 
eeMrte  HailEsiMber  nnraeeriefi  wo  dnrAmU^  liiffcmnewter 
nnd  MerksohiiltheiiMn  deren  b  Hanplfleeken  wwemmm  ni  eiteeD 
piegien,  neb  habe  nibem  wellen,  vad  wlm  dafon  w^ggewienen 
worden:  hier  sei  aber  nieht  von  einer  Sesdon  sondern  ron  eiiMai 
Märkerding  die  Rede,  Darauf  habe  der  Auwald  die  Formeln  den 
Märkeftaeietereids  verlesen,  and  gerafon,  die  üerrn  Märkermeintar 
handelten  gegen  ihre  Pflicht,  wenn  sie  suliessen  dass  die  Beantaa 
im  Creyes  stehen  mOcbtn,  •  aie  wftren  rerbunden  die  MSrker  md 
deren  Gerechtsame  gegen  aUe  fremde  Uerrschafira  m  schtttsea. 
Diese  aber  hielten  fest  daran,  dass  die  Herrschatten,  wie  das  Instru- 
ment bewiese,  keine  fremde  seien.  Nachdem  darauf  von  allen  Seitani 
wegen  dieser  angeblichen  turbation  jirotcstirt  und  reprotestirt  war, 
ist  der  homburcnf  che  Anwalt,  Rath  Stühlor,  abermahlen  nnvcrrichteter 
^>ß^^c^  davon  geritten,  so  d«M  das  bochpftthige  ALärkerding  aiob 
wieder  zerschlagen. 

Es  fnlu:lon  darauf  jämmerliche  Verhandlung(»n  über  das  Recht 
der  Herrschaften  beitn  Märkergcding  zu  erst  1k  inen.  Chur-Mainz  l)H.  b 
der  beständigen  Meiuunu;  ..chisteus  einen  Jagens  actum  dem  mitbe- 
liebtcn  modum  nach,  vorzunehmen,  auc^  solchen  mit  VVaidhümem 
und  Hunden  ciamoros  und  Esclaümt  niacheu  zu  hclffen.* 

Der  Waldbott  fuhr  fort  die  Märkcriiieisttr,  welche  das  Interesso 
diu"  Mark  zu  walii  cu  suclilen,  aut  alle  Weise  zu  bedrängen ;  sie  be- 
schweren »ich  das»  sie  bei  eüiem  theidiguugstag  in  Homburg  publice 
ziemlich  verächtlich  tractirety  ja  wohl  gar  prostituiret  und  bedrohet 
worden,  da  doch  Tiebadir  der  Obriat  Waldbott  rerbandan  aei  die 
Ittjffcemiehteg  an  handhaben,  an  aehamra  and  an  eohnnnan.  Abdan 
Amt  Oronberg  den  Anwalt  und  beide  Iftrkendeaiter  scbriMeh  ma 
einer  Gfftnibegflbang  isritirek^  habe  der  Anwalt  den-  MlrkenaeiaterD 
daa  Qrigbal  anrQokgehaltan,  nad,eina  mit  deamelben  gar  nicbt  Ubeirw 
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«nstunneniie  OopiB%  in  wildiev  mAi  gonflkM;  gtmmmi,  du»  wek 
•B  ne  die  Eiii]idiiiig  ergaDgen  mi,  oonndBioifoty  aacli  die  UMer 
bflsefaiddeii  daa  do  in  tearmino  dflt  ümsiigt  an  d«rGnBbaq;w0rias 
enolieinea  loUtan.  I)ie  Hirkermdster  Idttlen  «bor  die  Mirker  imI 
loGom  consnetiun;  auf  die  Ane  vor  Unetl  beaekieden,  wo  äe  aoeb 
enehienen-wlien.  Ak  der  Herr  Anwald  den  yerBaimnelten  Mlikem 
aeinee  Heitn.  Prindjwlis  Intereaae  an  den  Gronberginr  Qiinien  an 
observiren  .anbefoblen,'  bitten  diese  ibr  an  der  Hoben  Hark  beben- 
des Eigentbumprecht  reserviret  nnd  ndi  erkliret,  data  aie  bei  bevor- 
stehender Gränabegebling  ihre  Notiidnrft  wohl  würden  an  beioi|;en 
wiMon. 

Aneb  mit  deB.^enechaften  erkob  sieh  nun  ein  offener  Streit 
Dteae-  acbiakten  einen  Koiar  nnd  awei  Zengen  nacb  Hombn^  die 
Pkvteatation  wegen  dea  Ulb'kergedingB  an  llberbringen.  Der  Anwalt 
lieae  die  Mengen  nicht  clntrelen,  Terlangte  das»  derNotar  sein  Schrei- 
beOf  welches  Toraulesen  nidit  gestattet  worde,  wieder  mitnebmen 
teX^  daan-eine  Protestation  welche  er  wegen  der  Herrschaften  An- 
Tnnssangen  laermit  wiederkole.  Der  kaiserl.  Notar  Moll  legiö  darauf 
das  Inatroment  nebst  dem  copeilicbon  Requisitionsschein  auf  einen. 
Tisch,  es  wurde  ihm  aber  zweimal  von  dem  eingetretenMtHombarger 
Scbv]|faeissen  wieder  unter  den  Arm  goeteckt,  so  dass  er  es  endlich 
auf  den  Boden  fallen  und  liegen  liess.  Der  Anwald  aber  Hess  den 
Notar  dorch  die  Schlosswacht  arrctiren  bis  er  das  Instrument  wieder 
an  Bich  nehmen  würde.  Auf  sein  Bitten  wurde  er  nm  Mittagszeit  in 
flfi"  W'irthyhans  zum  i[^nldcnpn  Kugel  von  einem  ötildaten  gcleitot, 
allda  bewachet,  bis  ihm  von  <_ünom  JSotar,  welchen  der  »Stadtachul- 
theiss  nnd  der  StadtwaclitnieiBter  begleitete,  das  Instrument  and  ein 
Protest  überbracht  worden  war.  (Mglb.  E.  29.  ¥.  S.  307,  306.) 

Die  Herrschaften  setzten  in's  Werk  diejenigen  zu  entschädigen, 
weiche  in  Ausübung  der  Mark  Interessen  durch  den  Obersten  Wald- 
bott  Noth  gelitten  Iiätten.  Es  liegt  eine  Spesenrechnung  bei  den 
Acten  (E.  29.  V.  S.  349);  sie  enthält  folgende  Posten:        -  - 

a)  Spedfication  des  Herrn  M&rckermeisters  Antboni 

dessen  Schaden  an  Heu  und  Obmatbe  ent-  fl.  kr.  bl. 

haltend                                                 .  114.  50.  — 

b)  Derselbe  an  andern  Auslagen  dcsshalb            .  62.  45.  — 

c)  Notarins  KoU  wegen  iosinuirtem  Instrument  19.  34.  — 

Coofefena-Eoaten : 

d)  bei  H.  Job.  Jae.  USsser  seel.  Wb.  .  .  .  9a  116^  d 
•)  „  Jetu  WaUbem  dem  Babenwirtb  .  4  28.  — 
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f)  bei  H«iir.  ISam  Wirlli  mm  OehM  .  9L  ^  — 

1^  «  Cmp.  Borckliarto,  Wirtfa  siun  Hinbb  8.  14  ~ 
h)  H.  MArekflniiBtr.  Wunderer  ea  Zehrang  waä  Bo- 

tealobn  »usgelegt   &  — .  — 

Summa   314.  27.  3 
Fwnen  pro  ho<lieroa  die   45.  33.  — 

fL  380.  — .  8 

Specification  der  Miircker  und  wal^  eiu  Rauch  darin  bat,  frej 
und  ohnfrey,  nichts  ausgeschlossen : 

Churmainz:  Obuiui^el  220.  Bommersheim  76.  Stierstadt  51. 
Weisskirchen  36.  Callbacii  4«.  llariieim  82.  Kirtorf  72.  Hedernheim 
65  (auf  deu  Iland  bemerkt:  56  Christen  und  35  Juden  seindt  in  Uc- 
demheiro).  Oberhcckfttadt  3. 

Gemeinschaftlich :  Reiffenberg  34.  Arnoldshain  35.  Sclimitten  18. 

Hananisch :  Völbd  142.  Steinbach  47.  Ober-£Bchbadi  48.  Nie- 
der.Eftchbach  67.  Manenheim  86.  Abtohof  u.  die  Mfibl  m  Eediere- 
beim  je  1. 

GeineiiHebefllicb:  Premibeim  48. 

Solms-Rödettieim:  Niedemnel  gerndnichaftl.  mit  Freokfart  89. 
Frenkfbrt:  Bonemoee  88.  Nider-Erlenbecfa  80,  Torckelweji  48. 

Summa  1355  Märker.    Es  tr^t  jedem  Märcker  lö  kr.  2  hl. 

Hombnrgischer  Seit«  suchte  man  dagegen  alle  die  zu  er- 
leichtern; wt  khe  von  Seiten  der  II*  i  rs*  haften  bedrängt  wurden. 
Weygfand  Kf-ster  von  iSieder-Eschbach  hatte  sich  auf  der  Aue  vt»r 
Obemrsel,  nachdem  das  Märkergeding  aufjgelöBst  worden,  belcidi<x>  nd 
gegen  die  Herrschaften  geäussert,  war  desshalb  von  dem  Schultheis- 
sen  zu  Küdliuiin  gestraft,  wegen  der  Unkosten  war  Execntion  heim- 
gelegt w  ordüii.  Der  Homburger  Anwalt  Stüler  drohte,  wofern  dem 
Märker  ]\i'ster  derExequirer  nicht  sofort  abgenommen  wurde,  werde 
man  zu  andern  Mitteln  greiten,  erklärte,  er  würde  den  Köster  auf 
alle  ciäiniülche  Weise  souteniren  und  ihm  zu  seiner  vollkommnen 
Satiüfaction  sammt  Unkosten  hinwider  verhelfen;  und  dies  unter  dem 
PrKtext  „weilen  Wejgand  Keeter  hd  dem  Hirkergeridit  sa  Und 
gestlndigt,  folglieb  eebe  hodi£  DordiL  ellein  darttber  la  oognoteirea 
hebe'*.  Dieter  Erhwe  wuide  in  Absebrift  msk  dem  BestrafieiL  dnreb 
den  Weldachreier  infliiiDirt,  mit  dem  Bedreben  daae  er  bei  Verlvt 
eeines  Merkreditee  daiebeiis  eicb  n  niebta  veieldie,  -iregeii  dem 
Ezeqiüreii  nicbts  uble,  wogegpa  ihm  „naeb  Inbelt  dee  Inetrunente 
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Se.  hoekfUnÜ.  Dnrchl.  aHen  OAuH,  Scfanm  und  SdiadlodMltaDg; 
gnttdigst  versichern  lasse". 

So  Mb  es  dazumal  im  deatMshen  Reiche  sm;  ans  den  Aktn 
wttrde  nuHB  nicht  cneheii  dass  zu  der  Zeit  noch  ein  Kaiser  di^e. 
weaen,  wenn  nicht  ein  jedes  notarielle  Instniment  ihn  nennte  und  alla 
Länder  aufführte,  welche  er  beherrscht  In  trauriger  Weise  bewährte  sich 
das  alte  Sprüchwort:  dass  die  Völker  crcschlagen  werden,  wenn  die 
Herrscher  streiten.  Während  der  chunnainzfr  Beamte  den  betreffen- 
deu  Ortschaften  vorbot  von  dem  <  )bristen  Waidbotten  allein  ertjang- 
nen  Citationen  zu  pariren,  beBcliwerte  sich  dpr  Ilomburgische  An- 
walt das»  die  Obrigkeiten  selbst  die  Unterthanen  zum  olmgehorsnm 
verleiten.  Zum  Märkerding  Donnerstag  den  1.  Oct  18U  requirirte 
er  einen  Notar  um  ftir  den  Fall  das«  di©  Güte  nicht  Plat»  greifsn 
sollte,  gepeii  die  Anwesenheit  der  Herrschi^beamti^u  prutaHtiren, 
dann  r  das  Miiikergeding  zu  hä^en.  In  dem  von  dem  Notare 
verlesen  eil  Prote><tc  findet  sich  auch  die  Besch  worde:  dasa  die  Aus» 
mürker  -  Beamten  sich  unterstanden  die  gemeineu  Mäi  ker  gegen  den 
obersten  Herrn  und  Waidbotten  aufzuwickeln,  Geld  zu  erpretiiieu, 
rie  mit  harteB  Auflagen  zu  tribuliren;  Jdie  Märker  werden  angewie- 
tm  ssich  im  geringsten  m<^t  in  den  GkldpreMniren  lu  veratefaeii^ 
▼iehreniger  selbige  sn  erlegen,  so  fi«b  äiMn  die  Gnade  des  obcnten 
Harm  und  Waidbotten  hocbftntL  Dnrchl.  und  YennüdQng  hoier 
Beetrafimg»  lei.  <Mglb.  E.  SO.  V.  B.  H^^-B6h) . 

InsiriMlien  nnd  neoh  diwem  liSrtaa  aber  dn  Belästigungen  dei 
gemeinen  Mirkin  nioht  auf.  Nach  dem  Bericht  dei  Slidtnhnttlims» 
een  in  Urteil  war  der  Zolbtoek,  welcher  1688  an  die  fiUiMM  m  die 
Hobe  Maik  jenseita  dea  Stientädter  See'i  an^eriolitet  «ordfln,  aber 
serfrllen^  ün  Jahre  1718  ineder  enieaert:  ea  btftnd  lidi  dafaaf  Name 
mid  Wappen  aamt  der  Untaraelirift!  yjüShkie  giabt  min  Zott^ ;  die- 
jenigen welche  diesen  Stock  paiabren  woUteni  bitten  zur  Entrichtnag 
dei  ZoUa  aaf  Stedten  bei  einer  Stunden  Wegs  oder  IVt  Standen 
auf  Homlmrg  umzugehen  gehabt;  damit  sei  denen  hochftirstl  heiai' 
achen  gcsambt  Häusser  welche  an  dem  WeinzoU  gemeinschaftlich 
particq^iren  das  jus  telouü  in  der  Hohen  Mark  eingeräumt  worden. 

Zn  dem  auf  den  22.  Mai  1731  ausgeachnebeuon  Mirkerding  und 
der  dazu  angestellten  Mahlzeit  hatte  der  Märkermeister  zu  Ursell 
flinf  Märker  ausgeschickt,  herkömmlicher  Weise  Forellen  aus  der 
Mark,  worinnen  Se.  hoohf.  Dnrclil.  bereits  einige  Tage  zuvor  hatte 
fiaclien  lassen,  zu  fang'en.  Diese  Miinner  wurden  mit  (rewa.lt  erf^riflen, 
getangiieli  nach  Homburg  geführt^  und  gleich  den  ärgsten  MaleliLaii- 
ten  in  Ketten  und  Banden  geachiosseU|  eudüch  d&c  Märkermeister 
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nir  VflraaftvMta«  gOMgf .  XHoHmohafteii  schickten  wieder  einoi 
tft^ffm.K^ln.n  Koter  mit  «weien  Zeugoi  EMotivg  bti  Sr.  Dnrohl. 
SB  ptotMlirwL  Diatfr,  BMhdem  er  noig^twen  worde*;  begann  mit 
tcMd%alini  EMpoot  Mintti  Aufkag  auBzoricbtan ,  wurde  aber  mit 
Wortvi  utBfbfOobM:  „Wuwiifar  aioh^  wo  mein  Anwalt  i^t? 
«M  hundert  »acrement,  wollt  ihr  vor  mir,  in  meinem  Schloss  prote- 
t«ireD,  woöt  ihr  100  Prügel  ImImb,  wie  der  andere  Notariua".  AU 
«M  der  Noter  Uidonift  Bauer,  so  berichtet  er  s-  Ibet,  seinen  Auftrag 
auBOTftlhren,  den  Protest  auf  mntn  Tiscb  gnli  j?!,  habe  Se.  Durch- 
laucht ihm  da»  Spanißch  Rohr  aus  der  Hand  g.  lir^Äcn,  nnc!  ihn  der- 
rfKopf,  Buckel  und  Arm  geschlagei»,  daas  das  liuhr  von 
gaq>alten,  auch  so  lange  fortp-efahren  bi«  er  das  Indiruuit  nt 

 dem  Tisch  fort^enommen ,  liernach  dem  Uabtktelicu<icu 

LSufer  und  andern  AnweHciiclun  zugorulen,  auf  ihn,  den  Notar  und 
die  Zeugen^  zu  »cliUiL-en  ,  was  die  ser  mit  dem  dicken  Laufl'er - »t»ck 
auch  ohn  TTntprlass  gethan,  auch  die  Wacht  zugoloffen  „worauf 
voller  SchUi^^,  Aong^st  uud  Schrecken  uulJer  dem  Schloß  ftttchtig 
werden  müisaea'^.  (Mgih.  E.  29.  V.  .)72.  8.  401  ff.) 

Zu  jener  Zeit  galt  Mensch  und  M-cnschenwürd«  Utf  Wenig  oder 
nichts;  und  nicht  viel  mehr  in  Frankfurt,  wie  in  HomlN»]^.  Dartlb«» 
giebt  einen  Nachweis  uad  Beleg  dieThwlung  des  g^tmtimhMi^M 
Flecke  n.  Niederurßel  welche  im  Jaiir  1714  wnachtn  den  Bstik  der 
btadt  Franldurt  und  den  Grafen  Ladwig  und  Ludwig  Uenrick 
Gebrüder  /u  Solml)  und  FkdEenfavg,  Bm  n  MfinMbeig  e*c 
▼orgenommon  wurde.  Dei  Dorf  werde  ge^beflt  dimdi  die  ki^ 
Strassei  „weilen  dtt  ober  Theü  etwM  «bvSdbcr  eatOUt  an  Mmna^ 
Schaft"  se  eoUe  Arnold  Meger,  Jek  Decbert  und  UWcb  Hofina» 
ane  den  mtem  in  den  obera  TkeU  aioh  bKpaliob  uederlenen,  Umoe 
den  GMegeBbeit  nnd  Heb  «na  Be»en  engeirieMB  worden".  Der 
Weg  dntch  die  Spillee-  oder  SpiehgMMO  und  dnreh  die  Bendergasse, 
Kweh,  Kirehbof  e.  w.  bfiebm  gemeiuKiheflfich.  Es  fo%t  in  der 
Theünagrarkmde  (Hglb.  E.  41)  eine  Spväfieeftion  aUer  Untertfaanen 
eigen-  nnd  Mwi-beren,  mk  etooerheren  Gttter,  dann  das  Notariata- 
iaitoiMeBl  ftber  die  Tkdbmg  wie  sie  am  9.  Juli  erfolgte.  Bei  der 
Kircbe  war  aaf  den  Sobne'chen  Bauplate  ein  Zelt  aufgeecUagen  $ 
nidh  den  «bliebeB  Anreden ,  Betichtigung  der  Urkunden  n.  s.  w. 
wnrde  die  Verloosung  vorgenommen,  die  Unterthanon  der  PEichteii 
eirtliiitrm,  und  wieder  in  absonderüche  Pflichten  genommen,  wie 
enehdleLandmiUs  und  Leibeigne  gegen  einander  limittirt  und  über- 
geben. Syndicus  Orth  erhielt  fttr  Frankfurt  die  obere  Hälfte;  diea 
hiHit  in  Miederarael  an  Leibeignen  4  MSnner,  6  W^ber,  9  Söhne 
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und  7  Töchter,  Öolms  d^egen  besas?  18  Miinner,  29  Weüier,  48 
3ölme  und  36  Töchter^';  bo  sah  sich  Frankfurt  |^^enotlil|^'t  zur  Thei- 
Ixmg  Leibeigne  in  Praunheim,  Ossenheim  und  Petterweil  abzugeben, 
um  den  Austausch  bewerkstelligen  zu  können.  Hierauf  wiu'den  die 
BSrnrntlicheii  Bürger  aufgerufen  und  abgezählt,  in  2  Reihen  gestellt, 
die  kSülma  chen  rechts,  die  Frankfurter  links  nach  der  oberen  Seite 
zu,  ihrer  Pflichten  entlassen,  dem  neuen  Herrn  tibergeben,  die  Leib- 
eigne au  den  iiftucn  Herrn  „uebst  uiitz;t:}icnkter  l  iratulatiuii  über- 
trafendarauf  die  absonderliche  Pflicht  und  neue  iluidiguug  dur 
Untertfaanen  yorgenommen.  Diese  erhielten  je  2  Ohm  Bier  z\im 
Huldigimgstrunk,  die  Depittirten  aber  nachdem  sie  aoh  an  der 
Grlaae  uB  dem  powees  und  in  ponnM  geieti^  haben  eine  lUUseil 
«ndsr  einen  &it.  nf  der  Wieeen,  nnoh  VnaMui  m,  ma^ 
nemnfln. 

Eiitiiittlichung.  —  Wie  die  Missbräuche  sich  steigerten,  so 
wuchs  die  Sittenloaigkeit  und  eine  abschreckende  Selbstsucht;  die 
Achtung  vor  dem  Gesetz  schwand  mehr  und  mehr;  Jeder  sorgte  nur 
fllT  sich  uid  die  Seinen,  die  Klagen  verhidlten  angehört  oder  tie 
galten  nnr  YeranlaBrang  zn  neuen  IGisbiAacbai  ainsh  aaf  anderer 
Bette.  Die  abgelegeneren  CMichaften  iriedeifaolen  ctie  Beicbwerlen 
tiber  die  QnantitSten  Holl  welehe  Ton  den  Hombnrgiichen  6renne> 
reien  conennürt  Hürden,  die  PScfater  mttBsten  ibxeneitB  ein  grosses 
Stock  Qeld  an  die  Henscbaft  saUen;  es  seien  in  einem  Jalir  Uber 
fl.  $000  Bügen  gemacht  wordeui  aber  es  geschehe  keine  Yerred^ 
nimg;  den  Gemeint  werde  kein  Banhols  mehr  Tevabfolgt;  viel 
Wald  sei  bereits  ausgerodet ,  Wiesen  angelegt  nnd  Teiliehen>  QM. 
werde  dafttr  nicht  ▼eorreehnet;  die  nabegetegenen  Maimer  nnd  Hom- 
borger  Ünterdianen  rmnirten  die  Uaik  mit  Bind-  md  Bcbalnek. 
Besonders  beschweren  sich  die  Niedemrseler  dass  ilmen  verwehrt 
worden  Steigen  in  der  hohen  Mark  anfzoschlagen,  sie  sollten  ihre 
Schweine  in  den  beim  Walde  Hegenden  Orten  unterbringen,  dort 
würden  sie  aber  nicht  aufgenommen.  Sie  bitten  den  Eath  um  Ab- 
hülfe; cUesem  antwortet  der  Waldpott:  es  hätten  dieürseller  grünes 
Holz  ftlr  die  Hirtenhfltte  geschlagen,  den  Wald  sträflich  devastir^ 
der  M&rkerbeechluBS  s«  gefissst  worden  die  deterioration  des  Waldes 


19  Die  Leibeignen  waren  too  denselben  Namen  und  wol  auch  Familien  wie 
ilic  Freien,  darunter  Qieiffi  Wsatselj  Kuppel*  JUHmhard,  Dechsrt,  Heioiber- 

ger  etc. 

89 


m  T«riiia4erm.  Avoii  gigoi  den  BtidtBelraKhciM««  Dr.  Thonnet  m 
OImi'ui'mI  wunlcD  Ifli^wii  wcjHjtti^^^tUfiNivtl  hImImi^  gfigflK 
MMkte  Beuntfiw  Dm  Landamt  ftaDto  VorUr  dMihilli  an;  es  «neUeB 

der  Landhauptmann  KtÜin  von  Bonames,  erklärte  auf  Befirageo:  er 
niro  ein  nutbeiutMndar  Markschultheiss  und  „Bchicke  tatk  abo  wik 
wohl  für  ihn,  wenn  er  auch  gkmh  cni^e  Fehler  wissen  sollte,  da» 
er  lieh  hieriimett  kenmlaeeeii  tollte.  £a  könne  sein,  dass  emig« 
derer  erregten  graTaminom  Gmnd  hltteOf  doch  getraute  nnd  könnte 
er  nicht  solche  bdiaupten'.  So  entkeaen  erschien  Scholtbeiss  Bilger 
v<fti  Dortelweil,  Schultheu»  Boch  ra  Nieder  ErlenbacK  und  Scliult- 
helsa  Boppel  zu  Niederursel,  sagen  aus:  „sie  glaubten  wohl  dal^ 
nicht  in  allen  Stücken  gar  zu  ricbtip;  herg-in^e,  und  lielVn  <3ie  iiineu 
vorgelesene  gravamina  an  ihren  Ort  gestellt  sein  ,  sie  konntcLi  uirht 
alles  wissen  waa  füiginge,  noch  auch  was  diesfalls  recht  und  un- 
recht sei". 

So  sprachen  im  Jahre  1736  die  »Schultheissen  der  Hohen  Mark! 
(Mglb.  E.  29.  VI.  S.  20  ff.) 

Es  findet  sieh  iu  den  Akten  aus  dem  Jahre  1746  eine  Antrage 
des  Landamts,  ob  den  Dörfern  Dörkelweil,  Nieder  -  Erlehach  und 
Niederursei  ^r  gewöhnlicher  Ikitiüg  zu  dem  Bonameser  Märker- 
geding*  zu  erlassen  sei.  Diese  Gemeinden  mUssten  zu  ^  5,  2  5  ^nid  ^  3 
wegen  des  alljährlich  zu  h»iltcuden  Märkcigcciiiigb  Mahlzeit  zu  Boua- 
mes  „coucun  ircu'',  üic  öcien  durch  Fouragirung  und  Märsche  verarmt 
und  im  betrübten  Stand,  so  dass  diese  Mahlzeitskosten,  welche 
gegen  100  fl.  betrügen,  nur  schwer  beimtreiben  leien.  Em  mOdile 
den  armen  Gemeinden  vor  dieeee  Jahr  citrm  omuem  oofueqaentiani 
yihre  Mmten  reehtliehe  SehiUdigkeil^  in  Qnaden  m  erlaMca  eda  **. 
Vom  JaJir  1778  «n  erfolgt  dann  regeboiaag  der  BeecklaM,  da« 
dleiee  Jalvi  eitra  comsequentMin,  die  eonel  g«vOhiiHdio  HaUieit  ain* 
suBtellen.  Ln  Jahre  1775  war  aagefilhrt  werden ,  daM  der  a»  dem 
gans  und  gar  ansgebanenen  QehÖlxe^  in  dem  man  TexgeUiok  Bimne 
aoche^  entqiriiigeBde  Nutaen  eo  gering  eei,  daia  er  an  dem  In  dweer 
Markaehrmig  erfinrderliclieii  AnfWaad  in  gar  keine  Vei]g^eieiiniig  ge> 
aetat  werden  könne,  Ee  wurde  aber  das  Qeneb  diesmal  abgeachk» 
gen.  Auf  der  Uber  und  Uber  mit  Tbte  beeehmntaen  EiDgibe  findet 


Es  erben  sich  Gesetz*  tind  Rechte 

Wie  eioe  ew'ge  Krankheit  fort; 

Sie  »ohleppeu  von  Geschlecht  sich  aom  Geschlechte, 

Und  lioken  mcht  ven  Ort  aa  Ort* 

Temaaft  wird  Unslna,  Wohlthat  Plage. 
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ridi  aafgeschrieben:  daes  löbl.  Land-A.  Deputirten,  Tit  H.  Schöffen 
Stalburg  jan.  „diese  piece  in  dieser  traurigen  Gestalt  ad  Archivum 
geliofprt".   Das  macht  wenigstens  seiDcm  Herzen  Ehre!   Auf  S.  375 

und  534  timlct  mc.h  noch  eine  Notiz:  Wenn  die  Deputirton  dem 
Märkergeding  bei^^ewohnt,  war  es  Uhlic-h  geworden  in  di  r  ritour  bei 
dem  Mürkomiei»ter  in  Bouaine^  zu  i'klittat;  zu  ^pCMst-n,  die  Ztdinirifr3- 
kostea  wurden  von  den  Markdorfschatten  gt;tratr ;  nie  betniiit  n 
anfangs  6  fl.,  dann  Uber  fl.  20,  endUch  waren  j^die  sogenannte  Marker- 
gedi ns^'^szehmngskosten"  der«j:e8talt  in  die  Höhe  gestiegen,  dass  die 
Frankfurter  Ortschaften  datür  über  fl.  ICO  zu  zahlen  hallen.  Sie  be- 
trugen im  Jahre  1730  fl.  87.  30}  1750  fl.  113;  1760  fl.  Iö2; 
1771  fl.  182. 

Vergebens  wurde  versucht  sulcluj  und  ähnliche  Missbräuche  ab- 
suschaffen  oder  zu  mildem;  die  Mahlzeiten  sollten  bei  einem  ordent- 
fiehen  Gastwirtfae  gehalten,  keine  Fremde  nach  Gunst  zugezogen 
werden;  man  erwog  wie  der  Hölsverbrauch  zu  verringern,  wie  die 
Markgelder  unter  deheren  Versckln«  m  I^cn,  von  Ursel  weg,  ai^ 
danwo  in  Biederkeit  in  Inringea.  Allee  Vertrauen  war  gesohwnnden, 
eiA  gnter  Fa«iikel  (Mglb.  £.  89.  Va)  betet  rieh  ndt  den  Brnsh- 
nDDga-  md  Gegenreehnmiga-Imingea  emee  Mbrkennditers;  die 
SdmUiMiHen  ericlirtin  vw  dem  Laadamte  daea  die  WaldtBge  nieht 
eiDgelialteD;  wie  die  mcloiteB  OkermMriter  maachea  Waldtag  2  Ms 
SmallndenWald  ftliren,  daa  bette  md  ediOBiteHob  niederhieben^ 
wie  die  groieen  HermbSfe  nnd  die  retchen  HSrker  BSehen-  imd 
Bnefabftume  holten,  die  Armen  aber,  die  Einlinftigen.  so  kein  Ge- 
eefairr  kitten^  »aiklteaet  leiatj  die  Wddfönter  wnxden  mit  gronen 
Qemheaken  beetocben.  (llglb.  E.  89.^  SL6a)  Confinrauen  worden 
▼ereastahet  und  nun  fieis  HamiiiiehefMiti  die  Diltea  daan  mittelst 
Anlegung  eines  ArrestM  anf  die  Waldri^en  bei  dem  Mark8chulthei»> 
8«n  bezahlen;  Frankfurtcneits  fand  man,  die  Billigkeit  erfordere  dass 
die  beiden  hiesigen  Herrn  Deputati  ebenftUa  exemplo  der  andern, 
jedoch  beide  nur  für  einen,  die  Diäten  genieesen  Es  wurden  fl.  78 
dafür  bereehnet  Die  Rügen  sollten  eingetrieben,  einstweilen  auf  dem 
Landamte  hinterlagt  werden.  BierfLber  neue  Yerhaadhugen  und 
weitere  Diäten. 

Was  der  Anwald  befahl,  verboten  die  Herrschaften;  was  der 

AiTtvald  und  die  Homburgischcn  frevelten,   dem  wollten  nnii  die 

iMarkrr   nicht   nacli^tcfum.    Die  MärkeiTneister  crs(!hicne:i  nicht  auf 

dem  Märkergcdiijg  am  21.  Oct.  1748  weil  e»  ihnen  nicht  notiticiret 

worden;  die  Schulthoissen  widersttzten  Bich  der  Abhaltang  des  Tag». 

Ein  Mark-Convent  wurde  darauf  ohne  Mombnrg  berufen  um  dem 
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gemein  Maan  noch  jedem  2  Wagen ,  soviel  MSrker  ak  a^en ,  angtt> 
d«ben  m  lauen  I  und  weilen  sicli  die  Homburgiscben  hemchafdickeD 
Badienten  angemasset  120  Klafter  Buclu  iihols  niederzahauen,  tk 
tolle  von  Seiten  der  Hohen  Mark  gleichfalls  einem  jeden  Märkor 
ma  Wagen  ansgeth^et  werden.  Gleich  darnach  findet  sich  ein 
law  4tti  Landämts  an  die  Frankfurter  Schultheiiaen,  bei  dem  M&rkcr> 
geding  am  22.  Oct.  1748  nicht  zu  erscheinen  „erheblicher  UraacbcB 
halber".  Der  fürstliche  Anwalt  seinerseits  erliess  eine  Weisung:  ac 
die  Markscbultheisscn  „sich  an  keine  eifjenniächtigen  Verordnungen 
derer  Herrn  Markermeister  zu  keliren''.  Der  Märkenneist  er  Mergent- 
lieiiu  zu  Vilbel  aber  sandte  ein  Promemoii;i  umher  ..daü  man  den 
anmaiMlchen  Neuerungen  ersagtem  Herrn  ( 'brist  WaMbotten  und 
deren  Au^valt  keine  Folge  leisten*,  auf  einseitige  l'itaiiou  nicht  er- 
scheinen solle,  wenn  nicht  vorher  von  den  Märkenaeistern  nom  ae 
der  Mark  mit  conc»'rtirt  worden.  Auf  einer  anno  1748  gebaltt  iiea 
Markconterenz  der  Hohen  Älark  MitiierrwchaUcii  wurde  dann  u  ^cli 
beliebet  und  der  vielen  Diäten  und  TTnkosten  halber  vereinbart,  daas 
die  Hilgen  nicht  mehr  an  die  Märkermeister,  sondern  an  jeden  Dorf- 
Bchultheisson  abgegeben  und  bei  Amt  deponirt  werden  sollten.  So 
wurde  voa  allen  Stittn  v.  illkülirlich  in  das  alte  Recht  eixigegriffen 
aber  stets  ausdrücklich  versichert,  das«  diaa  nicht  geschehe  die  aiit 
Markverfaasung  aufzuheben,  sondern  bloaserdings  wegen  des  eingeris- 
»enen  h9dial  verderblidben  Hanahalts  ^aU  welcher  nicht  remedirt 
werden  wellen". 

El  begann  elhaghlig  eina  venweifelnde  Stiimnng  der  GchA- 
Iher  mch  m  bemiiclitigeo,  jeder  sachte  ftr  rieh  -  ane  dem  wenig» 
üelirigea  nook  etwas  an  tetten.  Ba  findet  sioli  ana  dem  Jahre  174T 
ein  promeauNria  lllier  das  befindliehe  Hola  m  der  Hohen  Mark 
Waldnngeny  darin  heisst  es  unter  anderem:  der  vordere  (Xhrenbeif 
so  kaU.  ...  der  Urine  Bettrtsin  hat  jnng  Bnehen  Baidel^ .  .  .  d« 
Lantaenhoden,-  der  Kymeisheii^y  Mallmepstem  hat  jnnges  Geheck; 
derOrtaheig  etwelche  Bannen,  der  Bleibeskopf  noch  einige  Eacheo- 
stOmjrfl  Am  besten  wire  noch  der  Hegwald  anff  der  Strassen  hesteih^ 
darinne  beflhiden  rieh  noch  etwelche  alte  Bnehenbiome;  wire  hifl% 
dam  nicht  aueh  daa  andere  Hi^  noch  ▼cn  einem  H.  Waldboti 
fUr  sich  private  missbraucht  würde.  Auf  dem  Lindenberg,  in  dir 
Goli^mb,  amSinnesblacken,  im  alten  Hegwald,  Pferdskopf,  an  den 
Haidengräben  ftoden  sich  wol  keine  100  Wagen  dUrre  £ichen8tQm|if 
tbrig.  £s  wttrde  ntttdioh  sein  die  doch  von  einem  Waldbotten 
schlecht  gehaltne  Heeg«  an  der  Strassen  ftr  die  Mirker  anfimthoL 
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Die  Sdbrtyenraltniig  im  ]Iarl^;«noBMn  Iwtte  gui  aa%«htfrt 
Am  81.  Mai  1766  wurde  bei  B«di  beedüoseen,  dam  der  Tondmenn 
jedeneit  dae  Murtr^ing  beracbe,  der  Hu^chidliheus  wegen  der 
BniBlIge  beriekte.  Ein  Fh>locoU  dce  Lendemta  tun  4  Jiuii  1766 
taigt  wie  dies  geeehah.  Landeehaaptniami  Kühn  lieu  lich  wegen  Ab» 
WMflnheit  entschnldigen,  FbiUpp  Greiff  Ton  ISiedemrsd  adgl  an, 
diM  der  Schultheuw  B&ppd  ^anderer  GewbSfte  wegen**  anbeute  bei 
Amte  niebt  erMdMÜten  kttnne;  die  rflckittndigen  BOgcgelder  beiau- 
treiben  sei  derselbe  nicht  im  Stande.  Der  Scholtheias  von  Nieder» 
firlenbacb  acbtttxte  UnpBaalidikeit  Tor.  Der  Scbnldiein  BUger  von 
Dorckclweil  wollte  nttcbfttenB  die  Unterthanen  ,aii  gelebigen  ibrer 
Schuldigkeit  anweiseD*,  Gelder  babe  er  nicht  hinter  »ich.  Schulthetss. 
Holzmann  von  Bonames  hat  die  Bttgenaettel  bereita  Übergeben ,  auch 
etliche  fl.  40  in  Händen,  aber  noch  I^ten  an  die  Mark  an  fordern^ 
80  wolle  er  solche  gegen  ansatuteUende  Quittung  in  Htoden 
behalten. 

Wie  die  Märker  den  Haushalt  in  der  Mark  ansahen  und  beuiw 
theüten  das  ergiebt  aich  am  deutlichsten  aus  den  Untersuchungs- 
acten  gegen  die  Stierstadter  d.  a.  176&.  (Mglb.  £.  29.  VI.  S.  479,) 
Die  Maikförster  Lissing  und  Kiesel  hatten  sich  mit  dem  Waldachreier 
Einicke  von  Oberstedten  nach  Stierstadt  begeben  um  auszukund- 
schaften wohin  einige  gefrevelte  Eiehstftnune  gebracht  worden.  Da 
die  drei  Mttnner  den  Schultheissen  nicht  au  Hause  antrafen,  wiese 
denen  Frau  einen  Mirker  an,  dieselben  nach  Georg  Sulzbacbers 
Ilausc  zu  fiibren,  wohin  angeblich  die  Stämme  gebracht  worden« 
Der  Mftrker  Spiessmann  J.  Aurattller  weigerte  sich  sie  dahin  'an  be- 
gleiten, er  wolle  sich  keixiiB  Feinde  machen.  Auf  der  Straase  trafen 
«e  eine  grosse  Anaahl  Stierstadter,  welche  auf  sie  eindrangen  und  mit 
Heagabebiy  Schippen  und  Prügel  loseohlugen.  Schwer  verletzt,  mit 
gebtoebnem  Arm  und  Bippe  gelang  es  ihnen  nacli  des  Schultheissen 
Haos  au  flttcblen,  wo  die  Schultheissin  auf  alle  Weise  Missbandlungen 
zu  verhüten  suchte.   Sie  drohte  auletat,  man  solle  Ruhe  halten,  es 
gäbe  Hffihantaatbffit  £s  gelang  aber  weder  ihr,  noch  zweien  Husaren 
wdche  ▼(«  Oberursel  desshalb  abgeschickt  worden,  die  Wttthendea 
sa  beainittgen.  Auf  der  Flucht  noch  wurden  die  Förster  bei  den 
Haaren  ei^riffen,  zu  Boden  gerissen,  mit  Stössen  und  Tritten  auTe 
glilificbfite  zugerichtet.    Die  Husaren  Scblewitz  und  Harff  sagten 
später  aua,  dass  der  eine  Angreifer,  dem  aus  Bosheit  der  Schaum 
sm  Munde  gestanden,  als  er  des  Lissing  wieder  anaiofatig  worden, 
ihm  mit  der  Faust  in's  Gesicht  geschlagen  und  ausgerufen:  ,,bbt  du 
ds,  Spitebnb!**  £a  sei  in  dem  Getttmmel  den  Husaren  der  Peb  ▼om 
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Leibe  abgcriaaen  worden;  groM  und  klein.  Mann  and  W^bsleutL, 
sogar  die  kleinen  Buben  wären  zusammetii^erottet  mid  aufführeriwi 
gewesen;  und  wenn  sie,  die  ilu.sareii,  nicht  gQkomueay  wärea  £e 
Förster  doch  noch  todt  gcschmis^üu  wordou. 

Es  wird  dies  alles  hier  mitgeiheilt,  nicht  damit  daraiu  enel« 
werde  daM  auch  in  der  Hohen  Hark  raweilen  Schlägereien  8tattg^ 
fnnden,  sondem  damit  am  dem  gewaltsamen,  icidenscbaftliciieo 
Ausbruche  auf  die  tief  eiagewuraeite,  lang  genShrfte  Erbittemsg 
geschlosseu  werden  könne. 

Aach  VOB  dem  Waldschreier  wurde  ausgesagt  dass  er  missbao- 
delt  wordeoi  spottweise  habe  man  ihn  bald  gekttsst,  bald  an  der 
Barrick  gezopft.  Er  hat  gleich  anfangs  die  Worte  gehört:  „Ww 
ancht  ihr  hier,  ihr  SpitzbuLi  n  Während  des  Tumults  habe  AHef 
geschrieen:  ^Schlagt  die  Hunde,  die  Spitzbuben  todtl**  In  des  Schult 
heiaseii  Haus  horte  der  Waldschreier  gegen  Lissing  ausrufen:  ..Siehe 
Spitzbub,  du  Hund,  es  wäre  kein  Wunder  ich  sticsse  dir  das  Messer 
in  Leib  hinein!"  T^nd  später  als  er  von  den  Bauern  gezwun};eii  wor- 
den mit  ihnen  Branntwein  zu  trinken,  habe  bald  der  eine,  bald  «Ifr 
andere  zu  ihm  gesagt:  „liist  du  nicht  ein  Spitzhuh,  seynd  nicht 
auch  die  Märkermeistor  Spitzbuben?  gelt  du  bist  ein  Spitz bub?" 

Die  Rcgierangen  dachten  nicht  daran  die  tiefer  liegende  Verau 
laaaung  solcher  Sccnen  aufzusuchen  und  kräftig  aus  dem  Wege  tu 
räumen,  sie  fanden  „daß  dieses  grobe  Vergehen  nicht  ohngestraft 
bleiben  kömie,  wo  nicht  das  ganze  Markweaen  in  größte  Goniiinfii 
gerathcn  solle'.    Die  Confusiou  war  aber  bereits  längst  da. 

In  den  Akten  M^b.  E.  31  befinden  sich  eine  Anaald  »bschriAUelier 
Urkunden,  darunter  auch  ein  Chur  Mainzer  Rogierungsscb reihen  <1  i 
Mainz  10.  Mai  1765,  die  Sticrstadtur  GewalUh&tiigkeiten  betreffend.  Das- 
selbe besagt:  Man  habe  au8  den  Untersuchongiprotocollen  ersehen,  wie 
die  eines  nächtlichen  Waldfrevels  wegen  al^eacbickten  Fdrster  ood 
Waldschrcier  Liesing  und  Kiesel,  von  mehreren  zusammengerottftpft 
Purschen  .  .  dcrgestalten  miBsiiandelt  worden,  dass  Bolche  viele  Koj»i 
wunden  mid  A'inhniclie  erlitten  huftf  ri.  „Nachdem  Bolche  scliwon 
Thätiie  Ii  keilen  auf  da«  schärfste  zu  ahnden  sind,  al«  Imttet  ihr  Jit 
beiden  Kädclsfilhrer  Henrich  Olock  und  Johanne«  »Sulzbacli.  naeli- 
dem  Ihr  diesen  beiden  vurher  in  loco  Stierstadt  eine  ihi-er  Leib» 
(juuslitutiuu  proportionirte  Traelit  Sclilägc  otientiich  habet  geben  las- 
sen, zu  Verrichtung  einer  jährlichen  ohnabbittlicheu  Schantzeii.^trat. 
dahingegen  den  Henrich  Schreiber  zur  halbjährigen  Schantzcaarbcit, 
und  den  Walther  Sulabach  auf  vier  Wochen  lang  in  dabxesigct 
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2Mlifhw  an  Gewdftriiotteii  wolüverwuter  einHefera  zu  Ussen*  . . 
£■  sei  ii5t))ig  „zu  Anfreehllialtaiig  des  gcmemen  EuhettandeB  und 
4v.  nittbigtii  Snborduiftfion  dteeo  Uotargtbenoi  gegen  ibre  Vorge- 
•eiste',  iäm  keiner  der  belli«iligte&  Ponelie  ,olmgettreft  defoa 
IsoiBiiien  müge^y  .  .  raeh  hittet  Ilir  den  Heinriefa  Aimimier  „ah 
welcher  damek  den  Doiftpiesß  getragen  gehabt,  wegen  denen  duliei 
belebter  Wldenpenatigkeift  14  Tage  lang,  nnd  swar  dea  andern 
Tage  bei  Waeaer  nnd  Brod  an  aeiner  kfin^kigen  Watnnng  eumh 
tbUimen**^  Wegen  der  Ffei?aleatniaetioa  aei  noch  Veraeiebniea  der 
Gor  and  anderoi  Eeatan  an  ▼cvftrtigen,  anek  die  Tuhieratoa  an  Ter- 
nebmen,  wieviel  aie  fllr  ikre  erlittenen  Sebmenen  an  Indem  ge- 
dächten, aaittiarweile  aber  deren  ThMtern  gamtBobea  Venn0gen  in 
Beioblag  ao  nehmen,  .  .  demnächst  aber  daa  abeabahende  P^toeoU 
aar  wdteren  Verfügung  einzuschicken. 

Selche  Scenen  mögen  doch  mitgewirkt  haben,  dass  die  Regie- 
rungen endlich  daran  dachten  eine  Theilung  der  Mark  au  bewerk- 
atall^^  Der  Frankfurter  Rath  sprach  um  diese  Zeit  die  BeAbrcb- 
tnng  aus  dass  bei  so  fortgehenden  Verhältniasen  die  Mark  in  wen^ 
Jahren  von  Holz  cntblösst  und  zu  einer  leeren  Haide  gemacht  sein 
würde.  Von  Seiten  Ilanan's  wurde  betont  daas  ea  an  guten  alten  und 
neuen  Verordnungen  nicht  fehle,  dasa  aber  der  EfTect  von  sothancn 
Ordnungen  vonÖoiten  Heasen-liomhurg  nicht  nur  guten  'I  In  iU  behindert 
werde,  sondern  auch  von  daher  sclhstea  grosso  Klngritle  geschehen. 
Conferenzen  wurden  in  Aussicht  gestellt,  von  Frankfurt  und  Hanau 
auch  betrielx'n,  von  Mainz  aber,  dessen  Dörfer  den  Markwaldungen 
näher  und  günstiger  gelegen,  wenig  unterstützt.  „iSeit  ich  letzt  die 
Ehre  gehabt",  schreibt  der  Urseler  Amtuianu  Thonct,  „Ew.  Wohl- 
geboren aufzuwarten  bin  von  Mainz  in'»  Rhingau  bis  dato  hcruni- 
spaü^,  und  dadurch  außer  Stand  blieben  die  .  ,  Antwort  .  .  vor-  . 
sprochener  malten  einzuschicken ;  aus  der  .  .  .  ausgCBchriebencn  Con- 
ferCDz  dürflte  wohl,  wenigstens  sobald,  nichts  werden,  womit  ver- 
bleibe etc.«  (Mglb.  £.  2Q.  VI.  70.)  Der  Bath  batte  achon  im  Jahr 
1747  den  »Depntirten  ior  Ooniwens  in  Saefaen  die  Hobe  Hark  be- 
treffend, den  Herrn  8cbdlftn  Job.  Georg  Scbweitaer,  Edlen  Herrn 
▼on  Widerbold  und  Job.  Jac  Ludua,  seinem  Gonaulenten  und  Sjn- 
dicoa,  TüUkomnme  Macbt  und  Gewalt  gegeben,  daa  Nöthige  au  Ter^ 
bandehk  Homburg  zeigte  an,  daae  wegen  Cbnr  Mains  ein  Anfaebub 
statt  finden  mttaate.  Es  komme  jetet  vonOgKob  auf  die  Furage  an: 
wie,  wo  und  welcbeigeatalt  kflnflig  in  der  Mark  lu  bebolmgen  wftre, 
ein  Angemcbeia  aei  au  TerMiatalten.  Der  Batb  Hern  die  H^rkBcbult» 
beimen  Teraebmen,  ob  und  wie  eineTbeik^g  der  Mark  aweekmla^g 
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sei?  Er  hfirt  mir  wtote  die  altoi,  b«kaim«ni  Klagen.  Bine  TWi> 
lang  Mi  um  jeden  Ihreii  irOmeheoewerili. 

Die  VerhrnwUnngen  Uber  die  MeriEtbeilung  deneni  nmt  Uber  cb 
htJihtm  Jahrlitiiidert,  lie  ÜlDen  eine  gaue  Beihe  von  dieken  Folin> 
ten;  se  wetdea  useoUieHÜch  swiflchen  den  Begi«^rnngtin  weleho  die 
IntereMen  ihrer  Docfieheften  Tcrlretenf  md  den  Beentw  dee  otwr» 
ilan  WaUbotlen  geAllurt;  die  IburkgenoimtolMft  wnide  nur  solelBl 
der  Qenehmigntig  wegen  angegangen**. 

Die  WaU  der  Beamten,  namendicii  derlliürkenneister  war  ganadin 
Begiemngen  aoheimgefaUen,  dieM  suchten  sich  Uber  die  Wahlen  bestens 
an  TerrtindigeD,  das  eigne  Interesse  dabei  zu  wahren.  Auf  dem  M  irkec^ 
gedini/^  1759  aolHe  die  WaUeinesMtokenieiBterBandeeBatiiaTlMiMl 


Weit  kiiftfger  als  in  Deatschland  hatte  in  der  Schweis  der  Sinn  fiDr  das 

Recht  sich  erhalten.    Aeholich  wie  in  f1»^r  Hnh^n  Mnrk  war  noch  tun  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhanderte,  bis  zum  Jahr  ITst    da»  ganze  Land  Tog^enburg  ein 
ökonomiacbds  nod  politiacliefi  Gemeiowosea,  mit  gleichen  K^bteo,  FUichutB, 
Hatiaegen.  Gewisse  Corporattoneo  oder  Private  beeaisen  wol  privatreofatlidi 
erworbene  Eflh-  oder  Atzungsrechte,  aber  die  Voralpen,  nnbestossene  Alpes 
worden  Eremeinschaftlich  benutzt    Anrb  dio  Hohntit^nnf^  wur  eine  allgemeine. 
Dies  Natzungsrecht  fiel  auch  hier  zuoächet  den  Anwohnern  so,  die  Entferntes 
erhieltea  niehts  oder  wenig;  Ae  Waldmge«  wudea  van  den  eb«en  Toggen* 
bürgern  geUehtet,  der  gevteiasebaftlicbe  Boden  von  dleaea  bebaut  Die  nnteroi 
Toggcnbnrger  ergriffen  zuerst  die  Helegenheit  der  neu  zu  errirhfendon  L.ind- 
strassen,  sie  wollten  (^cld  anf  die  gemeinsehsiftlfchen  Voralpen  aufneluurn ,  da- 
von Strassen  hauen  ^  dann  aber  verlangten  sie  Abtheüung,  da  ihrKecht  au  dem 
OeBaeintigentbnm  illnsorisob  geworden..  Die  oberca  Toggeobarger  beeteitt«n 
dass  die»  eine  Rechtsangelegenheit  sei,  es  sei  Landes-  oderGMttSindsaiigdeges- 
heit,  der  Landrath,  nicht  der  Richter  habe  iibor  die  Nutzungen  zu  entscheiden. 
Die  unteren,  katboliscbeo  Toggenburger  wandten  sich  aber  „in  dieser  pur  ci- 
vikn  Interesscsasbe"  an  deo  Ffltet^Abt   Dieser  suchte,  wie  der  Waldpott  ia 
der  Hohen  Mark,  seinen  Elnlines  tnr  Oeltnng  sa  briagon,  orklirte  daaa  erllie> 
manden  der  Recht  Mu  he,  solches  abschlagen  könne.    Der  Gericht.sta.g  wurde 
zu  Schwarzenbach  unter  dem  Vorsitze  des  Fürsi-Abts  gehalten.    Die  oberen 
Toggenburger  sagen,  es  sei  dies  Oenieindeaacbe,  in  weicher  jeder  einzelne 
To^goaburger  eeiae  Stteme  abingebaa  habe.   Die  nnloren  aber  Teriangea 
Entscheid  Uber  Mein  und  Dein,  es  liege  eine  Glvileaehe  vor,  welche  den  Land- 
rath nielit  berühre,  ein  Anlieiren  de?  Interesse  nnd  Ei^renthunis;   der  Landes- 
herr habe  Entscheidung  nnd  Fürsorge  flftr  die  Untergebenen.     Die  Theilung 
wnrde  verfQgt,  und  iwar  naeii  Proportton  der  Mannschaft;  jede  Gemeinde 
erhielt  eignes  Corporattonsgnt  —  VergL  das  Land  Ttggenbatg  aad  aeia 
Landesalhueinden  Reclamationsprocese.  St.  Gallen  1845   Zu  bemerken  ist  hier- 
bei dass  in  einzelnen  Districten  des  Toggenburgs  Freizügigkeit  galt.  Die 
Landleute  von  Ilster,  Gasser  und  WallensUdt  konnten  aus  Stadt  in  Land 
siebea,  und  umgekehrt.  —  Za  vergl.  noeb:  «die  Beobto  der  Oetfblnde  Kappel 
aaf  die  Allmefodea  Stdatfaal  and  Braadhob*.  8t.  Ckliea  IM?. 
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StoOe  TOTgcnommen  werte.  Honbuig  lit  dafür,  es  mflga  wumk, 
nicht  inuncir  mm  .domelbw  OrtM  die  IfiMffcnmieirtMr  genonmieiii  wef> 
te.  Die  Me  Wtbi  dftife  nicht  beeialrilobtigt  wiardeny  wurde  ent- 
gejpiety  und  wieder  Ton  Obemnel  der  Btadtsehreiber  Mower  ge- 
wählt. Zn'  te  Wehlen  von  1762  finden  eich  empfehlende  SehzeÜMn 
te  Begiemogen,  Fnoklart  stemt  Ulr  PhiL  Oivl  Bauer  von  Syaeii» 
edk  SB  Bonameej  .Weltiiott  Beiienhiein  empfielk  seinen  Bentineiilei' 
Bener;  Hanen  ▼erweadei  sich  illr  Heegheienter  Hennbg  an  Ober- 
Eschbach;  Chor  Maina  für  Job.  Holsmsnn  sn  Bonames,  LandÜMUipt» 
mann  Im  Mai  1767  wurde  beriehtst»  der  Stadtachultfaeiss  zu  Ober- 
nrsel  Vitus  Fraaa  Bauer  sei  „aus  besonders  bewegenden  Ursachen* 
seiaer  Diensten  entlsssen  worden.  Chur  Mainz  empfahl  iian  den  der- 
maügen  Schultheissen  Montmorenci  als  Markmeister,  weil  giiiohi 
scbicksam''  dass  anterer  als  Markmeister  beibehalten  werde.  Der 
Graf  Waldbott  Bassenheim,  Canuiei|^chtspdliident,  bringt  wiete 
die  Thttlung  der  Mark  in  Aoregnng,  schl&gt  vor  die  Wahim  aas» 
znsetsen.  Die  Wahl  sei  jedesmal  wider  Vermuthen  so  gerathen,  dass 
die  Markbedienten  von  dem  Waldwesen  keine  Kenntnißs  gehabt; 
sie  hätten  den  Meister  gespielt  und  ihren  guten  Vorth  eil  gewähret 
(M^]b.  E.  2y.  VI.  S.  518  ff.)  l)i'r?e!be  schreibt  später  noch  aus 
Wetzlar,  21.  März  1775,  beschwert  eich  über  die  EigennülKigkeit 
der  b<  iden  Märkermeister ,  deren  jeder  allein  für  sich  handle,  die 
grössten  Unordnungen  erlaube,  einer  Gemeinde  die  strafbarsten 
Handlungen  uiidisehe,  einer  andern,  wenn  sie  auch  nur  aus  Irrthum 
gefehlet,  unmässige  Kosten  venirsache.  Die  Frankfurter  Ortschaften 
klagten  ge^en  den  Urseller  Märkermeister  Montmorenci,  andere 
gegen  den  Bonameser  Schultheissen  und  Märkermeister  üoltzmann. 
Auf  dem  Märkergeding  ;im  V.  Jinii  1773  heisst  es:  weilen  annebst 
die  Gemeinde  Heddernheim  auf  den  im  vorjährigen  Protocollbericht 
gemerkten  20jährigcn  iiügenrUckötaud ,  der  an  dieselbe  ergMiguen 
Verwahrung  ohiigeachtet,  nichts  abgeillhret,  so  wird  dadurch  dem 
Waldschreier  und  Förstern  aufgegeben  sfimmtliohes  Qeschirr  und 
BehieUcarren  weldie  von  HeddemheiBi  in  diejlarii  kommen  werden^ 
eolbrt  nacher  Homberg  rännitreiben,  inrnaaien  dfo  Hark  aieh  Ungar 
nicht  hernmftkhren  hiaeni  sondern  einen, vor  den  andern  von  den 
Beddemheimem  angreifen  wird.  Bs  findet  aieh  niebti  daittber  dam 
hn  21.  Jahre  dee  Bttekstandes  die  Drohung  erltaUt  worden. 


Aendernngen  in  der  Senlb.  Erl.  Kark.  —  Ea  wird  hier 
einigea  Uber  die  Seulhorg,  Erlenbaeher  etev  Mark  nachantragen  aein^ 
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dm  Midi  dort,  ttbtr  in  gani  TondiiedeMr  Woiae  ^  dar  FmBimI  der 
Wahloa  im  dÜtese  Zeit  gedttdit  wwle» 

Wie  ijmk  DomhöUluMM  In  d«r  Bjolkai  'Uaak,  ao  halte  dank 
dw  Bribanuig  Ton  lUadncMoif  ^  der  Sflolbttg,  Erienbachfr  «Ig^ 
Ifiik  der  Waldpott  ^  abgcaefcan  von  attan  edlaren  Befweggriadea 
die  itiB  Iwi  dar  Awfiiahme  der  FMleliliiiige  mSf^icberweiae  beaÜMiiat— 
aaiB  Amehen  «nd  teinen  fitainaa  a«  ate^gem  geaanlA  Die  MÜite 
hetieii  aeinem  Beginiien  anr  Klagen  arigageneeaelMii  deD  llalli, 
und  kam  dieMi  Die  Mfrkemeiaiar  and  SehnldieineD  ackreilieB  iai 
Jekre  1666  an  den  BmA,  daa  nene  Dorf  ebeikalb  Seolbetg  kabe 
nok  alao  Teamekrt,  daas  de  facto  90  nad  mehr  HaBBgeaeaaeu  -euah  allda 
beHndaBy  vodnrch  den  Mirkern  grosser  Schaden  sogeHlget  weida 
Die  neuen  Inwohner  liesaen  aiak  auf  den  Märkerdingcu  ableaen  gleich 
den  rechtbefuglBBlIitkem,  anoktoB  aick  in  die  Mark  einsoBchleichem. 
Die  Märiier  seien  vorgerufen  worden,  gefragt  warom  sie  kein  Baa- 
heh  7M  gedachtem  Orte  btttten  vermblblgen  lassen,  h&tten  sich  ent> 
aehuidigt  ^^daea  aolchaa  nkdit  bei  iknen,  aondern  bei  ihren  gnädigitea 
inad  gnädigen,  anch  groesgttnst^n  Herrschaften  stünde' ;  wormaf 
Ikro  hodif.  DurchL  eot  Antwort  ertheilt,  dass  vormals  in  eben 
selbigem  Ort,  wo  dies  neu  Dort'  anitzo  aut'crbaut  sei,  auch  ein  ander 
Dorf  posüiTidcn-  Tfmen  ,  den  Märkern  ,  sei  darüber  nic!its  wissig, 
hätten  nichts  darüber  ertahren  konueii;  wiire  immer  noch  die  i?Vage, 
ob  sie  Mitniärker  gewesen.  Jetzt  seien  die  Inwohner  dca  Tjenpi; 
]')orfH  zwar  erbietip  die  Bussen  gleich  (1( n  rechtmäösigen  Marke  i  n 
EU  tli'ätigen,  aber  sie  striclicn  die  Mark  durch  nach  ihrem  Wohl- 
geialleu,  riudeu  die  Bäume  in  der  filark  ab,  da»s  solche  abgängi|i^ 
wurden.  Vergeblich  habe  man  gehoflt  dass  Friede  werde  und  de« 
neuen  Doris  inwohacr  in  ihres  Landes  sich  wiederum  begeben ,  es 
brächen  dieselben  jetzt  ihre  Hütten  i\]>,  \\>vvwd\c  Häuser  zu  crliaiu  ii, 
ja  sogar  Düppeii  und  Zicgeloiun  ^fium  iSaciitlieii  der  Mark  aul- 
surichtcn. 

Auf  die  Beaehwerde-  Schreiben  des  Churmainaer  Oberamtmanns 
Freikerm  von  Bettaodorf  antwortete  derliandgraf:  an  der  Stelle  von 
t'riedriekadcnf  iei  dn  a^kker  HqT«*  nnd  dabei  daa  Dorf  Balingen 
gelegen  geweaen,  welebea  vor  dieaem  den  von  BiendeU  aqgeköret, 
von  welcken  ea  mf  die  von  Harflkn  gekommen.  Von  dieaen  bebe  ea 
der  Landgraf  vor  einigeB  Jakren  gekauft,  daaelbat  die  rafugirten 
Fransoaen  aufgenommen.  Er  habe  denselben  anck  den  ibm  eigen« 
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thüiii liehen  DanuenwRld ,  an  dessen  Stelle  Willkomniflhausen  piirst'in- 
den,  zugewiesen,  da  dann  die  1  raiiaosen  Wohnungen  ^-^cbaut  und 
die  Wüsteneien  wiederum  zu  truchtbaren  Aeckern  gemacht,  Bich 
darauf  der  Markgerechtigkeit  „gleich  ihren  VorfÄhren*  bedienet.  Die 
neuen  Einwohner  seien  auch  eine  Zeitlang  wohl  gelitten  gewesen, 
iimen  Holz  vcrabfnltrct  worden,  sie  wegen  etwaigen  ezceestiB  ge- 
bührend mit  der  Markstrafe  belegt  worden,  wodurch  aie  dann  „öffent- 
lich für  Mitmärkcr  erkläret  und  In  der  „uhralten  Grereclitigkeit 
continuirot*  und  auf'b  neu  wieder  in  poBscsHiou  geeetzet  worden.  Ein 
AbrisB  der  Gegend  mit  Angabe  der  Lage  der  verschiedonon  Ort- 
•chaAni  «nd  H«£»  war  dorn  Sdimboi  beigelegt.  (Mglb.  £.  30  IV.) 

Graf  lugclheoB  ■chri«!»  dunmf  am  19.  Jui  1901  «a  den  Batbt 
ab  ■«ne  beiden  Qemiiiideiij  die  ileeken  Hohbawonr  und  Ober- 
Erlenbaeh  eich  flb«r  di6  HomburgisobeD  Ebgriflb  beechireit,<  am 
Scbota  angeeaoht,  bebe  er  die  Saeb'  aa  eelDee  LÜieabeem  ofai»- 
fitrstfiebe  Begiemng  aa  Haina  griengm  lisieD,  von  dort  lei  dem 
ObenmtnlBiiii  au  Etoigetcm  sogWeb  befebioi  wiorden  die  Aamav- 
BUngeD  eo£»ri  tbUqren*,  daUn  ao  eeben  daM  die  Mark  an  ihren 
Beehten  gdimen  werde.  Er  frage  an  ob  ea  nit  rKlbfieb  mit  geiamai- 
ter  Hand  bei  behOrigem  Bkibler  an  Uageo.-  Harr  von  Bettonidorf 
■einte,  «p  aeien  schon  viele  Schriften  gewMbaeb,  nkmals  eber  leefat 
grttndficb  durcbgedraagen,  aoan  mOdite  die  Saisk  mÜ  rediteni  Kaeb» 
drak  angreifea,  entweder  Tia  juris  Tel  facti  ausmachen ,  erwar' 
tet  vom  Rath  „derenaelben  hochvemtlnftig  Gedanken  darttber''.  In 
der  Folge  betrat  Graf  Ingelheim  sdnerseits  den  Rechtsweg.  Ks  be- 
traf die  Klage  die  Gerechtigkeit  der  Nacbjagd,  Missbrauch  dei 
Klägers  Unterthanen  zu  Jagddiensten,  Uebertretnng  der  Waldordnung, 
Devastirung  des  Waldes,  Bestellung  neuer  Markermeistw  nnd  ^orst- 
bedienten,  einseitiger  Aofnahmc  von  Markgenossen  u.  d.  m.  Das 
Urtheil  des  Reichskammergerichts  vom  lö.  November  1713  erkannte 
dass  Beklagter,  Herr  Friednch  Landgraf  zu  IT  essen -Hombm^,  modo 
Sucressorcn  und  Erben,  darnn  zuviel  und  Unrecht  p^ethan  und  sich 
dessen  zu  enthalten,  ohnbcjiommen  dessen  was  ihm  als  Obristcn 
Waldbotten  und  als  Ober) lerrn  der  Markflecken  Seulberg  und  Köppi  rn 
von  Rechtswegen  zukomme.  Am  14.  Jan.  1715  wird  dem  Ih  rm 
Landgrafen  KU  Hessen  aofgcgeben  nachasuweisen,  dass  er  dorn  I  i  tlieil 
gcliorsamlich  sei ,  dass  er  sich  auch  des  anzüglichen  und  taxirliclien 
iStyia  gegen  das  liüchste  Gericht  enthalte  Dor  Landgraf  beeilte  sich 
nicht  der  Aufgabe  nachzukommen;  inittlerwdle  beauftragte  der 
Freiherr  von  Ingelheim i  einen  Notar  dem  Märkerding  am  30.  März 
1716  bei^uwuliucn.  Dieser  begab  sicli  zu  dem  Amtmann  Carl  Lud* 
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wig  NeuiiofF  zu  ITomburg^,  forderte  ihn  aut  zu  dem  morgenden  ilär- 
kergeding  das  altts  Markiustrument  mitzubringen,  ca  oäentlich  ver- 
leaen  sni  lassen,  auch  im  Uebngen  alles  nach  dem  ergangnen  (3ft- 
merai-Urtheil  au  haJteo.  Neuhoff  antwortoie:  wolle  nacbieheai 
ob  4mms  InttmiDMit  m  dem  Archiv  m  finden  und  bei  Händen  wirc^ 
er  TOT  nok  swwr  blille  aoek  niemmliUi  eiaee  geielieii^  er  habe  aacb 
aooh  k«ne  Lutraolioii  wie  motten  ni  geacbefaeo  bebe.  Tor  Hegimf 
dea  Mirkerdisge  eruinerle  der  Ingelheimacbe  OoBiiilent  nnd  Abge- 
ordnete diie  die  Friedriobiddrfer  vem  ICirkerdtng  and  Bnfaetsliige 
eaenieeblienMay  die  Vor-  and  veip.  Necbjagd  avbvlhan^  die  Wild' 
babn  Munmt  dem  Font  sn  hegen  and  aehonen,  dea  Marfcjnetranwt 
sa  eslrediMn  and  TorsoleaeB,  em  obn|tertheüacber  Markeobfeiber 
enagaehaHwii  die  Markmdeter  ea  Abkgai^  der  Bechnnng  and  sa  ge- 
meinwbeiftHehem  Hendeln  enewbaHen,  den  dieeigenmichtig  engelegl» 
Muhl  ebcrhelb-  Kftppcni  el^geachafit^  die  aaf  Markbodea  eagektgtaa 
WNsea  n  eUgemeSner  MerkgeaieninBg  fiberlaMea  wttrdea.  Be  er- 
ielgtea  thcila  kere  Verepfeobiiqgeiiy^  theOa  eoswdchende  Antverlan; 
ela  denn  der  Kreis  geschlossen,  wurde  eadi  der  Friedriehadoiftr 
Sehahbeiaa  gerufen ;  der  Ingelheimische  Notar  trat  vor  und  protestirte. 
—  Im  Januar  1717  wurde  der  Notar  Cretschmar  requirirt  um  das 
Kammergerichtsurtheil  vom  13.  Nov.  1713,  da  der  hohe  Impetrat  eaf 
4iiialigc  Citation  nicht  erschienen,  in  den  betreffenden  Dörfern  sa 
publiciren.  Zacnt  warde  die  Gem^de  Holzhausen  durch  den 
Qlockensohlag  oonvodrt,  mitgetheilt,  daas  daa  ehe  Markia- 
Btroment  aa  ediren  und  s&mrotlichen  Märkern  zu  communi- 
ciren,  dass  die  den  Ingelheimischen  Untertliancn  abgepfändeten 
3  Paar  Ochsen  und  Wagen,  oder  deren  Werth,  zu  restituiren, 
KnstOH  nnd  Schaden,  ebenso  die  nbgedrmip:enen  100  Kthlr.  Straf 
mit  Intrre^seu  und  Unkosten  zu  erstatten,  ( inseitie:  abgesetzte 
Marklbrster  wieder  zu  agnosriren ,  wepen  des  unzulässiger  Wp!!»e 
au  Erbauung  der  Salz  -  Soiltu ,  des  Schlosaes,  der  Voretadt 
EU    linniburg,    anderer    Fürstl.    Privatgebäuden    und    de-s  Ort« 

Friedrichsdorf  genommenen  Bau  „auch  entführte  Brenniioizes 

und  der  nicht  competirend,  dennoch  im  Uebermass  gebrauchten 
MantiJiig,  abzurinden,  ebenso  die  Friedrichsdorfer  für  genossene  Weid, 
Aeckcrigi*,  Brenn-  und  Bauholzes  Satisfaction  zu  geben,  die  auf 
Markl«  den  gesetzte  Papiermlihi  abzuschaffen,  endlich  (Jaution  zu 
leisten,  dafts  keine  ferneren  Eingriffe  geschehen  in  der  Mark  Eigtu- 
thum  und  Gerechtigkeiten.  Anderes  noch  war  in  dem  Decret  hervor- 
gehoben, dass  die  Markbediente  ordentlich  zu  w&hlen,  dass  dielCark» 
Inetmtnentoy  PM>coUe  u.  d.  m.  in  einer  geeammten  Merk-Traben 
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En  verwahren,  dass  keine  Rüge  einseitig  angesetzt,  kein  Märker- 
melBter  private  ein-  und  abgesetzt  werde,  dass  der  Flecken  Fried- 
richsdorf abgeschafft  oder  wenigstens  die  Bewohner  sich  der  Mark 
enthalten  und  vor  Ausmärker  passiren  sollen.  Zu  schuldiger  Parition, 
Erflül-  und  Gelobung  dessen  allen  wurde  eine  14täg^ge  Frist  prae- 
figirt  mit  militärischer  Execution  gedroht  Nachdem  dies  Executions- 
Decret  und  Patent  verlesen  und  am  Rathhause  angeschlagen  war, 
verfolgte  man  sich  zu  gleichem  Zwecke  nach  Ober -Erlenbach  und 
den  übrigen  Markflecken.  Der  Solms'sche  Amtskeller  Patrick  von 
Petterweil  war  we^^ritten,  der  Hessen-Darmstädtische  und  Solmsi- 
sche Schultheiss,  Melchior,  wollte  die  Gemeinde  ohne  gnädigsten 
herrschaftlichen  Befehl  nicht  convociren:  das  Decret  wurde  an  das 
Bathhaus  afBgirt  Das  gleiche  geschah  in  Seulberg;  auch  in  Fried- 
richsdorf hatte  der  Schultheiss  Moses  Lapart  sich  entfernt;  in  Köp- 
pern Hess  sich  der  Schultheiss  Rheineck  als  unpässlich  melden. 
Abends  halb  ftlnf  Uhr  kehrte  die  Commission  nach  Burgkholzhausen 
daselbst  das  Nachtlager  zu  nehmen,  begab  sich  am  folg^den  Tage 
Sonntag  den  17.  Jan.,  nach  verrichtetem  Gottesdienste  „auf  Franck- 
furth  nacher  Haui^,  wormit  dann  dieser  gantze  Exeoutions  actus  ge- 
schlossen und  völlig  geendigt  worden". 

Welchen  Erfolg  dieser  actus  gehabt  das  ergiebt  sich  aus  dem 
Protocolle  Uber  den  Märker-Convent  welcher  wenige  Tage  darnach, 
am  27.  Jan.  1717  zu  Seulberg  gehalten  wurde.     Es  heisst  darin: 
Nachdem  der  Obrister  Herr  und  Waldbott  aus  dem  .  .  affigirten 
Subdelegations-Decret  ersehen,  dass  die  mehrsten  Puncten  nicht  den 
Obristen  Herrn  und  Waldbott  angingen,    sondern  die  Mark,  und 
dieses  derselben  an  ihren  Gerechtsamen  nicht  allein  schädlich  und 
schimpflich,  sondern  auch,  wenn  sie  ihre  Gerechtsame  nicht  wahr- 
nehmen, gar  darum  kommen  könnten,  desshalb  sei  ein  Märker-Gon- 
vent  berufen  worden.  Von  Seulberg  war  zugegen  der  Märkermeister 
und  Schultheiss  Dorsch  sammt  beiden  Burgermeistern;   von  Ober- 
Erlenbach  niemand,  haben  sich  excusirt;  von  Petterweil  der  Schul- 
theiss Schneider,  sampt  den  beiden  Bürgermeistern,  ebenso  Schult- 
heiss Rh  eineck  von  Köppern  mit  den  Burgerraeistem,  von  Nieder- 
Erlenbach  Bürgermeister  Lentz  welcher  den  Schultheissen  exciisirte, 
von  Holzhausen  Niemand,  Friedrichsdorff  hatte  sich  schriftlich  excu- 
sirt    Die  Anwesenden  wunderten  sich,  dass  sie  von  keiner  Klage 
wüssten,  keine  Vollmacht  zur  Klage  gegeben,  protestirten  einstimmig 
und  einhellig  dagegen  und  behielten  sich  Gerechtsame  bevor ;  wollten 
auch  den  Obristen  Herrn  und  Waldbotten  untertbänigst  gebeten  ha- 
ben zu  inquiriien,  welcher  so  unnöthigen  Procoss  suche;  sie  dankten 
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unterthänigst  dass  derselbe  sie  in  ihrer  Gerechtsame  zu  schützen 
Ruchc",  sie  die  Anweacntien  wüasten  im  Cii.  i  infjstea  von  keiner  Kiagc 
cxier  Beschwerde.  Die  einzelneiT  Pmute  Nviirden  vorcrcnommen :  Je- 
de« Ort,  80  wurde  beraerkt,  habe  ullfitHn^s  Alt^i'lirifl  <le3  Instru- 
mentH,  das  Oric^inal  nher  wisse  iN  iemaaU.  \\  < !  lüvhi  zahle,  müsse 
eing;etrieben  werden,  dit  sf  ;^  'fi  der  Zwang;  von  w  elchem  sie  als  Her- 
kommens nicht  abgiugen ;  woi  Lei  öammt liebe  auwesende  Bur^er- 
meistere  auftretten,  dteAnseige  gethau,  tlasg  sie  bei  dem  Herkommen 
luaintouirt  werden  möchten.  Die  Holzhäuser  bcieu  die  gröMteii  Wald- 
frevler,  sio  und  die  Ober-Erlenbachcr  seien  abgep^augwi,  aber  sei 
doch  daa  Maikergediug  vor  wie  nach  gulti^%  die  Abgetretenen  hätten 
ihre  vota  verloren.  Einzig  und  allein  der  übiist  Herr  und  Waldbott 
sei  befugt  in  dieser  Marie  £U  jagen,  in  dem  Anoehmen  oiMi  Alliiiliif 
fiw  der  Ffintar  woUb  tkk  di«  ICtrck  siebu  ▼onofanibeii  \mmrn ; 
dM  CWane  Mt  TOtt  pufim  Dtimeoiiob  gebttut,  «nd  <t  tei  lo  wenig 
in  Hob,  ab  in  Mm^wioIkb  Zi«t  aod  Mm»  TomntcIiraibeB.  Dil 
Pa^rmllbk  Mi  iMeh  nielit  «ilMQal^  emt  m  FondaaMat  gelegei,  der 
PapitflUfikcr  «rliB4ig  m  weidiCB.  Dm  IttokenMitltr  vad  Flinte 
•  Miea  stall  darah  dia  aMtniten  Stimmta  arwiUety  mr  abträte  «ad 
das  Maikergediag  absndonave,,  variiere  isbeSliauBfl^  BeidemPaasi 
wegen  FriediiobsdofC  trat  der  KladerJtrleabisker  Bnrgemdster  auf: 
es  Mi  ihm  bekannt,  dass  wegen  dieses  Dork  von  ihrem  Sohnls« 
protcaüit  wofdaa;  wm  aber  die  priteadirte  SatiefiMstioQ  oder  Streb 
•i^gehe^  so  Mi  denhalb  keine  YoUaMcbt  erthölt  wnrde%  die  Frie- 
driebadihiliBr  aeien  ab  IfKi^  gartiget  «ad  bettfabt  werden  ,per 
esosequena  als  Milrittr  wir  sie  alle  zn  erkennen'  ;  wtre  unbillig  sis 
Boehmalen  zu  bsstrabn.  Schli^sHch  fiaden  aidi  slmmtliehe  an- 
wesende M&rker  gemttsigt  aufs  feierlichste  zu  protestiren,  ihre  von 
nndenklichsn  2fliten  wohlhefgebraehten  Rechte  und  Gerechtigkeiten 
an  wabren ;  ne  widenrabB  alles  was  der  Heir  ven  Ingelheim  hierin 
getban,  erkennen  ihn  als  einen  Ausm&rker,  welcher  mehr  seinen 
PHvatnutzen  als  der  Mark  Bestes  und  Vortheil  suchte.  (Mglb.  £.  dO.  IV.) 

Am  27.  März  172'^  machte  die  Fürstl.  Hessische  Canzlei  zu 
Homburg  die  Anzeige,  dass  die  Differenzen  mit  dem  Freiherrn  von 
Ingelheim  vollkommen  gehoben,  wobei  denn  die  Kriedriclisdörfer  als 
Mitmärker  in  bcnK  her  Mark  aufgenommen,  und  ihre  Öümme  glci(  Ii 
andern  haben  soUten.  Sie  ersucht  den  Rath  dem  Schultheissen  zu 
Nieder-Erlenbach  die  uöthigo  Notiz  zuzusttdlen.  Kin  Beschhisa  ihidet 
sich  nicht  aufgeschrieben.  Frankfurt  Buclito  nun  an  der  \\  <ihl  der 
Märkermeister  in  der  Weise  Antheil  sich  zu  erhalten,  dass  die  Ort- 
schaübea  Uoltsh&useu,  Petterweil,  Ober-  und  Nieder-Erbnbach  ge- 
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meinschaftlich  ^egen  die  drei  homburgischen  Ortachaften  Seulberg, 
Köppern  und  Friedrichsdorf  majora  machen  sollten.  Wie  dies  er- 
reicht worden  geht  aus  späteren  Akten  hervor. 

In  dem  dickeren  Aktenpack  £.  30  findet  sich  d.  d.  Hanau 
28.  Dec.  1767  ein  Schreiben  des  fürstl.  Hess.-Haüauischen  zur  Re- 
gierung verordneten  Präsidenten  etc.  Man  erinnert  darau  wie  in 
dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  das  fürstl.  Haus  Hessen-Homburg 
in  der  Seulbei^er-Erlenbacher  Mark  verschiedne  Vorzüglich keitcn 
sich  angeraasset,  die  Sache  aber  von  dem  Herrn  Baron,  nachherigen 
Grafen  von  Ingelheim  vor  kaiserl.  Reichskammergericht  anhängig 
gemacht,  auch  verschiedene  günstige  Urtheile  ausgewürket  worden, 
wie  Ludolph  in  Consultat.  II.  p.  406  berichte.  Der  Herr  Graf  habe 
aber  sich  bewegen  lassen ,  wie  vor  einiger  Zeit  in  Erfahrung 
gebracht,  nach  der  Hand  mit  Hessen  -  Homburg  in  gütliche 
Tractaten  sich  einzulassen,  und  zum  grössten  Nachtheil  der 
ganzen  Märkerschaft,  gegen  einige  Ihme  vor  sich,  seine  Beamten 
und  Unterthanen  nachgelassne  Privatvortheile,  sich  zu  vergleichen. 
Hau  empfielt  eine  Frotestation.  Das  hierauf  erstattete  Syndicatsgut- 
achten  pflichtet  dem  bei  mit  der  Bemerkung  dass  in  den  Akten  keine 
Spur  zu  finden  sei  was,  oder  ob  etwas  auf  die  YcrgieicliB-Anzeige 
(1.  27.  März  1728  geantwortet  worden.  In  Abschrift  Hegt  dem  Hes- 
sen-llanauiscben  Schreiben  der  Vergleich  zwischen  Hessen-Darm» 
Stadt,  Hcasen-l lomburg  und  Ingelheim  bei,  aber  ohne  datura.  Vor 
allem  wird  darin  der  Landgraf  als  Obriat  Herr  und  Waldbott,  auch 
als  Territorial  Herr  der  Seulberger  und  Erlenbacher  Mark  aner- 
kannt mit  Vorbehalt  der  den  Märkern  zukommenden  utilitates; 
2)  werden  die  Friedrichsdorfer  als  Mitmärker  anerkannt;  3)  ver- 
zichtet Ingelheim  auf  die  Jagd  in  der  Mark  erhält  dagegen  die 
Ji^dbefugniss  in  der  Seulberger  Gemarkung;  4)  erhält  die  Gemeinde 
Ober-Erlenbach  den  Viehtrieb  durch  den  Flecken  Seulberg  gegen 
eine  bestimmte  Entacbädigung ;  5)  soll  dem  Ingelheim'schen  Beamten 
freistehen  dem  Bussensatz  und  Abhör  der  Rechnungen  beizuwohnen. 
Ein  etwaiger  Ueberschuss  aus  den  Rechnungen  solle  6)  sogleich  ftlr 
jeden  Marktflecken  pro  quota  ausgetheilet,  der  Friedrichsdorfer  An- 
tfaeil  aber  wieder  unter  die  Homburgischen  und  Ingelheimischen 
Markflecken  repartirt  werden;  7)  obligiren  sich  Heasen-Darmstadt 
und  Homburg  bei  der  Wahl  eines  Märkenneisters  allezeit  die  Stim- 
men ihrer  Markflecken  einem  Ingelbeimischen  Beamten  oder  Schölt- 
Ii  eiasen  zn  geben,  hingegen  sollen  die  „Ingelheimische  an  wShlendi^ 
Burgenneistere  Ihre  Stimme  vice  versa*  allezeit  dnem  hessischen 
Markschultbeissen  geben,  der  Ingelheimische  Ml^f 


uiyili^Oü  by  Google 


WaltlfnrHter  zu  orneimen,  auch  den  Sit?:  nachdem  hochAlrstL  Anw^ 
haben;  wird  der  Eintrieb  der  Mürker  ..worin  der  Mark  herge- 
brachter Zwang  und  ExfM  ution  bestehet*  gestattet;  9)  wegen  ^[ahl- 
zeiten  nnd  Diäton  werden  hohe  AnBätzo  aTia;:rew.!rfen.  Es  soll  er- 
halten den  ersten  Tag  für  Mtuid,  Pferd  und  Knecht  It  r  Anwalt  8  fl., 
der  M&rkermeister  5  fl.,  der  Markschreiber  6  ti.,  ein  Markst  In ihheisi 
1  Rthlr ,  ein  Bürgermeister  15  alb.,  ein  Förster  l  fl.,  die  loigeudea 
Ta^e,  sowie  bei  Mark-TImzUgen  weniger^.  10)  Wenn  ein  Inpd- 
heimischer  Unterthan  in  der  Mark  Todtes  verfahren,  solle  iia<;h  Be- 
sichtigung den  Angehörigem  Jüh  Verblichenen  abgefolgt  wer- 
den, Criminalia  aber  vorbehalten  bleiben.  Es  sollen  11)  die  ge- 
meinschaftlichen Mark-Docamente  von  den  beiden  MäriLermeiBteni 
Tonrahrt  verden;  12)  soUe  «ine  tchaiü»  Wakkirdnimg  gemacht 
wMdai;  «idHbh  Mlle  IB)  to  BroceM  beim  CftmoMigeridit  abge> 
tuten  wefdei* 

Dmb  dkier  Vcighiali  mr  GkiAng  gebncht  wind»  dis  irt  mlBr 
anderem  m  dem  Sobraben  det  BaUie  d.  d.  2aibii778  emcbtüch, 
in  fMkbem  dendbe  den  Liadgcftfeii  derma  aagebet,  et  m8ge  em- 
mid  wieder  ein  NiedmwEriflnbMk  ein  lflbrlDer«][eielflr  gmrlUet  wer 
den.  Kech  dem  Bericbte  dee  Lendanti  war  dim  eeü  6i  Jafaroi 
Hiebt  mebr  der  Fall  geweeeit  In  der  Atttwort  dee  LaadgrefeD 
Friedrich  d.  d.  1&  Jmi  1778  iit  venieherty  wie  «s  ein  wabree  Vciv 
gBMgea.geereean,  apeb  bei  dieeerGahgeolieit,  ao  wie  bei  einer  jedes 
aadezn,  dem  Bktb  DieniigeflÜHgkeileii  an  laieCeDf.  ei  ateb*  aber  S» 
VetAeeosg  der  Mack  und  die  denen  Bwgermaetem  ebea  jedea 
Hari^ortei  anatebcMde  Me  WeU  un  Wege  ^  deren  BeeehrtiÄnag 
wir  ans  nicht  entschliemen  können*.  — 

Am  6.  Jnni  1781  arigt  der  Schultheise  von  Nieder-Erienbach  an, 
es  sei  dnrch  die  Stimmen  der  3  Homburger  OrlMihaften  nnd  des 
Markorte  Oberdürenbach  ein  Seolberger  Gerichtsmaaiiy  Bahn,  znm 
Märkermeister  gew&hlet  worden.  Die  tLbrigen  hätten  gegen  diese 
Wahl  protoetirty  weU  im  Jahre  I7d7  der  jetaigeScbalftheiae  von  fioli- 


M  Nach  einen  Landamta-ProtocoU  vom  12.  Jan.  1782.  (Mglb.  £.  30.  dicker 
Qoar^iaek  [89]  besaerkt  Sdralthdss  Laoipert,  elo  Ifirkermeiater  gealesse,  wo 
er  nicht  irre  d  fl.,  bei  Msrk-Conventen  hätten  sie  nebst  dem  Tisch  1  R.  DÜteo, 

9on9fi]^cr\  yrrnchtriTipcn  t  R.  ohnf'  Kn?t;  die  Marksehultheissen  aber  hätten 
bei  Märkergediogea  1  E.  Diäten  ohne  Kost ,  bei  dem  BoAsats  1  E.  und  di« 
Kost;  die  folgenden  Tage  und  bei  sonstigen  Verricbtangen  1  fl«  und  die  Kost. 
An  Hob  erbteltea  die  Mirkermebter  soriel  sie  nOthig  bitten ,  der  Markielnt 
theias  geniess  4  Wagen,  Bflrgcrmeister  und  Pfarrer  2  Wagen,  jeder  Beaer  1 
Wagen;  soviel  er  wisse  grAnde  rieh  dies  auf  Observans. 
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hausen,  Fritz,  ebenfalls  als  Gerichtsmann  wählet,  die  Wahl  vor 
tmi^lt'ß^  aiigeseben  worden,  und  weil  die  Wulil  auf  höheren  Befebl 
geschehen  8ci.  Er  bittet  bei  dem  Bui^satztage  dem  herrschBüchtigen 
Verfahren  abseiten  H' mburgs  Einhalt  zu  tbun.  Ein  Schöffenbe- 
PcbluR»  verfüirte  darauf,  dasa  die  Nieder-Erlenbacher  bei  dem  Bui>- 
satztage  sich  uiclit  einfinden  sollen.  (I)  Die  Nieder-Erlenbacher  Bnr- 
gcrmeister  Hahn  und  II,  Müller  giui^cn  aber  doch  hin,  enUchuldigtea 
Bich,  daas  die  Gemeinde  es  so  vcriangi  liabe.  Der  Schultheiss  be- 
richtet, dasB  er  ihnen  ^die  alleinige  Befolgung  des  herrschaftlichen 
und  nicht  der  Gemeinde  hefehl"  anbefohlen,  dags  eine  solche  Au£fUh- 
nuig  „mit  dem  Naom;  UntirtbaB  gar  nidit  rrim^;  mp  mIcImiii 
Uaigehomiin  flir  dm  IBMk  und  fttr  3ui  wXbtH,  den  „di«  befthl  be^ 
kannt  muhenden  Schaltfaoii8en*>  die  Ullencliliinaiton  Folgoi  cuft- 
•tefaan  könnten;  hoift  dsM  Bettrafoi^  erfolge.  Sdchem  Bath  wurde 
gerne  entsproeheni  et  vordea  die  Bfligermeister  hat  auf  weitere  Ver- 
l&gnng  ui  Arrest  gebracht,  später  noch  um  3Btiür.  gebün^  weitere 
TJntersnehnng  der  Anstifter  angeordnetl 

Schulthelsa  Lampert  berichtet  am  IT).  >fai  1782  an  das  Land- 
amt, dass  die  Märkermeiftcr  Safan  und  lüif  ji  wieder  f^ewählt  worden. 
Es  sei  aber  b'^i  dieser  Wahl  bei  der  er  sich  doch  wegen  der  zn 
Seulberg  gelialtncu  Confercn?:  mehrere  Unpartheilichkeit  abseilen 
Hombnrp:  vorgestellet  hätte,  aberniahl  ordnungswidrig  verfahren,  die 
Bürgermeister  der  Ortschaften  Seulberg,  Friedrichsdorf  und  Köppern 
den  Samstag  vor  Pfingsten  nach  Homburg  citiret  und  ihnen  zum 
votiren  der  Befehl  gegeben  worden.  Auf  die  Frage  des  Waldschreiers 
Maek :  wie  es  gehalten  werden  solle?  habe  der  Sculberger  Burger- 
meister die  Antwort  gegeben;  Es  werde  wohl  beim  Alten  bleiben; 
welchem  die  Bürgermeister  von  Friedrichsdorf,  Köppern  uud  Uber- 
Erlcnbach  beigestimmt,  dajis  also  auch  diesmal  wieder  wie  seit  10 
und  mehr  Jahren  die  MftrkermeiBter  durch  die  Stimmen  der  ver- 
bundenen Markortschaften  erwihlet  worden,  die  andern  nicht  zum 
votiren  gekommen.  ^Die  WaU  Selbsten  wird  vor  das  kttnfUge,  wie 
biebero,  eine  blone  Oeremonie  sein,  die  bdden  Männer  im  Dienst 
«rhilten  werden,  weilen  Hombnrg  durch  ihre  EjdbrQchige  Conai- 
▼ents  im  Mark^Wald  thwi  kann,  was  es  aar  wül**. 

Hierauf  wurde  m  Seuatu  Hcalj.  am  1.  Juni  1782  beschlossen: 
beruht  auf  sich,  es  wird  aber  l  Idii  liem  Land-Amt  committirt  dem 
Schnltheiesen  zu  Nieder-Erb  nbn(  li  seine  gebrauchte  unanstÄndige 
Schreibart  wegen  Hessen-Homburg  zu.  erweisen  (verweisen),  und  ihm 
kttofitighin  ein  glimpfliches  Betragen  einanschärfen. 
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Ein'roÄnngen. — kernte  hier,  iniofen»  das  Rocl  t  <U  i  Hi  hen 
Mark  dKrenlepen  rniternommen  wnrclc,  vielkicht  nicJit  unzw«  rkmaisaig 
«B  AbBcfaluM  stattfinden;  denn  es  bleibt  frap;lich  ob  das,  w<ui  noch 
folgt,  mit  dem  Rechte  zuaamracnzTistoHen  aoi.  Es  werdtn  die  Hecht»- 
verhftlüiisBe  wie  sie  7.rt]et7A  sich  gesultet.  nur  vorg-plec::.  weil  Be- 
richte und  Thatsachen  ji  TH  r  traunpr  n  />•  it  entnommen,  dazu  gediait 
haben  in  der  Lehre  über  die  Älurkvn  ta^sunp^en  eine  nicht  uuwicböge 
Rolle  zu  spielen  Darum  ppi  vqrgount  noch  Einige«  über  diew 
Zeit  und  die  in  derselben  handelnden  Pwionen  anzuführen. 

Ali  im  Jahre  1773  die  Theihing  der  Hohrn  Mark  wirder  ange- 
regt wurde  hoffte  man  auf  guten  Erfolg,  weil  dif  ri  ui  niainz.ische 
Regierong  durch  den  Grafen  von  Bassenheim  für  du-selbe  giiustig 
geBtimmt  sei.  Tüchtige  Kegierungsbcamten  naiimen  sich  der  Sache 
jetzt  und  in  der  nächstfolgenden  Zeit  mit  grossem  Eifer  an,  der 
hntiauiHr?ic  Amtmann  T"'"sener  zu  Bergen,  Landamtmann  Luther  von 
Fraiikt'uit,  Juötizr:\tli  Hoffinaun  von  Rödelheim  u.  a.  m.;  man  unter- 
suchte die  Frairi  11.  wie  ru  tbeilcn,  und  was  zuvor  zu  ordnen  sein 
möchte.  Die  Fiaukfurter  Sehnitheissen  hielten  fiir  ihre  Ortschaften 
ebenso  vortheilhaft  eiue  ThiiilLiiig  nachKö|itt  n,  aU  nach  Ortschatten j 
ohne  die  Theilung  sei  keine  Hoffnung  je  wieder  Holz  aus  der  Mark 
zu  erhalten.  Wie  zu  theileu,  übcrlaäsen  sie  der  „erleuchteten  Ueber- 
legung  einer  hohen  Obrigkeit''.  Es  folgen  genaue  AafeteQiiiigeii  der 
Einwohner  und  der  Gebäulichkeiten;  die  obsdkwebaiideii  Streitig- 
keiten zu  erledigen  wurde  versucht  ;  Vor  .allem  kam  wieder  die 
bückte  Heege  sor  Sprache,  Uber  welche  im  Jahre  1780  Heaaoi- 
Hombug  erUirte'i  dais  auf  der  angeblich  striuigcn  Fahibor- 
ner  StrasBe  die  privatiTe  Beholzigungsgereehtigkeit  dem  Obriatea 
Herrn  und  Waldpottea  suatehe;  die  Strasse  sei  nie  strittig  gewesen. 
£r  berief  sich  auf  ein  abschriftlich  bcigegehenesHobe-MariL-FlrofcQooll 
Tom  2.  Juni  16(f7  in  welchem  die'Orensen  al|gesoiidert  worden 
seien  spdann  .Abschrift  eines  MKrkerdmgs^rotecoUs  Tom  30.  Mai 
1599  inhaHs  deasen.die  Märkerscbafk  bekenne  daas  diese Straaae  dem 
Herrn  Waldbott  allein  austehe;  endlich  andere  Ilark-Protokolle  nach 
Ausweis  deren  die  .  Qrenien  awischen  der  Strassen  jenseits  Kirdorf 
und  gemeinen  Hark  v^lichen  worden.  Am  4,  Juni  1614  sei  man 
au  Oberursel  desshalb  susammengekommen,  aus  jedem  Flecken  sei 
äne  Penon  mit  genügsamer  Tolfanaeht  erpehienen.   Am  bßb,  Sept 


<•*  In  disssB  Froloeell  bt  ein  Umsog  mligethslH,  wekber  sagebilch  statt- 
gefanden. 
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Mi  gotlnUt  wordeA,  indem  Fd^gMobworane  ndLoidtwbeider  «iaM- 
tktife  ▼on  KQMhrgnmd^  ttldBraiMiti  Tom  Pfitd  gegen  KfrdodP  aui 
dieBadieD  geg«  «inaiidar  geMhkgfBDi,  -«EeBnitegeiiiitldt  «nd  «Inmi 
«o^geweifaiMiL  Hänfen  jodcnaal  In  dis  Mitte  genMokt 

Der  Batb  ]ieM  bei  d«r  MmImii  und  W  dir  duslllndielMo 
Bflgiamng  MfieagtB  ob  in  doHigOi  'Avohifnn  Toa  den  •agefthrten 
nltea  HöhenJSaAiFkelelBoOea  elwM  vorimdig  lei.  fii  wurde  aber 
■iehto  dwftber  «dgefnaden.   Die  StreitiglDailMi  hUeben  uneüedigt^ 
Mpn  knnen  nteli  dun^  mdeoi  nm  die  meiifeen  der  Hoben-Mub- 
Waldm«  wfiflgenden  OrlMbaAen  Lltodereiffi  ibr  «eb  eunroden 
«Ufingen.    Beim  Umgang  von  1768  hatte  besonders  Stieratadt  ge- 
neigt wie  das  nngMtraüt  getcbehen  könne.     Vor  Bei^n  dlüei 
OrwMbaiiehtignng  batie  der  Anwalt  die  l^lliber  bedeutet,  da<;r;  wenn 
einer  oder  der  andere  geaonaen  sei  au  pri^testiron  dn  jeder  solches 
mit  Beaebeidenbeit  tiiun  mSge»  Man  war  darauf  rechter  Hand  Ober 
die  Ane  nach  der  Triesch  an  der  Loosbecke  geritten,   dort  hatte 
«aan,  an  der  Kilsbach,  dieStierstadter  bei  einem  Wackenstein,  welchen 
de  als  Grensntetn  beseichncten,  angetroffen,  mit  allerband  tödtlidiem 
Gewebr,  als  nemlich  Bohrhacken,  Mistgabeln,  Sensen,  Krappen  und 
dergl.  bewaffnet;  sie  weigerten  sich  die  Märker  durchzulassen,  ja 
eie  8ch!iic;'cn  ohviv  alle  Veranlassung  einen  Homburger  Unterthauen 
mit  einer  Kolirhacke  niecKi-,  und  ,, wofern  der  Schulthei&B  von  Stier- 
stm^t,  wenigstens  pro  tVtnn;i  (Im  ^iidyrn   8chla|ef  nicht  auffjchalten 
hätt('',  flo  wäre  (iieser  vielleicht  noch  weit  t:;et:ilii"Heher  geworden. 
i>er  lUrstliolic  Herr  ^Vnwalt  protestirte  nameii«  de»  luichsteii  Wahl- 
botens und  der  sümmtlichcn  iloiien  Mark,   behielt  »ich  alle  Keebte 
▼or,  und  die  Marker  „liessen  also  den  ganzen  District  von  der  Kees- 
bach  bis  an  das  Solms'sche  Wäldeben  liegen Am  Crononberger 
Weg  waren  einige  Kastanienbäume  in  die  Hohe  Mark  gesczet,  wo- 
gegen der  Anwald  sowobl  als  die  Märkermeister  protestiret,  und  re- 
solviret  worden  daas  sie  nächstens  sollten  auBgerodel  \\  erden  Weitor- 
hin  liatten  die  »Stieratadter  wieder  einen  Stein  beweist  ^weilen  aber 
.  .  .  keine  Gewalttliätigkeiten  sollten  verübet  werden,   so  liessen 
wir^^,  heiast  es  „auch  diesen  Stein  liegen  cum  reservatione  omninm 
jnriom".  Als  spfttex-  der  Schnltbeiaa  von  Stientedt.  dem  Zuge  sieb 
«MsUieüen  wollte,  winde  er  bedeiktnt^  den  man  wegen  den  Ks* 
OMien  leiner  Lente  aeuMr  Penon  nicbt  nStbig  habe.  Der  ßebnltlieiii 
eniMlndd%te  JÜ»  Ungeaogenbeit  seiner  Lente  nnd  ging  na^ 
fleoNi*.   Die  Mirker  legen  ireitetv  aibnien  auf  dem  Feldbeig  ^ 
kkinea  lüHigeiien  em,  daa  aof  ne  wnrtete^  nnd  ritten  aaeb  Beiftnr 

be^g,  allda  rieb  cianqnMturen  ^weflen  die  Boane  rie  reriaaMa  and 
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bmter  die  Gebürge  sich  verstecken  wollte'.  Nachdem  sie  ihn 
Krftfile,  berichtet  weiter  das  NotariatsprotocoU,  wieder  em  wai% 
zusammen  gesamlet  und  ein  kleines  Frtihstück  eingenommen  ver- 
folgten sie  weiter  den  Umgang,  nahmen  am  RcbhUngensberg  ,.die 
Wügrlie  ab",  welche  (We  Anspacher  zu  weit  ausgehänget,  zogen  naca 
der  yaalburg,  den  1  ahrbora  hinunter  bis  an  die  iStrasse.  Nachdem 
abf  r  das  Regenwetter  so  stark  gewesen  „dftss  ea  kein  Mensch  länger 
autslialten  konnte",  ritten  nnch  Homburg  und  assen.  Den  dritten 
Tag  weiter  nach  dem  Wdltsgarten,  wo  sie  die  Kirdorfler  Gerueiuue 
traten,  und  protcstirten,  ..dass  sie  nicht  sollten  den  Ober-Eschbaclier 
Weg  passiren".  Der  ^Vnwait  schlug  vnr  alles  unentschieden  zu 
lassen,  die  Kirdorffer  aber  Hessen  deraohugt  achtet  die  Märker  j,nicht 
paÄßircn^.  Der  Waldschreier  zeigte  den  Märktrn  die  (t  renze  gerad 
über  das  Feld  hinaus,  wie  es  1G09  beschrieben.  Der  Sclmltheiss  von 
DorniioizhauBen  protestirte  darauf^  die  Herrn  Märkernu ister  repro- 
testirten,  wollten  der  Mark,  weil  sie  nicht  in  der  Grenze  gingen, 
„nichts  vergeben  Laben'.  Den  Balsberg  hinauf  protestirte  Hom- 
burg j  gleicherweise  aU  die  Mäiker  Hnks  die  Heek  UMnf  nach  dem 
Brendekbnsch  sn  gehen  prKieiidirten,  da  doeh  der  TeimeBweld  da» 
dnrchlanchtigsteB  Fttraten  tob  Honbnrg  prüendirtermaflaeD  gehörig 
•dn  solle.  So  ging  ee  um  dm  laoen  Wald;  im  HajnmiUler  pro- 
t^itirte  Stetten,  die  Heim  MftrkenneNtMr  reproteitirende  mit  dem 
Bedeuten  den  dieaer  Uark^Umsag  kdncm  Theii  präjudicirfidi  lei; 
lA  der  Hege  bei  Oberonel  proteatirte  ObemneL  „Wir  fienen  «Im 
•Uea  liegen"  tcbreibt  der  NotarJobanaetLanrentiiis  Stellwag,  yrittea 
mch  Oberonel  bei  Hencn  Märkermeiater  Hontniorancy  nnd  «men 
wa  tfitlag.  Hiennit  endigte  dieier  ectu.*  —  (Ifliglb.  IL  29.  Urngmig 
176&) 

Ea.  iat  nicbt  wol  naofasoweiaen  ob  eine  aolehe  AnflSeong  der 
Ordnung  vomWaldpotten  überall  begünstigt  wurde,  in  einigmiFtfUe^ 

nämlich  so  ei  die  Humburger  Unterthanen  betrtly  ackeiat  ei 
der  £aU  gewesen  zu  sein.  (Es  finden  sich  die  Aktenstücke  über  cEe 
Einrodungcn  der  Oberstedter  und  Kirdorfer  Mglb.  E.  31.  VL)  Die 
Gemeinde  Stedten  gab  im  Jahre  1781  vor,  sie  habe  einige  aHeGrin^ 
steine  gefunden;  ohne  daas  den Mirkem Mittheilung  gemacht  —  anr 
der  MKrkermeister  Montraoren^  wurde  auf  den  Augenschein  ge» 
laden  —  hob  man  die  Steine  und  zog  deu  District  dn.  Es  war 
derselbe  noch  im  Jahre  1769,  beim  letzten  Umgange  für  Maiiauitkeil 
erkannt  worden,  die  Mark  war  in  unbestrittenem  Besitz  gewesen. 
Jetzt  aber  wurde  behauptet,  die  Stedter  hätten  sich  wieder  „in  den 
«Uen  ßeaita  geaetzt'.  Ein  Bericht  über  daa  „strafwürdige  Einrotten 
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te hmi,  homintig.  Obcntedtar  Gkmeiiid«**  woxä»  auf  dem  Mftrkor- 

geding  vom  16  Juli  1781  übermcht  DuMlbo-  wurde  von  d«n 
Bruder  des  Anwalds,  dem  fürstl.  homb.  Regierungsratb  Neobof  abge» 
bftHai.  Dieser  toll  nach  dem  Bericht  des  LdUidaintTiianns  Luther 
bwinmkiin  gewesen  sein,  habe  eiob  auf  so  unschickliche  Art  be- 
sommn  da»  Amtmann  Usener  den  Kieb  ▼erKeee.  Neuhof  habe 
vergeiieii  die  Hegung  des  ^Märkerdinga  yorzunehmen ,  gleich  die 
Märkermeister  abgedankt  Dann  habe  er  gestottert,  den  Titel  dei 
Landgrafen  vergessen,  aber  hinzugesetzt:  totus  titnlus  non  est  n»- 
ceseanus,  auch  den  Markschreier  beordert  die  llärkermeister  wieder 
in  den  Kreis  zu  holen,  mit  dem  AnfQgen,  es  sei  besser  dass  er  sie 
hole,  als  daas  sie  der  Teufel  hole.  Bei  dem  Verlesen  der  Rttgen 
habe  er  wiederholt  Zweideutigkeiten  zugefügt  und  zum  Schlüsse  ge- 
sagt:  ,.nun  mus«?  ich  auch  noch  laufen,  schrnmif^en  .  fischen,  hetzen, 
ächzen,  krächzcU;  jagen,  imä  wie  dn*?  cint'altiijc  Zcujj;  alle  heisst,  ver- 
bieten'. Auf  den  eingereichten  I^ei  icht  und  lieitret utTten  Protest  der 
Regierungen  wegen  dem  Einroden  der  Oberf^tedtev  um  Mutzengarten 
lic^t  kein  Beschluss  des  Märkerdings  vor.  Aber  die  lioinb.  Kegiening 
theike  in  einem  Schreiben  vom  14.  August  17B1  mit,  es  s^  bei 
dem  Märkergediug  der  Protestation  liinlänglich  begegnet  worden, 
besagte  Gemeinde  befinde  sich  in  rechtmässigem  Besitz  des  bestrittenen 
Landes.  In  einem  späteren  Schreiben  d,  26.  März  1782  wiederholte 
sie,  dass  die  Märker  nicht  den  mindesten  Anspruch  aul  das  Stück 
Landes  zu  machen  hätten,  sie  erbot  sich  zu  gemeinschaftlichem 
Augenschein,  behalte  aber  der  Gemeinde  jedenfallfl  nach  wie  TOr  ihre 
BechtszuBtändigkeit  bevor.  Am  6.Sept  1782  beriditet  LandamtDiaDn 
Br.  Luther  über  diesen  eingenommenen  Augensobein :  hi  Bonames 
habe  er  eo&hren  dass  der  Auwald  auf  den  gleioben  Tag  ein  Mark 
Gonvent  berafta.  Um  9  Vhr  sei  er  mit  Amtmann  ITaener  von  Ober- 
nnel  oacb  der  Hohen  Maar|c  aufgebrochen,  dabei  dUe  Hürkenneister, 
einige  Markaebnltbetasen,  Förster  und  der  Markeohreiber.  AmMutseu- 
garten  seien  Banem  mit  Hacken  bescbftHigt  gewesen,  welche  snm 
Beheb  anf  dem  eingeredeten  StQek  arbeiteten.  An  diesem  bereits 
eingerodeten  Stftck  Feld  hätten  etwa  30  Bauern  mit  Hacken,  Schan- 
fieib,  Karsten  das  Vorgehen  gehindert;  num  habe  ihnen  niid  dem 
Sohnltheiseen  vorgestellt  i^da^s  man  nur  spazieren  gehe,  dass  man 
nnr  die  Gegend  besehen  wolle,  daan  befehligt  sei,  die  einseitige  Be- 
angenscheinignng  schade  ihnen  nicbts*.  Bio  hätten  grob  geantwortet:  . 
es  wire  ihr  und  ihres  gnädigen  Herrn  Gmnd  und  Boden.  Einige 
hätten  geschrieen :  schlagt  an,  aehmeisst  ihnen  auf  deu  Kopf,  dass  sie 
die  schwere  N^tb  kriegen;  besonders  habe  dies  Martin  Schmid  ge- 
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•tgt^  MUsh  ätr  SohnitiMMB  trotzig  bemcrlEly  msi  habe  Ufir  nichts  zu 
Sachen.  So  sei  man  unverrichteter  Sache  zurückgegangen.  Der  Be> 
rieht  ist  unterMichnet  von  Krauss  IlLr  Königstein,  Usener  fttrHanftOy 
Ffiior  für  Usingen,  Webei*  mr  äohns-Rödelheiro,  Krebs  für  Reiffen- 
berg,  Luther  fUr  Frankfurt  (Mglb.E.  3i.  VI.  [64]66j)  Der  letzte  hm- 
merkte  noch  im  Bericht  es  sei  vorgeschlagen  worden  das  Qepfläns 
meder  herauszuBchmeissen,  aber  unter  Bedeckiinp^,  dass  kein  Wider- 
stand Ton  Seiten  Homburgs  zu  befiirchten  sei.  Er  fei  später  nach 
HeitTeiiberg  ü^erittcai,  wo  der  Eeiitlieiverwalter  Krau«?  einen  \  or- 
schlag  gemacht  ,  ..dass  jeder  Theil  suchen  solle  Districte  der  Iloh«^ii 
Mark  für  sich  einzurotteir',  der  ^^saubero  Vorschlag  auf  den  er  tickt 
noch  viel  zu  c^ut  zu  thun  schiene  '  sei  aber  verworfen  worden. 

Noch  theiiie  Londamtmann  Luther  in  dem  Berichte  mit ,  der 
Hessen  Hananische  Landcommlä^rius  Zink  sei  beanfb-ap^t  wordea 
den  Bezirk  mideheimen  zu  messen;  er  s^ Nachts  w^geritten,  habe 
ihn  iriit  i agtsanbrnch  begangen.  Als  er  durch  Homburg  geritten, 
habe  er  den  Regieruugärath  Neuhoff  gesprochen,  der  sich  sehr  über 
den  Vorgang  der  Oberstedter  gekitzelt,  gesagt,  er  sei  im  Haupt- 
quartier zu  Oberoledten  gewesen,  und  sein  Herr  habe  sich  ebenfalls 
nicht  weit  davon  befanden,  es  w&re  hauptsächlich  auf  den  Renthei- 
v«rwaltar  Kimosa  gemttneet  geweaeo,  daäs  der  etwas  abbekommen 
möchte.  Es  erhielt  der  lAnduntmuiii  Lolher  nicht,  wie  der  Sclnil- 
Üttim  I^mpert,  einen  Verweis  „wegen  unanstiiidiger  Selirel¥wl^. 

Der  „seabereVofBchlag"  dea  BentheiTenndtenKfMiBs»  eowidnjgf 
er  aueh  dem  Oiire  einee  reefatüehcB  Beamten  küngenmocfatey  aelieiiit 
demohigeaditet  den  tetur^eu  VerfailtniMen  angemenen  nnd  sidil 
unpnktbcli  gewesen  m  aeb*".  Ee  salunin  aneh  die  KirdorÜBr  ein« 
Wiese,  die  ab  Markgut  ▼erfaefatet  gewesen,  flkr  aieh  in  Amspraeh. 
(HgHn  £.  3L  VL  S.  5.)  Dann  wird  Vsriolitet,  die  Gemeinde  Kirdorf 
balie  ongeftbr  90O  Morgen  Hohen  Hark  Out  eii^erodc*  an  A^kor- 


'  M  ■        WsBB  der  GedrHekte  nirgeadi  Raeht  kaao  iadeo. 

Wenn  nnerträglich  wird  die  Last  —  greift  er 
Hinauf  /ifetrosten  Mtithes  in  ih-n  Himmel, 
Und  holt  licruntcr  semc  cw'i^un  iiecht«, 
Die  droben  haagea  onvörftaMerttok 
Und  nnzerbrecbiich,  wie  die  S'eme  selbst  — 
Der  alte  Ur^t-nnd  der  Niitur  kehrt  wieder, 
Wo  Monficli  dem  Menseben  ge^eoflber  steht  — 
Zam  lotsten  Uittel,  wenn  kein  andres  mehr 
Verfkiigen  will,  Ist  thm  am  Schwert  gegeben. 

SehOkr,  Ten. 
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iand,  (Itr  daaige  Schuilheiss  habe  erklärt:  sie?  wollten  es  ebenso 
machen  wie  die  Oberstedßr.  Später  erfolgt  Anzeige,  das»  das  Ort 
J>ornholzhauBen  sich  gleichermassen  ein  beträchtliche  Stück  Land 
"von  der  Hohen  Mark  abgepflöcket  hatte,  sie  wollton  t  s  mit  pinom 
Graben  umziehen,  hätten  es  zuui  Theil  schon  zuAckeilauci  u,(  nuicht. 
Die  Regierungen  berathen  ob  man  an  die  höchsten  Koiclisp;ericlite 
gehen  solle,  Hanau  ist  für  Zurückziehung  des  Eingerodeten,  allenfalls 
unter  militärischer  Unterstützung,  alleKegierun^en  müssten  .angrei£s% 
fe»l  üUijammeiiiiangeü  wie  Ivetten. 

Aber  es  blieb  nur  bei  dem  Grtrcdc.  Aui  ciiici  Conferenz  zu 
Frankfurt  brachte  Churmainz  wieder  den  vorzunehmenden  Jagdaetut^ 
Bur  Sprache.  Vor  allem  aber  wurde  immer  wieder  der  Theilung 
gedacht,  dieae  könne  nicht  auf  emem  Märkci  geding  auägemacbt  wer- 
dn^  ei  Ml  Gegenstend  der  yom  KGolüt  und  holieii  Bemohaften  er- 
naimlen  deputtlonn.  (liglb.£.  dl.  IL  S^llii  1782.)  V^wgtidkgeB 
wurde  die  WeUan  dier  Mirkenneiiler  wumMlieii  lAa  nur  Thdlung^ 
und  Vogteieehrciber  Schumann  worde  1788  durch  Mehiheit  der 
fiNfanmen  „eimtirälin'^  beatellet  die  Marl^eBchKfte  nach  IVen  und 
Gewisten  an  lieeoigeBi  weldieB  derselbe  aueb  mit  HaodgdSbnkf  an- 
gebet Darauf  wurde  eret  am  10.  Juli  auf  Verwendvig  von  Char- 
maba  der  dinifllratl.  Amtevogt  Seebold  all  Hftilcermeisfcer-  gevKhlt 
Bei  dieeer  Gel^enb«!  kam  dfie  Abinderang  deiMÜrkennosler-Eidee 
aar  Spfaebe^  der  ESd  filr  Seebold  eei  em  anderer  geweeen  ^ak  der- 
jeange,  wdcben  Baüer  1768  abgel^  Die  eigenmäohtige  AbKndenmg 
eei  prl^lidkarlichy  sei  aach  bereits  im  Jahr  1767  angemasst  worden. 
AaÄ  der  Waldedireier  sei  im  Protocoll  ^Almtiüoher"  Waldschreier 
genannt  Die  hessen-horaburgische  Regierung  bemerkt  darUber  kurz : 
die  bisherige  Eidesformui  sei  „gerade  nicht  bei  Händen  gewesfln*, 
man  habe  keine  Neuerung  intendirt. 

Im  übrigen  aber  that  die  Hombargischeßegiemng  jetet  so  siem- 
fieh  was  ihr  ge6el.  Sie  Hess  Schneisen  ausbauen,  überliess  von  dem 
gehaiienen  Hole  statt  des  ArbeitBlohnes  an  die  »Stedter  Leut,  und  ver- 
kaufte eigenmächtig  angebranntes  Holz.  Viele  tausend  Morgen 
wnrd6n  gänzlich  abgeholzt,  Reisig  gemacht  nnä  znr  Versteigerung 
gebracht.  (M^\h.  K.  V.)  A!«  Arntmun  F!^(^iicr  S^tisfaftion  ver- 
langt hatte  wegen  der  Grobheit  der  Htedter  Bauern,  demouBtrirte 
der  Anwalt,  Regier.  liath  Neuhof  auf  dorn  Anp^enscheln  „nach  »einer 
bekannten  Beredsamkeif*,  wie  Laudaratmann  Luther  berichtet,  „woit- 
läuftig  die  unwidersprechllche  Befugniss  der  Obcrstedtei  Gemeinde 
zu  besagtem  Districtc  au»  dem  alten  Steinbuche  de  1547".  Als  Pro- 
dttction  desselben  verlangt  worden,  bedauerte  er  recht  sehr|  dass  er 
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■olches  mitetmelimen  vergessen  habe,  er  könne  desahalb  „die  aiigeb» 
liehen  alten  Steine  nicht  zeigen  ..Diese  abermahlige  Impertinenz^ 
so  heisst  es  weiter  in  dem  Bericht  aii  den  Rath,  „verdross  uns  so  d&u 
wir  nach  Ursel  zurückkehrten",  verabredeten  auf  das  Angehen  eine« 
höchsten  lieichsg^ricbts  zu  dringen,  um  eine  Theüungsoonuniatton  sa 
erlangen.    (Mglb.      31.  H,  [18o].) 

Die  Schultlieissen  berichten  wieder  und  wieder  das»  Marktbeilung 
dM  einzige  Heilmittel  sei,  dawider  lehne  man  sich  homburgiscber- 
seits  mit  allen  Kräften  ao^  veil  ntanbloM  tnf  Beibehaltung  und  B«- 
ftrderung  des  eignen  KntMni  und  Privatabnditeii  du  Augen- 
merk  riofate.  Der  Aawald  aber  erkUrte  auf  dem  Hirkergeding  warn 
9.  Juni  1784  er  erwarte  Dur  wegen  der  Th«iliiiig  beMere  VoncUige 
der  Begiemngen.  Auf  em  weiterea  IfaliiMehreibeii  beicbwert  nwt 
iidi  bombargiscber  Seita  wagen  des  mpaaeendeii  Titels,  ^der  Hanb- 
satenag  Ina  auf  den  Qiad  amea  Obecatea  lilrkeri*,  (Mglb.  £.  31  Ii 
[217])  Terbittot  sieh  dieaen  gar  nkdit  scfaickliobaB  Anadmek. 

Französische  Revolution. --Wer  kann  sagoi  wie  diesjammer- 
volie  Treiben  sich  weiter  fortgesponnen,  wie  lange  es  nochgedauert  bätte^ 
wenn  nicht  die  französische  Revolution  dnen  Bisa  in  das  alte  be> 

scbauliche  Leben  gemacht  nnd  dem  stagnirenden  ▼«stumpften  Ge- 
wässer neuen,  lebendigen  Lauf  gebracht.  Jeder  Versuch  die  alten 
Missbräuche  abzuschaffen  miBsglUckte.  Der  Markforster  Groh  wurde 
abgesetzt,  weil  er  in  den  Jaliren  1793 — 1794  nicht  einen  einzigen 
Lasiti  ugcr  zur  Küge  gebracht.  Das  Amt  Bcrf^cri  benntrnirtP  .Abschaf- 
fung der  pflichtvergCf=s(  Iii  n  Bauemforster.  Ein  neuer  „sehr  recht- 
schaffener, gelernter  Förster"  wurde  von  dem  ganzen  Mark  Convent 
angestellt,  versäumte  aber  die  Landcsherrscliaft  um  die  Erlaubnise 
der  Niederlassung  iuRciffenbcrg  anzugchen,  , wahrscheinlich  wurden 
dcsshalb"  die  frevelnden  Märker  im  stillen  von  den  Beauiten  unter- 
stützt, (Mglb.  E.  31.  V.  S.  161.)  es  wurde  vuu  den  Bassenheimischeo 
Ol  t^c  h  atten,  wie  es  hiess  „ein  RebellionsbUndniss  abgeschlossen"  den 
Förster  Strobel  nicht  in's  I.ogis  aufzunehmen;  als  er  naeli  Arnobis- 
hain einem  Frevler  nachging,  wurdt'  er  augcgril!'  n  utul  ri-liarniiici 
geschlagen.  Die  alten  Herkommen  wurden  mehr  und  mehr  ausser 
Acht  gelassen;  im  Jahre  1789  berichtet  Land- Amtmann  Luther,  das 
Märkergeding  sei  nicht  auf  der  Auw  gewesen,  sondern  in  des  Mfir- 
kermeiiteFs  Seebold  Behanaang,  nicht  i^anfEeh**.  Holssettel  wurden 


Du  PnitoeoU  vom  la  Joni  1788  ssgt  trotste ;  «Aetesi  Ober  Uiwl 
.auf  der  Aue", 


Digitized  by  Google 


eingeführt,  nnd  von  den  MärkenneiBtern  eigenmächtig  verkaufk.  In 
einem  Bericlite  heisst  es:  der  netie  Märkenncister  Seebold  habe  sich 
trotz  aller  Versprechungen  unglaublich  p:eändert,  schreibe  Waldzeftel 
Leuten,  die  gar  keine  vorlanprt,  oder  die  von  dem  Märkrrmrister 
Holzmann  aljgewiestjrj  worden,  habe  erkläret  daen  die  Theihinp;  der 
Mark  niemals  zu  Stande  kfiuirrien  werde  In  einem  Schreiben  von 
Homburg  d.  7.  Nov.  I8O0  heisst  C3:  Man  liabe  diesem  „Unfug  Ein- 
halt thnn  wollen'^,  Mannschaft  sei  beorde  rt  worden  diejenigen,  welche 
sich  mit  solch  nichtigeu  Anweisungen  beholzigen  wnllten,  gleich  Frev- 
lern einzutreiben-  Den  Förstern  \vurde  verboten  l:üiiftig  die  Befehle 
der  Markermeister  noch  7ai  respectiren  „indem  dieselben  nichts  mehr 
ui  der  Mark  zu  befehlen  hatten".  (Mglb.  E.  31.  III.  S.  50.  S.  62.) 
Darauf  hätten  die  Förster  die  Anweiszettel  der  Markermeister  zu- 
rückg^ebeu.  Der  Büchsenspanner  Lot/,  sei  mit  Mannschait  aus  den 
Hombnrger  Ortschaften  zur  Aufsicht  nach  der  Hohen  Mark  geschickt 
worden,  mit  dem  Auftrag  jeden  Märker  der  einen  Ausweiszettel  von 
einem  Mirkermeister  habe,  sogleich  einzutrüben.  Dieser  habe  mit 
16  Miim  einen  Ober-Ürseler  fBstnehmen  wollen,  du  habe  Lürm  ge- 
geben, Aiati-Vogt  und  Mttrkenneiflter  BOt  habe  8  mal  Sinmi  Itoften 
lasien,  nod  sei  mit  4Dl»slS0  Bewaflbeten  In  die  Mark  gegangen  ^ 
dum  die  Homburger  to»  ihfemVorliaben  abKenen  eod  davon  fiefta*. 

Baranf  wurde  HUt  alt  Hirkenneieter  nnd  ah  GonTentemitgfied 
▼on  Homburg  nicht  mehr  an«^annt;  Hilt  bebe  den  geediwomen 
Eid,  „dem  Obrbten  Herrn  nnd  Waldpotten  in  Sachen,  die  Marie  be- 
treffend, «nterthSnigsten  Reepect  an  beieigen*,  terletsi  Et  aeiStBohe 
der  HemchaAen  nocb  Tor  der  TheOnng  gemeuMame  Maaaregeln  sn 
esgrdfen,  daee  unter  den  Markoffieianten  Ordnung,  unter  den 
Mirkem  Buhe  erbahen  weide.  Mtfrkermeiater  Hill  audit  aieb  an 
recbtfinrti^^  data  aon  Verfahren  allein  ^e  Bettung  der  angetaate* 
ten  Gerechtsamen  des  Mark  •  Gonrenta  nnd  bdder  Mlrkermetater 
bezielt  habe'.  Justizrath  Hoffinann  von  Rödelheim  bemerkt  daan: 
^Mag  denen  Markmeiatern  von  alten  und  neuen  Sünden  zu  Last 
kommen  was  da  will,  so  sind  Eigenmächtigkeit  und  gewaltaamo 
Eingriffe  in  ^die  Markgerechtsame  von  Seiten  Homburgs  klar  tot 
Augen  nnd  äusserst  empörend". 

Weit  diplomatiscli  schlauer  äussert  sich  Syndicus  Bachmann  in 
dem  Frankfurter  Gutachten  über  diese  Angelegenheit:  Es  müsse  die 
Absicht  vorherrschen  bei  dem  Theilungsgc^chäfto  Ruhe,  Einigkeit 
und  Ordnung  zu  erhalten,  desshalb  habe  er  für  jetzt  von  einer 
specifischen  Protestation  ..gegen  die  Homburger  Emancipation'*  be- 
aondera  wegen  der  Holaxettel,  dea  Holzfällens  etc.  abgesehen,  be- 
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rühre  nicht  die  im  Grunde  lächerliehe  uüd  incompetentr  Absetzung 
de»  Märkermeistora  Hilt:  ^diesseitige  jura  können  überdies  uie  leiden", 
sie  will  den  aui  das  sweckmäasigste  gewahret,  wenn  man  beideii 
Theilen  zu  Gemüthe  führe,  Yon  allen  Tbathandlongen  abzulafweo, 
wodurch  die  Mark-VerfaMong  angetestet  würde.  Er  ntfohte  die  leliii- 
tem  VefftUe  dankm  «b  mohtgeschehai  tamAim,  oder  den  Mangel 
einer  Inefanielieii  verwenden,  die  Sttobe  ad  reteendinn  neluneB,  pro- 
loiüven  ete.  In  einon  weiteren  Votom  d.  3t.  lUi  1801  benterkt  er: 
Wenn  miehti^ere  Sünde  aüt  einnnder  Iteden,  io  nÜM  ne  die 
Kbgfaeit,  dMS  der  eehwfehere  dieeeBivdhit  bentttM^  liek  liinc  ind« 
encbea  leeee,  nicbte  ycKgebe  imd  mit  kwiem  abwerfe,  Solle  wkik  die 
TheOoni;  Tenddegen»  lo  eihe  ntn  klirer  wnnnn?  lerne  mehr  die 
jetaife  gelieinie  MiiirfniBg  der  Charten  kennen^  kfinne  nch  ker* 
neeh  mit  desto  4eherem  Sneeeee  an  die  Cordntioiei  iniehliweeen 
nnd  jnra  prohOientie  in  eanea  eommmi  verlkeidigen.  Um 
nwjeokmi  HÄeeo  nnd  Neeaeo  vote  peria  n  erkelten,  keinen  Be- 
ieUnm  anf  dem  Mixkerding  an  Stande  kommen  an  lamen,  litk 
er  Inatraotion  Bioii  Torsabehalten«  Frankfiiri  rnttsse  majora  wachenj 
wenn  Nasi^ii,  Rödelkeim  und  Bassenheim  gegmi  Hanau,  Darmitedt 
and  Homburg  stimme,  „welches  aber  gegm  imsere  eenlimena  an- 
»tiesse^.  In  der  Hauptsache  verdürbe  man  damit  auf  dieeem  Wc|^ 
mit  keinem  Theile.  Dieser  Status  würde  dae  Theilaagageeohlft  acoo' 
ieriren.  (Mglb.  K  3L  III.  ä.  116  ff.) 

Im  Ganzen  wurde  im  Sinne  dieses  Votums  die  Misshelligkdt 
behandelt;  ^lärkermeirter  Hilt  hatte  erklärt  dass  er  die  Thätlichkeit 
nicht  als  Markmeister,  sondern  als  fürstlich  Xassauischer  Privatdienor 
unternommen  habe:  der  Anwalt  nahm  desshalb  die  trühere  Publika- 
tion zurück,  ho£^  von  .der  förstL  Begieran^  Geni^gthuung  an 
erhalten. 

In  dem  beaeirluK  ten  , fallt*  iNJi  war  das  Märkerding,  das  her- 
kömmlich hätte  ^elit^get  werden  sollen,  aus  verschiedenen  IVsachen. 
auch  des  Vorfall»  mit  Hilt  wogen,  abge.-<aget  worden.  Trotzdem  war 
der  Märkermeister  Hilt,  Justitzrath  Hoffmaun  von  liödelbeim,  die 
Usingischen  Schultheissen ,  der  Schultheiss  von  ReüFenberg,  der 
Schultheiss  von  Praunheim^  welcher  in  churhessischen  und  Solmi- 
Riidelheiniischen  Pflichten  stand,  der  Solms'sche  Schultheiss  von 
Niederursel,  endlich  die  Franktuitci  Schultheissen  von  Bonames, 
Nieder  -  Erlenbach,  Dortelweil  und  Niedcrurael  erschieueu.  Nach 
seiner  Instruction  sollte  der  Märkermeister  Hilt  bei  Nichth^ung  des 
ll&rkergcdiügs  statt  des  Anwalts  die  Hegung  und  die  Wahl  des 
lUrkenneiataD  voaiebmen.  SolmaJUtdelheim  wiU  ee  aber  niobt  aU- 
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■mehr  mit  ChurhesBen  yerderban,  möohte  aas  polittschen  Rücksich- 
ten «ine  abweichende  Erkläning  geben,  BMaenheim  und  Frankfurt 
aehfieBsen  sich  dem  an,  sind  abgeneigt  „an  einem  von  Hilt  an  halten* 
tel  Mftrkerding  Thtiü  m  nehmen",  tmd  die  betroffenden  Schultheia> 
sen  „dabei  abstimmen  zn  lassen'.  Die  Scholtheiesen  erhielten  den 
Wink  sich  einstweOen  auf  die  Aue  aa  verfügen,  die  Beamten  folgten. 
"Dort  erklärte  dann  Märkermeister  Hilt:  dass  weil  der  hessische 
Herr  Anwalt  mch.  nicht  einp^cfunden ,  er  desawegen  ansdriicklich  pro- 
teetire  .  der  Mark  ond  den  llarkherrsohaften  alle  Cbrechtsame  tot« 
behalten  wolle. 


Schiusa.  —  Bereits  in  deu  Jabren  1797  und  1798  war  das  her- 
kömmliche Märkerding  „politischer,  unabwendbarer  Ursachen  wegen" 
snrückgesetzt,  an  dessen  statt  ein  Markconvent  abgehalten  worden. 
Es  solle  das  iKeineneits  an  einem  Prijudize  gereichen.  In  den  Jahren 
1807  md  1806  walteten  diese  Umstünde  „wiewehl  in  etwas  tos 
teiert^  wieder  ob^  Die  MbrkMmiirter  nnd  SohnUbttssen  bemhig^ 
ten  sich  theib  bei  der  Erkliiimg  des  Anwalts,  tbeils  protestirtoa  d«.. 
Der  Anwalt  bemerkte  dass  er  dem  ebersten  Herrn  nnd  WaUboten 
dies  nntsfthttnigst  hinterbringen,  bSehst  'dessen  Befebto  «rwarten» 
nnd  selbige  dem  -IfarkoenTent  bekannt  nuMben  werde.  Die  Hittfaei» 
hmg  des  Anwalts  DnAns  vom  7.  Jwi  1806  hstte  einfiMdi  gdaatet: 
ydn  die  Hegimg  des  dieeifthifgen  Iflikeisednigs  niebt  ?oisnnshfw« 
filr  gnnslun  befonden  wovden  ist,  .  .  so  wollte  ieb..  diese  gekeffve 
UmungA  .  .  bfeknnnt  idaehen**  eto.  Als  dannf  im  folgenden  Jisbre 
am- 31.  Kai  18001  £e  Mllrfcer  siob  wieder,  auf  dem  gebotenoi  Mlrker* 
dmg  eisiMidea,  wnide  ihnen  einBeriobt  des  grosshr  bessisoben  Hoff> 
Rath  und  HoheHsbeamten  Tnpp  milgedieih  des  Inhalts:  „dem  Ua* 
terzogenen  sBgestossene  XJnpMsslicbkeit  hindert  '  ihn  eine  höchale 
WiUeAimejnung  Sr.  kdnigl.  Hoheit  des  Grossheraogen  von  Hesseiii 
Hei'teegen  an  Weetphalen,  in  Betreff  der  Ausübung  der  Bechte  eines 
obersten  Herrn  und  Waldpoten  in  der  Hohen  Mark,  auf  dem  heute 
m  hakenden  M&rkergeding  bei  Oberursel  gehörig  zu  verkUndigenf 
obne*we]ebe  Vcrkdndigung  die  Hegnng  dieses  öffentiohen  QenohlB 
defmalin  m^i»^  fenkerbin*^  nicbt  stattfinden  kann*. 

Die  Hemebaften  fanden  dass  wegen  der  ,fgroesheraogL  H«il- 
seh«i  Anmassimg*  wriohe  auf  eine  Ansprache  auf  die  Bedite  der 
dbeisten  Staalsgewah  Uber  die  Hobe  Kark  abmele/m  pioMiren 
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B6i,  nnä  erliepsen  em  Bc'i«chwernnpi;'s<*chrpibf'n.  Stp  hobfn  Terror  daf»s 
kein  Hcssisclier  H()heitsl)eaniter  e;<'£:fMi  Vertrrif;  und  (Jbiservanz  die 
Stelle  eines  Auwalds  des  O bristen  Herrn  Wald botti-n  vertreten  könnte 
und  drangen  auf  beruhigende  Erklfirting.  Aul'  dem  Märker -Conv  »Dt 
vom  12.  Öept  protestirten  aoch  die  Mark  erra eistet  und  die  Schuit- 
heissen  Nenhof  von  Bonames  und  Brin  k  von  ReiflFenber^.  Der  An- 
waid  piupüuirtc  diceca  Jal.r  nur  für  iiolztrager  und  Schttbkarcher 
Holztage  zu  gestatten,  indem  diese  Klasse  von  Märkem  vorzüglich 
zu  berttck sichtigen  wäre.  Allein  die  Märkcrmeister  Ililt  und  Henning-, 
sowie  die  Schultheiasen  Nculiut  von  Bonames,  Hirticlmer  vonTfrauD- 
beim  und  Brück  von  Reiffenberg  widersetzten  sich  dem  volkstiillmeln- 
den  Vorschlage;  gerade  die  bezeichneten  Märker  beholsigten  nch 
tagtäglich,  mit  Hintametzung  aller  Haikordnungen,  sie  sorgtm  iBr 
Uhr  eignes  Bedlllikiiit  und  ▼erkaitfteii  nocli  so  fiel  von  dem  gefrerel- 
tan  Hobe,  das»  lie  mit  fliren  FHufim  alleinig  daTon  UiiteiL  IXea 
mI  imwiderlegiielke  Thstache  und  ana  des  BtigeregitMf^«tiiMb«i» 
Die  Fübrleota  ala  die  wohlhabendere  daaae  der  Mlilül '%i<%an 
aoBBer  den  Waldtägen  nicht  den  geringsten  Hutaen^^tii  Jiw  IWliL 
Senaeh  werde  mit  Widerapraeh  dea  Anwalda  und  dea  fiUMMfiito 
▼on  flenibiiri^  aor  Begolining  der  Heisftlgtt*'*  he^ 
aehritlML  '  *  ' 

luOetober  lief  ein  Antwortodireiben  TonGieietf  ein;  die  gruMfc. 
heaa.  Begienmg  ^erwenderte  aiofa  Aber  die  geibenen  AeMNmngia^ 
ea  aei  eine  bekannte  Sedie,  daa«  daa  landgriifl.  Hana  Heaaen-Hda- 
bürg  die  Landesboh«t  mid  Tenitorialgerechtsaroe  über  die  Hobe 
-  Marie  TMi  jeher  bdianple^Qnd  actenkimdig  in  deren  Besitz  sich  befun- 
den; ao  k<)nne  über  die  „durch  die  neueren  poUtiadieu  Veränd«^ 
rungen*-'  Sr.  königl.  Hoheit  zugefallenen  Souveränitätsrecbte  lIl 
Zweifel  nicht  entstehen.  Gegen  eine  solche  Bechtsdeduction  hätte 
vielleicht  eingewendet  werden  können,  daaa  daa  Amt  eine«»  Waldpot- 
ten  nicht  an  den  blossen  Besitz,  sondern  an  den  rechtlichen  Besits 
von  Homburg  geknüpft  gewesen ;  eine  ftlretl.  Primatische  Regierüng 
konnte  aber  nichts  anderes  erwidern,  als  dass  man  einer  Ausdeh- 
HTinp:  j^'Hor  befrnirtr  T;  Rechte,  weiter  als  dem  Herkommen  nach  aii> 
lässig,  wehreu  würde. 

Schultheiss  Neuhoff  von  Bonames  überreielite  am  7.  Nov.  l!^^J 
ein  ihm  von  dem  Auwald  der  Hohen  Mark  zugekommenes  Circulär, 
Inli;ilts  dciAsen  Sc.  I<.  Hoheit  der  (irosphcrzog  zu  Hessen  sich  be- 
v,i)irpn  gefunden  habe,  des  Herrn  Laudgraten  von  Hessen-Homburg 
bocliturstl.  Durch!,  bei  den  veränderten  Umständen  einstweilen  den 
Auftrag  zu  ertlieiien,  die  Rechte  des  Obersten  Herrn  und  Waldbotten 
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iri  der  Hohen  Mark  zu  wahren  und  aupziiüben.  Der  Senat,  indem 
er  den  Ümplang  der  Anzelig^e  bemerkt,  \  erwahret  sich,  dass  aus  der 
Uber  den  Herrn  Lundgraien  erlangten  Suureränität  in  Beziehung 
auf  dessen  Würde  als  Oberster  Vv  aldbott  ein  mehrere«  nicht  gefol- 
gert werde  ^  alä  waa  dem  Herkommen  und  j,dem  Mark  verein''  ge- 
mäss sei. 

Ks  lief  Beschwerde  ein  dass  in  der  Hohen  Mark  19  Wagen  Holz 
auf  Anweisung  dee  fünÜ.  Anwalds  zu  Homburg  für  die  Officiere  der 
Besatzung  und  die  dortigen  Wachten  gefUlt  und  durch  Frolad* 
fiibren  abgefiAnn  worden.  Eis  nadidritekHohM  SdireibeB  wtgm 
Sm  £bgri&  m  die  G€adn-Eigentiimn*G<PBehtMBii  dm  Be&ci- 
ligten  Mlite  daniitlb  an  die  bearifcbe  Begiemiig  zu  Qi«Men  «rhMMn 
wavden^  mit  dmiVaBlaagen  daas  dflr  Werth  des  geftdhen  Holaat  dm 
bethefligteBi  OmomaAha  enetat  weide.  heiast  in  dem  Bdbteiban 
daazy  nachdem  der  Herr  Landgraf  yon  Hiombni^  „denen  jetst  be- 
»tehenden  »taatorechtliehjB&  VerbiltBineD  gemiaa*  dem  groasheraog- 
Uch  heaaiachen  Hanse  wie  in  jedery  also  aneh  ^^in  der  Eigenichalk 
nnes  oberBt^  Waldbothen  und  Ui^;enossen  der  Hohen  Uark^  tab- 
ordiniiet  und  nnterwQtfen*  seS,  die  grossheraogL  hessiaehe  Begienmg 
■olefae  Verfilgiiiigen  an  gedachten  Heran  Landgrafen  von  Hornburg 
ei^gelien  lassen  möge,  damit  dergleichen  den  Bechteo  der  Uaxkgep 
nossen,  wie  auch  ^den  bestehenden  Märkerdingen"  schnoriBtracks 
zuwiderlaufende  Eingriffe  nnterblicben.  Die  Bcsorgniss  wegen  Ter- 
ritorialer Eingriffe  war  zwar  stets  wieder  der  leitende  Gedanke,  aber 
die  Rechte  der  Unterthanen  wurden  doch  in  den  Vordergrand  ge- 
stellt Während  alle  Rechte  der  Hohen  und  der  Herrscher  mit 
Füssen  getreten  Mrurden,  behielt  em  Recht,  Jahrhunderte  hindurch 
angegriffen  und  verletzt,  immer  noch  Werth, —  das  alte,  gute  Recht 
der  Märker!  Die  Untergebnen  des  Französischen  Kaisers  suchten  sich 
die  alten,  ehrwürdigen  Bezeichnungen  mundgerecht  zu  machen, 
sie  fochten  damit,  wie  Kinder  in  alten  Rüstungen  mit  den  vcrrosto- 
ten  Schwerten  umherhauen.  Sowie  über  die  Markverhä!tni??c  eine 
Verfügung  zu  trefleu,  denselben  irgend  ein  Verhältnitss  anzupassen 
war,  trat  immer  wieder  vor,  wie  ein  drohendes  Gespenst^  —  das 
alte  gute  Recht! 

Es  wurde  den  beiden  Archivaren  Dr.  F.  Max,  fcjtark  und  J.  G. 
Chr.  Thomas  der  Auftrag  darüber  zu  berichten,  wie  es  sich  mit  den 
Landeshoheitsrechten  der  Hohen  Mark  eigentlich  verhalte.  In  wenigen 
Wochen  lieferten  sie  einen  vortrefflichen  Bericht ,  in  welchem  der 
Nachweis  zu  erbringen  gc.-ucli;.  \\-unit;,  J;ih-s  die  vun  Homijurg 
angeäpruclieue  Laudeäbuheit  über  die  Hohe  ALaik,  demscibtin  nie 
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^gnttgeo,  der  Rest  der  AaseioanderMteOBg  dem  liflMiadhai  QmtmK^ 
Iwase  mit  Nassaa  ttberUssen  bliebe. 

Am  20.  Febr.  1810  erliess  die  grossherzoglicli  !ie«?iscbe  R«- 
g^e^^^g  zn  OiegscTT  ein  Antwortschreiben  wep'fii  der  srlnvebenden 
Frage  der  TiieiiuuG: ;  sie  bemerkte  das»  sie  weit  cnttVnil  sei,  der 
erwünschten  Vertheihnif;  der  Mark  Schwierigkeiten  in  den  Wf*^!;  tn 
legen.  Da  es  aber  eine  bekannte  Saclio  «ei.  dass  der  Herr  Landgnf 
zu  Homburg  „sich  wenigstens  in  einigt^ni  Besitz  der  ang^procheneB 
landeshoheitUchen  Rechten  über  die  Mark  bis  auf  die  neueste  Zeiten 
erhalten"  so  vermöchte  die  Regierunj^  die  von  demselben  behauptete 
Gerechtsame  ebensowenig  gerade««  «ufzngeben,  wie  sie  die  Wider* 
Sprüche  noch  zur  Zeit  i'iir  ganz  begründet  am  i  kennen  könne.  Sie 
stellt  CS  dahin  ob  der  Augenblick  der  geeignetu  zur  Theilung  M 
bei  der  unentschiedenen  Lage  des  Fürstenthuras  Hanao.  Die  bv> 
zoglich  naäsauiäche  Regierung  drängte  auf  eine  Tbeilung,  ds  mk 
die  Cronberger  Mark,  wobei  die  Hanaaisdie  Qenfliiid«  StaUiMk 
bedieiligt  gewesen,  geth«tlet  norden  aa;  mswil^en  «folgte  tf» 
Baotzergi  eifuug  dm  Furttentiiiiii»  HaBin,  die  beidcB Eschbach 
dM  Ten  Seiten  der  fUrat-Prinatisehen  Oeneral-Conminen  mu  iiuailiA 
inBeaeUaggeneamwii,  von  den  k.  Gonuniimre  sber  aMit  gsnmlit 
Sie  gehörten  mm  Amte  Bodheim,  weaslielb  Hessen  protmtirtflL  Sil 
Entseheidung  mirde  demKaieer**  mr  BnlKheidiii^  voi^egt  äaA 
wegen  Beifflaibeig  war  noch  Ungewtssheit ;  Staetsrmfh  Seiger  1^ 
merkt  in  sebem  Gutachten,  daaa  Herr  Graf  von  Beaaeaheifl^  aeiU 
er  wisse;  in  Aneehnng  jenes  Dorfee  onler  hesnacber  SenycHMU 
stehe.  —  Bei  den  wetteren  Yerhanflimgai  liber  diese  HwOmig»- 
aqgelegenhttten  bemerkte  Minister  ▼.Eberstnn  in  einem  votnm,  diai 
es  sich  allerdings  mehr  nm  das  Gommunalinteresse  der  Mark- 
betheiligten  y  ab  nm  Behanptong  von  TerritoriaUtätsansprUcben 
handele,  es  wttrde  eher  Hessen,  wenn  es  in  den  Besitz  d^  beiden 
Eschbach  gesetat  sein  werde,  eine  ganz  andere  Sprache  als  bisher 
führen,  und  namodtlich  die  Territorialität  in  der  Hoben  Mark  sehr 
nachdrIIcUich  ansprechen.  Nassau  wollte  die  vorbereitenden  Aibeiten 
beginnen ;  I&iaen  rerwies  anf  den  nahenden  Winter.  (Hglb.  £. 
31.  V.) 

So  kam  «I  erst  Im  Jahre  1813,  nach  vielen  und  langen  uner- 
quicklichen Verhandlungen,  zur  Theilung  der  Hohen  Mark.  Aach 
hier  erhielt  der  WeUpott  einen  bestimmten  Antheil  an  den  24509 
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Moigen,  im  ttlirigeii  Aber  wurde  die  KopficaU  der  4444  IfKrker  lie* 
rUckiichtigty  mch  Juden,  ISAWsOf  Höfe  in  beBtimmter  Weise  ein- 
gerechnet. Am  23^  Sepi  1813  nAcb  Tollzogener  Grenz-AbBteinnng 
leerten  die  'l'hcilungscommissäre  auf  dem  Gipfel  des  Feldbergs  noch 
einmal  den  Markbedicr  welchen  im  Jahre  1623  Johannes  Marien- 
baum und  AboloniaGleaerin  gestiftet**;  ein  vielliundertjähriger  recht- 
licher Zustand  war  gelöst  worden;  einem  jüngeren  Geschlechte  blieb 
es  anheimgegeben  auf  neDgesobaffisner  Qmndkge  die  rechtlichen 
Verhältnisse  fortztibanen. 

Es  führt  uns  diese  Geschichte  der  Frrtnigen,  welche  über  die 
"Verwaltung  und  Nutzung  der  fFolitn  ]\I;irk  im  Xlerzeu  unseres 
Vaterlandes  entstanden,  vor  Auf2;en,  wie  unser  Volk  mit  tretier 
Anhänglichkeit,  aber  auch  mit  kluger  Vorsicht  lange  die  eignen 
Sitteii  und  Gewohnheiten  gewahrt,  wie  die  Gewalt  über  das  liecht 
triumphirt,  aber  auch  so  noch  Jahriiundertc  dahinflössen,  che  die 
alte  chr^vürdige  Verfassung  beseitigt  und  eine  GrunUlage  zur 
neuen  Gestaltung  der  Verhältnisse  gelegt  werden  konnte.  Diese 
Geschichte  eines  kleineren  Tbeik  erfUllt  uns  mit  froher  Zuversicht 
ftr  die  ^konll  des  Geeenunt-Vaterluidei.  Uit  jugendfidier  Knft 
Btehen  die  ■erriieenen  llieüe  dsMelben  wieder  an^  sie  anehen  nadi 
dem  alten  Becbt  ond  der  alten  Sitte,  übentei^  in  derselben  aveh 
die  alte  GrSaae  ond  Herrlichkat  Deatsdilands  wieder  m  gewinnen. 
Wae  Jahrhunderte  nooh  ttberdanert  als  ea  gebrochen  war,  kann  nicht  tn 
anem  Lebensalter  nen  gebant  werden;  unberechtigt  iat  die  Klage 
daaa  die  NengestaHong  nicht  in  einem  Jahre  aar  Vollendung  ge- 
Inacht  worden.  Unserer  Generation  ist  die  erhebende  Au^fabe  ge- 
worden den  edlen  Stola  des  Volkes  wieder  an  beleben,  den  Sinn  ^ 
das  Becbt  wieder  an  wecken,  neue  Formen  flir  daa  alte  Becht  au 
schaffen. 

Yergl.  die  Hobe  Mark  im  Taunus,  in  die«.  Archiv  U.  S.  360. 
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w  ClMcMcM  leg  Gilhs^^ 

aus  dein  Frankfurter  ötadtArchive 
.  von 
Dt,  ttt  &•  3Ehilflir. 


Ueber  das  elrnnftlige  CoHegiatstift  Moxstadt  finden  steh  in  ge- 
drucJcten  Werken  nur  wenige  Nachrichten.  GudenuA  hat  in 
Syllog^e  variorura  diplomatariorum  (Frankf.  1728)  S.  r)58  dcu  Htiftmigs- 
brief  veröffentlicht  und  mit  einigen  Bemerkungen  begleitet  Danadb 
haben  Hildigunt  und  ihr  älterer  Bruder  (aeuior)  Hartmann  ihr  eigen- 
thttmliches  Gut  Odoldeshuson  der  Kirche  des  h.  Donatus  in  dem  Ort 
(oppido)  Miirr^-istat  e^pschcnkt,  für  die  Kiroho  die  Körper  fünf  hrilip^-er 
Märtirer  erworben  und  in  demselben  (Jrte  eine  saucta  cougregatio 
errichtet,  anch  den  ehrwürdigen  Mann  Linthar  her^timmt,  dem  Orte 
ad  Dei  servlcium  secunduni  canonicorum  regulam  oi  ditiaii  him  vorzu- 
stehen. Die  Urkunde  ist  nicht  datirt,  sie  rührt  abt  i-  n  k  Ii  nus  dem 
10.  Jahrhundert  her  und  Gudenn«  gibt  aus  dem  von  ihm  zu  Mainz 
eingesehenen  Necroloß'e  desStitts  an,  dass  die  Stifter  dem  Geschlechte 
der  Dynariton  von  Limpurg  au  der  Lahn  angehört  haben.  Er  fügt 
bei,  dass  die  villa  Muggistat,  jetzt  Moxstadt,  in  der  Wetterau  gelegen, 
dem  ItttiierUchen  Glauben  anhange  and  eine  Pfturkirche  habe,  aem- 
fidi  <Be  Mieie  Oolkgktkirclia  d«^  htSL  Georg,  M«rliii  und  Dtmmi : 
obwohl  »ber  das  oolleg^nm  canoniGOxnm  aeine  Kiroho  TeHoren,  so 
bestehe  es  doeli  feit  und  leien  seine  lü%Keder  seitveilig  (paMim) 
die  Osnoniker  Ton  Si  BsrUiolomlas  «n  Fimnkinr^  welche  auch  £e 
ttbriggebHebenen  Einkünfte  besögen.  Bflsching  (neue  Erdbe- 
aehreibung>  Hamb.  1768,  Tbl.  a  S.  gibt  bei  Beschreibung  der 
QraÜMhafl;  Ober-Tsenbm^g  an,  dass  die  gräfliche  Lime  Tsenburg« 

Bfldingea  nnteir  Andern  anch  das  GMehi  Moekitatt  besitze,  welches 
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eigentlich  «in  Viertel  der  Ganerbachaft  Steden  tet,  1662  dem  grif* 
liehen  fiame  sngeüieilt  worden  nnd  vom  Erzstift  Mains  zu  Lehn 
gebe:  zu  diesem  Gerichte  gehörten  die  Dörfer  Ober-  nnd  Nieder- 
mockstatt,  an  dem  ersten  Orte  aei  ein  den  h.  Martin  nnd  Don&t  ge- 
widmetes Collegiatstift  gewesen,  welches  spiter  mit  dem  Stifte  St 
Bartholomäi  zu  Frankfurt  vereiniget  worden  und  den  Dechanelhof 
sammt  andern  Höfen,  Gütern  und  Renten  bc?itzr^:  zu  Nicder-Mi>ck- 
statt  Kefindo  «ich  der  l^robsteihof :  die  pr-'ainmten  geistlichen  Gefälle 
erhebe  das  gräfliche  Haus  Büdingen  l'^*  ii  eine  jährliche  Abgabe*. 
Würdtwein  endlich  erwähnt  des  Stitts  Moxstadt  an  zwei  Stellen 
seiner  Dlocertis  raogunüna,  tom  III,  (Mannh.  1777),  S.  96  und  228. 
An  erster  Stelle  wird  gesagt,  ni  lit  weit  von  Staden  liege  die 
CoUegiatkirche  von  Moxstadt,  ili  ji  Ii  Martin,  IV  thU  und  Nazarius 
geweiht,  deren  Frohst  das  Stift  des  '  'i  t.s  (colle<!:uiiii  oppidij  und  deu 
Ort  selbst,  die  Pfarrei  allda,  die  (Japelle  in  lianstadt,  das  Dorf 
Nieder-Mockstadt  und  die  umliegenden  Höfe  unter  seiner  (geistUcb^) 
Jurisdiction  habe,  die  Sende  balt«^  eUe  Haine  prüfe,  die  Uebor- 
sdueiter  bestrafe,  eiiMm  Oraonieiii  dai  Offioialat  Qbertarag«  o.  ». 
so  daiB  abo  diese  Kirohen  Ton  dem  Aicbidiaeonato  der  GoU^gist- 
kircbe  der  Jungfraa  Maria  au  den  Graden  u  Haina  exurirt  scisn. 
An  der  aadem  Stelle  aber  werden  nur  aebn  anfHoxatftdt  besAglielie 
Urknnden  gegeben.  Alle  diese  Urkunden  nnd  was  sieb  sonstwo  be- 
sonders in  einaelnen  Steden'sebsn  Dednetienan  Torfrnd,  baft  Seriba 
in  den  Bcgesten  der  bess.  Urkunden  veEioebnet  Anssardem  eal- 
bilten  auch  die  Hasstsoben  Urkunden,  ber.  von  Banr,  im  dritten 
Bande  (Darniät.  1863)  drei  ans  dam  biesigan  Archive  nntgethailt« 
Hozstadter  Urknnden. 

Diese  wenigen  ^Nachrichten  Uber  die  Moxstadter  Collegiatkircbe 
erhalten  nun  eine  ansehnliche  Bereicherung  durch  das  Archiv  d«t 
Stifts,  welches  sich  in  dem  Frankfurter  Stadt-Ardiive  befindet  Das 
Stift:  sah  sich  nämlich  gegen  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  offenbar 
in  Fo!p:c  de.«}  Uebertritta  der  ganzen  dortigen  Gegend  zur  R^- 
formati  II,  prnritljic^t,  seinen  bisherigen  Wohnsitz  zu  verlassen.  Es 
begab  Riuli  (laniaU  narli  l-'ranklurt,  behielt  aber  seine  in  Moxstadt 
und  der  Umgegend  belegenen  GUlter  und  Zehnten,  und  verwaltete 
diese  von  Frankfurt  aus.  Hier  fand  es  In  dem  St.  Ueunhards-StiAe 
eiaca  bleibenden  äits  und  sein  Archiv  wurde  m  den\jenigeii  des 


'  Waitber,  (las  Gro»sh.  fTpsf^pn,  Dnrmff.  1854  erwähnt  8.  418  bei  des 
Angaben  Ober  Mieder-  und  Obermuckstadt  das  ebemaUge  Stift  niebt 
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LeoBbtids^MtamitacgelnrMhl  Als  in  Folge  der  Seonbriialioii  (1809) 
die  BetiAntadtFrankfart  des  LeonluHrd^fiNift  eiaiog,  kammit  deHWB 
Arohhr  ma^ßMk  «leh  dttyeaige  des  Stifb  Hosutedt  in  den  B«nts 
der  Stedt  Daamlbe  war  mit  den  GHtfeem  nnd  GefitUen  dieaes  Stifia 
der  Fall,  weüelM  apitar  dnroh  Kaufvertrag  Tom  2&  JaU  1846  von 
der  Stadt  an  den  Flinten  v<m  IienlNirg-Budiagen  um  den  Preis  yon 
fi.  40,000  Terkaoft  worden.  Es  ergibt  sich  hieransy  dass  die  Angabe 
Büsching'a  ven  einer  Vereinigong  dea  BtiAa  Mesatadt  mit  dem  St 
Bartliolomlnft-Stifte  eine  irrige  ist ;  es  hat  sich  wenigsteDs  fEUr  diese 
Behauptung  kein  Beweis  in  dem  ArohiTe  gefunden  und  es  sobenit 
dieaelbe  wohl  nur  aua  einem  MissverstfindniMe  der  von  Godenus  er- 
wähnten allerdings  bep^rUndetru  Thatwche  entsprungen  zu  sein,  dass 
anweilen  Mitglieder  des  BarthdomlaB-Stifts  augiekh  Canoniker  von 
Hiostadt  waroi. 

Daa  Moxstadter  Archiv  lag  Jahre  hindurch  unbeachtet  und  theil- 
wsiae  serstreut  in  dem  städtischen  Archive.  Erst  in  Folge  der  seit 
Kurzem  bewirkten  Aofleobeidang  des  älteren  historischen  Thoils  der 
ArcbiTalien  von  den  neuerem  und  luvenden  wurde  bei  Ordnung 
dos  älteren  oder  Stadt-Archivs  von  dem  Herrn  Archivar,  Professor 
Dr.  Kriegk  aneh  das  Moxstadter  Archiv  s^er  bisherigen  Ver- 
gessenheit entzogen,  durohgoiehen  nnd  geordnet  £s  bestehet  aus 
860  I  Urkunden  und  Acteosttteken,  die  in  den  Zeitraum  von  1220 — 
1802  fallen.  Dazu  kommen  noch  14  Copial-Statuten ,  Zins-  imd 
andere  Bücher,  lieber  alle  diese  ArchivstUcke  hat  Herr  Dr.  Kriegk 
ein  Verzeichniss  angefertiget  und  mir  dessen  Gebrauch  mit  Er- 
kubniss  hohen  Senats  gestattet.  Dafür  und  für  manche  fireandüohe 
Beihttlfe  bei  gegenwärtiger  Arbeit  spreche  ich  ihm  hier  gerne  meinen 
Dank  aus. 

Den  Inhalt  aller  dieser  ArchivstUcke  hier  anzugeben,  würde  an 
weil  ftüiren  nnd  mehr  Zeit  erfordern,  als  ich  auf  diese  Arbeit  zu 
Terwenden  habe.  Es  genügt  mir,  auf  diese  urkundlichen  Auf- 
asichmingen,  die  ihren  hauptsäclilichen  Werth  i\ir  die  Local-  und 
QcouHrknngBgeschichte  der  Orte  Ober-  und  Niedemunstadt  nnd  der 
umliegenden  Gegend  haben,  hier  aufmerksam  zu  machen  nnd  nur 
die  aämmtlichen  älteren  Urkunden,  mit  Znf&gnng  weniger  späteren, 
lasse  ich  in  Begestenform  folgen. 

.  £s  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  Herren  von  Lim- 
purg, welche  das  Stift  Mozstadt  gründeten,  die  Besitzer  der  dortigen 
Gegend  waren.  Schon  frühe  mögen  sie  dieselbe  nach  damaliger 
Sitte  geistlichen  Herren  zu  Lehen  aufgetragen  haben.  So  wie  1308 
Herr  Johann  von  lomporg  anerkennt,  daas  er  den  Uct  MjAH^ttf 


Stadi'ti  nehst  andern  Gütern  düiten  gleich  sciiion  Voreltern  von  dem 
8til't  V\}]f]  zu  Lehen  tr?ip-f  und  des  Stift  um  Bekrättiguu^  dieses 
Anerkenn tniÄses  bittet,  wril  seine  Sehwei*tern  diese  Besitzunjren  für 
Allode  ani>iäh6n  (Scriba  pa.^.  1'74).  to  bestätigt  ilini  in  demselben 
Jahre  Erzbischof  Peter  von  Mainz,  das»  er  die  \  ogtei  ui  Ober-  imd 
Miedermoxdtadt  und  in  Heegheim  als  ein  Lehen  der  Mainzer  Kirche 
besitze.  Wie  «bs  VctUflti^  des  Vogts  so  dem  Stifte  beadiafta 
gewttMD,  zeigt  dM  WdiUranii  wMm  1965  m  dem  Dorfe  ObcV' 
menrtedt  vrter  dem  l^ielbmif e  in  emem  geroeiaeB  offmen  Getwbta, 
geneut  dea  m^botme  Ding,  deren  man  drd  in  dem  Jahre  Jwgm 
aoU,  von  den  Hanegenoeeen  in  Gegenwart  des  Decbanten  Hennann 
imd  de«  Amteianmi  DBM  von  Staden,  der  du  Gerieht  yon  dm 
Herrn  Qerlach  Ten  Limpmg  wegen  iMeam  (d.  h.  ihm  Yenaaa),  ge- 
gebon  wurde.  Die  Hanegenowen  theilten  an  Becbty  dam  die  A^ea- 
Bohaflft  (das  Qnmdeigen1;linm)  an  Obe^noz■tad^  Niedennozatadt  mid 
Heghetm  dem  Stifte  and  Ftobeley  die  Vogtei  daselbet  aber  eiaw 
Herrn  von  limpnrg  gehSre,  und  dam  dieser  dafür  mancherlei  Ab- 
gaben, Dienete'ond  Leistungen  zu  empiaagen  habe,  aber  auch  das 
Stift  und  dessen  Landsiedel  beschirmen  und  ein  Hichter  des  Stiib 
in  seinem  Gerichte  sein  solle,  so  oft  es  Noth  thue.  Auch  habe  das 
Stift  zehen  freie  Huben  zu  Obemioxstadt  und  der  Probst  seinen  Hof 
zu  Niedermoxstadt  mit  dem  Rechte,  da^s  wer  auf  Gnade  sich  dahiu 
flttchte,  es  sei  wegen  Todtsehlap?^  o<1rr  irgend  einer  andern  Schuld, 
nicht  mit  Gericht  oder  »onsten  angegi  itieu  werden  dürt'f  ,  sondern 
eine  Meile  Wegs  weit  von  dannen  gr^lritet  werden  aolli  .  m  t  Hülle 
de?  llerm  von  Limpurg,  wenn  cb  noth  ig  wäre.  Dass  jedoch  dies 
Vogtei- \  erl)ältui88  dem  fcitifto  nicht  iuuner  von  besouderni  Vortheil 
gewt  8en,  zeigt  die  TTrknnde  desselben  Herrn  Gerlach  vom  Jahre 
13ti4.  Denn  das  Stift  wurde  dadurch  am  Ii  an  den  Fehden  betlielligi. 
iu  welche  sein  Vogt  verwiekcli  war,  und  lauss  grade  zu  Herrn 
Gerlach's  Zeiten  hurt  mitgeuommeu  worden  sein.  Weni^tens  lässt 
sich  aus  der  Urkunde  schliesseU;  daaa  die  Kirche  und  das  Btift  zer- 
stört worden  war  mid  deaahalb  ehim  Keubaaes  beduilte.  Das  Ver- 
apreohen  des  Herrn  Geriaeh,  daa  SÜft  bei  eeiaen  .allen  Beohten  mid 
Freibeilen  an  hieen,  irie  man  aie  ihm  an  den  nngdMienen  Diagea 
nnter  den  vier  Schimen  au  ObmnoaDrtadt  (wohl  denmlbe  Orl^  dea 
das  Weisthmn  ab  iSpiulhaos  beaeicbnel)  tfaeUe^  and  diese  Gerichte 
an  hegen  and  an  besohiimeni  war.  übrigens  w«dil  die  Veranlassimg 
an  dem  Torerwfibnten  im  Iblgeaden  Jahre  geschöpften  Wcuthnai. 
Noch  angttostiger  ■eheiai  rieh  die  Lege  gestaltet  an  haben,  ab  1406 
Herr  «fobann  Ton  limbnrg^  den  der  Eiabisohef  von  Maina  1400  mit 
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der  Vogtei  beüebea  hatte,  sein  Sehloss  und  Gericht  Steden  an  Johsnit 
wm  Isenlnirg,  Herrn  sq  Bfldingen,  die  Burg  Fried  berg  und  17  Ritter 
verkaufte  und  diesen  Qanerben  auch  die  Geric-lite  und  Dörfer  Ober« 
moxstadt,  Niedermoxstadi  und  Heghetm  mit  allen  Zabehdmngen 
ttberüess.  Denn  dieser  GesaTnintheit  gegenüber  mnwte  es  dem  Stifte 
•chwer  fallen,  sich  bei  aeinen  Rechten  zu  halten  und  von  deren  Fehden 
unberührt  «i  bleibeaL  Merkwürdig  ist  die  Urkunde  vom  Jahr  1400 
(Inia  VI.  poat  festum  aurrnno.  Mariae),  in  wacher  die  Gancrbcn 
fflftMtaeny  an  welchen  Thailen  sie  an  dem  genannten  Sehloss  und 
den  Qericbten  bereebtigt  msd  sollen.  (Scriba  Reg.  Id43.)  Uerm 
Jobann  von  Isenburg  gehört  ein  Viertel,  ein  anderes  der  Burg  Fried- 
berg, Ydol  Weiss  von  Fauerbaob|  Johann  von  Stock  Iteim,  Eberhard 
Weiss  und  (jonrad  Weiss,  und  zwar  so,  daia  die  drei  Ijatztgenannten 
die  eine  Hälfte  dieses  Viertels  brsit^.en,  an  der  andern  Hälfte  die 
Borg  Friedberg  drei  Tbeile,  Ydel  Weiss  einen  Theil  hat  Daa  dritte 
Viertel  gehört  Conrad  von  Garben,  Qilbrecbt  Weiss  von  Faucrbaoh, 
Johann  und  Werner  von  Stookheim,  dergeatalt  dass  Conrad  hieran 
die  müfte,  den  andern  drei  die  andere  Hälfte  aokommt  und 
hieran  wieder  Gilbrecht  Weiss  so  viel  hat  als  die  zwei  andern, 
in  das  ktste  Viertel  endlich  theilen  sich  „nach  marzal^^  Conrad  von 
Gleen  .  Eberhard  Löw  von  Sieinfnrt,  Men^B"  von  Dudebheim,  Henne 
von  Oleen,  Eppich  voa  C&aeii;  Heintich  von  Buches,  Ludwig  Weiss 
vom  Faserbach,  Hermaiüi  von  Buches,  Jorg  und  Henne  Vogt  von 
ViUicL  Stirbt  einer  der  Betheiligten  und  hinterlässt  keinen  Manns- 
stanun,  so  sollen  nicht  Töchter  erben,  sondern  die  nächsten  Gan- 
ethm  den  erledigten  Theil  an  sich  nehmen.  Namens  der  Ganerben 
aber  wird  noch  in  demselben  Jahre  1405  der  Ritter  „Eitelweil>"  von 
Fauerbach  von  dem  Mainzer  Erzbischofe  mit  Ober-  und  Nieder- 
mozstadt und  Hegheim  als  rechtem  Mannlehen  beliehen.  (In  gleicher 
Weise  erhielt  noch  1607  Adam  Kberhard  von  Caibcn  dasselbe 
Lehen.)  Hiernach  waren  auch  die  Vogtei  -  Hechte  der  Herren  von 
Limpurg  auf  die  (/anerben  übe rp-f  gangen  und  diese  hatten  damit 
ebenso  die  kSchirniptliclit  des  iStiti»  übenioinmen.  Obwohl  aber  das 
Letztere  sich  alsbald  nach  diesem  Verkaute  mit  den  Gaiierben  in 
dieser  Hinsicht  zu  einigen  suclitc,  so  kam  es  doch  in  kurzer  Zeit  zu 
so  heftigen  Streitigkeiten  ,  dass  dns  Stift  die  Gaiierben  gegen  Basel 
citirte  und  die  Krkennung  des  Thiihih  Über  sie  erwirkte.  Erst  im 
Jalire  1407  gehui«:  e«  dorn  Jiirzbisv  liof  Dietrich  von  Mainz  einen 
Vergleich  zwischen  beiden  Theileji  /.n  \  (  i  mitteln  und  es  geht  aus 
demBclben  hervor,  dass  die  Gauerben  nicht  nur  die  Kirelie  und  die 
GtUer  des  tiüüs  arg  geschädigt,  sondern  namentlich  dessen  ,|&tein> 
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haus"  zu  31üx»tiiilt  zerstört  hnttCD.  Ea  mufls  dies  ein  burgartigea 
Gebäude  gcwe^tu  sebi,  welches  sicli  die  Stiftsherren  ssu  ihrer  Sicher- 
heit mitten  unter  dem  fehdelustigen  Adel  erbaut  hatten,  denn  es 
wurde  bei  der  Geetettmig  des  Wiederftofbaii's  «Mdriicidiflik  bedimgen, 
daa»  es  nicht  so  feet  werden  solle ,  um  dem  benscbbsrleii  ScUess 
Steden  gefthriich  sa  werden.  Auf  lange  hinMis  war  jedoch  dem 
Stifte  damit  die  Bnhe  nicht  gesichert  Es  fohlen  «war  NachriehteB 
Uber  die  einseinen  Voif&lle,  aber  es  lag  in  der  Nator  der  I>inge> 
dass  dn  friedliches  VerhKltniss  «wischen  Banbrittem  nnd  einem  ankrif- 
tigem  Widerstande  unfähigen  Stifte  nicht  danemd  bestehen  konnte. 
So  beschloss  das  Stift  1436,  vegen  der  steten  Bediingnim  nnd  Ver- 
gewaltigong  duroh  die  Ganerben  an  geistlichem  Qeridite  Becht  an 
suchen  und  1508  kam  es  su  dem  Entschlüsse,  weg«a  der  hinfigen 
Beraubungen  durch  die  Stadener  Eitler  seinen  Sitz  au  einen  auderen 
sichereren  Ort  zu  Terlegen«  Dieses  Vorhaben  scheint  damals  nicht  ia 
Ausltihiiing  gekommen  zn  sean,  als  aber  im  Laufe  des  16.  Jahrhun- 
derts die  Reformation  unter  dem  besondern  Schutze  der  Qanerb^ 
in  den  Stiftsdörfem  Eingang  Csnd,  begab  sicli  dii^  Stift  nach  Frank- 
furt und  fand  hier  Att&ahme  im  St  LeouLards-Stift.  Das  Jahr,  in 
welchem  dies  geschehen,  lässt  sich  nicht  angeben,  doch  wird  die 
Uebersiedlung  wohl  kurz  vor  15S<)  und  jrdfnfnlU  nmm  sie  vor  158ö 
stattgefunden  haben.  Denn  1571»  fand  in  i  rankturt  der  Angriff  auf  den 
Dechauteu  Brurasack  sUitt  und  158;")  wurde  der  s.  g.  Stcinheiniir 
Vcrtratf  von  dem  Krzbischofe  von  Mainz  mit  den  Ganerben  abgo" 
sclil' i^si  ii.  In  demselben  wurde  dieAenderung  der  Religion  zugelassen 
nn«!  die  Anstellung  eines  protestiiutiäcLcn  Pfarrers  zu  Moxstadt  ge- 
stattet, von  dem  Stifte  und  dessen  Rechten  aber  nichts  gesagt:  sed 
iu  hac  transactione  uulla  iit  uicntio  capiluli  aut  juris  ejusderuj  wie 
sich  ein  späterer  Bericht  ausdrückt.  Seine  Güter  und  Gefalle  hatte 
das  Stift  behalten  und  dass  es  hic»«a  im  lAufe  der  Jahre,  namentlich 
in  den  Zdten  des  drosMgjährigen  Kri^,  grossen  Veriust  erfit^ 
ergibt  ein  1643  unter  der  ITebeiscbrift:  Status  roiserrimus  iwclewiae 
Uoacst  gefertigtes  Verseicbnüs  seiner  Sänkllnfie.  SpatLi^  als  bei  der 
Theilung  des  Geridits  Staden  zwiMhen  Ismihurg  und  den  Hbngen 
Ganerben  die  drei  s.  g.  StiftsdArfer  an  Ismburg-Bttdingcn  kamen 
(1662,  durdi  den  kaiserL  GommisaiünsBpruch,  Bllsching  IU  3033, 
Scriba  3113) ,  entstanden  neue  Str^tigkeüen  mit  diesem  Hause 
wegen  Einaiehnng  der  GkfiÜle.  Eine  um  1700  gemaebte  AuMch- 
nnng,  ^notae  drca  stetum  ecdedae  Moxst.  lui-eres**  gibt  von  d«r  da» 
maligen  Lage  d«s  Stiftes  eine  trttbe  Schilderung.  Es  heisst  hier: 
Bekannt  ist  es,  in  welchen  Stand  bei  Verttndemng  der  Beligion 
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I^meldetes  Stift  nach  und  nach  ha  auf  den  Steinheimer  Vertrag 
p^esetzt  worden.  Bekannt  aind  Beine  Leiden  im  dreissigjährigen  Kriege, 
bekannt  <!ir  srit  impefiihr  1660  zwischen  dem  Stift  und  den  Stadener 
Ganorben,  nachher  Iseubarg  obgewalteteu  jetzt  durch  Krzbischof 
Ijothar  Franz  verglichenen  VerdrieBslichkeiten:  go  ist  das  JStitt  herun- 
ter gekommen,  e«  hat  zur  Erhaltung  des  un katholischen  Pf aiTCra  und 
Schulmeiaters  zu  Moxstadt  (denn  rolifjrio  catholica  ist  eliminirt  nach 
Maasgabe  dcä  anni  decretorii)  den  grusscn  und  kleinen  Zehnten 
zurückgelassen,  auch  seine  Grundziuseu  cediren  müssen;  es  ist  ihm 
y.wiiv  ein  Stückkin  kaiiiolischen  excrcitii  p^elasscn,  mit  der  Auflage 
in  der  Kirche  eine  Separatmauer  auizulutinn,  dahiuler  den  Altar, 
den  Lättner  (oder  Männer-Bicn)  und  die  Beichtstühle  zu  haben,  aber 
es  muM  ein  Priester  gesucht  werden  um  die  Kirche  zu  halten,  denn 
an  dem  Ort  darf  keiiier  wolneii;  Hoinm  CN>tleedieiut  hilt  das  B6fi 
alhier  so  Fnnkfort  ed  S.  Leoirardum  und  bmiss  in  «nlmdium  eme 
etc.  Zshlmig  leisten.  So  war  denn  in  den  letslen  Zeiten  das  Stift 
Mozstftdt  eigentlich  nur  dem  Namen  nach  Torbnnden;  die  Übrig 
gebfiebenen  "Einkflnfte  Schemen  sumeist  dasn  gedient  an  heben,  um 
dureh  Verleihung  der  P^ftbenden  das  £mkemmen  anderweitiger 
Pfründen  >lnliaber  au  Terbessem.  Es  hatte -«eh  Hherlebl  und  unbe- 
achtet^  wie  es  anietat  bestanden,  ging  es  nnter.  - 

Das  alte  Siegel  des  Stifts  adgl^  einen  sitaenden  Pk«bst  »dt 
Btab  und  Buch,  das  jüngere  den  heiligen  Merttn.  Es  sind  nodi 
die  drei  Originalstempel  im  hiesigen  Archive  vorhanden.  Das  grössere 
Siegel  fuhrt  die  Umschrift:  S.  Conventus  Ecclesie  Sti.  Martini  in 
Moxstat.  Die  beiden  anderen  kleineren  haben  die  Umscbrifi:  SigU« 
lum  capituli  Ecclesie  coll^.  Mozstadiensis.  Die  letzteren  stammeni  wie 
die  Form  der  Buchstaben  zeigt,  nicht  aus  derselben  Zeit:  sie  wurden 
ad  causas,  zu  weltlichen  Gcachäften  benutzt  (vcrgl.  Heg.  37)  und  der 
häufige  Gebrauch  oder  der  Umstand,  da»8  die  Siegel  einmal  dem 
Krzbischofe  von  Mainz  eingehändigt  wordeu,  scheint  die  Fertigung 
des  jtüigeren  Siegels  veranlusät  zu  haben. 

R  c  g  e  s  t  e  n, 

(Die  mit  f  bezeii  hnctcn-lirkundon  Biti  i  in  iatein.  Sprache  aljp^cffiJ'^t.) 
f  1220.  XIII  Kai.  Jun.  (20.  Mai).  Ernst  Sifrid  von  Mainz  verfügt  in 
(1.)  Betracht  der  geringen  Mittel  der  Kirche  »u  Mnx^tadt,  dass 
nach  dem  Tode  oder  der  Hesignation  eines  Jhiult  i  J*  (d.  h. 
eines  CanonicuB)  die  Einkünfte  des  foigeuden  Jaltrea  dci 
Kirchenfabrik  zufallen  sollen,  bis  die  Kirche  vollendet  sei. 
Baur  Urk.  DL  1518. 
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t  i259.  .....  Rupertu»  von  H  eyderBcbeim  »chrnkt  mit  s.  Ehe- 

(2.)   gattin  Hedwig  als  Heelgcrettc  seine  Güter  in  Hoitzaea^  der 

Kirche  in  ,M    KJop.  auf  Papier.j 

f  dl.  12tJ(> — i'Jbö.  i^ti.  die  »  l  anno.)  Gerlaoh  von  Ltnifmig  und  Rfiue  Gt- 

(3.)   maUn  gestatten  dem  Gcbhardus  Prime  von  Staden  den  Ver- 

kauf  ilirer  Güter  in  Moxatadt 

GerUeus  de  Limpurg  et  Meina  axor  ejus  tenore  preaentium  re- 
MgDMdmu  et  pttblioe  profitama«  q«ed  de  beaa  volnntate  p«r 
mitüinuB  et  conseotinras  qnod  Gebbardus  dictus  Prime  de  Staden 
veudidit  bona  ooetra  sita  in  Mukestat  quo  fuerunt  Harmudi  dien 
Sobimcre  nomine  proprietatis.  In  cujus  rci  testimonium  has  literas 
dedfamu  ilgilll  noetri  naniaiiiie  robonftia.  Hsias  rei  tMtee  Wob»' 
inoi  eeiltetviL  4e  Fraldtoitvert.  MaieliolfiM  de  Keien.  Heimieae  d» 
Hazcgcystein. 

1 1S66.  Die  Brüder  Conrad,  Hermann  und  Walter  von  Lybesberg 
(4.)   verkaufen  ihr  Gut  in  Aldenstadt  dem  Heinridi  von  Bleichen- 
bach,  einem  OuioiiicaB  su  Mozatedt   Diöc  Mog.  IIL  23i. 

Scriba  567. 

1  1275.  Idus   Dec.  Tragbodo  von  Eisenbach,  Probst  zu  MoxBtadt, 
(6.)    und  (^anon.  zn  Mainz,  übergibt  dem  Dccanatc  <Ur  KirclM'  ?u 
M.  alle  Aecker  der  Blasiui*  ■  Kapelle  daselbst  mit  dem  aoatos- 
heiuleu  B:u!H!f^aiten.  D.       III.  22i'.  Scr.  ß.52. 

1 1275.  Erzb.  A\  t  rner  von  Mainz  b(  tiehlt  dem  Dccane  zu  Moxstadt, 
(6.)    alle  Güter  und  l'.inküutte  der  M.  Kirche  zwischen  sich  und 

seinen  Goncanouikcru  gleichheitüch  zu  tbcilen.  D.  M.  Iii.  22d. 
Scr.  654. 

f  \21b.  Derselbe  bestimmt,  diisö  hulIi  dvm  ALlt  ben  der<  zeitigen 
(7.)  Decauti  Gottfried  der  von  demselben  bewohnte  Hof  mit  allen 
SU  Beiner  Präbende  gehörigen  Aeckero  und  Wiesen  fortan 
•  zum  Decaoste  gelii^reii  loUe,  auigeBommaii  die  Zehnten  and 
Guter  in  HobttaMen,  welche  gleichheittich.  «wisdien  den 
Decane  und  den  Cimonikem  su  tbeilen  Mien.  D.  M.  IIL  229. 
Scr.  656^ 

1 1276.  Derselbe  bestKtigt  die  obige  Verfilgong  des  Frobetee  Trag- 
(8.)  bodo,  seines  KapeUans.  B.  M.  UL  m  Set.  662. 

1 1277.  VI  Id.  Jan.  (&  Juni.)  Die  Brtfder  Hciniieh  und  Bertram 
(9.)  von  BleydieBbach,  Ganoniker  au  Mozstadt,  sehenken  der 

Kirche  daselbst  TerseUedeBe  Zinsen  an  Baaatat  und  Wolfiu>- 
■teaknseni  damit  das  lieht  in  derselben  reichliehar  tmterhalten 
weide.  Joannis Her.  Mog.  11.894.  8criba671.BftarIlI.  Wi. 
tl277.  VI  Id.  Jan.  Dieselben  schenken  dieser  Kirohe  mm  Seelen- 
(10.)  gerette  alle  ihre  Guter  in  Aldenstat 
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f  J277.  III  tim.  Apr.  Der  Dekan  Goifridus  in  ^f.  »chenkt  seine 
(11.)  Güter  in  IIoltMiMn  ab  Mgtratle  dar  JüroiM  in  U,  [Cop. 
Aof  Papier.J 

1 11^7.  V  Kon.  JdI   Erili.  Wernttr  vcn  Hunn  verfikgt  in  BetnMht 
(19.)  der  geringen  Penonensahl  des  Stifts,  dais  nur  den  tnwesen* 
den  Canonikeni  die  Einkünfte  ihrer  Ptübenden  gegeben 
werden  sollen.  D.  11  HT.  231.  Scr.  676. 

■ 

1 1284.  in  Kai,  Aug.  Gerlaou  dominiu  de  lamporg  genehmigt  in 
(13.)  sein^  und  seineB  Sohnes  Jobannes  Kamen  den  Verkanf  des 
Zehntens  in  Hcgebeira ,  welchen  Budolfitt  (nvisGeyHnhasensis 
als  em  Leben  des  Oexlach  seither  besessen  batley  an  die 
1£.  Kirdie. 

tl289.  III  EaL  Hart.  (27.  Febr.)  Der  Moxsi  Dekan  Ger.  bear- 
(14.)  kimdet,'  dass  er  die  €Klter  in  Aldenstadt,  welche  er  -mit 
seinem  verstorbenen  Bruder  H.  gekauft  und  der  Kirche  in 
H.  sdion  IXngst  ttbcrgcben  habe,  unter  gewiBsen  Bedingungen 
in  die  Hftnde  des  Ganonicus  Heiniicb  genannt  Moyn  ftür  das 
Stift  rcsignirt  habe.  Unter  den  Zeugen  wird  auch  Frater 
Theodoricus  dictos  Hacho,  also  ein  Hozsl  Canonions,  mit 
aufgeführt  Bauer  III.  1560.  (In  einer  Abschrift  heisst  der 
Dekan  Bertram  und  ist  sonder  ZweiM  der  1277  mit  s.-  Bru- 
der Hdbrich  Torkomraende  Bertram  von  Bleichenbacb«) 

j  128i<.  III  Kai.  Mart.    Die  Brüder  uud  Cauoniker  der  Kirche  in 
(15.)  M.  btin  kiiiidf  11  (liego  Schenkung. 

1299.  IV  NüU.  Apr.  Die  Kichter  zu  Mainz  beurkuüdrn  in  einem 
(16.)  Rechtsstreit  des  Dccans  und  (Japiteb  zu  Moxstadt  gcpen  die 
Brüder  Heinrich  und  Conrad  von  Waldrade h usi u ,  betreffend 
eine  von  deren  Vetter  Eberhard  dem  Stilte  gemachte  Schen- 
kiuifr  von  drei  ]Maitern  Getraide,  in  weicher  Weise  die 
darüber  abgehörten  Zeugen,  darunter  der  Mox»t.  Canuiileu» 
Bertrapi  von  Bie^cheujl}acl/,  auageaa^.  Laben.  D.  M.  III.  232. 
öcr.  880. 

likKi.  In  tVwtü  Barth.  8ifrid  von  bohns,  Probst  zn  M.  und  Cano- 
(17.)  mens  zu  Mainz,  ilberträgt  den  zur  Frubötci  getiorigen  Wald 

dem  Decan  und  ganzen  Gapitel  zu  M.   D.  M.  lU.  233. 

Scr.  911.  '  • 

1*1307.  III.  infra  octav.  nativ,  Manae.    Liebhardus  und  seine  Ver- 
(18.)  wandte  Giida  von  Rodeheym  entsagen  allen  Rceliten  an  die 
bei  Ober- Moxstadt  geltgenen  (itlter,  welche  Ii urbordus  einst 
den  Canonikeru  dar  Kirche  m  M.  goecbcnki  hat 
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w '  I«ri»chir  verkauft 

?^         f!*'-  den  edeln  M«. 

itjüIJlirr''^  »it  dorVogtei  in  Ober-  m.d  Hi.*r. 
aonMt  bdielraa  tn  haben.  (Cop.) 


S  M„s„„t  «di.  archicp  ..«n  imperii  perG«. 

prnnUM,  UM  aoMli  vin  Jouai  de  LvDUur«  AUvocatum  in 
per.or«  «  .„feriori  Mox.Udl «,  1„  Tito  H«ghdi,  «m  Li  " 

nemur.  DmtaB  b  yO»  Auo        1808  (kl.  Jol. 
r    «  ^"«^  ~"  ^''«ä»  ««tändigt  sich  „,ü 

{».)  Kod«,  WoM«id,u.eD,  Kun«tadt,  Huciiilütim  «ad  Weckü» 
■Cham  u  die  Kirche  m  M.  ab. 

l^'.'  UoT'^  "^  ^'™ti«lage.  Die  drei  Gebrüder  von  Bleyd«. 
(23.)  bacb  yerltaulcn  dem  Stifte  a,  11.  .U  ihr  Gat  n,  Ober 

MoxBtadt 

(24.)  MerodUe  verk«*  d«n  Stift  „  M.  di„  Kon^üS.  «. 
WiUiugeHaMen.  ^ 

im  deminie.  M,  gjä^Beke  Jnngfr.  (krdrud  von  Qe» 

(25.)  verkauft  dem  Stifke  aa  M  V^..    u  ™ 

Aldetutad.       "™  "»«  Koruguldeu  zu  groae» 

•neCMlte,  m  ONDheu.  «»2911.*  leichter  Pfennige,  deren 
(2b.)  bacher  „eui  Gut  »u  WolfartiriiBMii  in  BdbpMhi 
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1845.  P«ii  Eikttnuig  das  QtdaA  Monioh  Uber  dM  Sedgervtto 
(S9l)  (Waagtrteii  «tDodaahdm)^  ivelohes WmnW  Steuoli  dorn  Süft 
H.  gegiiieii  hatten  (Iit  l^iiiiifix  oines  nndatiiten  Bri«6  des 
Bitt«n  Dile  von  Bddinbeim  ttber  dieieWsuiglIrtai.) 

1345.  am  Sende  naeh  *  Johanni  Aoasage  der  AiiTerwaadteii  des 
(aa)  W.  Stniehes  ttber  das  Seelgerette  desselben  b^  11  Stifte. 

'f*  1345.  Dienstag  vor  Piiri£  Mar.  Jobsna  TonHegebeimBecIuHit  des 
(31.)  M.  Stifts,  bekennt  daas  er  ftUr  seinen  Tedes&U  genannte 
Ornndstttcke  der  Pfiunrei  sti  He^beSm  g^ben  habe. 

1346.  Tai^  ii;u  Ii  dem  18.  T&^e.  Hei  nuiun  vuu  VV  eruioii  und  Andere 

verglciclicn  sich  mit  dem  iStilte  zu  M. 

1348.  Fer.ll  ante  Phil,  et  Jacob.  Der  Edelknecht  Lorbedier  bekundet, 
(33.)  das9  dag  M.  Stift  ihm  das  Gut  zu  Wolfartesiiuam  in  Erb« 
pacht  gegeben  liabo. 

1353.  ÖamBtag  vor  dem  12.  Tag.    Durch  Vermittlung  des  Ritters 
(34.)  Joban  von  Buches  und  de&  Ikiiinch  Moyn  verzichtet  Hein- 
rich Laulatedir  von  llegeLeim  auf  eiu  Gut  daaelbüt  zu  Gun- 
sten des  M.  Stifts. 

1354.  II  Id.  Jan,  £rsb.  Oerlach  von  Maina  eximirt  den  Scholar 
(36.)  sticos  und  Oan.  Gerlaeh  ron  Bntabach  an  Ifozatadt  von  s. 

persönlichen  Dienstleistung  daselbit  Wttrdtweia  notasohs. 
dipi.  V.  pimef.  Nr.  S2.  8cr.  1481. 
tl854.  Antonn.  Pftbstiiche  Oonmussare  entheben  das  11  Stift  y<m 
(36.)  der  Exconunnmeation  nnd  ,aadem  Strafen,  denen  dasselbe 
wegen  üngehorsamB  gegen  pfibstBohe  Anordnungen  nnter- 
werfen  worden  war. 
1 1355.  XI  KaL  Maj.  Gornd  von  HeeUer  Deehsnt,  Gferiaeh  von 
(37.)  Bndisbach  Seholaater  nnd  der  ganae  Oonvent  vefpachten  eine 
curia  des  Stifts»  (Angehingt  ist  des  Stifts  kleberes  Siegel, 
genannt  Sigillum  ad  cansas ) 
1357.  In  festo  EaA.  virg.    Der  Edelknecht  Heinrich  Lorbechiri 
(38.)  seine  Frau  nnd  Kinder  verkaufen  mit  gesammter  Hand  dem 
Dechant  und  Capitel  zu  M.  iirre  GKlter  zu  Ober-Mozstadt  um 
27  Pfutid  Heller.   D.  M.  UI.  234.    Scr.  1528. 
1360.  In  festo  S.  Briccii  eonfess.    Wyenher  Habermann  et  nxor 
(39.)  Gela  verkaufen  Herrn  Heinrich  von  Else  Dechant  und  dem 
Stifte  zu  M.  den  achtel  Komgelde??  ewiger  und  jährlicher 
Guide  aus  ihrem  Gute  zu  Nieder-Moxstadt    Herr  Gerlach 
von  Lympurg  i«t  S!<?c:ler.    (Abschrift  von   1452,  beglaubigt 
von  Henne  von  Ecbzel,  dessen  Siegel  aufgedrückt  ist) 
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1361.  Miseric.  dorn.  Schiedsrichierspnich  des  Bittore  Conrad  Beheim 
(40.)  vonMorle  in  dem  Streit  des  Wigand  von  dem  Buohes  untdani 
IL  OnpM  lAer  ein  Gki*  n  H^geheim. 

1364.  Galli.  Gerloch  Herr  lu  Lympurg  ersetat  dem  IL  Stifte  den 
(41.)  in  seinen  Kriegen  erlittenen  Schadcni  dadnfclii  daM  er  ihm 
•eine  slten  Freiheiten  yeilittrgt 

Wir  OerUei»  Herr  lo  Lympur^  nfed  wir  Else  «dn  ehel  Hau- 
frau  than  kund  .  .      «rem  die  eliranMa  Herrn  D«ehant  und  Ca- 

pit<'l  und  das  Stift  ^raeinlich  zu  M.  grossen  Schaden  und  Verlust 
umpfaugen  haben  iu  unserem  Kriege,  biernmb  su  ergötzen  und  zu 
entetten  sie  ihres  Schadens  und  Yerlusts,.  so  haa  wir  Shoen  diese 
Oned  und  FreoadaBluift  getlu»,  aleo  benieeh  feieMebeii  eMiei, 
mit  Nalmea : 

So  sollen  wir  Ihnen  und  Ihrem  vorg.  Stift  lassen  alle  ihre  Frey- 
heit  und  Recht  alfv  sie  von  alteTi  ir»^habt  han  bei  ansern  Vorfahren 
und  Eltern,  mit  Nahmen  aiß  man  ihnen  tbeyiei  zu  den  nngebodten 
Diogee  mter  de«  4  •sUrnen  in  OberaouUdt  «nA  wUm  wir  und 
unsere  Amptleuthe  m  uaaun  wegen  die  vorg.  angdkodteo  Dfag 
hc^en  und  beschirmen  emstlgllch  nnd  getreulich. 

Auch  sollen  wir  Ihut-n  flic  Kirche  und  Stift  daselbst  zu  Moxetadt 
widertlum  und  reichen  so  wir  aller  erst  mu^^en  ohne  Arglist. 

Vurtmehr  so  sollen  wir  bestellen  au  die  zu  Obermoxstadt  aod 
die  denn  "halten,  dasi  tie  dem  vorg.  Stift  die  We>dt  die  da  bdast 
dea  alaft  and  die  olMre  Haag  die  die  Naehbam  an  Ober-Moxstadt 

mit  iltno'i  gemein  hat,  dass  die  Nachbarn  ihnen  die  zuoiahleu  lassen 
12  Jahre  lang  die  allererst  nach  einander  kommen,  ohnmittel  zu 

dem  Bmv  det«  vurg.  Stifts. 

Vortmehr  so  sollen  wir  bestellen  und  die  Nachbarn  zu  Ober- 
Heastadt  dann  lialten,  daat  tle  ihnen  dM  newe  Haaß  reamen  nad 
daruß  thun  was  sie  darin  hant,  das«  die  rwg,  Herren  ihr  Gemach 
XU  ihrer  Mottnrft  darin  haben  mögen. 

[Zur  Urkunde  siegeln  die  Aosetelier.] 

'  Datan  A.  £>.  1364  ipio  die  &  GaUi  oonfeaaoria 

tld85.  XIV  cal  Maj.  Der  Kurdinalprieeter  Fileus  bestätigt  dem 
(4S.)  Decan  imd  Kaj^tel  su  M.  ihre  Indidgenlieni  Statuten  und  Gewöhn« 
heiten.'  Reg.  Boica  IX.  120.  '  Scr.  1000. 

1S65.  15.  HaL  Weitthiun  itter  die  .GereehtMOiHB  der  Herren  Ton 
(43.)  Limburg  und  des  Stifts  su  M.  in  dem.  Gerichte  Ober«  und 
Niedermoutadt  und  Hegeheim.    Gf;imm  Wcosth.  HI.  43&. 
'  Scr.  1602. 

13GG.  Feria  V  infra  octaTas  1.  pascbae.   Jobaunes  Herr  zu  Lym- 
(44.)  purg  bratäUgt.  den  Brief  eeinee  Bradeca  Gerlach  und  dessen 
Ebeftnn  Ebe^.din  Gott  gnade,  imtar  s.  Siegel 
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ldO&  in  die  b.  Tal«nt  Die  «Bwrgmaiiiwii  und  ScbdffiBB  i«  %StedeE 
(46.)  als  gemUknhrte  Bkhter  enlKheiden  die  2Swistigkeiteii  des 
Stifb  M.  mit  HflüMik  HMeoitoybe  wegen  eines  Lendsiedel' 
gute.  Der  sweite  der  Slrei^iiiikte  bofcrifl^  das  Wympil,  des 
die  Henrea  dee  Stifte  sich  geerbeitel  beben  und  ir^gen  dessen 
abgeredet  war>  daas  man  ihnen  oder  ibrsn  Landsiedel^  die 
das  Wympil  halten,  keinen  Schaden  anfbgeii  solle.  Die  Sieg- 
ler waren  die  Edelknechte  Wolf  von  Bnrgbach  nnd  Ulrich 
Krag,  deren  Siegel  noch  anhingen. 
1378.  Fer,  HI.  p.  Pasche.  Mentser  Grefe  von  Assinheym  legt  als 
(46.)  Ohauum  den  Streit  swischen  dem  H.  Stifte  nnd  dessen  Land* 
sideln  in  Hegebaym  und  Moxstadt  bei. 
1 1380.  1.  Mai.  Kotsriats-Instrament,  wonach  das  11  Stift  gegen  das 
(47.)  von  Enb.  Ludwig,  von  Maina  wider  dasselbe  eingehaltene 
Verfahren  protestixt  und  sich  die  Appellation  so  den  Papst 
vorbehilt 

1387.  Thymothei.  Heinrich  von  Hutsenrode  gibt  als  Seelgerette 
(48.)  dem  M.  Stifte  das  Ckit  au  WoUTershuseni  welches  des  alten 

ThTmen  Out  heisst . 
1 13801  D(mL  Biandi  (29.  Mai).-  Hermann  erab.  Oeneralvicar  au  Maina 
(49.)  weiht  die  Kapelle  auf  dem  Felde  au  M.  an  Ehren  der  b. 

Katbarina  und  des  h*  Donat  Joannis      Mog.  II.  906. 

Scr.  18ia  4662. 

1400.  DerEnsb.  von  Maina  ernennt  Jobann  vonLimpuig  aum  Vogt 
(60.)  m  Moxstadt  und  Hegheim.  (Oople^) 

1405.  Fer..  JV  ante  Valent  Mart  (11,  Febr.)  Johann  Herr  ao  Idm- 
(61.)  purg  und  seine  Qsnalin  Hitdegart  vom  Sarwerden  verkauftu 

an  Sibeld  Low  vonSteinfurly  Eberhard  Weia  von  Fauerbach, 
Eippechin  von  Gleen  und  Henne  von  Stodehiaim  Schloss  und  Stadt 
Staden  mit  den  GMohten  und  Dörfern  Ober-Moxstadt,  I^e- 
der-Moxsted^  He^belm  n.  s.  w.  Ysenb.  Suec  Beehl  Beil.  1. 
Scr,  1988L 

1406.  Fer.  IV  post.  Val.  <lä  Febr.)  Abt  Job.  y.  Fuld  willigt  in 
(63.)  den  Verkauf  des  Bcbloases  und  der  Stadt  Staden  von  Seiten 

Johannes  Hmtu  von  Limpurg  an  .Johann-  von  Isenbuig- 

Büdingen,  Burg  Eriedberg  und  17  benannte  Chmerben. 

Ysenb.  Suco.  B.  Beil  5.  Sobannat  dient  Fnld.  N.  166.  Scr.  1941. 
140&.  Fer.  IV  post  Valentbi.  Erab.  Jobann  von  Maina '  verleibt 
(63.)  Ober-  u.  Nieder-Moxttadt  sowie  Hegheim  au  rechtem  Mann< 

kben  dem  Eytelweiss  von  Fanerbach|  Bitter,  an  SteUe  der 

Ganerben  von  Staden. 
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1406.  Primmn  post  diem  St.  Valeiitini.  Dm  M.  Stift  und  die  Gan- 
(64.)  erben  erklären  sich  über  den  Kauf  Stadene  durch  die  Lete- 

teren  und  deren  Pflichten  gegen  das  BtifL 

1407.  Froitap  post  diyisioncm  apost.  Erzb.  Dietrich  von  Mainz  be- 
(66.)  urkandtit  zu  Ascbafffnbtjrs-  den  zwischen  Probst,  1>(  f  h^int  und 

Capitel  dc8  8tift«s  M.  und  den  Ganerben  au  Staden  durch  ihn 
vennittelten  Vergleich. 

Der  Vergleich  betrifft  im  WesoDthchen  folgende  Paukte: 

1)  Der  Sebaden,  dea  die  Oeaeilmi  dem  Stift  an  der  Kirebe»  den 
Stefaihanw,  dem  Dorfe  and  sdneDLaadeiedeln  getbaa  babea*  «oll 

zur  Krit-sr^piilanp:  stehen  bei  P?ft)i'^r  von  Ysenlmrg  Ilerni  xm 
BU(lin;;cQ  and  Ilelwig  zu  Popp.'U'd,  dce  Enb.  Richter  za  Höchst. 
Die  Gaaerben  dOrfen  das  Stift  am  Aafbui  des  StnlBhanaes  nicht 
bindenit  doeb  soll  et  niebt  m  tet  wardea,  diw  ea^dem  flahlow 
Staden  scliiidlicb  wäre. 

2)  Die  (TÄncrhen  sollen  das  Stift  bei  den  Freiheiten  Iftasen,  die  es 
bei  ihren  Vorfahren,  den  Herren  voQj^impurg  gehabt  und  nament- 
Heh  das  nngebettMi  Diag  unter  den  TlerSebarrea  ae  Ober-Mogen- 
stadt  hegen  und  Mbimea,  aneb  die  SebOffita  aiebt  aa  ibNB 
Wpi«;«tftnm  hindern. 

8}  Ob  die  awei  WiUde.  der  Buchwald,  den  die  Mogeust&dter  ihre 
Unk  und  die  Ganerben  die  Stadter  Atbi  aeaeee ,  and  der  Bete- 
bard%-Wiakel,  sowie  die  mesen  dem  Stifts  feb^ea,  soUea  die 
^ei<)tlichen  Gerichte  entscheiden. 

4)  Das  woggenommene  Heu  sollen  die  Ganerben  vergüten. 

5)  Die  Zwietiacht,  welche  bii»her  besUDden  und  wegen  deren  die 
Oanexben  gea  Basel  dtirt  uad  aa  Bsan  gebrsebt  rfnd,  soll  be> 
•Bdigt  leiB. 

1429.  Sabb.  ante  Tnvocayit  Vergleich  zwiachen  dem  M.  Stift  und 
(56.)  Jungfr.  Kathar.  Stumpen  in  Betreff  eine»  Acker*. 

1432.  Fer.  II.  ante  Symon.  et  Judae.  Genante  Männer  beeeheiiugen, 
(67.)  das«  sie  in  den  letzten  40  Jahren  den  Zehnten  von  einem 

Ilcgheimer  Aoker  Ton  dem  Stifte  M.  gepachtet  und  erhoben 
haben. 

1433.  Jutlica.  Diether  von  Isenburg  Herr  zu  Bürlingeu  entscheidet 
(58.)  einen  Zwi«t  de»  M.  Stift«!  mit  Erwin  Metzeier  voti  Ortinberg 

au  Büdingen  wegen  des  von  Ix  ideu  Theilen  in  Anspruch  ge- 
nommenen Zehntens  von  einem  ilegehcimer  Acker. 
1435.  Euipt.  Mariä.  Das  Stift  zu  M.  beschUesst  wegen  der  steten 
(69.)  Bedrängniös  und  Vergewaltigung,  welche  die  Ganerben  zu 
Staden  ihm  und  Beinen  Landsidcln  zufügen,  an  geistlichein 
Gerichte  Becht  zu  suchen  und  zu  diesem  Zwecke  einträchtig 
beieanunea  in  itefaen. 

1437.  Vergleicb  dw  H.  Stifts  nit  den  OmriMB  m  Steden 

,  (60.)  Uber  den  Bau  In  Moxetidi 
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1438.  —  —  Verzichtbrief  zweier  Leute  auf  den  Anspruch  von  4 
(61.)  Achtel  Korn,  welchen  sie  an  das  Stift  gemacht  hatten, 

1466.  Vertrag  zwischen  Gerlach  von  Byneberg  und  dem  M. 

(62.)  Viear  Johann  Gobel  über  Wieaon  zu  Nieder-M. 

1462.  Erbieihbrief  Uber  den  P£urrhoi  2u  M. 

(63.) 

1467.  Leihebrief  über  QrundstUcke  uf  der  Holtzsaasen. 

(64.) 

1468.  l'reitag  nach  Ki'eut;/crhöhung.  Anaprache  und  Schuldigung 
(66.)  des  Stittö  zu  M.  zu  den  Nachgeburu  und  Memieru  zuRanatat 

von  des  Zehenda  wegen  der  Habe  die  man  nennet  die  pfaffen  hübe. 
(Auf  dicm  Streit  beziehen  sich  noch  mehrere  andere  Urkunden.) 

1469.  IMe  Ffiurer  la  Bodenlitch,  Obennwe  und  BOit  und 

(66.)  der  Kipliii  sa  St  Eath«r.  m  I&ifheim  Terkaiifen  dem  M. 

Stift  efaio  halbe  AiIm  Selegereles  Iiend  in  Hmdiehiheiiiii 
welche  aie  von  dem  Teiet  Bitter  Johann  ▼on  BadM  her  he- 
aetsen  haben.  (Oaa  Siegel* d^Eberhaid  von  Äichea  hSngt  in.) 

1478L  IWlag  naeh  Maigar.  £nlL  *  Diether  Von  Mau»  beoikiindel^ 

(67.)  daaa]hm(2ristianQan«e^Fiobfl^DediantimdCain^ 

an  Meoat  cm  denliehea  l^Mtronent  ad  vid.  Toigekgt  liabi^ 
'   welches  seiasin  gaaaen  Unftiige  nach  inaeivt  ist  (Em  iat  daa 
Weisthnm  von  1065.) 

1479.  Katharintt.  Daa  M.  Stift  verleiht  an  OodtfiTta  Heinta  ein 

(68.)  Grundstück. 

1481.  Bemigü.  VerzeichniH  der  Allgaben  Ton  dea  Stifts  Hof  an 
(69.)  SondeU^^ngen. 

1495.  Ausspruch  des  Mfdnzer  geiitL  Qeiichts  gegen  das  weltl. 

(70.)  Gericht  zu  Staden,  btrf.  gewisse  dem  M.  Stift  angehörigen 
Grundstücke  imd  Gefälle  in  M.  und  Holtzsasaen. 
f  1503.  23.  Jan.    Der  Erzb.  von  Mninz  beauftragt  den  Dekan  der 
(7L)  Peterskirche  in  Fritzlar  mit  einer  Untersuchung  in  dem  f  ro- 
cessc  über  iödus  matrimouii 
f  1507.  —  —  Dekan,  Scholaster  imd  '6  K:inouiker  de»  M.  Stift»  be- 
(78.)  stellen  sich  einen  Procurator  im  Streite  mit  ihrem  Probate 
wegen  der  GeftlUe  in  Holtzsasaen.  (Notar.-InBtnnnent) 
+  1508.  10.  Nov.  Das  M.  Stift  beschliesst  wegen  seiner  öfteren 
(73.)  ranbung  durch  Stadener  Kitter  und  Andere,  seinen  Sita  in 
einen  andern  befestigten  Ort  zu  verlegen.  (Not-Instr  ) 
i*151B.  —  —  Bestellung  von  Procuratoreii  in  Betreff  der  precea  pri- 
(74.)  mariae  des  Erzb.  Albrecht  von  Mainz  und  der  in  Folge  da- 
von auf  dea  Pastor  in-Danernheim  Übertragenen  Provision. 


1 1519.  21.  Juni.  .Jacob  Fnrstor  wird  zum  Notuiw  et  titbelÜo  piibli- 

(75.)  CU8  und  judex  Ordinarius  ernannt. 

1 1520.  23.  Jnli.    Oer  geistl.  Vic»r  Theo^oriu»  (Zabel  verleiht  dem 
(76.)  Donatus  Weber  aliter  Boler,   dem  Sohne  eine«  Presbyter, 

die  Diflp6nMtio&  aar  Erlragiuig  geistUchw  Aemter  und 

Würden. 

1520.  Antonii  Abbatis.  Der  Schola«<t)cu»  des  Stifb  M.  Johann  Maoai, 
(77.)  verkauft  einen  Wiederkaufsgulden  auf  seinem  Hofe  in  Alden- 

stat  an  den  PÜMrrhemi  und  Altaristea  der  Friedbergcr  P£ut- 

kirche. 

1527.  Lüne  post  regum.  Der  Probat  Georg  Laur  schr^bt  aus  O^n 
(78.)  an  Jodocus  Locbnuuin  Vicar  des  Frankf  Liebfrauenstifts,  sich 

beklagend  und  HaMregein  drobead,  wdl  gewiaae  Leute  in  M. 

ihm  daa  Seinige  vergeudet  haben. 

1 1628.  Hiehael».  Daa  M.  Stift  bevdlmlchtigt  einen  CaamnicDa,  aeiae 
(79.)  Oeredlit^keit  und  Nutaung  an  dem  httbischen  Gerichte  and 
Fantei  so  Sondeliqgen  dem  Herrn  von  Köaigiteui  an  ver- 
kaufen* 


1 1668b  L  Weinmoomi  Plwtoedl  einer  GeriebtiailaungauäondeKngeB, 
(80.)  in  welchem  die  G«flüie  und  dea  M.  Stifia  daaelbit 

beatimmt  und  dem  Herra  von  Kdaigatein  abgetreten  werdeo. 

1561.  17.  Juni.  Der  IL  Fkobit  Georg  Laar  qnittirt  den  Empfang 
(81.)  gewiaaer  Gelder  vom  M.  Ca|ntel'und  von  Spyer  von  Sotea 
dea  in  Menta  atudirendta  Johan  Agrieola  aoatt  CocUej  (?) 


15S2.  Non.  Kart  Ein  Ungenannter  in  C5hi  gratulirt  dem  Decan 
(B2.)  wegen  dea  von  Johannea  GochlKua  erhaltenen  Decanata  uad 
entaagt  einer  Yicarie  dea  Si  Barthoi  Stifta  in  Frankfert^ 
indem  er  au  bewirken  bittet  daaa  dieae  der  Untorkelner  Rej- 
ner,  Famulna  dea  Mozat.  Probatea  in  (}6ln,  erhalte. 

163S.  Samstag  nach  Barth.   Der  M.  Prubät  Georg  Laur  in  OAn 
(83.)  Bchreibt  an  Philipp  Weia  von  Fauerbach,  Baumeister  zu  Sta- 
den, daaa  er  aeinen  Hozat  Pkrobatoi-Zehnten  noch  l&nger  an 
ihn  und  Johann  Soder  verleihen  wolle. 

1551.  Freitag  ijutli  liemin.    Die  i^uumeister  des  Schlosse«  Staden 
(Ö4.)  macheu  deu  Leuten  zn  Mox.-iudt  und  H^«heim  bekannt,  wie 
viele  Pferde,  Schafe,  Kühe  uudKülbd  jeder  von  ihnen  haheu 
dürfe  und  aetaen  Strafen  an  fUr  die  Beschädiger  oder  Be- 
Stehler  von  Wiesen  und  GKUrten. 


genannt. 
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ISGS:  Midi.  DMbint  o.  Saholsiter  det  U.  Stifti  treten  dn«  PHU 
(860  bendo  Bcbannuig  ab,  damit  dioMlbo  als  Soholaatene-Ham 

diane  und  die  alte  vaiftUeiie  Sdiolaateria  in  amaiiLaatgartaii 

dea  Stifia  verwandelt  werde. 

ISfia  Inr.  Stapb.  Henne  Sejrp  SdndiheiH  sa  Obarmozatadt  bittet 
.  (86.)  den  Ersb.  ven  Hains,  sainen  awai  Sobnen,  deren  einer  Ca- 
nonieoa  in  M.  ist»  ein  beHwet  Einkonunen  an  vereebalfon. 
(Der  Efsb.  aebxeibt  am  7.  Angnat  an  da«  Stift,  dieaer  Bitte 
an  wilUabxen.) 

1566.  S9.  Jan.  Erab.  Daniel  Ton  Maina  achreibt  dem  M.  Stif^  dasa 
(87.)  er  dem  Wol^^g  Wellen  «ne  dor^pe  Prftbende  beatimme. 
tlfi57.  S8.  Deobr.  Der  Deeaa  des  M.  Stifte  Job.  Merckel  ertbeilt 
(88.)  dem  IHc  Heyl  von  Niedennoxitadt  dne  Prftbende. 

1669.  Samstag  n^h  Qnairimodogeii.     Der  Dediant  Job.  Merckel 
(89.)  fordert  den  ScbolaalieuB  Job.  Bromeac^  nnd  den  Vicar  Hein- 
rieb Bromaa«^  in  einem  Sebrnben  anf,  die  KirchengeadiKfte 
an  verrichten  und  die  Befigiona-Nenemng  absnwebren. 

1669.  Dom.  V.  Trin.  Der  Dechant  J.  Merdcel  und  der  Scholaaticaa 
(90.)  J,  Bromaack  ttbersenden  ans  bescmdem  Gründen  daa  Stifta- 
aiegel  und  einige  bandecfarüti.  Bttcher  dem  Erab.  von  Mains. 

1578.  27.  April.  Die  Gemeinde  Banatat  fordert  daa  M.  Stift,  idn 
(91.)  doi-ligcs  Einkommen  aar  ^Türken -Schataung  zu  verBchaiaen. 

1574.  JoliiUiiii.  Das  M.  IStift  gibt  seinen  ^oMeu  Hoi  zu  2<iieder-M. 
(*J2.j  Uli  Ludwig  Bredhaugci  m  Eilipaclit. 

1579.  11.  Mai.  Das  M.  tiiift  4jittet  die  Oanerben  von  Staden  nm 
(93.)  Schutz  gegen  Phil.  Werner  Bücher  von  Staden,  welciier  in 

Frankfurt  den  Dechanten  Job.  Bromaack  mit  dem  «Schwerte 

angegriffen  hat. 

1&8Ö.  18.  Januar,  Der  Erzb.  von  Mainz  vergleicht  sich  mit  den 
(94.)  Ganerben  der  Burg  Staden    weprcn  der  in  Moxstadt  und 

anderwärts  angenommeueu  Augsburger  Confeasion.  (Der  a.  g. 

Stelnheimor  Vertrag.) 
1587.  3.  Nov.  Der  Erzb.  von  Mainz  befiehlt  dem  Canon.  Weißbrodt,  das 
(d6.)  in  seinen  Händen  befindliche  Verzeichniss  der  EinkUofie  des 

M.  Stift»  an  die  erzb.  Canzlei  abzuliefern. 

(um  1590.)  ....   Wolfabach,  Vicar  des  Frankf.  Barth.  StiAa, 
(96.)  bittet  den  päbatlichen  Nuntiua  um  das  Mozst  Decanat. 
1592.  30.  Septbr.    Quittung  dea  Y'aenburgiachen  Amtmanns  Uber 
(97.)  daa  vom  Stifte  M.  beaalte  Solmtagdd  von  löö4— 1592. 


iWl.  5.  Jttir.  Der  Ersb.  tob  MaiiiB  Mhnifat  id  den  Dechanten 
(9a.)  4«  WruM.  Barth.  Stifts,  um  scIi  ttber  die  GUubigkeit 
des  Enm  IL  OHumicat  orntmitoa  Potna  gdimiiM*  n 

erkundigen. 

1603.  16.  Märs.  .Der  Erzb.  Ton  Mainz  erknbt  dem  H.  Stift  cm 

(99.)  Anlehen  von  1000  Golden  aufzunehmen. 

1607.  22.  Oct  Ascbaff.  Erzb.  Job.  Schweickhart  von  Mains  leiht 
(100.)  dem  Adam  Eberhard  vonCarben  die  Güter  zru  Moxstadt  und 

Hegheim,  wie  sie  Eytelweiß  1405  zu  Lehen  empfanden  habe. 

1608.  22.  JuoL  £rbleibbhef  über  die  fioltBäwen  twd  daa  Qlack- 
(101.)  geländt. 

1610.  11.  Juni.    Daa  M.  Stift  uinimt  den  Canonicua  des  Frankf. 
(102.)  Liebfran^tifta  Jodocus  Asslenu  zum  Canon,  auf  and  dieser 
leistet  den  Eid. 
tl612.  Margar.  Erneuerung  der  Statuten  des  M.  Stifts. 

(103.) 

1 1624.  5.  Decbr.    Der  Dechant  des  M.  Btifts  b(  hieibt  an  den  Probst 
.(104.)  und  empfiehlt  ihm  die  Bitte  der  Moxst.  Colonen,  aicl»  für 
ihre  Krieji^serleichttrimg  bei  Tilly  zu  verwenden. 

1624  Der  Dechant  des  M.Stifts  pubUcirt  einen  Scbutzbrief 

(105.)  des  Kaisers  von  1623  bei  den  Kriegramriheii. 
1627.   13    December.   Der  IL  Probat  schreibt   an  das  K»- 
(106.)  pitel  becttgUch  des  Scbutut  der  ColoneD  gegen  Ein- 
quartierung. 

162&  26.  JuL  Bis  'ML  Stift  ersucht  den  kais.  Hoflcriegarathpvfei- 
(107.)  deuten  mn  ein  Sanvegarde*  Schreiben  ftlr  sieh  und  sein 
Eigetatinnn. 

16SS.  14  Febr.  Die  schwedische  Begienme  m  Maina  setat  du 
(106^)  bishei^  schwedischen  Verwalter  des  Stift»  IL  ab  nnd 

'  eiTiennt  den  Lndwig  Adolf  Kra|^  an  dessen  Stelle. 
163ij  12.  JnlL  Die  k.  schwediscben  Bithe  an  Maina  schrnben  an 
(109.)  L..  A.  Emgk  m  Betreff,  der  Anmassnngen  des  M.  Stifts- 
dednaten. 

1084,  ....   Der  M.  Dechant  bittet  die  schwedische  Regierung  ün 
(110.)  ober-  und  niederrheiniscbeii  Kreise,  sdne  Gerechtigkeiten  in 
M.  anzuerkennen  und  zu  schützen.  [In  einem  gleichzeitigen 
Schreiben  rechtfertigt  er  sich  bei  der  schwecL  Regierung 
wegen  des  Vorwarfis,  sich  Rechte  in  M.  angemasst  zu  haben.] 
1649.  13.  Mai.   Die  mains.  Visitatores  Cleri  zu  Frankfurt  erlassen 
(III.)  einen  Befehl  wegen  der  im  Leonhards  nnd  Moxst  Stift  zu 
Fr.  eii^ierissenen  Missbränche. 
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1658.  16.  D^br.  Die  enb.  R^erang  zu  Mainz  schreibt  an  den 
(IIS.)  Dechanten  in  M.  bezflglich  der  Beschwerden  des  StifitB  ttber 

den  Grafen  von  Isenburg  und  Büdingen, 
"j"  1683,  6,  Septbr     Der  Mainzer  geistliche  Vicar  betichlt  dem  Stift, 
(113.)  dem  als  Ftarrf  r  in  Öciiwanheim  meistens  abwependt  n  Cano- 
nicuB  Henr   I  l  eiuaer  seinen  Antheil  an  den  Crefällen  doch 
zu  verabfolgen. 

1686.  23.  Febr.  Das  Capitel  zu  M.  achreibt  an  den  Probet  bestigL 
(114.)  der  Jurisdiction  in  den  3  Stiftadörfem. 
1690.  22.  Oct   Bericht  des  Job.  Wilh.  Weber  an  die  erzb.  Regie- 
(115.)  mng  in  Mainz  wegen  des  Nichtvorhandenseins  von  Schult- 

heiss,  Gericht  und  GefänguiBs  in  den  3  StiftaJürferu. 
1706.  8.  Juni.    Die  Ganerben  des  Gerichts  Staden  vergleichen  sich 
(116.)  mit  der  Probatei  M.  wegen  der  Adminiatration  des  probsteil. 

Hofii  SU  Nieder -M.  iowie  wegen  4«r  ftbrigen  Guter  der 

FhiliiAit  BD  Ober-  vaad  Kiedor-M.  und  Hecgheunl  YMiib. 

Snee.  44.  Scr.  SM, 
1700.  8.  Sept  Vertrag  des  Stifb  mit  den  Stadener  Geoerb« 
(117.)  wegen  der  3  DQifer. 

1708.  1&.  Sepl  Veq^kieh  nrueben  ChnriBaii»  imd  den  Generbeii 
(llCi.)  so  Steden,  kraft  denen  Sietwea  den  lietsteroi  daa-  jua 
oollectandi  Uber  die  Stift  H.  Guter  wa  Ober>  und  Nieder- 
Moiat  und  Heiigheuii  sn  Leben  raehi  Vertbeid.  Bügenth. 
der  Ganerben  an  Staden.  BeiL  61.  Ser.  8160. 


I.  VeneiGhniBs  der  Pröbste  des  lloxstadter  Stitts. 


]27P).  Tragbodo  von  Eisenbach    "Reg.  d. 

1302.  Hifrid  von  Snlnuase.   jßeg.  11' 

1435.  Conrad  iiuwe. 

1478.  Christian  Ganße.    Reg.  67. 

1527.  Georg  I^ur.  Reg.  78.  81.  83. 

1594.  Georg  Erstenberger. 

1618.  Wilh.  Dielrich  von  Dhaun. 

1627.  Anton  Waldbot  von  Bassenheini. 

1647.  Joh.  Ulrich  von  Andlaw. 

16Ö0.  Peter  »SchickiuB. 
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1672.   Andreas  BimbecL 
1675.  Daniel  Leox. 

1683.   Emmerich  von  Babeoheim 

1707.  Pldl.  Carl  Freiherr  von  Elix,  16.  Aug.  vom  F^bet  Cle- 

meitt  XX.  enuuml 
1710.   Dominicas  Lorengus,  erhält  die  Probstei  vom  Pabst. 
1790.   Hugo  Franz  Carl  Freiherr  von  Eitz,  wird  vom  Pabst 

Clemone  XIT   zum  Goadjutor  des  Probates  PhiL  Caii 

von  f'Utz  ernannt. 
lim.    Uemnrh  Wilhelm  von  Harff. 

1781.   Friedrich  Franz  Freiherr  von  Harfi',  vom  Erzb.  von 
Mainz  ernannt 


IL  Verzeichniss  der  Bechanten  des  Mozstadter  Stifts. 


1276.  OottfiM.  Beg.  7.  11. 

1889.  Bertram  ▼on  Bleyehenbadi.  Bi^.  15. 

1945.  Johann  von  Uegehein.  B^.  31. 

1366.  Conrad  Ton  HoeUer.  Beg.  87. 

1360  Heinrich  TOn  Ehe.  Beg.  39. 

1366.  Hennann. 

1436.  Johaim  Eokardi 

1479.  Erbmna  Laotfejdt 

1606,  Peter  laenbeig. 

16Bi  Johann  Dop. 

1668.  Peter  Rauhe. 

1667.  Joh.  Merckel.  Beg.  88. 

1561.  Joh.  (Fabri,  genaont)  Bromsack.    •  Reg.  93.   (bta  1586) 

1694.  War  das  Decanat  vacant:  H.  Scharer,  L.  Ilamman  imd 

S.  Weißbrodt  sind  die  von  dem  Ersb.  Ton  Mains  er« 

nannten  Directonen  des  Stifte. 

1606.  Laur.  Haraman.  ' 

1605.  Heinr.  Srhnrer.  f  17.  Aup^  IfUl. 

1611.  Joli.  Ludwii,-  von  Hagen,  f  lö.  Sept  1664. 

1658.  Joh.  Keinpt. 

1667.  Joh.  Breuning. 

1686.  Bftltb  Sartorius  (am  10.  Oct  vom  Ersb.  von  Mainz  er- 


nannt}. 
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1790.  Nie.  MarliiMDgo,  f  1789. 

17S0.  Job.  Faul  Xam  von  Hecik  (▼om  Pabtt  Benedict  XIII. 

emumt)  f  1754. 
1751  Heinrich  Peter  Gumbert  (21.  Decbr.  vom  Ersb.  Ton 

Habs  erDEimt)  f  1765. 
1765.  Andr.  Bemb.  BroHead^rfer.    (Seme  Wahl  wird  vom 

Pabat  bertitigt). 
1775.  Aegidive  ▼on  LShr. 
1792.  Gari  fikMn.  Kdbonu 


f 
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Protocolleii  des  iutherificheu  rredigermiuiäteriumä. 

(Bigliiiug  sn  Aiduv  II.  &  246.) 

Mitgtetbdlt  von  Pftvnr  BaaM. 


1747  Montag  den  24.  April  tluiltf  Herr  Senior  Walther  dem 
Minislfiiuui  mit,  dass  er,  Coli.  Stiuk,  vSciiioBser  undSchmidt  d«'r  Ein 
ladung  <les  Herrn  Consist.-Diretture  Schöffen  Textor  gemäss  im  Kumer 
erschienen  seien,  wo  ihnen  in  Anw€»euheit  der  Herren  Skabini  v. 
Schweitzer,  v.  Lcrsner  und  Lucius  mitgethciJt  worden,  da^  die  Ke- 
formirten  bei  der  hohen  Reichsversaminliiiig  einen  favorablen Schluss 
vor  sich  zu  erlangen,  die  beate  Hoffnung  haben,  es  komme  also  jetzt 
diii  aut  an,  ob  man  sich  auf  die  justitia  causac  verlassen  oder  die  re- 
gulas  prudentiaeet  consüii  vorziehen,  aus  zweien  Uebeln  das  geringste 
wählen,  sofort  die  Vorschläge,  wie  gütlich  ans  der  Sache  zu  kommen, 
•nhtfrai,  dartlber  dsUberiren,  aber  doeh  allea  Um  mb  ipe  nid,  «t 
uln  ratificatione  ampliBBtim  aeoatm  besorg«!  woUa.  Uebrigens  mi 
em  leibBober  Eid  m  leiiten^  die  Stehe  geheim  «i  bähen.  Auf  die 
eehr  detaiDirte  MitSbeUimg  antwortete  das  IfSmileriiim  am  86.  Apnk 
dem  Senat: 

E!a  ftberlaaee  der  Klugheit  mid  liebe  des  Senates  inm  jetzigen 
and  kUnftigen  Vaterlande,  wann  l)keta  anderer  Weg  mehr  wa  boffen 
und  wfom  2)  die  bftrgerfichen  Colinen  dnstimmteni  dieVonohUge» 
wie  gILtlieh  ans  der  Sadie  in  kommen,  ansohtfren,  andi  aladaan  an 
prüfen,  ob  die  eztremitaa  an  erwarten,  oder  amieabiUs  oompontio  an 
wwjüden  sei. 

Diese  Antwort  Uberreichte  der  Senior  am  29.  April  dem  Skabi- 
nat  und  man  fand  dort,  dass  dea  IGnisteriiQedanken  vemllollig  nad 
theologiech  abgefasst  seien. 
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Am  7.  Au|;^8t  beriet"  der  Senior  das  Ministerium,  um  ihm  mit- 
entheileD,  rk3s&m4.  August  eine  groBae  BAthadeputatioa  zusuiuneii- 
getreten  sei, 

[b^tebeud  ans  : 

Teztor,  Leraner,  Lucius,  Schneider,  Dr.  Moors  aus  dem  Senat» 
V.  Fichard  und  v.  Kellner  von  Limpurg, 
V.  Uffeubach  und  v.  Morünln-lm  von  Frauensteiii, 
Nicolai,  Sciimid  und  FimcraiiU  von  den  dlem, 
Walther  und  Stark  aus  dem  Ministerium, 
Thilen,  Rümpel  und  Gladbach  v  on  den  Graduirten, 
Bischof  und  Uitbl  von  tlcn  Neu]iern|, 
iu  weicher  mitgetheilt  worden,  der  Halb  habe  den  lieformirten  eine 
Qegenerklärung  aufsetzen  lassen,  woUe  aber,  damit  nichts  einseitig 
geschehe,  zuvor  die  Gesellschaften  abhören,  ob  sie  mit  dem  Baihe 
eilier  Hraiung  seien.  Um  sich  aber  die  Sache  iniaeni  in  kttmittiy 
wilden  4en  GoUcigiea  die  venduedenoi  Sebübtodk«  «bgehindigt 
und  iwtr: 

Die  erste  Schrift  der  Reformirtcn.  Darin  theilen  die  2 
reformirten  Gemeinden  mit,  daiis  der  Reichsliofratli  und  Kcicbßkonvent 
ihre  Angel^enheit  instruirt  habe,  sie  also  Hofihung  hätten,  su  dem 
geruhigen  Genuss  ihres  Gottesdienstes  binnen  dieser  Stadt  zu  ge> 
langen.  Zu  dieaem  Zwecke  wünschen  sie,  durch  eine  vom  ihrer 
Mitte  gewthlte  GooinuMien  dieApgelegenbdtnntdeniaslehendinBa- 
bOrden  gütlich  in  Tennitteln. 

fFriedrich  de  Neufnlle.    Rud.  Passavant.     Christ  Ziegler. 

Jak.  r'aesavant,  Carl  Behagel.  Jean  de  Bar^.  Pierre  Bri- 
villier.   J.  N.  d'Orville.    Georg  Leerse,] 

Die  andere  Schrift  der  Reformirten  enthält  die  Bitte 
um  Erlaubni^b  innerhalb  der  Stadtmauer  eine  Kirche  zu  bauen,  um 
darin  iiiclit  nur  Predigt  und  Abendmahl,  sondern  auch  die  anderen 
Amtshandlungen  etc.,  Kindtaufen  und  Kopulationen  halten  zu  dürfen. 
Dafür  erbieten  sie  sich  r 

1)  die  Kirche  auf  Ci^nc  Kosten  erbauen  zu  lassen; 

2)  dem  luth.  Ministerium  als  Enthc  hadiguxtg  ttir  den  Ausfall  des 
Honorar»  für  Tauteu  und  Kopulationen  fl*  15,000  in  die 
Witt  wen  kas«?c  zu  zahlen; 

'6)  auf  Kaths -»Steilen  und  ötadtbedieiiungen  eidlich  zu  renon- 
ciren ; 

4)  die  Jurisdiction  des  luih.  CuusiKtoriuius  allezeit  anzuerkennen 
und  sich  selbst  des  j^amens  Consistorii  nicht  zu  bedienen} 
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&)  ftar  die  Erlaubniw  dM  Kurchenbau's  50^000  Thlr.  in  das  Aenr 

zu  bezahlen. 

Die  dritte  Schrift  der  Retormirten  ^hi  die  Motive  an, 
warum  sie  <ien  Vornchliio-.  ihre  Kirche  vor  die  Siatlt  zu  baueo  und 
die  Kopulaticnrii  und  ivmdtauten  fernerhin  v<m  den  lutb. Gtittücheu 
yornehmen  zu  taH»cn,  mrlit  ;Lniiehnien  können^  denn 

1)  wäre  dio«pa  mp*  :  iiuint  ihren  Gerechtsameu  und  ihren 
01n6tio^<'ii  Au-^irlit('n  entgegen; 

2)  würde  e^  iIuk  Ii  Aimalinie  eines  solchen  Teinperaiueiites  von 
der  Willküiii  de»  \nv  denen  1  hören  sich  aofhaltendeu  Zigeu- 
ner und  iiederlicheii,  aiu  ii  tlui  ch  t  ine  Kirche  sich  gfmeiniglich 
herbeiziehenden  Bettler-( iesindels  kdij^^lich  abhängen,  unsere 
neu  zu  erhauende  Kirche  stehen  zu  lassen,  sie  sich  mithin 
auf  die  Ausübung  ihres  Gottesdieiiates,  und  darinnen  nicht 
gestöhrt  zu  werden,  weder  bei  FriedesB-  am  alkMrweu^prtoB 
bm  KriegBseiten  neheren  Staat  machflo  tDünnen,  snmalen  üb 
die  tranri^  Erfidmuig  allbweit  geldiret,  daas  die  vonESnem 
flochedlen  Hagiatrat  ümeo  Tor  dem  Thor  so  bauen  erianbta 
Kirche  acbon  einmal  dmvh  Mordbrenner  in  Stanb  nnd  Aacha 
gelegt  worden,  und  die  tlc^cben  Exempel  vor  Asigm  fiegen^ 
daaa  ancb  aelbat  die  Gftrten  von  denen  Mi%liedecn  Knea 
bochedien  Magiatrala  vor  dem  Frevel  dei]^.Geaindila  bia  anf 
diea«  Stond^noch  niebt  Teraohont  gebEeben; 

3)  weilen  alte,  faanke  and  acbwlcbliche  Feraonen,  ScKwangare 
nnd  Sängende  ihren  Qotfceadienat  anaauttben  sich  Terbindert 
sehen  würden,  in  dem  erstere  dcuen  üblen  Witterungen  sidi 
nicht  exponiren,  letztere  aber  die  durch  «ne  Kirche  sich  ber> 
beiziehende  auch  gemeinigUch  sehr  monströsen  Bettler  anzu- 
sehen, ihnen  nicht  znznmutheu; 

4)  würde  das  liederliche  Gesindel  bei  Nacht  die  Kirche  erdffnenf 
darin  aller]«!  Bubenstücke  ausüben,  und  solche  zu  dner 
Mörder-  und  Diebsgrube  machen;  auch  würde  das  Gesinde 
und  die  bei  ihnen  in  Condition  stehenden  jungen  Leute,  unter 
dem  Verwände  Gottes  Haus  zu  besuchen,  auf  die  hennnlio2^en 
den  Dörfer  laufen  und  schändliche,  der  hiesigen  Kepublik 
höchst  uachtheiüge  liandlungen  ausüben; 

5)  würdni  die  Meisten  genöthigt  werden  zum  Naehtheil  der 
Einzler  und  Lohnkot^cher  sidi  Kutschen  und  Pferde  zu  halten, 
wodurch  ihnen  ni«  Iii  nur  grosse  Ausgaben,  sondern  auch 
darum  Schaden  geschähe,  weil  die  Pferde  im  Freien  halten 
müsaten; 
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6)  würden  bei  einem  während  des  Gotteadienste«  ausbrechenden 
Brande  viele  Taiu8nd  Menschen  der  Stadt  beim  Löschen 
entzogen,  aniserdeni  aber  viel  böses  und  liederliches  Gesindel 
aich  mit  den  Ton  ihrem  Gottesdienste  zurückkehrenden  Men- 
schen ttber  die  Brücke  heretnschleichen,  wodurch  diese  Stadt 
sich  von  Mordbrennern,  Schelmen  und  Diebsp:r8indel  auch  bei 
Pestzeiten  vor  inficirten  Personen  oieniAlen  sicher  stellen 
könnte; 

7)  würden  bei  der  wegen  eines  begangenen  Mordes  oder  DieV 
'stKhlen  eifolgten  Sclilicssung  der  Thore  die  ihren  Gottesdienst 
abgewarteten  oder  deneelben  abzuwarten  intentirenden  Per- 
sonen ans  der  Stadt  herans  oder  hineinangeb«!  mch  Terhindert 
sehen; 

8)  würden  die  mdsten  Potoitaten  und  Betchsatttnde  mebeni  die 
Befonnirten  hiesiger  Stadt  yerdienten  die  Liebe  der  Obrigkat 
mch^  da  sie  doch  ohne  Ruhm  melden  können,  dass  sie  ihre 
Btti^^erpfliditen  trenlieh  erftdleni 

9)  würde  bei  dnen  jlfaen  UeberfiiUe  des  (Gottesdienstes  eine 
geschwinde  Hldfe  nidit  gelditet  werden  kflimen,  sondern 

^man  mQsste  die  Uebeifidlenen  ohne  Hülfe  dahin  sterben 

'  Ans  diesen  Gründen  bitten  tie|  ihnen  dne  Isvorable  Betolution 
über  ihre  am  17.  JnB  enr,  ebigereiebten  Vorsehllge  an  geben. 

Das  Tierte  Schriftstück,  die  ^Magistratischc  Gugenerklä- 
rnng**  beruft  sich  auf  die  bd  der  Wahi  Carl's  VU.  gewährten  Zu- 
gesttndnisse,  vor  den  Thoren  anter  deren  Kanoueu  ihre  Kirche 
bauen  zu  dürfen^  aeht  nicht  ab,  warum  die  Befonnirten  jetst  ein 
Hehreres  fordern,  nnd  ertbeilt  die  Besolntion, 

1)  dass  er  gestatten  wolle  an  einem  al^degenen  Orte  innerhalb 
der  Stadt  eine  Kirche  Air  bejde  Gemeinden  au  erbauen, 
wdche  niemala  erwdtert  werden  dürfe; 

8—4)  diese  Kirdie  aua  dgnen  Mitteln  an  erbauen  nnd  weder 
mit  Thnrm  noch  Glocken  an  Tersehen;  ' 

5)  die  Trauungen  wie  bisher  von  den  hith.  Oeisllichen;  dagegen 
die  Taufen  von  den  ref.  P^redlgem  vollaiehen  an  lassen; 

6)  Proklamationen  in  den  Inib.  Kirchen  verannehmen ; 

7)  keine  Schule  zu  ernuhten ; 

b>  das  luth.  Gonsistorinm  anzuerkennen; 
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9)  nicht  mehr  hIb  zwei  dr utache  und  zwei  franaöBische  Prediger 
anzustellea,  welche  als  Bürger  oder  BeiAasaea  zu  allen  Lasten 
herbeizuziehen  sind,  (üi  welche  Gnade  die  Summe  von  lOO^uuO 
Bthlr.  zu  eiitriciiten; 

10)  bei  Streitigkeiten  z\viachen  der  Gemeinde  und  den  Fredigem 
entscheide  d<'r  luitli  oder  eine  theol.  Fakultät; 

11)  auf  alle    Btadtischeu  Acmter   zu  verziciittin.    (12 — 14  un- 
wwentlicb.) 

Das  fünfte  Stück,  „dea  Miniaterii  erfordertes  Beden- 
ken^, ?priciit  aus : 

1)  seini'  Verwunderung,  dass  die  Keformirten  Hne  runde  Bitte 
vorbringcu,  die  Kirche  innerhalb  der  Stadtmauern  haben 
zu  wollen.    Desshalb  sei  es 

2)  dem  Ministerium  bedenklich,  dass  die  Reformirten  dieses  Ge- 
such als  Fundament  friedlicher  Beilegung  vorausfordem. 

3)  Die  Nachwelt  würde  die  Beschwernisse,  welche  aus  dieser 
Nachgiebigkeit  entspringen,  schwer  best  ufzcii  und  den  Katit 
sowohl  als  die  bürgerlichen  Coliegieu  wegen  ilangcis  notJaig 
gewesener  Klugheit  beschuldigen. 

4)  Also  könne  das  durch  diese  Umstände  sehr  bekfimm^rte  Mi- 
i^leriam  leiii  bejahendes  Wort  nicht  geben,  denn 

a)  die  efaemafigea  Bedenken  gelten  noeh  fort ; 

b)  die  Nachgiebigkeit  wire  strafbare  llensebenfbrcht  in  Folge 
deren  beMbte  bOiigerfidie  Unniben  anindbredien  loh«- 
iien,  weldie  die  gesammte  VerfiMMong  wnnkend  macihcn 
durften. 

e)  die  Einwohner  der  SlMlt  würden  durch  das  eriachierfee 
BebOren  der  reform.  Predigt  in  Zweifeli  Ixrangen  nnd 
ZeixILUungon  geaetsti 
d)  das  Anerbieten  JO/XX)  iL  in  die  Wittwen-Kaase  ni  geben 
aar  Enetmng  der  bisher  genoeaenen  Aoeidentien  von  den 
Taufen  und  Kopulationen  ist  betrübt  und  empBndlich  und 
macht  das  Ministerium  vdllig  furchtsam;  denn  nicht  der 
nicht  leicht  su  nüssende  Ausfall  betrübt  ne^  sondern  die 
Listemng  dar  kttnftigen  Welt,  dass  sie  um  schändlichen 
Eigennutzes  wilW  gehandelt  und  ihre  vielifthrigen  Aetna 
▼or  Gkld  yerkaufk  bitten. 


Die  oben  erwähnte  zusagende  Bestimmung  de«  Käthes  vom  Au- 
gust wurde  aber  durch  die  Bemühung  der  Neun^  nnd  51er  unter 
dem  Verwände  hintertrieben,  man  könne  den  Befonnirten,  ohne  die  14- 
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Quartiere,  d.  h,  die  ganze  Bürgerschaft  zu  befragen,  kninr  Kirche, 
in  der  Stadt  anq^estehen;  denhalh  berief  der  Bath  am  15.  November 
die  Deputationen  des  Raths,  der  Gesellschaften  Franenstein  und  Lim- 
burg, der  öler,  des  Miniiteriums,  der  Gradoirten  und  der  Neuner 
wieder  ziuammen,  wo  man  sich  denn  dahin  einigtei  es  solle  den  Re- 
formirten  gestattet  werden,  dass  sie  auf  einem  ihnen  gratis  zu  über- 
lassenden Platze  vor  den  Thoren,  nach  dem  Exempel  der  Stadt 
Nürnberg,  eine  Kifdie,  wie  eie  aolcbe  Anno  1601  gehabt  aufbauen 
dürften. 

Als  den  Ref.  Gemeinden  diese  Antwort  am  17.  Nov.  niitgetheilt 
wordtn  ,  wenden  Bic  sich  klagend  an  das  (Jorpua  Evaugelicoruin  in 
Regensburg,  steilen  liie  Sachlage  klar  und  bestimTnt  dar  und  bitten 
um  Hülfe.  Das  CorpuB  las  das  Gesuch  am  23.  Dec.  1747  vor  und 
beschloss,  eilig  sni  beschliessen ,  eine  Estaffette,  jedoch  auf  Kosten 
der  Impetranten,  zu  versenden.  Wirklich  wurde  an  demselben  Tage 
ein  Benehroimgäschreiben  des  Coipuä  an  den  Kath  abgeschickt. 
Darin  wundert  sich  das  Corpus,  dass  der  Rath  eiiic  Kirche  ausser* 
halb  der  Stadt  zu  bauen  gestatte,  aber  innerhalb  verbiete.  Es 
wäre  ausnehmend  ohnverantwortlich,  wenn|{ein  bloses  Nichtwollen, 
welehee  man  niemala  mit  soliden  Rationibus  wird  zu  unterstütaen 
▼eraiSgenf  wider  tteforO'  Gimicitt  daa  gemenie  Wesen  perikBtnfen 
aollte;  räth  an,  die  angefangenen  VergleicIui-TSraktatea  fortametaeni 
daaa  den  Bdbrndrten  innerhalb  der  Stadt'  eine  Kirdie  an  Thefl 
wefde» 

[Untenehrieben  Ton  Ghur-Bachsen,  Brandenburg,  Biaunsehweig; 
Ton  den  ftnfHchen  Sitnden:  Magdebnrg,  Bremen,  Saehaen- 
GoHha,  Altenbm^y  Weimar- Eiienacb ,  Brandeobnig  •  Cnlmp 
baeh^Onoltebaob,  Brannadiweig-Zdle,  Brannaehwe^^^Saleiibergy 
Br«-Gnibenhageiif  Br.-WoIienblitkeL  Halbeiatad^  Veluden,  Vor- 
Pommeniy  EBntev^Ponunem,  WUrtember^  Koliteni-OlBeketadti 
äeiaen-Cassel,  Hessen-Darmstadl^  Baden-Dnriaehy  Baden-Hoch- 
berg,  Sachsen-Laoenburg,  Minden,  Anhalt,  Henneberg,  Schwerin, 
Gamin,  Batseburg,  Hirschfeldi  Mttmpelgard,  Nassau-Hadamar 
und  Siegen,  Naaiau-Dillenburg  und  Dietz,  Ostfriesland,  Grafen 
V.  d.  Wetteraa,  Fränkische,  Westphälische.  Von  Bheinischer 
Bank,  Lübeck,  Bremen,  Oberländiache  Bank :  Heäbionn,IdndaQ. 
In  Summa  43  ] 

Dieses  wohlgemeinte  Schreiben  brachte  die  Estaffette  schon  am 
Dec.  1747  nach  Frankfurt,  worauf  der  Rath  umgehend  dem  chur- 
nuiinzischf-n  Dirccton'al-Residenten  Freiherrn  von  Lincker  und  LlUzcn- 
wirk  in  Regensbuiig  ein  Gesuch  um  Aufschub  des  geforderten  £nt- 
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seheidee  auf  2  Monale  einreichte.  Denelbe  beantwortet  dieaes  6e> 
such  unter  dem  2.  Januar  1748^  daas  er.  die  Bitte  billig  finde,  der 
Bath  moga  aber  den  Aufschub  benutzen,  die  Sache  endlich  zum  Ver* 
^leicli  zu  bringen,  sich  auch  keine  Mühe  geben,  die  von  den  Refor- 
mirten  beschickten  lltife  auch  zu  bescftirkcu,  um  dieselben  g^en  die 
Reformirten  umy.ustiinnieTi,  was  keinen  Erfolg  haben  diiitte. 

Der  Rath  überj^ab  die  beiden  Schreiben  von  Kf^gensburg  dem 
Mluiüteriuiu  sofort  2ur  Begutachtung.  Dicüeä  antwortete  am  IM.  Ja- 
nuar, ea  sehe  m  viele  betrübte  Folgen  dieser  Sache  in  uusrer  Stadt, 
Religion  und  Freiheit  mit  Zittern  und  Beben  voraus,  dass  es  io 
gläubigem  Vertrauen  auf  die  ilüife  und  Gnade  Gottes  lieber,  wis 
für  ein  haritr  .Schluss  aus  uns  noch  zur  Zeit  ^muz  unbekannten 
Gründen  unter  Gottes  Zulassung  diese  Stadt  betittieu  werde,  er- 
warten, als  au  einer  bedenklichen  Veränderung  selbst  die  Hand  bie- 
ten und  dftdniieli  «m  bei  den  Nachkommen  den  Verdacht  ent- 
weder eines  E^ennntaes  oder  einer  Unnchleaaikelt  infladen  woDea 

Mittlerweile  war  der  S/ndikoa  von  Xiöen  von  Raths  wegm  nach 
Begensburg  geKhickt  worden  nnd  der  Rath  theilte  dessen  Berieirt 
dem  Ministerium  am  22.  Mai  1748  mit  Herr  von  Löen  besobnidlgt 
darin  sontcbst.die  Befonnirtenj  ne  hätten  den  Rath  in  Regensbn:^ 
ansnsohwttrsen  gesucht  {  die  Kaiserlicbai  Gesandten  hittoi  dieSsdie 
nicht  als  eine  refigi<Ise,  sondern  als  eine  rein  politische  betrachtet; 
bei  seinen  Visiten  seien  sänrnitEohe  Gesandten  der  Meinung  gaweses^ 
das  Retdutgatachtan  werde  g^gen  den  Rath  aus^sUen,  denn  die 
Neuier  uid  61er  htttten  stell  auf  dieOecouomica  so  beschrünken,  in 
Ißrchensachen  aber  nichts  an  sagen;  und  die  Stimmen  gingen  alle* 
sauunt  daliiu,  dass  der  Rath  zur  Nachgiebigkeit  sich  entsdiliesieii 
Boll^  ja  der  Kaiser  eröffnete  dem  üerrn  von  L5en  selbst,  er  solle 
den  Rath  bestinmien,  den  Reformirten  zu  willfahren. 

Während  des  Jahres  17^^  ruhte  die  Angelegenheit,  aber  SU 
2.  Febr.  17Ö0  berief  Senior  Fresenius  einen  Extrakonvent,  am  dem 
Ministerium  mitzutheilen,  dass  Kayserl.  Majestät  Franz  I.  ein  sehr 
ernstliches  Rescript  vom  16.  Juni  17ö()  an  den  Rath  habe  ergehen 
lassen,  darin  er  denselben  vermahnt,  den  Reformirten  den  Kirchenbau 
in  der  Stadt  zu  erlauben,  denn  hierdurch  sei  der  Weg  zu  einem 
noch  beaseiTi  Commercium  auch  ausserhalb  des  Reiches  gubahui  und 
droht,  er  werde  der  weiteren  gleichi^ani  zur  Gewohnheit  werden 
wollenden  Widersetzlichkeit  die  behörigeu  Schranken  setzen  oder 
andere  Mitte!  aus  Kais.  Macht  fürkehren.  Auf  Antrnp;  des  Seuiun» 
Äusserte  dagegen  das  Miuiaterium  an  den  Rath,  das?«  ?.ic  zwar 
christlicher  Liebe  gegen  die  Hefonuirt^  seien,  ihr  Gesuch  aber 
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gegen  dia  itmalible  BoidugmiidgeMte  des  Weilpliilisckeii  Friedeni 
offenbar  streite.  El  bittet  den  Bath,  anf  dem  biBherigen  der 
Stsndhaltigkeit  zu  verbleiben,  erinucrt  dcashalb  an  die  vielen  Un> 
rubeD,  welche  die  Reformirten,  st  Itd« m  sie  in  der  Stadt  sind,  dem 
Rath  gemacht  haben,  wie  die  heil.  Religion  verunglimpft,  wie 
die  Wohlfahrt  der  evangelischen  BttigeiBchaft  gekränkt  werden 
würde  und  Bcldiesst  mit  YerBicherung  seiner  Ergebenheit  gegen  den 
Kaiser  und  den  Rath.  (10  Folioseiten.) 

Das  Schreiben  des  Ministeriums  wurde  vom  Rath  so  beifällig 
aufgenommen,  daaa  der  äenior  am  9.  Februar  abermals  einen  Cou- 
vent  berief,  welcher  seine  Bitte  um  Staudhaftigkeit  gej^en  die  Re- 
tormirten  wiederholte.  Die  grosse  Gefahr,  welche  der  Evangelischen 
GPTTicindc  drohe,  gebe  ihnen  den  Math  schon  wfrt^cr  r.w  ^^rlireiben 
und  zu  rik]  Iren,  dass  der  Tlath  ohne  Verletzunp^  dt  r  t/cwinisen  in 
dfii  Bau  der  Kirche  nicht  einwilligen  könne,  denn  das  (rt wissen 
kann  nicht  zuireben,  dass  man  das  Eigenthum  einei*  lititten  olme 
dessen  BewüIiguuLc  verschenke*,  sie  rathen  an,  dem  Kaiser  nicht  zu 
gehorchen,  zumal  ja  derselbe  den  Weg  des  beschworenen  Rechtem 
nicht  verlassen  werde,  vertrauen  übrigens  Gott,  dass  derselbe  dem 
Rechten  beistehen  und  de«  Kaisers  Herz  lenken  werde. 

Dem  Gutachten  des  Ministcrinnis  scldossen  sich  die  51er  und 
Neuner  am  3.  Februar  daliiu  au,  dasb  sie  deu  Rath  baten,  sich  von 
der  Bürgerschaft  nicht  2U  trennen,  da  ja  der  Kaiser  1749  orkl&rt 
habe,  flie  Stadt  nieht  Owingen  zu  wollen,  und  versprechen,  dan  die 
fittrgencbafit  dem  Bilh  alle  Begebmiie  ilHiiheft  tngiai-  lielfni 
werde.  Aveh  die  libnmflieheB  OlMroffiiiere  mint  der  gaaeea  hllie- 
nacben  und  katfaoUBohen  BOrgersobaft  achUetsen  tteh  durch  eine 
Biogebe  tob  5,  Febr.  I7fi0  dieier  Ansicfat  an,  „damit  che  m  der 
sodem  Huer  der  mindeiten  reofatfehm  Befiignias  Btebende 
Begehren  abgewendet  ünd  der  geeammiten  £Taiigefieoh*hrtheriaeheii 
mid  Ketheliedien  BUrgmohaft  der  sonst  immimmde  ituiente  Biiin 
▼erbttieft  aem  möchte^^ 

Von  de  ea  echeipt  in  der  Angelegenheit  dem  liifli.  lÜnisteriam 
vidkt»  mehr  svgehommen  so  sein,  weoigateae  findet  nch  ib  denPro- 
toeollen  bis  1756  kern  Wort  mehr  devoo. 

r 

,  ^Daa  Weitere  hmlet  sich  Archiv  11.  S.  30b.} 
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Ein  getchichtiicher  BttckMick  auf  die  beiden  leUtenMonate  dw  Jmfarai  ISIS. 

Voft  Dr.  mit.  y.  OL  iteMte. 


Es  war  den  französischen  und  primatischen  Behörden  ge]nng«n, 
bis  zum  27.  October  die  Unftlle  der  grossen  Armee  der  Bürgerschaft 
von  Frankfurt  zu  verheimlichen.  Erst  an  diesem  Tage  erlebte  man 
eine  officielle  Aeusserung  der  Furcht  vor  einem  Angriff,  indem  der 
G^eral  Pr^yal,  welcher  mit  3—4000  Mann  die  Stadt  besetzt  hielt, 
die  beiden  Lücken  auf  der  Briteke,  welche  mit  Balken  bel^  waren, 
mit  TageMabnioh  «UmolMn  hau,  wodurch  der  Verkebr  swischen 
Fraakfart  od  8«<lnankaiwn  mr  §0r  rimtltM  Fussgänger  mögScIi 
blMb.  Der  BiahrteFAid  wg  die  arf  dwn  Buken  Maiwiifcretalwae 
Heeresabibeilnng  des  Pkinsen  Keri  von  Berarn  usd  deeOoDenb  ▼en 
BeeU>erg,  weldbe  damle  lehoB  ewiMkca  OAMlMok  und  8el%eutedt 
■tnid.  BeOkrem  MMwuHiukm  ilamto  Mtü  dfie  Stadt  und  am  aO. 

Soppen  y  ttbef  cne  l^olUirtcke  die  Oiff» 
sunfcn  der  fltebhrltoke  ttbenokreHoMl,  Ton  flachieeh—en  ker,  die 
Beinii  in  FVeekABt  eia  nter  ttramdcn  Jnibeli  ranKchit  ewei  Sen 
tenokwadronen  und  ein  leiektee  BetaOloB,  wekkeo  am  Nadnmfetag 
swei  F^wr^ginwutw  imd  emeBettane  lbl||lBiL  Sie  ftkrttn  enwA^ 
aakl  firanaOdiohe  Gcfingene  mit  oeb  und  logen  durok  die  fiHedt  auf 
desGelgenfeld,  wikrend  um  2 Ukr Kotaken durck daalViedbergertfaor 
ni  die  Slikh  eindnagen.  Die  grosse  Armee  war  wie  ▼eiackoUen; 
man  wusste  weder,  welche  lüchtung  sie  von  Eisenach  en  eingeschla- 
gen, ob  sie  mekt  durdi  Westfalen  (Kurhessen)  und  Nassau  nach  Cob- 
lens  hin  sich  g^andt,  noch  in  welchem  Zustand  des  Zusammenkaket 
•ie  eich  befand.  Durck  den  Jubel  in  der  Stadt  überhörte  man  in 
dieMT  Gemüthslage  die  so  nahen  Erdgnisse  bei  Hanau  (30.  Oct)  und 
nar  am  Morgen  des  31.  überrascht  von  der  Wahrnehmung;  dass  die 
bener  unterrichteten  Beiern  sich  während  der  Nacht  nach  Sachsen- 


Digitized  by  Google 


-   M3  — 

liuuMll  surückgezogen  hatten.  Am  Morgen  des  dl.,  eines  Sonntigti 
näherte  der  französische  Vortrsb  sich  der  Stadt,  um  11  Uhr  waren 

die  ersten  am  Thore  untl  bald  wälzte  sich  ein  bunter  Haufe,  meist 
Berittene,  von  der  Allerhr:}ia;pu-Gas8e  her  über  die  Zeil  iind  weiter 
zum  Bockenheimer  Tiior  hiuaug  auf  die  Stmsse  nach  Mainz  Der 
Obtrstlieutenant  der  freiwilligen  Kelterei,  Staaterath  Simon  Moritz 
▼QU  Betlimann,  welcher      raiic  Wnche   am  Ober-Mainthor 

besichtigte,  faaste  den  Plan,  durcli  persönliche  Begrüssung  des  Kaisers 
die  mit  der  Einquartierung  der  zuchtlosen  Schaaren  unvermeidlichen 
L*eiden  von  der  Stadt  abzuwenden  und  vermoclile  den  Maire  Guiol- 
let,  ihn  zu  Wagen  zu  begleiten.  Sie  trafen  den  Kaiser  in  der  Mitte 
seiner  Sehaaren  nahe  an  den  i\l(  h  t  höfen.  Die  nun  folgende  Scene 
geben  wir  mit  den  Worten  Anton  Kirchner 's  (Ansichten  von 
Frkf.  1.  167),  der  ohne  Zwei£el  von  BeUimann  selbst  die  Einzelhei- 
ten  erfuhr. 

yKatmi  imt  wenigen  Wort«n  bei  Napoleon  b^glanlngt,  wurde  er 
▼on  dieeem  beenftragty  iliii  mA  uiatak  (den  Bethmaan'iehep)  Laad- 
luwae  am  Friedbeigerthore  so  Imogeii.  Abncblfieb  wählte  dnraf  der 
Führer  etneo  Seitenweg ,  welcher  den  Kaiser  und  seinen  Stah  an 
jener  IwettenienAiMledliiiig  Torbeiftbrte^  die  HOrBeobimiigderStibdi^ 
um  Tanaendan  yen  VerwondeleD  und  Kranken  snm  letiten  Obdache 
sa  düenetn,  auf  der  Pfiagitweide  erbauet  war.  Napoleoa  firagte  oaeh 
der  Beetinummg  dieser  Gkbinde  und  trabte,  wie  er  die  Antwort  Tev- 
nabniy  nüt  einem:  ^Icb  bin  euer  Sebuldneri*'  raaehar  dam.-  • 

Mochte  dieser  Eindruck  wirken^  oderglaabte  der  Kaiser  bei  ]llQge> 
rem  Weilen  die  Reste  seine«  Heores  gefiüurdet^  —  genug,  er  gab  stren- 
gen Befiri)];  das«  ohne  seine  Erlaubniss  keiner  der  FlUclitUnge,  welcbe 
baarlossnnd  im  Kotbe  bis  Uber  die  Knöchel  watend,  zu  Tausenden  vorü- 
berzogen, in  die  Stadt  gelassen  würde.  So  dringten  sich  dann  diese  Un- 
glacklichen  in  dichten  Haufen  zu  den  verschlossenen  Einfj^bigen  hin,  die 
welken  Hände  durch  das  Eisengitter  streckend,  nm  tmi  dem  Mitleid 
«2er  Bürger  ein  Brod  an  erfleben,  das  ihnen  getn  gereicht  wurde*. 


1  Eiue  am  Bockuuheimer  Tbor  vergessene  bair.  Abtheilunt;  wurde  von  Be* 
wolmeni  der  Stadt  nseh  dbm  üntemiaititbor  gewleeeii  nnd  dort  den  dicht 

drängenden  Verfolgern  durch  Uebcrfahrt  Uber  den  Main  entzogen,  welche 
Färcher  unter  den  Kugeln  des  Feindes  vollzogen.  Der  Offlcicr,  welcher  jene 
Abtheilttug  fährte,  warder  am  14.  Juni  lä6özu  Bamberg  verstorbene  tien.-Ltat. 
A.  voo  der  Mark. 

2  Nach  den  Zeitungen  jener  Tage  kamen,  mit  Ausnahmo  der  Vorposten, 
in  die  Stadt  bloss  die  Marschiille,  Generäle,  die  Kranken  und  Verwundeten,  die 
E«|iiii»ageu  de»  Kaisen,  ein  Bataillon  iafanterie  und  die  £iit«geadaruerie. 
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Wdolifla  die  Knft  meht  erianble,  sich  vonrndringen,  die  Moihi 
ttmABpSt  nieder  und  bildeten  bald,  ron  der  Hand  des  Todes  gemäht 
Schearen  von  Leichen.  Wftlirend  selbst  im  Angesichte  des  Land 
haiifles,  wo  der  Kaiser  rastete,  die  erschöpften  Jttnglingesidb  still  nie- 
derlegen, im  eisernen Sehlunnier aller  Leiden  zu  vergessen;  während 
die  Fenster  dieses  Hauses  vom  Donner  des  Geschtltzes  klirren,  d&s 
vom  diesseitigen  Mainufer  Tod  und  Verderben  hinüber  schleudert; 
w&brend  die  brennende  BrUckenmUhle  den  umflorten  AbendhimiBsl 
rOthet:  erörtert  Frankreichs  l^chcmcher  gesetzt  und  ruhig  vor  den 
Abgeordneten  der  Stadt  die  Gründe,  die  ihn  bewogen,  den  Banke- 
rott in  seinem  llaudelsercBetzbuclie  mit  besonderer  Strenp^e  zu  ahnden. 
—  Der  Herr  vom  Hause  benutzte  einen  Kuhepunct  im  Gespräche, 
um  Schonuntr  von  dem  Kaiser  iilr  die  Stadt  und  ihre  Bewolmer  zu 
erbitten.  Er  hatte  sich  früher,  aber  vergeblich,  an  den  Fürsten  von 
Neuehätel  gewandt  Jetzt  stellte  er  Napoleon  selbst  mit  wenigen, 
aber  eindringenden  Worten  vor,  wie  verderblich  für  Frankfurt  and 
wie  zwecklos  für  französische  Heer  die  Fortsetzung  des  Gescbütz- 
feuers  sei  —  „Bert  hier,  laites  cesser  le  feu!"  Mit  dieser  Antwort 
war  Gut  und  Blut  von  Tausenden  gerettet  Der  Donner  schwieg, 
und  die  beruhigende  Nacht  versöhnte  auf  Augenblicke  die  feindsefi- 
gen  Gewalten.  Darob  das  Fürwort  desselben  Mannes  ward  der 
Polizeimeister  des  Hauptquartiers,  Lelorgne  dldeviDe^  wckiierndi 
aller  avf  ^  Poet  ▼enrttfaigen  Briefe  bemiehtigt  batte,  bewogen,  sie 
uierOffiMk  MUilcksageben.  So  worden  Hunderte  vor  Unrohe  md 
^^WinBt  genb«tii**  8»  weh  Kirchner. 

Wir  wenden  ons  jetat  an  den  VorfiUlen  am  Mainstran,  saf 
welche  in  der  obigen  EraiUnng  ai^geepielt  ist  Die  Baien  hatMa 
nicht  nor  anf  dem  lilüilbe^g  eine  Batterie  an%e6hreB,  welche  ihre 
Granaten  bis  in  die  Gegend  des  AUerfaeifigendiores  warf,  sondm 
aodi  (Be  beiden  Brflckeomtthlen,  die  Gallerie  der  Toniiringendai 
FÜBiler  dea  Ereosbogens  der  HainbrOfilce,  daa  deotsche  Haas  vsd 
andere  Qebiode  in  Saohsenhansen  mit  Sohttteen  beaetat  tmd  auf  dsr 
Artlcke'  «nige  Kanonen  an%efthren  nnd  beherrschten  anf  dioe 
Weise  den  Ausgang  der  Fahi^asse.  Die  Fraaaosen  fuhren  nun  dne 
Batterie  am  Ober-Maintlior  auf  nnd  beschossen  von  der  Seite  die 
Brücke  y  steckten  auch  endlich  mit  Granaten  die  östlich  an  der 
Brücke  angebaute,  zunächst  der  Stadt  Frankfurt  liegende  der  beides 
Mühlen  in  Brand.  ZKe  nm  sich  greifende  Feuersbrunst  awang  die 

War  sonach  die  laasrs  Stadt  vor  Yerw  Ostaagsn  rieaJieh  gssehfltst,  so  vsres 
dasCo  aMhr  die  Oarteabiasor  pieligegebfo,  wslehe  gspiflndert  end  deres  be> 
weg  Hoiss  Holswstfc  ia  dea  Washtfeuera  Tsrlinaiiit  wnrde. 
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Bikrn  neh  mch  Baclwmhuien  snrttekmitelieiiy  woränf  Napoleon'i 
oboMrirSlintar  BtMl  ia»  ArtiUcrie^er  vOTitummen  fien;  ein  Vor- 
neh  dar  IVsmom  aber,  mh  onbiracheiider  Nacht  unter  dem 
Schntae  Torgewfthrter  Iteer  derBrIloke  ndi  an  bcmftchtigen,  wmde 
TOB  den  nnnmehr  am  Eisgang  SaehieiihanMn's  aa^erteDten  haaeri- 
MheD  Kanonen  nnd  Ton  den  SchAtaen  In  den  dortigen  HinMni 
Ue%  amrflekgeineienl  Am  1.  November  Horgens  begann  der 
AhaDg  der  franaööiohen  Thippen,  nm  Mittag  folgte  Napoleon,  der 
am  Abend  dieses  Tages  adn  Hauptquartier  in  Httefaat  aoftcblng. 
Die  Naehhnt  des  franaOsisdken  Heeres  nnter  dem  Ifandiall  Morüer, 
Herzog  von  ^nreviso,  kam  am  1.  Not  Abende  an,  aog  mn  die 
Btedt,  lagerte  tot  derselben  im  Freien  nnd  setate  am  2.  Morgaw 
ihran  Manch  nach  Maina  finrt  Um  8  Uhr  Morgena  den  SL  Nor. 
Bogen  Coeaeken,  aafterteiGfaisQhe  (Meervddt-UUanen  nnd  Blanken- 
item-Hnsaren)  and  baierieche  leiehte  Truppen  dnrch  die  Stadt  gegen 
Maina  an  and  ereOten  vor  dem  Boekenheimer  Tbore  die  Nachhut 
der  franaöeisohen  Artillerie,  welcher  sie  mehrere  Kanonen  abnahmen 
Den  Tag  flber  danerten  die  Dnrehaige  baieriadier  nnd  Österreich^* 
ioher  HeerestheOe  fort  Von  8—11  Uhr  waren  etwa  dOjOOO  Mann 
der  bei  Hanau  erprobten  Truppen,  einschfiessHcb  der  in  Saohsen- 
hansen  TerbBobenen  Beiern  eingezogen ,  von  aeoba  Uhr  bia  Mitter- 
naeht  dauerte  der  Durobmaiach  dea  Vortraba  der  grossen  (bBhmt- 
■chen)  Armee  dea  Fürsten  Sehwaraenbog  in  der  Stirfce  van 
40--60/KX>  Mann.  Dieae  ganae  Truppenmaaae  lagerte  auf  dem 
Galgenfeld.  Am  8.  Nor.  kam  daa  Ghroa  dea  gaterreichiaehen  Heevea 
heran,  aneb  prenaaiaohe  Feld-  und  Churde-Begimenter  und  dieae  wur- 
den bei  den  Bürgern  einqnsrtirt.  An  einaeben  Tagen  belief  tkk 
die  Einquartirung  bia  an  6^1000  Mann,  akö  mehr,  denn  die  BerOt' 
kemng  der  Stadl  Am  4.  Not.  Naehmittaga  traf  Fürst  Sehwaraen- 
berg  ein  und  nahm  aein  Hauptquartier  im  BellTaehen  Hanae  gegen- 
über der  Hanptwache.  Am  5.  gegeu  Mittag  hielt  Kaiser  Aleiander 
Ton 

flihrte  Groarfhrat  Gonstantin  die  ruaaiaolMD  und  preuaeiachfln'Cbrd*' 
reiter,  wek}he  der  Kaiaer  an  der  Kathaiinenkiidia  an  sich  Torbei- 
defiliren  lieaa;  er  nahm  dann  sein  Hauptquartier  im  t.  Sohweiaeri- 
sehen  Hause  (heute  Bnssisdier  Hof),  Gaosefkliat  Conatantm  im 
Engliadien  Hof.  Abends  war  ^  Stadt  ctleuchtet 

Am  6.  Norbr.,  einem  Samatag,  bildeten  früb  die  preaaaiaehen 
und  maaiachen  Garden  und  die  üstenreichiachen  Grenadierbnteillane 
Tom  Aüerbeiligentfaore  über  die  AUerheOigenatreaae,  die  Zeil,  die 
Katharinenpforte,  BkidenatraBae,  Neuekrimcy  den  Markt  bia  aum 
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Dom  ein  Spalier;  die  „OelatBrnter*  rillten  in  (HIs  sus  und  von  der 
BrtLcke  bÜB  znm  Recheneignbea  waren  64  KttemicfaiaQhe,  32  rvm»- 
•dbe  imd  8  Frankfurter  KanOiifln  aufgefahren.  Es  galt  den  Sonzi^ 
des  KiuBen  Fnn%  zu  feiern.  Gegen  11  Ulir  ritten  Kaiser  Alezandor 
nnd  sein  Bruder;  gefolgt  von  einer  glänzenden  Generalität^  dem 
österreichischen  Kaiser  entgegen,  welchen  sie  an  <^en  Riederböfen 
antrafen.  Der  prunkenflc  Zu^  der  beiden  Kaiser  wurde  anf  der 
Rückkehr  am  AUerlieiligeiitloic ,  wn  e'm  Zelt  aufgeschlageu  war, 
von  einer  Deputation  des  Ratlin  enipfanj^'^cu.  Ks  waren  Männer  ^ahei, 
welche  1792  über  demselben  Manu  alut  deutschen  Kaiser  deu  Bal- 
dachin getrar;en  hatten,  dem  sie  jetzt  &U  österreicbiscbem  Kaiser  die 
Schlüssel  der  Stadt  überreichten.  Welcher  Wechsel  der  Dinge  lag 
zwischen  den  beiden  Jahren!  Noch  stand  an  dem  Thore  „Gros^ 
herzogthuni  Fi  ankfurf  an  geschrieben  als  lebendige  Mahnung,  ^*^e 
nngewisH  diu  Zukunft  der  iSt;idt  sei,  welcher  einstweilen  der  Prinz 
von  Hessen -  Homburg  als  Generalstatthalter  vorgesetzt  war.  Der 
Empfang  'des  Kaisers  Franz  war  wthumastisch;  die  Kanonen  donner- 
'  teo,  die  Trommeln  und  die  Feklmadk  worden  gerOhit  darüber 
bniuteii  die  YwttaA  vuä  Hangen  die  Ttee  tlmintiiefcer  Olodcen. 
Kitiaep  FniH  woliiite  sonielut  emem  feierfielieii  Te  Deum  im  Doine 
bei,  besndite  dum  den  Kaiser  Alennder  im  SchwmMriiohaii  Hnne 
^  uid  begab  sieh  sehliewilirh  in  den  Tuds'seben  Pchet',  wo  ea  dte- 
J^eelbeD^  Ta^  grotae  Tafel  ttalfefiad.  Aber  noeh  ToriMr  wurde  der 
erste'  Versncb  gemacbt,  etwa«  Liebt  Uber  die  dmUe  Zaknnfl  dier 
Stadt  fa  ▼erinreitsD.  Bei  iBiiier  knrMB  Andieos,  wdohe  dieVMBUiide 
.  '  der  Yiersebn  Stidtqvaiiiaey  die.  Bttigeroapitlae^  mit  ihrsm  Spreeher, 
.  dem  AdVocaten  Dr.  Fiudrieb  Sigismmid  Fejerlei»,  gegen  4  Uhr 
bei  Kaiser  Frans  erlangten,  wussto  der  gesdiiekte  Anwalt  bct  dte 
durch  den  Einzug  in  seine  KrOnongsstadt  noch  angeregten  Kaiser 
Saiten  iumoBchlagen,  welche  auch  neben  den  Erwägungen  der  Politik 
bei  der  ^teten  Entscheidwig  des  Schicksals  der  Stadt  niebt  olme 
Wirkung  geblieben  zu  sein  Behei|i«k  Denn  Frankfurt  war  immer 
em  .wtlnscbenswerther  Besitz  gewesen.  Hatte  1806  zuerst  Hessen- 
.  parmstadti  dann  Baden  (durch  den  Mimster  von  Reitzenstein)  in 
^aris  sieb  bei  dem  Protector  des  Rheinbundes  um  den  Besitz  der 
Stadt  beworben,  so  war  sie  jetzt  durch  einen  geheimen  Artikel  de« 
Vertrap;w  von  Ried  trimmt  dein  ühng-en  riroHsherzogthura  zur  Knt- 
Bchädigung  an  Baiern  tiir  die  au  Uestenoit  ii  zu  machenden  (Gebiets- 
abtretungen bestimmt  D  k  Ii  die  grosse  Menge  lie»8  sich  von  solchen 
Sorgen  niclit  auteciittii;  sie  drängte  «ich  im  Theater,  wo  die  Ft»t- 
pper  Titus  zu  patriotischen  Kundgebungen  fUr  die  beiden  anwesen- 
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den  Kaiser  benutzt  wurde,  indem  Publiua  den  verbündeten  Monar- 
chen ein  Hoch  ausbrachte  und  Titus  selbst  das  Lied:  „Gott  erhalte 
Franz  den  Kaiser"  anstimmte.  Am  Abend  war  die  Stadt  aufs 
Grlänzcndste  beleuchtet.  Am  8.  Nov.  traf  der  Kronprinz  von  Preii«- 
Ben  (Friedrich  W  ilhelm  IV.)  mit  dem  Staatskanzler  Hardenberg  ein 
und  stieg  im  DarmstSdter  Hof  ab;  am  11.  Novbr.  kam  der  Grosse 
herzog  Ferdinand  von  Würzburg  an ,  am  13.  die  Gro^aherzoge  Karl 
Friedrich  von  Baden  und  Ludwig  von  Hessen,  und  spät  am  Abend 
die  Könige  Friedrich  Wilhelm  HL  und  Max  Joseph.  Am  15.  traf 
der  Herzog  von  Kassau  und  der  Fürst  Blücher  und  am  19.  der 
König  von  Würtcmberg  ein,  welcher  am  2.  Nov.  eine  Allianz  mit 
den  Verbündeten  abgeschlossen  hatte.  Es  war  ein  FUrstencongress, 
welcher  manche  Parallele  mit  dem  fOnfkig  Jahre  später  an.  demsel- 
ben  Orte  gehahanen  anregt  In  dien  Beherrschern  TDD  OeetARttdif 
BeierOi  Hessea-Damiladl  und  Kaasau  und  denn  Kronprinsen  von 
Wortembere;  waren  1868  ftof  Enkel  der  Monarchen  yon  1818  hier 
aDwesend.  Daswisclien  gingen  maaoherlei  müitHriMhe  Sefaanspiele, 
dm«n  giftnsendstes  die  grossse  Parade  war^  welehe  unter, Leitong 
4«B  QroMAtaten  Gonitaalin  am  Sonntag  den  14.  Novbr.-  staU&nd 
nttd  wobei  die  Truppen  vom  Allerheiligenthore  bis  lum  Theaterplats 
aii%estelh  waren.  Am  16w  Novbr.  fand  ein  gUnaimdur  Boll  Btatt, 
wdoben  die  Oasmogeselliebaft  den  Terbttndelen  Honaordien  im 
Theater  ▼evaaBtaltet&  So  niberlen  sieb  die  Wirthe  und  CHiste  inuner 
mebr  einander  und  besonders  popnlftr  wurde  Friedrich  Wilhelm  JH., 
welchen  man  jeden  Mittag  nach  der  Parade  mit  seinem  Sohne  durch 
die  Schlimm -Mauer  vor  das  Eschenheimer  Thor  in  die  Anlagen 
gehen  sah.  Beide  tragen  einfache  Uniformsröcke  und  an  der  Mutze 
das  Xiandwehrkreua.  Die  Einwohner  der  Strasse  grQssten  sie  und 
ein  aus  Sachsen  stammender  BUi^er  und  Handwerksmeister  konnte 
dcb  nicht  ^thalten,  dem  Könige  jedesmal  zuzurufen:  „Schönen 
guten  Morgen,  Majestät,  wünsche  wohl  geruht  an  haben! '  worauf 
der  König  immer  freundlich  dankte. 

Botraclitrn  wir  aber  nnch  die  Rückseite  der  Zustände!  Die 
Zahl  dvv  l']inquartierteu  stieg  auf  3(^000  -  4C),(X)0  Mann,  daneben 
wurden  einzelne  Heerhanfen  aus  den  Vorräthen  der  Stadt  verptiegt 
und  bedeutende  Lieferungen  ftlr  die  Zukiinfl  auageschrieben.  Alle 
nur  immer  entbehrlichen  Gebäude,  selbst  Kiiehen  und  Schulen,  ^varnn 
Vorraths-  und  Siechenhäuser  geworden.  Hospitäler  waren  erriclitct; 
in  der  Stadt:  im  deutschen  Hause,  dem  Leinwandhaus,  der  Wel- 
lenscheuer (auf  der  AltgasBc)  und  der  licitbahn  ;  vor  der  Stadt 
auf  der  I'iiugatweide,  dem  Fischerfeld,  auf  dem  »baudhui  und  in  dem 
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SohlösBchen  zu  Bockf-nheim.  Drnnoph  blieben  TauBcndc  von  Kran- 
ken an?  Mnncrf'l  an  Ranni  in  eleu  Kiirf^orhiin?«ern  rnrück  itnd  ver- 
breitet( n  dort  den  tödlichen  i*est8tofi.  Dt  nn  jene  schauerliche  iSeuche, 
welcher  »ehun  im  Sommer  Opfer'pi  taüni  waren  ,  war  jetzt  zu  einer 
Krief^8pe«t  geworden,  wpIcIk  einen  nicht  uiibeti iichtlicben  Theil  der 
Btädtisi  lien  Bevölkerung  wegratl'te.  Es  starben  m  Frankfurt  im 
Jahre  1813:  1666  Personen,  nämlich  im  ersten  Quartale  23<J,  im 
«weiten  323,  im  ersten  llalbjalir  also  ööo;  im  dritten  (Quartale  271. 
im  vierten  742,  im  zweiten  Halbjahr  also  1013,  davon  allein  im 
November  338,  und  zwar  vom  13,  bis  19.  November  102;  im 
December  297.  Im  Dr.  Senckenbergischen  BttrgerhospitAl  waren 
1812:  299  Kranke  auf  genommen  und  74  davon  gestorben; 
il81B  stiegen  diflM  Zahkn  auf  467  und  100.  Im  FnauAiBi^ 
hospital  rain  beiL  Ocut  wurden  8G0  Kranke  wplkgty  wovon 
114  ftarben*  Ea  sterben  «n  Typhna  die  Aerato:  Scherbhia,  Vhpi- 
hoBf  t  8.  Not.,  J.  V.  Huller,  f  18.  No?.,  HoHanNum,  Phynkm, 
t  2.  Bee.,  Bmmhafd,  Phynkna,  tf  23.  Dec  1818,  U.  Wagner, 
Hoapitilavst,  f  5.  M«ra  1814. 

In  dem  Hoapital,  welebea  anf  dem  Sandbof  in  der  Art  errichtet 
war,  daaa  nickt  nur  der  groiee  Saal,  aondem  aaa  llangel  an  Fiata 
attcb  die  Mmiktribllne  mit  Kranken  belegt  war,  nahm  die  Sterfafick- 
keit  aolche  Dimensionen  an,  dass  der  behandelnde  Aist,  Dr.  Neef^ 
Irote  des  nmben  Wettere,  die  Kranken  auf  Leiterwägen  in  s  Freie 
fikhren  fieia  tmd  damit  gute  Resultate  erzielte  ^.  Im  deutschen  Hause 
war  ein  raauschea  Hospital.  Unten  in  den  hochgewölbten,  mit 
Stuckatur  verzierten,  mit  gehöhnten  Fnssböden  versebenen  S&leo, 
wohin  der  Kaiser  kam,  lagen  in  reinlichen  Betten  die  Kranken  der 
russischen  Garden;  oben  in  den  Dachkammern,  wohin  der  KaSeiT 
nicht  kam,  lagen  anf  Stroh  die  Kranken  der  Fcldregimenter;  die 
eisernen  Oefen  waren  bis  zum  Rothglühen  gelieizt,  während  durch 
dip  7erl)rochenen  Scheiben  der  Wind  und  der  Sclineo  seinen  Weg 
fand.  No'-'i  trauriger  sah  e.s  aus  auf  den  nftchstgelegenen  Dörfern. 
Den  L  indbr  ^\  liner  drückten  die  Trebel  doppelt,  unter  deren  Last 
die  Bürger  aeutzten.  Der  Zustand  der  Gemeinden  war  »o  zerrüttet, 
als  das  Vermögen  der  Bauern.   Für  die  Besitzer  einzelner  Grftter 


*  Es  war  dies  i«  derselben  Zeit,  sIs  Ernst  Horn  in  den  Silen  seiasr 

l^huBkrankcn  in  der  Berliner  Charit^  eigeohindig  die  Fenster  einschlug,  weil 

er  in  der  reinen  Luft  das  HHuptmittel  der  Geiif'STinfr  erVanrttf^  nnf?  «rrh  doch 
nicht  auf  die  Folgsamkeit  seiner  von  Yorortbeilea  befaDgeoen  Uotergebeseo 
verlsases  konnte. 
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and  Höfe  war  das  Futterholflo  eines  Eosakenhaofens  so  ««iil™«! 
als  eine  förmliche  FUlndennig  und  nicht  ein  Hähnchan  entkam  dem 
gettbten  Auge  dieser  vielgepriesenen  Naturkinder. 

„Linderung  der  Leiden,  die  im  Gefolge  dieses  Krieges  herein* 
brachen ,  s  nwr 5t  solche  in  den  Wirkungskreis  der  Frauen  einschlu- 
gen", war  der  Zwirk  de?  in  diesen  Tagen,  nach  dein  Muster  des 
ssu  Berlin  besteh en den,  gebildeten,  wenn  auch  erst  am  2.  Februar 
1814  iörralich  constituirten  Frauenvereins,  welcher  noch  jetzt  in 
segeosreicher,   wenngleich  anders  gearteter,   Thätigkeit  furtbesteht 

Von  seiner  Gründung  bis  zum  Ende  des  Jahres  1814  konnte  der 
Verein  au  baarem  Geld  gegen  21,000  fl.  und  höchst  bedeutende 
Mengen  von  Kleidungsstlleken ,  WeisHzeng,  Bettwerk  und  Verband- 
Leinen  spenden  und  duraii  lacliL  nur  Frankfurter  Freiwillige  und 
Linientruppen ,  deutsche  und  andere  \'erbüudete:  Russen,  Spanier, 
Ei^lindeTi  Italiener,  Holländer,  Brabanter  und  Schweizer,  sondern 
aaek  IVtiuMeii  liekheUigen,  und  noch  4000  fl,  dni  Hoapitttletn  an- 
d«rer  denticfaer  Stttdte  ankommen  laasen. 

Indetsen  bereiteten  die  FOnten  sieb  tot,  Fnnkfiirt  an  TerlaMen, 
mid  so  mnMte  nock  ein  sweiter  Stonn  anf  das  Hen  des  Kaisen 
■fViii«  gewagt  werde.  Ea  war  abermals  Feyerlein  mit  den  Bürger^ 
cspitinen,  welcb^  diesmal  an  iKngerer  Ändiena  bei  dem  Kaiser 
sngelaasen  worden.  Fejerlem  bemühte  sick  besonders  die  Zweifel 
des  Kaisem,  ob  Frankfurt  avob  an  adbatibidlger  Ezistena  noob  die 
Mittel  bssissOy  and  mobl  weniger  dessen  Bedei^eny  ob  man  den 
geftkrlichen  Nenemngen  nicki  an  sehr  zugethaa  sei,  an  widerlegen* 
Die  neuere  Qescfaiohtidur^mii^  bat  eine  andere  Charakteristik  des 
Kaasers  Frana  angestellt,  als  die  unseren  Vätern  geläufige  und  so 
ist,  es  uns  weniger  sicher,  als  es  der  vorhergehenden  Generation 
war,  dass  Fejerlein's  Hede  und  Denkschrift  mehr  aU  die  allgemeine 
Abneigung  gegen  Baierns  abermalige  Vergrössenmg  b^  der  end- 
lichen Entscheidung  de;^  Schicksais  der  Stadt  in  die  Waage  gefallen 
aei;  das  soll  aber  das  Verdienst  des  wackeren  Sprechers  nicht  schmä- 
lern, dem  die  Erkältung  bei  rauher  Herbstluft,  nachdem  er  in  leich- 
ter Hoftracht  sicli  vor  dem  Kaisfr  warm  gesprochen  hattOi  eine 
Krankheit  zuzop-,  an  welcher  er  um  Weihnachten  erlag. 

An  demselben  Ihc;  f^*.  Dec.)  erschien  ein  Generalpardon, 
welcher  jedem  Deserteur  uiul  Refrartär  tiw^  den  Departementen 
Frankfurt,  Fulda  und  Asohaliciiburg  des  Grussherzogthums  Frank* 
furt,  sowie  aus  dem  Fürstenthum  Isenburg,  wenn  er  sich  vor  dem 
1.  Januar  1814  bei  emer  Militär-  oder  Civilbehörde  des  Landes,  wo 
er  entwichen  ist,  stellt,  Straflosigkeit  aosichert.  —  Auffallend  ist, 
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dtts  dieser  erst  am  17.  Dec.  veröffentlichte  Erlaa«  de»  Generalgou- 
TerneurB  eine  so  kurze  Frist  festsetct,  wodurch  <  >  Ii«  i  den  damaligen 
Verkehrsverhältniasen  vielen  uimiö|rHeh  wurde,  der  augeboteuen  Ver- 
zeihung rechtzeitig  thellhaftig  zu  werdeu. 

Ehe  die  Früchte  der  Feyerlein'achen  Audienz  bei  Kaiser  Fraua 
sn  Tage  ^aten,  erliess  der  Prinz  von  Homburg  einen  Aufruf,  in 
yfMuaak  «r  d«  Kwaoffi  Ideengang  wiedtiriioUe,  idß  denn  die  Bcte- 
tioii  gegen  die  Verheimmgen  von  KftKach  begonnen  hatte  und  in 
dem  FruwoaenkaiMT  niebt  nur  der  Eroberer,  eondera  auch  der 
Erbe  jaeoiNniBcberGnnidBitse  bdUlmpft  worde:  „Habt  ihr",  so  wen- 
dete am  11.  December  der  Prina  rieh  aa  die  FrehrilUgen,  ,die  ehe 
IVeae  und  den  dentMhen  Sinn  bewahrt,  hti  irelehem  der  auel&ndi- ' 
iche  Schwind  elgei st  idne  Qrenaen  fiuid  —  to  eilt  und  ■chtieat 
euch  willig  den  ScbatroL  an,  weldie  ftor  die  einst  mü  .heiUg  t«b 
endi  geaehtete  Gnt:  yatertinditehe  IVeflint,  Ktte  nnd  Verlaen^ 
amtiug  in  den  Kampf  eüen  nnd  nie  die  Uehennaeht  wollen  anrilek- 
kehren  laasen,  welche  das  alte  Volk  der  Deutaehen  mit  ichinipflicher 
Kneohtaehaft  nnd  v2dligem  Untergang  bedrohte.  Ein  grosser  Waffen- 
plats  iat  gana  Deutschland;  für  alle  Deutschen  sind  die  Schranken 
geOflhet,  zu  erndten  Bnhm  nnd  nnaterhlicbea  Verdienat  nm  das 
Vaterland/' 

Am  14.  Dee.  endlich,  kura  vor  der  Abreise  der  Monarchen, 
erschien  die  Erklärung  derselben,  in  welcher  die  demnächstige  Ein* 
Setzung  der  Stadt  Frankfurt  in  ihre  vormaligen  Bechte  und  Fni> 
heiten  verkündigt  wurde. 

Am  17.  Dec.  forderte  ein  ..OiganisationsbUreau^'  der  Freiwilligen 
im  „Gf'neralgouverueiaeot  Frankfurt"  die  bemittplten  Olieder  der 
„OommuiK  11  '  fiTif,  Beitrage  zur  Ausrü.Htung  der  Freiwilligen  zu  sain- 
melu.  Man  sielit,  ea  war  nicht  die  Zeit  de«  Piirismusj  die  sogenannte 
altdeutsche  Tracht,  die  ^Banner"  und  ^^Fähnlein"  tauchen  erst  später 
hier  auf.  '  > 

Endlich  am  letzten  Tage  dieses  ereignissvollen  Jahren  wurde 
die  Bürgerschaft  durch  folgende  Bekaiiii;iii;ichung  von  „Bürgermeister 
und  Bath  der  freien  Stadt  Fj-aiiktWt'^  uborra^rlit :  ..Wenn  wir  ;im 
19.  August  1806  unseren  Mitbüigern  die  traurige;  Erutiiiung  aiacljcu 
mussten,  dass  ein  mächtiger  Wille  flber  die  freie  Verfassung  der  hie- 
eigen  Stadt  entschieden  habe,  so  mossten  wir  uns  mit  dem  Gedanken 
•tifiriiditen,  itm  krin  YendbnldNi  dieaa  nnanfhalAare  fiieignifli 
herheifidire  nnd  daaa  vielleidit  das  gütige  Qeadiick,  welchea  menaeb- 
liehe  IHnge  mit  wohlthltiger  Hand  weiae  lenkt,  froher  oder  apftter 
ein  Ziel  aetaen  werde.       Dieaer  gewQnaehte  Znatand  iat  jetrt 
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erschienen.  —  Die  Allerhöchsten  Verbündeten  Mächte  haben 
beschlossen,  daas  die  hiesige  Stadt  mit  ihrem  ehemaligen  Ge];^iete  in 
ihre  eigne  städtische  Verfassung  vorläufig  wieder  zurücktrete.  Heute 
halten  wir  die  erste  Sitzung  u.  s,  w."  Während  der  Noujahrsnacht 
strahlten  die  Strassen  von  Frankfurt  im  Scheine  einer  glänzenden 
Beleuclitung  —  es  war  dieselbe  Nacht,  als  Blücher  bei  Caub  über 
den  Rhein  ging  und  den  Verhandlungen,  welche  den  Rhein  als 
Deutschlands  Grenze  und  jenseits  ein  übermächtiges  Frankreich 
wollten,  ein  thatsächliches  Ende  bereitete.  Diese  Verhandlungen 
waren  seit  dem  8.  Nov.  durch  St.  Aignan  geführt  worden  und  wür- 
den bei  unverzögerter  Annahme  der  Frledensbedingungen  durch 
Napoleon  die  sogenannten  natürlichen  Grenzen  Frankreichs  (Rhein, 
Alpen ,  Pyrenäen)  zugestanden  haben  * ;  sie  hatten  auch  Blücher 
abgehalten,  schon  am  15.  Nov.  bei  Köln  über  den  Rhein  zu  gehen. 
So  spielten  in  jener  denkwürdigen  Zeit  in  unserer  Stadt  die  Geschicke 
Kuropas  und  die  Geschicke  eines  der  kleinsten  Staaten  neben  einan- 
der und  erst  der  Nachwelt  ist  es  deutlich  geworden,  welche«  schwere 
Verhängniss  durch  Napoleons  damalige  Verblendung  von  Deutsch- 
land abgewendet  worden  ist 


♦  Ucber  den  Ganjf  dieser  VerhAndluagcn  verweisen  wir  auf  Schlosscr's 
Gesch.  des  18.  Jahrbdts.   Ueidclb.  1848.  VII.  1061  ff.  1091)  ff. 
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Ur«ii  ll«Uter, 

geb.  im  Jalir  1683  zu  Frankturt,  gest.  1758  zu  Helm^Udt. 
Von  Dr.  Sdwrd  Hej^^on. 


Wenn  aus  der  nicht  unbeträchtlichcii  Aiiwihl  bedeatandw  Män- 
ner auf  geistigem  Gebiete,  die  in  Frankfurt  am  Main  dM  licht  dar 

Welt  erblickt  liabcn  ,  der  Name  eines  der  ausgesMidmetsten  Söhne 

dieser  Stadt  allmiilig  selbst  in  gelehrten  Kreisen  zwar  nicbt  c-mor 
gänzlichen  Vergeaaenheit  anheimgefiftUeo,  aber  doch  mehr  und  mehr 
in  den  Hintergrund  des  Gedächtnisses  getreten  ist,  so  träi^t  von  die- 
ser Erscheinung  sicherlicli  weniger  die  Zeit  die  Schuld,  als  vielmehr 
der  besondere  Umstand,  dass  gerade  die  wissenschaftlichen  Fächer, 
in  denen  jener  einst  so  weithin  hertilimtc  Frankfurter  vor  seinen 
gleichzeitigen  Berul'sgenttssen,  und  nicht  »^twn  nT?r  vor  sr-inen  gelehr- 
ten deutschen  Collegen,  gliinzend  hervorrai^to.  öeil  der  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts,  wo  df'rfelbe  vom  Sc?i;iiijilat7P  des  irdischen  Wir- 
kens abtrat,  ganz  ausser^ewüUuiicUe ,  tast  riesenhafte  Fortschritte 
gemat  lii  liaben. 

Ohne  Zweifel  ist  es  als  eine  der  Aufgaben  unseres  Vereines  zu 
betrachten,  das  Andenken  an  verdienstvolle  Münner,  welche  aus  dem 
engeren  lieiniathlichen  Gebiete  hervorgegangen  sind,  unter  Frank- 
furt» Bürgern  in  dauernder  Frische  und  Lebendigkeit  /u  erlialuii. 


Gilt  diess  iiu  Allgemeinen  als  richtig,  um  so  gerechtfertigter  dürfte 
es  dann  wohl  sein,  in  gedrängtem  Abrisse  daa  Leben  und  Wirken 
eines  Hannee  wieder  bq  vergegenwärtigen,  welcher  einst  ab  j^eme 
Zierde  DentietileBdt^  und  der  WiMensclMlt  nur  ehrenvollen  Afle^ 
kennong  denlMher  Fonehiing  bei  allen  gebildeten  Völkern  nnsem 
Erdtheile  mächtig  beitrage  um  dessen  Besits  der  grosse  Caar  Peter  I. 
mit  lUrstlicben  Pfl^em  deutscher  Hcduchulen  wetteiferte  und  dea 
einer  seiner  Biographen  bei  den  Lesern  seiner  Scbilderung  mit  der 
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ridunlkhen  vaaA  eifrenlidieii  Bemorkiuig  anfthrt,  <Im8  ihn  —  diesen 
gnMen  BflfMflver  dar  Afinoikiinit^  Glunirgie,  Anatomie  tind  Bot»- 
Dik  —  die  BeiebsBtsdt  Frankfurt  herroggebrochi  bebe. 

Ee  wer  im  Jehr  1784,  ak  swei  bertthiafte  itafieniacbe  Gelehrte^ 
beide  Profeesoreo  an  PaTiey  anf  einer  wiwenecbsftlicben  Beiee  dnrob 
die  angeeebenaten  L&nder  Enropa's  in  dner  norddeutseben  üniTer- 
ntltwtadt  an  das  Qrab  dee  HanneB  geftUirt  an  werden  verlangten, 
▼on  dem  bier  die  Bede  ist  und  seit  deesen  Tode  damals  bereits  seobs 
and  Bwaasig  Jabre  Terflossen  waren.  Wer  kennt  nicbt  die  Namen 
des  grossen  Fhjaiken  Alessandro  Völta  nnd  des  grossen  Anatomen 
and  Ghirofgen  Antonio  Searpa!  Ah  sie  an  die  ersebnte  Stttle 
kameD,  sprach  Searpa  an  sdnem  Begleiter:  In  gcnua  proddsmns! 
—  Die  Stadt,  wo  dies  gescbah,  war  Helmstildt,  nnd  das  Grab,  wo 
swei  KoryphSen  wissenschafflieber  Foncbnng  tot  den  Manen  eines 
deatscben  Gelebrten  mit  ehrerbietiger  Bewunderung  sieb  beugten, 
war  die  letste  BnhestHtte  dnes  rerdienstrollen  Sobnes  unseres  FVsnk- 
furt  Biednfseb  anf  Basen  angebracbten  Bnobstaben  L.  H.  beseich- 
aeten  es  ab  das -Grab  des  wdtiberlihmten  Loren s  Heister. 

Natürlich  kann  es  wich  bei  einer  Lebensskizze  dieses  Mannes  in 
einem  niciitmedicinischcn  Werke  nur  um  die  Berü.cksicliti;^un^  allge- 
meiner Gesichtspunkte  und  darum  handeln,  von  seinen  Erlebnissen, 
Leistungen  und  Verdiensten  ein  mit  Leiciiiigkeit  zu  ilberblickeudea 
Gesammtbild  zu  entwerfen. 

Lorena  Heister  wurde  in  Frankfurt  am  IQ.  September  168S 
geboren,  gerade  in  der  Woche,  wo  sich  hier  wegen  des  sieben  Tage 
vorher  von  Sobiesky  and  den  deutschen  Truppen  bei  Wien  über  dio 
Türken  erfocbtenen  grossen  und  entscheidenden  Sieges  die  freudigste 
Stimmung  kund  gab.  Sein  Vater,  Johann  Heinrich  Heister,  damals 
Diel-  und  Holzhändler,  erkaufte  2  Jaiire  später  das  Gasthaus  ,zum 
Tannenbaom*'  in  der  Fischergasse  ^  Die  Mutter,  Maria  geborene 
AH^Mj  flutstanimte  einer  achtbaren,  kaufmännischen  Familie.  Beide 
Eltern  versäumten  bei  ihrem  Sohne  nichts  von  dem,  was  zu  einer 
guten  Erziehung  gehört  In  seinem  neunten  Jahre  übergaben  sie 
ihn  dem  hiesigen  Gymnasiomi  wo  er  ein  volles  Jahrzehnd  hindurch 
anter  dem  Bectorat  der  Herren  Arnold,  Schudt  und  Klumpf  bei 
unersättlicher  Wissbe  gierde  und  rastlosem  Fleisse  sioh  in  Sprachen 
und  Wissenschaften  di  e  grandlicltste  Ausbildang  au  ▼erscbafTen  suchte. 


i  Dieses  Hsos  fahrt  Jslst  die  BsseiduHu«  gsnr  Stsdt  Denrntedt". 


—  m 

Sfin  nachmaliger  Bioj^raph  I^cporin  *  erwähnt,  tlass  Heister  in  allen 
Klassen  allezeit  einer  von  den  obersten  Schülern  p-eweaen  und  äussert 
sich  über  sebe  Thätigkeit  als  Gvmnaijiaat  unter  Anderm  wie  folgt: 
„In  denen  obersten  (Kla88(  ]i )  hat  er  ol  ne  dem  vorbemeldeten  Arnold«», 
auch  dessen  Successoreni,  den  zwar  zu  zeit^;  gestu;  b<'n»;n,  aber  den- 
noch unsterblichen  Jo.  Jac.  Schudt,  und  den  jetzigen  berulimten  Rec- 
toreni  Herrn  Jo.  Thoni.  Kiumpf,  zu  seinen  vomehrasten  Praeccptoren 
gehabt,  unter  welches  letztern  Anweisung  zur  Poesie,  er  solche  Ltat 
und  Inclinatinij  zu  derselben  bezeuget,  dass  er  schon  damals  in  den 
zwei  letzten  Jaliicii  aut  der  Schule,  sonderlich  Ao.  17ÜÜ  biss  1702, 
viele,  soHobl  Lateinische,  als  Deutsche  Gedichte,  im  17.,  18.  und  l'J. 
Jahre  aemes  Alters,  auf  allerley  dainahls  sich  ereignende  Vortalle 
und  in  allerlej  Materie,  geistliche  und  weltliche,  verfertiget,  welche 
vicAen  KMneni  nicht  numfaUeD;  aoodarlich  hat  er  damabJs  ein 
Gkdicsht  auf  die  Vietorie  d€a  Kfiniga  von  Schwedm  hty  Karva,  auf 
Ihro  KajMrL  Majestit,  ab  Sie  damabla  als  König  nach  Spanien 
gingen,  auf  den  ersten  Feld-Zug  de»  damabligen  Bömiecben  KtSnig» 
« Joeeplu  und  die  Bebgemqg  von  Landau,  auf  den  Kdmg  in  Engdaod, 
auf  die  ChnF-FOrstin  in  Ba^on,  als  sie  durch  l^Sraalclmtb  paanrte^ 
auf  die  eroberte  Silber^Flotte  au  Vigo«^  wie  auch  venchiedene  Hocfa- 
leit-  und  Lrichen-CSarmina,  und  allerley  Epigrammata  eta  geaGbrie> 
ben,  anch  solche«  nach  ifiesen  noch  mweilen  oontinuiret,  und  ncfa 
dadurch  von  UedeirlidierQeBehicliafEt  und  Mflssigang  entzogen.  j^Und 
—  Algt  Leporin  noch  ansdrftckitch  hinstt  —  ob  er  auch  in  einem* 
Gast-Hofie  odor  Wirdubau^ic  erzogen  worden,  wo  junge  Leute,  weil 
sie  insgemein  von  denen  Fremden  mehr  Bitees,  als  Gutes  sehen  und 
hOren,  leicht  übel  gerathen,  so  hat  er  dennoch  nadi  Arth  der  Bienen, 
aus  allen ,  auch  sogar  aus  >deni  BttBen,  nidit  den  Gifft,  sonder  den 
Honig  oder  das  Gute  gezogen,  und  au  seinem  Besten  angewendet' 
In  der  That  kann  Heister  in  weiser  und  gewisaenhafter  Zeit- 
verwendung und  in  sorgfältiger  Benutzung  der  ihm  von  seinen  treff- 
lichen Kitern  gebotenen  Gelegenheiten   zum  Lernen  allen  Knaben 
und  Jünglingen  als  nachahraungsworthcs  Muster  dienen.    Es  heisst 
von  ihm:   ^Nacli'leni  er  etwaa  crwarlisen,  und  im  Lateinischen  ziem 
lii  lic  Fundamenta  gelegft ,   lmli(  n  ihm  seine  Eltern  auch  Sprach- 
Meiäter,  um  erstlich  die  i^'rauzösiache,  hernach  auch  die  Itaiiiinische 


2  „Ausfahrlielier  Beridit  toib  Leben  udBehriften  desdureh  gansEiiropui 

berühmten  Herrn  Dr.  Laurentii  Heisteri,  Allen,  die  von  wahrer  Gelehrsamkeit 
Pr()fe»{«inn  niHclien,  sonderlich  doncu  Herren  Medicis  sam  Dienst  pablidret  von 
ChriÄtian  l'olycarpo  Leporio,  U.  Quedlinburg  1725." 
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Sprache  zu  lernen,  ingleichen  geteUokte  Anführer  in  der  Mnsique, 
im  Zeichnen  und  andern  nützlichen  Exercitien  gehalten,  wclclie  Künste 
und  Wissenschaften  er  alle,  ehe  er  auf  Universitäten  gegangen,  auch 
ziemlich  begriffen.  So  hat  er  aiicli  nl«  fin  Knabe  von  blossen  Zusehen 
zum  Znit- Vertreib  das  Buchbindrn  j^n  Ii mt,  und  ihm  ,  so  lange  er  in 
Fi  aiikiurth  gewesen  >  bev  raiifisigen  Stunden  seine  meisten  Bücher 
selbst,  und  mehrentht  il.n  s(t  gut  als  ein  Buchbinder ,  geljuu  ien.* — 
Ueberhaupt  behielt  ea  in  in  der  Ausbildung  Heisters  niclit  bloss  bei 
geistigen  Arbeiten  sein  Bewenden;  er  betrieb  auch  „anständige  Lei- 
besübungen*. * 

Mit  dem  Jahr  1702  begann  bei  d#m  nun  neunzehnjährigen  Jüng- 
ling ein  zweiter  Abschnitt  vielseitiger  und  unermttdlicher  TliÄtigkeit, 
die  nicht  weniger  als  sieben  Jahre  umfasßcude  Zeit  seiner  speciellen 
Fachstudien.  Zunächst  begab  er  sich  auf  die  Universität  Giessen, 
um  rieh  dort  der  Erlernung  der  Heilkunde  zu  widmen.  Hier  war 
«■y  wo  der  ansserordentlicbe  Professor  der  Medicia  und  Pbytikaa  d«r 
Gtiftdiafl  Nid|da,  HsU«;  den  jungen  Hann  dnnsli  i«mo.  OeMmuii- 
k«t  ta  an  rieh  an  fMadn-  wniate,  dasa  :3etBtefBr  nicbt  bloa  min  -rifri» 
ger  ZnhOrer  nnd  Tiioligeiioise*  warde>  aondcfa  ibm  anch  berril»  im 
nicbsten  Jabve  mit  einigen  andern  Stadeoten  nach  Wetalar  folgte, 
wohin  IftSOer  aliPbyrika»  des  Beicbikfunmergeriehts  bernfin  wor4^ 
war,  und  nicht  weniger  ab,  vier  Jahre  lang  ab  lernbegieriger  Schiller 
bei'  ihm  Terldieb. 

Wtthiend  er  riäi  bä  diesem  kenntdMureiohen  Lehrer  in  den  ver- 
•chtedeneii'lrstfiebeti  Fttchem  theoretbch  nnd  ptaetiaoh  an  bilden 
•oehtey  kam  Ihm  saglelöh  der  Umstand  sehr  m  statten,  daaa  er  im 
Hausie  eines  Apothekers  wohnte,  wodurch  er  Gelegenhett  fiknd,  sich 
mit  der  Berritong  d^r  Urifanitlel  nnd  mit  den  verschiedenen  chemi- 
schen Proceduren  vertraut  KU  machen.  Er  betheiligte  sich  aneh 
nicht  bloss  bei  den  Sectionen  menschlicher  oder  thieriscber  Körper, 
welche  Möller  voll/.og,  sondern  b^ab  sich ,  so  ah  auf  dem  anatomi- 
Bchen  Theater  in  Giessen  interessante  Zergliederungen  statt£uiden| 
zu  gleichem  Zwecke  dahin.  Femer  begleitete  er  seinen  Lehrer,  wenn 
dieser  seine  vornehmen  Patienten  in  den  Taunusbädern  besuchte.  Da 
er  zugleich  eine  grosse  Neigimg  zum  Studium  der  Pflanzenkunde 
hegte,  so  verwandte  er  eitien  Theil  der  schonen  J  ihi  eszeit  auf  bota- 
nisclie  Wanderungen  inul  „erwiess  «irh  gantz  nm  rniiulct,  die  Zelt,  da 
man  Kräuter  finden  kann,  zum  (itrtti  u  alle  Garten,  WieHen,  ßerge, 
Wälder  und  Felder,  sowohl  um  iSiUda,  als  auch  um  Wetzlar,  Gies- 

'  Vgl.  Brucker,  »UdersMÜ,  III.  ZeliDt. 
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sen,  Frankftirth  und  aller  Orten,  wo  er  liin  kAm,  durch  sn  kriedieD, 
da  er  denn  alle  Kräuter ,  die  er  nur  bekommen  kunte,  geuunlet, 
'ici Si  lben  Nahmen  erkuiidi2:f't ,  selbige  sauber  aufp^edrucknet,  und  zn 
einem  ilerbario  V^ivo  bewahret,  so  dass  er,  ehe  er  noel!  nach  frem- 
den Landen  gereiset,  weil  die  Oej^end  von  Nidda,  Wetzlar.  Giessen 
und  Frankfurtii  von  Kräutern  nicht  arm  ist,  auch  aUt-rley  scliöne 
Gärten  vorhanden,  bchuii  über  zwey  TauRfnd  Kräuter  beysamnien 
gehabt,  worzu  sonderlich  des  Herrn  D.  Eberl  wii  ds  vornehmen  Raths- 
herrn, Sciiuppen  und  Bürgermeisters  in  FruiiLkfurth  schöner  Garten, 
welcher  zu  der  Zeit  von  curieusen  IVenidcn  Gewachsen  eine  gro6se 
Mt;ngü  in  sich  hielt,  vieles  contribuiret  huL" 

Heister  hätte  nach  vierjährigen  luedicinischen  Studien  schon  pro* 
moviren  können,  wollte  aber  damit  nicht  eilen,  „um  sich  in  aliea 
dMto  beiwr  ma  peilbeüoiureii*.  £r  begab  sich  dewlialb  ao£  Au- 
nthen  seines  Ldirert  und  mit  G«Mlimbaltimg  seiner  Ehern,  m  An- 
fang des  Sommen  1706  nach  Hdkiid.  Die  Beisa  meobte  er  mn 
WaiMr  «nf  dem  Mein  und  "Blhtm,  besichtigte  genu  alle  «n  leMe* 
rem  Strane  gel^eoe  »sdiSne  oad  lierUfamte*  Stfdte,  ak  Mains, 
Baclwradi,  Rheinfala,  KoUens,  Anderatach,  Bonn,  Kfib,  Dflflaelderf, 
Kaiaenwerlb,  Weiel,  Nymwefgen,  Dortreeht^  Botterdam  n.  a,  and 
gelangte  endlicb  Aber  BeUft  naeh  der  UniTenilStMtadt  Leyden,  wo 
er  jedoch  eifehr,  daas  die  Fidier  der  An«tomie  nnd  Gbirorgie  ge> 
rade  danuda  beaondera  gut  in  Anuterdam  kftnnten  eilenil  «erden. 
Dahin  mite  er  onTersQglich  and  studirte  daselbst  haoptiftcUieb  auf 
das  Eifrigste  die  ZergliedertuigBktmst  bei  dem  berühmten  Ruysoh, 
der,  als  Anatom,  AfSt,  Chirurg,  Geburtshelfer  und  Lehrer  der  Bo- 
tanik fast  gleich  ausgezeichnet,  in  der  G^chichte  der  mediciniscben 
Wiasenachaften  und  der  Heilkunde  wohl  fttr  alle  Zeiten  einen  hervor- 
ragenden Bmg  behaupten  wird.  Hierbm  Tersäumte  er  keine  Ge- 
legenheit zu  wtmdärztlichen  Operationen,  welche  sowohl  von 
Ruyach,  als  von  anderen  bedeutenden  Chirurgen  ausgeftlhrt  wurden. 
Da  ea  ausdrücklich  }ieifl«it.  das»  er  sich  mit  vielen  Personen  und 
Gegenständen  des  Lernens  durch  grosse  ^liihe  und  „Kosten*  bekannt 
gemacht  habe,  so  ersieht  mau  anoli  hieraus,  wie  »ehr  ihn  seine  £item 
in  seinem  rinstcn  und  eifripen  »Streben  unterstützten. 

Uni  nun  die  in  AnatumiciB  und  Chimrpicia  erworbenen  gründ- 
lichen Keuutni»Be  durch  praktische  Anwendung  dauernd  zu  befesti- 


*  Conrad  Hieronymas  Eberhard,  genannt  Schwind,  Dr.  med.  —  einer  der 
wenigen  Aerzte,  die  in  den  Frankfurter  Kath  gekommen  sind  —  stM-b  1744  im 
•eltenen  hohen  Alter  voo  beinahe  91  Jahren. 
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gen ,  b(  gab  er  sich  im  Jtini  1707  sn  der  im  Kampfe  gegen  Ludwig  XIV. 
begriffenen  verbündeten  Armee  der  Britten  und  Niederländer  imd 
beschäftigte  sich  als  ausübender  Arzt  und  Wundarzt  in  den  grossen 
fekiho^pitälern  au  Brüssel;  wobei  ihm  besonders  der  Umgang  mit 
sswei  vortrefflichen  Wundärzten,  Amiaiid  und  Crepin,  sehr  zum  Vor- 
theile  gereichte.  Seine  ganze  übrige  Zeit  verwandte  er  dabei  theils 
auf  theoretiprhe  Studien  im  Fache  der  Ijhii  iirc^e,  theils  auf  Erler- 
niiiic:  ilcr  englischen  Sprfiflie  zum  Zwecke  der  Oonveraatioii  sowohl 
■wie  zum  Verstäudniss  engÜBcher  tSchriften. 

Als  der  Feldzug  zu  £nde  ging,  begab  sich  lkist(  i  wieder  nach 
Liejden,  um  unter  Albin,  Boerhave,  Letten  und  andern  hervorragen- 
den Meistern  seines  Faches  weiter  zu  studiren.  In  den  Freistunden 
^applicirte  er  »ich  auch  auf  die  Mathesiii  und  lernte  dabey  das 
Olasschleiffen  und  Microucopia  zu  machen^'.  Die  Ferien  verwandte  er 
7^  Ausflügen  in  verschiedene  hollfiridischc  Btädte,  theils  um  mit  ge- 
lehrten Männern  in  nähere  Berührung  zu  kommen,  theils  zu  botani- 
schen Zwecken,  indem  er  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatte,  seine 
Sammlung  mit  Exemplaren  seltener  Pflanzen  imd  Kräuter  aus  den 
holländischen  Gewächshäusern  und  Gärten  zu  IwrfiiclieiiL  Abcreinit 
aof  eiiMT  dieMT  Reitea  nach  Anuterdun  kam,  lemle  er  bei  Bnjaeli 
den  damaligen  Beetor  und  Dekan  der  mfl&inisehen  Faknltllt  an 
der  UmrerntSt  Haiderwyk,  von  Almdoren,  kennen.  Nachdem  dieser 
▼eraommen  hatto,  data  Heister  in  nickster  Zeit  an  promoyiten 
gedlekte,  richtete  er  an  letateren  die  Bitte,  ihm  die  Ehre  an 
emeigen  md  in  Haiderwjk  die  Doetorwürde  an  erwedben,  was  denn 
aneh  in  der  Ffingst«roehe  1706  aar  Ansllduning  kam  ffieraof  kehrte 
Heister  naeh  Leeden  anrftek,  „nnd  weil  er*,  heiaat  es,  j^geme  seine 
angefittigene  GoUegia  oonthmiren  und  an  Ende  brii^^  wollte^ 
oadurte  er  noch  a^en  GHradnmi  vor  k«ne  Schande  adttrad,  ab 
Doetor  noch  eme  Weile  in  «Ue  GoUegia  an  gehen  und  brachte  selbige 
also  auch  völlig  an  Ende." 

Beinahe  wäre  Heiater  nm  jene  Zeit  seinem  deutschen  Vaterlande 
Air  immer  verloren  gegangen.  Da  es  einerseits  in  Holland  an  tüch- 
tigM  Anatomen  fehlte,  andrerseits  lernbegierige  Jünglinge  sich  bald 
SU  ihm  hingeaogen  fühlteni  so  beschloss  er  sic  h  In  Holland  zu  habi- 
Htiren.  IKeaer  Plan,  von  seinem  Lehrer  Ruyscli  nicht  nur  gebilligt, 
aondem  wesentlich  unterstützt  und  gefordert,  erhielt  auch  die  Zu- 
stimmung seiner  Eltern,  und  m  begann  er  denn,  „nicht  zwciffelud, 
dass  er  dnrrh  aoine  Studia  und  F!c5«f^  mit^rott  danelbft  (in  Holland) 
weitere  Foi'tuu  tinden  würde  tiuch  im  Jahr  17üb  zu  AiiHterdam 
seine  anatomischen  Vorträge.  Öein  erstes  Auditorium  Inldeteu  yzelien 
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FVaatiteiBche  Chirargi  oder  Barbiergesellen",  bei  deren  Unterwci- 
•mig  er  sich  der  firaandmcbeii  Sprache  bediente;  eine  zweite  ReihcB* 
folge  renk  Vorlesungen  eröffnete  er  beld  nachher  fUr  das  Winta-- 
■«nester  von  1708  auf  1709  vor  einem  IIörerkreiBC ,  der  aus  deut- 
schen Studenten  bestand.  Er  wohnte  im  HauBe  des  berühmten 
Mathematikers  nnd  Philologen  Tiberius  Hemsterhuk  und  benutste 
die  ihm  dadurch  gebotene  Gelegenheit,  «ich  mit  den  verschiedenen 
Fächern  der  angewandten  Mattiematik,  der  Mechanik,  Statik,  Hydro- 
statik, Hydraulik,  Optik  und  Akustik,  in  ihren  Beziehungen  zu  den 
mediciuischen  Wissenschaften,  insbofiondere  zur  Anatomie  und 
Chirurgie  vertraut  zu  rii.u  iirii,  auch  iu  den  Bcsita  der  uöth^eo 

mathematischeu  iiißtrumente  zu  jjrt  laiigen. 

Im  folgenden  Jahre  veranlasste  ilm  min  uiibegreujster  Kifer  für 
mdglichäte  Ausbildung  in  der  Wundanmeikmist,  sich  noch  einmal 
als  Feldarzt  zur  Armee  zu  begeben.  Im  Verein  mit  dem  holländi- 
schen (ieneral\\  uinliirzt  von  Quavre  bediente  er  die  Feldhospituai 
zu  UudciiarJc  und  lirüssel,  in  welch  letztere  Stadt  unter  andern 
die  50(XJ  in  der  Schlacht  bei  M&lplaquet  verwundeten  Holländer 
gebracht  worden  waren. 

Gegen  Ende  des  Feldzugs  kehrte  Heister  nach  Amsterdaai 
snrUck,  wo  er  «eine  Vorleenngen  weiter  fiwtMirte.  Bald  darauf  lernte 
er  jedoch,  eben  jungen  Arst  ans  Nttmheig  kennen,  weleher  ihn 
danmf  aolmerkBain  machtej^  daae  .in  Altdoif  eine  medidmaelie  ProHoa- 
tur  offen  sei  nnd  die  Boffbung  in  ihm  erregte  nnd  an  heieben  ver* 
■laady  daae  eine  etwaige  Bewerhvng  nm  dieae  Stelle  nicht  ohne 
gUnatigee  E^hniie  eein  weide.  In  der'That  meldete  er  mch  mit 
einem  schriftlichea  Gerache  bei  demBath  an  Nftrabeig,  nnd  Bnyach 
empfahl  ihn  den  Onratoren  d^  Akadenue  ao  nachdrücklich,  dnae  er 
1710  —  mitbin  in  einem  Alter  tob  S7  Jahren  die  Fkofemor  der 
BotMuk  nnd  Anatomie  an  Altdorf  erhielt 

Bevor  er  diesee  Amt  antrat,  machte  er  noch  fltar  einige  Monate 
eine  Reise  nach  Eitg^aad,  wo  er  sieh  mit  den  grössten  Aeraten  dieses 
Landes  in  persönlichen  Verkehr  setzte  und  seine  botanische  und 
chirurgische  Sammlung,  lowie  eeine  Bibliothek  auf  daa  Amehnfidute 
bereicherte. 

Neun  Jahre  lang  lehrte  UeLster  zu  Altdorf  mit  unermüdetem 
JBifer,  und  mit  ebenso  groteer  Aneohaulichkeit  als  Gründliclikei^ 
wobei  er  sich  zugleich  einer  ausgezeichneten,  fUrstliche  und  diploma- 
tische der  näheren  und  weiteren  Umgebung  der  Universitätsstadt 
angehörige  Kreise  in  sich  schliesseuden  Praxis  als  ausübender  Arzt 
zu  eiircueii  hatte.  Hier  war  es  auch,  wo  »eaae  ätuaeFst  üuehtbare 
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und  nachhaltige  Wirksamkeit  als  mediGmisoher  Schriftsteller  b^ann. 
JBlumcnbach  neunt  Ihn  in  der  Einleitang  zur  Gksehichte  der  medici- 
nitchen  Wissenschaft  „utiUs  et  extensae  famae  polygraphus,  de  re 
chirurgica  et  anatomica  meritissimus^^  Im  Jahr  1719  erschien  seine 
»^Chirurgie",  eines  der  berühmtesten  Bücher,  welches  in  fast  alle 
europäischen  Sprachen  übersetzt  und  noch  1779,  also  volle  sechzig 
Jahre  nach  der  ersten  Veröffentlichung,  in  sechster  Auflage  gedruckt 
wurde.  Kbeuso  wurde  sein  zu  Altdorf  1717  erschieneties  Com> 
pendium  anatomicum  in  ganz  Europa  das  allein  herrscheuvie. 

Binnen  wenigen  Jahren  erwarb  sich  Heister  durch  seine  literari- 
eushen,  aküdeinischen  und  pmktiflchen  Leistungen  innerhalb  und  aus- 
aerhaib  Deutschlands  die  allgemeine  ^Vnerkennung  als  einer  der  aus- 
gezeicküctsten  Aerzte.  Die  kaiserliche  Akademie  der  Naturforscher 
sowohl,  wie  die  königlichen  Akademien  der  Wissenschaften  in  Berlin 
und  London  ernannten  ihn  zu  ihrem' Mitgliedo.  W^as  aber  für  seine 
w^tere  Thätigkeit  und  für  seine  ganze  Zukunft  entscheidend  war: 
er  erhielt  im  Jahr  1719  ▼om  Hontog  von  Bmimadiweig  den  Buf  ils 
ProfeMor  der  Anetonrie  imd  Ghinorgie  an  der  JnHusnidvenitlit  zu 
HefaiiitKdt  Heister  nahm  nicht  blon  das  dargebotene  Amt  an,  eon« 
dem  kein  noch  lo  Tcdlockendea  Anerbieten  hat  ihn  epttter  ▼ennlaiwen 
könneni  von  Hdmatldt  wieder  an  scheiden  .  Gaar  Peter  der  Grosse 
trog  ihm  die  Stelle  etnes  Iieiberstes  aa^  die  mit  ansehnlichem 
halt  und  mit  versdiiedenen  Bemunemtionen  yerbimden  war.  Er 
schlag  sie  ans.  In  gleicherweise  lehnte  er  die  yortheilhsfien  Aner- 
bietongen  ab,  welche  ihm  yom.  Bischof  an  Bambecg,  dem  Heraog 
von  Holstein  und  TOn  anderen  Sdten  her  genoacht  wnrdeiL  Freilich 
fehlte  ihm  auch  in  HelmstKdt  die  Anerkennung  nicht,  die  er  vei^ 
diente.  Hatte  man  ihn  schon  in  Altdoif  ftosserst  ungern  verloren  ~ 
die  meisten  Professoren  and  viele  Beamte  begleiteten  ihn  bei  seinem 
Scheiden  „biss  ein  gut  Stück  Weges  ausser  der  ätadt^^,  und  die 
Studenten  der  Medicin  an  Pferde  bis  nach  dem»  drei  Meilen  entfern- 
ten Nümbei^  — ,  so  war  es  in  Helmstädt  namentlich  der  Herzog 
selbst,  welcher  Heister's  Anhänglichkeit  an  diese  Hochschule  durch 
Ernennung  zum  Leibarzt  und  Hofrath,  sowie  durch  vermehrten 
Gehalt  zu  belolmen  wusste. 

kann  wohl  als  gemeinsame  Fdlt^  e  <  iiun  ^uten  Leibesconstitu- 
tion,  geschonter  Jugendkraft  uml  l^i  iTi;«  lter  Lelxusweise  anzusehen 
sein,  dass  iieidter  bei  all  seiner  grossen  Thätigkeit  ein  hohes  Alter 
erreichte  und  erst  im  75.  Jahre,  am  18.  April  1758,  einem  bösartigen 
Katarrhalfieber  unterlag,  nachdem  er  achtunddreissig  Jahre  lang  in 
Helmstädt,  und  —  die  Zeit  in  Amsterdam  und  Aitdorf  mitgerecimet 
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—  beinahe  em  luklbes  Jftbihuidttt  ab  akadMDBclMr  Xiekrer  g»- 
wiikt  hatte. 

Was  smne  Stellung  in  der  Gkechichte  der  medicinischefn  Wissen- 
■chaft  betrifft^  so  präcisirt  sie  B.mlk»'^  in  den  Worten:  „Deatschlaad 
kann  ihn  sicher  als  den  ersten  aiiBohen,  welchor  die  Chimr^e,  die 
in  EnglaT)«^! .  Frankreich  nnd  Holland  schon   grosse  Fortschritte 

gemacht  hatte ,  in  «einem  Vaterlande  zu  einer  Wissenschaft  erhob 
und  in  Ansehen  brachte.  Seine  Beobachtuiif^en  iiher  SteiTt^rhnitt. 
granen  Staar,  Thräuenfistel  und  WnBserbruch  waii n  zu  damalige' 
Zeit  trefflich  und  haben  «ich  bis  jotzt  riclitig  und  tre?i  erwiesen; 
hierbei  war  e«  für  ihn  vom  grösateu  Nut-^cn  ,  dass  er  seihst  Kupfer- 
steclier  und  Verfertiger  »einer  chirurgischen  Instrumente  war*. 
Das  Kuptersteohen  hatte  er  während  seines  Aufenthalte»  in  Altdort 
erlernt. 

Auf  Ersuchen  von  Seiten  des  Verfassers  dieser  Lebensski^se 
hat  der  hiesige  ausübende  Arzt  Herr  Dr.  C.  L.  Jung,  dessen  Thä- 
tigkeit  sich  btkiiantlich  vorzugsweise  im  Gebiete  der  Chirui^e 
bewegt,  über  Heiater's  Stellung  in  der  Geschichte  der  Heilkunde 
nachstehendes  ürth ei!  abgegeben:  „Wie  Heister's  Nadel  •  von  ricwiger 
Dimension  (C'  lang,  breit)  Entschlossenheit  des  Charakters  kenn- 
zeichnet, so  wandte  unser  Landsmann  die  Chinarinde  (seit  1640  in 
Europa  bekannt^)  mit  ^zuerst  bei  gangränösen  Leiden  an^  and  w«r 
dem  AnfblUhen  patholo^cher  AiAtaaä»  balmliveelicsider  FBr« 
derer  *.  Wenn  Heister  TrepaoatioiiBaoseigea  iwar  nur  auf  Kopf- 
▼erleteongoi  eimcliiinkt  bleibt  ihm  immerhin  das  Yerdienit  gerade 
hierin  damaligem  Unfage  geatenert  so  halben.  Ebenso  danken  wir 
seiner  Beobaehtong  den  Enatensnaohweis  der  Kapselataare  Bd 
NasenpolTpen  ist  derselbe  meines  Wissens  Begründer  des  Wunel« 
abdrehens  mittelB  stuiqpfiBr  Zange     und  der  ^Dracbeahchnitt»  eine 


•  Vgl.  den  Artikel  «Heister*  in  Ersah  und  Orabsr,  Allgenieiiie  Encjclopl- 
die  der  Wissenschaftw  nnd  Kttnste. 

•  Fr.  Andr.  Ott,  Litbogr.  AbbildungeD  nebst  Besclir.  d  vorzu^I.  ält.  und 
neu.  Chirurg.  Werkzeuge  und  Verbände.  Mflnohen.  1829.  S.71.  Taf.  VII.  Fig.  29. 

T  Kurt  Sprengel ,  Versuch  einer  pt^pm.  Qmik.  der  Anacikmide.  Hailo, 

1800  —  03.  Bd.  5.  §.  16.  S.  28.5. 

f  loat.  Chirurg.   Amsteiod.  1750.  p.  38L 

•  Hedltt.,  elUmrgr.  nnd  soat  WsiüiiehiiiiiiigeD.  Rostoek.  175S.  Bd.  L 

•«  Chirurgie,  Nürnberg  1719.  Kap.  40.  S.  444. 

•«  1b!d.  S  478  und  Apol.  et  aber,  ilioitr.  System,  sai  de  catar.  Altd.  1717. 

»  Chinu-gie,  ä.  514. 
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Mgensroiche,  selbst  beute  von  competenter  Seite  noch  oft  ver- 
worfene Operation,  fand  an  Heister  einen  eUrigon  Lobrodner  i^.  Seine 
liexlnng  der  Gefässfistel  durch  Gorgcret,  Hnhlsondo  vw\  spitzen  Scal- 
pel! wirr!  bis  zur  Stunde  als  besteB  \  erlahrtn  nachgeahmt;  im 
•Streite  aber  uin's  königliche  Gesetz  \  crtlieidigte  er  mit  Energie 
die  Sectio  caesarea  bei  dem  Ableben  si  lns  anderer  Müticr  *^  und  ver- 
sprach sich  schon  vom  Hautlappen  für  Amputaiiouen  mehr  Nutzen 
als  Verduin's  Fleischpolster  bieten  konnte,  auch  galt  ihm  hier,  im 
Gegensatz  zu  Anderen,  nur  die  Unterbmdung  als  sicherstes  Stypti- 
cum  1^.  Ihm,  dem  Chirurgen  nüchternen  Verstandes,  erschien 
Taii^liacozzi't.  Ivhiuopliistik ''^  geradezu  als  Fabel  Schwer  erklärlich 
iät  bclne  Fuiclit  vor  dem  Außochueideu  chronischer  Mandelschwel-- 
lungen  War  er  doch  nie  measeracheu,  wo  es  Geschwülste  anaehn- 
licbsten  Umfacgs  wegsunehmen  galt**.  Vom  altea  SlihlgndriMi| 
Wimdfln  ndt  WiiicAii  «nsnftUIiBii,  vermoohto  neh  EUilor  akh% 
BomaolLen'',  auoh  muM  sein  Mitfiusen  kleiner  Comprteoa  unter  die 
Ligite  dos  SMiMiftnuige«  getadilt  irflid«ttK  Von  Instninfiiteii 
boBitMB  wir  nAGh  i^iittr  Ajigtbe  dnan  LippenbaHar  fifr  Hmch^ 
■Charten»*!  gefemterto  bi^gnme  flUbttftfhrcbea  «»  Bnmlihffhlflii 
£iter  oder  Bkit  ibwdmun  «ndlich  itMMiringnno  Htnurecipicntai 
In  Minen  Werken  venmebiiel  verdieneik  fenMr  Ervilunuig:  beeon» 
dere  Hedela  W9X  Arteriemmierbliidiixigi  Ekwhewmnht^  die  Toidem 
Augenkemniftcn  m  Iiiben;  daim  diiPeiforalonam  dei  Hirinenbeiney 
ein  Pelikan  und  Kuidqnegel,  verackiedene  Mencrformen  Dir  Her^ 


Ibid.  Cap.  92,  S.  555. 
»♦  Ibid.  Cap.  131,  S.  G91. 
»  Digest  IIb.  XL  tit  8.  De  mortuo  infer.  L  fi. 

DiM.  fbetnui  ez  utero  matr.  mort.  matare  exielndeiidttiii  eiae.  Alld.  1790. 

Dias,  epist  do  nov.  artau»  deoartand.  ntlOi«.  Amielod.  IM 

üaller,  dias.  ohir.  vol.  V.  pag.  321. 

De  Carter,  ehir.  libr.  dao.  Veuet«  1697. 

GUr.  1.  oben.  Cap.  6ft.  S. 
>i  Ibid.  Cap.  85.  87.  &  M7. 

"  DiM.  de  optima  «HMr.nwaDir.  evtlrpaadi  ratione.  Altd.  1790  inHaUar 
L  c,  vol.  II.  p.  509. 

»  laat.  chir.  P.  I.  lib.  I.  Cap.  6.  §.  7.  pag.  97.  Note  b. 
»  Im  Heitlar  et  HMie»  DIm.  da  Sanoealo.  HebMt  1751  ond  Balkr ,  1.  e. 
Vol.  IL  pag.  509. 

>»  J.  A.  BrambiUa,  Instmia.  cbir.  Vien.  Vfadob.  1780.  Tab.  XXI.  Flg.  6 

«nd  7. 

»«  Cbir.  Nürnberg,  1770.  Tab,  V.  Fi«.  9  und  Tab.  VI.  Fig.  10.  11. 
«  Ibid.  Tab.  XWL  Fig.  7. 
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niotoinien,  QKedabn&hiiieii  n.  s.  w.;  seine  Flttgelaoade  hervon|iMlUii- 

den  Darm  zu  schützen,  ein  männlicher  Katheter,  Dilatatonum  und 
Conductor  bei  dem  8teinschmtt,  auch  scharfe  Haken  zur  Mutter- 
gewäclisexcision  etc.  In  Behandlung  der  Schlüsselbeinbrüche  und 
ScoUoseu  bediente  sich  HeiHter  f^pwi-'spr  Rückenkreuze  um  Becken 
und  Schultern  lu  tV  stigt  ^"'^  und  »em  iietinaculum  des  Dammes 
nahm  die  Gabel  Irs  Petit'scbeu  Werkaeuga^  zur  Keduction  ver- 
renkter Schenk eikopie  auf." 

Waa  Heister  s  (jharakter  anlangt,  ho  wird  von  ihm  gerühmt,  diisiü 
er  im  TTmgange  liebreich,  gtUig  und  dienstfertig  gewesen  sei.  Zu 
bedutiern  \»t,  dass  er  sich  in  seinen  sp&teren  Jal  rcn  auf  eine  des 
wahren  Gelehrten  nicht  würdige  Weise  gepen  Linn*'  benahm,  dem 
er  um  jedeu  Preis  die  Ehre  der  Ertiudung  der  »Si'xualtheorie  streitig 
zu  machen  suchte.  Er  veröffentlichte  zu  diesem  Zwecke  i>ogar  einen 
Brief  des  Wolfenbütteler  Arztes  Joh.  Heinr.  Burckhard  an  den 
berühmtaBliollniltSy  richtete  aberdendt  mchtrid  an.  Denn  obgkicb 
aUerdinga  BnroUiard  die  tcmi  llmd  m  uäum  Sytlenie  wugMatit 
Idee  «Dgedeatet  hatte,  so  okuiikte  mm  doch^  dasB  dadurch  d^eVe^ 
dienste  Linn^'a  mdit  getdunilert  werden  konnten.  Anch  in  d«r 
Fnads  locbte  er  du  Unn^acbe  j^etem  dnrdi  AnfttuHnng  Bcinet 
ei^en,  im  Wewindichen  anf  dieVenddedenhait  der  B^cht  begrfln- 
delen,  sn  Tefdiingen,  erlangte  jedoch  keine  Anerkennnng  nnd  Vor- 
breitnng  deatelbiBn*'.  Sein  Herberiiim  mr  tthrigeni  aUmlGg  Ua  in 
98  Bünden  angewachieni  in  jedem  Bende  ongefiüir  70  getrodmete 
Pflannen  enthaltend.  Im  Jahre  1801  kaufte  ea  der  Henog  Ycn 
Braunschweig  in  einer  Verrtdgemi^  fHae  die  UniverritiltabiUiothek 
an  Helmstädt 

Heister  besass  auch  eine  grotee  Sttnmlnng  mediciniacher  Dispu- 
tationen: 160  Bände  mit  je  50,  zusammen  also  etwa  8000  Abband» 
lungen.  Auch  diese  Sammlnng  ging  spfttar  in  den  Berita  der  Hehn- 
stKdter  Bibliothek  über. 

Von  Heister's  beiden  Söhnen  war  der  erstgeborne  schon  als 
Kind  verstorben,  der  andere  —  Elias  Friedrich,  geboren  1715  zu 
Altdorf  ,  studirte  von  seinem  sechzehnten  Jahre  an  die  Modicin  zu 
Helmstädt,  Berlin  und  Leipzig,  wurde  17^0  zu  Helmstädt  Doctor 


2()  De  fasoiis  et  vinoturis  cbir.  Amstelod.  17öO.  Tab.  VIII.  13. 
«t  Ott  L  0.  a  891.  Taf.  XXX.  Ffg.  19. 

30  K  J.  c.  Oareageot,  Koav.  Tndt.  des  iMtram.  de  ehir.  le  plua  ntilea 

2.  T.  Par.  1723. 

»  Vgl  K  Winckler,  Geschichte  der  Bounik.  Frankfurt  a.  M.  1854.  S.  19S. 
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und  machte  1740  eine  Heise  nach  Holland,  auf  welcher  er  aber 
bereits  am  11.  November  des  genannten  Jahres  plötzlich  am  Ver- 
schlucken eines  Stückes  von  einem  Messer,  oder  nach  anderer  An- 
gabc au  einem  Bclir  büsarligcn  MagcukraTviptc  >t;irli.  nachdem  der 
erst  fünfund^wanzigjiilirige  taleutvolle  junge  Maim  noch  vorher, 
l^ldcb  seinem  Vater,  zmn  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Nfttarfortchery  mm  HofrftUi  und  Profemor  zu  Helnuitädt  emumt 
worden  war.  Auch  er  bfttte  bereite  viel  gfeechrieben,  dodi  feblle  ibm 
die  Zeit,  es  gehörig  zu  bearbdteD  und  heraoasiigeben. 
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Strodinsnn,  das  Neu»  Gekhrto  Eanpa.   Tb.  S.  8.  5iO— 61UL 

S  t  o  8  c  h ,  des  Neuen  Gelehrten  Europa  9.  Theil,  S.  428—439.  B  r  o  c  k  e  r, 
Bildersaal.  Hymmen,  Bey träge  zn  der  juristischen  Literatur  in  den 
preuaaiachen  Staaten.  Fünfte  Sammlang.  8.257—286.  v.  Loen,  Ge- 
MintBMlto  UeiM  Sdurlftvn.  Diarium  der  Wahl  «Dd  KrOitiiiig  Kaiier 
Kwl$  m 

In  dem  Werke  „Auf  meinem  Leben"  sa^  Goethe  unter  Andcmi : 
„Mein  Vater  raoclite  sich  auf  RpTsen  und  in  der  freien  Welt,  die  er 
gesehen,  von  einer  eleganten  und  liberalen  Lebensweise  eiüeii  andi  i  n 
Begriff  gemacht  haben,  als  sie  vielleicht  unter  seineu  Miihur^eru 
gewöhnlich  war,"  und  fügt  dann  hinzu :  „Zwar  fand  er  darin  Vor- 
gänger und  Gesellen."  Als  sulche  nennt  er  ausser  anderen  den 
Schöffen  von  Uffcnbach,  den  Baron  von  lliickcl  und  senieii  Groaa- 
«iheim  Jobuuu  Michael  vuu  Loen,  bei  welchem  letzteren  er,  neben- 
bei bemerkt,  sich  des  kleinen  IrrthumB  schuldig  macht,  dass  er  ihn 
aU  idcht  von  Frankfiirt  gebürtigi  londem  als  einen  in  die  Beichs- 
■tadt  Eingewanderlen  iMseidmeL 

Ooeihe  eröffnet  eebe  Hitiholiiiig  Uber  Loen  mit  danBemeikeiif 
daas  dendbe  in  der  fiterariscHen  Welt  sowoU  wie  in  fruikiinrt 
nemliches  Anfiehen  gemadit  bebe.  —  In  der  ThaA  war  der 
nannte  m  seiner  Zeit  beaonden  als  Sduifbleiltt  nnd  ▼emebraer 
Mmtttbiger  Mann  geiebXiat  £r  sehrieb  —  em  äcbter  Vertreter 
seiner  Zeit  ~  lateinücb;  deat^b  imd  ^«niltaiscbl  Theib  aho  ans 
eben  erwähntem  Gnmde/  theüs  aber  ancfa  wegen  der  sodalen  Stel* 
long,  welehe  dieser  Verwmdte  der  Goeäie'acbeii  und  Tezlot^sdien 
Famifie  eine  geranme  Zeit  lang  in  seuier  Vatwetadt  einnahm,  durfte 
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wohl  ein  Abriw  teiiMr  Leben^gcflchiolkte  d«n  LeMm  des  Arcbi?t 
ddit  iiiiwiUkioiiimeii  ttsoliemcn. . 

Im  ersten  Viertel  dee  nebeuMlmtai  JalurhimdertB  hatte  sich  der 
Niederländer  Justus  oder  Jost  yon  Loen  aus  adner  Heimath  ntck 
Frankfurt  gewendet,  am  18.  Februar  1623  mit  Margaretha,  der  nach- 
gelassenen Tochter  des  hietigm  Handelsmanns  Hans  Steffen,  ver- 
heirathet  imd  ein  groeses  und  anaehnlichea  kaufmännisehes  Qeschlft 
errichtet  (negotium  suscepit  magnum  et  copiosum).  £r  atarb  am 
aO.  März  1660.  Sein  Sohn  Johannes  (1628—1703),  vermählt  mit 
Anna  Jordiss,  aus  der  aogeeehenen  Frankfurter  Familie  dieses  Na> 
mens,  filhrte  das  Täterliche  Geschäft,  jedoch  nicht  mit  demselben 
Msdanernden  günstigen  Erfolge,  weiter  (magna  cuminercia  patria^ 
aat  impari  sucoesan,  continnavit).  Von  seinen  elf  Kindern  setzten 
■nr  swei  Söhne,  Paulus  und  Michael,  das  Greschlecht  fort:  ersterer 
in  Schlesien,  letzterer  in  Frankfurt  Im  Jahr  1690  verheirathete  sich 
nämlich  ]^Iichael  von  Loen  mit  Maria  Passavant,  der  Tochter  des  im 
Jahr  1666  hier  eingewanderten  reichen  Handebherrn  Rudolph  Emac 
nnel  Passavant,  des  ehrenwerthen  Ahnherrn  der  Frankfurter  Passa- 
vant Dieser  Ehe  entstammte  unser  Johann  Michael  von  Loen.  Da 
im  bieeigen  Kirchenbuche  der  13.  December  1694  als  dessen  Tauf- 
tag eingeschrieben  ial^  so  erscheint  die  Angabe,  dass  er  am  21.  De- 
cember des  genannten  Jahres,  d.  h.  am  11.  nach  dem  bis  zum 
1.  Januar  1701  hier  gebräuchlichen  Juüanisehen  Kalender,  geboren 
sei,  als  vollständig  begründet  Leider  verlor  das  Kind  seine  MutteTy 
die  als  „ein  Beispiel  klugw  Frauen"  bezeichnet  wird,  schon  im  dritten 
Lebensjahre.  Sie  starb  am  17.  April  1697.  Wegen  seiner  hervor- 
stechenden geistigen  Anlagen  wurde  indessen  sowohl  von  Seiten  des 
Vaters  als  von  der  des  Grossvaters  Passayant  auf  seine £ntwickelung 
und  Ausbildni^  one  besondere  Soigfalt  verwendet  „Sein  sich  zeitig 
ilossemder  munterer  Geist,  der  feurige  Wita,  der  schon  in  der  Kind- 
heit leuchtende  Blicke  sehen  Hess,  und  ein  au%ewecktee  Wesen 
machten,  dass  man  fllr  Beine  Erziehung  soigflütig  bekttmmert  war. 
Kri^sachen^  Komödien,  Malen,  Versemachen  ergötzten  diesen  fen- 
Ilgen  Knaben  und  entdeckten  die  Gluth,  von  der  man  sich  nach 
yerlodemder  Flamme  föne  wärmende  Hitze  zu  versprechen  hatte.** 
Dreizehn  Jahre  alt  kommt  er  in  den  fürstlich  Isenburgischen  Resi- 
denzort Birstein,  „wo  damals  eine  gute  Landschule  war  und  wo 
jnnge  Leute  von  den  besten  Frauckfnrtischen  Häusern  studirten.' 
Hier  hatte  er  sich  eines  guten  Umgangs  und  trefflichen  Unterrichts 
zu  erfreuen,  so  d&si  er  bereits  1711  die  Universität  Marburg  be- 
sieben  konnte,  wo  er  sieh  dem  Stadium  der  schönen  Wissenschaften 
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and  der  Bechtefamde  widmete:  Anch  am  tetoifgwmitoD  Orte  wmnm 
»Ue  KiiBfleren  VerhKltmBie  eeiner  AasbUdting  ftben»  fMwfioh,  m> 
dMB  «r  dam  imter  Midenn  icbon  ab  siebemelmjilir^OT  Jfiogüng  m 
einer  OffentUcheo  IMsputadon  auftrat  und  nck  bald  den  Ruf  etoas 
jm^r-n  belehrten  wid  dadurch  die  beeondere  liebe  eones  Groa»> 
vaters  Paaaavukt  erwarb^  der  ihm  ^ffdae  Dkpatiüoii  reichbeb  be- 
lohnte''. 

Im  Jahr  1712  Tertamcbte  Ton  Loen  die  Ifarbm^  Hocfaachiik 
mit  der  in  Halle.  An  letsterero  Orte  fand  er^  waa  er  suchte :  reiek- 
liche  Nahrung  für  senicn  wiaabegicngen  Gdat,  md  Lehrer  nadi 
seinem  WunBch  und  Verlangen.  Inabesondere  war  ea  der  herii]irate 
ThomasiuB,  aus  deaaen  Unterweisung  und  Umgang  er  den  möglichsten 
Vortheil  zu  ziehen  verstand.  Neben  seinen  ernsten  Studien  Tei^ 
räumte  er  nicht  die  Erlernung  der  Musik  und  dea  Zeichuena,  md 
betrieb  auch  das  Fechten  und  Reiten.  Letzteres,  sowie  der  persön- 
liclie  Verkehr  mit  Leuten  von  feinster  Bildung  tnig-  natürlich  viel 
dazu  bei,  ihn  allmftlig  au  einem  gewandten  Weltmann  zu  machen. 

1715  kehrte  er  naeh  Frankfurt  snrttck.  In  aeinerBeacheidenheit 
aah  er  die  mitgebraehte Gdehraamkeit  mehr  for  gliaaend  als  grttnd- 
licli  an,  nnd  drang  deaahalb  in  die  Seinigen,  ihm  die  Erlaubniaa  an 
einer  längeren  Reiae  zu  gewähren*  Seinem  wiederholten  Verlangen 
wurde  aueh  entsproehen,  doch  musste  er  sich  zuvor  im  Herbste  dea 
anletat  genannten  Jahres  zu  Wetzlar  mit  dem  Kammergerichte- 
proaess  bekannt  machen,  oder,  wie  er  selbst  sagt,  „den  Kammer- 
achlcnder  kennen  lernen  nnd  einen  Beehzigjährigen  Prozess  von  einer 
alten  Grossnuitter  besorgen",  „^lau  hätte  es,*  fügt  er  hinzu,  ,wohl 
nicht  Ubier  treffen  können,  um  mir  eine  Luat  sur  Juriaterey  beian- 
bringen." 

V.  Loen  berichtet  ausserdem  über  diese  kurze  Kpioodc  seines 
Lebens  unter  iiVnderm  noch  Folgendes:  „Zu  menif^r  Zrit  war  kein 
Kammerrichter  in  Wetzlar.  Der  Freilie.rr  vuii  IngelhL-im  und  der 
Gral'  von  Solms-Laubach  waren  Präsidenten :  zwei  redliclie  Männer 
von  gleich  grossem  Kuhro.  Der  Assessor  Ludolff  war  1  mial  1>  cizitr 
der  wichtigsten  Referenten:  er  war  sehr  gelelut,  man  kuiiute  es 
ihm  recht  ansehen.  Der  Assessor  F.  maclite  die  Ehre  der  Kammer 
auf  eine  andere  Art.  Wer  ihn  besuchte,  kam  iii.^gemein  beii  uuktu 
wieder  nach  ilauss.  i>ic8eä  war  ein  solameu  miserum  t'lir  manche 
unglückliche  SolUcitanten.^ 

Tra  Früldinge  des  Jahres  1716  trat  von  Loen  seine  Reise  an 
und  verweilte  zunächst  eine  Zeitlang  in  Eegensbuii;,  dem  äitze  des 
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deutechen  Reichstaps  ^  Von  hier  aus  he^nb  er  ßich  nach  AMp^V>urg, 
dann  nach  München  an  den  kurbayerischen  Hol.,  hierauf  durch 
Schwaben,  Franken  und  Thüringen  nach  Halle,  von  da  nadi  Dres- 
den, Torgati,  Berlin  und  Frankfurt  a.  d.  O.  zu  seinem  Oheim  von 
Loen,  und  endJicli  nach  Wieu.  Von  dem  Treiben  in  dieser  Haupt- 
stadt und  dem  kaiserlichen  Hofe  gibt  er  eine  sehr  anschauliche  un<^ 
lebendige  Schilderung.'  '         ••  ' 

V.  Loch  gedachte  von  Wien  uus  dtii  engliaelien  Diplomatea 
Lord  Montague  auf  seiner  G  esandtachaftsreise  nach  Koustantinopcl 
SBU  begleiten,  konnte  aber  daisu  nicht  die  Erlaubniss  .seines  Groas- 
TKta»  PaiMvaiit  erwirken  und  •kehrt«  demlieih  Bftoh  Knakfint  va- 
iUek.  Von  kier  aos  beenchte  er  die  beoMlkbartan  Füntoihtf«^  dann 
die  ▼orattgHclisteB  Stidle  der.  Niederlande  und  reiite  hierauf  Uber 
Bremen  und  Hambnrg  aach  Beriin,  wo  er  den  Winter  von»  1T17 — 
1718  TerweUtai  Von.  dem  Hofe  dea  EUnigt  Friedrich  Wflbebn  1., 
dea  Vaters  von  Friedrich  dem  QToaa«n>  hat  er  eine  adir  aimekende 
Sbhildenmg  hinterlaaaen. 

Einige  Stellen  darana  dürften  von  beaonderem  Intcraiae  aam :  „Ich 
aehe  hieri  sagt  nnter  Andenn  Loen,  «nen  kBidi^ichen'Ho^  der 
nichts  glinsendea  und  mehta  prttehtigea  ala  aeine  ^Idaten  fa«t.  £a  iat  ako 
m^Igliehy  daaa  man  ein  groaimr  XSnig  aein  kann,-  ohne  die  Majestät 
in  dem  fiusserlichen  Pomp  und  in  eiüem  langen  Sdiireiff  buntfarbig- 
ter,  mit  Gold  und  Silber  beschlagenen  Creaturen  zu  sadien.  Hier  iat 
die  hohe  Schnle  der  Ordnung  und  der  Haushaltungskunst,  wo  grosse 
und  kleine  sich  nach  dem  Exemp^  ihres  Oberhaupts  mnatem  lernen". 
...  Der  König  ist  von  aeiner Neigung  fkkr  dieBoldaten  ein  wen^  an 


>  Beachtenswerth  erscheint  {rpia  Jo  in  unseren  Tfte:en,WAS  er  Aber  letzteren 
unter  Anderm  äuBsert :  ^£8  wure  zu  wüDa«ben,  duss  beeaer  »uf  antere  Reiebs- 
grundgesetzc  gehalteD  wflrde ;  alldn  die  bostenVerftmigen  in  dwWehMdan 
durch  die  Verindening  der  Zeiten  und  Menschen  allerlei  AnstifMe.  H&tte  das 
Reich  in  seiner  vortrefflichen  uiul  ^-^Iflckfioli^'cn  fJrfitalt  bleib»  t^  ■^nür  n,  sn  liätte 
auch  ein  jeder  Stand  so  bleiben  mÜBsen,  wje  er  war.  Er  Ij  ittp  ktnifr  mehr 
liecbte,  mehr  Macht,  mehr  Anseheu,  mehr  Gewalt  und  uichr  Luuder  gewinuen 
nOaaeD,  ah  er  au  4«t  Zeit,  da  die  goldene  Balle  {semaefat  wurde,  wirklieh  be- 
eaaa  und  innen  hatte;  denn  der  Waebsthum  eines  Körpers  verändert  »uch 
die  Gestalt,  und  was  einen  kleinen  wohl  kleidet,  das  kleidet  darum  nicht 
auch  einen  grossen.  Die  allzuwichtige  Erhöhung  einiger  mächtigen  Reichs- 
atiade  maebt  die  andern  n  klein  und  sa  sehwaeh.  Dfeae  mttsaea  et  sageben« 
dasB  sich  jene  über  sie  vieles  herausnehmen.  Qebet  Gesetze,  wie  ihr  weit,  yro  die 
Macht  ist,  d  i  verlieren  sie  ihre  Knift.  (Jrnspc  und  miichfige  Fürsten,  die  durch 
sich  selbst  bei^toheu  können,  lassen  sich  nicht  wohl  mehr  ex  decr.eto  Sancti 
Impertt  und  durch  Reichsabschiede  behandeiu* 
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»ehr  emgenommflli.    Vergebens  sucht  er  all^-  Alittel  auzuweudeu;  nv\ 
Leute  in  sein  Land  zu  ziehen ,  welche  die  Handlung  und  die  Fabri- 
ken darinnen  empor  bringen  könnten,    bo  laug  aber  uur  noch  ein 
Schatten  der  gewaltsamen  Werbungen  herntai  wandert,  so  ist  derseJbe 
wie  ein  Gespenst,  welcheg  alle  Menschen  schrecket.'*    v.  Loeu  kuflpft 
gleich  daran  eine  Betrachtung,  die  den  ganzen  Mann  kennzeichnet 
Er  sagt:  T,t>a8  sicherste  Mittel  ein  Land  zu  bevölkern,  ist  die  Frei» 
hoü  Wo  diese  ist,  da  zi^en  sich  die  Menschen  bauffenweiso  hin. 
Wo  viel  Volk  ii^  d*  ergiebt  sMi  dloKahnmg  von  ndi  MÜMt  Mm 
Imso  nur  den  Leadmuin  rnhig  bei  seinem  Adkerben;  der  HandweHce- 
mami  und  d«r  Künstler  werden  beyde  genii|f  Arbeit  finden»  und  der 
Keniniftan  wird  eiok  ebenso  geeobil%  «neigen,  den  Anwncbs  der 
FiHobto  und  die  Teretbeiteten  Waeren  so  Yertreiben.  I>edwdi  ent- 
stehet die  Handlung,  welcbe  die  Seele  der  Beiefatbltaner  und  dee  ücImp- 
flasaes  ist  Die  GMder  kommen  von  einer  Hand  m  die  andece,  and 
dieser  gULekliche  UmJmnf,  der  alle  Nerven  bewege^  wiid  da  ganaen 
StaatskOrper  mit  Geist  and  Siifvke  beleben.  EineHandtbimi^  wird 
auf  die  andere  wirken,  und  wie  das  Bäderwerk  b  einer  Masrhine 
fortbuiffeD.  Die  Einkünfte  des  Königs  werden  sich  dadorch  erstaon- 
Heh  \^ermebren,  and  sein  Volk  wird,  wann  es  zugleich  durch  eine 
gate  PoUcey  regiert  wird,  das  glUcklicbate  auf  Erden  seyn.  Man 
konnte  dieses  alles  mathematisch  erweisen ,  wann  die  Erfahrung  ims 
dieser  Mühe  nicht  ttbcrkoben  hätte,  indem  sie  an  obigen  Gnmdtätsan 
den  völligen  Beweis  vor  Augen  legt" 

V.  Loen  kommt  sodann  auf  den  jungen  Kronprinzen  zu  spre- 
chen und  sagt:  ..Dieser  zeiget  bei  einem  noch  zarten  Alter  eine  uuj:;c- 
meine  Fähigkeit,  ja  etwas  ganz  ausserordentliches.  Kr  i^t  (  iu  über- 
nuH  munterer  und  lebhafter  Vrinz.  F^r  liat  eine  sehr  ft  ine  und  geist- 
reiche Bildung;  er  fasset,  er  lernt  alle»,  wa«  mau  ihm  vorlegt,  mit 
der  grö«»ten  Leichtigkeit.  Er  gehet  nun  in  da»  siebente  Jahr;  man 
i»t  beschäftiget  deuselljen  aus  dem  Frauenzinmicr  zu  thun  und  iluu 

einen  besondern  Ilüfhtaai  beizulegen          Man  sagt,  daüs  der  König 

im  iStaude  sey,  für  das  Geld,  womit  er  unter  dem  Schluss  die  Ge- 
wölber angefulkt  hätte,  noch  zwey  Armecu  auf  die  Beine  zu  setztu. 
Dicäcä  ist  wohl  zu  glauben.  Als  unlängst  der  Kronprinz  mit  einem 
grossen  Gefolg  von  Offizieren  hinter  dem  König  herging,  radelte 
derselbe  mit  seinem  kleinen  StOckdien  widor  die  Palfisaden,  und  rief 
dabej  ans:  Wie  firoh  werden  mnmal  diese Ckfimgene  sän,  wenn  maa 
MO  erlösen  wird.  Die  QfBsiero,  die  nm  ihn  waren,  fingen  darttber 
an  Überlaut  su  lachen.  Der  König  hSrte  solches,  er  wand  sich  keram 
und  fragte,  was  da  wäre.    Niemand  wollte  sich  erkflbnen  daa  gate 
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Wnrtchen ,  wpIcI.o?  (\cvn  Kronprinzen  entfahren  war,  dem  Konip;  7a\ 
sagon;  (dieser  dranp;  mit  1 1  i  tri^lu  it  darauf  und  machte^  uIh  er  es  ver- 
nahm, danibi  r  keüic  gargnadi^^^e  nr :  er  entdeckte  in  den  Worten 
des  Kronprinzen  die  Sprache  anderer  Leute.* 

Den  nächsten  Frühling  und  Sommer  verbrachte  v.  Loen  am 
prorhtvollen  Hofe  des  Königs  von  Polen  und  Kurfürsten  von  Sachsen, 
Augu8t  dcä  »Sturken ;  zn  Dresden.  £r  entwirft  davon  unter  Auderm 
folgende  Schilderung: 

„ich  besclireibe  hier  den  prächtigsten  und  galantesten  Hof  von 
der  Welt  Man  muss  mir  das  letzte  Wort  im  Teutschcn  gelten  las- 
Mo^  denn  ei  Iii  ibSmIimii  Miirllblich,  nnd  i«fa finde  •ndi  tomit  kei- 
UM  in  allen  mir  bekaiutan  Sprachen ,  wdekea  dasjenige  bener  aas- 
dillek«!  aoHei  idi  bier  sagen  will:  et  bedeniet  eoldiea  so  iiel^ 
nie  ein  leblwAes  art^jea  Wesen,  das  gefällt,  dae  rllbre^  dat  neb  der 
Sinnen  bemlchtiget  nnd  den  Whs  gebraochety  um  desto  empfindlioher 
woilOitig  an  sein. 

^as  iicbsisebe  Blvt  ist  das  schdnate  in  Tenteefaland :  es  ist  femijg^ 
sSrflidi  nnd  llbemns  ▼erbnblt.  Die  WoUnst  maebt  die  Einwebner  in 
diesem  Land  nnrnreieb^  aa§eBahm,  bOffieb  und  sobmdobleriscb;  aber 
sngieich'  anch  wanckelmüthig,  weichUchy  plauderhaft  und  scbwelgerisd). 
Weil  sie  von  Natar  mit  einer  gltLcklicben  Erfindungskraft  begäbet 
sind,  so  findet  man  unter  ihnen  die  meisten  Foeten  und  Komaneo- 
schreiber: sie  sind  die  ersten,  die  sich  orktllmt  babe%  teatsehe  Schaan 
spiele  nach  dem  Geschmack  der  Franzosen  zu  verfertigen.  W^euu 
man  die  Gottschedische  Sammlung  und  Lustspiele  des  Herrn  Gierte 
tieset,  so  mnss  man  ihre  glückliche  Nachahmung  bewundem. 

„Sie  sind  überhaupt  zu  allen  Künsten  und  Wissenschafften  vor 
andern  Teutschen  aufgelegt,  und  was  dabey  am  merckwürdigsten  ist, 
so  sind  nie  oben  so  trlückllch  iu  tiefsinnigen  und  ernsthaften,  als  in 
histig^eii  und  scherzhatten  iSaclien.  Unsere  zwey  grüsto  Weitwcißcn 
Leibnitz  und  Wölfl'  haben  sich  in  diesem  Land  horvor^^*  tljan.  Di  ey 
gelehrte  Thomasii,  Jacobns  und  dessen  berühmte  Sohne,  Christian 
und  CiotttVied,  sind  Leipziger  gewesen:  und  wenn  wir  die  Schrifften 
und  die  Is achrichten  von  den  gelehrten  Leuten  lesen,  durch  welche 
die  vier  sächsische  hohe  Schulen  Leipsig,  Wittenberg,  Jena  und  Halle 
so  berulunt  worden  sind,  so  können  wir  sie  taat  allein  allen  andern, 
welche  sich  in  den  übrigen  Theilen  von  ganz  Teutschiaud  bekannt 
gemacht  haben,  entgegensetseo. 
^  „Das  Fraaensimmer,  and  darunter  vorzüglich  das  Meissnische, 
bat  etwas  ftbenos  boidseliges  und  Uebrdtsendes;  hier  findet  man 
die  besten  Sprai^eisterimMn  der  Teatsofaen;  der  liebliebe  Klang 


ilirer  StiiDine  maclit  auch  seihst  tuisrf  Bonst  rauhe  Thönc  zärtlich  und 
angenehm.  Da«?  «Hchsische  Fraurii/Inimer  tibertrifft  noch  die  Eng- 
länderinnen an  \\  uchö  und  Schön Jjeit.  Ks  hat  die  Freyheit  der  Fran 
zösinnen.  nnd  da»  Feuer  der  Italien erinuen ;  in  dem  scluaeichel haften 
und  ziirtiiclien  Wesen  ab«  r  ^cht  es  allen  vor.  Es  hat  dem  Anschtu 
nach  etwas  »ehr  .sittsaiuejs  und  untchnldip^es  ;  es  schläf^et  aber  die  Au- 
gen insgemein  nur  deswegen  nieder^  um  mit  einem  gedcbärti'ten  Blick 
desto  mehr  Unheil  anEorichten. 

^O  Mhai  dl«  Jfeii8cli«a  wm,  weklie  m  unserer  Zeit  den  Gbiu 
deedcMdiusolieii  Helb  »mmnchen.  Ni« hat mui  eine  tokhe  siiMniiiMnhHi- 
genda  F^nbcht  tmd  eme  eolehe  stete  fortitreiehendeGaliiiterie  gciehsiL 

,,0er  König  sdbeint  redit  dann  g^hren  n  sein,  dem  Manschea 
Lost  and  Freude  sa  uHuhan.  Atta  seine  Lnstbarkeiten  sind  auf  eine 
Art  angestellt^  dass  sem  Volk  nicht  daranter  leidet,  und  seine  Sehitae 
nicht 'ersehflpffet  werden.  Er  befördert  dadurch  die  Kflnate!,  die^Wls- 
Benschaften  y  die  Handlung  und  den  Umlanf  des  Gfelda,  wovon  aUt 
Handtfiiemag  und  Nahrung  ihruu  entan  Trieb  bekommt  Viele  mej- 
nen,  August  hlttta  das  QeheimnnsQold  an  Es  mtglaohlid^ 

dass,  wo  diese  Wissenschaft  der  Verwandlung  der  Metalle  mögfioh 
wäre,  dieser  König  solche  besitzen  mttste.  Alle  chymisebe  Philo80> 
phen  haben  ihre  Künste  hier  {Hrobiret,  und  die  Ausgaben  des  Königs 
beziehen  sich  gleichsam  auf  unerschöpfliche  Kinküitfte.  Ich  bin  aber 
der  Meynung,  dass  diese  Distillirer  nichts  dazu  beytragm ;  wohl  aber 
die  stattlicbe  Handlung,  die  reichen  Bergwerke,  der  gesep^iete  Acker- 
bau und  eine  Menge  Volk,  das  sich  durch  Fleiss  und  Arbeit  nährt : 
Quellen,  die  nicht  zu  erschöpfl*en  sind ,  wenn  das  Geld  fein  im  Land 
lieram  lauft,  und  mehr  hineingebracht,  als  hinaus  geachleppet  wird. 
Sachsen  hat  es  unter  allen  teatscheu  Ländern  darinnen  am  weitesten 
gebracht  " 

V.  Lo  eil  i:'\h\  niHi  eine  kurze  Charakteriaük  der  vornehmsten  Hof- 
uud  Ötaatsbeaniteii,  des  Feldmarscballs  Grafen  v.  Flemraing,  der  Gra- 
fen V.  Vitzthum,  v.  Wackerbart  u.  s.  w.,  schildert  dann  die  in  Dres- 
den aufgeiiäutteu  Kuustscliätze,  nnd  geht  hierauf  zur  Beschreibung 
einiger  Feste  über,  denen  er  als  Augenzeuge  beigewohnt  hatte.  EiiK> 
derselben  war  in  gewisser  Beziehung  so  eiccnthtlmlich  ,  tia^s  wir  es 
nicht  ganz  ubergehen  wollen.  Am  13.  Juli  r»  l<S  Hess  der  Feldmar- 
schall ürat  V.  Fieniming  sechs  Regimenter  ungefähr  eine  Stande  vor 
Dresden  ins  Feld  rücken  und  dne  Schlacht  improvisiren.  Neben  den 
König  ritt  als  Amaaone  geklddet  die  von  ihm  begünstigte  Grifia 
DtfnboC  Naoh  geendigtem  Treibn  setate  sich  der  König  unter  sm 
grosses  Oeaelt  mit  den  Tomefamsten  Herren  und  Damen  aur  Tsftl' 
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J)9M  laat^  SchaoBpiel'^,  beiielitet  ▼.  Loen,  begimto  nadi  geendigter 
Tafel  Die  TUehe  wurden  nidit  aulgehoben,  sondern  alles  fiieweik, 
was  danaf  stand  ^  den  hnngerigen  Soldaten  preisgegeben.  Weil  es 
aber  an  Brod  gebrach ,  so  befahl  der  FcJdmareohaH  lOOO  harte  Gol- 
den, om  dieaen  Mangel  sn  erMtm,  in  so  Tiel  Ueine  StIUske  Brod 
tu  stecken.  Ea  wurde  darauf  Storm  geblaaen.  Die  in  Sdilaehtord- 
nvDg  gestellte  Soldaten  rannten  muttiig  auf  die  aut  Speisen  angelern- 
ten Tiaehe  lose;  die  fbrderaten  aber  wurden  ▼on  dtti  lunteraten  an 
Boden  gedruckt^  sogar  dasa  aaeh  daa  eine  TiachUatt  mittel  entswey 
brach  nnd  also  wohl  Uber  100  Mann  anf  einem  Hanffen  untereinan- 
der wühlten.  Hierauf  wurde  Allee  aoa  dem  geeehafleti  in  dem 
ktaiglichen  Geaelt  aber  ein  Teppich  amgebreitet  und  bia  Abends  um 
7  TThr  getanaet  Der  FeldmarsehaU  tranck  dabey  seinen  Olsten 
wacker  an  und  wurde  selbst  trunken.  Der  König  schien  auch  nicht 
melir  gana  nttohtem :  doch  begieog  er  nicht  die  geringste  aeiner  Ma- 
jcstSt  unanstlndige  AuBschweiAmg,  sondern  geberdete  sich  in  allem 
als  ein  König.  Ich  beobachtete  hier  miHetdigst  die  Marter  eines 
gewissMi  CSammerherm^  weldier  die  Aufwartung  bey  deraaelben  hatten 
Dieaer  atnnd  eine  lange  Zeit  mit  einem  Glas  Waaaer  hinter  dem 
König  nnd  war  dabey  so  wankdmilthig  auf  aeinen  Fttssen,  daa  man 
ihn  mit  einem  Finger  bitte  flbem  Hauffenatossen  können.  Man  hatte 
eine  mulhwillige  IVende  ihn  in  ^eaer  Stellung  zu  aehen.  Der  Feld> 
maraehall  aber  war  ftbr  Freuden  anaser  sich.  Er  fiel  dem  König, 
als  er  sich  wegbegeben  weite,  gana  ▼ertraulioh  um  den  Halse:  Bruder, 
qiraoh  er:  Ich  sage  dir  aUe  Freundschaft  auf^  wann  du  weg  gehest 
Die  Grifin  von  Dönhof,  die  den  König  nie  Terliess,  suchte  ihn  swar 
▼on  solchen  UnanstSndigkeiten  surttck  au  halten«  Allein  Flemnnng 
war  Tiel  au  vergnügt,  ab  dass  er  sich  diesesmahl  mit  dem  Wohl- 
stand bitte  Tiel  au  schaffen  machen  soUen.  Er  wolte  die  Grifin  lieb- 
reich in  seine  Arme schlieesen.  Du  kleines  H**  sprach  er,  echweige 
du  nur  stiU,  du  bist  doch  ein  gutes  H**l  Dergleichen  artq^  Com* 
plimeaten  war  die  Grifin  von  dem  Feldmarschall,  wann  ei'^  getrunken 
hatte,  schon  gewohnt;  sie  beantwortete  solche  mit  Lachen  und 
beintthete  sich  nur  ihn  von  dem  König  abEuhaltan.  Der  König  setste 
«ich  darauf  an  Pferd,  echhig  aber  hinten  über,  und  würde  einen  ttblen 
Fall  gethan  haben,  wann  nicht  einer  von  seinm  starken  Liaffem 
l^eich  bei  deif  Hand  gewesen  wäre  und  ihm  unter  die  Armen  gegrif- 
fen bitte.  Allee  Uieff  darttber  auaammen.  Man  bat  den-  König,  daas 
er  aich  in  eine  Kutsche  setaen  möchte.  Der  Stallmeister  Bake- 
nits  war  etwaa  heftig  in  seinen  Vorstellungen;  der  König  stiess-  ihn 
deswegen  nn  Zorn  von  sich.  Die  Grifin  Dönhef  Hess  darauf  ihre 
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Ber^aamkeit  wirken*  Dar  lÜSaug  nber  antwortete  ihr  sehr  höflich : 
Laissez  luoi,  Madame  ^  je  connots  mon  cheval:   Ne  Votu  ea  mettec 

pas  cn  peine.  Er  rannt«  damit  in  einem  Galopp  nach  Dresden;  ihm 
folrioTi  Hie  Cavalliera^artle  ini<^  andere  Herrr-n  des  Höffes  nae^.  Die 
rrr;ttin  Douhof  yvo\[v  iliceu  iielil('imiui)i  aurli  hv\  fiieäcr  Gelegenheit 
zeif^en  und  den  Kf^nii;  nicht  Viahi^scii :  ai*;  luitle  aber  bald  das  TTn- 
glück  gehabt  vom  Pterd  au  zt'irzen ,  wo  nicht  ein  Cavalierj  der  sie 
bepfleitet,  den  Fall  noch  mit  Creschicklichkeit  unterbrochen  Lätta 
Man  bat  «ie  desswegcn  sich  in  die  Kutsche  zu  setzen.  Sie  bedachte 
sich  anch  nicht  lang,  sondern  stieg  vom  Pferd  und  tuhr  sicherer  luii 
seeiiricii,  alö  sie  auf  einem  ritt;  wiewohl  sie  sonst  eine  gute  Keuteriu 
war.  Nachdem  sich  auf  solche  WeLüc  der  Hof  entfernt  hatte,  begunte 
der  Feldaanchall  immer  noch  lustiger  in  werden.  Er  grif  in  Er» 
mangelmig  te  Dnmen,  ttMh  den  anwesenden  Griietten  vmd  sprang 
mÜ  ihnen  henHdi  and  in  Ffenden  kertmt.  Endfiok  braek  die  Nftckt 
darüber  ein  nnd  madhte  dieser  sdur  natflrlicken  Knrtsweil  em  Ende. 

«So  sehen  Oftsn  die  grossen  Lente  in  der  Nike  ans.  Wann  es 
genemend  nnd  ertenbet  wirei  ihre  persQnfiebe  Qesobiebte  mit  einer 
firejen  Feder  n  besehreibeni  was  wllzde  der  pofitiBoke  Abeiginnben 
nicJit  dnrnnter  leiden  rnttsssn,  der  ans  m  Ihnen  GiJIker  m  mehren 
Toretdlet?  loh  befragte  euim  woa  meinen  goten  Freoaden,  der  des 
Hofs  knndig  wnr,  ob  die  beseigte  Unekrerbietong  desFeldmemekaUs 
gegen  denEftmg  ihm  so  hingeken  würde.  He!  sprach  er  im  Lachen, 
das  sind  wir  so  gewoimi  Flemming  hat  wohl  noch  andere  Saeken 
engefangen;  ellcin  wenn  der  Bausch  v(  i  si  hlaifen  ist,  und  er  wieder 
nach  Hof  kommt,  so  keist  es:  Ich  höre,  Flemming  ist  gestern  ein 
wenig  närrisch  gewesen;  Ihro  Majestät  werden  es  ihm  doch  nk^ 
ttngnidig  nehmen.  Der  König  hw^itderftbery  und  dann  ist  alles  wie- 
der gut  In  der  That  ist  Flemming  ein  grosser  Mann,  der  dem  Kb- 
nig  sehr  getreu  ist,  tmd  dem  also  eine  kleine  Ausschweifung  im  Trünke 
mit  nichteu  übel  zu  nehmen  ist;  zumahl  da  der  König  selbst  dazu 
Gelegenheit  gicbt  und  auf  solche  Weise  seinen  Ministem  öftwi  in 
den  Grund  lliri's  Herzens  sehen  kann.'' 

Am  Ende  ticö  Jaiir<-H  17  !H  (7.  Deccmbcr)  starb  von  Loeu's 
(jiussvater  FaBsavant,  vun  NvtKliem  er  so  viel  erbte,  das»  er  van 
nun  an,  ohne  sicli  um  Aemtcr  und  Anstellungen  zu  bemiiln  ü,  seiner 
Neigung  und  seinem  Grundsätze  „Memo  eit  altcrius,  ^jui  suus  esse 
pott  ■  nachleben  konnte  Zunächst  bereiste  er  die  Schweiz  und 
Iraukieicb.  Lcberail,  wo  ci  bich  aufhielt:  Lu  Basel,  Zürich,  Bern, 
Lausanne,  Genf,  Lyon  uud  Paris  benutzte  er  jede  Gtiegeuhcit  tüch 
im  Umgange  mit  Xieuten  ans  aiim,  namentlich  den  höheroa  Ständen 
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und  mi  penönliolMn  Verkelir  aiii  den  aiugesttchnetsteii  G«lelurtea 
auf  das  vielMitigste  simnbilden.  Von  seiner  scharfen  und  richligeii 
Beobachtungsgabe  zeugt  seine  Darstellimg  des  iiaaisöeischen  Hofes 
und  fraaiteischen  Volkscbarakters.  Nach  längerem  Aufenthalt  in 
unserem  westlichen  Nachbarlande  kehrte  er  Uber  Gent,  BrüMeli 
Liöwen,  Mastricht,  Aacbeo  und  KöJa  nach  Frankfurt  zurück,  wo 
die  Verwaltung  des  ihm  zugekommenen  mütterlichen  Erbes  seine 
Gegenwart  erforderte  und  ihn  auch  an  der  Auaf^hrung  einer  xiaoh 
Jängland  beabsichtigten  Reise  verhinderte. 

Nachdem  er  dagegen  eine  zweite  Reise  in  die  Niederlande 
gemacht  hatte,  gedachte  er  Italien  zu  besuclien  .  liesa  sich  indessen 
durch  Befreundete,  welche  ihm  tlrn  l\>stei!  eines  königlich  preuaai- 
sehen  Ministers  am  oberrheiuiticheu  Kreise  verschaffen  wollten,  im 
Aognat  1720  zu  einer  Reise  nach  Berlin  bestimmen,  um  dort  dem 
Könige  vurgestellt  zu  werden,  der  aber  mittlerweile  nach  Preuraen 
sich  begeben  und  das  Patent  als  Hofrath  für  ihn  zurück  gelassen 
hatte.  Aus  letzterem  ümstando  Lclaubte  v.  Loen  zu  erkeuiicu,  daas 
man  mit  der  Absicht  umgehe,  ihn  in  preussisclieu  IStoatsdieust  zu 
siehen,  und  da  dies  um  jene  Zeit  seinen  Neigungen  völlig  wider- 
■piaofa,  kehrte  er  nach  Frankfurt  zurttok.  Unterwegs  berachte  er 
in  Halle  teumi  frflliareii  Lehfw  TbomaMUy  velolier  ikn  in  dar 
Meinung  besttricte,  „er  aoUe  aieht  euiee  andern  Knedit  aeyni  wann 
er  sein  eigener  Henr  sein  kflone". 

Den  SeUoM  eeiner  Waademngen  bildete-  im  fiommer  des  Jahres 
1728  eine  Beiee  wa  Nineai  Ohmn  nach  Bredan, .  bei  wcleker  G^ele* 
genheit  er  doh  aoeh  in  Nllmbevgi  Pngi  Dresden  und  Beriin  ver- 
weilte, vid  eine  Bdse  nack  Italien,  welche  jedech,  gsgen 
seinen  Willen,  in  Folge  anTorhergeseheoer  HindennsBa  auf  einen 
Theil  von  Oberitalien  beschrlakfc  blieb. 

In  einem  Alter  TOn  30  Jahren  stehend  und  im  Belitz  emes  an- 
sehnliohen  Vermögens  gedachte  nun  v.  Loen  ftnierweit  als  freier 
Mam  au  leben,  und  sich  völlig  ungehemmt  nnd  aaeh  eigoiem  Br- 
meesen  seinen  Studien  und  geistigen  Neigungen  zu  widmen.  Zunächst 
vermehrte  er  seinen  Büchervorrath  durch  Ankauf  einer  ansehnlichen 
Bibliothek  und  seine  Kupferstichsammlung  durch  den  des  Iferiaiuh 
sehen  Kabinets,  welches  letztere  damals  in  Folge  der  unsinnigen 
Verschwendung  des  mit  der  Merianischen  Erbtoehter  verheirntheten 
Kosander  von  Goethe  zur  Veräusserung  gelangte.  Obschon  er  iSiille 
und  Zurückgezogonheit  liebte,  konnte  er  e^?  doch  nicht  verhindern, 
dass  sein  Haiia  bald  ein  M itl'  i^Hinkt  guter  Gesellschaft  wurde. 
„Was  einen  feinen  und  geLeiuterten  (ieschouMk  hatte,  Üand  ueh  — 
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so  wird  bericlitet  —  in  seiner  GkaeUschaft  ein,  tmd  was  von  Fmu- 
den  was  zu  bedeulMi  hatte,  kam  von  Zeit  la  Zeü  dazu.  wurde 
eiäc  ordentUch  eingerichtete  Gesellschaft  daraus,  welche  durch  ein 
auf  ]>raktTnche  Art  woihentlich  gehaltenes  Zeitungscoll^um  unter- 
Btüixt  wurde.  Gelehrte  und  politisclie  Unterredungen,  musikalisch e 
(voncertc  nn  1  allerlei  (rattungen  von  ehrbaren  Belustigungen  ipAchteu 
sie  lebendig,  und  zogen  auch  Stuidi  spersonen  herbei." 

Zu  von  Loen'»  Freunden  /  iliiten  unter  andern  die  gelehrten 
Ilen  «  u  V.  Uffenbach  und  v,  Lersuer,  sowie  später  der  um  einige 
Jahrzühende  jüngere  ausgezeichnete  ätaatsrechtalehrer  Johann  Daniei 
V,  Olenschlager. 

Im  .Jahr  1729  verheinithete  sicli  von  Loen  mit  Kaihaiuia 
8ibylla  Lindheimei  ,  der  Sehwester  von  ( iuetlie's  Grossmutter  Textur, 
deren  Vater,  Cornelius  Lindheimerj  im  hiesigen  Kirchenbuche  »Is 
b.  B.  I>octor,  verschiedener  des  heiligen  röniischen  Reiches  Stände 
Btttfai-iind  dee  Kftieer-  ond  RMchskammeiigeriobta  Advoest  und  Vwo 
cmtor  ordiiL  bweiduMl  ttty  ^Mer  »ber  onter  dan  Naaeft  ^t.  Lind- 
hnm*  m  den  Adelataod  erhoben  wnide.  Sein  HochMiietag  wJt 
eeinee  einiigeD  Bniden  Sterbetag.  Letalerer  yenehied  ebne  Leibee- 
erben  ond  bintorfiew  ibm  stinen  Antbeil  ym  ikm  Mmunadien 
Ludgnt  ^MifderWindmltble'yWdobee  beide  gemeinaftm  erkenft  und 
beeeuen  hatten.  Im  Jabr  1738  kaufte  er  daa  Btttergnt  HBifeUeB, 
nm  daaelbat  das  Landleben  suweilen  imgeelOrtor,  ali  in  der  muntttal- 
baren  Nibe  von  Frankfurt  genieMMn  an  klfnnen.  1742  gab  die  Wabl 
und  KrOnniig  Kaiser  Karb  ¥IL  Gekgenbeit^  daii  der  epaniicbe 
Gesandte  Qni  von  Montijo  sdne  YiUa  mietbete  und  zu  einem 
Schauplatze  der  herrlichsten  Feste  machte.  Unter  Anderm  fand  am 
18.  November  des  gedachten  Jahrea  rar  Verherrlichung  de>i  Namens- 
festes der  Königin  von  Spanien  ein  prachtvolles  Feuerwerk  daselbst 
statt.  Die  Beschreibung  desselben  im  Diarium  der  Krönung  Kaiser 
Karls  VII.  gibt  zugleich  einen  Beleg  für  den  stattlichen  Umfang  der 
Loen'ßcheti,  früher  Mcrianischen  Besitzung. 

Die  freisinnige  Richtrinp;  ^pincr  Leine r:  Homberg  in  Marburg, 
Thoiiia8!UR  uiid  Hundling  in  Halle,  .«  ibaudeu  mit  dem  ihm  inne- 
Wüliueuden  lebliatten  Trieb  dii  Wahrheit  zu  ergriindt  n  und  dabei 
zugleich  die  Menschen  zu  friedlichem  Einverständnisse  zu  briugen. 
führte  von  Loen  zu  einer  eben  so  regen  als  vielseitigen  schriftstellc- 
risi  lif  11 'Phätipkrit  Zunächst  richtete  er  seinen  Blick  airf  die  religiösen 
Züi  wurti)i8sc  z^vis^  hc^  den  protestantischen  Confessionen  und  Sekten, 
was  zur  i  1  ('iausfj;;Lbe  seiner  ersten  Schrift,  dir  unter  aiiMuymer  Be- 
zeichnung du»  V  eriaäsera  eracliieu,  Verauiaaäuug  gab.    ibr  folgten 
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dum  PubUkatiouen  der  verschiedensten  Art.  Wir  lassen  hier  das 
VerseichiliM  seiner  sammtlichen  Werke  in  chronologischer  Reihe 
folgen: 

1)  Evang:e!iBch(  I  Pi  iedenstempel  nach  Art  der  ersten  Kirche 
entworten  von  Christian  (  lOttlob  von  Friedenheim.    Frankfurt,  1724. 

2)  Jo.  Joach.  de  Uuöödorf  consilia  et  negotia  politica,  accedit 
collectio  epistolaruni  lamiliahuni  ad  yiroB  iilostres  ex  bibliotiteca 
Lioeniana.  Francof.  1725. 

3)  Sylvandcr'B  von  Edelleben  zufällige  Ii»  ti  adituTj^en  von  der 
Olückoeligkeit  der  Ju(;en(l.  Ebend.  172fi.  In  zweiter  Auflaß;e  er- 
schienen zu  Hanau  it26  untti  dem  Titel :  Aloraiiäciie  und  pulitiüche 
Bchrifteu. 

4)  Oeuvres  BVan^ises  de  Mr.  d'E.  1726.  IGt  einer  Vorrede  von 
Dr.  Burggrave. 

5)  HOdut  bedenUiflhe  UrHwbflDi  wanmi  be^rteieite  lütliieriiehe 
xmA  Beformirte  in  Fried  und  Einigkeit  sollen  soMmmealialten  und 
mit  einander  efnvlii  Gottaedianst  pflegen,  tob  O.  E.  toü  F.,  iVH. 
Bine  FortMlmng  dei  Friedemtenipeb. 

.  8)  Hiob  LodoUb  allgemeine  Sehniiblllm«  oder  Beeohrabung  der 
▼oniehauton  Weltgeschiehte  de«  XVIL  Jehiirnnderti.  Fünfter  Theil| 
▼on  1676  biB  1688.  Ifit  einer  Vorrede  Ten  Dr.  Pritioe.  Fhtnkliirty 
1731. 

7)  BibHothecft  Loeninna  eelecte  reafie  ayitematica.  1734  (Ein 
Veneiebmit  seiiiee  betriehtlifilMn  und  «naeileeenen  BfleherMhatMs, 
dessen  Druck  aber  in's  Stocken  gerieth.) 

8)  Hrn.  S.  von  £.  Bedenken  vom  Bepemdraio  und  Vereinigong 

der  Religionen.   B^rankfurt,  1737. 

9)  Fr.  de  Salignac  de  la  Mothe  Fenelon's  geistliche  Schriften 
in's  DeutHche  Ubersetzt.  2  Theile.  Frankfurt  1737  und  114^. 

10)  Der  vernünftige  Gottesdienst  nach  der  leiohten  Lehrart  des 
Heilandes,  untersucht  bej  Gelegenheit  einiger  an  Ihro  hochgrftfl. 
Kxcellenz  den  Ilrn.  Grafen  von  Zinxendorf  gerichteten  und  von 
IhroselbeTi  beantworteten  Fragen.  1.  Thessal.  V.  21.  Prüfet  aber 
Alles,  und  daK  Gute  behaltet.  Frankfurt,  1738.  3.  Aufl.  1741.  —  Die 
von  V.  Loen  in  der  Frankfurter  Zeitung  an  7.iiizeiidnrf  j^erifliteton 
und  von  diesem  nm*  «elü  d\iii'ti$»;  und  unvollständig  beantworteten 
Fragen  waren  tblgende:  Ij  Üb  die  ilerrnhiiter  nicht  beaaer  thäteii, 
wenn  sie  keine  besondere  Brüderschaft  und  Gemeine  unter  sich  auf- 
richteten und  sie  Ii  in  Einfalt  zur  evangelischen  Kirche  hielten,  weil 
sie  doch  ;'u  iln  t  II  Lehren  sich  bekenneten?  2)  Ob  die  besonderen 
Veräammluugeu  In  den  üttuaeru,    die  eine  Ai't  eines  öffentlichen 
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Gottesdienstes  voratellcu  und  zu  vielen  verkehrten  TTrtheilen  Anlas« 
geben,  ni«  tit  fUglicher  eiugestellet,  und  die  ürbauimg  gutgearnnter 
Seelen  in  üinem  gewübnJichen  Umgänge,  durch  gute  Ermahnungen, 
vertrauliche  Gespräche  und  dergleichen  möchte  befordert  werden, 
damit  es  nicht  das  Anaehen  hätte,  als  wollte  man  etwas  apartes 
liAben?  3)  Ob  ihre  lieder,  weil  viele  darunter  anstössig,  seltsam 
und  dnakfll  «sbieneo,  in  lUgemeben  Veraammlmigeii,  wo  allerhaad 
Leute  mit  mgegen  mnä,  besser  niebt  gesungen  würden?  4)  Ob  es 
ämB  Absiditen  nicht  gevitaer  sejB  sdHe^  in  «dinplioris  sieb  auf 
keinerlei  Weise  «nsosetchnen?  In  Betrtcfatnng^  dass  weder  Christas 
nooh  seine  Apostel  etwM  gethaa  und  gelebrct,  woraus  man  einen 
singnlarismimi  in  decoroi  Kleidern,  Ifanieren  nnd  dergldcfaen  inssear- 
Uchen  Dingen  abnehmen  icQnnte.  Es  heiiesi  wohl,  stellet  eodi  nicht 
dieser  Welt  gleteh ;  wir  halten  aber  davor,  die  Welt  heisse  hier  ao 
viel  als  Oottloeen,  nnd  nicht  der  in  der  Welt  IlbUche  Wohlslsnd. 

5)  Ob-  sie  in  ihrer  ^ttenlehre  dllers  nicht  auch  an  weit  gehen,  wenn 
sie  dem  Menschen  dmk  Qoiuss  eines  neitftdieii  Vergnttgena  gar  kieht 
pfleg«!  sur  Sünde  zu  machen;  da  doch  Gott  diese  ganse  Weh,  md 
alles  was  darinnen  ts^  atmi  Dienst  und  Genusä  des  Menschen  er> 
schaffen,  doch  so^  dass  er  aUeaeit  die  Früchte  des  verbotenen  Baumes^ 
welche  noch  immer  die  Strafe  und  den  Tod  nach  sich  ziehen,  sorg*- 
föltigst  zu  meiden  hat.  Wie  viel  Schätze  und  Beichthttmer  liat  uns 
nicht  die  Güte  und  Freundlichkeit  Gottes  su  unserer  ITreaiide  und 
sdner  Verherrlichaug  ausgesetzet,  bej  deren  Genüsse  wir  weiter 
nichts,  als  die  uns  vorgeschriebene  Ordnung  zu  beobachten  haben  ? 

6)  Oh  die  Lchre^  dass  ein  Jinifrer  Christi  ziur  Stillung  der  Lüste 
nicht  Im  ii  athen  soll,  so  zu  verstehen  sey,  dass  dieses  nicht  finis  pri- 
marins  ruatrimouii  seyn  müsste ;  oder  ob  dadurch  die  Lust  selbst  zu 
verrti  1  ( [),  von  welcher  Paulus  wagt:  Es  ist  besser  heirathen,  ak 
Brunst  leiden.  Wie  wir  im  ersten  Siime  der  Meynung  völlig  bej- 
pflichten,  dass  unser  Hauptzweck  in  allem  die  Ehre  und  Verherr- 
lichung Gottes,  und  niclit  die  Befriedigung  unserer  Begierden  aejn 
soll,  so  kunuten  wir  im  am  lern  Sinne,  so  fern  dadurch  die  Lust 
selbst  verbothen  würde,  diesen  LciirsaU  uicht  v(  rstf  Len,  ge-tiiluu 
die  actus  matrimoniales  ohne  Lust  nicht  vollführet  wei  den  konueu ; 
es  bleibt  und  haftet  in  unsera  Sinnen  diejenige  lustgebübrende  Em- 
pfindung, welche  dar  Einflnss  Susseiiidier  Dinge  in  unser  Wesen 
otdentUcher  W«se  an  haben  pflegt,  und  die  wir  desswegen  eis  etwaa 
Gutes  und  unserer  Natnr  gemtsses  appetiren?  7)  Ob  die  Notiiwai- 
digkeit  der  Wiedergeburt  angldeh  moh  involvirei,  dass  man  den 
Modmn  mfisste  wissen  und  determiniren  kOnaen?  nnd  <rib  nidht  der 
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Proceasua  conversionia  sowohl  nach  und  na»  Ii  (  nachdem  ein  Mensch 
guter  Art  und  eiue  feine  Seele  cmptangen,  mithin  den  \\  irkungen 
der  Gnadt*  hty  sich  Raum  lässt),  als  durch  einen  ^aii/.  lacikiiehen 
Umsturz  seiner  ganzen  Natur  auf  einmal  vor  sich  zu  gehen  pflege, 
und  der  neue  Meuscli  spirituaiiter,  wie  er  in  partu  naturali  physice 
gebohreu  würde?  —  Am  Schlüsse  dieser  Schrift  fasst  v.  Loen  den 
religiösen  Glauben  in  Einem  Artikel  «nammen.  ^Es  ist  aehwer, 
sagt  er,  sich  eiasaUIden,  daaa  der  Olanbe  so  vielerley  BegriflPe  und 
WiBBenachafteii  in  msk  haltai  aolHe^  welche  kanm  den  aeharfainnigsten 
and  gelehrtesten  Köpfen  ▼eratindlich  yorkonmeD.  £a  nuua  demnach 
eine  gewiase  QnmdwabrheH  sejn,  weldie  die  andern  alle  begrnft, 
nnd  welehe  alle  diejenigen  verat^en  mttaaen,  die  da  anehen  selig  an 
weiden.  Diese  Grsndwahriieit  mua  die  Eigenschaft  haben,  1)  dass 
sie  deutlich;  2)  allgameini  3)  nach  der  FKhi^dt  aUer,  anefa  der 
schwachsinnigsten  Menschen  eingerichtet  sej."  Loen  beacachnet 
diese  Ghnndwahrheit  ,,8ie  ist  der  Glaube  an  Jesom  Ghristiun,  nkht 
aber  ein  historischer,  sondem  lebendiger.  Denn  vim  diesem  Jesu 
Beugen  alle  Propheten,  Apostdg.  IV,  12}  X,  43^  und  allea  ist  ge- 
schrieheu, dass  wir  glauben  sollen,  Jesus  sej  der  Christ  u.  s.  w, 
Joh.  XX,  31."  „Meynungen,  fahrt  er  fort,  Wörterkriege,  T.f  hrsätac 
nach  eigener  Weisheit,  symbolis«^  Bttcher,  gelehrte  Kritik,  Wissen- 
schaft der  Alterthümer,  alle  diese  Dinge  gehören  nicht  bieher:  sie 
laufen  gememigUch  nur  auf  leere  Fragen  hinaus,  die  nicht  zur 
Besserung  dienen,  und  hernaoh  in  so  viele  Sekten  ausbrechen,  als 
Menschen  sich  finden,  die  von  ihrer  eigenen  Weisheit  eingenommen 
sind/^  —  Es  erhellet  auch  hieraus  v.  Loen's  VerUngen  uach  con- 
fesflioneller  Vereinigtnin;. 

11)  Gelehrte  Zeitungen  und  amusemeus  litteruii es  Kuu^'-es  davon 
findet  sich  in  der  „Frank^tischen  Gelehrten  Zeituuge^  Jahrgang 
173d. 

12)  Discours  vom  Soldateusuude ;  s.  des  Generals  £o8ander 
Kriegsschule,  welcher  es  vorgedruckt  ist    Frankfurt,  1738. 

13)  Der  redüclie  Mann  am  Hofe,  oder  die  Begebenheiten  des 
Grafen  von  Kivera,  nebst  beygefügten  freyen  Gcdiiaken  von  der 
Verbesserung  eines  Staats,  i'rankiurt,  i74<J.  DicBc  JSchriit  erlebte 
▼erschiedene  Auflagen  und  wurde  auch  in's  HoUändischo  übersetzt 

14)  NoTcmviratna  oder  kurser  Ei^urf  von  der  ICadi^  Hoheit, 
Wurde  und  Gerechtigkdt  der  neim  bohen  Cämrbiiiaer  dea  h.  ritan. 
Reichs.  1741 

15)  Die  goldene  Bulle  Kaiser  GarralV.  nach  dem  au  Frankfurt 
befindlichen  lateiniaohen  und  dentsdiink  Oripnal  in  einer  neuen  Uebei^ 
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Setzung  nach  dem  eigentUchen  Wortverstande  und  den  verschiedenen 
Lesearteu,  mit  Annierkuii^eii|  auch  andern  beigefügten  Keichflgrund* 
gesetzen.    Frankhirt,  1741. 

16)  Dar  Kautiiianusadel;  ontfrsucht  von  einem  unpartheyiftchea 
RechtBgelehrteii.  1742.  (Erwshien  iii  vielen  Auflagen). 

17)  Lettres  eurieiises  d'uu  Gentilhonime  Allemand  toucbant  les 
luoeurs  et  leä  affaires  du  tem».  '1  Theile.  1741  uu<I  1742 

18)  Memoires  d'un  Grentilhomme  au  sujet  de  ce  qui  se  passe  de 
plus  remarquable  i  la  di^te  de  Frankfort,  1741. 

19)  Le  SoUbty  oii  to.melMr  de  la  gserre  conaider^  oomme  le 
BMtier  dlioonear,  av«c  im  eitais  de  bibHotheqiie  BniBainL  Fift.  1743L 
HSbb  vemiclirt»  deatoclie  Anflaf^e  1748,  und  eme  weitere  ITöfit 

20)  Daa  Bild  euea  weisen  ICannes  imd  einea  Gbristan  am  Hofe 
in  dem  Leben  4ea  EnbiBeko&  Fenelon.  Frankfort,  1743. 

21)  Die  Beligien,  entworfen  von  dem  Bem  Bannft  nnd  m'a 
Denteche  ILbereetst  mit  Anmerkoi^en.  1744  in  gebondener  Bede 

82)  Fenelon'a  Gespfiobe  der  Todtan  der  alten  nnd  neoen  Wei^ 
mit  einigen  Fabeb,-  ans  dem  FVanaSebebea  libenelst,  mit  Anmer- 
knngen.  8  Tbeile.  Ficdkfnrt,  1746. 

83)  Lob  der  Bankerntirer.  1746. 

84)  Freye  Qedasken  anr  Verbeeaemng  der  menschlicben  Qeaell- 
■ohaft  4  TheUe.  Frankfurt  1746  und  1747.  Nene  Anflagen:  1748, 
1760,  1752.  Das  Buch  b^nnt  mit  dem  Schreiben  eines  üto^anera 

Toii  den  Sitten  und  Mänf^ln  der  Europäer. 

25)  Entwurf  einer  iStaatBkuiiat,  worin  die  natUrlicfasten  Mittel  ent- 
deckt werden,  ein  Land  mächtig,  reich  und  glücklich  au  1747. 

26)  Bedenken  von  der  Schädlichkeit  der  Festungen  und  dem 
wider  das  Natur-  nnd  Völkerrecht  laufenden  Gebranebe  dea  Pul- 
vers. 1747. 

27)  Fenclon's  kurze  Leben«be8chreibmigen  und  Lehrsätze  der 
alten  Weltwe!<^f n ,  'm\  T^piitache  ttbersetxt  und  mit  Anmerkungen  nnd 

Zusatznil  \'ei-iiio}irct.  174^. 

2^)  Neue  »Sammlung  iler  merkwür(lip<^ton  ReiBegeechichten ,  von 
eirici  ( i  Ciseüschaft  gelehrter  Leute  m  einen  historif^chpii  Zusammen- 
hang gebracht.  1.  Theil.  Frankfurt,  1748.  v.  Loen  hatte  vielen  An- 
theil  an  diesem  Unternehmen,  verzichtete  jedoch  nach  Erschdnen 
de»  tüiiften  Theil»  auf  die  Leitmig^  deaaelhon. 

2^))  Lefi  rejouissances  des  Hirllaudoib.  Epitre  gratulatoire  par 
ChrisocoRuiopopliilax.  1749.  Auch  \n  deutscher  Sprache  gedruckt 
Eine  feine  und  zugleich  scharfe  Satyre  über  die  Fi  eudeiibexeuguugeu 
der  Holländer  bei  der  Erhebung  desiPrinzen  Erbstatthalters. 
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30)  AbUkliing  des  Grafen'^Ton  Zinsendorf. 

31)  Gesammelte  kleine  Schriften,  besorgt  und  herausgegeben 
von  J.  E.  Schneidern.  4  Theile.  Frankfurt,  1749.  1750.  1751  und 
1752  *.  fTn  einer  Recensioii  —  Oöttinger  Zeltung,  1750,  No.  53  — 
heisBt  es  von  dem  zweiten  Thcil,  welcher  35  Sendschreiben  enthält, 
tolgendermassen:  Uenii  v.  Loen  aiig^-riiehnu"  und  abgemchtiene 
Art  zu  erzählen,  »eine  vieh'  am  rechten  ()i  t  a[io;(  brachte  moralische 
und  politische  BetrachtTMigen  gtlnu  IIitkh  I  cKondcre  Vorzüge.  Herr 
V.  Loen  kennet  die  W«  h  und  clas  menschliche  Herz.  Eine  edle  und 
wirksame  Menschenliebe  zeigti  >u  Ii  bei  ihm  allenthalben.  Er  folget 
nicht  dem  gemeinen  Wabue  und  iasst  sich  nicht  durch  den  Schinmier 
der  SuBscrlichen  Hoheit  blenden.  Er  sai;t  öfters  Wahrheiten,  die 
aiideic  »Scnbenten  lu  (iedanken  behalten.  Er  ist  ein  abge^a^ter 
Feind  der  Schmeichele}',  der  Pedautercy,  des  lieblosen  und  ziiukißchen 
Religionseifers.  Dabei  aber  schreibt  er  ohne  alle  Bitterkeit  und  be- 
sitzt die  seltene  Gabe,  seine  Lehren  so  vorzutragen,  dass  sie  auch 
deneBi  deten  Eigemmte  dadmdi  getroffen  wird,  an's  Herz  geh^n.") 

92)  Iforalisohe  Gedichte,  herausgegeben  von  Nanmuin,  mit  einer 
ZuMbrift  an  AUurecbt    Hnller.  17öa 

SS)  Die  dnsige  wahre  Religion,  allgemein  in  ihren  Gnmdeätaen, 
▼erwirret  dnrch  die  Zinkcreyeu  der  Schriftgelehrten,  aerthdlet  in 
allerhand  Sekten,  vereiniget  in  Christo.  2  TheQe.  1160  und  1758. 
Neue  verSnderte  Aufgabe  1766.  Dieses  in's  Lateunscfae  und  HoUln- 
dische  flhersetste  Buch  machte  grosses  Anfsehen  und  erweckte  dem 
Verfasser  viele  Gegner.  Ein  knrser  Ueberblick  ttber  den  Inhalt 
desselben  wird  dies  begreiflich  machen.  Das  Wesentiiefae  der  ganien 
Seligion  setst  Loan  in  die  liebe  und  in  die  Bsgrifle  von  Gott, 
seinen  EigensehafIeD  und  Werken,  die  auch  der  beschrttnkteste 
Mensch  auffassra  kdnne,  In  den  Grundwahrheiten  stimmen  Vernunft 
und  Offenbarung,  vernünftige  Heiden  und  Christen,  KathoHken, 
Protestanten,  Socinianer,  Pietisten  und  andre  Sekten  miteinander 
fiberein.  Die  Sätze,  worin  sich  diese  Sekten  unter? clieiden,  betreffen 
nicht  das  WesentUche  der  wahren  Religion  und  dürfen  also  die 
VereinjgBng  nicht  hindern.  Alle  Glaubenslbmien,  Sjstemata,  Oontro-  ' 


2  Dieses  Werk ,  das  doch  nicht  leicht  in  einer  Bibliothelc  damaliger  Zeit 
fehlen  durfte,  wurde  dem  Vorfuser  von  seinem  Verleger  Heinrieh  Hatten  mit 
swel  Tbalsrn  Ar  den  Bogen  besshlt;  dsisslbs  gab  FIsiseher  für  desMB 

Werk  „der  Soldat",  ia  welchem  mit  grossem  Freimuthe  die  Grandsflgs  einer 

LandwrhrnrpnnisHtion  entwickelt  wurden.  Vgl.  DidssksUs  1867,  HrO.  61. 
.Goethe's  Vateratadt  vor  sciiner  Gebart*  von  A.  t.  L. 
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verseil  müssen  abgeschafft  werden.   Alle  Ccremonien;  zu  denen  er 
auch  Taufe  und  Abendmalil  rechnet,  sind  Erfindungen  der  Grebi- 
licben  und  daher  in  religiöser  Beziehung  gleichgültig;  man  kann  sie 
beibehalten,  „wenn  sie  nützlich  und  ehrerbietig  sind'*    Das  Abend- 
mahl aber  geli5rt  nicht  in  die  Kirche,  sondern  nach  Christi  Absicht 
sollen  wir  uns  nur,  wenn  wir  essen  oder  trinken,  seines  Leidens 
erinnern.  Papst,  Bischöfe,  Klöster  u.dgl.  will  er  beibehiüten ,  jedoch 
von  Missbräuchcn  p^ereinipt  wissen.  —  Ans  der  nicht  tinan<iebnlichen 
Zahl  der  Gegenschriften,  welche  das  Buch  hervorricl",  wollen  wir 
hier  nur  zweier  Erwähnung'  thun:  der  einen   ,  fla«s  HiV  KintlfTtaute 
in  der  heiligen  Schrift  befohlen  und  in  der  er-!(  ii  christlichen  Kirche 
üblich  gewesen  sei",  weil  sie  von  J,  J.  Plitt,  (Inmals  Proff'««or 
in  Marbui^  und  ßpiiu  r  Senior  des  lutherischen  Fredigeriniüisteriuu 
zu  Frankfurt  ausging j  und  einer  andern,  als  der  bedeutendsit-n: 
^Historische  und  dogmatische  Anmerkungen  über  da«  Lehrgebäude 
des  Herrn  von  Lolh  in  der  Schrift  die  einzige  wahre  Keligion.  mit 
einer  Vorrede  von  Dr.  Siq^n.  Jac.  Baumgarten  (dem  bekannten 
Hallischeu  Theologen)^^  Letztere  enthält  eine  gründliche  und  einge- 
hende Kritik  der     Loen'iehen  Schrift  Aneser  mehreren  Verthei- 
digungsidiriftttn  ilee  Ver&Men  erMÜiiea  „Lob-  und  Trauerrede  «nf 
die  letBte  UnionMehrift  Am  Herrn     Loeo^  das  kt  frenndiehaftfiehe 
und  betchetdeae  'BMaaag  denelben,  abgefaiaet  Ton  cinein  die  Wahr, 
heit  Hebeaden  efangeUaeh-latheriachen  ChriBtan.  Iieipzig,  1751*. 
Der  ongenaonte  Verfraser  nt  d«r  Heinang,  man  habaiach  in  Belkr> 
theilnng  der     Loen'flchen  Schrift  swischen  den  beiden  fiztreoien 
masaloMT  liobpreirang  und  Terlehtlicher '  GeringachlLtBinig  bew^ft 
Er  yeifkhrt  «nf  andere  Weite.  Im  eraten  Theile  filhrt  er  aolcbe 
Dinge  an,  die  man  in  der  Schrift  des  Herr     Loen  nicht  rwskt  gnt 
heissen  könne.   Dahin  rechnet  er  1)  dass  Herrn     Loen  aUxn  viel 
Gleichgültigkdt  in  Bezug  auf  die  Religion  an  den  Tag  weil 
er  den  Glauben  zu  sehr  beschri&ke  und  die  meisten  Glaubensartikel 
ftür  Kleinigkeiten  und  Erfindungen  der  Geiatlicfacn  bahe^  2)  daaa  er 
aUau  Tenchwonderisch  mit  der  öeli^eit  umgehe  >  da  er  sie  auch 
denen  ohne  Unterschied  zuspreche,  die  von  C'hristo  nichts  wissen 
Bofem  sie  nur  Deisten   seien,  3)  dass  er  allzuviel  Gleichgültigkeit 
gegen  die  von  Jesu  selbst  eingesetzten  Racramente  blicken  laaae, 
4)  dn«s  fr  alle  Concillen  und  symbolischen  Bücher  als  werthlos  nnd 
Bchä  llii  li  \    werfe,  und  5}  dass  er  über  die  Geistlichen  allzu  übel 
urtheilc,  sie  ftir  die  Urheber  alles  Unheils  anaelic,  alle  theologischen 
Streitigkeiten  tur  uimütz  halte  und  die    theologisclion  Farultiiten 
am  liebsten  aufgehoben  sehen  möchte.   Der  zweite  Theü  ist  die 
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Iji»brcdc  uiul  hajiileU  von  dem,  uu»  uulu  in  der  Schrift  billigen 
müsse.  Dahin  üählt  er  1)  die  Vueinigimg  verschiedeucr  c]jii»tlichen 
Sekten  uud  Heligioneu,  2)  die  Ucrstelluug  und  GründuDg  gewisser 
Arten  von  Elöstmi  u.  b.'w.  Er  lobt  die  Voncbllge  v.  I^en's  mit 
aalTnidier  Feder,  tmpHehlt  sie  «Je  «npriewliGh  uod  -wmaührt  me 
mit  netten  Vonchlägen,  zweifeit  aber  mit  Becht  an  deren  ErftUnng. 

84)  Der  Adel  Ulm»  1759. 

3ö)  Sjriteme  de  la  Beligion  omTeraelle.  1758. 

36)  Freye  Gedanken  von  dem  Hofo,  dem  Adel,  den  Qeriobt»> 
liefen,  der  Policej  etc.  Ulm,  im  3.  Anfi.  1768. 

37)  Freye  Gedanken  vom  Hofe|  der  Polioey,  dem  gelefartani 
tyUigerficlien  und  Benrenitande,  von  der  Beli{^<m  ond  «nem  be- 
ständigen Frieden  in  Eun^a.  Frankfurt  und  Leq^sig^  17d8. 

In  Befrei  einiger  ndever  Sebriften  iit  seine  Antoncbalt 
sweifftlbafk. 


Zur  Eiiiwertuiig  einer  Parallele  der  hiesigen  Zustände  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  und  wie  sie  jetzt  sind,  möchte  wohl 
naclisteheuder  Aufsatz  aus  den  „Gesammelten  kleineu  Schriften''  (31) 
sehr  geeignet  erscheinen. 

Frankfürt  im  Jalir  174L 

Mein  Ilrrr, 

Die  schöne  Zeit  ist  wieder  komTnen,  und  ich  habe  Gelegenheit 
p-eliaht,  diesen  Ort  näher  kennen  zu  li  rnen.  Ick  will  Jhnen  deswegen 
eine  kurze  Beschreibung  davon  maclu  u. 

Die  Stadt  Franckfurt  ist  eine  der  schuusten  Stiidte  im  deutschen 
Reich,  sie  ist  zwar  nur  niittelmässig  groba,  aber  sehr  angebauet  uud 
voickreich  :  die  Lage  derselben  ist  unvergleichlich  und  die  Gegend 
daherum  ist  eine  der  angenehmsten  in  der  Welt.  Der  ilu)  u  ioruuret 
gegen  den  Auigajig  von  Seiten  der  Brücke  ein  rechtes  Schaugelüste, 
wo  sieh  die  Stadt  aui  bejden  Seiten  in  einem  prächtigen  Ansehen 
aeiget  Sowohl  in  der  Stadt,  ab  ausserhalb  derselben  sind  die 
■dbdnsten  Spaiiergänge.  Man  nebet  alkndMllMB  Hitfe  und  Last- 
gärten, deren  einige  sehr  wob!  angelegt  sind,  und  kostbar  unterbalten 
werden. 

Es  ist  nur  Sel^e,  daas  das  inwendige  der  Stadt  grOstentheik 
sebr  Abel  gebaaet  ist  Die  meisten  Hiusser  sind  von  Holl  und 
Laimen  aufgefthre^  und  beben  weder  EinriebtuBg  noch  Bequemlieb- 
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kpit  Dieftps  läi  ein  al]p"<Tn einer  Fehler  in  ;illfn  altfü  Stiülteii.  f^iein 
der  iie^end  dvs  Hheinstronit«  liepjen.  Eine  »o  schlechte  Bauari  ist 
Ursache,  das»  an  diesem  Ort  die  FeuerabrttUftte  »o  leicht  überbaod 
neliinen  imd  öfters  ganze  Strassen  in  die  Asche  legen,  ^^'o  einmal 
ein  Brand  ausbricht,  da  stehen  gleicli  ctHche  Hätiser  in  >'lammeu, 
ehe  man  die  AnsiüliLU  i:ur  Oegenwelir  machen  kaua,  so  sehr  hau^^^ii 
die  Gebäude  in  einander.  Man  hat  /;war  dieseiu  Lehel  bisher  da- 
durch vorzubauen  gesucht,  indem  man  die  Häuser  durch  Maureu  von 
dnandor  abaondert  and  gleichsam  wie  mit  einem  steinemen  Mantel 
umgiebt ;  allein  dieae  Erfindung  macht  die  Wobniuigeii  sehr  Ibitcbt^ 
dwHdLcl  und  ungesund,  ohne  gleieliwoM  die  Gefahr  dee  Feuere  davon 
ahcBwendepi  dann  die  mehraete  Straaeen  und  enge  and  ^  HftiHaer 
hängen  von  fbmen  etfiohe  Schabe  Uber,  dageetelt,  daes  ne  ftat  in 
den  kleinen  CUaaen  oben  saeanunen  itoeMn.  Wae  hat  demnach  eine 
solche  Stadt  bey  dentta%en  Umstttndai  nicht  aal&rchten,  da  sie  mit 
so  Tielen  Fremden  angefttflet  ist,  welche  nicht  alle  ^e  nöthige  Be> 
hntaamkflit  haben  mit  dem  Feaer,  wie  sie  soUen,  nmsogdien.  Wenn 
man  die  groasen  Kflchen  von  Brettern  aiehet,  welche  einige  Hemm 
and  Abgesanden  an  ihrem  Gtobraach  haben  aafifKhren  laaeen,  ao  solte 
man  sagen,  sie  scyen  deswegen  gebauety  um  die  Stadt  in  Brand  an 
stecken.  Die  Einwohner  hätten  deswegen  Ursache  an  wtinschen, 
daas  aie  eben  so  geschwind  und  so  glücklich  möchten  von  der  Flamme 
verzehrt  werden,  als  neulich  dio  tVnTizösische  Küche.  Mmü  würde  da- 
durch anf  den  natürlichen  £in&U  kommen,  solche  von  Stehien  und 
Backsteiuen  aufzuf^ihreni  wie  solches  würklicii  in  den  Qaarttcren  des 
französischen  und  spanischen  Gesanden  geschiehet 

Im  übrigen  m  gef&llt  es  mir  überaus  wohl  in  dieser  Stadt.  Ein 
Fremder  Itringt  hier  ^»eine  Zeit  nicht  übel  zu;  er  dart"  nur  einmal 
den  Eintritt  in  ein  gutr?  Hau?«  gewinnen,  so  i^tehen  ihm  die  meisten 
andre  otlen  f  >er  riiigaii<;  ist  la»t  durchc^ehc  udH  leicht  und  ange 
nehm.  Mau  siehct  sich  einander  in  den  ( 'atieehäussern,  in  den  Scliau- 
gpielcn,  auf  den  Spaziergänsie!!  und  in  den  Gescllschatren.  In  den 
HäUHsern  des  Adels  ist  man  wuiii ,  bey  den  Kautieuten  aber  noch 
besser;  ich  werde  wcuigsteus  allezeit  bei  diesen  ein  tjuadnlle  mit 
zwej  oder  drey  artigen  Kindern,  der  traurigen  Khre  vorzielien,  mit 
etlichen  alten  Dumen  zu  spielen,  bei  denen  sich  sogar  die  Ahnen 
auch  auf  der  Stirne  blicken  lassen. 

Ks  finden  sich  hier  unter  den  Kaufleuten  sehr  gute  Familien. 
Man  beobaehlet  in  iliren  Uäussem  eine  ungememe  Bemlichkcit, 
welche  sie,  nebat  ihrer  gaoaen  AaffUhrong  aehr  deatHeh  von  gcr 
meinen  Bürgersleaten  ontoracheidet.  Es  ist  wahr»  daäs  der  Eäfer  Älr 
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<lie  Bcinlidtkeit  bey  ehugen  sosefar  ll]i«rftri«b«n  wird.  lUa  kamt 
auch  in  guten  Sachen  «OMohweiffMi  und  Ücheriich  w«rd«&.  Dm 
innokfiirtor  FFMieosiinmer  gldehet  hlerimiai  viel  dem  honiadiaekeii. 
El  maeht  md  grttstei  QmMShb  m  iimr  Klfliaigkeit,  und  ieh 
wolta  doDMlben  lieber  eine  grobe  Unböflicbkeit  enreiMBy  aU  eben 
Kleck  von  nngdehr  auf  den  Boden  macben. 

leb  bekam  bier  einen  Hüsten  Handel  wegen  meines  Dienen. 
Dieaer  batte  anat^  ab  er  nach  flanae  kam«  die  Sebnbe  niobt  reebt 
abgiepotat  Beydes,  Frau  imd  Magd  ttbetfielen  ibn  darttbar  mit  der- 
ben Scbeteworfcen.  lob  wolte  Friede  man^eni  alleio  ieb  konnte  lange 
mebt  Warn  Worte  kornman  Eudliob  kriegte  nricb  daa  Mldgeni  wel* 
ebea  die  Zmige  gelinfiger  batte  als  ihre  Fian,  bc^  dem  Arm  m 
fnaaen,  und  bat  mieb  den  Koth  in  betraebteo,  den  ihr  mein  Laqnaj 
Ton  der  Qaisen  ins  Hans  getfagen  hätte.  Sehen  sie  doch,  mein 
Henr,  spraeb  sie,  mit  einen  gereehten  Zorn,  sehen  sie  doch,  man 
kann  aBe  seine  Tritte  erkenneiL  Es  ist  beut  Samstag;  das  Hans  ist 
▼on  oben  bis  nnteo  gerieben  worden.  Wir  leben  hier  nieht  wie  die 
Sebweine.  Wir  rind  Qott  lobl  an  Francfcfhrt  Die  Arbeit  ist  mir 
aamer  worden.'  Ich  habe  meine  Arme  nicht  geatoblen.  Sie  sagte  mir 
noch  viele  andere  der§^eichen  IHnge  mit  soleher  Geschwindigkeit» 
daaa  ich  sie  kanm  hören  konnte,  tmd  wttnscbte  dabey  mit  dem  besten 
Hertaen  von  der  Welt,  die  Fremden  mit  samt  der  Kayserwahl  anf 
den  Blocksbelg.  Alles  Recht,  so  ich  ihr  konnte  wiederiÜiren  laasen, 
beatonde  darinnen,  dass  ich  meinem  Bedienten  die  Abecbenliobkeit 
seiner  Tbat  verwiea,  and  ihn  an  gleich  bediobetoi  Üm  als  emen 
Menseben,  der  gar  nicfat  an  leben  wDate^  fortBii|agen,  wenn  er  noch 
einmal  ▼ergessen  wOrde  seine  Sebnbe  abanpateen. 

Senat  kann  hier  eb  jeder  leben,  wie  er  will:  Er  kann  Kotacbe 
und  Pferde  and  libereydiener  bähen.  Er  kann  sieb  prieblig  kleiden 
mad  aller  fireyherriichen  Voratige  geniessen,  wann  er  nnr  GeU  hat 
Veradiiedene^  wie  man  mir  sagt,  sollen,  ohne  Mitteln  an  hAben,  nne 
solche  Fignr  machen,  ond  sich  mit  aber  grosmUlhigen  Seele,  in  daa 
Verderben,  weiches  sie  vor  sich  sehen,  hmeb  stfirteen. 

Man  liebet  hier  nidit  allem  eben  grossen  Aufwand,  sondern 
aneb  ebe  gato  TafeL  XiCnte,  die  eb  wenig  Vennttgen  haben,  ver- 
absehenen  bsgemem  die  Arb^t  Ja,  einige  sind  gar  so  gemKeblich, 
dasa  de  anch  daaSpaaierengehen  (Or  ebe  Besch  werfiofakeit  halten:  in- 
dem man  dabey  db  Fllase  an  viel  bewegeL  Andere  schenen  db 
Lnft,  weil  sie  das  FeU  verderben  soll,  oder  weil  sie  sieh  solche  der- 
maaaen  eatwl^hnet  haben,  dass  sie  gleich  davon  Hasten  nnd  Schnnplbi 
bekommen.  Man  riebet  nicht  leiobt  eine  Gegend,  die  so  leiaend  ist 
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die  Menschen  ins  Grüne  sti  locken  und  die  gleich wobl  8o  weni^  trc- 
noBsen  wird.  Die  Franzosen  bedienen  sich  dieses  Vorth  eil»  Bchon 
besser.  Man  siebet  sie  in  der  Men^o  auf  den  Spaziergängen,  mittler- 
weile (lass  die  nteljreste  vomehmo  Kinwohner  (]ie;>(r  Stadt  hiiittr 
ihren  Fenaiem  sitzen  und  ihre  Zeit  mit  emem  langwdiig^  Spiel 
vertreiben. 

Man  sagt,  dass  es  hier  gewisse  reielie  Leute  gäbe,  die  gleichsam 
von  Grcsiindliclt  benoten  und  dem  ungeachtet  sich  doch  immer  be- 
klagton, dass  sie  kram  k.  waren.  Kinder  d^  Glücks,  ciie  im  Müssig- 
gang  und  in  TJcberriu.'iö  erzogen  sind ;  die  nur  leben ,  um  zu  leideii, 
weil  es  ihnen  zu  wohl  ist.  Die  Zeit  wird  iliiicu  zur  Last,  sie  peinig^et 
sie  mit  einer  grausamen  laugen  Weile.  Was  das  wundersamste  ist, 
Bo  kann  man  nicht  wohl  mit  diesen  Leutcu  umgehcu,  uhuc  eben 
^etes  Uebel  ma  empfinden.  Einer  von  meinen  Freunden  drohet  mir, 
taikk  in  3ure  Belumitieliftfl  su  -bringen,  um  mich,  nie  er  sagt ,  zur 
Qedalt  sa  g«(wdhneiL  Er  ist  im  Stand  eem  Wort  wa  halten.  leh 
fUrdite  nätk  sefaon  dwor. 

Das  Blvt  ist  hier  nicht  hendieli:  es  gibt  -scfaine  WeibeUMer  in 
dieser  Btadt;  aUein  die  grosse  GemtttiiSDeigungen  stSren  nicht  Ticl 
ihre  Buhe.  Wann  sie  nur  gefallen,  so  ist  ihnen  dieses  schon  genug. 
Wie  viel  Ehre  ist  also  denen  jungen  Marqnisen  nkht  voriiehalt«:^ 
welche  mit  dem  Maischail  Ton  Beileiale  ankommen  sotten,  wann  aie 
diese  trige  und  kaltiinn^e  Sobttnen  werden  empfindlich  ninch«« 
können  ? 

Man  siebet  hier  allerhand  Menschen  nnd  Volker  unter  einander, 

besonders  in  Messzeiten.  Es  wird  hier  viel  Französisch  gesprocbeniy 
weil  nocl)  viele  Familien  ens  Franckreich  sich  hier  niedergelassen 
haben.  Sonst  glebt  es  iiier  auch  Italiener,  Savoyardeu,  Tvioler,  in- 
sooderlicit  viele  reiche  niederländische  und  schweitzerische  FamiUen. 
Diese  bcyde  letztere  sind  meistentheils  reformirter  Beligion  und  haben 
ihren  Gottesdienst  ausserhalb  der  Stadt  im  hanauiscben  Gebiete :  sie 
suchen  schon  lang  eine  Kirche  in  der  Stadt  Bingmanren,  welches 
ilinen  über  der  Magistrat,  nicht  aus  Religions  sondern  aus  Staatsur- 
naeluMi  vfTweij^ert.  Dieser  Prores?,  wo  mir  recht  ist,  dauert  schon 
lang  über  hundert  Jahre  und  dürfte  sobald  aiub  nicht  zu  Ende 
gehen,  dann  er  ge)ir»rt  unter  die  nützüelie  und  eiuträgliehe  Rechtis 
streite,  <lie  mit  einem  t^i'^j^^j^uiütliigen  ]  .isrensinn  aus  dem  gemeinen 
Sockel  gcfuhret  werden.  Die  Aktrn  tullLii  schon  zwey  starcke 
Foliante  :  man  bat  mir  davon  eine  \  ereiiruiig  geraaelit ,  welche  ich 
aber  nur  mit  diesem  Beding  angenommen,  dass  icli  sie  uicht  ieseo 
döri'te.  Eine  Streitigkeit  welche  verursacht,  dass  man  aus  christlichem 
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Eifer  -in  4er  Liebe  des  NäcIiBtene  Mken  iMnche  kleine  Atienehnwii 
maeht  Doch  iet  die  Geiedidikeit  nicht  ichidd  daimn,  dran  ne  iet 
hier  dnrehgehendB  sdir  friedfiebend  nnd  bringt  selten  grobe  Gontro- 
TMven  ftuf  die  GenseL 

Die  Jnden  heben  in  dieser  Stidt  ihre  eigene  Synagoge.  Dm 
Quartier,  welches  man  ihnen  eingeraomet  hat,  ist  dn  hessfiches  Ans- 
ISger  Toller  Unreinigkeit  Sie  leben  in  diesen  sompfigten  Winkehi 
wie  das  XJngesiefer  im  Unflat  Das  Feoer  hat  diesen  kothiglen 
Aofenthalt  schon  swejmahl  an  rebigen  gesacht,  nnd  durch  sebe 
Flammen  in  Schott  nnd  Asche  Terkehret.  Aliein  dieses  hat  nnr 
dann  gedtenet,  ihre  Hjtnsser  desto  schneller  wieder  an&nbanen  nnd 
den  Banm  in  der  Luft  an  suchen,  den  man  ihnen  auf  der  Erde  nicht 
vei^önnet;  dann  sie  döiffen  sich  nicht  ansserhalb  ihren  Bingmanren 
ansb  retten.  Je  mehr  rie  sich  also  cingesp&iTt  sehen  nnd  einander 
Uber  den  Köpfen  sitsen,  je  besser  gelit  auch  bey  ihnen  die  Ver- 
mdimng  Ton  statten;  es  wimmelt  .nnd  grabelt  darinnen  alles  mit 
hebriUschen  Slgnren.  Fragt  man,  woTon  sich  dieses  alle  üeber-, 
Ueibeel  der  awdlf  israelitischen  StKmme  nihret^  so  heisst  es,  vom 
Betrug. 

Es  ist  hier  die  rechte  hohe  Schule  Ton  dieser  Wissenschafly  und 
wann  anders  Wita  und  Trug  und  List  unter  die  Verdienste  des  Ver- 
standes gerechnet  werden,  so  kann  man  solche  diesem  ▼erschnütsten 
Volk  nicht  streitig  machen,  dann  es  treibet  solche  bia  aar  Vortrsff- 
lichkeit.  Doch  gibt  es  auch  noch  ehzüche  Juden,  welche  an  die 
sehen  Gebote  glauben*  Man  hat  mir  davon  einige  Ezempoln 
eraehlt,  welche  die  Christen  beschämt  machen;  dann  es 
gibt  yieie  unter  diesen  letzten,  welche  ohnd  das  Zeichen 
der  Beschneidung  au  haben,  ihren  Nächsten  im  Handel 
und  Wandel  mit  gleicher  Fertigkeit  au  beachneiden 
wissen,  wo  siie  nicht  gar  darinnen  noch  die  Juden  über- 
treffen. 

Die  Handltmg  ist  die  Seele  dieser  rttchen  Stadt:  sie  allein  hilt 
sie  empor  und  giebt  ihr  einen  Bang  unter  den  vornehmsten  Städten 
der  Weh.  Unter  den  Kaufleuten  selbst  smd  grosse  und  efarwttrdige 
Männer,  die  als  wahre  Patrioten  ihre  erworbene  BeichthOmer  aur 
Aufnahme  der  Stadt  und  aum  besten  ihrer  Mitbürger,  insonderheit 
der  Armen,  mit  vieleoi  Böhm  au  gebrauchen  wissen.  Diese  Leute 
haben  meistens  in  ihrer  Jugend  schöne  Beisen  gethan,  yersteben  die 
▼omehmsten  europäischen  Sprachen,  lesen- gute  Bfleher  und  aeigen 
in  ihrem  ganzen  Umgang  dne  edle  Ldiensart.  Sie  mUssea  sich  nicht 
wundem,  wann  sie  hier  in  em  vornehmes  Handdahans  komneo,  daas 
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iie  von  Liberejdieuern  bedienet  werden,  und  dariRnen  «nen  Zirckd 
Ton  geputzten  Damen  antreflen,  der  allen  Glanz  und  alle  Vonllge 
der  Höfe  zeiget.  Was  ist  billiger,  als  dass  Leute,  die  ein  gromei 
Vermögen  besitzen,  solcheB  aueli  geniessen  iinrl  «ich  damit  eine  Ehre 
mächen  ;  doch  soll  aucii  liier  das  Sj)richv,'ort  ^^elt«Mi :  Alles  ist  nicht 
<To1d  was  ^xlnnzot.  Ks  ^''ieht  auch  falsclie  Diamauteu  und  beechnittene 
l)n<  aitMi  inittT  Hie«t  ii  ^iitcn  Gepriigeii.  Allein  wo  ij*t  ein  Stand,  wo 
ist  eine  Art  von  (rewerbc  darunter  luau  nicht  eine  gleiche  Vermitch* 
ung  der  guten  und  bösen  beobachtet. 

Die  8ta(lt  ist  ziemlich  wohl  befestiget  :  aie  unurlmlt  ihre  elpm 
Beaatzunp:,  die  sicli  auf  tausend  Mann  und  mehr  belauffet.  Ihre  Sol- 
daten sind  in  Wehr  und  Wafl'en  sc  -^ut  geübt  ^  als  andre  und  stehen 
noch  besser  im  Sold.  Diejenigen  .so  ein  Handwerk  verstehen,  können 
demselben  dabey  geruhig  abwarten,  und  die  andern  verdienen  »idi, 
wann  sie  keine  Waclit  haben,  als  Taglöhuer,  ihren  Trunk,  welcher 
die  einsige  Erqoickiuig  ihrer  Mniit  Wfliug  rntthaamen  KriegadieEisCe  m 
■eyn  «eMiiet  Unter  ibre»  Befehlihttbero  giebt  es  artige  und  vcr- 
•nebte  Leute:  Di«  strenge  Kriegssacht  aber  mois  num  an  cin«D 
Orte  nicht  erwarten,  wo  man  keine  Eroberungen  su  machen  ndit 

Man  findet  hier  andi  Tide  gelehrte  Leote,  deren  einige  sidi 
durch  ihre  Wiaaenadiafien  hertthmt  gemadit  haben:  «ie  haben  nkht 
alle  daa  ünglttck  eo  arm  an  urfn,  ab  ea  inigemeraLente  von  ümm 
Handwerek  an  seyn  pflegen.  Sie  kennen  ^  Welt|  aie  wiaaen  at 
leben  und  lind  gleichwohl  gelehrt. 

Waa  ndr  amaeHBamaten  Torkonunt,  iat»  daaa  man  hier  unter  dam 
Pöbel  allea  Herren  nnd  Jnngfem  heiaaei  Als  ich  hier  ankam,  ver* 
langte  ich  einen  LohnUckejen.  Die  Magd  im  Hause  kam  knrs  dar* 
auf  in  mein  Zimmer  und  sagte  mir,  dw  Herr  Hdnrtdi  wäre  da  und 
begehi-tc  mich  au  a|HrecheD.  Ich  lies  meinen  Diener  hinausgehaiy 
um  den  Herrn  Heinrich  herein  zu  führen.  Dieser  erschien  mit  einen 
grossen  Degen  an  der  Seite  und  in  mner  ziemlich  schmutzigen 
Kleidung.  Was  ist  zu  ihren  Dienste ,  mein  Herr  Heinrich ,  redete 
ich  ihn  an;  Er  antwortete  mir  mit  einer  gewissen  Art,  die  seine 
kleine  Moisterachaft  zu  erkennen  gab:  ich  bin  der  Lohnlackev,  den 
die  Jungfer  Luise  hat  ruffen  lassen.  Ich  konnte  mich  hierbev  de? 
Lachen?  nicht  rnthalten  ;  Dip  .Ttinc^fer  I.Miwe  war  ein  kleiner  Küchen- 
pudel, den  man  I  hnt>  []  scliiinitzig  zu  machen  niciit  hätte  anrühren 
können.  Ich  sagte  'l^iraut  ili  ia  Herrn  Heinrich,  er  solte  nieinem 
Diener  mir  die  vornehmsten  Strassen  in  der  Stadt  und  die  Post  hüusser 
zeigen.  Den  andern  Tag  darauf  lies  sieh  der  Herr  Grttnpech  bej 
mir  meldeo.    Ich  fragte  wer  iat  der  Herr  GrttapeohV  es  ist,  sagte 
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iTian  mir,  der  Sohn  des  Herrn  f  J  rilnjx  ( Iis,  den  ich  hätte  befllelloii 
liissen,  um  mir  ein  Paar  Schuhe  auzumesscn.  Ich  konnte  die  liöf- 
licbkeit  dies«  s  kleinen  V  olks  nicht  genug  bewundern ;  ich  betrachtete 
solche  als  eine  WtlrkuDg;  (^ci jeuigen  glückgelippn  Freyheit,  die  hier 
einem  jeden  erlaubet,  aus  sich  zu  machen,  wii«  e  r  will. 

Es?  ist  hier  ganz  etwas  gemeines,  daas  mau  einem  Schneider, 
c:i\iein  Schreiner,  eioem  8chuhmaclior  und  dergleichen  den  Titel,  <leni 
\V  üliiedlcn  giebt.  Ja  der  geringste  Tagdieb  wei»  sich  gross  damit 
eiu  freyer  lieichsbiager  zu  ^eyu. 

Es  sind  viele  Dinge  die  eine  Stadt  gross  und  mächtig  machen; 
danmter  rechnet  man  such  den  starken  Zugang  von  Fremden  und 
Sagenden,  welche  lich  duinmn  eine  Zeithmg  anfanhateen  pflegen 
und  doreli  ihren  Aufiraad  aneehnüche  Geldeamroeii  hinterlmien.  Kein 
Ort  »t  dann  beeter  gelegen^  all  iVanckfbrt  AnderwSrta  iucfat  man 
die  EVemden  herbey  so  lodcen,  and  ihnen  alleihand  yerlndemngen, 
lioslbarlceiten  vnd  Sofaatui|nele  su  gehen.  Hier  aber  iat  man  nichts 
■o  eigenntttsig.  E>  dttrffen  eich  hier  keine  Fremde,  ab  in  denGhMt> 
hinaaem  aufhalten,  vnd  ea  iai  nodi  nicht  gar  lang,  daaa  man  eine 
Veroidnnng  gemaoht  ha^  TennOge  deren  allen  Fremden  der  lehnte 
«ii%ektlnd!get  würde,  wo  ate  aich  andere  nicht  würden  gelUlen 
laaaen,  neh,  wie  man  ea  hier  nennely  ecfareiben  au  laaaen,  imd  einige 
Liaaten  mit  au  tragen :  weil  nch  damnter  verachiedene  vornehme 
Lente  befanden,  denen  dergleichen  Zmnnthen  nicht  gefiel,  so  wurden 
auch  verachiedene  grosse  Häusser  leer ;  dem  ungeachtet  ist  die  Stadt 
volkreich  genug,  und  es  halten  aich  auch  beständig  Fttraten,  Grafen, 
Geaanden,  Häthe,  BcBidenten  und  dergleichen  Fenonen  vom  Rang 
hier  auf;  wie  dann  unter  andern  der  Fttrat  Von  Taxia  hier  aeine 
Wohnuug  hat  und  prächtig  Hof  hält. 

Daa  Leos  hat  die  ehmalige  Bemühungen  in  Rath  zu  kommen 
glücklich  ui^terbrochen.  Dieses  Loos,  das  durch  Kugeln  gezogen 
wird,  entscheidet  die  Wahl  unter  dreyen  Candidaten.  Man  mm»  be- 
kennen, das8  es  bisher  noch  ziemlich  glücklich  ausgefallen  ist;  dann 
es  finden  sich  in  der  That  unter  dieser  unsehulicheu  Versaniinluug 
Hokhe  Glieder,  die  ihr  viel  Ehre  maoheu.  Im  ttbrigen  über  so  '^wbt 
e«  wenige  Bürger  hier,  die  nicht  eine  Würde  oder  ein  Armti^^t  n  lif'- 
sitzeu,  dnrauf  sie  sich  nicht  etwas  zu  gut  thun  und  einbil«!* n  s  ili*  n. 
Mau  findet  hier  noch  treifUche  alte  t  aniilien  unter  dem  itogcnannttui 
Patriciat.  Sie  treiben  nicnt  Hllein  keine  bürgerliche  Handthieruug, 
rtondera  hoyrathen  sich  auch  nicht  ausser  dem  Adelsland.  Dessluilben 
sie  dann  sowohl  Stifft-  und  Tlunniti uiäsig  sind,  ab  dit*  freye  Reicb- 
liittei'schaft :  sie  haben  auch  meisteuti  ilire  lütter*  und  Landgüter. 
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Der  alt«  Adel  zeiget  in  verschiedenen  Stücken  die  Schwaciiheitcn 
der  eijrensinnigen  Greisen,  die  sich  nicht  mehr  uach  der  Mode  ricliteo 
wollen.  Der  neue  A^U  I  im  Gegcntheil  gleichet  einer  wilden  und 
unbesoniicueu  Jugend,  welche  alle  ihre  Ausächweiliuiigeu  lür  kwikir 
Artigkeiten  will  gelten  machen. 

Man  man  hier  die  Scharfiiiiiiugkeit  der  MenBchen  bewundern 
mn  die  FeUer  dwNidMieii  an  «itdedDen,  wam  et  etwaan  mn  ciMB 
Bang  oder  Yomig  gilt.  Hier  findet  man  eine  tiefe  Erkenntaia  im 
menflchliehen  Heraent.  Hier  dehel  warn  eine  M»hafte  AlMchildenuig 
▼on  Minen  Vorgebiingen.  lob  habe  dieser  Gelegenhät  Ifftecs  die 
VersoUagenheit  nnarer  Eigenliebe  bewundern  mflaaen,  da  aie  ani 
einer  ao  aoharffen  Eindebt  die  Fehler  dea  Nidutoi  entaohlejeri; 
mittlerweile  lie  nnsre  eigne  «o  kOnadieb  an  Terbexgen  weim  Mkh 
dttnckl^  der  liebe  Neid  habe  hier  einen  ilarken  Anhang.  'Ein  Nach- 
bar riebet  dea  Andern  Aufkommen  mit  schälen  Angen  an:  man  iit 
aianrewh  die  Abrichten,  die  Geachäfile  nad  die  Aoffilhning  ander« 
Laote  yerdXchtig  au  machen. 

Ein  neuer  Aufsata  tod  Haaren  orwedcot  nicht  selten  eine  Eiftr- 
sucht  unter  den  Frauen,  welche  deswegen  vor  dem  Richterstuhl  ihrer 
Männer  um  Rache  gchreyen.  Die  feinere  Spitzen,  die  i*eichere  Stoffe^ 
die  verbräfamte  Kleider,  haben  sich  hier  durchaus  keiner  Gnade  so 
getrösteiL  Man  höret  alsobald  von  der  Buhlerey  der  einen  und  deoi 
Stammbaum  der  anderen  apreohen.  Alle  grosse  Familien  machen 
hier  Banden  unter  sich:  wer  unter  ihnen  ist,  oder  das  Glück  bat, 
sich  unter  sie  zu  verherrathen,  der  ist  ron  gutem  Herkommen,  der 
hat  Verstand,  der  hat  Ehre;  ja  mau  sagt,  dass  eioige  wären,  unter 
welchen  es  nie  keine  Thoren  »•übe. 

O  Ihr  P'.inwohner  dicker  btiidt!  denk  ich  manchmal  bcy  mir  selber, 
wie  glücklich  wäret  ihr,  wann  ihr  euer  Glück  erkennen  weitet!  Der 
Himmel  hat  euch  alles  gegeben,  ujn  eure  Tage  in  Friede  und  in 
Iluhe  zuzubrinprcn :  und  ihr  verhindert  eucli  seihst  einander  den  Ge- 
nuas dieser  Glückseligkeit  durch  eure  Eifersucht  und  durch  den 
Mangel  einer  gewii<i8cn  uatürliclica  Einträchtigkeit,  weiches  das  süsseste 
Band  des  geselligen  Leben»  ist. 

8ie  müssen  an  übrigen  nicht  denken,  mein  Herr,  dass  die  Sitten 
der  Frauckiurter  vor  andern  Menschen  etwasbescnders  haben.  Nein, 
man  findet  hier  alle  Arten  von  Geschöpfen,  ihre  Fehler  und  ihre  Ge- 
brechen smd  der  ganaen  Walt  äie. 

Dasjenige,  waa  hier  besser  sejn  könnte,  ist  die  PoUcej,  som 
wenigsten  klagen  die  Fremden  darüber:  rie  klagen  über  dieWirthei, 
wriche  ihre  Weine  verkauffen,  niriit  nach  dem  waa  sie  werth  smd, 
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»ondern  nachdem  sie  für  gut  finden,  sie  zu  tauffen ,  und  ihnen  einen 
Namen  zu  geben:  äie  klagen  Uber  die  schlechte  Herberten  und 
Bettunp^en,  ftlr  die  man  sich  doch  nicht  entblödet,  ihnen  grosse 
Suuaiicu  abzut'ordem :  sie  klugen,  wenn  sie  des  Nachts  über  die 
Strassen  gieugen,  dass  bic  entweder  einem  vollen  Kerl,  oder  sonst 
anderm  Lumpengesinde  ausweichen  mUsten,  welches  dasjenige  öffent- 
lich, treibet,  waa  auch  heimlich  su  tbtm  verbotten  wire:  rie  klagen, 
dass  ne  des  Nachts  Dir  dem  Lennen  in  den  Bierhämseni  und  dem 
Sehrejcn  auf  dm  Strstsen  ksom  sehlaffen  kannten  u.  «.  w. 

Auf  alle  diese  Klagen  pflegen  die  Einwohner  ztt  antworten,  daas 
es  immer  euoen  Wiedersprooh  nnd  eine  Art  der  Empörung  ik  einer 
BepnbEdL  setaen  wttrde,  wo  man  allan  stmig  auf  Polieej  und  gute 
Sitten  halten  woHe.  Ein  bttrgeriidher  llsgistrat  b&tte  damit  genug 
SU  thun,  nur  die  gröbsten  Anstchweifiioigen  im  Zanm  an  halten :  an 
dem,  machten  jetat  die  Fremden  in  ihrer  Stadt  das  meiste  G^ertoch 
und  Terursaehten  die  grSastm  Unordnungen.  Diesem  Uebd  sei  also 
eben  so  wenig  hier  ab  in  London,  Paiüi>  Wien  und  andern  volk- 
reiohen  Stftdten  an  Stenern. 

loh  will  mich  in  £eser  Sache  nleht  aum  Schiedsrichter  auf- 
werffsn.  Mich  diinket  überhaupt  daas  dasjenige,  waa  andre  Staaten 
rniniren  würde,  ebendasjeni^e  sey,  was  manche  Bepublioken  erhält. 
Jene  erfordern  Zwang  und  Gewalt,  alles  nach  gewissen  Absichten 
einzurichten;  diese , aber  haben  gar  keine  Absichten:  Ihre  Sachen 
traben  sich  selber  wie  die  Wirbeln  in  den  Finten.  Die  i'Veyheit 
allein  giebt  ihnen  ihre  Bew^gung^  und  wo  diese  aafböret,  da  sind  sie 
nicht  mehr.    Ich  hin, 

Mein  HeiT| 

Franckfurt,  den  4  Jmiü  pre!K>r«am8ter  und 

Yf^l  ecgebeoster  Diener. 


Im  Jahr  1746  ward  v.  Loen  zum  Präsidr ntun  des  Obcrconsisto- 
riums  zu  Berlin  in  Vorschlag  gebracht  unil  l;urz  darauf  ihm  ein  ftlr 
jene  Zeit  höchst  ansehnlicher  Gehalt  von  2(X)()  Tlialem  angeboten, 
wenn  er  sieh  in  Berlin  niederlassen  wollte.  Er  konnte  sieh  nber 
dazu  nleht  entsehliessen,  und  woM  Niemand  hätte  damals  v< nnuthet, 
dass  der  nun  an  Jahren  bereits  ziemlich  vorgerückte  Munu  auK  seiner 
unabhängigen  Stellung  jemals  scheiden  würde.  Und  doch  war  die» 
endlich  der  Fall.  Im  Jahr  1752  eigiog  nämlich  von  Seiten  des 
EönigH  von  Prenssen,  Friedrieh  d.  Q.,  der  Ruf  an  ihn,  als  Qehdmer 
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Rath  und  Regierungspräsident  der  Grül.schaften  Lingen  und  Teckleu- 
burg iii  hüiiie  Dienste  ta\  treten,  welchem  v.  Lueu  wirklich  Folge 
leistete.  ..Dieser  Etitäcliluas'',  sagt  StoAcb  „bat  viele  nicht  ohne  Ur- 
aache  in  grosse  Verwunderung  gesetzet  Der  Herr  t.  Loen  hatte 
Iq  teinen  Schriften  vielfältig  seine  Mejnong  daldn  geänrnnt,  due  « 
eine  Art  Thorheit  uj,  wenn  man  für  lieb  «elbel  lebeo,  und  mb 
eigener  Herr  Min  köimei  Mi  bei  FHlnteii  in  Dicoite  m  b^eben, 
oad  Ehremtellep  mtor  deneeften  su  sucfaeii.  Nim  lebte  er  sn  Frenb 
fttrt  in  einer  recht  ■tolsen  Rahe,  und  in  einem  solchen  Aneefaen  und 
allgemeiner  Acbtiug^deffl«eben  die  ftUenmicbnliebaten  andböchstoD 
Ebrettimter  nicbt  leicbt  Jemuiden  sawege  bringen  ktfnnen.  Er  ge- 
neea  die  Einkünfte  nnd  die  ErgÖtsHcbkeiten  eines  der  angenebmetee 
Landgüter,  so  er  obniwn  der  Stadt  beiaM;  es  war  nicht  lange,  dm 
er  eines  der  prichtigslen  Hloser  in  der  Stadt  angekanfet  nnd  nach 
seinem  Oesehnack  anigebanet  nnd  eingeiiebtet  hatte.  Er  fiuid  dn 
grSsseste  Vergnflgen  in  seiner  saUreichen  Bibliothek  und  acbBnm 
Sammlni^{«i  von  Schilderejen,  Kupferstichen,  Zeichnungen  und  sn^ 
deren  snr  anmnUügen  Gelehrsamkeit  gehörigen  Sachen.  Seine  Land»- 
lente  ehreten  und  schätzten  ihn  boob|  als  eine  der  grösscsten  Zierden 
ihrer  Stadt;  die  Fremden  reohneten  es  für  eine  Ehre,  ihren  Besuch 
bey  ihm  absulegra;  aOesy  was  Witz,  Belebtheit  und  Liebe  zu  den 
Wissenschaften  besass,  versammelte  sich  wöchentlich  bei  ihm ;  Fürsten, 
Grafen  und  hohe  Standespersonen  drängeten  sich,  ihm  ihre  Hoch- 
achtung zu  bezeugen;  in  allen  Ständen  hatte  er  eine  grosse  Anzabl 
Freunde  und  Verehrer,  l  nd  (iiesps«  alles  verlieas  er  in  seinnn  acht 
und  fünfzigsten  .iaiire,  um  (*x  m  l  einem  kleinen  und  niihi  lebten  Orte 
/.u  vcrwcchsrhi .  nnd  einen  Dienst  anzunehmen .  ilL^aen  er  gänzlich 
entbehren  koiniie  Noch  mehr:  Er  war  bereit.'-  \  oi  sechs  Jahren  zum 
Präsidenten  des  Uberconsiht  j  H  zu  Berlin  in  Vorficiilag  gebrai  hl.  und 
ihm  iturz  darauf  im  Namen  (ietj Kouigts  einOehalt  vun  zweytaudend 
Thalern  aiH;;eb<)ten  worden,  wenn  er  «ich  cntschliessen  wollte,  sich  in 
Berlin  nicderzulansen.  Er  hatte  .icii  iImi  diuu  nicht  völlig  enl- 
schlitöhtu  können  etc.  Vnd  nun  fand  ci  tllr  gut,  in  dem  äusbersten 
Westphaleu  mit  einem  geringeren  Gehalte  zufrieden  zu  sejn.  Wst 
finden  sich  nioht  auch  selbst  in  den  grossesten  GMstem  für  Wder- 
spracbe?" 

Loen's  Wegzug  aus  seiner  Vaterstadt  eriüärt  siebaum  grOsserai 
Tbeil  ans  der  scbon  aii^;edeateten  Stelle  in  Qoetbe's  Selbstbiographie. 
Es  beisst  dort  nimlich  von  ihm,  naehdem  sein  didaktischer  Bemsn 
,ider  Qraf  von  Biven%  oder  der  ebrliche  Mann  am  Hofe^  eme  sdir 
beiftlUge  Aufiiabme  gelunden  gebabi  babe ,  sei  eine  sweite  ssioer 
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Schriften  „die  einziee  wahre  Reli^on",  welche  die  Absicht  hatte, 
Toleranz,  beaoiidera  zwisclien  Lutheranern  und  Calvinisten  zu  beför- 
dern, desto  gefährlicher  für  ihii  gowufdeii,  ladeui  er  dadurch  mit  den 
Theologen  in  Streit  gerathen  aei.  Man  vergleiche  dazu  die  bei  33) 
seiner  Schriften  gemachten  Bemerkungen. 

Dazn  kam,  da»  ilim  £e  Stelle  so  Lmgen  Ten  einem  seiner 
BoKÜner  Frenadey  den  Grooesnaler  Freihenn  tos  CSoccejt»  angetragen 
werden  war.  Aaoh  von  Lingen  tm  ward  ihm  atark  zugesetit  Ifan 
mahe  ilnn  die  dortigen  Znatünde  and  VerldQtoine  aehr  rasend  ana 
nnd  appeOirte  Mgar  an  aein  Hers  nnd  'aein  Qewiaaen.  „Zugldeh*, 
aagt  Stoteh,  numaate  ea  adi  antragen,  daa»  ihm  an  Jfrankfort  einige 
Verdrieaalidiktttaa  in  den  Weg  gelagt  wnidan.  Die  Betrachtnng, 
daw  ea  ihm  bereha  ao  nake  gelegt  worden,  aieh  in  die  Dienate  einea 
in  der  ganaen  Welt  hfidiat  geprieaenen  Kttniga  an  begd!>en,-  ward 
dalMy  aufs,  neoe  belebet  Knrs,  Herr  Ton  Loenmejmetebier  einem 
kfllieipen  £emfe  an  folgen ,  den  er  ohne  Vorwurf  aemea  Qewiiaena 
nieht  ausschlagen  ktene." 

In  der  That  war  sein  Empfang  in  lingen  sehr  zufriedmi^ 
stellend  und  zu  den  schönsten  Hodnungan  bereektigend.  lian 
beeiferte  sich,  ihn  aufs  Freundlichste  willkommen  sa  hdssen.  Abw 
bald  sollte,  wie  Goethe  berichtet,  die  Behauptung  seiner  ehemaligen 
Landsleute  in  Erftlllunp^  gehen,  da«s  er  dort  nicht  zufrieden  sein 
könne,  weil  sich  i  in  Ort  wie  Lingen  mit  Frankfurt  keineswegs 
mesBcn  dürfe.  Und  Stoach  meldet:  ,Man  wird  vermuthlich  begierig 
seyn,  zu  wisBcn,  wie  der  Herr  von  Leen  zu  Lingen  lebe,  und  was 
er  daselbst  ausrichte.  Ich  kann  diener  Neubegierde  einiger  Massen 
ein  Genüge  thnn.  Er  hat  es  nicht  so  gefunden,  wie  er  gedacht 
und  gehoffet  hatte,  und  die  Erfahrung  überzeuget  ihn  anbey  taghch, 
das3  es  weit  leichter  sey,  der  Welt  und  der  Kirche  in 
seinem  C  a b  i  n  e t  V  e r b e  s s  e i  u  u g s r  e g e  1  n  v  o  r  z  u  s  cl i  r  e i b  e u, 
als  solche  zur  Ausdhung  d  ersclbeu  zu  bewegen  und  zu 
bringen.  Man  muss  indeeaen  beynahe  erstaunen  ttber  die  Ver- 
leugnung, mit  welcher  er  ndiTon  allem,  BoiknanTorTergnUgte,  ent- 
fern^ in  Ort  nnd  ümatSnde  an  sckicken  nnd  an  finden  weiia»  Daa 
iat  ein  Vorrecht  dea  Weisen." 

Wibrend  dea  siebenjährigen  Eriegea  wnide  von  Loen  von  den 
frana0Maoben  Truppen  äla  Oeiasel  nack  Wesel  gebracbt,  wo  er 
dem  allerelendeBteii  nnd  nnaoatfodigaten  Zinuncff*^  vier  Jabre  lang 
(▼on  1757—1761)  woknen  mnaate.  Zwar  gab  man  tbn  endlich  frei, 
dodb  mnaate  er  einen  aein«  Sahne  an  inne  Stelle  tretn  laaaeii, 
Naob  imner  Ijoagebang  verbraehte  er  nnr  noch  vier  Jahre  in  leinem 
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Amt  und  trat  danu  in  den  wohlverdienteu  Kuhestand  i.i  starb  im 
hohe»  Alter  von  beinahe  V2  Jaiireo,  zuletzt  üaat  g&nzlicii  erblindet*, 
am  24.  Juli  177C 

Einer  seiner  8ohne  —  Johaiiu  Jost — ,  p^b.  1737  in  dem  Uauae 
auf  der  Windmühle,  vermählte  sich  1779  mit  der  PrinÄtsain  Agne« 
von  Anhalt-Dessau,  einer  Tochter  de»  repn^renden  Fürsten  Leopold 
Alaximiliaii  von  Anhalt-Dessau.  lu  Bezug  üuI'  einen  Besuch,  den 
Goethe  srti'  Ende  des  Jahres  1796  bei  diesen  Verwandten  abstattete, 
llassert  nch  derselbe  in  den  Annalen*:  „In  Desaan  ergötzte  uns  die 
Erinnenuig  firfliMrer  Zntn:  die  FamtKe  tob  Loen  aeigte  iieh  ab 
ema  aageoohme,  ratnudiche  VerwaadtMhaft ,  unA  man  kmukte  aidi 
der  firllheatan  Frankflnrter  Tage  und  Stunden  maammai  erinnecB.* 
Em  SprQaa&ig  der  rnktat  «rwlhnten  Ehe,  Friedridi  Loen ,  bO' 
kleidete  daa  Amt  etnea  Oberhi^DMiaehalla  an  Deaaaver  HoHa.  8eu 
Sohn  Hngo  hom,  der  Ureakel  Johaan  BGdiaels^  k.  preowwr'her 
Major  a.  I>.,  lebt  auf  SehloM  Kraugan  bei  PoUnow  b  Peannei» 
nnd  iat  Ifitglied  dearbieiigen  adeUgeit  orahenGeaeUaebaft  deaHamee 
Franenstein.  * 

Ein  Enkel  v.  Loen's,  gleidi  dem  Grossvater  Johann  IGohael 
genannt,  nnd  an  dessen  Gebmiatage,  dem  21.  December,  im  Jahr 
1760  geboren,  ward  1785  ala  Franenafeeiner  in  den  hiesigen  Baih 
erwählt y  starb  aber  bereits  im  sieben  und  dreissigsten  Jahre  seinei 
Alters,  am  26.  September  1797.  Uehorhnnpt  igt  in  Frankfurt  der 
Mannaatamm  dea     Loen'aohen  Qeaehlecktea  erloacbea. 


3  Ein  wnhIrfTioinniJrteT"  junger  Arzt  wagte  eine  Operation,  die  aber  an- 
glückUch  äuslibl;  ca  wht  die  letzte  ÜperatioD  da»  juDguu  Maunes,  der  sicii  s«it- 
dem  mit  tahriftstdleriMilieii  Arbeiten  beaebiftigto  und  soiDem  Haami  —  Jmif 
Stilling  —  eine  ehrende  St,  iir  i-a  der  LtteraturgeaeUohte  erwarb. 

«  Goethe's  Werke  XXVll.  6L 
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